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Dierter Abſchnitt. 


Ritterleben, bäausliches, Firchliches und bürgerliches 
Leben der von Hanſtein. 


Wir Fehren nun zu dem Mittelalter zurüc, in dem wir ben 
Urfprung dieſes Gefchlecht8 finden, zu Der verworrenen Zeit, welche 
Gibbon in feiner Gefchichte des Verfalls des römifchen Reichs für 
Zeutichland fo richtig ſchildert: 

„In these disorders of the tenth and eleven centuries every 
peasant was a soldier and every village a fortification; each 
wood or valley was a scene of murder and repine and the 
lords of each castle were compelled to assume the character 
of princes and warriors —“ 
und Prof. und Dr. Haveman in feiner trefflihen Gefchichte der 
Lande Braunfchweig und Lüneburg — die dem Eichsfelde fo nahe 
waren, nennt jene Zeit 
„die Zerriffenheit des öffentlichen Lebens in Teutfchland, bie zu 
einer entfeßlichen Höhe geftiegen. Es war Fein König, der das 
Geſetz handhaben, die Leidenschaften zügeln, ven Frieden fichern, 
beſchworne Verträge aufrecht erhalten Fonnte.« 

Die vorgehenven Abfchnitte haben dieſe Schilderungen ſchon 
als richtig bewieſen und der folgende wird ſolches beſtätigen, und 
leider zeigen, wie ſich dieſe Lebenszerriſſenheit in unſerm kleinen 
Lande auch auf das 16. Jahrhundert ausdehnte, anſtatt daß die 
neue milde Lehre des Evangeliums die alten Wunden heilen, die 
Wirren ausgleichen und den Frieden in den Gemüthern wieder 


herſtellen ſollen. 
II. Their, 1 


2 Ritterleben ır. 


Wir haben in dem erften Theil dieſer Gefchichte den Wohnfis 
des Geſchlechts der von Hanftein, die Erbauung der alten Burg, 
son der fie den Namen führten, ‚und ihren Länderbeſitz näher be— 
Ichrieben, — wir haben ihre mannigfache Lehngüter, mit denen 
fie von ſechs verſchiedenen Lehnherrn, von Mainz, Zulda, Brauns 
jchweig-Züneburg, Helfen, Thüringen und Sachſen und von ben 
Grafen von Schwarzburg belehnt waren, Fennen gelernt — wir 
haben gefehen, wie diefe Güter und Waldungen und mit ihnen 
ihre zinspflichtigen Colonen in ihren vielen Dörfern, unter die zahl- 
reichen Nachkommen des Geſchlechts ſich vertheilten — mie fie die 
alte gemeinfchaftliche Burg, vie ihnen in der Zerriffenheit der Zeit 
Sicherheit gewährte, nad) und nach verließen, und auf ihren Gü— 
tern einzelne Anfite erbauten, um vie Länderei beſſer benußen zu 
können — wie fie aber auch ihre After-Vaſallen in den angren- 
zenden Ländern Heffen und Hannover und anderes Vermögen und 
Gerechtigkeiten als Gemeinfchaft beibehielten, um ihre gemeinfchaft- 
liche Ausgaben zu beftreiten und die Stamms-Gemeinjchaft ihren 
Nachkommen zu erhalten, die durch den Geift der Zeit und bie 
neue Gefebgebung, die er erzeugte, nicht wenig verfümmert wurbe, 
Wir wollen nun in dem Folgenden den Urfprung diefes alten Ge— 
ſchlechts, noch ehe daſſelbe ven jegigen Namen führte, zu entpeden 
fuchen und werden ihn in einer höhern Beamten-Familie antreffen, 
die in dem Amte der Vicedome des Erzbiihofs von Mainz, das 
fleine som Mutterlande entfernte Eichsfeld verwalteten, auf ber 
Burg! Rufteberg bauften und welche im 12. Jahrhundert in den 
Urkunden ald Zeugen vorlommen. (Urkb. 2— 6.) 

Wir werden dann bie Dekanntfchaft von mehreren Perfonen 
dieſes Gefchlechts machen, welche fich durch ihre Ritterlichkeit, oder 
im geiftlichen Stande, im Hofdienfte oder als tüchtige Soldaten 
und befonders zur Zeit der neuen evangeliichen Lehre, in ber mus 
tbigen Beharrlichfeit und kühnem Berfechten ihres reinen Glaubens 
auszeichneten, den fie auch ihren Nachfommen und Mitbrübern ber 
Ritterſchaft mitten unter den Fatholifchen Einwohnern erhielten — 
und werben ihre Verbindungen mit der hochherzigen Elifabeth von 
Braunfchweig und dem großmüthigen Philipp von Heflen Tennen 
lernen. 


12, Jahrhundert. 


1. Ruſteberg. 


Die Vorfahren des Gefchlechts der von Hanftein, die bald 
Hanenstene, Haninstein, Hanenstein, Hansteyn, Haenstein, 
Hanichstein, Haynenstein, Hanstain, Hanstheyn, Haynsteyn ges 
fchrieben werben, finden wir, noch ehe fie diefen Namen führten, in 
der alten Burg Nufteberg, welde die Wiege von mehreren Adel⸗ 
geichlechtern des Eichsfeldes war. An der norbweftlihen Grenze 
des Eichsfeldes, des Dreiecks, das fich zwifchen Heffen und Han- 
nover bineinfchiebt, wo die oberteutfche und niederteutfche Cplatt- 
teutſche) Mundart ſich fcheiden, liegt an dem rechten Ufer ver 
Leine ein hoher Berg, auf dem ehemals dieſe Burg thronte, von 
der jegt nur ein Stüf Mauer der alten Capelle übrig if, — und 
deffen füplichen Fuß die große Berliner Heerftraße yon dem Leine 
fluß trennt. Ob die Burg im Gau Eichsfeld oder in dem 
Leingau gelegen, ift zweifelhaft. (Wolfs pol, Geſch. des Eiche 
feldes I. ©. 32.) So wie das Leinethal hier eine Höhe von 700 
Fuß über dem Meere hat, und das nahe Werrathal gegen 300 
Fuß überfteigt, fo überragt der Rüfteberg in einer Höhe von 1700 
Fuß Cin 27° A0’ der Länge und 51° 20° ver nörblichen Breite) 
alle benachbarten Berge von dem Meisner bis zum Harz. Der 
erfte begrenzt die Ausficht nad Süden und gegen Norben läßt ber 
entferntere Harz die Ausficht auf die nahen Gleichen-Schlöffer, auf 
die Stabt Göttingen und auf das fchöne Gelände die Leine hin— 
unter und auf die Menge von Dörfern, Fluren, Wälderh und ber 
fleinen Hügel offen. An der ſüdlichen Mitte des Berges liegt das 
Kirchdorf Martt, früher forum genannt (Urkb. 23) und am Fuß 
deffelben, wo der Auftebach von dem Dörfchen Ruſtefeld kom— 
mend, in die Leine mündet, und der Burg und dem Dorf ben 
Namen gegeben haben foll, ziehen ſich malerifche Sanpfteinfelfen 
bin, an welchen fih Mühlen, Häuschen und Gehöfe anlehnen und 
die Gegend verfchönern. Nah Wolf a, a. O. (S. 66) wurde in 
früherer Zeit aud Wein über dem Dorfe Martte gebaut, welches 
um fo mwahrfcheinlicher ifl, va fchon 1443 die Bürger des Mainzi⸗ 
ſchen Theils an Treffurt 2 Fuder Wein — wald der befte der bei 
ung zu Drefurtb wechſet⸗ — dem Amtmann au Ruſteberg zu 


4 12. Jahrhundert. 


liefern verſprachen. Ruſteberg war das erſte, feſteſte und wichtigſte 
Schloß auf dem Eichsfelde für das Erzſtift Mainz Man weiß 
nicht8 von feiner Erbauung, noch welcher Erzbifchof e8 an feine 
Kirche gebracht hat. Man vermuthet nur, daß daſſelbe von einem 
der fächfifchen Kaifer, die anfehnlide Stammgüter in der Nähe 
hatten, dem Erzbifchof gegeben worben fey. Gudenus (I. p. 970) 
glaubt, daß es fchon lange vor der Ermwerbung des Eichsfeldes 
im mainzischen Beſitz geweſen. Vor dem 12, Jahrhundert findet 
man feine Nachricht von diefer Burg, noch von dem Berge. Im 
Sabre 1128 und 1139 fommt e8 zum erftenmale als urbs de 
Rusteberg vor, wo Erzbiihof Adelbert I. ſich dort aufbielt. 
Unter vemfelben erfcheinen bereit die Burggrafen und Biredome 
zu Nufteberg, die vornehmften mainzischen Beamten, welche beftän- 
dig auf dem Rufteberg wohnen mußten (Guden. Cod. dipl. p. 980 
— historia Erfurt p. 35), ein Beweis, daß er ein mainzifches und 
zwar das vornehmfte Schloß dieſes Landes war. Daher ließ Kaifer 
Friedrich L, als er fihb an dem Erzbiſchof Conrad rächen 
wollte, das Schloß Rufteberg durch den Landgraf Ludwig 
son Thüringen 1164 verwüften. Bald nachher muß e8 wieder 
hergeftellt worden feyn, denn Erzbifchof Siegfried von Mainz ſtellte 
XL Kal. Oct. (21. Sept.) 1209 zu Rufteberg die Urkunde aus, 
worin er das Klofter NReifenftein gründete CGudenus I. p. 410). 
Unter den Zeugen befinden fich: Albertus de Bodenstein, Berthol- 
dus de Wincigeroth, Theodoricus Vicedominus deRus- 
tebergh (fteht vor dem Theodoricus de Udra, ber in der Urf. 
als miles aufgeführt ift), Hortoricus de Birkinfelt, An demfelben 
Tage geftattete ver Erzbifhof in einer befondern Urfunde, wegen 
Armuth des Klofters Neifenftein — das er in feiner Armuth eben 
gegründet, — alle mainzifche Lehngüter oder Alodien dem Klofter 
zu verfaufen over zu verſchenken. 1238 dem 17. Kal. Dec. wurde 
Aufteberg vom Grafen Heinrich von Gleichen hinterliftigerweife über- 
fallen, aber von Henricus Prepositus Heiligenstatensis wieder erobert. 
(Gudenus I. p. 549.) In unfern Urkunden nennen fich die Vice- 
dome mit viefem Namen, 1209 bis 1367 (Urfb. 10. 13. 21. 23. 
25. 28. 29. 38. 45. 46. 49. 57) und namentlich 1308 wird dieſe 
Burg bei der Erbauung der Burg Hanftein genannt, deſſen Ein- 
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richtung und Berfaffung ganz wie die von Nufteberg beflimmt 
wurde. (Urkb. 62 u. 63.) Gudenus (cod. dipl. I. p. 970) fagt 
von biefer Urfunde: Mentionem charta praesens facit de castro 
Rusteberg eo scilicet quod caput est Eichsfeldiae, Et a quo 
hujus terrae Praefecti sivi Moguntini Provisores appellari pri- 
mario consueverunt. Mancher Kampf mag bei dieſer Burg ge- 
fochten feyn. Herzog Heinrich von Braunfchweig weifet 1310 dem 
Ludolf von Gertherode AO Mark aus feinem Vorwerk zu 
Teiftungenburg an: „bat be verlogen und gevhangen wart in 
„deme Stride bi Ruſteberge.“ (Wolfs Gef. I. Urk. 78.) 

Bei Gudenus befindet ſich auch die series horum praefec- 
torum. Dieſe Kurmainziſche Oberamtmänner behielten ihren Wohnſitz 
auf dem Nufteberg — wohin 1525 das den SHeiligenftäbtern 
und Duderftädtern wegen ihrer Theilnahme an dem Bauernfriege 
abgenommene grobe Geſchütz gebracht worden — bis genen Das 
Jahr 1540, wo der Garbinal Erzbischof Albrecht das Oberland: 
gericht in Heiligenftabt errichtete und bei viefer Gelegenheit der 
Vicedom des Ruftebergs feit 1556, al8 Landrichter des Eichsfeldes 
zu Heiligenftadt feinen Amtsſitz erhielt, und ver Vogt als 
Unterrichter auf dem Aufteberg wohnen blieb. Wolf pol. Geſch. J. 
©. 97. — Geſch. d. v. Hardenberg I. ©. 135.) 1631 befand 
fih dafelöft Balentin Möring als Vogt, als die Burg in dem 
damaligen IOjährigen Kriege von den Truppen von Heflen-Caffel 
unter dem Commando des Obriftlieutenants Scharfopf ringes 
Ihloffen und zur Uebergabe aufgefordert wurde. Die Burg hatte 
einige Befagung, etwas Gefhüs und große Fruchtvorräthe und 
nur den Vogt Möring zum Commanvanten, ‚ver bie Uebergabe 
unter folgenden Bedingungen bewilligte: 

1) „Erftlih daß Ihre fürftl, Gnaden mich mit Weib undt 
„Kindt und allen andern bey mihr begriffenen Perfohnen, Nieh⸗ 
„man außgefchloffen, im fürſtl. Schus gnedig auff undt anneh- 
„men fidy belieben laffen, 

2) „Vnd fur Zweite die mir eigenthumbliche zueſtehende 
„Sachenn an Früchten, Viehe, Pferden vnd aller Fahrnuß fol 
„gen laſſen wolle. 

3) „Was Adeliche Perfohnen over andere fonderlich bie u. 
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„Unterthanen auffs Haus geflehet (geflüchtet) ſolches denen Je- 
„nigen wieber anmeigerlich verabfolget werben möge, 

„Das die zu Bewahrung des Haußes angenommenen Sol- 
„baten mit ihrem Auffs Hauß gebrathten Gewehr fiher abziehen 
„möchten. 

Scharfopf erhielt diefe Bebingungen in Marta, dem am 
Berge liegenden Dorfe vom Vogt am 19. Januar 1632 zuge- 
fandt, unterzeichnete und befiegelte folche und fandte diefelbe an dem 
nämlichen Tage an den Landgraf Wilhelm, welcher in Uslar 
fein Hauptquartier hatte, mit dem Antrag auf Beftätigung. 

Auf der Burg, welche am 20. Sanuar befest wurde, und 
wo noch am 5. Februar deſſelben Jahrs Scharfopf in Befakung 
lag, wurden folgende Vorräthe vorgefunden: 

9 Geſchütze, 20 Doppelbafen, 59 Musfeten Cveren 15 ber 
Hauptmann Balthafar empfing), 8 Feuerröhre, A Hellebarben, 
8 Pulserflafchen, 1 Schlachtfchwert, 1 Feuerfprige, 2 Zentner Pul⸗ 
ver, 3 Zeniner Blei *). 

An Früchten: 140 Biertel ausgevrofchenes Korn, 100 
Viertel etwa noch im Stroh, 95 Viertel Waizen, 150 Viertel Hafer, 
3 Biertel Erbfen, 14 Biertel Bohnen, 14 Zentner Hopfen, 21 
Kaften und 52 Laden, die meift ven Evelleuten und Bauern ber 
Umgegend gehörten, A Tonnen Bier, 2 Ohm Wein. 

An Pferden: 9 Pferde des Vogts, welche von den Pferven 
übrig geblieben, die Mori Wolf von Gudenberg mitgenom- 
men, 47 Stüd Kühe und Kälber, 37 Schweine, 335 St. Schaafe, 
alles dem Vogt gehörig. | 

Nachdem das Schloß befest war, wollte Dtto von der 
Malsburg den Vogt gefänglich abführen, viefer berief fich aber 
auf des Landgrafen gegebenes Wort und verſprach für feine Be- 
freiung feine ganzen Früchte und fo viel Vieh dazu, daß es 2000 
Thlr. an Werth fey, wovon Otto v. d. Malsburg den Land— 
grafen in Kenntniß feste, mit dem Bemerfen, daß er — Otto v 


*) Zweihundert Jahr früher, im Jahr 1412 fanden fih auf dem Rüfte- 
berg: 35 Buffin, 19 Armbroft und 4 Heine Fäffer mit Pulver, 
Gudenus IL. p, 976. 
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d. M. — dem Obriftlieutenant Scharfopf befohlen habe, eine 
Schildwache vor des Vogts Thür zu flelen, der überbies habe 
Ihwören müſſen, nicht zu entweichen. Auch ftellte Malsburg 
dem Landgrafen beweglich vor, wie Scharfopf bitte, daß „feine 
parole, Handt und Siegel und nicht möchte zu nichte gemachet 
werben.“ Auf die Frage an den Vogt, ob er fich wohl getraus, 
gegen feine Freilaffung die des Obriften Rabe Kanne, welcher 
bes Oberamtmanns Gefangener fey, bei diefem zu erwirfen, — 
babe ver Bogt nur um einen Trompeter gebeten. Bei dem Ober 
amtmann gelte der Vogt viel, werde auch wohl dort durch feinen 
Credit Geld anfchaffen können, was er freilich bier nicht babe, 
Das Baden auf dem Nufteberge habe er beforgt, es fey aber auf 
dem Berge Mangel an Wafler, weil ver Berg jest fo glatt (ges 
froren) fey, daß niemand weber auf noch ab fomme, 
. Hierauf blieb der Dogt gefangen, feine eigenen Früchte und 
Mobilien wurden nah Witzenhauſen, 700 St, Schaafe nad 
Melfungen geführt, ja am 30. Sanuar befahl fogar der Lands 
graf em Scharfopf, den Bogt nah Spangenberg zu bringen, 
wovon er ben dortigen Landvogt Asmus von Baumbad in 
Kenntniß feste. Der ehrliche Scharfopf proteflirte Dagegen 
flehentlich (9. Febr. 1632), weil die Frau des Vogts hochſchwanger 
und Mutter von 6 unmündigen Kindern ſey. Der Vogt ſelbſt 
wieß in einer jämmerlichen Klagichrift nach, daß er ein ganz rui- 
nirter Mann fey, auch fein Haus in Duderſtadt fey ihm ganz 
ruinirt und zeigte durch Briefe, daß der Oberamtmann yon Weſt⸗ 
phal die Auswechlelung des Rabe Kanne, eines Adlichen, we- 
gen Standesungleichheit, abgefchlagen, und ihn felbit wegen ber 
Uebergabe des Nufteberges bedroht habe OP Febr, 1632). Er 
erlangte nur mit Mühe eine Gefangenfchaft in Allenporf, ſtatt 
in Spangenberg und follte referwirt werben, bis zu einer pafe 
fenden Auswechslung *). 

Die Burg ift wahrfcheinlich fo lange im Befig von Helfen 
oder der evangeliichen Verbündeten geblieben, als ihre Regierung 
durch die ſchwediſch⸗ſächſiſchen Commiffarien in Heiligenftadt dauerte, 


*) Aus einer archinatifchen Nachricht, 
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bie noch vor dem Srievensabfehluß ein Ende nahm. Zu dieſer 
Zeit war noch die Burg wohl erhalten, wie Meriand Topographie 
Tb. 7. ©. 16 Mainz, Trier und Cöln 1646 ihr Bild enthält, 
das von dem Magifter Joh. Flucke, Pfarrer in Udra, unter 
dem Kurfürften Johann Philipp, welcher 1673 ftarb, entwors 
fen war. In der Mitte des folgenden Jahrhunderts, 1749 und 
1750 wurde die Burg bis auf die verfallene St. Michälis-Capelle 
abgebrochen und Die Steine zu Erbauung des neuen Amthaufes 
in einem Biere! mit eingefchloffenem Hofe verwandt (Wolf ꝛc. I. 
©. 98), das unter der oberften Berghöhe auf einer Kleinen Ebene 
über dem Dorfe errichtet wurde, wo ſchöne Oartenanlagen Die 
Wohnung des Beamten umgeben und fruchtbare Felder nach der 
Oſtſeite fih abdachen. Unter Preußens Regierung, wo das Amt 
Nufteberg aufgehoben und mit dem Stadt- und Landgericht 
Heiligenftadt vereinigt wurde, Fam Died Haus mit dem obern 
Berge in Privathände des Grafen von Keller, hernach mit dem 
ehemaligen von Hopfgartenfchen Gute Steinhäuterode in bie 
bes Präfiventen son Kaiſenberg, der die weltliche Seite des 
Vierecks abbrechen, ven Hof öffnen ließ und ven Garten mit an- 
liegendem Grundftüd vergrößerte und verfchönerte, und die obere 
Berghöhe durch Pflanzungen und allerlei Anlagen in einem Parf 
verwandelte, aus dem man yon allen 4 Seiten eine reizende Aus— 
ficht genießt, die nach Norben der Broden mit feinem Brodenhaus 
und links die Hube bei Einbeck begrenzt. Durch diefe Veränderung 
find aber auch alle Mauerrefte bis auf ein Stüd Mauer ver alten 
St. Mihälis-Burg-Eapelle verfchwunden, an welchem ver lebte 
Defiber einen Thurm hat aufführen laffen, um das ſchöne Rund— 
bild auf einer Stelle zu überfehen. est ift dieſe Befigung mit 
dem benachbarten Steinhäuterode das Eigenthum eines Eng- 
länder, ber den fteilen Zugang durch das Dorf bis zu feiner 
Mohnung zum großen Nuten der zum Theil armen Dorfbewohner 
durch einen guten Weg zugänglich gemacht, und ben Garten vor 
bem Haufe mit einer Menge von ausländifchen Bäumen und Zier— 
pflanzen gefhmüdt hat, da, wo auf einem freien Platz, fonft der 
Spendehof genannt, der fromme Erzbifchof von Mainz, wenn 
er fein entferntes Eichsfeld befuchte, feinen und ven Armen aus 
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dem benachbarten Hannoverfchen und Heffiichen in ben Faſten Al 
mofen vertbeilte oder vertheilen ließ, tie in etlichen Tonnen Heringen 
und Brod von 80 Malter Korn beftanden, das der dafige Caplan 
vorher fegnete, und eine Predigt an das verfammelte Volk bielt, 
wie Wolf L ©, 98 erzählt. 


2. Burgmänner des Nuftebergs. 


Die Burg Rufteberg hatte, wie gewöhnlich die alten Burs 
gen der damaligen Zeit, ihre Burgmänner, das castrum feine 
Castrenses Ministeriales, welche die Burg bewachten und dort eins 
heimifch waren, gewöhnlich fo lange, als fie nicht ihre eigene Burg 
erhalten, over fich fonft auf dem Lande anfälfig gemacht hatten, 
Die Familien diefer Burgmänner, die größtentheild nod auf dem 
Eichsfelde oder in deſſen Nähe wohnen, zählt Gudenus auf (Guden. 
Cod. diplom. I. p. 550. — III. p. 51. 129.) nämlid: 

Comites de Eberstein (Everftein), de Hardinberg, de Ha- 
nenstein, de Wissingerode, de Rusteberg, de Uslaria, de Bült- 
zingesleben, de Stockhusen, de Budensheim (wohl Bopdenhaufen) 
de Reynoltshusen, de Rengelderode, de Geislede et de Sween 
(vielleicht von Schneen auf Schneen), Herman de Snen famulus, 
war 1310 Burgmann zu Pleffe. Bon diefen find mehrere aus— 
geftorben, wie die Grafen v. Everftein 1408 — die Eveln 
son Pleffe 1571, von denen 1424 Gottfchall und Johann Burg= 
mannen auf dem Nufteberg waren; die von Rengelrode, deren 
Güter in dem Orte dieſes Namens, vie v. Linfing und v. Hans 
ftein beſitzen. Theoporich v. Nengelderode war Castrensis 
bes Landgrafen von Heffen in Wizenhufen prope Werram und 
zeigt 1350 sabbato proximo post festum corp. Chr. (Guden. II. 
p- 353) dem Erzb. Gerhard von Mainz an, daß er feinem 
son Mainz zu Lehn gehenden Zehnten zu Herbolveshufen 
an die Gebrüder Theoderich und Arnold v. Berleyvefen 
(Berlepfch) serfauft habe, und bittet um Uebertragung beffelben. 
Zeuge ift Fredericus de Rusteberg, Vasallus eccl. Moguntine. 
(Wolfs Geſch. I. Urkb. 64. — Wolfs Geſch. d. Klofters Steina. 
©. 19. — Scheidt vom Adel. ©. 50. Ferner gusgeftorben 
die von Reynoltshauſen, Geisleden, die von Ruſte— 
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berg (uUrkb. 97, 138, 142, 226), wovon Harbwig, Schub: 
Dogt des Klofterd Steina, 1150, Arnold 1300, Tile 1361, 
Eurde, Ritter, Dtto und Bernhard 1376 lebten, welche fchon 
1437 nicht mehr vorhanden waren und welche auffallendermeife 
den Namen von ber Burg führten, auf welche fie zwar Burgmän- 
ner, aber fein Eigenthum befaßen. Helwicus de Rusteber'g 
Canonicus Frideslar. war 1322 Zeuge, als der Abt von Hafuns 
gen und ber von Breitenau ben Scholafter Herman von 
Grune ald Decan zu Frislar einfegten. 1324 (Urkb. 78) war 
er Scholafter und wurde zum Dechanten gewählt. Sie hatten einen 
Behnten zu Ballenhbaufen und Theil von Fretterode (uUrkb. 
171) und führten als Wappen einen Mörfer mit 2 Henfeln (Urkb. 
138), dafjelbe Wappen der von Knorr auf Sollftedt, welde 
1847 im Mannsſtamm ausgeftorben. Die von Hardenberg, 
Uslar, Stodhaufen und Bodenhaufen find noch jetzt in 
dem nahen Hannöverfchen angefeflen, vie Iegtern zu Recker shau— 
fen, und im Heffifchen auf Arenftein, von welchen Ordemar 
v. Bodenhbaufen 1400 von dem Kurfürften Johann von 
Mainz mit vem Schloß Bodenhauſen ander Eichsfeld-Braun— 
Ichweigfchen Grenze beliehen wurbe, worüber ver Herzog Julius 
son Braunſchweig 1594 die Hoheit ftreitig machte, welches bald 
nachher die Zerftörung des Schloffes zur Folge hatte. Dagegen 
find Die von Wingingerode in dem Dorf vieles Namens, auf 
Bodenftein, Adelsborn und Wehnde — die v. Bülbings- 
leben auf Heyenrode und die v. Hanftein auf dem Eichs— 
felde anfäffig geblieben. Noch einige andere Avelöfamilien fcheinen 
nicht, obgleich fie in der Nähe waren, zu den Miniseriales des 
Ruftebergs gehört zu haben. Dahin gehören die son Arens— 
haufen (Urkb. 54.55), von Gerbershbaufen (Urkb. 106.109), 
son Worbeze CUrfb. 114. 121. 128), von Rosdorf over 
Roftorf, von Kerftlingerode (Urkb. 15, von Bodungen, 
die v. Hopfgarten und die vom Hagen CUrfb. 28. 91.) de 
Indagine, welche alle als Nachbarn ver v. Hanftein mit denſelben 
in mehrfache Berührung kamen, wie ſich in ver Folge ergeben wird, 

Die von Ros dorf kommen ſchon früh urkundlich vor. In 
ber Urf, von 1155, worin Erzb. Arnold dem Stift Nörten den 
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Beſitz des Waldes Meiffenberg beftätigt, finden fich unter ben 
Zeugen: Zaici, Conradus und Gumprecht de Rostorp. 
Später war der Namen Werner 'gewöhnlih. (Guden. L 223. 
Wolfs Geſch. des Petersft. Mörten S. 4) Friedrich von 
Roftorph, Ritter, 1300 und war 1309 (Wolf Geſch. J. Urk. 64 
und 74) Officiatus in Rufteberg und übergiebt am II. Idus Au- 
gusti 1315 (Guden. II. p. 429) zu feinem Seelenheil feine zwei 
Vogteien (advocacias) in den Dörfern Scheiden und Sybol- 
deshufen durch ein Geſchenk unter Lebenden, an den Erzbiſchof 
Peter von Mainz und beffen Kirche, und will binnen 14 Tagen 
(intra quindenam) den Herman von Bülgingsleben, Burg— 
mann auf Rufteberg (castrensis in Rusteberg) den Befiß der— 
felben, Namens ver Kirche, ergreifen laffen. 1377 wurde dem Jan 
von Rosdorf und feinen Söhnen von Heinrih von Ruſte— 
berg eine Fehde angekündigt, worüber Jan von Uslar ein 
Zeugniß ausſtellt. (Wolfs Geſchlecht der edlen Herrn von Ros⸗ 
dorf. ©. 13, 36.) 

Die von Hopfgarten (Steinmes Nitterfchaft des Eichsf. 
©. 74) haben ihre Anfige in Sadhfen und Thüringen, befaßen 
aber das Gut Steinhäuterode bei Nufteberg, das noch im 
Anfange des 18. Jahrhunderts in ihren Händen war, und mit dem 
Aufteberg felbft veräußert wurde, und fie von Chriftoph von 
Kerftlingerode, deſſen Tochter ein Hopfgarten heirathete, nad 
deilen Aussterben (1641) erhalten haben. Die Familie theilt fich 
in 2 Hauptlinien, die Schlothbeimfche und Heyneckſche. (Hör 
Ichelmann Stammtafeln Coburg 1774 A. ©. 34). Ihr allgemeiner 
Stammpvater fol gegen 1320 Albreht und Ritter des heiligen 
Grabes zu Jeruſalem geweien feyn. Deſſen Sohn Friedrich, 
Sächſiſcher Rath und Enfel Dieterich erwarben Schlotheim 
und von ihren Nachkommen war Peter, Stammvater der Sch ots 
heimſchen — fo wie Dietrich IL. der ver Heynedfchen Linie, 
1695 heirathete der Domberr Caspar v. Hanftein zu DOber- 
fein, Anna Dorothea von Hopfgarten aus dem nahen 
Steinhbäuterode. 

Bon der Familie Gandera, nad den Dörfern Hohen⸗ und 
Kirchgandern im Eichsfeld und Niedergandern im Hannö- 
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serfchen, ift Hedenricus de Gandera famulus Zeuge in einer 
zu Göttingen 24. San. 1304 ausgeftellten Urfunde und Joh. 
von Gandera 1324, (Scheid. Mant. doc. p. 537). 


3. Burggrafen anf dem Nufteberg. 
Praefecti urbis. 

Die oberfte Behörde, der Stellvertreter des Kurfürften von 
Mainz auf dem Eichsfeld, war der Burgaraf auf dem Ruftes 
berg, praefectus urbis, der auc) unter dem Namen Castellanus 
de Rusteberc in ven Urkunden vorfommt, mit dem der Vicedo- 
minus nicht zu verwechfeln if. Nach Gudenus (I. p. 59) und Wolf. 
cl. ©. 97 11.78, 80) war ein Dudo de Emmenshusen 1123 
bi8 1155 praefectus de Rusteberg, fo wie ein Arnold 
damals praefectus urbis zu Mainz war. Am Ende des 12. Jahr⸗ 
hunderts 1190 war der mit einer Nichte des Erzbifchofd Conrad 
v. Mainz, der Wittwe des Wildgrafen Gerard vermählte 
Graf Albredt v. Everftein und 1239 Graf Conrad Burg— 
graf zu Rufteberg und 1313 Graf Siegfried v. Wittgenftein, 
ber ſich auch Landvogt, Advocatus generalis nennt. Diefe 
Stelle wurde ſtets aus dem höhern Adel beſetzt, verfchwinvet aber 
um dieſe Zeit ganz. In einer Urkunde Dat. Rusteberc X. Kal. 
Suni 1139, fommt Tuto Comes Castelli de Plesse als Comes 
Urbis de Rusteberg vor. (Lenkfeld Antig. Walkenried Cap. 13, 
Litt. U.) 

Dreizehntes Iahrhundert. 


4. Bicedome des Ruſtebergs. 

Zu jener Zeit finden fi) auch Vicedomini (Vicedominus, 
qui vices ant Locum Domini obtinet) auf dem Ruſteberg, welche 
eine Unterbehörde des Burggrafen waren, und erftredten ihre Ger 
walt auch auf Hofgeismar und Friglar in Heſſen. Gudenus 
CI. p. 935) beftimmt dies Amt näher: Vicedominus ad hoc con- 
stitutos constat, ut essent qui verum temporalium ad eccle- 
sias pertinentium curam gererent, quamdiu Episcopi, quorum 
vices agebant et a quibus erant instituti, rebus spiritualibus et 
divino oflicio vacabant, — und Vicedominorum praeterea. oflicium 
erat, Episcoporum exercitus conducere in hostem, si bellum pro 
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bonis Ecclesiae conservandis suscipi ab iis necesse foret. Wolf 
(IH. ©, 81) nennt Lambertus Lambrecht, als den 1126 erft 
befannten Biredom des Ruſtebergs. Er findet fi) noch 1139 in 
einer Urkunde unterzeichnet, in welcher Erzbiſchof Adelbert von 
Mainz dem Klofter Katlenb urg einige Güter beftätigt. Gers 
laus over Gerlacus wird als Nachfolger des Lambrechts 
genannt, ohne dag damals fchon ihr Familien-Namen befannt war; 
doch gehörten fie ohne Zweifel zu den Mainzifchen Minifterialen, 
unter denen in der älteften Zeit alte Gefchlechter von urfprünglichen 
Adel fih befanden. Kaifer Heinrich VI. ftellte 1192 die Mainzi- 
ſchen Minifterialen mit ven Reichs-Minifterialen glei), und er- 
laubte ihnen fich gegenfeitig ohne weitere Erlaubniß zu verheirathen. 
Die Kinder aus einer ſolchen Ehe gingen bei ver Erbfchaft in gleiche 
Theile. (Gudenus I. p. 312). (Sceidt vom hohen und niedern 
Adel S. 156. Scheidt Mantissa ıc. ©. 306. Schraders Dynaften). 
Sp war der Bruder des Erzbiſchoffs Rudhard von Mainz, 
Embricho von Geifenheim Ministerialis. Nicht der Stand, 
jondern das übernommene, oft. erbliche Amt ſchuf die Minifteria= 
lität. Die Samilie des Namens Rufteberg kommt fchon 1144 
unter den Mainzifchen Minifterialen vor, und 1150 neben Conra- 
dus de Geismar und Crafto de Nortene, als Hartwigus 
oder Hardewicus de Rusteberg, und Decelinus frater ejus, 
Hardewicus war auch Schutzvogt des Kloſters Steina und 
Burgmann oder Vogt auf dem nahen Schloffe Hardenberg, 
wo auch die übrigen Minifterialen in Dienften ftanden. (Gudenus I. 
p. 164. Wenck heil. Landesgeih. I. Abth. ©. 747. Wolf evle 
Herrn v. Rosporf ©. 11. — Geſch. des Klofterd Steina ©. 19). 
Wolf CI. ©. 82) giebt die folgende Vicedome des Ruſtebergs nad 
Gerlaus, aus der Familie v. Hanftein an, ob fie gleich biefen 
Geſchlechtsnamen noch nicht führen, nemlid) 
Heidenricus, Hethihenricus yon 1162 bi8 1193. Helwicus- 
yon 1193 bis 96, Theodericus, Dietrich in 1205 bis 1239. 
(Juſtis Heſſ. Denfwürdigfeiten Th. A ©. 39).. 
Vicedom Heidenrich. 1162 — 1193. 
Im Jahre 1184 fommen die beiden erften Namen als Zeugen 
in einer Urfunde vor, in welcher Erzbifchof Conrad von Mainz einen 
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Zehnten zu Deidenrode dem Klofter Reinhauſen überläßt, 
als Ministeriales. Heidenricus et Helenwicus frater ejus. 
(Scheidt Mantiss. p. 308 deſſen Bezeichnung de Geismaria in 
Scheidt ift offenbar ein Irrthum). Der erftere erfcheint darin nicht 
als Vicedominus, wie 10 und 20 Sahre früher, 1171 und 1162; 
aber viefelben Namen als Mainzifche Minifterialen in einer ohne 
Zweifel auf Rufteberg ausgeftellten Urkunde bezeichnen fie tod 
aus dem Geſchlecht v. Hanftein, wenn fie auch nicht die Vicedomini 
waren. Früher finden wir fie in einer Urfunde von 

1135 VIIN° Idus Januarii. (Scheidt p. 309). Azo (ohne Zweifel 
der Graf Etzico von Reinhaufen) ein freier Mann Cliber 
homo) — (1142 heißen Graf Siegfried von Norpheim, 
Graf Sizzo von Schwarzburg, Graf Ernft von Tonna, 
und mehrere nicht anders) — fchenft dem Klofter Reinhaufen 
3 Hufen Landes in der Marf Ballenhbaufen. Darin fteben 
unter den Zeugen: 

Helmwicus, Heremarus, Ministeriales. Man muß bier 
um fo eher an ven Vicedom Helmmwic von Rufteberg oder an 
“ einen gleiches Namens und Gefchlechts venfen, da die Urkunde von 
Reinhard, dem erften Abt zu Reinhaufen, Cwie er fih aus— 
drüdlich nennt) befiegelt worden if. In der Urkunde von 1145, 
(Urkb. 1) worin Erzbiſchof Heinrich in Erfurt für die Cantorie 
zu Mainz forgte, fteht nach dem Clerus, den Capellani, unter 
den Liberi: 

Boppo de Hanenstein 
worauf bie Ministeriales — wie gewöhnlid — folgen. Diefer 
Boppo kann nicht zu unferm Geſchlecht gehört haben, weil dieſes 
zu den Mainzer Minifterialen gehörte, wenn jener auch vielleicht fich 
von ber Burg Hanenstein nannte. (Wolfs Gefch. d. Eihsf. I. ©. 125) 
Dagegen kommt in ber ebenfalls von Erzb. Heinrich in Erfurt 
ausgeftellten und auch ven Kantor in Mainz betreffenden Urkunde 
1150 (Urkb. 2) unter den Ministerialen 
Henricus Vicedominus 

aber ohne ven Beifat de Rusteberg vor, von dem man vermuthen 
muß, daß ber 12 Jahre fpäter ihm folgende Heidenricus ihm 
angehört habe, da unter den Geiftlichen und Weltlichen der Zeugen 
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lauter Thüringer find und fein anderer Vicedominus als yon Ru- 
steberg und Apolda damals befannt war. Dieler Heidenricus, 
der zum Geſchlecht v. H. gehört zu haben fcheint, fommt zuerft in 
einer Urfunde von dominice incarnationis 1151 und 1152 (Gude- 
nus I. p. 213 dal. p. 217) als Zeuge vor, worin Erzbifchof 
Heinrich einen Streit fchlichtete, welcher dem Abt zu Eberbad 
wegen eines Weinberg erregt war, und zwar ald Heidenricus 
Marscalcus fp wie Helewicus Marscalcus de Rusteberc 
1193 (daſ. p. 323) unter den Minifterialen, Zu Erläuterung dieſes 
Amts der Marichälle, das fie über Gärten und Weiden in Erfurt 
geübt, dient eine Urfunde von 1133 (daſ. p. 107) von Erfurt, 
worin Erzbifhof Adalbert einige Gärten — ortos-pascuis nostre 
Episcopalis copule addictos ab omni copule jure et Mariscal- 
corum potestate — von deren Gewalt befreiet. 

Bald nachher in einer Urfunde yon 1154 dom. incarn. (Wolfs 
Geſch. d. Eichsf. I. Urf, 6) worin ver Erzbifchof Arnold dem 
Abt Eberhard in gerenrod — (BenedictinersKlofter Gerode) 
— ein erfauftes Gut in Brustede beftätigt, finden wir unter 
ben Zeugen de Laieis: Godefridus Comes de Cigenhagen et Boppo 
frater ejus, Adelbertus Comes de Eberstein, und dann De Mini- 
sterialibus: 

Embrico Comes Rheni, 

Henricus Vicedominus. Derfelbe ſteht 1157 (Gude- 
nus I. p. 227) auch in dem Ankauf des gedachten Erzbiſchofs einer 
thüringifchen Burg Velinhusen von einem Heinrico de Muli- 
burc, unter ben Ministeriales: 

nach Helfericus Vicedominus gleich 
Heinricus Vicedominus. 

Bald nachher aber in der Schrift des Erzbiichofs Conrad, 
der Das Klofter Gerode 1162 (Urkb. 3) mit einigen Grunpftüden 
bejchenft, ift unter ven Zeugen und Ministerialen 

Jdenricus Vicedominus in Ruisteberc. 

Hier kommt zuerft der Zufag Ruſteberg vor und biefer 
Jdenricus ift offenbar ver oben als Anfänger des Geſchlechts v. H. 
genannte Heidenricus. Hingegen findet er fich nicht bei ber 
Stiftung des Eifterzienfer-Klofters Reifenftein durch ven Grafen 
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Ernft von Tonna in demfelben Jahr; (Wolfe Geſch. I. Urk. 9 
aber dann wieder in einer noch ungedrudten in Fritzlar aufgefun⸗ 
denen Urfunde von 1171, dom. incarn. (Urkb. 4) wo Erzbifchof 
Chriftian nad Frislar kam und „die Kirche dafelbft von ihrem 
„alten ehrwürbigen Stand auf eine elende Art Cmiserabiliter et 
mirabiliter) heruntergefommen, ven Verfall verjelben und daher auch 
„in fachlicher Hinficht, im Allerheiligften durch die trüben SFenfter 
„das Kirchenlicht verfinftert fand.” „Nachdem er lang und 
„fleifig die Sache erwogen“ befchloß er in Beziehung auf die Präs 
benden und Stipendien eine Verminderung berfelben, eine verfelben 
einzuziehen und zu Berbefferung der Kirche zu verwenden, und bie 
Anzahl der Stiftsheren darin zu befchränfen, daß ohne Erledigung 
einer Präbende fein Canonicus aufgenommen werben folle. Die 
Uebertretung wurde, wie gewöhnlich, mit dem Anatema bedroht. 
Der Landgraf von Thüringen Ludwig I. (ver Eiferne) war als 
Schutzherr der Kirche Dabei gegenwärtig. Unter den Zeugen find 
bemerfenswerth: die Pröbfte von Diainz, von Turlohen (Dorla) 
son Sranffurt; Theodorich von Heiligenſtadt; — die Aebte 
Heinrih von Hafungen und Breitenau; — die Grafen von 
Cegenhagen, Richebach, Scowenburch und Everstein; — befon- 
vers aber was hierher gehört, presentibus ministerialibus Magun- 
tinis ecclesie 

Theoderico vicedomino in Apolda et filiis ejus Heinde- 

rico vicedomino in Rusteberc et Frater ejus Helmvico, 

Dies giebt und zuerft die Gewißheit, Daß der Vater des 

Vicedoms Heidenrich von Rufteberg, der Vicedom Theoderich in 
Apolda war (Taf. 1), woraus es zugleich Har wird, daß bie 
v. Hanftein von Apolda ftammen und mit den dortigen Geſchlech— 
tern verwandt waren. Als Zeuge erfcheint Heidenrich in einer 
Urfunde von 1184, worin der Erzbifhof Conrad der Kirche 
St. Maria im Klofter Wizenstein (Weiffenftein) den Zehnten 
zu Blickershauſen übergiebt: 

Heidenricus Vicedominus in Rusteberc & frater suus 

in erphordia Scultetus. (Juftis heſſ. Denfw. Th. A ©. 39). 

Heidenrich lebte noch ald Bicedom 1189, wie man aus 

einer Urkunde viefes Jahrs (Urkb. 5) erfieht, worin Erzbifchof 
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Conrad die Errichtung der Kirche in Teiftungen beftätigt, bie 
Bruno de Marka (bie Familie us der Marf ©.154 Ir. Th) 
begründet und botirt hatte, Er befindet ſich dafelbft unter ven Zeus 
gen und Laien: 

Heidenrich Vicedominus. 

Sein Bruder Helwig erfcheint in ber Urkunde von 1193, 
(Falkenſteins Thüring. Chronif IIL 1031. Gudenus I. p, 323) 
wodurch Erzbifhof Conrad als päbftliher Legat, dem Probft 
des Peteröbergs in Erfurt die Erlaubniß giebt, eine Mitra zu tragen, 
noch als Marſchall; unter den Zeugen 

Helwigus Marscalcus de Rusteberc; 
aber in vemfelben Sahr 1193 dominic. Incarnat. (Urkb. 6) wo 
verfelbe Erzbifhof Conrad die Lebergabe von Gütern und 
Zehnten von Werner von Bilchofshaufen an pas Klofter Hermwi- 
thehuſen beftätigt, wobei er über praesentis aevi fragilitas klagt, ift 

Hellenwicus in Rustenberg Vicedominus 
unter Zeugen, wie er eg noch 1196 war. 


Vicedom Theoderich. 1205 — 1239. 


Sm Jahr 1205 (Urkb. MW kommt Theodoricus (Dieterich) 
Vicedominus de Rusteberg zuerft als folcher in einer Urfunde das 
Kloſter Bursfelde betreffend, ald Zeuge vor, 

1209 CUrfb. 10) empfing er die Refignation eines Zehnteng 
für das Klofter Polithe (Pölde) im Namen des Erzbiſchofs 
Siegfried „per manum fidelis nostri Theodorict Vicedomini 
„de Rusteberch in manus nostras« und eröffnete unter ben 
Zeugen, gleich nach Laici liberi — unter denen auch Helwicus de 
Bodenhusen fteht — die Reihe der Ministeriales; und ift in dem— 
jelben Sahre (Urkb. 11) unter den Zeugen, bei Ueberlaffung ber 
vila Eruftorf an das Klofter Bursfelde; fo wie 

1213 (Urkb. 13) unter den Bürgen bei der durch den genannten 
Erzbiſchof geichehenen Verfühnung der von Schardenberc, Gaster- 
veldt, Breidenbach, Gudensburc, Gropen ꝛc. und meiter unter ben 
Zeugen 

1221 (Urkb. 14) das Klofter Polde — 

1222 (Urkb. 15) die Kirche Hildewardeshufen Beirefenb, 
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1223 (Urkb. 16) wo Erzbiſchof Siegfried und die Grafen von 
Scwalenberg und Wittgenftein Freundſchaft fchließen und ‚Dabei 
als Grund angeführt wird, daß, wenn dergleichen ſchrifilich gemacht, 
es beſſer halte und ſchwerer geſtört werde; 


1233 (24. Febr, Gudenus J. p. 517) in Erfurt, in Beziehung 
auf die Preußifchen Nitter in Maffovien, gleich vor Theodoricus 
Pincerna de Apolde, 


Nach dem Hilwardshauſer Eopialbuch zeugen auch H. 
de Hanenstein, ejusque fiater Theodericus Vicedominus 
de Rusteberge 1236 in einer —— des — Hilwards- 
baufen und. 


1294 ſchenkt Henricus de Hanstein miles dieſem Kloſter 
unum mansum in inferiori Gäntera (Nieder-Gandern) und 
trägt dafür der Kirche in Mainz einen anbern Mansus in Er- 
mesworta zu Lehen auf. 


Diefer Theodericus Vicedominus de Rusteberg ar fei- 
ned Borgängerd Helwigs Neffe over Sohn. Diefer Vicedom 
Theoderich hatte die Stadt Heiligenftabt mit einem Graben um: 
geben laſſen, welches der Erzbifchof dadurch gut hieß, daß er ber 
Kirche für Das dadurch zerftörte Land, einige Acer zwifchen dem 
Klofter und der St. Lorenz⸗Capelle ſchenkte. (Urkb. 17) Theoderich 
überließ mit feinem Bruder, nach; einer. vom Erzbifchof Siegfried 
von Mainz im Klofter Hafungen 1236 ausgeftellten Urkunde, 
(Urkb. 18) feinen Zehnten zu Witzenhauſen und Carmannes- 
husen dem Klofter ver heil. Marie. Eifterzienfer-Drbend (Maris 
engarten ohnweit Göttingen) für 110 Mark Silber... Diefe 
Urfunde giebt ein lebendiges Bild ver, Sitten, Denfweife und Ans 
fiihten der damaligen Zeit. Zuerſt das verdiente Lob- der Barm⸗ 
berzigfeit gegen die Armen, beſonders von denen,’ welche ſich dem 
Dienfte der heil. Maria widmen - und bie, Reinheit ihrer Unſchuld 
bewahren. Der geiftliche Oberhirte, — nos Spiritu consilii salu- 
briter instructi — ergreift daher dieſe Gelegenheit, die Zehnten 
aus den Händen ver Laien — benen fie nicht. gehören — zum 
Gebrauch an die übergehen zu laſſen, welche in ihrer Heiligkeit dem 
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Se bes Himmels dienen. Theoderich trug nemlich jenen Zehn» 
ten zu Witenhufen von Volquin v. Smwalenberg und Adolf 
son Walde — fo wie den bei Carmanneshaufen von dem 
Erzbischof felbft zu Lehn. Die Lehnherrn erhielten dann die Macht, 
über bie Zehnten weiter zu bisponiren und ber Erzbifchof überließ 
dann beine — ohne Zweifel auch dazu berechtigt won ben beiven 
andern Lehnherrn — an das wohlthätige Marienflofter. Außerdem 
entfchädigte er auch noch Theodorich und deſſen Bruder, daß 
er ihnen zu Zehn verlieh-die villa Ecstrod, jest Eichſtruth — 
mit Zugehörung den Zehnten zu Madenrode und 25 Malter 
Roggen dafelbftz zwei Scheffel Roggen in Nitilrethe, wohl das 
heutige Neſſelröden bei Duderſtadt und 50 Mitr. partim bei 
Giegenbagen und son ven beiden Brüdern zu Zehn übernahm 
ihre Güter in Robretteshusen 7 Hufen, in Rufteberg 3 
Hufen, in Robodenrothe (Rummerode) 34 Hufen, in Suna- 
nerothe A Hufen; von denen bie v. H. die Güter zu Eichftruth, 
Mackenrode und Nufteberg bis zur Ablöfung befeffen haben, 
und das Gut zu Rummerode noch beſitzen. Das übrige find 
ausgegangene Wüftungen. Am Ende überweift ver Erzbifchof jene 
Zehnten, die grabweile auf ihn übergegangen, im Namen des Herm, 
dem Klofter als Eigenthum, und belegt mit ewigem Fluch alle die» 
jenigen, welche dieſe Schenkung anzugreifen wagen follten. 

Bei diefer Verhandlung in Hafungen waren gegenwärtig ber 
Abt dieſes Klofterd und ver des Klofterö Helmwordeshusen 
CHelmershaufen) und unter andern Zeugen Hermannus advo- 
catus de Cigenberge, bes in der Nachbarfchaft von Witen⸗ 
haufen liegenden heutigen Schloſſes Ziegenberg. 

Diefe Urkunde hat für das Gefchlecht v. Hanſtein auch noch 
die Merfwürdigfeit, daß der Namen Hanstein darin zuerft als 
Geſchlechtsnamen vorfommt. Der Bruder Theoberihs, Vicedom 
yon Aufteberg wird ald Heithenricus de Hanenstene, frater 
ejus aufgeführt, indem er dieſen Namen von. ver damals erzbiichöfs 
lichen Burg Hanftein bezog, wo.er und feine Verwandten wahr⸗ 
fcheinlich Schon Burgmannen waren, (SO. 48. Ir. Th). 
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Vicedom Heidenrich. 1239 — 1256. 


Diefer Heidenricus war einige Jahre fpäter (Gudenus I, 
554) 1239 in einer Urkunde zwifchen Herzog Otto und Erzbiichof 
Siegfried zuerft Vicedom des Nuftebergs; dann 1240 Zeuge bei 
einem in Geismarie (Hofgeißmar) (Guden. I. p. 565) ausgeftellten 
NReversbrief über bie Belehnung Conrads von Schonenberg 
“mit der Burg Schonenberg (Schönberg) Guden. 567) u. 1241, 
wo der Vicedom vemfelben de officio Sculteti 6 Marf ausgezahlt 
hatte. In demfelben Jahr (Urkb. 19) verfaufte die Aebtiffin des 
Klofters St. Katharine zu Eifenach vemfelben ihre Güter in Geis— 
let. Geisleden bei Heiligenftabt) welche früher dem Vicedom 
Helwig gehört hatten, und daher Heidenrich gern an feine Fa— 
milie zurüd bringen wollte, In vemfelben Jahr erhielt er (Urkb. 20) 
einen beionvern Beweis yon dem Wohlmwollen feines Geiftlichen Lan 
desherrn für die Treue und Ergebenheit Clides et devotio) die er 
nicht allein der Perfon des Erzbifchofs, fondern auch dem Erzftift 
Mainz bewiefen, indem berfelbe ihm und feinen ehelichen Erben das 
Vicedomamt Nufteberg ald wahres Zehn auf ewige Zeiten unter ber 
Bedingung verlieh, daß ftetS der Aeltefte das Lehn erhalten follte, 
Die Urfunde felbft führt noch, als befondern Grund dieſer Berleis 
bung, Die Dienfte an, welche Die Voreltern Heiderichs den Vorfahren 
des Erzbifchofs geleiftet Crespectu quoque Servitiorum, que pro- 
genitores sui predecessoribus nostris hactenus prestiterunt) wel⸗ 
ches wohl als ein Beweis gelten mag, daß dies Vicedomamt ſchon 
längere Zeit und gewiß bis zu dem erften Heidenrich 1162, in Diefer 
Familie gewefen war, Dies war auch die Anficht des Sammlers 
der alten Urkunden Gudenus, der von dem Vicedomamt Aufteberg 
I. p. 970 fagt: 
De his autem, quibus gesti ofſicii causa nomen Rusteberg 
tribuebatur, tenendum est, eos exantiqua opibus multum valente, 
inter nobiles Eichsfeldensis prosapia Hansteiniorum (olim 
Hanenstein) fuisse, cum certum sit, Hansteinios per lon- 
gum temporis tractum extitisse haereditarios in Rusteberg 

‚ Vicedominos, De cujus Vicedominatus primordio quanquam 
nihil constet, finis tamen ejus judicari potest etc. 
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Sm Fahr 1245 war Vicedom Heidenrich mit Graf Adolf 
v. Waldeck und Adelbert von Scharbenberg Bürge für 
Hermann v. Cygenberg (Gudenus I. p. 591) und 1247. 26. 
März, wo die Brüder Hermann und Heinrich von Wolfers- 
bufen in Sriglar vom Erzbifhof Siegfried die Jurisdiction 
über villa Dyetmille — oberfte Gerichte genannt — als 
Lehn wiederfäuflich erhielten, Cderen ihr Vater einft vom Landgrafen 
entfegt worben) überließen fie, bei einem Miederfauf, dem Biſchof 
Heinrich v. Hildesheim, dem Graf Adolf v. Waldeck und 
dem Vieedom Heidenrich. den Derfaufpreis zu beftimmen. (Gu- 
denus I. p. 596). 

Indeſſen war Erzbiihof Siegfried 1248 geftorben und fein 
Nachfolger Gerhard fand es nöthig, die Nechte und Pflichten des 
1241 neu errichteten Vicedomamts mit dem Dicedom Heidenrid 
näher zu beftimmen. Dies geichah in einer Urkunde von Mainz 
8. Id. Augusti 1252, (Urkb. 21) beftätigt nach dem im Sept. 1259 
erfolgten Tode Gerhards von deſſen Nachfolger Werner zu Mainz 
Nonas Martii, wohl im folgenden Jahr. Das Driginal der Urkunde 
geſehen zu haben beglaubigt der Dechant Reim bold, ver Sänger 
Günther und das ganze Capitel zu Friklar, das damals zu dem 
Vicedomamt von Nufteberg gehörte, worin die über die Rechte und 
Einfünfte des Vieedomamts entftandene Zweifel näher angeorbnet 
wurden. Hiernach fol 

1) der Vicedom von allen beftimmten Einfünften ben 10ten Theil 
haben; 

2) in jedem Sahr 3 mal an jedem Orte wegen Einziehung ber 
Erzbifchöflichen Einfünfte und Erhaltung der Rechte, Gericht 
halten mit dem Schulgen des Orts, welcher dafür 3 fertones 
(Dierding) empfängt, um ihn geneigter zu machen. 

3) Jedes Haus Ccuria) giebt ihm ein Schwein, oder 5 Solidos; 
jede Hufe Land (mansus) ein Huhn. 

A) An dem, gewöhnlih Betemunt und Buteil genannten 
(für die ertheilte Erlaubniß zum Heiralhen) — an dem Beſt— 
haupt, dem beften Kleidungsſtück, auh Wette genannt 
(bei Sterbefällen) hat der Vicedom Fein Recht. Wenn dar— 
über der Erzbifchof in Perfon Gericht hält, fo gehören dem— 
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ſelben jene Wetten und andere Emenden ganz. Wenn dagegen 
ber Vicedom, an des Erzbifchofs Stelle, dem Gericht vorfteht, 
fo befommt er davon 3 — und Z bleiben dem Erzbifchof vors 
behalten. | 


5) Sn den Städten des Vicedominats darf der Vicedom als 
Wirthſchafter, Vögte, Zöllner ꝛc. — wenn ber Erzbifchof ans 
weſend, — nur mit deſſen Genehmigung Perfonen beftellen; 
in deſſen Abmwefenheit Angeftellte können nach deſſen Ankunft, 
wenn fie ihm mißfallen, wieder entlaffen werden. Wenn er 
folhe Wirthichaften ꝛc. verpachtet, Darf er nicht mehr als 5 
fertones (Silbervierdinge) von jeder fich geben laſſen. In den 
Dörfern bat er vergleichen mit Einwilligung des zeitigen 
Prorurators zu verpachten oder in Zins zu geben, jedoch ders 
geftalt, Daß ver vorige Zins nicht vermindert, fondern wo 
möglich erhöhet werde. Auch fol er fonft feine Anforderungen 
an die Unterthanen Cexactiones in homines nostros) oder 
aus den Gütern machen. Wird vergleichen fpäter entvedt, 
fo fol e8 dem Erzbifchof zufallen. 


6) An den Burgen, Thürmen und Thoren verfelben, hat ver 
Vicedom nicht Das geringfte Recht, weder als Eigenthum, als 
Lehn oder als Erbe, und darf daher auch die Thürme, Thore 
und Wachten nicht verpachten. Der Erzbilchof behält fich und 
feinen Nachfahren bevor, dies den Familien des Stifts zu 

überlaſſen, deren Treue deshalb dazu für würdig gehalten 
wird. Im Fall des Todes oder anderer Urfachen, darf ver 
Diredom den Burgvogt oder dergleichen zwar mit Rath des 
Procurators beftellen, fie müſſen aber feierlich fchwören, bie 
Thürme und Thore zu ſchützen gegen Jedermann. 


7) Das Erzbifchöflihe Haus in der Burg foll der Procurator 
bewohnen, fo lange es nicht in folgender Zeit dem Bicedom 
eingeräumt wird, ber es aber bei einer Sevevacanz zu Mainz, 
wenn er will, zu größerer Sicherheit der Burg beziehen kann; 
(nach der Zeichnung in Merian ohne Zweifel das fogenannte 

neue Haus oben am Thurm). Der Vicedom ſoll feine 
Refidenz in feinem Haufe Cin domo sua) nehmen, (wohl das 
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in Merian bezeichnete Wohnhaus) bis ihm fein Wohnſitz zeit- 
weile oder immer anderswo angewieſen wird, 

8) Kraft dieſes feines Amtes foll er endlich die Rechte, Befit- 
thümer und. Güter. des Erzbiſchofs und Stifts von Mainz, 
den Frieden und. die Ruhe des Landes und der Unterthanen, 
nach allen feinen Kräften, treulich ſchützen und bewahren. 

In dem diefer Urfunde angefchriebenen Nevers des Vicedoms 
Heinrich von demfelben Tag, befennt derfelbe, daß er an ben 
Schlöffern des Vicedomamts Rufteberg, fo wie an den Thürmen 
und Thoren berfelben, durchaus Fein Recht des Eigenthums, noch 
Erbrecht habe, fondern nur ein Lehn; daher auch nicht an Beftel- 
lung der Wächter der Thürme oder der Pförtner der Thore, 
welche der ehrwürbige Erzbifchof und feine Nachfolger an die Fa— 
milien der Mainzer Kirche vergeben könne, die er deſſen würdig 
halte, und die ihm vie Erhaltung verfelben geloben würden. Aus— 
genommen werben dabei Todesfälle und ‚andere Urfachen. Wolfe 
Geſch. 1. Urf. 24 u. 29, | 

So wie dieſe Urkunde, als eine Infrrucion für den Vicedom, 
manches Licht über die Amtsverwaltung der damaligen Zeit, die 
auch das Finanzielle, das Rentamt der ſpätern Jahre, begreift, ſo 
ſcheint auch der dem Vicedom ausgeſetzte Gehalt — nemlich der 
10te Theil von den Einkünften — ſpäter die Norm für die Ge— 
richtöherrn und Befiger : ritterfchaftlicher Güter, in Beziehung auf 
die Zehntpfennigsgelder, abgegeben zu haben, welche bis zur 
Ablöfung aller bäuerlichen Abgaben, bei: vem Berfauf oder Berer- 
bung eines jeden Zinsguts dem Zinsherrn unter dem Namen Lehns 
gelder entrichtet werben mußten. 

Zwei Jahre fpäter 1254, erhielt Bicedom Heidenrich in 
einer zu Nufteberg ausgeftellten. Urfunde (Urkb. 23) noch einen 
größern Beweis ver Gunft feines Geiftlichen Oberherrn Gerhard, 
der ihn und feine Erben von jeder Rechenfchaft oder Berechnung 
der Einfünfte feines Amts nicht allein losgab, fondern ihm auch 
noch mehrere Güter, das Allodium in Ellnrod Ceinen Dorf bei 
Wisenhaufen) den Zehnten von Nufteberg, 4 Häufer beim 
Kirchhof zu Geismar (Hofgeismar) ald Eigenthum überließ, da 
er als folches diefer Güter eivlich erhärtet hatte. Ausgenommen 
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war was Heidenrich als Lehn des Erzftifts befaß, nemlich bie 
Einfünfte von Gandra (Hohen- und Kirchgandern) worauf 
260 Mark hafteten, das Schugrecht über Fritzlar und die Güter, 
welche Albert von Schardenberg gegen 90 Mark in Derfab 
hatte. Außerdem wird noch für allen Schaben, ven Heidenrich 
in feinem Amte erlitten und für alle andere Schuld, womit ihm 
das Erzſtift (nostra ecclesia) serhaftet war, ihm 100 Marf Silber 
auf dem nächften heiligen Martinusfefte, und 50 Mark auf dem 
im folgenden Jahre zu zahlen verfprachen. 


Bicedom Heidenrich Jum: 1256 — 1290. 


Diefer Heidenrich war 1256 ſchon todt und hinterlieh feine 
Wittwe Bertha — die mit Einwilligung ihrer 5 Söhne 1261 
ber Kirche (Stift) St. Martin in Heiligenftadt 23 Hufe Land bei 
Geisleden zu Erlöfung ihrer Seele fchenfte (Wolfs pol. Geſch. 
1. ©. 84. — Urkb. 25) — und 5 Söhne: Heidenrid, Hein- 
rich, Dietrich, Zupold und Dietrich, wovon der ältefte nad 
ber Berleihungsurfunne von 1241 fein Amtsnachfolger war. Auf- 
fallend ift 68, daß gegen dieſe ausprüdliche Borfchrift fein Bruder 
Heinrich in einer Urkunde vom 25. April 1269 (Urkb. 29) ſich 
auch Vicedominus nennt, Hedenricus et Heinricus fratres 
vicedomini in Rustebherc — heift e8 darin, verfaufen einige 
ihrer Allovialgüter vem Klofter Mariengarten, das in der Mitte 
des 13. Jahrhunderts Durch Unterftüßung des Grafen yon Evers 
ftein gegründet worden, (Havemann Geſch. I. 568.) Bemerfengd- 
werth ift noch in dieſer Urfunde die Unterfchrift von vielen Zeugen, 
son den Pfarrern Cplebanus) in Gefe, Dransfeld, St Ni 
evlai in Göttingen, wovon jeder fi) dominus nennt — dann 
als nobiles viri ac Milites: dominus Heinricus senior et junior 
de Bodenhusen, dominus Conradus de Berlevessen (Ber: 
lepfch), Wasmodus de Snein (Schneen), Hermannus de 
Stochusen (Stodhaufen) und Herwicus de Lapide (Stein). 
Auch der Rath in Göttingen hat fein Siegel angehängt. Diele 
Urfunde hat auch der Bruder jener Biredome, Lippold, als Probft 
zu Nörten, ben feine Brüder noster dominus nennen, unters 
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fiegelt. In ber Urfunde von 1266 (Urkb. 27) wird er als Ca- 
nonieus in Friklar, und in ber von 1268 (Urkb. 28) fchon als 
Probft zu Nörten aufgeführt. Im ver oben angeführten Urkunde 
yon 1261 GUrkb. 25) nennt die Mutter ihn und Theoderich 
Cleriei, fo wie den Alteften Heidenricdy Vicedominus, und die 
beiden andern noch ein Heidenrih und Theodorich: Laien. 


Bon dem Vicedom Heidenrich jun. ift urfundlich nichts 
befannt, Erzbiihof Gerhard I., ver Gönner feines Vaters, war 
indeflen 1259 geftorben, und Werner (von Eppenjtein + 1284) 
hatte den erzbiihöflichen Stuhl beftiegen. Wann der Vicedom Hei- 
denrich geitorben ift unbefannt, 1290 hat er wohl noch gelebt, 
da in der Urkunde (Urkb. 40) Conrads vom Hagen (de indagine) 
Heidenrichs Sohn und Nachfolger, Heinrich, nicht als Vicedom, 
fondern als dominus Henricus de Hanstein fein Siegel angefügt 
hat. Das Todtenbuch des St. Marienftifts zu Erfurt (Urkb. 24), 
das wegen der zu lefenden Seelenmeijen fein Jahr, fondern nur 
den Todestag anzeigt, giebt ihn 

für Heidenricus de Hanstein, qui fuit Custos hujus ecclesie 
auf IV. Kal. Jan. und 
für Heinricus, Miles Vicedominus I. Kal. Jan, an. 


Vicedom Heinrich. 1297 — 1325. 


Der Vicedom Heinrich v. Hanftein kommt guerft im Jahr 
1297 unter Gerhard IL, feit 1289 Erzbiihof von Mainz 
C+ 1305) in einer Urfunde (Urkb. 49) vor, die er ald Zeuge uns 
terzeichnet. Er befaß mit feinen Vettern und Thilo v. Arens— 
haufen von dem Erzbifchof den Zehnten zu Hedewordeshuſen 
(einem nicht mehr vorhandenen Ort) zu Lehn, refignirte aber den— 
felben und ver Erzbifchof übergab 1303 (Urkb. 55) folchen dem 
Probft Zuppold zu Nörten, damit er daraus die in der Probftei 
erbaute Capelle des heil. Cyriaks ftiftete und dotirte. Da aber 
dadurch das Erzftift feinen Schaden leiden follte, haben der Vice— 
dom Heinrich und vie oben genannten ihre A Hufen Allodial- 
Land in Geisleden dem Erzbifchof „liberaliter‘‘ übergeben und 
yon ihm als Lehn zurüd erhalten. Der Vicedom Heinrich erfcheint 
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ferner noch in mehreren Urfunden, in ber son 1307 (Urkb. 57), 
nach welcher er dem Stift zu Heiligenftabt die Hälfte feines Zehn. 
tens in Schechtebich, Oftem genannt, für 23 Mark Silber 
mit Einwilligung aller feiner Erben verkauft. Als dieſe feine Erben 
und Blutsverwandten haben ber Probft Lupold von Nörten, 
Theodor von Arenshufen und Heinrih von Hanftein 
diefe Urfunde unterfiegelt. Zeuge war er dann im folgenven 
Sabre bei dem Derfauf von 2 Hufen Landes vor dem Aufteberg 
an Hermann von. Schadenberg von Geiten der Knappen 
(strenui famuli) Brüder Heinrich und Lippold v. Hanftein. 
(Urkb. 64.) Im Jahr 1313 (Urkb. 68, 69) vertaufchten dieſe beiden 
Brüder, Die nicht mehr Knappen — aber auck nicht Ritter genannt 
werden, — mit ihrem Better, dem Vicedom Heinrich und mit 
BZuftimmung des Erzbifchofs Peter CH 1320) ihre Lehngüter in 
und bei Nörten und eine Mühle bei der Burg Hardenberg, an 
das Stift dafelbft, gegen andere in der Nähe ver Burg Hanftein 
zu Birfefeld, Thalwenden, Schelmerode und Hotten- 
rode gelegen, welche bisher 8 Pfund und 3 Schillinge jährlich dem 
Stift zinfeten, nun aber Mainzifch Lehen werben. Der Erzbifchof 
Peter ertheilt in Der Urkunde, welche das Gefuch der Vettern v. 9. 
wörtlich enthält, feine Antwort und Einwilligung darauf. Bald 
darauf, 1315 (Urkb. 72) verkaufte Vicedom Heinrich feinen ger 
nannten Bettern Heinrich und Lippold (nostris patruelibus) 
fein halbes Dorf Arnshufen — quam pariter cum ipsis sicut 
et alia bona habemus — für 60 Marf reinen Silberd wieder— 
fäuflih binnen 4 Jahren, doch nur mit eignem Gelde, welches er 
eivlich erhärten und mit den beiden Burgmännern Ccastrenses) bes 
Auftebergs bezeugen will. Gegenwärtig waren hierbei noch bie 
Herrn Herman von Bülzingslöwen und Arnold von 
Rufteberg Ritter (Arnold 9. Rufteberg war 1338 ſchon tobt), — 
(Urkb. 97I Herman von Schadenberg und Heinrid 
son Bodenhaufen Castrenses in Rufteberg und mehrere 
Bürger von Heiligenftadt. 

In diefe Zeit, 1308, fällt auch die Erbauung ober Her- 
ftelung der Burg Hanftein durch die beiden Vettern (Vater⸗ 
Bruders Söhne) des Vicedom Heinrich Tafel 1) die Brüder Ritter 
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Heinrich und Liupold v. H. wie oben (S. 51. Ir Th.) ans 
gegeben. 

Der Vicedom Heinrich war «mit Luckardis — deren 
Tamilien-Namen nicht befannt ift — verheirathet, hatte aber Feine 
Kinder. Dies und wohl auch das geringe Einverftändniß, in dem 
er mit feinen nächften Verwandten lebte, mochte ihn wohl auf feinen 
Güterbefig und deſſen Erhaltung feinen großen Werth legen laffen, 
wie fih aus dem folgenden ergiebt. Der Erzbifhof Werner 
Cr 1284) war feinen Voreltern 170 Mark Silber fchuldig gewors 
den und hatte denfelben die Güter in Hofgeismar Cin oppido 
Geysmariensi) dafür verfest. Heinrich hatte diefe Forderung 
mit feinem Better und Waffenträger Lupold de Hanenstein 
zur Hälfte ererbt, und Tieß fich folhe 1318 vom Erzbiichof Peter 
mit 85 Mark zurüd zahlen, wie er folches in einer zu Fritzlar 
ausgeftellten Urkunde (Urkb. 74), worin er auch Ritter genannt 
wird. (Henricus vicedominus in Rusteberg, Miles) befennt. Dies 
und. wohl noch manches andere veranlaßte dann mandyen Unfrieven 
zwilchen ihm und Lippold de Hanstein — patruelem nostrum — 
welches aber nady Erzbilchofs Peter Tod in einer Urfunvde zu Hei— 
ligenftabt vom 18, Dec. 1322 (Urkb. 76) ad perpetue unionis 
concordiam amicabiliter ausgeglichen wurde, worin Vicedom Hein 
rich veripradh, „von feinem Vicedomamt noch von allen feinen 
„Gütern, fie feyen eigen over Zehen: oder ererbt ober wie fie 
„jonft heißen möchten, — durchaus nichts zu übergeben, zu con= 
„feriren, zu verfaufen, zu verpflichten oder auf irgend eine Weiſe 
vzu veräußern (nihil omnino tradento, conferendo, vendendo, obli- 
»gando, aut quocumque modo alio alienando) wenn es nicht mit befon= 
„derem Wiffen, Rath, Hülfe des genannten Lippolds oder feiner 
„Bettern Cfratrueles) namentlih Johann, Theodorich und Hein- 
„rich oder anderer Lippolds Erben geſchehe. Wenn er aber durch 
„dringende Nothwendigfeit feines Leibes (urgente nesessitate cor- 
»poris nostri) genöthigt würde, von feinen Gütern etwas zu ver- 
„kaufen oder zu verfeßen, fo wird Lippold und feine DBettern 
„und Erben ihn nicht Daran hindern, fonvern vielmehr nach Kräften 
„unterftügen“, welches diefe mit Handſchlag (data fide) verfprechen 
und befiegeln, fowie mehrere Bürger von Heiligenftadt vom 
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Vicedom dazu eingeladen. Das Siegel der Stadt Heiligenftadt 
ift angehängt. 

Aber Schon nah 9 Monaten, 17. Sept 1323 (Urkb. 77, 
verfaufte er fein Vicedomamt Ruſteberg mit allen feinen Rechten 
und Zugehörungen an ven Erzbiſchoff Matthias und an das 
Stift. Da er feine Kinder und namentlich feinen Sohn hatte, auf 
den die Würde des Vicedoms übergehen konnte und viefelbe alſo 
nach feinem Tode, als eröffnetes Mannlehen an ven Erzbifchof als 
Lehnherrn zurüd fiel, fo bevurfte er zu dieſem PVerfauf auch der 
Einwilligung feiner Bettern nicht, deren in der Urfunde auch nicht 
gedacht ift. Aber ver Einwilligung und guten Willen feiner 
Frau Lufardis wird ausprüdlic erwähnt Die Zugehörungen 
wurden folgendergeftalt angegeben: 


Die Curie (Haus) in der Burg Nufteberg (Curiam nostram in 
castro Rusteberg. — Wolf Geſch. der v. Harbenberg I. ©. 80.) 

8 Hufen Land um bviefelbige gelegen, wovon 2 von Widefind 
von Snen für 16 Marf wieder erfauft werben fünnen; 

die Hälfte des Dorfs Arnshufen mit 3 Hufen wiederkäuflich 
von Lupold v. Hanſtein für 40 Mark; 

die Hälfte des Dorfs Schachtebich ganz frei; 

13 Hufen in Bortwolde (Burgmwald), wovon 8 frei, 3 von Her- 
man». Schardeberg mit 10 Marf und 2 von Wesel 
9. Rengelrode, Ritter, mit 3 Mark mwiederfäuflich; 

eine freie Mühle in Swabbach; 

das halbe Dorf Rodenbach bei Mengelrode nebft dem hal- 
ben Zehnten daſelbſt; 

die Häufer in Martt Cin foro) unter der Burg NRufteberg; 

die Hälfte ver alten Burg Cantiqui Castri) wiederfäuflich von 

Lupold v. 9. für 8 Marf, weldhe Lupold von Gozwin 
Siffrid erfauft hat; 

die Hälfte des Berges genannt Kalenberg mit Ausnahme 
einer halben Hufe, welche Heinrich Stephan als Lehn befist; 

2 Hufen in Schwobfelbd; 

die Hälfte des Dorfs Eichftrut mit vem halben Zehnten pafelbft; 

die Hälfte de8 Bergs genannt Dörrenberg bei Fretterode; 
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die Hälfte de8 Dorfs Schorbrandshain mit dem halben 
Zehnten dajelbit; 

3 Hufen in Rupredhteshufen wiederkäuflich mit 12 Mark 
von Johann v. Gandern; 

eine Hufe dafelbit, wiederfäuflich- von ... . . Wittwe des Heyno 
mit 5 Marf und K Vierding; 

3 Hufen daſelbſt, wovon eine halbe Hufe mit 8 Mark von Lup- 
pold wieverfäuflich ift, und die andere Hälfte verfelbe faktiſch 
in Beſitz genommen hat; 

eine Hufe in Iltwenshuſen, welche Luppold faktiſch inne 
hat; und 

eine Wohnung Ccuria) in Hanſtein, wo die alte Kemnade (ca- 
minata) fteht. 

Die v. Hanftein hatten wie die v. Hardenberg auf dem 
Hanftein, wie auf dem Nüfteberg eigene Wohnungen, bie fie 
an das Erzftift Mainz verfauften. „«KGuden. II. Nr. 153. Wolfe 
Geſch. v. Harbenberg I. S. 80.) 

Alle diefe Güter, und noch andere groß oder Fein, wo fie 
fich finden, mit allen Rechten, wie er und feine Vorfahren befeffen 
haben, verfauft er dem Erzbiſchof und feinem Erzftift (ecclesie). 
Ausprüdlih ausgenommen werben feine Bafallen, geiftlihe Stife 
tungen, feine Zehngüter und ver Zehnten in Gerworbshufen 
(Gerbershaufen), den kürzlich feine Gattin Luckardis der Kirche 
des heil. Martin in Heiligenftadt vermacht hat. 

Der Kaufpreis ift eine ihm und feiner Frau, fo lange fie 
leben — und‘ alfo nicht feinen Erben — auf Michälis auf Koften des 
Käufers nach Heiligenftadt zu liefernde jährliche Leibrente (nomine 
pensionis) von 25 Mark Silber, 125 Malter Roggen, 60 Malter 
Hafer, 20 Pfund Wachs und 4 Fuhren (plaustratas) Heu *). Zur 


— 








*) Joannis ad Serrarium p. 646. not. 12. Daſelbſt heiſt es: His item 
diebus Vicedominatus Rustenbergensis officium, quod a multo jam 
tempore nobilis et opulenta quondam Hanensteiniorum familia bene- 
ficii obibat titulo, ab Henrico, qui it jure tum gerebat hereditario, 
una cum omnibus juribus ac emolumentis, ejus itidem curia in ca- 
stro Rusteberg, aliisque bonis, pensione annua ei et uxori con- 
stituta XV. Kal. Octobr, consecutus est. 
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feierlichen Haltung für fi und feine Frau hat Heinrich bem 
Grafen Siegfrien von Wittgenftein dem bamaligen Burg 
grafen des Nuftebergs, an Eides Statt Handſchlag gethan, die Ur- 
funde ausgeftellt und befiegelt, welches der Dechant des Capitel- 
ftifts zu Heiligenftadt und ver Rath vafelbft beglaubigt. Zeugen 
dabei waren: Johann v. Taftungen, Pfarrer in ARufteberg, 
die Ritter Hermann v. Bülingsleven, Wetzel v. Rengel- 
derode, Franco v. Snellenberg und Tamno, fowie einige 
Dürger von Heiligenftabt cum pluribus aliis fide dignis. Das 
gegenfeitige Verſprechen des Erzbifchofs Matthias und des Dom- 
Capitels zu Mainz enthält vie bei Waltaffen ausgeftellte Urs 
funde vom 26, Zuli 1324 (Urkb. 80) 

Bei den dem Erzbifchof überlaffenen Gütern ift zu bemerfen, 
daß das Dorf Arenshaufen, Shadhtebih, Schwobfeld 
und der Wald Dörrenberg bei Fretterode feitbem wieder ganz 
in Beſitz der v. Hanft. gefommen find, fo wie das Gut in Burg. 
walde die v. Linfingen erhalten haben. Was unter ver Hälfte 
der alten Burg zu serftehen fen, ob das Land und Wald dieſes 
Namens bei Heiligenftant, welches 1241 (Urkb. 1N vom Klofter 
in Eifenach erfauft und fpäter 1417 (Urkb. 209 für vie Vicarie 
der Capelle daſelbſt geftiftet wurde — oder die im Walde des Höh- 
bergs befindliche fogenannte Alteburg — oder envlich die 1308 erft 
neu zu erbauende Burg, deren Bau wohl noch nicht fo weit vor= 
gerüdt war, wo aber ſchon früher eine alte Burg geftanden — ift 
nicht auszumachen, ſo wenig wo bie Curia in Hanstein gelegen, 
wenn nicht eine Kemnabe unter der Burg damit gemeint ift, mo 
noch jebt ein altes fteinernes Haus in der Schanze zwilchen ans 
bern Häufern gelegen ift. 

Einige Jahre fpäter, 1325 (Urkb. 82), übergiebt Heinrich, 
der fi) Ritter und noch Vicedom von Rufteberg nennt, und feine 
Frau Luckardis, alle ihre Güter, ererbte, eigne, freie und Lehen, 
ihren geliebten Freunden und Bettern, (fratruelibus) Luppold 
und Johann de Hanstein und ihren wahren Erben, durch hand⸗ 
gegebene Treue an Eides Statt. Sollte ſich zwifchen ihnen dem⸗ 
nächft Irrung (si quid Questionis) ergeben, fo follen die von ihnen 
dazu erwählten Brüver Thilo, Hermann und Heyfo v. Kerft- 
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lingerobe vergleichöweife oder von Rechtswegen enticheiben. Thilo 
befiegelt Die Urkunde für ſich und feine Brüber. 

Und hiermit verläßt und der Vicedom Heinrich, denn 
die folgenden Urkunden ſchweigen von ihm, und mit ihm verfchwindet 
in dem Gefchlecht v. H. der Namen Vicedominus und fie nennen 
fi fortan dominus in Hanstein oder Miles over Knappe Cfamulus), 
Zwei Jahre nad) dem dem Erzftifte zurüdgegebenen Vicedominat, 
(1325) verglich fi Graf Siegfried v. Wittgenftein Vicedo- 
minus et Officiatus inRusteberg mit dem Erzbifhof Mat- 
thias über gehabten Schaden und die gehobenen Einfünfte. (Wolf 
Geſch. U. Urf. 34). 


5. Probft Luppold zu Nörten. 1268-1315. 


Unter ven 5 Söhnen des Vicedoms Heidenrich I, deſſen 
Aelteſter gleiches Namens das Vicedomamt fortfeßte, Scheint Lup— 
pold fehr ausgezeichnet zu feyn, weil viele Urkunden feiner erwähnen, 
1266 (Urfb. 27) war er Canonicus des Stifts in Friklar und 
fiftete mit feinem Mit-Canonicus Theoderich genannt v. Appolt 
aus ihrer Curia in Frißlar, welche fie bewohnten, eine Seelenmeife 
bem geweſenen Scholafter daſelbſt Heinrich, melcher bei feiner Er- 
hebung zum Bifhof von Hildesheim, ihnen dies Haus ge— 
ichenft hatte. 1268 (Urkb. 28) war er Probft des Stifts Nörten 
bei Göttingen, nach einer zu Friglar aufgenommenen Urkunde, 
worin der Ritter Conrab von Hagen (de Indagine) auf Güter in 
Großen-Engels, einem Dorf bei Fritzlar Cin engelgis majori) 
entfagt, welche das Prämonftratenfer Klofter Cappel von der Frau 
Antonia v. Bomaneburg (Boyneburg) erfauft hatte. Dies 
geichah in Gegenwart des Hrn. Heinrich, Dechant des Stiftd zu 
Sriglar, des Probftes Luppold von Nörten und der Brüder 
Vicedome v. Rufteberg und Ritter Hedenrich und Heiden 
ri. Das Stift Nörthen Cecciesia collegialis) war bereit8 vor 
200 Jahren, 1055 vom Erzbifhof Luitpold von Mainz ges 
ftiftet, und ihm das Dorf Geismar bei Göttingen mit feiner 
Mutterfirche, Nörten desgl. und die Kapelle Steina gefchenft. 
(Gudenus Cod, I. p. 20). Beim Erzbifhof Gerhard IL muß 
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Luppold viel gegolten haben, weil er felbft am 26. Detbr. 1290 
(Urkb. 41) ibn dem Dechant und Domfapitel zu Mainz zu ber 
- durch den Tod des Bifhofs von Worms erledigten Präbende 
bei dem Domfapitel zu Mainz, als einen Mann empfahl, der durch 
feine tugenphaften Vervienfte und feinen ihm — dem Erzbiſchof — 
und deffen Vorfahren geleifteten Gehorfam und durch feine fünftig 
zu leiftende Dienfte, verfelben vollfommen würdig fey. Geſchäfte 
beim Nufteberg hatten indeſſen Luppold verhindert, fih in 
Mainz einzufinden, hatte aber das Canonicat ſchon erhalten, weil 
der Erzbifchof in dem Schreiben vom 17. Deebr. deſſelben Jahrs, 
(Urkb. A) ihn Concanonicus vester nennt, und wiederholt em⸗ 
pfiehlt, etwa durch preces papales ihm feinen vorfommen zu laffen. 
1297 GUrkb. AT) war er auch Scholafter in Fritzlar. 

Am 25. April 1269 (Urkb. 29) ertheilte er — wie bereits oben 
angeführt ift — feine Einwilligung zu dem Berfauf von Allovial- 
Gütern in Mechtileneshufen durch feine Brüder an das Klofter 
Mariengarten, und am IL nonas Jul. deſſ. Jahrs (Urkb. 30) 
ftiftet er für fih und feine Vorfahren eine Seelenmeffe aus einer 
som Stift abgebrachten neben dem Probfteihofe gelegenen Mühle 
und anderm Gute, weldes er aus eigenen Erbichaftsgelvern wieder 
erfauft und dem Stift aus Frömmigfeit wieder erftattet hat. So 
nennt es Erzbifchof Werner, welcher dazu feine Einwilligung gibt. 

Dem Klofter Amelungsborn verkauft er 1278 (Urkb. 32) 
einen Fruchtzins, der dem Stift zu Nörten jährlich zu entrichten 
war zum Beiten des Stift, mit Einwilligung des Ritters Diet- 
ri von Hardenberg, Mainziichen Officials; ſowie 1304 
(Urkb. 56) dem Stift Nörten 10 Ader Land und eine halbe 
Curia in der alten Stadt, für 5 Mark Silber. 

Am 15. April 1280 (Urkb. 35) erhält er vom Dechant und 
Capitel zu Fritzlar ven Auftrag zu Vollſtreckung des lebten Wil- 
lens des Bruno von Bifchopshufen, ehemaligen Canonicus 
zu Fritzlar und deſſen Anniverfarien, wozu 3 Talente und 8 
Solidi an genannte Perfonen ausgetheilt werben. 

1283 Faufte er von Heinrih v. H. Ritter (Urkb. 36) 
und deſſen Better Theoderih 9. Nufteberg einen jährlichen 
Zins von 10 Solidi aus deren Einfünften zu Birkefeld, welche fie 
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som Stift Nörten zu Lehn tragen, und nach der Urkunde von 1314 
(Urkb. 70) befaß er den halben Zehnten bei Seeburg, ben er 
dem Rüdiger von Gylte in Erbzins gegeben und dieſer dem 
Stift Nörten fchuldet. 

In demfelben Fahr 1283 (1.37) erſcheint Probſt Luppold als 
ſtrenger geiſtlicher Richter, indem er den Prieſter Conrad genannt 
Frankenberg in den Bann thut, wenn derſelbe das Einkommen 
der Capelle zu Dedenrode (Deiderode) das er dem Probſt do 
Orto (Mariengarten) entzogen, nicht binnen 8 Tagen zurück gebe, 

Den folgenden Verhandlungen in Urkunden hat er als Zeuge 
beigewohnt: 

1287 (Urkb. 39) wo die Stadt Frißlar dem Erzbifchof Hein- 
rich Cr 1289) die Einwilligung zu. Erbauung einer neuen 
Burg in oder außerhalb der Stadt ertheilt; 

1290 (Urkb. 40), wo Ritter Conrad vom Hagen feinen hals 
ben Zehnten in Teiftungen ver Collegiatkirche in Heiligenftadt 
verfauft ; 

1297 (Urkb. 49) wo Erzbifhof Gerhard ven halben Zehnten 
zu Diemerden dem Auguftinersflofter Hildewarbshaus 
fen übergiebt; 

1307 (Urkb. 57) wo Vicedom Heinrich feinen halben Zehnten 
in Schachtebich dem Stift in Heiligenftadt verfauft; 

1308 (Urkb. 61) wo Erzbifhof Peter den Taufh einer Hufe 
Land in Hedewarterode (Wüſthäuterode), die Probft Zuppolpd 
befigt mit einer in Rabenrode (Rummerode) yon Sohann 
9. Rodenbach — genehmigt. 

1294 wurde Probft Luppold auch als Diplomat bei einem 
Cheverlöbnig und Beftimmung des Heirathsguts gebraucht. 
Herzog Heinrih von Braunfhweig wollte feine Tochter 
Adelheid mit vem Grafen Gerhard von Eppenftein, 
Neffen des Erzbiſchofs Gerhard, vermählen und hatte ihr 
ein Heirathsgut von 1000 Mark Silber serfprochen. Der 
Rath und ‚die gemeine Stadt Duderftadt übernahm davon 
600 Marf — der Grund Davon ift in ber Urfunde (Urkb. 44) 
nicht angegeben — wovon fie fi) dem erzbifchoflichen Bevoll⸗ 

mächtigten, dem Probft Luppold und dem ——— 
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Protonstar Heinrich von Rüdesheim, mainzifchen Doms 

berrn — und den Rittern Friedrich v. Rosporf und 

Theoderich von Hardenberg, als Selbſtſchuldner ver- 

bindlih machen, jedes Jahr auf Martini 100 Marf beim 

Rath der Stadt Mühlhbaufen over nah Wahl des Erz- 

biſchofs ober Herzogs an jedem andern Ort, ber nicht über 

5 Meilen von ihnen entfernt ift, zu beponiren. Wenn aber 

ein oder der andere der Verlobten abgehen follte, ehe fie in 

einem Bett zufammen gefchlafen und die Ehe vollzogen, fo 
ſteht ihnen weder auf das Ganze ober einen Theil der depo⸗ 
nirten Summe ein Recht zu. 

Indeſſen war zwifchen dem Probſt Luppold und feinen 
Bettern (fratrueles) den Vicedomen eine Irrung Cdiscordia) über 
bie Güter in Birfefeld und Thalwenden entflanden, wovon 
der Probft öffentlich erflärt hatte, daß fein Theil an dieſen Gütern 
mit allen Rechten und Einfünften vem Ritter Heinrih v. 9. 
und feinem Sohn Sohannes für 15 Mark verhaftet ſey. (Wolfs 
Geſch. des Petersftift in Nörten. Urf, ©. 18.) Dies mochte auf 
einen Scheinvertrag beruhen, denn die eben genannten erflären in 
einer Urkunde vom 2. März 1297 (Urkb. 48), daß, ungeachtet 
jener Neußerung des Probftes, viefe Güter ihnen in Feiner Weiſe 
verhaftet feyen, foldhes nur wegen jenes Streits gefchehen, und fie 
die Einfünfte jener Güter ihm jenes Jahr berechnen würden, wo⸗ 
durch Dann diefe Uneinigfeit wieder Helöft wurde, Daß er 1303 
in Nörten die Capelle des heil, Eyriafs in feiner Curie (Urkb. 55) 
ftiftete, ift oben erzählt. 

Das Teftament dieſes Probftes Luppold v. H. von Kal. 
Januarii 1315 (Urkb. 71) bat fih noch erhalten. Er nennt fich 
darin Probft zu Nörten und Scolafter in Srislar, aber nicht 
Domherr in Mainz, obgleich er folches fchon 1290 gemwefen zu 
ſeyn ſcheint CS, 32), Er widerruft darin alle feine frühere Ver— 
fügungen über feine Güter, feyen fie beweglich oder unbemeglich, 
und beftimmt folgende Perfonen zu feinen Teftamentsyolftredern: 

In Beziehung auf die Kirche zu Sriglar: 

den Heren Dechant daſelbſt, 
H. von Atter, Canonicus daſelbſt, 
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den Pfarrer Peter in Urf, 
den Vicarius Bolpert von Amneburg zu Fritzlar, 
den Magifter Johannes ehemals Schulrestor vafelbft; 
für die Probftei Nörten: 
den Magifter Albert over feinen Official; 
für die Probftei Heiligenftadt und feine Güter bei ber 
Burg Rufteberg: 
den Magifter Conrad genannt Sperifey, Kantor zu Heilis 
genftadt, und 
den Laien Heinrich v. Hanſteyn feinen Vetter, 
und giebt ihnen völlige Macht und Gewalt über alle feine Mobis 
lien und Immobilien und andern (de alüs factis) in irgend einem 
Theile der Welt, zu orbnen und zu bisponiren zur Ehre Gottes 
und zum Wohl feiner Seele, vor allem aber zu Bezahlung feiner 
Schulven und ver Koften, welche die Teſtaments-Vollſtrecker gehabt. 
Der übrige und Haupttheil des Teftaments enthält mit vielen Wors 
ten nicht viel, in Beziehung auf Nörten und die Güter beim 
Rufteberg, fowie auf vie Hanfteinfchen gar nichts und befchränft 
fih blos auf geiftlihe Dinge in Friklar. Der Vicarius des Altars, 
ben er geftiftet und mit 4 Hufen Land bei Torlon CDorla) ges 
legen, vom Kapitel in Heiligenftabt erfauft, dotirt hat, fol an dem⸗ 
felben Meſſe Iefen und der Scholaſter zu Fritzlar, bei Abgang des 
Vicarius, für die Beftelung eined Anvern Sorge tragen, worüber 
der Dechant zu Frislar und der zu Mainz wachen fol, Seine 
Curie in Fritzlar, die er bewohnt, vermacht er dem Dechant und 
Capitel, welche die Einkünfte verfelben bis zu 50 Mark aufbäufen, 
indeſſen ſich felbft 10 Pfund, zu feinem Anniverfarium 8 Pf und 
dem Capellan feined Altard 2 Pf, geben follen, bi bied als Zin- 
fen von jenen 50 Mark geichehen kann. Den andern Theil ber 
Eurie, den er genau befchreibt, beftimmt er zum Wohl feiner Seele 
und bei der befannten Nothdurft ver Kirche zu Friblar zu deren Nutzen 
und Eigenthum, Ferner follen 5 Solidi vom Herrn Weinberg (vinea 
dominorum) und eben fo viel von dem neulich erworbenen Acker 
am Weinberg zu feinem Anniverfarium, fodann ebenfalls 5 Solidi 
son den halben Wedern, die er aus feinem Erfparten erworben 
und wovon bie Hälfte dem Canonicus ———— Godelibi 
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zuftehe, zu feinem Seelenheil verwandt werben. Endlich beflimmt 
er ein Talent aus feinen Gütern, wovon der DVicarius des yon 
ihm geftifteten Altars den Wein und Lichter zur Mefje, fodann 
A Lichter 4 bis 5 Pfund Wachs fchwer anfchaffen wird, Die jähr- 
lich in feinem Anniverfarium auf feinem Grabe von ber Vesper 
bis zur Vigilie brennen follen, „fo wie e8 der Hr. Werner von 
„Rechenbach berühmten Andenkens für deſſen Anniverfarium ge 
„fiftet hatte.” Nach ver Feier fol der Bicarius die Lichter zu fi 
nehmen, "damit fie während der Meffe auf feinem. Altar brennen, 
und für das folgende Anniverfarium ſtets neue Lichter angefchafft 
werben. Er behält fich übrigens vor, über einige feiner Güter, fo 
wie über das, was ihm aus den zwei Onabenjahren und den Chor: 
gelvern vom Anniverfarium des erften Jahre nach feinem Hingang 
zufomme, noch befonders zu disponiren. Wenn er daran durd 
feinen Tod — das doc Gott verhüten wolle — verhindert were, 
fo follen feine Teftamentsoollfireder alles fo einrichten, wie fie es 
zur Ehre Gottes und feiner Seele am zuträglichften halten würden. 

Der Dechant und Dffizial zu Fritzlar fügen ihre Siegel die— 
ſem Teftament bei und dies nicht allein in eigenem, fondern hängen 
auch im Namen Hermanns von Atter und des Magifter Jo⸗ 
hannes, welche feine Siegel befiten, das Kirchenfiegel an. 

Der geiftliche Herr fcheint zuletzt in Fritzlar gewohnt, und ift 
da, 3. April 1316, geftorben und fcheint nicht weiter über dag 
Vebrige visponirt zu haben. Sein letter Willen ift ein lebendiges 
Bild feines Geiftes und feines geiftlichen Standes der damaligen 
Zeit, der das Heil feiner Seele von ver Ehre Gottes unzertrennlich 
hielt, und feine Eigenliebe mit verfelben für die Zufunft in ber 
Kirche zu Fritzlar fortleben laſſen wollte, dabei aber auch Die welt⸗ 
liche Sparfamfeit in fparfamer Benußung ber Lichter nicht vergaß! 

Sn 1291 war er Archidiacon in Nörten. Ueber ihn findet 
fih noch folgende Notiz: Leopoldus de Hanstein, ante 
Scholasticus Fredeslariensis ab anno 1260 ad an. 1291 Ca- 
nonicus Metropolitanus praeposituram suam ultra anno A7 magna 
cum laude gessit. (Wolf de Archidiacon. North, p. 16.) 

Ueber feinen im Sahre 1316 erfolgten Tod enthält der som 
Druber Raymundus Jubilarius des Minoriten-Klofters zu Fritzlar 
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yerfertigte Auszug aus dem Todtenbuch ber Ecclesia Colleginta 
ad S. Petrum Frideslaria vom 11. Dct. 1785 Folgendes: 
D. Lupoldus ab Hanstein, Canonicus capitularis, Scholasticus 
Frideslariensis et Praepositus Northunensis, Fundator Beneficii 
Summi Altaris, cujus jus Patronatus suis in Scholasteria Suc- 
cessoribus constituit (Vid. Tab. fund.) obiit testante Necrolo- 
gio seu libro Memoriarum antiquissimo 3. Aprilis 1316. 

Hier mögen noch folgende Bemerkungen ftehen über bie 
Stifter der damaligen Zeit, für die in ben Urfunven ftet3 ber 
Ausdruf die Kirche gebraucht wird, wohl um ven Werth ver 
Schenfung noch zu erhöhen. So wie die Mönchsklöſter ihre Aebte 
und die Nonnenflöfter neben der Aebtilfin ihren Probft hatten, fo 
ftand dem geiftlichen Stifte ein Probft vor. Sp lange das ges 
meinichaftliche Leben der Stiftögeiftlihen dauerte, hatte der Probft 
für Koft und Kleivung verfelben zu forgen; daher die Verwaltung 
der fämmtlichen Güter und die Vertheivigung ber GStiftsgerecht- 
fame ihm oblag; mit der innern Zucht des Münfters hatte er aber 
nichts zu fchaffen, die fämmtlichen Stiftögeiftlichen waren von feiner 
Gerichtöbarfeit befreit. Dagegen hatte er ald Archidiakon eine 
große Gewalt. Diefe führten das römische Recht in ihren Gerichten ein. 

Der Dech ant hatte über die Stiftögeiftlichen, ihre Sitten zu 
wachen, auf die Beobachtung der vorgefchriebenen Sabungen zu 
dringen, die Ordnung beim Gottespienft zu handhaben und die 
Fehlenden zu beftrafen. 

Mit dem Stifte war ftets eine Schule verbunden, welcher 
ber Scholafter vorftand, wie Probft Lupold in Fritzlar. 

Vor oder bald nad der Mitte des 13. Jabhrhunderts hörte 
faft in allen Stiftern over Capiteln der Mainzer Diözefe das ge- 
meinfchaftliche Leben ver Stiftögeiftlichen auf und die Canoniei 
lebten und wirtbfchafteten in ihren einzelnen Curien und da Dies 
ohne mweiblihe Hülfe nicht geſchehen konnte und fich nicht immer 
eine Mutter oder Schwefter oder andere nahe Verwandte dazu fand, 
fo gefchah das oft auf Koften der Gittlichfeit, woraus Das aus 
ber damaligen Zeit befannte ruchlofe Leben in den der Frömmig— 
feiten gemweihten Anftalten feinen Urfprung nahm. Nach Aufhebung 
des gemeinfchaftlihen Lebens unter Aufficht des, Probfies, worin 
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man auch in Nörten und Fritzlar jenem Beifpiele gegen 1254 folgte, 
war der Probft nicht mehr an die Nefivenz gebunden und Probft 
Lupold theilte daher feinen Wohnort zwifchen Nörten und Fritz— 
lar, da er auch beiden Capiteln angehörte. 

Starb ein Canonicus ohne Teftament, fo fiel alles, was er 
hatte, feiner Kirche zu, die Erbgüter ausgenommen, bie den DVer- 
wandten blieben. Der Erzbifchof hatte an die Verlaffenichaft weiter 
nichts zu fordern, als ven gewöhnlichen Vierding für bie Hand» 
habung des Teſtaments. 


6. Die von Apolda Vitzthume und Schenke. 


Die älteften ablichen Gefchlechter Teutſchlands können ihren 
Urfprung nicht weiter ald im 12. oder 11. Jahrhundert auffinden. 
Schon der Ausländer Gibbon belehrt fie deffen, wenn er Th. XI. 
©. 109 fagt: 

The proudest families are content to lose in the darkness of 
the middle ages the tree of their pedigree, which however 
deep and lofty, must ultimately rise from a plebejan root, 
and their historians must descend ten Centuries below the 
Christian aera, before the can ascertain any lineal succession 
by the evidence of surnames, of arms, and of authentie records. 

Wir haben gefehen, daß fih ver Urfprung des Geſchlechts 
ber 9. H. nicht weiter al8 gegen das Ende des 12. Jahrhunderts 
verfolgen läßt, wenn auch der Namen des alten, nicht mehr yor= 
handenen Schloffes Hanenstein fchon früher vorfommt, und wenn 
auch Serrarius de Rebus Moguntinis, oder Falfenftein 
in feiner Thüringifhen Chronif und Krohne Adels: 
Lericon fchon in älteren Zeiten von Dynaften oder Grafen von 
Hanenftein fprechen, womit vielleicht dur die Mundart vers 
wechfelt, vie Grafen von Hohenftein bezeichnet werben follen, die 
dem Eichsfeld fehr nahe und fogar in vemfelben begütert waren. 
Es finden fich indeffen Spuren, daß unfere v. 9. ehe fie im Eichs— 
feld genannt werden, ſchon in Apolda anfäffig oder angeftellt 
waren. Der Ort Apolda, jest ein Städtchen einige Meilen von 
Weimar gehörte früher dem Erzfift Mainz, veffen Kurfürft Jo— 
bann Philipp fi 1666 durch eine fürmliche Verzichtleiftung 
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deffen begab. Der heil. Bonifarius fol alba ſchon gelehrt haben, 
wie dann noch jegt ein Brunnen bafelbft ber S. Bonifacii-Bruunen 
genannt wird, Am 2. März 1632 wurbe das Städtchen ber Unis 
yerfität Jena übergeben, welche es noch befist. Schon 1123 hatte 
es zwei Kirchen, eine obere in einem Castro liegende, und eine 
untere. Beide trat der Prob Embricho der St. Marienkirche 
zu Erfurt damals auf Bitten des Conversus Wygman, welder 
ſowohl die genannte Erfurter, als die Mainzer Kirche außerorbent- 
lich mit Gütern befchenft hatte, gegen andere genannte ab und zwar 
an die Kirche in Eideresburg, wohin damals auch aus ber 
obern Apolver Kirche Die cineres et ossa Comitis Bezelini mit 
der gebührenden Ehre gebracht werben follten. Die Güter dieſer 
obern Kirche in Apolda follten ven fratribus in Eythersbure dienen. 
Sin der Urfunde des Erzbifhof Adalbert won 1123 befinden fi 
unter den Zeugen (laicis) 

Ditherus Tribel de Appolde, 

Dittericus de Appolde, 

Albecho de eadem villa. (Guden. Cod. dipl. I. p. 56.) 

Thidericus, ohne Zunamen, ift auch fchon 1121 Zeuge in einer 
von dem Erzbifhof Adalbert zu Erfurt CErpefordia) ER 
ftellten Urfunde (Guden. Cod. dipl. I. p. 51.) 

1145 beferte der Erzbifhof Heinrich die Einfünfte ber Mainzer 
Dom⸗Cantorei dur‘ Anweifung von 5 Pfund auf Apolde und 
der Hufe Erich. (Urkb. 1.) Dabei ift unter ven Minifterialen Zeuge 

Thidericus de Apolde(Guden. Cod, dipl.I. p.172.194) und 

1150 CUrfb. 2) überwies der genannte Erzbiſchof 5 Talente dem 
Probft von St. Johannis, Hartwig zu Mainz, der zum Cantor 
erwählt worben, aus Apolde, wobei Heinricus Vicedominus und 
Heidenricus Marscaleus unter den Minifterialen vorkommen. 

Erzbifchof Heinrich von Mainz gab in einer Urfunde 1148 
data Erpisfordiae XV. Kal. Martii feine Einwilligung zu Einweihung 
der Capelle in Breidingen. Dabei Testes sunt 

Praepositus Erpesfordiae Henricus, 

Godeboldus praepositus Frideslariensis. 

Unter ven Ministeriales: 

Dudo. Frater suus Meingotus. 
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Heinricus Vicedominus 
Thidric de Appolde. 
Diefer Thidrie ift ohne Zweifel derſelbe Theoderich, ber 
20 Jahre fpäter als Vicedom in Apolda und als Vater der bei- 
ben Brüder Heidenrich, Vicedom von Rufteberg, und Helmwich 
vorkommt, Bater und feine beiden Söhne waren Zeugen in ber 
Urfunde son 1171, welche der Erzbiſchof Chriftian in Fritzlar 
über die dortige Kirchenverbefferung gab, deren oben (S. 16) um⸗ 
ftändlicher Erwähnung gefcheben, und melde das Herfommen ver 
v. H. aus Apolda nachweiſt. Die Berbindung von Apolda mit 
dem Eichsfeld und Erfurt ergiebt ſich auch ferner durch die Ur- 
funde von 
1192 (Gudenus I. p. 315), worin Graf Erwin von Theuna 
das St. Petersftift in Erfurt mit 30 Hufen Land befchenft. Ges 
genmwärtige Zeugen waren unter ben Minifterialen: Bertholdus Vice- 
dominus in Erphordia und feine 3 Brüder, alle 3 Diethericus 
genannt, mit dem Zufaß: Diethericus Camerarius, Diethericus 
Pincerna, Diethericus de Apolde. Diefelben Minifteriales befinden 
ſich in der oben CS. 17) bemerften Urfunde son 1193 (Guden. I. 
p. 323) den Gebrauch ber Mitra betreffend. Der legte Tideri- 
cus de Apolde, ift Zeuge in der Urkunde von 
' 1213 (Guden. I. p. 425. 429) incarnationis domin,, worin 
Erzbifchof Siegfried den Streit zwilchen mehreren Grafen und 
Edeln entjcheidet, 
als Canonicus Fritslariensis. 
Sn einer Urkunde von 
- 4217. XVII. Kal. Febr. (Hahnii Coll. Monum. I. 89), worin 
Landgraf Ludwig (geb. 1200) von Thüringen, Gemahl ver heil. 
Elifaberh, die Güter des Klofterd Georgenthal in Rudenftete 
son Abgaben und Dienften befreit, erfcheinen unter den Zeugen: 
Heinricus frater pincernae 
Theodericus niger de Appolde. 
Derfelbe Landgraf nimmt 
1217 CAnalecta hass, Coll. IX. p. 163.) Erphordie III. Kal. 
Septembr. mit dem Grafen Rambert von Gleichen und dem Schult- 
heißen und Rathe ver Stadt Erfurt eine Urfunde über einen vom 
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St. Georgen-Klofter erfauften Hof Ccuria) auf. Darin heift e8: 
Lambertus Comes de Gelichen, Tidericus de Appolde, Fri- 
dericus Scultetus, Judices et universi Burgenses de Erphordia 
— Salutem etc. 
Der genannte Landgraf verfauft 

1222 CHahni Coll. 93.) einen Hof und 10 Hufen zu Notlei- 
ben an das Klofter Georgenthal, wo unter den Zeugen abermals 
ber oben genannte Theodericus Niger fidy befindet. 

Die Statt oder Herrfchaft Apolda fcheint eigentlich ven 
Schenfen von Vargula und Tautenberg, wie auch ben 
von Vitzthum gehört zu haben. Diefe Thüringiihe Schenfe 
find ganz verfchieden von den Heffiihen Schenfen zu Shweinds 
berg, wie auch ihr Wappen ganz verfchieven if, Die Schenfe 
zu Schweindberg führen noch jest dafjelbe Wappen, welches ihr 
Ahnherr Craft de Schweinsberg ohne den Zunamen Schenk 
1249 geführt hat, (Gudenus I. p. 609.) Sie famen aud) fchon 
vor der Ankunft der heil. Elifabetb vor, nemlich mit Hermann 
v. Schenk im Sabre 1219 (Analecta hass. coll. XI. p. 130) nann⸗ 
ten fi) aber auch nach dem Städtchen Apolve, fo Heinricus 
de Appolde Pincerna (Scenf) 1233 und 1255 Heinricus 
Pincerna de Appolt. (Gudenus I. 523, Schannat vindem litt 
Coll. II. 12.) 

Den den Schenfen von Vargula lebte Heinrih Schenf von 
Apolde und feine Brüder Tham oder Damianus. Der erftere war 
1247 Schutzherr Cadvocatus) des Nonnenkloſters Heusdorf bei 
Apolda an ver Ilm, das ihm die Bogtei um 80 Marf abfaufte, 
Die von feinem Sohn Heinrich darüber erregte Streitigfeiten 
wurden vom Erzbiihof Werner von Mainz 1264 gefchlichtet. 
Vorber lebte Theodericus calvus Schenf son Apolde, deſſen Ges 
mahlin Gode 1240 dem Klofter Heusdorf einen Weinberg ver- 
madt. In der Urfunde wird des gleichnamigen Sohnes Theode- 
ricus gedacht und unter den Zeugen ftehen: 

Theodrieus Vicedominus, Bertoldus et Theodricus filii sui, 
Heinricus pincerna, Heinricus filius ejus. 
Theodricus Saxo ... . Hugo milites in Appolde. 

In diefer Zeit erfcheinen mit ben pincernae (Schenfen) zu⸗ 
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gleich auch, neben ben Vicedomini de Rusteberg, die Vicedomini 
de Appolde. Diefe letztern, welche ohne Zweifel ver noch jegt lebenden 
Familie ver Vitzthume von Eckſtedt ven Urfprung gegeben, über- 
geben in einer Urk. v. 1232 den Franzisfanern Minoriten zu Erfurt, 
welche dort zuerft 8 Jahre im Brühl und 3 Jahre vor dem 
Krempfer Thore gewohnt hatten, „einen ihnen an der Gera rechter 
„Hand gelegenen Pla, von der Schönen Mühle, vom langen 
„Stege an bis an die grüne Schild mühle”, wohin fie fid ein 
Klofter und eine Kirche baueten. (Falkenſteins Thüringfche Chronica 
I. ©. 1122) Die Visthume behielten fich wahrfcheinlich die Zehn 
herrichaft über dieſes Grundſtück, namentlich über die Schild— 
mühle vor, und fonderbarer Weife ift Die Lehnberrfchaft darüber 
in der Folge an die v. H. übergegangen, denn wir finden die Fa— 
milie Heinge im Befis ver Schildchens Mühle bei Erfurt 
als Vaſallen ver v. H., welche ſich nad der neuen Geſetzgebung 
im Jahr 1836 die Ablöfung dieſes Lehns gefallen ließen. (S.233.1.) 
Diefes Scheint Die Verbindung der v. H. mit Apolda over Verwandt: 
fchaft mit ven dortigen Familien zu beftätigen, aber noch mehr die fol- 
genden Urfunden, in denen fie ald Vicedomini de Rusteberg 
mit den v. Apolda erjcheinen, die mit jenen den gleichen Vornamen 
Theodericus, Tidericus, Heinricus führen; fo in einer Urfunde 
des Grafen Heinrich von Schwarzburg über das Schloß Cranich— 
feld vom 23. Febr. 1233 folgen nad den Freien (liberi) 

Theodericus Vicedominus de Rusteberg, 

Theodoricus Vicedominus de Erphort, 

Heinricus Pincerna de Appolde (Gudenus I. 519.) 
in einer des folgenden Jahre das Schloß Dobrin in Mafovien betr. 

Theodoricus Vicedominus de Rusteberg, 

Theodoricus Pincerna de Apolde (Gud. I. 518.) 
in einer vom 2. März 1233 über das Schloß Eichelberg 

Theodericus Vicedominus de Rusteberc, 

Vicedominus de Appolde, 

Heinricus Pincerna de Appolde (Gud. I. 521.) 
in der vom 8. März 1233 Hermann v. Vippach betr. 

diefelben, der letztere Pincerna Appoldensis (Gud. 522.) 
Derſelbe Heinricus de Appolde Pincerna verkauft im 
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März 1233 (Gud. I. 523) das Vogtei-Recht über Die Dörfer 
Mitten und Roftorf, die er mit dem Vieedom von’ Apolda son 
dem Grafen Ernft von Gleichen erhalten, an den Erzbifchof Sieg—⸗ 
fried. Zeugen: Theodericus Vicedominus de Rusteberg und Theo- 
dericus Vicedominus de Appolde. 

1239 (Gud. I. 554) war Heinricus Pincerna de Appolde 

1253 (Urfb. 22) Tidericus Pincerna in Quedlinburg, 

1266 (Urkb. 27) ericheint Theoderih von Apolda ald Ca— 
nonicus in Friglar in einer gemeinfchaftlichen Curia mit dem Probft 
Ludolph (CS. 31) und gegen dad Jahr 

1269 (Urkb. 31) fchenft er, nachdem er Minorit geworben, ber 
Kirche dafelbft 2 Hufen Land, eine in Erphort (das Dorf Naffen- 
oder Troden-Erfurt im beffiichen Amt Borken) zu feinem Seelenheil 
und zur Beflerung der Kirchenfenfter und den etwaigen Ueberſchuß 
— quantum de tantillo potest fieri — zur Erhaltung der Kirche — 
zur fogenannten Fabrica ecclesiae. in Theodericus Niger de 
Apolde ift in einer Urfunde des Landgrafen Ludwig v. Thüringen 
Zeuge CHahnii Coll. Monum. I. 89) une 

1287 (Adrian Beier in Geographo Jenensi p. 136) feine beide 
Söhne Heinrich und Dietrich, die, wie ihr Vater Schirmvögte 
Cadvocati) des Klofter8 Heußdorfs waren, worin eine Schweiter 
des Rudolfs und Theodorichs, Probftes zu Uttenbach, Cbei 
Rosla), ald Nonne fi) befand. (Falkenſteins Chronif III. S. 1265.) 

Diefer Dietrich war der erſte Biograph ver heiligen Elifa= 
beth, liber de vita et morte beate Elysabeth, das er 1289, 58 
Sabre nach ihrem Tode fchrieb, Er war ein Dominicaner oder 
Gifterzienfer Mönch, wahrfcheinlih zu Reinhardsbrunn und 
nennt fich felbft Theodericus de Apoldia oder de Thuringia. (us 
ftis Elifaberh die Heilige S. XXVII. Rommel Geſch. v. Helfen I. 
©. 234 Anm. 109. 

1294 finden fid) Theodericus Vicedominus und Berthold Vitz— 
thum zu Apolda, fo wie Heivdenrich und Heinrich pincernae, Schen⸗ 
fen Gebrüber son Appolda. (Menken CC. Rerum Germ. I. p. 709), 

Die 3 folgende Urfunden, die Pincernae de Apolda betreffen, 
enthalten befonvere dem Zeitalter und ver Sitte eigne Umſtände, 
durch Die erfte Urkunde von 
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1299 16 kal. Martii (Urkb. 50) überläßt der Erzbifchof Burcharb 
von Magpeburg ven nobilem virum Heinricum Pincernam de Ap- 
polde, (Scheidt vom Abel S. 156. 170) Minifterial der Kirche 
cErzfifts) zu Magdeburg, dem Erzbifchof und ver Kirche (Erzſtift) 
zu Mainz auf ewige Zeiten (perpetuo) und entfagt jedem Recht, 
das er bisher an dieſem Minifterialen gehabt. Der Ausdruck do- 
navisse erinnert an Die Schenfung eines Leibeignen, bedeutet aber 
nur die Entlaffung eines Unterthbanen und Dienerd, Sn der ans 
bern vom 


29. Juni deffelben Sahrs (Urkb. 52) erfennt der genannte Heine 
rich, der fih einen Sohn Theodorichs nennt, dieſe Ueberlaffung 
Ctradidit liberaliter et donavit) förmlih an, Zugleich erflärt er 
und verfpricht, daß, wenn er je eine Frau aus dem Stande ber 
Minifterialen einer andern, als der Mainzer Kirche angehörig, hei— 
rathe, feine Kinder aus biefer Ehe weder auf den Namen nod 
das Amt eines Schenfen Cpincerna) Anſpruch haben follen. Es 
Scheint alfo fchon damals der Gedanfen entftanden zu feyn, einer 
fogenannten Mißheirath entgegen zu wirfen, deren Bedeutung man 
fogar auf Beamten = Töchter gleichen Etanded aus einem andern 
Lande oder Diözefe erſtreckte. Diefelbe Urfunde ergiebt auch, daß 
man anfing die Bezeichnung des Amts als Familien-Namen für 


die Kinder forterben zu laffen, pincerna, das anfangs nur ein . 


Hofamt war, ald Familien Ntamen Schent — fo wie nad den 
früher angegebenen Urfunden aus dem Amt eines Vicedoms in 
Apolda der Namen der noch vorhandenen Familie Vitzthum entftand. 


Aus der Iten Urfunde vom 


1. Mai 1299 (Urkb. 51) erfieht man, daß von ven Schenfen 
(pincernae de Appulde) die Brüder Heinrich und Theoderich 
ihre Heimath verlaffen und fih nach Polen gewandt hatten. Die 
Veranlaſſung ift unbefannt. Bon Polen aus (morantes in Polo- 
nia) bitten fie den Erzbilchof Gerhard von Mainz, das Schutzrecht 
über Husporf, das fie, wie alle ihre Voreltern, von Ihm zu 
Lehn trugen, an Heinrich und Theodorich — alfo gleiches 
Vornamens — ihre Verwandten Cpatrueles) Seine Schenfe (pin- 
cernis Vestris) in Appolde ald Zehn zu übertragen. 


13. Jahrhundert, 45 


Später finven wir noch (Menken p. 631) 
1302 Herman von Apolda 
1343 Rudolf Schenk von Apolve, ein Bruder Theoderichs Probft 
zu Uttenbach, und 
1392 Rudolph sen. und Theodorus jun. Schenken v. Apoloa. 
Epäter verfchwinden ihre Namen aus den Urfunden. 
Der Bisthume von Appolde Cetwa 1460) wird noch (Chronik 
— von Heimaz — Hübner ©. 695 f.) Folgendes erwähnt: 
„Herzog Wilhelm, Herzog von Sadıfen Cr 1482) Sohn bed 
erften Kurfürften von Sachſen Friedrich I, und Bruder des Kur: 
fürften Friedrich II. von Sachſen führte mit diefem erft fchwere 
Kriege. In diefem Kriege der beiden Brüder hat Graf Ernft 
zu Gleihen Churfürften Friederichen mit 800 Pferben gebienet, 
und vmb Dornberg vnd Kamberg geftreiffet, ver Vitzthümer 
Dörffer und Häufer verbrandt, die der brüderlichen Vn— 
einigfeit Vrſacher waren, Vieh vnd Leute fampt großer Beuthe 
hinweg geführet, snd gen Naumburg gebracht... 


Die von Heismar efc. 


Ein anderes feitbem ausgeftorbenes Gefchlecht, die v. Geis⸗ 
mar in ver Nähe des Nuftebergs, feheint mit den v. Hanftein 
in näherer Verbindung geftanden zu haben, weil auf biefe letztere 
mehrere Lehen in dieſem Dorfe übergingen. Geismar liegt im 
Königreich Hannover bei Göttingen und gehörte ohne Zweifel der 
Familie, die von ihm den Namen führte, und war — wie bereits 
oben bemerft worden (5.31) — bei Stiftung des Stifts Nörten 1055 
demfelben som Erzbifchof Luitpold von Mainz gefchenft und deſſen 
Kirche dem Capitel zu Nörten untergeorbnet worden. Schon 

1184 (Scheid Mant. docum. p. 307) erfcheint in einer Urkunde 
Conrad de Geismare als Minifterial und Afterlehn-Vaſall 
ber Mainzer Kirche. Er befaß als Bafall des Evelherrn Conrad 
son Schonenberg, den Zehnten zu Dietinroth — einem in 
der Näbe liegenden Dorfe — als Afterlehn und verkaufte denfelben 
mit Zuftimmung feiner Söhne Conrad und Helmwich, an bas 
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Klofter Reinhaufen, welchem dann der Erzbiſchof Conrad von 
Mainz als Lehnherr ven Zehnten als Eigenthum überließ, weil ber 
Herr von Schonenberg dies Lehn dem Lehnherrn refignirt hatte. 
In diefer Urfunde erfcheinen als Zeugen (Scheidt Mant. p. 308) 
Graf Albert von Everftein (praefectus urbis wie er fonft heiſt) 
und unter ven Minifterialen Heidinricus et Helenwicus, frater ejus; 
Heinricus de Bodenhusen. 

Sie ift daher ohne Zweifel auf ober in ber Nähe des Rus 
ſtebergs ausgeftellt. 

In einer frühern Urfunde von 

1143 (Gudenus I. p. 135. 439), worin ver Erzbifchof Heinrich 

den Streit der beiden Klöfter St. Petri und St. Difibodus über 
ein Grundſtück entfcheivet, it Conradus de Gesmare unier 
den Zeugen, und in einer von demſelben Jahre über die Stiftung 
des Cifterzienfer-Klofter8 Georgenthal — Conradus de Geis- 
mare ohne Zweifel verfelbe. 

Der nemliche Conradus de Gesmare war wieder Zeuge in 
einer Urkunde des Erzbilchofs Arnold von 

1155 dominice incarnationis (daſelbſt p. 221) über ven Tauſch 

von Ninisteriales zwiſchen den Kirchen Quedlinburg und Mainz, auf 
welches ſonderbare Zeichen der Zeit wir ſchon oben bei den Schenken 
von Apolda im Jahr 1299 (S. 44) aufmerkſam gemacht haben. 
Reinold, ein Miniſterial der Kirche zu Quedlinburg hatte ſich 
mit Mathilde de Geismar, Tochter Theodorici de Geismar, 
eines Mainziſchen Miniſterialen verheirathet. Die beiden Söhne 
Reinolds aus dieſer Ehe, Ludevicus (Hartman in histor hassiaca I, 
p. 104 nennt ihn Lendericus) und Hedenricus fonnten daher se- 
cundum jus legale nicht zum Befibe der Lehen ihres Vaters in 
Duedlinburg fommen, weil fie durd die Mutter Mainziſche Minis 
fterialen waren und alfo ver Kirche von Mainz gehörten. Um ihnen 
Dazu zu verhelfen gab fie der Erzbiſchof Arnold von Mainz „moti 
pietatew auf Reinolds und ver Aebtiffin Beatrir von Duedlinburg 
Bitten, taufchweife der Kirche Quedlinburg, und erhielt dafür eben- 
fals als Eigenthum der Mainzer Kirche, duo Ministeriales Qui- 
delburg. ecclesie, nemlid) 2 Söhne des Suideger de Geismare, 
Hugo und Bertram, welche die Abbatissa ihm ſchenkte. 
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Ein halbes Jahrhundert fpäter war Bartoldus miles 
de Geismaria, ministerialis ecclesie Moguntine von dem Gra⸗ 
fen Albert von Everftein mit dem Zehnten zu Rodolveshusen (Ro 
polfshaufen bei Göttingen) zu Afterlehn belieben und verkaufte 
denſelben 1209 CUrfb. 10. — Scheidt Mantis. p. 407) an das 
Klofter Pölde für 88 Marf mit der Einwilligung feines Lehns 
berrn, welcher denfelben wieder dem Erzbifchof Siegfried als Ober: 
lehnherrn refignirte. Die Refignation an den Erzbifchof geſchah per 
manum fidelis nostri Theodorici Vicedomini de Rusteberch, in 
manus nostras, 

Hier, wie auch an andern Orten, fommen bie von Geis 
mar mehreremale ald Dfficiaten der Grafen von Everftein vor, 
welche DOber-Amtmänner des Eichöfeldes waren und Die von Geſis— 
mar belehnt hatten. 

Die Familie ift erlofchen, ohne daß das Jahr befannt ges 
worden, und eben fo ungewiß, ob Conradus Geismar, Cleri- 
cus Paderborn, dioecesis publicus Imperiali auctoritate Notarius, 
der 1442 das Notariats-nftrument über die primae preces des 
römischen Königs Friedrichs II. aufnahm — zu diefer Familie ges 


- hörte. CWürdtwein subsid. dipl I. p. 51.)* Zwölf Lehngüter 


derfelben, im Dorf gleiches Namens find auf die v. Hanftein 
als Lehnherrn übergangen und zwar nicht auf einzelne Mitglieder 
berfelben, fondern auf die Gefammt-Familie, Zehn verfelben find 
im Laufe der neuern Zeit abgelöft worben, darunter eins der Das 
fallen von Schnehen. Ein anderes, das Niemenfchneiderfche, 
ift anheim gefallen und 1837 für 800 Thlr. Gold verfauft. Nur 
eins, nicht unbedentendes, von Ay Hufen Land und 2 Kothhöfen ifl 
noch vorhanden, das der Familie von Nordeck in Heflen zufteht, 
die damit durch deren Senior nod förmlich und nah Aufhebung 
des Patrimonialgeriht8 und dadurch aucd ver Lehn-Eurie, von 
den Gefchlechtö-Aelteften ver v. H. belieben wird. 


Andere Gefchlechter, von denen bie v. H. Güter erworben, 
werben in der Folge in ven betreffenven Urkunden vorfommen. Sie 
find auch lange ausgeftorben, wie die von Gandera — ohne 
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Zweifel von dem Eichöfeldifchen Dorfe Hohen: und Kirchgan— 
bern und dem Hannöverfchen Nievergandern ſtammend. o- 
bann v. Gandera war 1324 Burgmann auf dem Hanftein 
(Würdtwein diplom. Mog. Il. p.51), 9. Gerwerbeshaufenclirfb, 
106. 108. 134. 235.), v. Arenshufen (Urkb 54), mie 1261, 
Theoderich, Vicedoms Heinrich v. H. Vetter Cpatruelis) fich ge— 
nannt hat, vielleicht ein Hanftein wegen des erfauften Dorfs Aren s⸗ 
baufen; 

v. Kerftlingerode (Urkb. 157), Die nach Ende des 16. 
Jahrhunderts noch eriftirte, indem ein Joh, Wilhelm 1603 ftarb, 
und mit Chriftopb 1641 zu Göttingen das Gefchlecht ausſtarb. 
(Wolfs Geſch. v. Heiligenftant S. 34 und Meiners Geſch. von 
Göttingen S. 404.) 

v. Worbes (Worbeze) die früher (1354) die Hanfteinfchen 
Güter Wahlhauſen, Diezenrode ꝛc. befaßen. CUrfb. 114. 121. 128.) 

U; oder us der Marfe, die fhon 1291 (Urkb. A3) von 
bem Grafen von Everftein mit dem halben Dorfe Waldesha (Wahl- 
haufen) belieben waren, die wir in Stadt Allendorf in Heflen ars 
fälfig finden Cüber die Patricier fiehe Scheivt vom Abel ©. 180. 
244) und von denen oben (S. 154 ir. Thl.) Das weitere bereitg 
sorgefommen. Die Us der Marf find fpäter von Allenvorf, 
nachdem fie alle ihre Güter verkauft, weggezogen over verfommen, 

Die Familie von Hagen, auch Hayn oder Indagine ges 
nannt (Wolfs Geſch. v. Heil. S. 33. Urf. X.) lebt noch ausge» 
breitet auf dem Eichsfeld, Kurt und Hans v. Hain, fowie 
Heinrich son dem Hayne lebten 1383 in Heiligenftadt. Von 
dem letztern Scheint die adliche Familie Diefes Namens abzuftammen, 
die noch jetzt Güterbefis in Hüpftedt, Rüdigershagen, Deuna 
und Bollenborn haben und fihb vom Hagen nennen, während 
bie Andern fih von Hagen fohreiben und in Duderftabt und 
in Heffen wohnen. 
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7. Zeitgenofien und Nachkommen der Vicedome, 


Of those, who are proud of their ancestors the for 
greater part must be content with local or domestic 
renown; and few there are who dare trust the memo- 
rials ofiheir family to the public annals of their country. 
Gibbon, XI. p. 126. 


Don den Zeitgenoffen und ben näcften Nachkommen ver 
Vicedome läßt fich nicht viel fagen, außer daß fie zahlreich waren. 
Die Geſchlechtstafeln 1 u. 2 enthalten ihre Namen und vie Ur- 
funden, in denen fie als Zeugen und auch als handelnde Perfonen 
genannt werben. 

Heidenrich oder Heinrich, Ritter, ein Bruder des vor: 
legten Vicedoms, der fich zuerft de Hanstein, fo wie fein Vater 
gleichen Bornamend de Hanenstene nennt, war Zeuge in einer 
Urkunde vom A. Idus Suli 1272, welche Biſchof Otto von Hil 
desheim in Poppenburg über ven Derfauf von Grundftüden 
an das Klofter Amelungsborn ausftellt, Abichrift in Göttingen) 
fo wie in einer Urfunde von 1268, 1280, 1290. (Urkb. 28. 33. 40). 
Seine Eltern Heidenridh und Bertha, fo wie feine A Brüder 
lernen wir aus ver Urkunde von 1261 (Urkb. 25) kennen, worin 
feine Mutter dem Stift St. Martin in Heiligenftadt Grundſtücke 
bei Geisleden fchenkt, zu ihrem Seelenheil — pro mee remedio 
anime — und hofft dadurch der guten Werfe der Kirche theilhaftig 
zu werden zu ihren treu und ewig zu haltenden Anniverfarien, sicut 
moris est, Ihre 5 Söhne und deren Einwilligung bezeichnet fie 
Vicedom Heidenrich, Heinrich und Theoderich, Laien, Lu— 
pold und Theoderich Cleriker. af. 1.) Der erwähnte Heidenrich 
Nitter und Theodor von Ruſteberg, deſſen Vetter, (fratruelis) 
für ven Graf Ludolph von Bilftein fiegelt, verfaufen 1283 
(Urkb. 36) dem Probft Lupold zu Nörten, ihrem „dilecto nobis 
»domino et suis Successoribus,” ihre jährlichen Geldzinſen 10 Solidi 
in Birfefeld, bie fie son dem Stifte Nörten zu Zehn haben, was 
auch einer halben Schenfung dem frommen Stifte ähnlich fieht. 


Aber nody mehr ift dies wohl der Fall bei einem Ba fogenannten 
II. Theil. 
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oben angeführten Verkauf im Fahr 1269 (Urkb. 29) an das Gi- 
fterzienfer Nonnen-Klofter Mariengarten. In der St. Martinsfirche 
in Heiligenftabt (ſeit 1802 die evangelifche) ftiftet Ritter Heinrich 
mit feinem Bruder Lupold Taf. 2Jihren Zehnten in Beſenhauſen, 
den großen wie ven Fleinen, nebft einer Hufe Land in Lenterode, 
dem Altar des heil. Stephan, zum Seelenheil ihrer Vorfahren und 
Nachkommen, in einer Urfunde von 1307 (Urkb. 58) und. weil fie 
diefen Zehnten von Mainz zu Lehn tragen, fo verbinden fie ſich 
fide manuali, von dem Erzftift das Eigenthum deffelben zu erwerben, 
und noch ein Iter Eigenthlimer des Zehntens Heinrich v. Hans 
ftein, Knappe und Burgmann zu Ruſteberg verbindet 1308 
(Urkb. 59) fih damit, und übergiebt zum Erfaß jenes Zehntens, 
dem Erzftift 34 Marf eigne Einfünfte in Schachtebich als Lehn. 
Der Erzbifchof Peter verfehlt nicht, (Urkb. 60) dies fofort in einem 
Schreiben an den Dechant und Capitel in Heiligenftadt anzunehmen 
und zu beftätigen. Die Stiftung des Zehntens betrug nach ver 
Gtiftörechnung bes heil. Stephans Altar, Camera Fabricae 1633 
allein von dem Zehnten 30 Malter partim, d. h. theils Roggen 
theil8 Hafer. Zur Gefchichte der Revenüen dieſes Alters gehört 
aus dem fpätern Jahrhundert folgendes hierher, was daſſelbe näher 
charakterifirt. Ueber Johann Hermann v. H. CTafel Aa Urkb. 
590) auf Belenhaufen geb. 1610 + v. 1686 findet fich fol- 
gendes amtliche Schreiben des von Walderdorf und Dechant vom 
24. Sept. 1655 an die Behörde: „Demnad der wohl edle und 
vefte Herr Johann Hermann v. Hanftein bealaublich nach— 
gewiefen, was geftalt ver Hochwürdigfte Fürft und Herr, Herr Jo— 
hann Philipp Erzbifchof zu Mainz ıc. (1647 + 1673) demſelben 
mehrmals die gnädige Verficherung gethan, daß, wofern er einen 
feiner Söhne zu der Fatholifchen Religion auferziehen würde, dem— 
jelben die Vicarie ad St. Stephanum in der Eollegiat-Stiftsfirdhe 
8. Martini alfhier zu Heiligenftadt zu bequemen Unterhalt und För— 
derung der Studien gnädigft wollte genießen laffen. Indem nun 
mehr gedachten von Hanftein Sohn, Liborius Fridericus v. 
Hanftein ſich zu der erwähnten fatholifchen Religion „bequemet“ 
und felbige in Werfe angenommen, fo hat ꝛe.“ Diefer Liborius 
Friedrich befam daher die Vicarie des heil. Stephan zu Heiligen- 
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ſtadt 1655 acht Jahre zu genießen, Er war nachher Würzburgiſcher 
Rath und Oberamtmann zu Rauned und Beifiger des Faiferlichen 
Landgerichts in Sranfen. 

Sener Heinrich widmete fchon 12 Sabre vor ber Stiftung 
des Stephansaltar, 2 Töchter dem Nonnenflofter. Nacd einem Do- 
cumentum monasterii Hiidewardeshusen XIIII. kal. Juni 1294 
fchenft Heinricus de Hansteyn miles mit Einwilligung feiner 7 Söhne 
und Lupoldus, Probft in Nörten, Domherr in Hildesheim und Mainz, 
als Mitgift für feine einzufleivende Töchter Bertha und Mathil- 
dis dem Convent in Hilwardshauſen zwei Hufen (mansus) 
in Ermenswerde (Ermſchwerd). Seine Söhne nennt er Johan- 
nes, Heinricus, Theodericus, Heydenricus, Lippol- 
dus, Ditmarus et Heinricus. Unter den Zeugen biejer Urs 
funde finden fi) Hermannus de Gudenberg, Bodo et Ord- 
man dicti deBudenhusen, Sifridus de Bulcingesley- 
ben, Castrenses de Rusteberg. 

Das Klofter Hildwardshauſen erhielt 1299 (Urkb. 53. 81) 
vom Erzbiihof Gerhard ven Zehnten in Werleshaufen, ei- 
nem Hanfteinfchen Dorfe geichenft, und zur Entichädigung des hoch- 
würdigen Herrn übergab vemfelben Henricus de Cygenberg, 
nobilis feine Hufen Landes in Reden (Ober- over Unter 
Rieden an der Werra) nad) der Sitte der Zeit, ald Lehn. Da 
bin gehört auch eine Urkunde von 1303; worin Henricus et The- 
odericus fratres de Haninsteyn refutiren dem Erzbifchof v. Mainz 
ihren Antheil an ven Zehnten in Hedewordeshusen, geben dafür 
dem Erzbifchof ihr Eigen in Geyzelide (Geisleden) und erhalten 
diefes als Lehn von Mainz zurüd. Erzbiichof Gerhard zu Friglar 
nimmt Dies an in ber Urfunde vom 8, Aug. 1303 (Urkb. 55). 


Pierzehntes Iahrhundert. 


8. 


Am Anfang und Verlauf des 1Aten Jahrhunderts finden 
wir das Geſchlecht v. Hanftein in ihren Gliedern, fowie in ihren 
Befisungen ſchon viel ausgebreitet, wohlhabend ald Verwandte des 
Vicedoms und fehr beichäftigt mit a in und 
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Berfesung, fowie mit Ankauf von Dörfern und Güterftüden, wozu 
eine nicht lange Ruhe yon Kriegen und Fehden Beranlafjung und 
Muse gegeben zu haben fcheint. 

Der Vicedom Heinrich, der ohne Kinder und befonders 
ohne Sohn war, fing früh an, nad) und nad) von feinen Lände— 
reien und Befigungen zu veräußern. So verfaufte er 1307 (Urkb. 
57) mit Wiffen feiner Vettern, welche zum Zeichen ihrer Einwilli- 
gung ihre Siegel unter die Urkunde bruden ließen, wozu auch 
Theodor von Arenshufen gehörte, den halben Zehnten zu 
Schachtebich an das Gtift zu Heiligenftabt, dem auch 1333 
(Urkb. 91) das Gut felbft an Heinrich von dem Hagen und 
feine Brüder folgte. Mehrere andere Beräußerungen des Bice- 
doms Heinrich find bereitß oben (CS. 25) erzählt worden, fowie 
ver Verkauf feines Vicedomamts an den Erzbifchof gegen eine be= 
deutende Leibrente, welches ohne Zweifel feinen Verwandten zum 
Portheil gereichte, denen er auch 1325 (Urkb. 82) alle feine Güter 
übergab. Ferner wurden 1324 (Urkb. 79) 5 Hufen Land und 
das Alfovium bei Befenbaufen nebft einem Hof in Gandra 
und allem Zubehör an Gebäuden, Gärten, Wiefen, Freiheiten und 
Gerechtigfeiten von Heinrich Canonicus in Friglar und beffen 
Bruder Lupold an den Canonieus in Heiligenftadt Theoderich 
von Suntra, nah 2 Sahren feiner Schweſter Elifabeth und 
auch — fonderbarer Weile — dem Johanni clerico nato ejus- 
dem, verfauft. Elifaberh fol nad dem Tode des Bruders bie 
Güter an die Verfäufer oder ihre Erben heraus geben, Unter ven 
Zeugen find unter andern Arnoldus de Wartberg und Jo- 
hannes de Gandra, die fich zuerjt Castrenses (Burgmannen) 
in Hanftein nennen, Auffallend ift e8 hierbei, daß öfters Geift- 
liche die Verkäufer find, was wohl dem Gelübde ver Armuth, aber 
dem Bortheil der Verwandten und Erben, die gewöhnlich ausdrück— 
lich darin willigen, nicht angemeffen fcheint. Sp wurde von Hein 
rich v. H., Cantor des Stifts Frislar und feines Bruders Söhnen, 
der halbe Zehnten zu Almerode und der Rottzehnten zu Stie— 
denrode (bei Witzenhauſen) 1329 (Urkb. 88) an den Knappen 
Heinrih von Cegenberg verfauft. 1333 (AUrkb. 90) verfaufen 
die Brüder Johann und Dietrich, und Heinrich und Burchard 
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Knechte CRnappen) ihre Lehngüter bei Nörten an ihren Obeim, 
Herrn Hildebrand v. Hardenberg, Ritter und deſſen Söhne, 
Knechte — und 1350 (Urkb. 109) die Brüder Johann, Thile 
und Heinrich ihren Antheil Des Dorfes Ermeswerde, nebft 
dem Kirchlehen daſelbſt, Stiedenrode, Blidershaufen alles 
Fuldifch-LZehen an die Brüder Thile und Arnold v. Berlepſch 
für die damals bedeutende Summe son 322 Mark Silber. 

Sn dem Lehnbrief, worin Arnold und Hans v. Berlepſch 
mit dem Erbfämmerer-Amt von Landgraf Heinrich zu Heflen be 
lichen werben und in beren Revers von Dienflag vor Lichtmeß 
(30. San.) 1369 (Urkb. 152) find auch die Güter begriffen, „bie 
„fie von den v. Hanftein gekauft haben, welche in der Herrfchaft 
„zu Cygenberg gelegen find.“ Tyle v. Hanftein ift Bürge, 

Außerdem follen auch noch 1346 (Urkb. 102) vom Ritter 
Heinrich 9. 9. feine Güter n Nodenbar an das Klofter Ger- 
merode Cam Meisner) verkauft, und da fie fuldiſch Lehn waren, 
der Abtei Fulda feine Güter in Ganzelftatt dafür überlaffen 
worden ſeyn. Dies ift aber ein Irrtum Schannats in feiner 
' Clientela Fuldensis p. 300, ber dieſe Urfunde der Familie v. 9. 
zufchreibt, da fie vielmehr den von Boyneburg-Honſtein C(Hoen- 
ftein) in Helfen, nicht Hanftein, angehört. Das DorfRoden- 
bach liegt nicht im Eichsfeld, fondern eine halbe Stunde vom Klo- 
fter, jest Domaine Germerode am Meisner. Gangilftat ift 
das Gut Gangsftät (Gansſtädt) zwilchen Krauthaufen und 
Breitau im heſſiſchen Kreife Rotenburg. 

Aus diefer Zeit, 1359, findet fih auch im Archiv der erfte 
Abdruck des Wappens der v. H. ganz wie e8 auf ber Burg CIh.1 
Titelvignette u. S. 52.) 1308 in Gtein gehauen, nämlich ein ſil— 
berner oben eingebogener und nach unten ſpitz zulaufenber herzför—⸗ 
miger Wappenfchilo, worin 3 fchwarze Halbmonde mit den Sicheln 
nach ber linfen Seite gerichtet (zunehmende). Darauf ein blau 
angelaufener mit adlicher Krone gefrönter Turnier-Helm, worauf 
eine oben mit fieben fchwarzen Hahnenfedern geſchmückte filberne 
Säule fteht, von beiden Seiten mit einem ſchwarzen Halbmond. 
Die Helmdecken find ſchwarz und filbern. Eben fo ift aud das in 
dem Freiherrn-Diplom vom 31. San. 1840 angegebene Wappen 
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mit dem Zufas, daß unmittelbar auf dem Wappenfchild die Frei 
herrnfrone ruht. | 

Sn den Driginalsiirfunden (Urkb. 124 u. 144) von 1359 
und 1364 befinden fi die Wappen auf dieſe Art mit der Um— 
fhrift S. Heinrich — Thilo — Werner — Luppolt — von 
Hanstein (Taf. 2.) Auffallend ift nur Dabei, daß in dem Wappen 
Werners von 1364 zuerft die Monde anders Cabnehmend) ftehen, 
fowie fie auch noch jet die Familienglieder führen. Ferner ift auch 
das Wappen von Hans mit abnehmenden Monvden in ver Urf. 
von 1364 (Urkb. 143), wo es deſſen Wittwe noch gebraucht. In 
den folgenden Sahren haben die Wappen immer zunehmende Monde, 
wie auch in der Stiftsfirhe zu Frislar in der Crypta in Stein 
gehauen an dem Orabftein des Canonicus Ditmar gegen 1367. 
Erft fpäter finden fi mitunter die abnehmende Monve in 
dem Mappen von Lippold 1548, Caspar auf Henfftent 1576. 
Soft 1604 (Urkb. 521) und bleiben von da an fo bei allen Glie- 
bern des Gefchlechts, wie auch an den Häufern auf den Gütern 
und im Gerichtöfiegel von 1763. 

Don vertaufhten Gütern verdienen folgende bemerft zu 
werben. Die v. H. beſaßen mehrere Güter bei dem Stifte Nörten 
— Dagegen biefes wieder welche in der Nähe des Hanfteins bei 
Birkefeld, Thalwenden, von denen der Probft, Dechant, Scho— 
laſtieus und das ganze Eapitel behaupten, daß ihnen diefe Güter 
wegen ihrer Entfernung und verfchievener Frohndienfte (angaria) 
wenig oder gar feinen Nuten brächten, und daher den Erzbiſchof 
Peter felbft um Genehmigung dieſes Taufches bitten, welcher die— 
felbe auch auf ein ähnliches Gefuch des Vicedoms Heinrich und 
der Brüder Heinrich und Lupold, die er sui fideles dilecti nennt, 
1313 GUrkb. 67— 69) ertheilt, wobei die Güter in obigen Dörfern, 
dann in Schelmerode und Hottenrode genau angegeben wer— 
den, Wenn übrigens in ber erftern Urkunde das Capitulum Ec- 
clesia Northeimensis '(Nörten liegt nahe bei Nordheim) ans 
gegeben ift, fo beruht dies wohl auf einen Drudfehler bei Würdt- 
wein Diplomatoria Maguntina, wo fie zuerft abgebrudt ift, da in 
ben beiden folgenden Urfunden nur von Ecclesia Northunensis 
bie Rede if. Sowie der Erzbifchof jene beide vertaufchten Güter 
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feine Lehen nennt, fo genehmigt er auch 1308 (Urkb. 61) den 
Tauſch feiner Hufe (mansi nostri) in Hadewarderode (jet 
Wüfthäuterode) mit feiner Hufe (manso nostro) in Rabenrode 
(Rummerode), welhe Johannes de Rodenbach befikt, ver 
hier zuerft vorfommt, welcher TZaufch durch Probft Lupold von Nörs 
ten, feinen getreuen Beamten in Rufteberg (fidelem nostrum officia- 
tum in Rusteberg) gemadt worden. Einen andern Taufch haben 
die Knappen Johann ac. v. H. 1336 (Urkb. 94), die einen freien 
Hof zu Wederoldeshuſen (Werlöhaufen) befigen, mit Bertold 
son Boyfendorf und feiner Frau Hedwig Cdie auch zuerft 
bier genannt werben) gegen beren Hof zu Germworbeshufen 
(Gerbershaufen) eingegangen, welcher „ärger“ Cnicht fo viel werth) 
war als der zu Werleshaufen, daher von dieſem noch ein jähr= 
licher Zins von 4 Schilling Heller und 2 Hühner fo lange ent: 
richtet werben foll, bi8 Bertold dafür ein anderes Gut — vba 
uns oder unfe Erben ane genüget« — gekauft.“ 

Sromme Schenfungen und Stiftungen kommen in 
diefen und den folgenden Jahren vor. Die Brüder Heinrich 
und Lupold v. 9. Beamte und Burgmannen, — officiati et 
castrenses in Hanenstein — entlagen 1312 (Urkb. 66) ihren 
2 halben Hufen und 3 Ader Lehnland bei Nordheim und bitten 
den Erzbifchof Lehnherrn, dieſelben dem Stift dafelbft — wenn es 
nicht wieder, wie bei dem vorigen, Nörten heißen fol — zu 
Ichenfen. 

1364 (Urkb. 143) verfauft Elifabetb von Ebeliben, 
Wittwe Hanfes v. H. und ihr Sohn Werner dem Wilhel- 
miten=-Rlofter zu Witzenhauſen — „ven geyſtlichen Luden, 
„Brodern und ber ganzen Samenunge ſenthe Wilhelmes Orden 
„des Hufes zu Wisinhufen“ 2 Hufe Landes, den Vorwerkshof 
neben der Bachmühle, jährlih einen Vierding aus biefer Mühle 
oder — wenn fie verwüftete — aus andern Gütern — für 15 
Mark; dieſer geringe Preis, zu dem noch die Vortheile Fommen, 
welche den Meyern, bie das Gut bauen, zugelfagt werben, läßt 
wohl auf wenigftens eine halbe Schenfung fchließen, wenn auch bei 
diefem Kauf ein Wiederkauf vorbehalten worben, 

Eine weitere Stiftung von einer jährlichen Gülde — ohne 
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Angabe einer Summe — welche die damaligen beiden Linien, Kin⸗ 
der des Heinrich und Lupold CTafel 2) dem Kloftr Ka ufun— 
gen fchuldeten, ergiebt fi aus einer Duittung der Aebtiſſin Jutte 
„son Gottes Gnaden und Convents des Stiftes des heyligen Cru— 
„eis zu Kaufunghen von 1365“ (Urlb. 148) „über ven halben 
„Theil der Gülde“, weldhen Herr Tylo von Haenftein, Ritter, 
Heinrich fein Bruder und Werner, ihres Bruders Sohn, entrichtet 
hat; den andern halben Theil bleibt Ritter Heinrich ſchuldig. 

Don verfesten Gütern wird bier noch der halbe Theil 
des Burglehns zu Nufteberg, % des Dorfs zu Arnshufen, 
+ BZehntens zu Lenterode und des Vorwerks daſelbſt erwähnt, 
den Werner v. H. 1359 (Urkb. 123. 120 an den Knecht Hans 
Riemen von dem Allerberge für 85 Mark und 1387 EGUrkb. 
187) Ditmar v. 9. den 3. Theil des Zehntens zu Heymirs— 
huſen im Waldeckſchen für 100 Pfund Pfennige verſetzt. 

Sehr wichtig für den Wohlſtand der Familie war der An— 
kauf son Gütern, Dörfern ꝛc. der in dieſer Zeit geſchah — eines 
Haufes in Heiligenftapt 1303 (Urkb. 59, son Dietrih von 
Arenshaufen — des Dorfes Arenshaufen, die Hälfte 1315 
(Urkb. 72) vom Vicedom Heinrich, und 1344 (Urkb. 101) vom 
Knappen Wilfin von Nygenborg, 1338 (GUrkb. 95. 96) des 
Dorfs Hadewortherode Müfthäuterode) ohne Den BZehnten 
und Zehnthof, nebit ver Wüftung Rederode, vom Stift St. Martin 
zu Heiligenftadt, welches 3 Hufen davon 1303 yon Friedrich 
9. Rosdorf, Hildebrand v. Hardenberg und Johann 
v. Saldra für 5 Mark erfauft hatte, (Wolfs Gefch. der v. 
Rosdorf Urkb. S. 6.) Diefe Befisung wurde nad) 20 Jahren, 
1362 nebft andern Gütern von Thilo und Heinrich 9. H. dem 
Landgraf Heinrich zu Helfen und deſſen Sohn Dito zu Lehn 
aufgetragen (feudum oblatum ©, 65 Ir. Th.) und wurde fpäter, 
nach beinahe 200 Sahren, unter Landgraf Philipp vie Veran— 
lafjung zu vielem Streit und Befchwerben fogar bei Kaifer Carl V. 

Ferner wurden angefauft: 

1348 (Urkb. 105) ein jährliher Zins von Göttingen und bie 
Hälfte des Slorefe von Gerwordeshuſen (Gerbershaufen) 
Lehngüter (Urkb. 106. 108) und die Wolfsmühle am Scha— 
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denberg CUrfb. 134) daſelbſt. 1355 (Urkb. 116. 189) A Hu— 
fen Land und halben Zehnten zu Werleshauſen, worüber Fulda 
1357 ven erften Lehnbrief ertheilte (Urkb. 121) und das Dorf 
Fredegershaufen (Frievrihshaufen Urkb. 117) ift ausgegangen 
und gehört jest zur Feldmarf Bornhagen, wo 1336 Johann 
v. H. eine Hufe Land Faufte. (Wolfs Geſch. d. Eihsf. I. S. 130.) 

1364 (Urkb. 142) von Thilo von Rufteberg die Hälfte 
des Wedegut Fredeworderode (Fretterode), und 1373 (Urkb. 
157) vom Ritter Otto von Kerſtlingerode das halbe Dorf 
Fretterode, das Dorf Steina und deſſen Zehnten (Urkb. 154) 
und den Zehnten zu Rabinderode (Rummerode) (Urkb. 166) 
und Otto v. Ruſteberg verſetzt noch den übrigen Theil von Fret— 
terode an Werner v. H. (Urkb. 171.) Auch ſcheint Ritter 
Heinrich 1377 im Beſitz des Schloſſes Züſchen im Waldeck— 
ſchen und 3 Hufen Landes geweſen zu ſeyn, weil er dem Dechant 
Hermann von Dalwigk zu Fritzlar (Urkb. 168) eine Quit— 
tung über 120 löthige Mark „weyn (wegen) der Sloße Zuſſchenn 
(Züſchen)“ ausſtellt, und der Graf Heinrich von Waldeck und 
deſſen Sohn Adolph in einer Urkunde von 1378 CUrfb. 172) 
felbft fagt, vaß Herr Heinrih v. 9. jene 3 Hufen Land von 
ihm und feinen Borgern zn Tufchen CZüfchen) inne habe. Uebri> 
gens famen diefe 3 Hufen Ipäter, 1430, (Urkb. 216. 219) an 
Burghard v. H., Canonicus in Friglar, wie aus zwei Urkunden 
fich ergiebt. 

Der Anfauf son Lindenwerre, 1376, wodurch das rechte 
Werra-Ufer von Wahlbaufen bis Werleshaufen zu den 
Hanfteinfchen Befisungen gehörte, ift oben (S. 148 ir. Th.) bei 

dem Fulda'ſchen Lehn mitgetheilt worden. 
Die Erwerbung diefer Güter, namentlih Wahlhaufen 
(Waldesa) bat oben unter ven Braunfchweigichen Lehen eine nähere 
Befchreibung erhalten. (S. 153 ir. Th) Sie waren in früherer 
Zeit im Befis der Grafen von Everftein, die in ven alten Ur— 
funden Eberstein genannt werden (von Spilfer Geſchichte ber 
Grafen von Everftein), aber von dieſem Gelshleht in Baden ganz 
verfchieden find. Mehrere adliche Gefchlechter, die von Waldefa, 
von Worbes (Worbeze)‘, Us (u) der Marfe (de Marchia), 
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son Nufteberg, trugen folche son dem Grafen zu Lehen. Die 
erfte darüber fprechende Urkunde, welche noch im Driginal im Han 
fteinfchen Archiv vorhanden, ift ein Lehnbrief des Grafen Ludwig 
von Everftein som 24. Juni 1291 (Urkb. 43) über das halbe 
Dorf Woldesha, mweldes Theodericus de Woldesha yon 
ihm zu Lehn gehabt, aber refignirt hatte, wie oben bei dem Braun= 
Schweigichen Lehen und deren Lebergang von den Grafen 9. Ever— 
ftein an das Haus Braunfchweig, und wie fie fämmtlich in ven 
Befis der 9. H. gefommen, wo fie noch find, umftändlich erzählt 
worden. 

Die von Worbeze ſtammen wahrſcheinlich von der jetzigen 
Stadt Wor bis her. Sn der Urk. son 1353 (Urkb. 113) war 
unter den Zeugen „Herr Arnold von Worbeze, Pfarrer von 
Waldeſa-«, der ven Hug us der Marfe feinen Oheim nennt. 

Diefer nicht unbedeutende Güterbefiß des Geſchlechts v. H. 
wurde hauptfächlich durch den Bau der Burg Hanftein (Urkb. 62. 
63. 140. 194) wie fie in den Urfunden genannt wird, veranlaßt, 
fo wie diefer großartige Bau auch wieder durch die Wohlhabenheit 
der damals Lebenden und deren Berhältniffe mit dem Erzftift Mainz 
begründet wurde. Wie dies 1308 mittelft eines Vertrags und durch 
Bewilligung des Erzbiſchofs Peter an die beiden Brüder Hein 
rich und Lippold son Hanftein, ald die Erbauer der Burg, 
bewirft wurde, ift oben (S. 51 Ar. Th.) in dem Abfchnitt über die 
Ste Burg Hanenftein oder Hanftein angegeben. Diefe Urkunde 
am Franzisfustage, 4. Det, zu Fritzlar ausgeftellt, ift im Ori— 
ginal nicht mehr vorhanden, aber eine Wiederholung derfelben findet 
fih in der Beftätigung derfelben durch den Erzbifhof Gerlach zu 
Heiligenftapt am Dienftag nach Bonifacius 6. Suni 1363 
(Urkb. 140) in Driginal im v. H. Archiv, woran das Erzbifchöfl. 
Siegel befindlich, und worin ausorüdlich gefagt wird, daß zwifchen 
dem Hrn. Peter Erzbifchof zu Mentz auf einer Seite, und den 
firengen Henrich den Elvern und Lippolde Gebrüder v. Han- 
ftein auf ber andern Seite, „ein Erfennung was verfaffet und 
begriffen“, Merkwürdig ift hierbei, daß die wörtliche Einfchaltung 
der Urkunde son 1308, in Teutfcher Sprache verfaßt (die 1. Teutfche 
in dieſem Familienarchiv) dagegen bie Anerfennung berfelben durch 
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bie beiden Brüder, von demfelben Tag und Jahr, (Urkb. 63) las 
teinisch gefchrieben if. Wenn nun auch zu viefem foftbaren Bau 
biefer großartigen Burg, wie ihn die noch jest ftehenden Ruinen 
nadhmweifen, die Hülfe und Frobndienfte ver Colonen — oder mie 
die gleichzeitigen Urfunden fie nennen — ver v. H. Gerichtö-Unter- 
thanen, das meifte beigetragen, fo waren dazu auch noch bedeutende 
Geldmittel erforderlich, in deren Beſitz daher vie beiden Erbauer 
und deren Nachkommen feyn mußten, welche gegen hundert Jahre 
daran gebauet haben follen, wie nicht allein vie Sage gebt, fondern 
aud) der verfchiedene Bauftyl nachweiſt, der noch jest in den Ruinen 
fichtbar ift. Aber auch die vorhandenen Urfunden geben dieſe Geld- 
mittel namentlich an. Das Gefchlecht ver von Hanftein beitand 
damals ohnehin nur aus dem Vicedom Heinrich und den Söhnen 
des Heinricus, Bruder feines Vaterd, wovon zwei, Heinrid) 
der Ältere und Luppold oder Lippold (Tafel 1 u. 2) die 
Erbauer der Burg waren. Der Vicedom Heinrich, zwar vers 
beirathbet aber ohne Kinder, ſcheint mit ihnen damals im beften 
Einverftändniß geweſen zu feyn. Er überließ ihnen 1315 (Urkb. 72) 
das Dorf Arenshaufen, wovon die Bewohner fowohl, als die 
dafür angegebene Summe von 60 Marf Silber ohne Zweifel zum 
Bau ter Burg verwandt worden find. Aber auch dem Erzftift 
Mainz müffen die von Hanftein fchon früher Geld vorgeftredt 
haben, denn Erzbifchof Werner (von Eppenftein + 1284) war ihnen 
170 Mark Silber ſchuldig, wie man aus einer Urkunde vom 7. Apr. 
1318 (Urkb. 74) fieht, worin der Vicedom Heinrich die Bezahlung 
der Hälfte diefer ihm und feinem Waffenträger Lupold — jenem 
Miterbauer — fchuldigen Summe mit 85 Mark dem Erzbifchof 
Peter quittirt. Für diefe Summe waren Güter in Hofgeismar 
(oppido Geysmariensi) verpfändet geweſen, welche weiter unten 
noch vorfommen werden. Wenn auch zwifchen dem Vicedom Hein 
rich und feinen Vettern wohl einige Irrung entftanden, weil er 
gegen das ihnen 1322 (Urkb. 76) gethane Verſprechen, nichts von 
feinen Lehn- oder Erbgütern zu veräußern, dennoch ſchon im fol- 
genden Sahr (Urkb. 77) alle feine Güter an das Erzflift Mainz 
gegen eine Leibrente verkaufte, fo war dies doch durch bie Größe 
diefer Leibrente, vie ihnen ohne Zweifel als Hülfe bei dem Bau 
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der Burg zu Gute Fam, wieder gut gemacht, und auch namentlich 
durch feine und feiner Frau Entfagung auf alle ihre Lehn- und 
Erbgüter, die fie an Zuppold und Johann — die fie fratrueles 
und dilecti amici nennen — förmlich überlaffen und an Eives- 
Statt treulich serfprechen fie in deren Gebrauch nicht zu verhindern, 
fondern darin zu helfen, in der Urfunde vom 16. März 1325. 
(Urkb. 89. Wenn von einer oder der andern Seite darüber Wir 
berfpruch erregt wird, fo follen die Brüder Tilo, Herman und 
Heyfo von Kerftlingerode vergleichsweiſe over rechtlich — in 
amicitia seu in jure — darüber entjcheiven. Sie find zugleich als 
Zeugen aufgeführt und Tilo, fo wie Luckardis, die Gemahlin 
des geweſenen Vicedoms und dieſer Selbft haben ihre Siegel ans 
gehängt. 

Außerdem war auch der Erzbiichof Matthias, ver fih da 
zuerft Erzeanzler des heiligen Römifchen Reichs in teutichen Landen 
nennt, dem Lupold v. 9. feinen Söhnen Johann, Thile und 
Heinrich, feines Bruders Sohn 300 Mark Silber Ichuldig, vie 
er nach der Urfunde vom 25. März 1327, (Urkb. 83) halb mit 
150 Mark in der Stadt Heiligenftadt auf nächfte Lichtmeß, 
und die andere Hälfte über ein Jahr an demſelben Tag entrichten 
will. Die genannten von Hanftein follen aber 

„ung und unferm Stifte Teiften und usrichten die verzeichniß, 
„als an dem briefe geichriben ftet von Worte zu Worte, den fie 
„Uns darüber gegeben hant.“ 

Da ſich darüber weiter nichts gefunden, fo ift nicht erfichtlich, 
was für Leiftungen dies geweſen. Sie follen aber vollbringen, was 
die vier erbare Nitter Hildebrand v. Hardenberg, Herman 
von Bülzingsleben, Wesel von Rengelderode und Ar- 
nolt von Rüftberg, „die darüber geforn fint, befeit (geſagt) 
„hant.“ Dagegen fest der Erzbilchof den v. Hanftein die eveln 
Manne und Ritter zu Bürgen Ulrich und Gottfried v. Byfen- 
badı, Hartmund v. Eronenberg, ven Burggrafen von Gtar- 
fenburg Johan von Rodenberg, Heinrih Schetzel, den 
Vitzthum im Rhingau Johanſen von Lorche, den Amtmann zu 
Umeneborg, Eberhard Rüden u. |. w. Dieſe Bürgen follen 
8 Tage, nachdem fie gemahnt worben, zu /Frankenuord“ (Frank— 
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furt) in eines „offnen wirteshus jeglicher mit einem Knecht und 
„einem Pferd daruf leiften, ald gewönlich ift.“ 

Wenn die v. Hanftein „die Stüde und Gelübve vollefüren 
„und sollebringen“ dann foll der erbare Ritter Cunrad Ryſe, 
»unfer Amptman zu Rüftberg“ dies in einem offenen und vers 
fiegelten Brief befennen, dann erft follen obige Bürgen »für ihre 
„Bürgichaft verhafft und verbunden fin, und auch nicht e, (ehe).“ 

Ob dieſe 300 Mark bezahlt worden, over ob es dieſelben 
300 Marf find, worüber die beiden Urfunden vom 12. Apr. 1329 
(Urkb. 86. 87) fprechen, ift ungewiß; aber es ergiebt ſich aus den— 
felben, daß fie von Gütern berrühren, welche vom Bicedom Hein- 
rich und Lippold v. Hanftein an den Erzbiihof Matthias 
verfauft worben, wielleicht bei Ablöfung jener Leibrente für das von 
Matthias erfaufte Vicedomamt, welche nicht weiter vorkommt. 
Diefe Summe hatte na Erzbifhof Matthias Tode (1328) 
der Erzbifchof Balduin son Trier, als Verweſer des Erzſtifts 
Mainz, auf Chrifttag zu zahlen übernommen, (Urkb. 84). Da 
Balduin som Pabft die Beftätigung ald Erzbifchof von Mainz 
nicht erhalten Fonnte, ver Heinrich II. son Birneburg zum 
Erzbifchof ernannt hatte, fo fchien eine beſondere Bürgichaft für 
obige Summe nöthig. In ver erften Urkunde (Urkb. 86) übers 
nahmen viefe Bürgſchaft Heinrich von Schweinsberg, Scho— 
lafter zu Fritzlar, Lewenftein von Lemwenftein, fo wie bie 
Rnappen Herman und Reiner von Schweinsberg, Brüber 
des Scholafters, und verfprechen diefe Güter, nach förperlich geleis 
fteter Treue zu verwalten, wenn jene 300 Marf auf nächſten Chrifttag 
nicht bezahlt feyen. Sm der folgenden Urkunde (Urkb. ST fichern 
dies Lupold, ver fih bier von Hanenftein nennt, und bie 
Brüder und Knappen Johan, Theoderich und Heinrich zu, 
und wollen dieje zum Vicedomamt gehörige Güter und ans 
dere, weldhe von ihm Lupold und dem Vicedom anden 
Erzbifhof Matthias verfauft worden — ad Vicedominatum 
pertinentia et quaedam alia bona .... vendita — dem Schola— 
fter zu Srislar und feinen beiden Erben zuftellen, behalten ſich aber 
bie Nutznießung bis zur geleifteten Zahlung vor — fructus eo- 
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rundem bonorum cum. universis suis juribus et utilitatibus, sicut 

. ab antiquis temporibus tenuimus, 

Zu diefer Schuld des Erzftifts an die v. Hanftein fommt 
nach einer Urfunde vom 23. San. 1341 (Urkb. 99) nody eine an 
dere Schuld von 712 Mark Silber. Der Erzbifhof Heinrich 
C+ 1353) verfelbe der vom Pabft ernannt, 1346 abgeſetzt wurde, 
aber dennoch im Beſitz blieb, befennt darin, dag er mit den Brü- 
dern Johan und Heinrich, fo wie mit ven Brüdern Heinrich 
und Burghard v. 9. über alle Schuld, Koften und Schaden, 
die fie und ihre Vorfahren, und das Stift fchuldig gewelen, wofür 
ihnen die halbe Burg Stein verfegt geweſen, bis zum heutigen 
Tag abgerechnet habe, ihnen 712 Darf lötigen Silbers erfurtifch 
Gewicht ſchuldig bleibe und folgenderweife zu bezahlen verfpreche, 
nemlih 50 Marf auf Mitfaften, 62 auf nächften Walpurgitag ; 
die übrigen 600 Marf foll ver Proyifor zu Erfurt jeden Mars 
tinitag mit 60 Marf verzinfen, und weiter 100 Mark alle Jahr 
abtragen, wofür dann jevesmal 10 Mark an ven 60 abgehen und 
das fo lange, bis alles bezahlt ift ganz und gar. Die v. Hanſt. 
follen auch das Necht haben, „uff unfern und des Stiftes Gude 
„zu phenden, one allen unfern Zorn“ und wenn fie die Noth dränge 
und fie ihres Geldes bevürften, fo mögen fie die vorgenannte Gülbe 
und den befiegelten Brief verfegen oder verkaufen. Endlich aud, 
wenn fie e8 bevürfen, „follen wir ſy mit dem Gelde eine Meile 
„Weges thun geleiden one Geverde.“ 

Noch 2 Driginalsllrfunden, beide yon Donnerftag vor Judica 
(16. März) 1363 (Urkb. 138. 139) ausgeftellt beide von Tylo 
von Rufteberg über eine Schuld in einer von 6 — in ber ans 
dern von 7 Marf an Tyien von Hanfteyn, und fonft überein- 
fiimmend, verdienen hier Erwähnung, da bie Bürgen verfchieven 
angegeben find, in einer Jann von Grune Kitter, Tyle von 
Nufteberg, der da wohnet zu Fredelandt, und Conradin 
son Ruſteberg, Knechte; in der andern: Heynrich v. Stog— 
huſen, Willykin von Biſchoffshuſen und Heynrich von 
Crueceborg, Knechte. 

Jene Schuld des Erzſtifts von 712 Mark im Jahre 1341 
muß aber mit den auf Martini verſprochenen abſchläglichen Zah— 
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lungen und den Zinfen son 10 Procent son Erfurt nicht abges 
tragen iworben und mehrere ver 1323 an Mainz mit dem Vice— 
dom⸗Amt verkaufte Orte, welche 1329 den Bürgern in Fritzlar 
zugeſtellt werden ſollten, wie Arenshauſen, Schachtebich, 
Schwobfeld, Eichſtruth ꝛc. im Beſitz der v. H. geblieben 
ſeyn, wie ſie es noch ſind, denn 30 Jahre ſpäter, 1374 wurde 
eine neue Abrechnung gemacht, wonach das Erzſtift 640 Mark 
Silber den v. H. ſchuldig blieb. Der Erzb. Adolf (v. Naſſau) 
nemlich, der wegen des vom Pabſt ernannten Ludwig von 
Meiſſen, die Beſtätigung als Erzbiſchof nicht erhalten konnte, 
die er erſt 1379 vom Pabſte in Avignon erhielt, ſich aber ſelbſt 
in Beſitz des Erzſtifts ſetzte, zugleich Biſchof von Speier ſtellt 
zu Heiligenſtadt 13. Det. 1374 (Urkb. 160) dem Thilo und 
Werner v. 9. eine Schuldurfunde aus, worin er befennt, wie 
er mit feinen lieben getreuen Tylen und Wherner v. 9. 
übereingefommen, daß 

9) Er für alle Schuldforderung und Anſprache, die fie an 
Shn, feine Borfahren und das Stift bis auf den heu— 
tigen Tag haben möchten, mit allen verfeflenen Zinfen, 
640 Mark Silbers „Mühlhäuſer Wichte, Wiffe und 
Were“ dergeſtalt ſchuldig bleibe, Daß er am nächften, 
2. und 3. Midhälistag ver folgenden Sahre jedesmal 
130 Mark zahlen wolle, wonach Er 340 Mark — 
(nach Abrechnung der Zinfen) — fchuldig verbleibe, wo— 
son jährlih auf Michälistag 30 Mark (als Zinfen) und 
im 4. Jahr 40 Marf mit ven 30 fo lange entrichtet wer- 
den follen, bis er oder feine Nachfommmen vie 300 Marf 
ablöfen würden. 

2) Würde am erften Michaelistag Feine Zahlung geleiftet, fo 
jollen die v. 9. nicht mahnen. Erfolgte aber auch im 2, 
Zermin folche nicht, fo find Die 640 Marf und auch die 
Zinfen mit 60 Marf verfallen und follen die v. H. die 
Stiftsdörfer Cherhandra (Kirchgandern) Odra (Udra) 
Lenterode, Numefeffen Meuferfen) Lenterode, Zus 
thra (Lutter) und auch Luthra mit dem Walde, der der 
tengeberg heißt, worin aber andere Dörfer ihr Beholzie 
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gungs-Recht behalten follen, und 5 Hufen zu Kalten— 

Ebra mit allen Renten und Gefällen inne haben 

und behalten. Nur ausgenommen davon find 10 Marf, 

welche zu Kirchgandra fallen und zu der Burghute zu 

Hanftein gehören. 

3) Diefe Dörfer bleiben fo lange im Beſitz der v. 9. big fie 
mit 700 Mark gelöfet find. 

4) Die Einwohner verfelben dürfen — eine ſchöne Vorſorge 
des edlen Kirchenfürften — von den v. 9. nit „höher 
gedrängt noch geichäßt« Chefteuert) werden, ald es vom 
Stift und feinen Amtleuten geichehen. 

5) Die v. H. follen in ihrem Pfand-Beſitz son dem Stift 
oder deſſen Amtleuten nicht gehindert oder gebrängt wer- 
den, „da wyle fe ore Gelth doruff haben.“ 

6) Auch follen fie in den sorgenannten Dörfern oder in ihrem 
Gerichte feinen Hof oder Burg erbauen, 

7) noch diefelben weiter verfegen noch verpfänden, 

8) auch in den Wäldern nicht Holz hauen, noch verkaufen, 
als fie allenfalls zu ihrer Nothourft zu Danftein be 
dürfen, 

9) Das Stift darf jährlich die 700 Marf auf Michälis kün— 
Digen und muß dann auf Lichtmeß des nächften Jahres 
zahlen. 

Bon diefer Urkunde, die neben dem Siegel des Erzbifchofg, 
aucd mit Dem des Henrich Beyer Domdechant yon Mainz 
verſehen war, ift nur noch eine alte Abſchrift vorhanden, indem 
nad; der Kündigung des Erzb. Kurfürften und Cardinals Al— 
bredt son Dienftag nad St. Egidii (7. Sept) 1535 (Urbk. 
346) die wirklihe Zahlung erfolgte und nach dem Notariats- 
Inftrument des Henningus Heiß, Elericus des Mainzifchen Bis- 
thums vom 28. März 1536 (Urkb. 348) die v. H. zu Geismarund 
Heiligenftadt durch den ehrenveften Soften v. Berleybfen 
GBGerlepſch) in der Ablöfung, die Dörfer in Beyfeyn der ganzen 
Mannichaft haben überantworten laſſen; nur was fie an Erbgut 
und Zubehörung berechtigt feyen, davon wollen fie fich keins be— 
geben haben. Der Herr Zohan Fogk, Domberr zu Mainz 
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hat darauf erflärt, daß fein gnäpigfter Herr zu Mainz nicht mehr 
fordere und begehre, als die Erbhuldigung und was an Ber: 
ſatzung des Pfanpbriefs enthalten. Was die v. H. in den ge 
nannten Dörfern beerbet oder berechtigt feyen und darthun fünn- 
ten, daran folle ihnen fein Abbruch oder Verhinderung gefchehen, 
Hiernach ift alfo das Driginal des Schulvbriefs, an Mainz, fo 
wie von da der noch im Archiv befindliche Original-Revers des 
Thilo und Werner 0.9, vom 13. Det. 1374, Alrkb. 161) 
demfelben Tag des Schulobriefs, zurüdgegeben worden. Er ent- 
hält die Bedingungen des Schulobriefs mit denfelben Worten 
und den Schluß, daß fie für ſich und ihre Erben auf alle Schuld 
forderung und Anfprache verzichten, ihrem Herrn Adolf erwähl⸗ 
ten Caljo noch nicht beftätigten) Erzb. ihre Briefe williglich 
wiedergegeben haben, und was fich Darüber von ihnen oder ihren 
Erben noch fände, fol »todt fein“ und Feine Kraft mehr haben. 

In diefer Zeit befaßen auch ſchon die v. H. Eigenthbum in 
einem andern Theile des Mainzifchen Erzftifts, der wie Fritzlar 
und Amöneburg von der Landgrafichaft Heffen eingefchloffen 
war, nemlih in Hofgeismar Coppidum Geysmariense) und 
feinen Zubehörungen dem Reinhardswald ꝛc. das 1462 erft pfande 
weife und fpäter 1583 als Eigenthum an Hefjen überging, To 
wie Frislar und Amöneburg 1802, Daß den v. 9. ſchon 1318 
(Urfb. 7A. ©. 59) vom Erzb. Peter Güter in Hofgeismar 
verjegt waren, ift bereits oben bemerkt. Bald nachher lebte und 
wirkte auch dafelbft ein Mann aus dieſem Gefchledht, von dem 
mehr zu jagen ift, als von feinen Zeitgenoffen deſſelben Geſchlechts. 
Es war Hainrich v.H., ein Cohn Lippolds des Mit-Erbauerd 
der Burg. 1321 GUrkb. 75) fommt er ald Zeuge in einer Urs 
funde vor, wo er fchon Herr von Hanichftein genannt wird, 
aljo Ritter war. Da der Gegenftand einen Vergleich des Herrn 
von Iſenburg mit ven Herrn von Falfenftein und Münzen- 
berg betrifft und ein Burgmann von Königftein, ein Herr 
Schelm und von dem Hain fid unter ven Zeugen befinpen, 
jo hat vie Aufnahme jener Urkunde in der Gegend von Mainz 
Statt gefunden, wo fih Heinrich damals befunden haben muß 


und yon dem Erzbifchof gefordert worden if. Dann erfcheint er 
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1334 (Urkb. 92. 93) in Urkunden gegen die Stabt Mühlbaufen 
— dann 1352 zuerft ald Amtmann zu Fritzlar, wo er in einem 
Streite zwifchen dem Stifte dafelbft und Herrn Hermann Hund, 
wegen des Unröder Zehntens, mit Dietrih von Harden— 
berg, Senger (Cantor) des Stifte, zum Schiedsrichter von demſelben 
erwählt worden zu „Ratluden⸗ (Schiedsrichter) gegen Die Ritter 
Otto son Holtzhußen und Tile von Balkinberg vom Nite 
ter Hund erforen. Der Ausipruch erfolgte nach der Urf. vom 
2. Sept. 1352 (Urkb. 111) für Dechant und Capitel, 

Als Amtmann in Frislar wurde Ritter Heinrich auch 
mit: den benachbarten angejehenen von Falkenbergs befannt, 
mit denen fpäter feine Söhne und Enfel fich verfchwägerten. Im 
Jahr 1368 haben er und feine Söhne auch ein Burglehen zu Wil- 
dungen im Waldedichen beſeſſen. Nach einer zu Fritzlar befind- 
lichen Urkunde som nächften Freitag nach Allerheiligen-Tage 1368 
haben Johann von Falfenberg genannt Chrüßing Ritter, 
Sohann und Werner deſſen Söhne vor langen Sahren, mit 
feinem Bruder und Better Otto von Falfenberg, Cantor des 
Stifts zu Frislar „gemutichart” (getauſcht). Unter vielen ans 
bern Gütern, Rechten und Zinfen hat ihnen Otto auch abgefaufte 
zehen lodige Marg vor dru phunt Pfennigsgelves uz Hern|Heins 
„richs von Hanftein vnd finer fone Borglehen zu Wildungen.“ 
Daß er auch mit dem Grafen son Waldeck in Verbindung ge= 
fanden und 1377 im Befig des Schloffes Züſchen gemefen, ift 
oben (S. 57) gelagt. 

Am St, Benedictus-Tage 1355. (Urkb. 116) Faufte er mit 
feinem Bruder Thilo, wo beide Herrn zu Hanfteyg "genannt 
werden, A Hufen Land zu Werleshaufen von Bürgern zu 
Witzenhauſen. Im diefer Zeit werden auch die Güter, welche 
das Erzftift den v. H. in und bei Sofgeismar verſetzt hatte, näher 
genannt, zuerfi „vie Reidehube, bie da lieget in dem Felde zu 
„Geismar, und alles was Dazu gehört im Hole, im Felde, in 
„Waſſern und Wieſen.“ Heinrich, ver fich hier zuerft Ammet- 
man des Stiftes von Mainz nennet, verfeßt mit feinen Söh— 
nen dies Gut, das ihnen zu Pfande fteht, an Werner von Wefter- 
burg am 8 März 1357 CUrkb, 122) für 3 Mark Silbers, Wenn 
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ihr Herr zu Mainz over fein Stift fie ablöft, fo wollen fie auch 
Werner ablöfen. Diefer Werner von Wefterburg war mit 
den von Papenheim verfchwägert und erbaute mit dieſen auf 
einer damald Waldeckſchen Diemelsnfel die Burg Levenowe, 
aus welcher die Stadt Liebenau erwachſen iſt Aus viefer Burg 
befehvete er das Gebiet des Erzbiſchofs von Mainz, wegen einer 
son dem Stift nicht abgetragenen Schuld. Die Reidehube ift 
noch jest in Hofgeismar unter biefem Namen befannt, Gie 
befteht aus Gärten und Aderland, welche zwar zerfireut, doch in 
den fchönften Feldlagen der Stadt liegen, und ift fpäter durch Ber: 
fauf in die Hände eines bortigen Bürgers gefommen. Cine andere 
Befisung bei Hofgeismar war das ihnen von Mainz verpfäns 
dete Schloß oder Haus jest Sababurg, in ven Urkunden Zap- 
pinburg genannt. Der Erzbiihof Gerlach willigt in einer von 
Eltvel datirten Urkunde som 28. Aug. 1356 (Urkb. 118) ein, 
daß Heinrich v. H. und fein Sohn „ſolche Pantichaft und Vor⸗ 
ufetzunge, die fie hant off unfe und Unfes Stifts Huß Zappins 
„bur g“ verjeßen und verpfänden mögen an den Ritter Arnold 
son Portenhain. Diefer Arnold von Portenhbagen war 
Mainzifcher Amtmann in dem nahen Helmarshaufen. (Juſti 
heſſ. Denfwürb. Th. 4. Abth. 1. ©. 400) Die v. H. machten 
son dieſer Bewilligung bald Gebrauch, und verfegten das Schloß 
am St. Johannes-Tage 1360 (Urkb. 127) vem Lamprecht von 
Stodhufen (Stodhbaufen) und dem oben genannten Arnold 
von Purthbenhagen, welde als Sinappen bezeichnet werben, für 
320 Mark Silber. Dabei ift beſonders bevungen, Daß 

das Haus dem Herrn von Mainz, feinem Stift und ben 
v. 9. ofen Haus ſeyn fol, fobald fie es bebürfen; 

wenn fie das Haus befeben wollten, fo müflen fie auch bie 
Burg beföftigen und bewahren, fo lange der Krieg Dauert; 

wenn dabei das Haus verloren gehe, fo erhalten bie von Stod- 
haufen ꝛc. in dem nächſten Sabre ihr Geld wieder, 

welche die jesigen Burgmänner und Leute auf ber Zappen- 
burg bei ihren Rechten und Gewohnheiten laffen; 

die Burg fann nach vierteljähriger Kündigung wieder eingelöfl 
werben; * 
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die Zahlung geichieht in Geismar und werben mit dem Gelbe 
3 Meilen geleitet unbebindert und unbefümmert; 

auch follen die von Stodhaufen und Purtenhagen feinen Krieg 
anfangen von der Burg, ohne Daß fie es 2 Monate vorher den 
9. H. willen laffen; 

werben fie in dem Schloffe beeinträchtigt, To follen die v. 9. 
helfen; 

die Burg fol namentlih gegen den Biſchof von Paderborn 
und fein Stift bewahrt werben; 

wenn den von GStodhaufen und Purtenhagen das Geld noth 
wäre, wofür die Burg verfest ſey, To follen fie das ven v. H. 
ein halb Jahr vorher Fündigen, und könnte ihnen dann das 
Geld nicht gegeben werden, fo follen fie Das Schloß verſetzen; und 
endlich | 

wenn die v. H. ohne Erben abgingen, fo follen die von Stod- 
haufen und Purtenhagen und ihre Erben die Zappen= 
burg und was Dazu gehört, dem Herrn von Mentze zu löſen 
geben. 

Zwei Sabre fpäter wird der Borbehalt der weitern Verpfän— 
dung ausdrücklich wiederholt, indem Heinrich v. H., der fich jebt 
„Amptmann des Stiftes zu Menge zu Schonenberg” nennt, 
am Michälistage 1362 (Urkb. 135) geftattet, daß die v. Stod- 
haufen und Purtenhagen, wenn fie „eres Geldes not wäre,“ 
die Zappenburg an „einen oder zwei Burgmanne ihres Herrn 
von Mentze“ serjegen mögen, und daß ihnen das nicht widerſpro— 
chen oder fie daran gehindert werben follten, 

Die Burg Schonenburg (Sconenburg) oder Schüne: 
berg (Landau, Ritterburgen IV. ©. 209. Salfenhainer, heſſ. 
Städte-Geſch. I. ©. 270), wovon noch jeßt einige Mauerrefte und 
Spuren eines Thurmes, bei dem Dorf Schöneberg auf. einem 
bewaldeten Berge zu fehen find, ift von einem Graf Hermann 
von Winzenburg erbaut und 1151 dem Erzftift Mainz, dem 
heil. Martin vafelbft übergeben. Als fpäter ver Befiter Conrad 
son Schonenberg, bei deſſen Belehnung mit.der Burg ber 
Vicedom v. Nüfteberg Heidenreich v. H. 1240 Zeuge war, 
mit der Stadt Hofgeismar wegen ihrer Anfprühe am Rein— 
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hardswald in Streit gerieih, führte Vicedom Heidenreich bie. 
Bürger an, eroberte die Burg 1246 und nahm Conrad gefangen, 
1325 war Nitter Otto Hund Amtmann zu Schoneberg, womit 
zugleich die Amtmannfchaft von Geismar verbunden war und 1349 
Otto von Falfenberg. 

Heinrich v. H., Ritter und Amtmann von Schöneberg, 
wurde bei feinem dortigen Aufenthalt mit ven von Papenheim 
zu Stammen befannt. Zwei feiner Söhne, Heinrich und Reis 
ner, wurden Geiftlihe zu Fritzlar, die beiden Altern, Lippold 
und Dittmar CTafel 2) Stifter der beiden Linien des ganzen 
Stammes, die von ihrem Namen zuerft die Bezeichnung erhielten, 
fpäter aber auch die Befenhäufer und Ershäufer Linie ges 
nannt wurden. Lippold heirathete Slorefe von Papenheim, 
deren Eltern Herbold und Geefe ihr einen Brautſchatz 80 löthi⸗ 
gen Marf und davon 30 Marf mit gaben, deren Empfang Nitter 
Heinrich und feine beiden Söhne am 4, Dee. 1369 (Urkb. 153) 
beicheinigen. Er felbft Scheint mit einer von Dalwigk vermählt 
zu fegn, denn Hermann von Dalwigk, Dechant des Gtifts 
Fritzlar nennt ihn feinen Schwager in einer Urfunde vom 25. 
Mai 1374 (Urkb. 159), worin er den Priefter Heinrich Vernen 
und feinen Nachkommen jährlich auf Weihnacht 24 Marf von den 
10 Marf verfpricht, die er son der Gülte zur Stadt Walded 
befist, worüber ihn fein Schwager Ritter Heinrich 1376 (Urkb. 
167) quitt, ledig und los ſagt. Daß der letztere Eigentum an 
dem Schloß Züfhen im Waldeckſchen, und 3 Hufen Landes 
dafelbft gehabt, ift Schon oben CS. 5) mit den Urkunden von 1377 
und 1378 (Urfb. 168. 172) bemerft. 

Ritter Heinrich muß 1379 geftorben feyn, weil die folgende 
Sabre fchon son feinen Söhnen oder Bettern die Belehnungen von 
Gütern in Geismar vorgenommen wurden, Nach einem noch 
sorhandenen Driginal-2ehnbrief son 1380 (Urkb. 178), belehnt 
Werner y H., ein Sohn Johans, und Enfel des Mit- 
Erbauers der Burg Heinrich des Altern, den Junghen Ans 
dreas, Bürger zu Geismar mit 4 Zehnten über den Frohn— 
hof und mit 4 Morgen Landes, ald Mannlehn und ertheilt dars 
auf zugleich Die Leibzucht an Flfe und Jutte. Nach einem ans 
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bern Lehnbrief son 1385 (Urkb. 182) verkauft Lippold Knappe, 
Sohn des Ritters und Amtmannd Heinrich an ven beicheidenen 
Mann Corde Kodden, Bürger zu Geismar 10 Morgen Zehn 
ten und andere Länderei vor Geismar, für 2 Fuder Bier, und 
belehnt ihn Damit zu rechten Mannlehn, und beleibzüchtigt damit 
auf befonderes Bitten die Ehefrau des Kodden, Namens Mette, 
BDemerfenswerth ift dabei, daß bie angegebenen Namen, wo bie 
Länderei Tiegt, noch jegt in Geismar befannt find, 3.8. an ber 
Hunfdhenborg, ein mit einem Graben umgogener Bergrüden, 
Der angegebene hohle Weg nach Kelze bezeichnet nicht das 
jetige, fonvdern das bald nachher ausgegangene Dorf Oberfelze, 
Das jesige entftand erft 1700 durch franzöfiiche Auswanderer wohl 
auf derfelben Stelle. Aber fchon weit früher haben die v. H. in 
Gemeinfchaft mit den v. Kerftlingerode Lehngüter in Geismar 
gehabt, mit denen fie die adlichen Familien von Heer ſe (de Herisia), 
Patricier und im Rath zu Geismar — und Johannes von 
ben Hufen, der reich begütert war und fich fo nach feinem Hofe 
bei Niedermeifer nannte — als Mannlehen belieben hatten 
und die ihnen nach deren Ausfterben im Mannsftamm als erledigt 
zurüdfielen. Nach einem noch vorhandenen Lehnbrief von Sabbath 
vor Nicolai (2. Dee.) 1385 (Urkb. 185), der Dies ergiebt, belehnt 
gedachter Lippold mit dieſen erledigten Gütern, 18 Ader und 
einen halben Zehnten zu rechten Mannlehn den Werner Eaffele, 
Hermanns Sohn, Bürger zu Geismar, Fyge deſſen eheliche Frau 
und ven Herrn Ludewig son Caſſele, Priefter, Werners Better, 
Da Kunne, die ebelihe Frau des Johannes von Heerfe 
auf A Morgen des genannten Landes Leibzucht hatte, fo ift dieſe 
auch auf Fyge, Wernerd Frau ausgedehnt. Ein ähnlicher Lehn- 
brief Lippolds won 1386 (Urkb. 186) fpricht auf Bertold 
Feldekuchen oder Valdekoke ebenfalls im Rathe zu Geis 
mar, mit einer Hufe Land zu Weftheim, einem fpäter ausgegan- 
genen Dorfe, 

Alle dieſe Güter haben fich bis auf Die neuefte Zeit bei dem 
Geflecht erhalten; eines davon ift als eröffnetes Lehn anheim— 
gefallen, gehört noch ver Geſammt-Familie und ift, jedoch ohne 
Hofgebäude, auf Zeitpacht ausgethan; zwei andere waren an Pris 
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vat⸗Familien als Mannlehn ausgegeben, und ſind nach dem heſſiſchen 
Geſetz v. 1848 über Aufhebung der Lehen, — ſowie die, welche ver 
Magiftrat zu Hofgeismar und das Hospital daſelbſt als v. 9, 
Lehn beſaßen, abgelöft worden. Das Hospital-tehn hat als eine 
ehemalige kirchliche Stiftung, zur Zeit der Reformation zu manchem 
Etreit und fogar zu einer Klage gegen Landgraf Philipp bei Kaifer 
Carl V. Beranlaffung gegeben, wie fpäter vorkommen wird, 

In einer durch ihre Verbindungen und Güterbefig und durch 
den Bau einer großartigen Burg fo wohlhabend und wichtig ges 
worbenen Familie, die fchon feit 1308 mit dem Erzfift Mainz 
und feinen mächtigen und einflußreichen Erzbifchöffen, fowie mit 
dem angelehenen Grafen von Everftein in genauen Berhältniffen 
fand, von der alten und reichen Benebictiner-Abtei Fulda 1357 
mit Gütern belehnet worden war und dem alten berühmten Fürs 
ftenhaufe Heffen Güter im Eichöfelde, die von den v. H. erfauft 
worden waren, übergab, um fie von demfelben wieder zu Manns 
lehn zurück zu erhalten, mwodurd fie fi) des Schußes biefer ihrer 
Lehnherrn zu erfreuen hatten, die aber auch eben fo fehr ihrer Hülfe 
und Beiftandes in jenen unruhigen fehdevollen Zeiten beburften — 
in biefem Gefchlecht, das fich ſchon in zwei Stämme vertheilte, aber 
noch lange in der gemeinfchaftlichen, wenn auch damals noch nicht 
weitläufigen Burg zufammen wohnte — Fonnte es auch an innerem 
Streit nicht fehlen, der aber nicht, nach Art anderer Gefchlechter 
ber damaligen Zeit, mit dem Schwerdt in ver Fauſt, fonbern mit 
mehr Gefittung durch ‚Schietsrichter entfchieven wurde, wozu bie 
angeheiratheien Verwandten die von Dalwigf und Hardenberg, 
fowie die benachbarten angefehenen Geichlechter Nufteberg, Wor- 
bes und Bifhofshaufen, und die rechtöverftändigen Räthe 
der nahen Städte Wisenhaufen und Allenporf Beranlafjung 
und Gelegenheit boten. 

Die Eltern over Großeltern der am Ende des 14. Jahr⸗ 
hunderts lebenden v. 9. hatten ſich, wenn aud nicht in die Dörfer 
und deren Inſaſſen, doch in die Waldung, das fogenannte Alte 
Holz, zwifchen dem Hanftein und dem Dorf Hohengandern, 
getheilt, worüber 1380 zwilhen Werner (Taf. 2), dem Sohne 
Johanns und Enkel Heinrichs Ritters und Lippold dem Linien» 
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ftifter ſelbſt, dem Bruder feines Vaters, ein Zwift über das alte 
Holz entftand, in welchem Werner Lippolden zweierlei Schuld 
giebt, 
1) wegen 60 Ader bei dem Kreuzwege, um welche er vwerfürgt 
worben zu ſeyn Scheint, bei der Theilung ihrer Eltern vor 
30 oder mehr Fahren. 
Hierauf ſprechen bie Schiedsrichter in einer noch vorhandenen 
Original⸗Urkunde im Archiv gegeben am Sonntage vor Walpurge 


1380 (Urkb. 176), die Ritter Heinrich der Ältere und Hein- 
rich der Jüngere von Hardenberg und Burdart von 
Talwig (Dalwigk) 
was die Eltern getheilt, ſollten ſie behalten — hätte bei der 
Scheidung einer dem andern etwas entzogen, ſo hätte er unrecht 
gethan, und ſoll es wieder geben. 

2) Don 22 Ader habe Lippold das Gras, Heu und Gülde 
(Pachtzins) eingenommen und ihm nichts davon gegeben, 
worauf verfelbe erwiedert, daß e8 ihm gehöre; 

der NRechtsfpruch lautet in einfachen Worten: es fol mit 
„bederben“ (biedern) Leuten das Necht bewiefen, gezeugt wer⸗ 
den; was Lippold von Werners Theil inne hat, fol er ihm 
wieder geben. 
Ueber ven Höhberg war ein wichtigerer Streit in demſelben 
Sahr 1380. Werner hatte angefangen, ven Höhberg in Hege 
zu legen, von dem Lippold behauptete, „daß der Wald fein, 
„feiner Leute und des ganzen Landes gemein fey.” Die von 
beiden Theilen gewählten viefelben Schiedsrichter, Ritter v. Hor— 
benberg und Talwigk, ver aber hier Bernhart heilt, legen 
Lippolden den Beweis feiner Behauptung durch »6 Bidermänner“ 
auf und beftimmen Dazu „Tagezeit“ in dem Holz felbft, auf Mon— 
tag nad) St. Servatii — oder auf Dienftag nad) Urbani, — oder 
auf Mittemoche vor PViti, wo dann auch 6 Männer, die mit Nas 
men angegeben find, von Wellingerode, Germerode, Frans 
kenhein Herr Hufchenbeth alfo ein Geiftliher, von Vocke— 
rode, Wolferode und Abterode erfchienen und auf die Heiligen 
geſchworen haben, „daß der Hoebergk Lippolts feiner Lude, und 
„deß ganken Landes gemeine ſey.“ Auſſerdem hat auch Lippolt 
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mit befiegelten Briefen dies nachgewiefen und noch mehrere Männer 
aus jenen Dörfern und aus Dudenrode, Hilgershaufen, 
Dberndorf, Hutperode und Frankershauſen, faft alle 
beffiiche Dörfer am Meißner, daſſelbe gefchworen, taß ver „Hoe⸗ 
nbergt dem gantzen Lande gemeine fey geweft bei Allen ihren leb- 
„tagen, undt bey eren eltern Alß fie von Ihn gehort haben.“ Meh— 
rere Namen berfelben, wie Huſchenbeth, Oſterhelt, Rofelein, 
vielleicht Die jegigen Pachter Rofelieb, und andere find noch als 
gemein gefannt. Sodann find dabei gegenwärtig geweſen Hein 
rich von Ruſteberg, Amtman an ver Werra, Reinhard von 
Neter Metra), Heinrih von Vorbiſſe (Worbis), Ludolf 
son Öerterode, Hanf von Bifhofshaußen und Hanf 
von Riden, Burgmannen des Landgrafen und endlich die Räthe 
von Witzenhauſen und Allendorf, die die ganze Handlung 
beftätigen und bie Urfunde som 11. Juni 1380 (Urkb. 17) mit 
ihren Siegeln verſehen. Es wird aber völlig beftätigt durch Die 
DriginalsUrfunde vom Bartholomäus 1380 (Urkb. 179), worin 
die Brüder Lippolt und Ditmar — Söhne des Nitterd und 
Amtmanns — befennen und befiegeln, „daß fie gerichtet fin umb 
„den Hoberg, den man gemepnde nennets mit ihrem Better Werns 
ber. Hierdurch war aber ver Wald des Höhbergs felbft, ver bisher 
unvertheilt geweſen zu feyn fcheint, zwiſchen den Streitenden nod) 
nicht getheilt, wozu auch der Ritter Thile, Baterd Bruder des 
Merner, fommt und mit Fritze von Wangenheim in einer 
Urkunde von demfelben Tage Clirfb. 180) erklärt, daß fie Lippold 
und Werner wegen des Höhbergs »gutlih und fruntlich“ ges 
richtet haben, vergeftalt, daß Thile Ritter und Werner v. 9. 
und ihre Erben 3 Theile an dem „gehulze und geberge” behalten 
follen, vagegen Lippold und Ditmar und ihre Erben ben Aten 
Theil erhalten. Die Urfunde enthält die 3 Eiegel des Thile, 
Lippold und Werner v. 9. (Tafel 2) und das des Wangen— 
beim. Die Theilung würde nah dem Gefclechtsregifter jedem 
Theile die Hälfte des Berges haben betragen müffen, aber ohne 
Zweifel find Lippold und Dittmar dur andere Waldung ent> 
fchädigt worden, und Werner und Thile haben ohnehin Feine Nach- 
fommen gehabt. 
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Hierher gehört auch noch eine alte Schrift (Urkb. 196) im 
Archiv auf Papier, der Länge nach mit Pergamentftreifen zufam- 
mengeheftet, ohne Sahrszahl aber ohne Zweifel aus biefer Zeit, 
dem Ende des 14. Jahrhunderts, Es ift ein Rechtögutachten bed 
Hermann Ruft in einer Prozeffache an die Junker v. Haynfleyn 
gerichtet, das mehrmals des Ritters Heinrich zu Schoneberg 
erwähnt. 


9, Fehden und Bergleide, 


In dieſer zerriffenen und fehdeluftigen Zeit müffen aber auch 
bie Streitigfeiten und Fehden erwähnt werden, die mit den Nach 
barn vorfielen und welche die Urkunden unfers Archivs für ihre 
Beendigung erwähnen, 

Im Anfang des 14. Jahrhunderts lebten die Herrn von 
Salza (Herzogs Geſchichte des Thüringiichen Volkes S. 363) 
und bewohnten das Schloß, das jetige Langenſalze an ber 
Unftrut, das 1342 vom Herzog von Braunfhmweig an Mainz 
zu Lehen gegeben wurbe, mit denen die v. Hanftein Fehde gehabt 
zu haben fcheinen, denn nach einer im Archiv zu Mühlhauſen be- 
findlichen Urkunde CUrfb.92), die ohne Datum, aber zwilchen 1330 
bis 1334 zu feßen ift, hatten fie treuga (Waffenftilftand) vom Sontag 
nad) Eerilien bis zum Sontag nad dem heil, Nicolas mit ihnen 
geichloffen. Der Ritier Heinrich v. H. macht dies für fid und 
feine Bettern (fratrueles) Heinrich und Herman, die er Vice- 
domini in Rusteberg nennt und feined Vaters Bruders Söhne 
find, den ehrbaren Burgemeiftern (consules) in Mülbaufen, ver 
Freien Reichöftadt, befannt, durch deren Gebiet der Weg nad Lan— 
genfalze führte, 1347 war Johan v. Hanftein, des Ritters 
Heinrich Bruder, im Auftrag des Erzbifhofs Heinrich auf 
ber Burg Salza, gegen den er deshalb Forderung machte, welche 
Eunev. Balfenftein, Schulmeifter, Niclas von dem Steyne, 
Canonicus, Eberhard v. NRofenberg, Johan von Randeck 
und Zohan von Beldersheim Ritter, VBormünder des Stiftes 
Mainz, mit Willen und Willen des ehrwürdigen Erzb. Heinrich 
(der aber 1346 vom Pabft abgefegt war) am Montag vor St, Bit 
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c11. Juni) 1347 (Urkb. 103) dahin »theibingten” daß der Erzbis 
ſchof für jedes 4 Jahr das Johan auf ver Burg im Kriege fey» 
demfelben 20 Marf Silber geben folle. Aber auch mit ber reichen 
und wohlhabenden Stadt Mülhauſen waren fie in Fehde ge 
fommen und hatten treugas (Frieden) mit ihr geichloflen, wie Jo- 
hannes und Henricus, die fidy domini in Hansteyn nennen, 
in einer Urfunde von sexta feria post diem beate Lucie 1334 
(Urkb. 93) gegen Burgemeifter und alle Bürger der Stadt treulich 
zu halten verfprechen, vorbehaltlich einer vorherigen Auffündigung 
yon A Tagen durch amtliche offene Briefe. Bürgen dafür find ver 
Ritter Herman v. Bultzingsleben und die Knappen Den- 
rich v. Bodenhaufen, Bertold v, Doringenberg (Dörn⸗ 
berg) und Wilfen Nygenborg, weldhe mit Hand gegebener 
Treue verfprechen, daß wenn dieſer Frieden von den 9. Hanftein 
oder den Ihrigen verlegt werde — welches ferne ſey — fie 8 Tage 
nach der Aufforderung in Külſtedt Ceinem unweit Mülhauſen 
gelegenen Dorfe) zur Unterhandlung zufammen fommen, oder in 
die Stadt Heiligenftadt in ein Wirthshaus fo lange einliegen 
wollen, bis vie Berlegung vergütet fey. Sohann und Heinrid 
2». Hanftein befiegeln diefe Schrift und die Bürgen bedienen ſich 
folidarifch dieſer Siegel als ihrer eignen. 

Zwanzig Jahre fpäter muß wieder eine Fehde mit der Stadt 
Miülbaufen ausgebrochen feyn, denn in einer Urfunde vom Abend 
der heil, Scholaftica 1354 (Urkb. 118) erklärt wieder ein Hein- 
rich v. H., deren fo viele, in jeder Etufe vieles Geſchlechts oft 
mehrere, vorkommen, daß er alle Aufläufe und Zwietradht, die zwi—⸗ 
fchen Ihm und der Stadt „Molhußen« bis auf den heutigen 
Tag entftanden, gänzlich und freundlich berichtigt habe und »wöllige 
Sühne—« mit der Stadt halte. 

Aber diefe völlige Sühne hat doch wieder Feine 20 Jahre 
gedauert, denn in dem folgenden Kampfe hatten die v. Hanftein 
mehrere Gefangene der Städtiſchen gemacht, und bei der Ausſöh— 
nung wurbe verfprochen, daß die Stadt für „bie Freunde, Bürger 
und Diener,“ welde von den 9. H. gefangen worden 1000 Marf 
Silber und zwar 500 auf vie Fünftige Dfterwoche und 500 auf 
Unfrer Frauen Tag, auf dem Haufe Hanftein bezahlen folle, 
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Lippold und Werner v. 9. erflären dies den NRathmeiftern zu 
Mülhaufen in einer daſelbſt befindlichen Urkunde vom Sonnabend 
in der Gen. Chotin 1371 (Urkb. 158) und geben die Gefangenen 
zugleich ledig und los, und was dieſe etwa Andern gelobt, Das 
Jol den Bürgern von Mülha uſen zu gute fommen. Dabei wird 
aber vorbehalten, daß, wenn die 1000 Marf an den bevungenen 
Tagen nicht geleiftet würden, dann die entlafjenen Gefangenen wies 
der nah Hanftein fommen und da fo lange gefangen bleiben 
follen, bi8 das Geld gänzlich bezahlt fey. 

Sn einem folgenden Streite mögen beide Theile faft gleichen 
Nachtheil erlitten haben, denn in einer vom Ritter Thile, Zippolp, 
Werner und Ditmar v. Hanft. befiegelten Urfunde von 1384 
(Urfb. 181) erklären viefe, daß fie mit den erfamen, mweilen Leuten, 
dem Rathe und der Stadt Mülbaufen „um alle Zufprade, 
„Schelunge, Zwietracht, offtlaufte, Krige und Schaden“ vie fie auf 
beiden Seiten bis auf die ſen Tag gehabt, ganz und gar verföhnet 
und gerichtet feyen. 

Diefe Irrungen und Befehdungen mit der Stadt Mülhaus 
fen haben ſich noch in das folgende Jahrhundert fortgefest, und 
haben ohne Zweifel die Errichtung des fogenannten Landgrabeng 
mit veranlaßt, der ald Wall und Graben die Stadtgrenze in einem 
Halbrund, in einer Entfernung von einigen Stunden yon der Stadt, 
gegen Norden, dem Eichsfeld, vor Leberfällen decken follte, und in 
einigen Zwilchenräumen mit Thürmen und Häufern verfehen war, 
die noch ftehen, während Wal und Graben mit großen fchönen 
feit dem aufgewachfenen Bäumen befest, die Häufer bewohnt find, 
und fo die ganze nördliche Grenze umziehen und bie verfchiedenen 
Bezirke des Schönen Stadtwaldes mit einander verbinden. 

Um diefe Zwifte und Berföhnungen mit der gegen 6 Meilen 
vom Hanftein entfernten Stadt nicht von einander zu trennen, 
werben bier noch drei im Archiv zu Mülhaufen befinvliche Urfunven 
aufgeführt, in welchen von 1436 (Urkb. 222) Lippold und Ber 
told (Berld) v. H., Brüder, erflären, daß fie wegen allen Zwi— 
ftesl, den fie mit der Stadt Mülhaufen gehabt haben möchten, 
„gütlich geeinigt” feyen, und viefelbe noch jemand der Ihrigen nicht 
„belangen over beteidingen / würden. Die Fehde hatte fchon 1428 
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begonnen, wo bie v. Hanftein und v. Uslar in das Mülhau- 
fiiche Gebiet eingefallen, das Dorf Langefeld verbrannt und vielen 
Schaden gethan hatten. (Grashoff . . . p. 165.) Eben fo be— 
fennt 1443 (Urkb. 233) Heinrih v. 9. der ältere, und fein 
Bruder Berthold (Taf. 3) beftätigt ed Ce8 waren Söhne Dit- 
mars), daß fie mit Nathmeifter, Nath und der ganzen Gemeine 
Mülhaufen wegen der Schuld und Anſprache, die fie von der „Nies 
derlage und Geſchichte am Puchholz“ zu ‚haben vermeine, „gütlich 
gerichtet und gefühnets feyen. Sie wollen ſich daher, nad) Erthei= 
lung dieſes Briefs, „nimmermehr beteivingen noch anlangen«, ſon⸗ 
dern „fich friedlich vertragen.” Diefe Verbindung wurde aber da— 
durch noch "größer und aufrichtiger, daß verfelbe Heinrich der 
ältere in einer befondern Urfunde von vemjelben Jahr und Tag 
(Urkb. 239 erklärt, daß ver ſich Seinem Herrn yon Mülhaufen 
„zu Dienfte gethan als ihr Hauptmann.” Sollte e8 fich ereignen, 
„wo Gott für ſey,“ daß er im dieſem Dienfte gefangen werde, fo 
feyen fie mit einander überein fommen, daß fie ihn nicht höher, als 
mit 400 Gulden und mögliche Koften, auslößen follten. Wenn fie 
diefe »Schasung und mögliche Zehrung“ bezahlt haben, fo find fie 
von ihm und feinen Erben dieferwegen ganz frei und anfpruchlos, 

Hiernach fcheint denn auch der Frieden nicht weiter geftört 
worden, und die Ruhe in ver dortigen Gegend wieder zurüdgefehrt 
zu feyn. Das fonnte aber damals auch nur durch Schiedsrichter 
oder Durch freiwillige Vereinigung ver ftreitenden Theile ſelbſt ger 
Ichehen, denn Fein Reichsfammer-Gericht entfchied damals zwifchen 
ben einzelnen Staaten und Reichsftädten und die Staatsgewalt felbft 
fonnte in ihrem Gebiet die Streitluft zwifchen ihren Untergebenen, 
am wenigſten in ben geiftlichen Stiftern niederlegen, wenn Ritter 
und Städte fich befämpften. Dies gab auch wohl die Beranlafjung, 
daß Graf Heinrich VI son Hohnftein, vereint mit den Eichs—⸗ 
felofchen Städten 1364 vor die Burg Hanftein z0g, nachdem er 
fih vorher der Ruhe von Eeiten Herzogs Otto von Braun 
ſchweig damalen zu Göttingen verfichert zu haben glaubte, 
Diefer aber (der Duade) damals ein Freund der v. Hanftein, 
überfiel den Grafen und führte die gemachten Gefangenen nad 
Münden, Friedland und Bradenberg, wo fie mit Silber 
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ihre Sreiheit lößen mußten. CHaveman Geſch. L ©. 436. Neue 
Thüringfche Chronif durch Joh. Bechner Pfarrer zu Wandeberg. 
Mülhauſen 1600). 

Diefe Streitluft, Selbfthülfe und Fehden aller Art hatten 
dann auch den Untergang von mehreren Dörfern in der Gegend 
zur Folge. Es mögen wohl Feine und geringe Hütten geweſen 
ſeyn und in fleiner Anzahl beftanden haben, welche Damals verwüftet, 
und deren Bewohner vertrieben wurden, aber ihre Namen leben 
noch in unfern Urkunden und in ven noch bezeichneten Gegenven 
der Seloflur des Orts, wohin ſich die ehemaligen Bewohner gezogen 
zu haben fiheinen. Dahin gehört das ehemalige Dorf Hottenrodt, 
deffen fpäter neu erbaute Kirche im Hannöyerfchen an ver Hoheitd- 
grenze noch fteht, vom Friedhof umgeben, in der Nähe das Dorf 
Hohengandern, wohin — vielleicht aber auch nach dem Hannd- 
verfchen Niedergandern — die ehemalige Feloflur gehört. Dann 
das ausgegangene Dorf Fredegershbaufen over Friedrichs— 
haufen, (Urkb. 117) wie noch der nah Bornhagen gehörige 
Theil der Feldmark, der an die Hohenganderſche Flur ftößt, genannt 
wird, und wo man noch Spuren der Kirchmauern und fogar den 
Zaufftein gefunden bat. Am meiften wird aber das Dorf Steyna 
durch die Urkunden bezeichnet, da wo jetzt die ritterfchaftlichen Güter 
O ber- und Unter-Stein fiehen, an dem Flüßchen Steine, 
das fi eine halbe Stunde davon in die Leine -mündet. Im 
Jahr 1371 muß das Dorf noch geftanden haben, denn am 23. Apr. 
serfauft — nach einer vorhandenen Driginal-Urfunde — (Urb. 154) 
„Thile Loyp fechste halbe Hufe Landes zu Steyna im Holz, 
‚im Feld, an Waffern und Weider an Heinrich v. H., Herrn 
Thilen Bruder, für 6 löthige Mark Göttinger Wiffe und Wichte. 
Das Siegel von Thile Loyp hängt an der Urkunde — Im 
Sabre 1373 (Urkb. 153) verkaufen der Nitter Otto und deſſen 
Bruder der Knappe Thile von Kerftlingerode neben bem 
halben Dorf Fretterode und Mühlen, das Dorf zu Steyna 
an Heinrich und Werner v. 9. für 112 Marl. Dabei auch 
ben Zehnten zu Rabinderode, (Rummerode) der den Herrn zu 
Heiligenftadt (dem Stift) für AO Mark verſetzt ift, follen die Käufer 
einlögen können. Drei Jahre fpäter, in einer Urfunde vom 28, Oct. 
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1376 (Urkb. 166. 169 ift ebenfalls noch die Rebe von einem Zehnten 
rüber daz Dorff zu Steyna“ und von den armen Leuten daſelbſt. 
Aber 100 Jahre fpäter 1486, Sontag nah Michälis (Urkb. 284) 
wird die »Wuftenunge Steynes genannt, das Dorf war alſo 
verschwunden und eine Wüftung geworben. 

Wirren und Verträge mit Heſſen. 

Aber wichtiger und folgenreicher als die Fehden und Ber- 
fühnungen mit den benachbarten Städten Heiligenſtadt, Mühl- 
haufen ꝛc. waren die mit den fürftlihen Nachbarn, den Lands 
grafen von Heffen, son denen bie 9.9. von Stadt Allen- 
dorf bis Dorf Wendershauſen, die Werra ſchied, an bes 
ren linfen oder heffifchen Ufer fie auch noch Befisthbum hatten, 
das zu ihren Gütern des Eichsfelnes gehörte. Bald nachdem fie 
1308 die Burg zu bauen angefangen, nachdem fie Das Vicedom⸗ 
amt an Mainz verfauft, und nun nicht mehr als Bertreter des 
Erzftifts, ſondern felbfiftänvig als eigene DBefiger eines großen 
feiten Schloffes und eines nicht unbedeutenden Landesbezirfs mit 
Dörfern und Unterthanen auftraten, waren biefe Ritter in ben 
damaligen Zeiten ber Fleinen Kriege, in Freud und Leid, nicht 
zu vernachläſſigende Nachbarn, deren die Landgrafen von Heſſen 
zur Hülfe bedürfen konnten — und welche fie gegen fich, als Gehüls 
fen ihrer Feinde zu ſcheuen hatten, Die Berhältniffe, in denen die 
Fürften von Heffen gegen das Erzftft Mainz ald mächtigen 
Reichs⸗ und Kirchenfürften und deſſen von Helfen umichlofienen 
bedeutenden Befisungen von Amöneburg, FZriglar, Hof 
geismar, den wichtigen Reinhardswald und dem angren- 
genden Eichsfeld fanden, — mußten fi) auch oft auf die darin 
anfäffigen benachbarten Ritter und deren Untergebenen ausbehnen, 
Diefe dem Erzftift als Bafallen und Landſaſſen angehörige Rit- 
terfamilien nahmen daher oft Theil an dem Streit und Fehden, 
bie bei der damaligen auch der Kirche: nicht fremden Streitluſt 
zwifchen diefen fo nahen und in politifcher Anficht oft fo entfern- 
ten Fürften, bei ihrer gegenfeitigen Vergrößerungsſucht für Land 
und Macht, — nicht ausbleiben Fonnten. Man fieht alſo Die 
Ritter v. Hanftein oft gegen Heffen kämpfen; dadurch fcheint 
man aber auch die Wichtigkeit ihrer Hülfe over ihrer Feindſchaft 
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erfannt und die erftere gefucht zu haben, welche dann Durch fürm- 
liche Berträge mit dem Landgrafen von Heffen, demfelben zugefagt, 
dabei aber ſtets die Bedingung geftellt wurde, Daß man Diele 
Hülfe-nicht gegen das Erzftift Mainz verlangen könne, eine ehren- 
hafte Ausnahme, welche die damalige treu gewiffenhafte Zeit fo 
ſchön bezeichnet. Schon 1328, wo die Burg Hanftein in ihren 
erften Anfängen kaum vollendet ſeyn Fonnte, finden wir den Mit- 
erbauer Lupold v. H. (Taf. 2) zuerft in Beziehung auf Heflen 
erwähnt. Durch den am 10. Sept, 1328 erfolgten Tod des Erz 
bifhofs Matthias von Mainz war ver erzbifchöfliche Stuhl 
erledigt und der Erzbifhof Balduin son Trier für Mainz 
erwählt, aber vom Pabft noch nicht beftätigt, war indeſſen Ver— 
weier zu Mainz. Erzbiſchof Matthias hatte fchon mit dem 
Zandgrafen Otto und nad deſſen 1323 erfolgten Tode (Roms 
meld Geſch. v. Helfen IL ©. 118. Anm. 88) mit deſſen Sohn, 
Heinrih dem Eifernen, über die angeblich durch den Tod 
des Landagrafen Johann (13IM) heimgefallene Lehen Krieg ges 
führt, und Lupold v. 9. hatte feinem Lehn- und Landesherrn 
beigeftanden und 2 Gefangene gemadt, Simon von Görtz 
und Sintram von Buttler, die ihm nad der damaligen 
Kriegsgewohnheit zugefallen waren. Der Nachfolger Balduin 
beendigte diefen bis Alsfeld, Marburg und Gießen aus 
gedehnten und verheerenden Krieg durch Austrag, indem er mit 
dem Landgrafen Heinrich den König Johann von Böhmen 
zum Obmann wählte. Nach dem Dienftag vor Martini 1328 
(Urkb. 84 zu Münzenberg ausgefprochenen Schiedsgericht und 
Berföhnung follten die Gefangenen, welche ſich auslöfen mußten, 
zu biefer Auslöfung bis zum nächften Sonntag nach Pfingiten 
Zeit haben, und Zupold von „Haneſteyne“ — wie e8 in 
der Urkunde heift — vfollte zur Schagung feiner zwei (genannten) 
„Gefangenen die vorgenannte Sühne und Zeit haben, und ihnen 
„dazu Friſt geben“ binnen welcher dann die übereingefommene 
Summe bezahlt und dagegen Die Gefangenen frei gegeben werben 
mußten. Mehrere Ritter hatten an dieſem Streite gegen den 
Landgrafen Theil genommen, namentlich die v. Dalwigk über 
das ihnen entzogene Zehn, das Schloß Schauenburg in Heffen. 
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Eine Folge obiger Verſöhnung war, daß Reinhard v. Dalwigk 
(Talwig) Ritter, in der Urkunde vom 22. Dee. 1332 (Urkb. 89.) 
dieſes Schloß „das dem Erzftift eigen, ihm aber für eine Summe 
„Geldes, die er darauf geliehen, zu Pfande ftände“, dem Erzbiſchof 
Balduin von Trier ald »Beichirmer“ des Stifts zu Mainz, übers 
gab, von demſelben aber wieder zu Tehen nahm. Hier war Hein- 
rich von Heynenftein, der Sohn jenes Lupolds Bruders, neben 
andern, Zeuge und Bürge. Diefer Heinrich hatte mit feinen 
Brüdern Burghard und Dittmar auch den Krieg mit gemacht, 
ben. Erzbifchof Heinrich IIL — ſchon 1328 vom Pabſt ernannt, 
aber erft 1337 in Beſitz gefommen, — gegen den Marfgrafen 
von Meifen und den Landgrafen von Heffen geführt, — 
und Gefangene gemacht, (Rommel I. ©, 140. Anm. ©. 105.) 
Nachdem der Erzbifchof befieat und die Fehde beendigt war und 
alfo die Gefangenen ausgelöft werden mußten, überließen Die ges 
nannten Brüder v. 9, alle dieſe Gefangene, „Die dem Stift feyen,“ 
dem. Erzbifchofe, „der damit thun mag, was er will”, wie fie in einer 
Urkunde vom”. San. 1351 (Urkb. 110) erklären, geloben und befiegeln. 

Ein Heiner Streit, der zwilchen dem Landgrafen Heins 
rich und Johann v. H. über ven zum Klofter Germerode 
gehörigen, in dem Gebiet des Markgrafen (des Landgrafen Schwa- 
ger) liegenden Hof Wels bache entftand, wurde durch Schieds⸗ 
richter entfchieden, wozu der Landgraf Donnerfiag vor Et; Mats 
thias (19. Febr) 1349 Appel von der Ome Aue) Ritter, und 
Arnold von Berlepſch ernannt hatte. 

Durch den am 21. Der. 1353 erfolgten Tod des Erzbiſchofs 
Heinrich von Mainz wurde deſſen Nachfolger, ver ſchon 1346 
som Pabft ernannte Erzb. Gerlach son Naffau, fowie auch 
der Landgraf Heinrich von ihrem gefährlichften Feinde befreiet. 
(Rommel II. ©. 142.) Auf Feindſchaft und Krieg zwifchen 
dem Erzftift und Heffen folgte genaue Freundfchaft, wodurch der 
Erzb. Gerlad die Hälfte des lange flrittigen Reinhards wal— 
des zuerft pfandweile 1355 an Heflen überließ. Diefer wohlthä- 
tige Frieden zwilchen ven beiden benachbarten Fürſten erſtreckte fich 
auch auf die Ritter v. H. und bewirkte ein gutes Einverſtändniß 
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feinem Son Otto (dem Schüten), das 1357 fogar eine Art 
Dergleih oder Bündniß zwifchen ihnen zur Folge hatte, wovon 
alte gleichzeitige Abſchrift und Original noch vorhanden ift, 
Landgraf Heinrih — „von Gotsgnaden« — heift e8 in der 
Urkunde som Montag nach dem 18ten Tage (Chrifttag ift der 16. 
San.) 1357 (Urfb. 119.120), und fein Sohn Otto befennen, daß 
„wir und unfere lieben getrewen Heinrich von Hanftein (Ta 
„fel 2. Heinrich, wohl nicht der ältere, fondern fein Neffe, Amt: 
„mann zu Schonenberg) mibt fein Shonen Lippolde und Borgk 
„harde und mit ihren rechten erben gutlich gerichtet und gefuhnet 
„fein umb ale ufleufe ſtucke und fache, die ſich bisher zwifchen 
„uns und Ihnen belaufen haben.» Wenn ber Landgraf, als 
Reichsfürft, fih dem fremden benachbarten Nitter jo weit näherte, 
und mit ihm in unmittelbare Verhandlung über einen unbekannten 
vorher gegangenen Streit trat, der dadurch gefühnet wurde, ohne 
weiter des Erzbifchofs, als des Landesheren bes Ritters, zu erwäh- 
nen, fo verband er doch Damit zugleich ein näheres Verhältniß, 
dadurch, daß er den Ritter und feine Söhne zu feinem Burgmann 
und Bafallen machte. In verfelben Urkunde ertheilt er ihnen 
15 Mark Geldes, halb zu Burglehen, halb zu Mannlehen 
jedes zu 73 Marl. Sie follen dies aber in ihr „eigen Gudt“ 
verwenden und Ihm treulich dienen, ald ein Burgmann unb 
Mann feinem Herm recht zu dienen fchuldig if. Sie haben dies 
gelobt und zu den Heiligen gefchworen. Der Landgraf verfpricht 
ihnen dabei eine Hobeftatt in ber Borburg zu Cygenberg (deren 
Trümmer bei vem Hofe Ziegenberg bei Wigenhaufen, ven 
son Buttlar gehörig, noch zu fehen find) „worauf fie ein Haus 
„und eine Scheuer bauen mögen und ein Garten dazu.» Sie fols 
len darauf des Landgrafen Burgmann feyn und ihr Burglehen 
darauf verdienen und „durch Niemandes willen“ feine Feinde wer⸗ 
den. Gefchähe das aber doch, fo fol das Burglehen ledig werben, 
d. h. dem Landgrafen anheim fallen. Davon ift aber vie freund⸗ 
lich menfchliche Ausnahme gemacht: „es wäre dann, daß fie unfre 
„Bigende (Feinde) würden durch unfers Herrn Willen von Menze 
„Mainz), vb wir mit einander zu Krieg fämen, das Gott nicht 
„wolle.“ Dann follen „die von Hanftein unverluflig feyn an dem 
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»sorgenannten Borglehen und Borgfab.r Am Ende macht ver 
Landgraf noch den Zuſatz: wenn Streit entftände zwiſchen Ihm 
oder feinen Mannen und den 5. H., fo. foll das eniſchieden werben 
mit Freundfchaft oder mit Recht, durch Freunde, deren jeder Theil 
zwei fyfen“ Cwählen) fol. In dem ebenfals noch in Original 
vorhandenen Reversbrief des Heinrich von Heynftein von dem— 
felben Tag, 16. San. 1357 (Urkb. 120), verspricht derſelbe umyne gnes 
„digen Herin Landgrebin Heinriche von Heffen und myme 
„Sunfern Otten, ſyme Sone, zwifchen hier und daz man vier Nune 
„gevaſtet CA Tage gefaftet, alfo Sontag Invocavit) jene 15 Mark 
in eigen Gut zu verwenden. Wäre das nicht. gefchehen in dieſer 
Zeit, fo will er zu Cafjel einreiten und nimmer zurüd kommen, 
bis „ich und myne Sone habin daz vollinzogen.“ Hierbei find 
gegenwärtig und Zeugen geweſen die Ritter Hermann von Dres 
furthbe, Symon von Homberg, Johann von Broche 
und Elgir von Talwig. 

Wie übrigens das Schloß Ziegenberg, deſſen Lehnbarkei 
von der Kirche zu Mainz Gottſchalk von Pleſſe in einen 
Reversbrief 1282 (Guden, cod. dipl. I. p. 794) anerkannte, an 
Heſſen gelommen, ift nicht bekannt. 

Die Freundfchaft und der Frieden zwiſchen Mainz und 
Helfen dauerten indeſſen fortz die Fürften forgten aber auch da⸗ 
für, daß jeder Streit. und Uneinigfeit, „Aufläufe und: Brüche,“ wie 
es in der folgenden Urkunde heift, die fo leicht in ihren fo eng 
verbundenen Landen bet Frislar, Hofgeismar und Amöne- 
burg und oben an ber Werra am Eichsfeld entfiehen Fonnten, 
fofort durch ſtändige Schiedsrichter befeitigt würden. Aus einer 
Urkunde ausgeftellt zu Arnsburg CKlofter) Donnerftag vor St. 
Dionysü (7. Det.) 1361 (Urkb. 131) erfehen wir, daß ver Erzb. 
Gerlach, wie er barin erklärt, und Landgraf Heinrich und 
beffen Sohn Otto, den der Erzbifchof feinen Neffen nennt, gegen- 
feitig übereingefommen find, nad den Briefen, die fie fich über ihre 
„Sune” (Berföhnung) gegeben, wegen der Streitigkeiten, bie feit 
ihrer Berföhnung gefchehen find, und „noch gefchehen mögen“, 
Rathleute und Dbermänner zu ernennen und zwar auf brei 
Jahre. Auf diefe Art wurden gewählt 
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in bem Lande zu Heffen 
yon 1 Seiten des Erzbifchofs: 
Heinrich von Hanſtein und Bernhard von Dalwigk, 
von Seiten des Landgrafen: 
Eckhard von Felsberg und Gottſchalk von Holzheim; 
oben im Lande 
vom Erzbiſchof: 
— Ritter Graf von Hasfeld und Hermann von Falken 
berg; 
vom Landgrafen, der ebenfalls Neffe genannt wird: 
die Ritter Rudolf Scheuernſchloß und Crafft Rode; 
und zum Obermann: 
Hermann v. Schweinsberg; 
und jenſeit der Werra: 

vom Erzbiſchof: 

Ritter Curt v. Ruſteberg und Knecht Curt v. Ruſteberg; 
vom Landgrafen: 

Arnold v. Berlepſch und Heinrich v. Hunoltzhauſen 

(Hundelshauſen) der zu Melſungen wohnt; 

alsdann einträchtig beider Seit »geforen”: 

Tylen von Hanſteyn zu einem gemeinen Obermann. 

Darin heiſt es weiter: Wenn die Rathleute und der Ober⸗ 
mann die Brüche und Zwiſtigkeiten in Freundſchaft beilegen und 
verſöhnen, „daz iſt gud.“ Geſchieht das aber nicht, ſo ſollen ſie 
binnen 14 Tagen auf ihre Eide Recht ſprechen, und der Obermann 
binnen einem Monat ſolches geſchrieben unter Siegel ausgeben, 
nah Stimmenmehrheit; auch den Tag (CTagſatzung) angeben und 
dahin reiten. Auch follen „vie Oberleute oben im Lande“ in dieſen 
3 Jahren an dem Donnerftage »zu allin Frone Baften (Quatember⸗ 
Faften, wo Feine Frohndienfte geleiftet werden) ryden zu Werfeln” 
und da alle Sachen ausrichten, die vor fie fommen. 

Indeſſen hatte es fich verzögert, daß Heinrich v. Hanftein 
bie dem Landgrafen 1357 gethane Zufage, das von bemfelben 
erhaltene Gelvlehen von 15 Mark in feine Güter zu verwenden 
und ſolche dem Lehnherrn als Lehn zu furrogiren, erfüllte, wozu 
er ohne Zweifel eine Verlängerung ver zugefagten Friſt erhalten 
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hatte. Dazu fand ſich endlich 1362 Gelegenheit mit Gütern auf 
dem Eichöfelde. Wie ſchon oben (S. 56) bemerft, halte 1338 
am Montage St. Bartholomäus-Tage (Urkb. 95) das Stift St, 
Martin zu Heiligenftadt fein Dorf Hathewarterode mit 
ber Wüftung Rederode, mit Ausnahme des Zehntens und des 
Behnthofs, den firengen Leuten und Knechten Johannen, Thy 
Ion und Henrich, Henrich Burghbard und Ditmar von 
Hanfteyn Brüder Kindern für 50 Mark Silber verkauft, und 
war daher deren freies Eigentum geworben, indem ohne Zweifel 
das Stift von feiner Firchlichen Oberbehörde dazu ermächtigt war. 
Diefe Güter, ob fie gleich das Geldlehen von 15 Mark weit über: 
trafen, fchienen aber doch nicht hinreichend, um dem Landgrafen 
als Lehn angeboten zu werden. Es wurde daher die MWüftung 
Rodebad und das Gut zu Befenhaufen noch zugefügt, und 
in der noch vorhandenen Urfunde vom erften Montag in den as 
fien 1362 (Urkb. 133). dem Landgrafen Heinrich zu Heffen 
und Herrn Otten feinem Sohne ald Lehn dargeboten. Da in- 
defien der Mitkäufer Johan v. 9. geftorben und einen Sohn 
Werner binterlaffen (Tafel 2), fo wird’ diefer in ber Urkunde 
‚genannt und ift auch noch unter Heinrich8 Söhnen neben Burg⸗ 
hard, Lippold zugefett. Daß übrigens dies Lehn für jenes 
Geldlehen offerirt worden, ergiebt ſich flar daraus, daß das jehige 
Lehn — wie das Geldlehen — halb zu Mannlehen und halb zu 
Burglehen beflimmt und eben fo angegeben ift, daß bei einer ein« 
getretenen Feindfchaft, jedoh mit Ausnahme gegen Mainz, 
das Lehen an Heflen anheimfallen fol; eine Ausnahme, die leider 
bie fpätern Fehden gegen Heffen nur zu fehr erklärt. Das Dorf, jest 
Wüſthäuterode genannt, bei dem die ehemaligen Wüftungen als 
Wiefengrund und Wald liegen, ift, fowie das fchöne Gut Beſen— 
baufen an ber Leine und an ber hannöverfchen Grenze, bis zu 
den Ablöfungen der neuen Zeit heſſiſches Lehn gemwefen, und wirb 
fpäter noch unter Landgraf Philipp öfter erwähnt werben. 

In diefer Zeit war zwar der fogenannte Grafenfrieg geenbet, 
ben die Landgrafen von Thüringen und Marfgrafen von Meis 
fen gegen die Grafen von Schwarzburg führten (S. 220 
ir. Th.); aber die Landgrafen genoffen darum doch Feine Ruhe, 
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und wollten den Herzog Albreht von Braunfhmweig, ber zu 
Salzderhelden bei Einbed wohnte, wegen der plündernden Ein- 
fälle trafen, Die er in Thüringen gemacht hatte, Landgraf Fried . 
rich der Strenge CH 1380) zog 1365 mit einem Heere vor 
Albrechts Schloß und belagerte es. (Biſchofs Geſch. des Thür 
ringischen Volkes ©. 377. Haveman Gefch. von Braunfchweig. I. 
S. 426.) Aber eine Bleibüchfe des Herzogs mit dem kaum erfun- 
denen Pulver geladen — der erfte Verſuch, wie es beift, dieſer 
Art — zertrümmerte die Mafchienen ver Belagerer und veranlaßte 
den Abzug des Landgrafen. Unter feinem Deere befanden fich auch 
Eichsfelder, durch deren Land er feinen Zug nehmen mußte, wo er 
bereits an den v. H. Lehnvafallen hatte, das eine frühere Verbin— 
dung vorausfegt, und deren Berhältniffe mit dem Erzftift und 
Heflen natürlich machen, Eine noch im v. H. Archiv befindliche 
mit A Siegeln ber v. H. verfehene Urkunde som Montage nad 
Trinit. 1364 (Urkb. 144) enthält die Belehnung son Selten des 
Landgrafen son Thüringen und Markgrafen von Meißen, ver 
Brüder Friedrich, Balthaſar und Wilhelm an Thilo 
und Heinrich, Werner ihres Bruderd Sohn, Herrn Heinrich 
Ritter, und deſſen Söhne Lupold, Burdhard und Heinrich, 
alle v. H., über das Dorf Schwobfeld, das fchon oben (5.28) 
unter ben Zubehörungen des Vicedominats Rufteberg 1323 mit 
2 Hufen vorkommt. Man fieht daraus, daß die von Hanen— 
ftein, wie fie jagen, daſelbſt jeßhaft (geſezzen) find, d. h. bereits 
auf dem Hanftein wohnten, deſſen Bau doch erft vor 56 Jahren 
angefangen war. Die v. H. befennen darin, daß die „Lantgrauen 
„tzu Duringen und bie Marrgrauen ku Mißen, vnſir lieben 
wgnedigen herren fie tu Dinern vnde Mannen empfangen heben; 
uvnde wollen und geiremlichen, ald andir yre man fchueren.« Gie 
haben dafür das Dorf Schwobfeld zu rechten erblichen Lehn 
genommen und geloben ihnen „mit vnſirm hufe Hanenfteyn“ 
zu dienen, zu helfen und zu öffnen zu allen ihren Nothdurften 
und Geſchäften wider allermenniglich ewiglüh, niemand ausgenome 
men jedoch — wie es im der Urfunde heift — „ohne wider den 
„ehrwürdigen Herrn Gerlach Erzb. zu Mainz, und fein Stift 
und den Hochgebornen Fürften Herrn Heinrich und Herrn Otto 
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feinen Sohn, Landgrafen zu Heffen.“ Gegen biefe wollen fie nicht 
„behulfen/⸗ feyn, und wenn fie, die Thüringer, mit dieſen ihren 
Freunden zum Kriege. kämen, ober fonft zu Schaffen hätten, fo follen 
fie, die v. H., binnen 14 Tagen „zu dem rechten vermögen.“ 
Wenn fie des Haufes Haenftein zu ihrem Kriege bedürfen, fo 
fönnen fie ihren Amtmann und Bolf auf ihre Koften darauf legen, 
fo lange der Krieg dauert bis zum Frieden ober Berföhnung, 
müffen aber vor allen Schaden, auh auf dem Haufe ftehen, und 
wenn bafjelbe „ihres Krieged wegen“ verloren gehe, „fo follen fie 
„mit ihren Widerfachern nimmer fich verföhnen“, fie hätten. denn 
„unfer Hues und wieder geichafft. Für biefen Dienft und „mas 
nunge“ haben bie Thüringer in einem befondern Brief ven v. 9, 
„100 Schock breiter Grofchen“ zu geben und auf den nächiten 
Michälistag zu bezahlen verfprochen, ohne Verzug und Widerrede. 

Hier wirb beiläufig bemerkt, daß man den Namen der Burg 
Hahnenftein mit dem ihr nahe öſtlich gelegenen aber höhern 
Bergrüden, der den Namen Hennefefte führt, in Bergleichung 
bat finden wollen. 

Bald nachher, 1366, verlor der Landgraf Heinrich von 
Helfen feinen einzigen Sohn Otto, und nahm im folgenden 
Sahr feinen Neffen, ven zum geiftlichen Stande beftimmten Hers 
man, ber feiner Studien wegen den Beinamen des Gelehrten 
erhielt, zum Mit⸗Regenten an, hatte aber mit dem heſſiſchen Aoel, 
mit ber Berbrüverung bes Sterner- Bundes und den fühlichen 
Nachbarn, den von Ifenburg, Hanau x. viel Händel und 
Streitigkeiten, während die v. 9. feine gute Freunde blieben, welche 
Rommel in feiner Heſſ. Geld. CH. A. S. 139) ausprüdlich neben 
den von Dalwigk, Salfenberg ze. zu feinen Anhängern zählt, 
Die von Hertingshaufen feinen dagegen zu feinen Gegnern 
gehört zu haben, weil fich Freitags v. Pfingfttag 1367 Heinrich 
v. H. Ritter und fein Sohn Burchard ſich mit dem Landgrafen 
Heinrich verbanden, Hermans v. Hertingshaufen Feind 
zu werben. (Rommel x. II. ©. 122 Landau « I. 
©. 221. 1. ©. 46. Wenks Urkb. zur Heſſ. Landes: Gefchichte 
II. ©. 434). Diefem freundlichen Verhältniß fcheint ein Schreiben 
des Landgrafen Heinrich son St. Dionify (9. Oct.) 1372 (Urkb. 
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156) zu widerfprechen, son dem fich eine alte Abfchrift in Beſen— 
haufen vorgefunden, in weldem ver Landgraf für fih und feine 
Erben ‚öffentlich befennt: „daß er fich felbft und feiner Stadt Allen- 
ndorf zu Nuben, das Dorf Wahlhaufen und was dazu gehört, 
„das er eines Theils gefauft und an fich gebracht, und noch kau— 
»fen wolle, felbft behalten und in feine andere Hand geben wolle,“ 
Diefes Dorf hatten.aber die v. 9. theild von Fulda, theild von 
Braunſchweig zu. Lehn und bisher aud ruhig befeffen. Diele 
Schrift war aber auch gar nicht befannt geworben, fondern „hatte 
ſich erft im Nov. 1539 bei dem Rath zu Allendorf wohl ver- 
fiegelt und unverfehrt gefunden, als die Bevollmächtigte des Land- 
grafen Philipp zur Befisnahme dahin geſchickt wurben; ift alſo 
früber ohne Folge geblieben, muß aber doch 1461 zur Sprade 
gekommen feyn. Dagegen macht fih Werner v. 9. Vigilia Pente 
Costes 1373 (A. Juni) gegen Landgraf Heinrich zu Heffen 
und deffen Better Jungherrn Herman verbindlich, ihnen gegen 
den Herzog Otto v. Braunfhmweig (der Duade) zu helfen, 
fo lange die Fehde währt, „zu Gewinnft nach Mehrzahl der Leute, 
„ſo Darunter gefangen, wann er mit Ihr Fürftl. Gnaden Beam— 
„ten auf dem Felde wäre, und daß ihm gleichwohl reifiger Scha— 
„den auch Niederlage vergolten werde,/ (Wenks Urfb. II. ©. 
447. Estor orig. jur. publ. Hass, ©. 98. 274. Havemann 
x. I. ©. 436). Bald nachher, im folgenden Jahre „verbinden 
und verftriden fi ewiglich — wie es in einer Urfunde vom 
Freitag nah St. Ballen (20. Det.) 1374 (Urkb. 162) heißt — 
Heinrih, Werner und Ditmar von Hanftein, de 
erftern Sohn (Stifter der Ershauſiſchen Linie) mit dem Landgra— 
fen Heinrich zu Heffen und „unferm Junkhern Herman 
feinem Better“ ihnen zu helfen mit »unferm felbft Leibe” und mit 
»allen unſern Schloſſen“ die fie jet haben oder noch gewinnen 
mögen, gegen Alle, die leben, jedoch wieder mit Ausnahme „unſe— 
red Herrn von Menze“, feines Stifts, und der Herrn von 
Waldecken wegen Züfhen Cin deſſen Befis Ritter Heinrich 
(S. 57) war. Wenn man von ihnen Hülfe heifcht, fo wollen fie 
unverzüglich fommen; dann foll man ihnen vor Schaden ftehn, 
welcherlei Schaden es fey, auch den im Gefängniß und an reifiger 
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Habe. Die Gefangenen wollen fie den Amtleuten des Landgrafen 
übergeben, und wenn fie mit ihren Dienern zu denſelben reiten, 
fo fol man ihnen Futter und Speife geben, wie andern Landgräfl. 
Dienern. Den Schaden, den die v. H. in ihren Sclöffern neh— 
men, den tragen dieſe felbft, fo wie fie fich darin auch felbft beföfti- 
gen. Menn fie in einem Kriege Echlöffer verlieren, die fie inne 
gehabt, „das Gott lange verhaldes, fo fol der Herr und Junkher 
nicht Friede machen noch fich verföhnen, bis die v. H. das Schloß 
zurüderhalten. Uffleufe, (Zwiſt) die zwifchen den Landgrafen 
und den v. H., oder zwilchen ven leßtern und den Mannen der 
erftern entſtehen, follen durch Schiedsrichter entfchieden werben, 
welche unter den beiberfeitigen „werthen Freunden“ von jeder Seite 
Zwei gewählt werben. 

Schon 2 Jahre fpäter, 1376 am 7. Sept. (Urfb. 165) wo 
Landgraf Heinrich in einem hohen Alter geftorben war, verband 
fih Landgraf Herman — des ewigen Bündniſſes mit den v. 
9. som 20, Ort. 1374, alfo vor 2 Jahren, vergeffend, — mit 
ben Grafen von Hohenftein und von Schwarzburg ges 
gen die von Hanftein in einer Zufammenfunft am Abend vor 
Marie-Geburt in der Nähe des Dorf Unter-Rieden (prope 
villam Ongereden) durch eine Urfunde, worin fogar die Stärfe ber 
Mannfchaft, die fie gegenfeitig in ein Schloß des Landgrafen — 
vielleicht Ludmwigftein — gegen die v. 9. ftellen follten, angegeben 
und oben bei Geleamwheit der Lehen der Grafen v. Schwarzburg 
(S. 221) umftändlich erzählt worven ift, 

Zu bemerfen hierbei iſt, daß in viefer Urfunde vom 7. Sept. 
1376 nicht mehr vom Landgrafen Heinrich — fondern nur vom 
Landgrafen Herman ver früher nur Junkher genannt wird, — 
bie Rede ift, und Daher ver erftere Schon todt war, deſſen Sterbens— 
jahr von Rommel II. A. S. 152 auf Anfang 1377 angegeben wird. 

Aber diefe, wenn auch Furze Fehde, die fhon am 1. Det. 1377 
geendigt war, wozu aber aud eine Verbindung des Landgrafen 
. mit dem Grafen Heinrich VI von Walded beigetragen haben 
mag, (Landau I. ©. 52) war fehr unglüdlic und verheerend für 
die Hanfteinfchen Dörfer, wie die Befchreibung diefer Kriegsfchaden 
bemweift, die Thile v. H. Ritter an den Landgrafen Herman 
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richtet, wovon das Original auf Papier noch vorhanden, etwas 
über 4 Fuß breit und faft 4 Fuß lang, aber ohne Datum ift und 
zu dem folgenden Friedensſchluß gehört. (Urkb. 169). Der Anfang 
diefer alten Schrift iſt: »Dit ıft dar ih Tile von Hanftein 
„Ritter umb zufpreche myme Junchern Herman Hern zu Heſ— 
„Sin, daz her mynne Armen Luden daz ere befummert had.” Dann 
heift e8 weiter; Er babe nicht gethan, wie ein Herr an feinen Mans 
nen zu Recht thun folle, und den armen Leuten das Ihrige ges 
nommen, das fie in guten Vertrauen in die Städte, zu Wiben- 
bufen und Aldendorf (Allenvorf) zur Bewahrung gebradit. 
Das ſey noch nicht mehr geichehen in Feiner Stadt, fo wie er er— 
fahren und meint Thile, daß es mit Recht auch nicht geichehen 
ſeyn möge, und werben deſſen die Amtleute und Knappen beichulkigt, 
namentlih von 2 Malter Mohn und 11 Malter Haber in das 
BZadharias-Haus zu Aldendorf. Der Junfer Herman habe ihm 
zertreten Claffen) 100 Ader Korn und Waizen verwüftet, 100 Ader 
Sommerfeld und 100 Ader Braache in dem Felde zu Hanftein, 
und abbauen laffen 50 Schock WMeisfraut und andern Kohl, 90 
Dbfibäume und vertreten 4 Acer Flachs, wobei Er ſelbſt mit feinem 
Banner gemwefen, wie Thile vernommen. Nun folgt das Ber: 
zeichniß deffen, was den armen Leuten aus den verſchiedenen Dör- 
fern in den beiden Städten, wohin fie e8 geflüchtet, geraubt worben, 
wobei die Namen der Häufer und Hofbewohner angegeben find: 
„mine arme Lude⸗“ 
„son Hongandern (Hohengandern) habın ſchaden genont- 
„men und verloren” — wird einzeln angegeben an geraubten 
und gewaltthätig erpreßten Gegenftänden, im Ganzen: 59 Mitr. 
Korn, 35 Malter Hafer, 4 Sch. Wien, 27 Malter Mornhaid 
(Haideforn), 2 Rinder, 4 Pferde 5 Marf wertb, und eben fo 
viel zu Brandfchaden, Dabei verlohren ein Schwein 4 Mark werth, 
und 5 Mark „an Tredende und Anfigende” Mobilien und Im— 
mobilien) 
son Nuweſeſſen (Neuſeeßen) 35 Mitr. Roggen und Waijen, 
4 Mohn, 5 irdene Groppen und Tigel, eine Zinnfanne, 4 Marf 
an Eifenwerf, ein Bett, Pfühl, 9 Kiffen und 15 Thlr. für Erbien, 
Leinwand, unausgetrofchnes Korn, Kleiver und Branpfchagung. 
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Bon Wederolveshufen GWerleshauſen) 14 Malter Korn, 
35 Mitr. Hafer, 14 Mitr. Lein, 12 Kloben Flache, für 2 Pferve 
5 löthige Vierbinge, (14 Mark Löthigen Silbers) für ein zer- 
flörtes Haus und Schiff und eine entwendete Kub für jedes ein 
Mark. 

Don Steyna: 23 Steige Korn und Waizen, 114 Ader Hafer, 
124 Loth zu Gedinge und A Marf für Brandſchaden. 

Don Gerwardeshuſen (Gerbershaufen) vesgleichen und 
unter andern: 1 Malter Erweiz (Erbſen) — zu Aldindorf 
ein. filbern Kleinod, 2 Lylachen zu Hantwelin (Handtuch) ferner 
ein huz, ein Erthuz und eine Schunne (Scheune) — 4 Schock 
und 6 Garben Gerfte, und 12 Schaafe. 

Bon Fridewarterode (Fretterode) 6 Schill. für ein Pferd 
— 6 Scillinge an guter Waare — 1 Mark für Dausgeräthe, 
dann Früchte ꝛc. wie bei den vorigen. 

Bon Waleza Mahlhaufen) auffer Früchte, wie vorher, auch 
Kleider, Schleier, Tifchlafen, 42 Stüde Garn. In der Kirche 
2 Kaften und was darin war; „an Gtiten, eine Bolenn (Ger 
fäß) nahm der Schultheiß zu Allendorf/ — in Beygirs Haus 
dafelbft 37 Malter Roggen. Ein Haus zu Waldeza wirb ans 
gefetst zu A Mark und ein anderes — „gerade an» — 3 Vier⸗ 
dinge, 

Bon Tyrgenrode (Diebenrode) Einen Berbing gab Keyfer 
an ber Wernher von Netare Ein Malter Melis (Mehl) 
wurde im Badhaufe genommen, dann aufler den Früchten noch 
„zwe Ezegins (zwei Ziegen). 

Bon Schwabfeld Eurt Weydenbach Zinsman von Thile, 
von daher war in Allendorf wegen eines Streits, den Thile 
mit den v. Stein (de lapide) hatte, und verlohr daſelbſt 120 
Malter Hafer ꝛc. und noch 13 Fuder Holz. 

Bon Madenrode. 10 Malter Hafer, 1 Mark verbrannt, 3 Kaften 
Bienenftöde »Honyng” und ander Haugrath für 3 Marf. 

Don Haddeworterode (Wüſthäuterode). Auffer mehreren 
Früchten, ein Schwein eine Marf werth. Dann warb eine 
Scheune mit 1 Schod Roggen — Walzen und 3 Schod Hafer 
verbrannt — A Mark an Brand und Hausgeräthe. Zulett heiſt es: 
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„ouch iſt mir Heinrich Michahel, myn arme man gebrand, der 
„an finer Suren Arbeid wort by fime pluge.“ 

Der Krieg wurde alfo damals, wie 500 Jahre fpäter, mit 
Raub, Plünvderung, Brandſchatzung und mit Verbrennen geführt, 
obgleih man ſich Feines Pulvers bediente. Wie es aus dem vorz 
handenen Aftenftüd fich ergiebt, ift dieſe Verheerung auch nicht in 
Folge einer in diefer Gegend vorgefallenen Schlacht geſchehen, weil 
fonft fie nicht Diefe entfernten und durch Berg und Thal getrennten 
Dörfer — und noch weniger vie beiden heffiichen Stäpte felbft be— 
troffen hätte, wo man nur bie Früchte und das Eigenthbum ver 
armen Hanfteinfchen Untertbanen ſuchte. Es war alfo ein Streifzug 
des landgräflichen Kriegsvolfs, der in Wigenhaufen begann und 
über Hohengandern im Felde beim Hanftein und ven ges 
nannten Dörfern bis Diegenrode, Wahlhauſen ſich ausdehnte 
und in Allendorf endigte. Auffallend ift dabei, daß neben ven 
Amtleuten und Knappen auch der Ritter Werner von Netarn 
(Netra) ſich befand, und fogar der Landgraf Herman felbft — 
wie Thilo 9.9, vernommen haben will — im Felde beim Hans 
ftein mit feinem Banner gegenwärtig gewelen ſeyn fol. Bemers 
fenswerth ift übrigens in dieſem Verzeichniß die Menge und bie 
Art ver Früchte, die man damals baute, wovon freilich die beſſere 
Landwirthichaft fchon lange das Haideforn verdrängt hat; fo 
wie die Wertbichäsung von mehreren Gegenftänden Beachtung vers 
dient, woraus bejonders die Befchaffenheit und der verfchiedene 
Werth der damaligen Häufer oder Hütten fich ergiebt, mo ein Haug 
in Wahlhauſen A Marf und eins neben vemfelben 3 Vierdinge 
wert war, Wenn nun aud diefe ganze Schätzung dahin geftellt 
bleiben muß, fo ift dabei doch nicht zu vergeflen, daß fie dem Land— 
grafen felbft überreicht und ihre Aufbewahrung für werth gehalten 
wurde. Dann verdient aud die Corgfalt und der Fleiß beachtet 
zu werden, mit dem dies Verzeichniß in allen feinen Einzelheiten 
in den verfchiedenen Dörfern und ven beiden heifiichen Städten, 
vielleicht auch übertrieben, aufgenommen wurde, wobei man nur 
den Mangel des Tags und Jahrs und des Namens des aufneh- 
menden Beamten vermißt, Endlich fcheint es nicht begreiflih, was 
rum bei diefem Heerzug fein entgegenftehender Zeind vorhanden, 
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warum die v. Hanftein auch gar nichts gegen bie angreifenten 
Nachbar Heſſen entgegen ftellten, von denen ihnen doch nicht unbes 
kannt ſeyn fonnte, daß fie im Sept. 1376 in dem benachbarten 
Dorf Unter Rieden fih mit den Grafen von Hohenftein 
und Schwarzburg gegen die v. Hanftein verbunden und daß 
baher ein Angriff zu erwarten war, wogegen fie ihre Dörfer und deren 
Bewohner fchügen mußten, anftatt fie dem plündernden Feind Preis 
‚zu geben. Die v. H. mußten alfo anders wo in dem benachbarten 
Heflen mit Fehde befchäftigt geweſen feyen, und das war es in 
Beziehung auf das Schloß Altenftein. Diefe an der Eichsfeld⸗ 
fchen Grenze ohnweit der Stadt Allendorf liegende Burg war 
ftets Heffifch und zulegt in Beſitz Bertholds Efelsfopf, Hugo 
us der Mark und der Familie Weberftätt (Randaus Ritters 
burgen II. ©. 6) und in diefer Zeit von den v. H. überfallen und 
eingenommen worden, worüber das Nähere unbefannt, aber ohne 
Zweifel in der damaligen Fehde mit Heffen zu fuchen ift, die glüd- 
licher Weife bald durch den Vertrag vom 1. Ort. 1377 beendigt 
wurde, wovon das Original noch im Hanfteinfchen Archiv befinvlich 
ift, und an welchem die Ritter Thile und Heinrich v. 9. — 
beide Söhne der beiden Brüder Burgerbauer — dann des legtern 
Söhne Lippold und Ditmar, die beiden Linienftifter und Wer- 
ner, Thilens Bruders Sohn, Theil nahmen. (Tafel 2). Dies 
waren damals, wie es fcheint Die einzigen mannhaften Familien⸗ 
Glieder, indem die übrigen fehon tobt und zwei, Henrich und 
Reinher, geiftlihe Stiftsherrn in Friglar ebenfalls ſchon vers 
ftorben waren. Jenen Vertrag vom Donnerftag nad Michälis 1377 
(Urkb. 170) hat „Herman von Gotsgnadin Lantgrafe zu 
Helfen felbft ausgeftellt und mit feinem Siegel befräftigt. Er 
befennt darin, daß er mit den oben genannten v. 9. „grünblich 
und gänzlich gerichtet und gefühnet fey, um aller vpployfte (wie 
das plattveutfche Wort für Aufläufe zuerft hier gebraucht wirb) 
„Kryge und Zweiungen, die bisher bis zu dem heutigen Tag, zwi⸗ 
„ſchen ung und unfer beider Helfer und Unterthanen fich erlaufen 
vund ergangen haben.» Dann folgt die weitere Verabredung über 
die befonderen Punkte und über die zu beftellenden Schiedsrichter 
als Austräge, nemlich 
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1) fol Lippold v. H. — unter befjen Befehl mithin das Schloß 
Altenftein eingenommen worden — bafjelbe einftweilen an 
bie beiden Mannen des Landgrafen, die Ritter Bernhard 
v. Dalwigk und Herman v. Honfteyn (Boineburg) 
fofort (u Stund) herausgeben, welche das Schloß „von 
„Unſer beider wegen“ inne haben follen. Dann wird ber 
Landgraf zwei feiner Mannen — und Lippold zwei feiner 
Freunde beftimmen, welche 4 dann »egntrechtlih“ nach „Unfer 

beider Schulden und Antworten“ fprechen mögen, daß Lip⸗ 
pold den Altenftein mit Ehren und Recht eingenommen und 
was dem Landgrafen mit Ehren und Recht vorbehalten fey. 
Was dieſe vier ihm dann mit Recht an dem Schloß zumeifen, 
‚das will der Landgraf ihm geben; und thäte er es nicht, jo 
folfen die beiden Inhaber Bernhard und Herman bem 
Lippold ven zugemwielenen Antheil überantworten, der dann 
darüber ſchwören amd Revers geben wird, wie Die gethan 
haben, die vor ihm ben Altenftein inne gehabt und bir 
(Lehn) Briefe ausmweifen, die darüber gegeben find. 

2) Wenn aber die 4 Schiedsrichter, nicht einftimmig ſeyn ſollten, 
fo iſt vom Landgrafen und Lippold -beiderſeits zu einem 
„Oberman Her Reinhard v. Talwig der ältere, Ritter 
„gekoren“, der dann mit Recht darüber (ent)ſcheiden ſoll. 
Der Landgraf wird dann binnen ben mächſten 8 Tagen 
feine Forderung oder Anfprüce auf Altenſtein ¶/vnſir Schulde 
„obir den Aldinſteyn/) an Lippold gegen Hanſtein — 
(wo derſelbe alſo wohnte) — ſenden und dieſer, ſolche mit 
feinen Antworten an Die 4 ⸗Scheideleute⸗ bringen. Was 
biefer dann binnen 14 Tagen einftimmig end schelven, da⸗ 
„ran ſollen wir ung beiderſeits genügen laſſen, und ſoll 
„unſer einer dem andern thun und son ihm nehmen ohne 
„Gefährde,“ Sind aber die vier nicht einftimmig (zweis 
tracht /), jo ſollen fie 8 binnen 14 Tagen an den Oherman 
Reinhard von Dalwigk abgeben und dieſer im nijchſten 
Monat zu Recht ſprechen. Gebt dieſer Rechtsausſpruch das 
bin, daß Lippold den Altenftein mit Treu und Recht 
nicht eingenommen, ober dem Landgrafen mit Ehre und 
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Recht nicht genugfam vorbehalten habe, fo fol demnach das 
Schloß dem Landgrafen von den beiden Inhabern Rein 
hard und Herman zur Stund wieder übergeben erden. 
Der Landgraf will dann dem genannten Herman von Hans 
fteyn oder Herman von Bifhofshaufen und Her- 
man von Boymilburg (Boyneburg, die alfo damals 
son Hohnftein noch getrennt waren) und Ulrich von der 
Neſſe die Burg zu hüten geben. 

3) Die Koften dieſes Streits betr, namentlich über bie Beſatzung 
des Schloffes, ift bedungen, daß wenn Lippold „davon 
gewiefen“ und der Landgraf es erhalten, „dann follen wir 
(der Landgraf) die Koften allein tragen.” Erhält e8 aber 
Lippold, fo trägt dieſer bie Koften nach Anzahl ber An 
theile, Die ihm Daran zugemwiefen worden. 

4) betrifft eine Burg, „die wir (der Landgraf) vor Hanſteyn 
vgebumet han”, von der bisher noch nichts befannt worden, 
noch mo fie geftanden. Auf dem Eichsfeld, in dem v. Han 
fteinfchen Gebiet, kann dies wohl nicht gewefen feyn. Es 
heift darüber in dem Bertrag: Sobald Lippold wie zu 1) 
beftimmt worden, das Schloß Altenftein den genannten 
Herrn Reinhard und Herman übergeben hat, „fo follin 
„wir unſer Burg, die wir vor Hanſteyn gebumet han, nyber= 
„legen, und waz wir do han bo mugen wir myt tuen, bes 
„ung geluſted.“ Die Burg Ludwigſtein, die Landgraf 
Ludwig allerdings gegen die v. 9. erbauen ließ, fann da= 
mit nicht gemeint feyn, weil dies (nah Landau Ritterburgen 
IV. ©. 202) erft 1415 oder (nah Winkelmanns Befchreib. 
v. Heffen Th. 6. ©. 366) 1386 gefhah. Nach allen Um— 
ftänden fcheint es doch diefe Burg geweſen zu feyn, von der 
hier die Rede ift, Die entweder gar nicht — oder doch nur 
theilweife, um dem Vertrag Genüge zu leiften — abgebrochen 
und 1415 neu wieder erbaut, oder hergeftellt wurde und ben 
Namen des Herftellers erhielt. Es ift dies fogar höchſt wahrs 
fcheinlih, denn es pflegte in der damaligen Zeit mit dem 
verſprochenen Abbruch einer Burg nicht genau gehalten zu 
werben, befonderd wenn das Einyerftändniß der beiven Theile 
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in ver Folge fo war, daß zu Feiner weitern. Fehde DVeran- 
laffung gegeben wurde; und dies war hier der Fall, da bie 
v. H. mit dem Landgraf Herman, bis zu feinem 1413 
erfolgtem Tode, in der gröften Eintradht und Werner 0.9. 
— wie die Folge lehrt — Sogar in freundfchaftlichen Ver— 


nehmen mit ihm und feinem Hofe lebte. Daß fie mit dem 


— 


Nachfolger Landgrafen Ludwig Fehde gehabt, davon 
iſt nichts bekannt, und das ſpätere Bekenntniß der v. H. von 
1430 (Urkb. 217), daß „fie ſich zu dem Landgrafen Ludwig 
gethan“ erwähnt auch feiner Fehde, die geſühnt werden ſollte. 
Auch ſcheint in dem Vertrag wegen Niederlegung der Burg 
ſchon dadurch ein Vorbehalt zu liegen, daß der Landgraf 
„mit dem was er da hat“, thun kann wie es ihn gelüſtet. 
Außerdem iſt auch auf der ganzen weſtlichen Seite des Han⸗— 
ſteins, wo ſich die heſſiſche Grenze von der Werra an nörd— 
lich auf einem hohen Bergrücken hinzieht, beim ſogenannten 
nach Bornhagen gehörigen Winterberg, kein Platz wo 
ſich die Reſte einer Burg befinden, oder eine ſolche geſtanden 
haben könnte. Wenn man den jetzigen Ludwigſtein für 
dieſe Vorburg annimmt, ſo erklärt ſich auch dadurch die 
Sage, daß derſelbe in einer Nacht erbauet worden, indem 
die Herſtellung der alten als niedergelegt angeſehenen Burg 
in ganz kurzer Zeit erfolgen und ſie dann immer noch die 
Bedeutung behalten konnte, daß ſie gegen die v. H. erbauet 
worden. Der folgende Punkt des Vertrags 

betrifft ven Schaden, welcher durch die Aufläufe, Zugriffe, 
Brand, von beiden Seiten big auf diefe Zeit »unfern Hel- 
fern und Unterthanen in dieſem Kriege geichehen« Man 
bat alfo dabei der Klagen und Beſchwerden gedacht, die Ritz 
ter Thile bei dem Landgrafen geführt. Die Unterfuhung 
und Beftimmung ift den Rittern Johan Rabin, Reine 
hard von Dalwigf, Curt Spiegel — wovon jeder _ 
als Herr bezeichnet it — dann Arnold von Berley— 
diffin CBerlepfh), Herman von Schartenberg und 
Herman Herrn Curdes „unferm Schultheißen/ von Caffel 
übertragen. Sie follen — heift e8 weiter — Macht haben 
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„und zu ſcheiden eintrechtlich und: was fie uns beiderſeits heis 

nen, das folen wir thun.“ Alle Gefangene, Geldzinſen, 
Brandſchatzung und alles andere, was von beiden „Parten« 
noch ausfteht und nicht bezahlt ift, ſoll gänzlich ledig und los 
ſeyn von den v. Hanftein und alle ihren Helfern. Wegen 
der Schuld, die Werner 9. H. gegen den Landgrafen ans 
fpricht, und darüber eine Berechnung nad) Eaffel fenden wird, 
und was davon dem Landgrafen nicht vgnüglich” ift, fol von 
beiden Seiten zeitig vor St. Martindtag den beliebten Schieds⸗ 
Richtern Edeln Burghard v. Schonenberg, Herman 
yon Schartenberg, Tile Wolf und Herman »unferm 
„Schultheiß zu Caſſel“ wbeichrieben” gegeben werden. Wenn 
diefe — befennt der Landgraf — mit Recht „weifen, daß 
„Wir Wernhern was pflihtig find, das follen wir ihm 
auch beftellen und geben zu der beftimmten Zeit.“ 

6) Ale Schulofcheine über Pfanpfchaft und Zinfen, welche bie 
v. H. vom Landgrafen und feinen Städten haben, follen ges 
halten und die Zinfen, die „verſeſſen“ Crüdftänvig) find, bezahlt 
werben. . Eben fo follen auch alle andere Briefe, die ber 
Landgraf von den v. H. und ihren Eltern hat, und umgefehrt 
in voller Kraft bleiben und ſtet und veft gehalten werben. 
Endlich 

D wird noch beſtimmt, daß der Status quo beibehalten werde: 
„Und follen wir und die v. Hanftein mit Land und mit 
„Leuten bleiben fißen mit einander; Wir mit ihnen und 
„fie mit Uns in aller Form und Weife, als unfre Herr⸗ 
„Schaft und wir mit. ihren Eltern und ihnen bisher geſeſſen 
„haben, ohne alle Gefährde und Argliſt.“ 

Schließlich ift noch. (wie zu 5) wiederholt, daß aller dieſer 
Redeſtücke und Artikel zwilchen dem Landgrafen und ben v. 
Hanftein „unterteivinger“ (Vertheidiger) geweſen bie oben 
genannten Herrn Johan Rabin u. f. w. denen bier noch 
Otto Chroppe (Wolf von Gupdenberg) zugefeßt iſt. 

Diefe Urkunde ift ein ſchöner Beleg, wie in der Damaligen ver⸗ 
wirrten und verkehrten Zeit, bei Schlichtung des Zwiſtes ſtreit⸗ und 
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richtern und. ihre Treue. gegen bie einftmeiligen Feinde vorherrſchte 
und Billigfeit und Nachgeben bald den Frieden und die alte Freund⸗ 
fchaft wieder herbeiführten. 

Wie die endliche Entſcheidung über ven Altenftein ausge- 
fallen, ift. nicht befannt, und nur gewiß, Daß die von Hanftein 
feinen Theil daran befamen, Dann kam die Burg in den Beſitz 
der Gebrüder von Dörnberg bis 1438, wo Landgraf Lud— 
wig fie von Hans v. Dörnberg einlößte und fie als Erbmann- 
lehn an Hans von Bifhofshaufen verlieh, von deſſen Nach— 
fommen 1643 bie Landgräfin Amalie Elifabeth fie durch Kauf 
wieder an. Helen brachte. (Kandau I. ©. 9. 

Sp wie ſich Landgraf Herman mit mehrern v. Hanftein, 
wie, eben erzählt, ausgeföhnt hatte (Wenks Urfb. IE ©. 456. Estor 
orig. jur. p. hass. p. 273), jo machte fih Lippold v. H., ber 
unter den vorigen auch genannt ift, zwei Jahre fpäter, wo fein Vater 
Heinrich todt war, gegen Landgraf Herman für ſich verbindlich, 
„ihm gegen männiglich, auffer gegen Mainz, mit feiner felbft Leib 
„und allen feinen Schlöffern beholfen zu ſeyn.“ In einer Urfunde 
son Donnerftag vor Kiliani des heiligen Märtirers (7. Juli) 1379, 
(Urkb. 173) woson noch eine alte Abfchrift vorhanden, ſagt Land⸗ 
graf Herman, daß er fi) mit feinem lieben getreuen Lippold 
v. Hanftein „verſtrickt und verbunden habe“ ihm behülflich zu feyn, 
nur ausgenpinmen gegen biejenigen, denen ber Landgraf verbindlich 
iſt. Wenn Dagegen dieſer eine Hülfe von Lippold „zu heiſchen 
käme,“ fo folk verfelbe unverzüglich helfen. Es fcheint hiernach be= 
fonders um Lippolds Hülfe dem Landgrafen gelegen zu ſeyn, 
denn er verfpricht in dieſem Falle „vor jeden Schaden zu ftehn, 
„welcherlei Schaden Lippold auch nähme, durch Gefängniß, reis 
„ſiger Habe noch. andere mögliche Dinge.» Sollte er, over feine 
Diener Gefangene machen, fo fol er fie dem Landgrafen oder feinen 
Amtleuten überantiworten, Kommt er zu Hülfe mit feinen Dienern, 
fo giebt ihm der Landgraf Futter und Speife, wie andern feinen 
Dienern. Gefchähe das nicht, wenn fie bei. dem Landgrafen over 
feinen Amtleuten. liegen, was fie dann verzehrten und Schaden 
nähmen, das fol dann der Schaden des Landgrafen und nicht der 
v. Hanftein ſeyn. Wenn fie Dagegen in ihrem. Schloß liegen, 
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und fi darin beföftigen und Dadurch Schaden nähmen, ber fol 
der Ihrige feyn. Der Landgraf verfpricht weiter, ihn und fein 
Schloß „zu ſchüren, fehermen, verantworten und ihm behülflich zu 
„ſeyn“, ſtets mit dem Zuſatz: „wo wir feines rechten mächtig fin“ 
d. b. wo er das Recht auf feiner Seite hat: Bon dem Schloß 
des Landgrafen follen ihm auch Speife und anderer Bedarf über- 
laſſen werden, unter dem genannten Vorbehalt. Wejter ift ygeredte 
d. h. bepungen, wenn-Lippold ein Schloß, das er dieſes Krieges 
des Landgrafen wegen inne hat, verlöhre — „das Gott lange ver- 
„halter — dann will der Landgraf nicht Frieden machen over fich 
verfühnen, bis er das Schloß wieder erhalten. Der Vertrag iſt 
som Randgrafen mit feinem Siegel verfehen, und wie zwiſchen zwei 
gleichftehenden Partheien verfaßt — wie auch alle übrigen — nur, 
daß derfelbe nicht von beiden Theilen ausgeftelt und die fürft- 
liche Würde auch darin feftgehalten ift, daß die 9. Hanftein im 
gewiſſen Fällen, „wie andere Diener“ gehalten werden, wobei es 
aber andy Har wird, daß ber Landgraf mehr des Beiflandes ver 
9. Hanftein als dieſe Seiner bedurften. Died gute Verhältniß 
wurde noch it demfelben Sahre durch ein Geldlehen beftärft, das 
Landgraf Hermat an Dittmar 9. 9., Lippolds Bruder, vie 
beiden einzigen noch Lebenden, mit benen ver Vertrag von 1377 
abagefchloffen war, übergab. So wie Landgraf Heinrich, 20 
Sabre früher, den v. H. ein Gelolehen von 15 Mark Silber ges 
geben, wofür hernach Güter zu Lehn aufgetragen wurben, fo er⸗ 
theilte Landgraf Herman an Ditmar v; 9. und feine Erben 
als ein rechtes Mannlehen 12 Mark Geldes jährliher Gülte auf 
Michälisteg, mit Lehnbrief von Freitag vor St. Elifabeth (18. Nov.) 
1379. CS. 176, Urkb. 175). Die Ablösbarfeit ift darin zugleich 
vorbehalten mit einem Capital von 120 Mark Calfo mit 10 Procent, 
dem damaligen Zinsfuß): Wenn diefe bezahlt werden, fo ift die 
jährlihe Gülte aufgehoben und der Lehnbrief wird zurückgegeben, 
wobei Dann auch die v. H. Bürgen ftelfen follen, daß fie binnen 
den naͤchſten 2 Motiaten dem Landgrafen bafür ein Gut anlegen, 
„als sieh als fie das darumb gefaufen mögen und follen Uns das 
„Guet aufgeben und von Uns und unſern Erben empfangen zu 
reiten Mannlehen. Daß vie Ablöfung BHMEIER, und der Lehn⸗ 
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brief zurücgegeben fey, ergiebt fih daraus, daß ver Zehnbrief. nicht 
mehr — fondern davon nur eine alte Abichrift fich vorfindet. Es 
feheint auch nicht in ein. Gut wieder angelegt zu feyn, weil auffer 
dem Gute Wüſthäuterode ıc. yon 1362 Fein Heffiiches Lehn 
vorhanden ift, wenn nicht mit vemfelben die 120 Mark etwa ver- 
bunden mworben, indem das Pleffiiche Lehn erft 1571 an Heflen 
gefommen. _ 

Sn diefer Zeit berrfchten in Heflen, ver Bemühungen des 
Kaiſers Wenzel, den Landfrieden allenthalben berzuftellen, ungeachtet, 
große Wirren. (Rommel Gefh. I. ©. 202.) Landgraf Herman 
hatte viele Sorgen und Fehden, zuerft mit ven aufwiegelnden Städten 
des Landes und einigen Mitgliedern der heſſiſchen Ritterfchaft, von 
denen er fogar fein Schloß in Caffel eingenommen fehen mußte, 
Dann folgte fat gleichzeitig der Streit mit dem Sterner-Bunde, 
und nachdem diefer geftillt, mit den Hörnern und Falfnern, 
Aber dies allein follte noch nicht hinreichen, Das unglüdliche Land 
zu verheeren; der Streit zwilchen den zwei Päbften, Urban VI 
in Rom und Clemens VIL in Avignon, vermehrte noch bie 
Unbilden. In Helfen folgten dem erftern: der Landgraf, die Kir- 
chen und Klöfter — wofür ber Iebtere in Avignon den Landgrafen 
mit Bann und Interdiet belegte. (Rommel Geh. ©. 211.) Der 
Kirchenftreit hatte fih natürlich auch auf pas Erzftift Mainz auge 
gebehnt, das Adolf von Naffau gegen feinen Gegner, Ludwig 
von Meißen, Markgraf Balthafars Bruder, in Befis hatte; 
deſſen Tod Cr 1382) als Erzbifhof von Magdeburg erft bie 
Ruhe des Erzftifts herftelte, und auch den Bann in Heflen löfte, 
aber den Streit des Erzbiſchofs gegen den Landgrafen wieder ans 
fachte. Das Bündniß deſſelben und „feine Verftrifung« mit Lips 
pold v. H., fonnte aber jebt Feine Folge haben und in Wirklichkeit 
treten, weil darin eine Hülfeleiftung gegen Mainz, als den Landes⸗ 
herrn, ausprüdlich ausgenommen war. 

Indeſſen war auch ver Markgraf Friedrich der Strenge 
1380 geftorben und das Land Thüringen dem Markgrafen 
Balthafar allein zugefallen, der durch die Verbindung Heflens 
mit dem Herzog Otto dem Duaden von Braunfhweig ver 
anlapt wurde, feindfelig gegen Heſſen aufzutreten. Der Landgraf 
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fuchte bei deffen Angriff feine öftlichen Städte gegen Balthafar 
zu ſchützen, und fchloß daher mit Werner v. Hanftein ein 
Bündniß. Dies war aber nicht Werner, Thilens Bruders 
Sohn, der bei der Webereinfunft des Landgrafen mit ben v. 9. 
wegen des Altenfteins 1377 als Theilnehmer angegeben ift und 
ber feitbem ohne Hinterlaffung yon Erben verftorben feyn muß, — 
fondern Werner, ein Sohn Ditmars (Tafel 9), welcher Ieb- 
tere auch in jener Lebereinfunft vorfommt. Diefer Werner v. H. 
serpflichtet fich nach einer Urfunde vom Freitag nach Allerheiligen 
(3. Nov.) 1385 (Urkb. 183), daß er mit 12 Glewen guter Leute 
dem Landgrafen Herman „feinem gnäbigen Jungherrn“, gegen 
den Markgrafen Balthafar vzu Duringen und feine Helfer“, 
treulich dienen und helfen und in Allendorf bei feinen Amtleuten 
liegen fol, Ausgenommen ift, wie gewöhnlich‘, „mein Herr von 
Menge”, und bier noch die Grafen Heinrih und Günther 
von Schwarzburg, gegen die Werner nicht helfen darf. Land⸗ 
graf Herman fol dafür ihm und feinen Gefellen Futter und 
Brod geben, wie andern feinen Dienern, oder — wenn Werner 
dies faufen müßte — fol man es ihm bezahlen, und vor Schaben 
fiehen. Werner gelobt für ſich und feine Erben, dies treulich 
zu halten, und befiegelt die Urfunde. Daß er dies treulich erfüllt 
und Allendorf gefhüst und dem Landgrafen erhalten habe, be— 
weift die Eroberung ver benachbarten Städte Eſchwege und 
Sontra durch Balthafar. (Rommel IL. ©. 216.) Hierbei 
muß zugleih eine Schuld des Landgrafen Herman über jenen 
1377 zugefügten Schaden over über das Lehn-Capital von 1379 
zur Spracde gefommen feyn, welches noch unbezahlt war und wo— 
für das Dorf Hunoldißhauſen CHunvelshaufen) verſetzt wurde. 
In einer Urkunde von vemfelben Tage 3. Nov. 1385 (Urkb. 184) 
erflärt Werner v. H., daß Landgraf Herman ihm 100 Marf, 
je zu A Pfund Heller, fohuldig fey und dafür das Dorf Hun dels— 
haufen „in Holz, in Feld, in Waſſer und Weide mit Zugehörung 
und ber Fifcherei in ver Gelftern“ verfegt habe, und er es zu— 
rückgeben wolle, wenn jene 100 Mark auf Weihnachten gefünbigt 
und auf Peterstag gezahlt würden. Von ber Urfunde ift nur eine 
alte Abfchrift vorhanden und das Original zurücgegeben, weil bie 
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Schuld getilgt und pad Dorf wieder eingelößt worden, son dem 
nur auch fpäter einige Hufen Land im Befik ver v. H. blieben, 
fo wie fie auch in pem nahen Trubenhbaufen ven halben Zehnten 
befaßen, und Hans, Werner und Heinrich v. 9. damit 
2. Gebr, 1400 (Urkb. 197) den Berld Spanfeil in Truben⸗ 
hauſen belehnten. 

Indeſſen hatte der Kirchenſtreit in Heſſen noch nicht ganz 
aufgehört, und wenigſtens mit dem Ciſterzienſer Nonnenkloſter 
Heyda (Erica — jetzt die Domaine Heydau bi Morſchen), 
beſonders aber mit deſſen Probſt, Gerlach von Leimsfeld (Roms 
mel II, ©, 223) fortgedauert, ber beſonders mit dem Landgrafen 
Herman in Streit gelebt haben und Schuld gewefen feyn fol, wegen 
des som Papft gegen ihn erfannten Bann’s und Interbiets. Sein 
Bündniß mit Werner v. 9. war wohl tie Veranlaffung, Daß 
auch dieſer Theil nahm an der Fehde gegen vie Klöfter, und wie 
der Erzbifchöflihe Dber-Amtmann Conrad Spiegel an ber 
Diemel die Schaafheerben wegtrieb, fo that auh Werner mit 
dem Landgrafen und feinen Amtleuten an der Fulda und nahmen 
dem Klofter Heyda die Vieh-, Kuh- und Schaaf-Heerden weg. 
Daher theilte er auch mit venfelben die Kirchenftrafe, Bann und 
Acht und ftarb beladen damit im Jahr 1387, indem er eine Wittwe, 
Runigunde v. Papenheim, und 3 Söhne, Hans, Werner 
und Heinrich hinterließ. In demfelben Jahr ſchloß der Landgraf 
mit dem Klofter zu der Heyde, deſſen Äbtiſſin Jutte v. Schlu— 
tingesdorf und dem ganzen Convent einen Vergleich über den 
zugefügten Schaden. In der Urfunde vom Tage des heil. Sixtus 
Bilhofs von Rheims. — 1. Sept.) 1387 GArkb. 188) befennt Die 
genannte Abtiffin, daß ver gnädige Junfherr Landgraf Herman 
wegen der weggenommenen „Schaffe, Kuwe und Fycher gütlich und 
wohl und ohne allen Zwang, feine Amtleute und Diener mitbegriffen, 
mit dem Klofter vgerichtet“= habe, fo, daß fie ihm vanfen und »vers 
zeihen / und nichts mehr an ihm zu fordern haben. Die Urfunde 
enthält Feine Summe einer Entſchädigung, entweder weil feine ges 
geben, oder aus Schonung gegen den Landgrafen, der aber noch 
bie Genugthuung erhielt, daß der Convent zugleich verfpricht win 
feiner Weife weder geiftlich noch weltlich, den Herrn Gerlach v. 
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vRymesfelt zum Probſt oder Proviſor zu nehmen.” Des Bun⸗ 
desgenoſſen bed Landgrafen, des Werners 9.9, war aber darin 
nicht gedacht, er war im Kitchenbann geſtotben und feine Witte 
und Söhne mußten ihn erft daraus gegen das Klofter 1ößen, wie 
2 Zahre fpäter, nach 3 noch vorhandenen mit Siegeln verfehenen 
DriginalsUrkunden gefchehen iſt. Alle 3 find vom Tage der Ber: 
fündigung (25. März) 1389. 

Die erſte enthält (Urkb. 190) eine Grflärung ber Wittwe 
Kunne v. H. und ihrer Söhne, daß ihnen Gerlach von Lei 
nisfeld, Vormund bes Kloſters, (alſo gegen das dem Landgrafen 
gethane Verſprechen) und die ehrbaren Jungfrauen des Kloſters 
die Freundſchaft geſhan, »alle Jahr zweimal für ben verſtorbenen 
"Werner Bigilie und Seelen-Meſſe zu begehen, für ven Schaden, 
„ben er ihnen mit des gnädigen Junfers Landgraf Herman 
„zu Heſſen Amtleuten und Dienern, durch Wegnahme von Schaa> 
ufen und Kühen gethan, worüber fie fi verglichen.“ Dagegen 
verſpricht die Mittwe mit ihren Söhnen, die Äbtiſſin ie. ihre Nach- 
fommen, ihr Klofter und ihr Gut zu ſchützen und zu befehirmen. 
Daß dergleichen aber mit den Klöftern nicht umfonft zu geſchehen 
pflegte, ergiebt - Ä 

die andere Urkunde von demſelben Tag (Urkb. 191), welche 
aber die erſte ſeyn ſollen, und worin die oben Genannten erklären, 
daß Wernher ſelig „mit andern unſers Jungherrn Landgraf 
„Hermann Amtleuten, Hobedinern (Hof⸗Dienern) und Geſinde durch 
„Wegnahme 20. (wie oben) dem Kloſter Schaden gethan und Das 
»rüber auch und mehr Leute zu Bann und Anfpracdhe gefommen 
„ſey.“ Sie haben dann unter Beirath des Herrn Ludwig von 
Binsfort, Dechant zu Rodinberg Rothenburg), Heyfe 
zu Duderftadt, Dfficial zu Fritzlar und Commiffarius von 
Mainz, fo wie des Vormundes Gerhach von Leimsfeld und 
des ganzen Convents des Klofters zu der Heyde, dent Teßtern 
zu Hülfe ihrer Nahrung verfchrieben: und gegeben! fehs Schock 
Groſchen Geldes jährlicher Gülte (Zins), die alle Jahr aus ihrem 
Zolle zu den Sooden zu Allendorf,; der ihnen vom Landgrafen vers 
pfändes if, und zwar 3 Schock auf Michälis und 3; Schod- atif 
Balpurgistag fällig; an die Commiſſarien in der Stadt Allendorf 
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oder in einer Meile Weges davon gezahlt werben follen. Vorbe— 
halten ift dabei auf A Fahre Die Ablöfung des Zolls mit 60 Schod 
Groſchen. Zu Bürgen beftellen fie Ditmar v. Hanfteyn ihren 
Schwager und Better und Herr Herman Steynefin „unfern 
Capellan“ und wollen ihren Schulbbrief des Landgrafen Herman 
über viefen Zol dem Dechant und Capitel zu Heiligenſtadt 
hinterlegen. 

Beide Urkunden find von ber Mutter mit ihrem Siegel, wel- 
ches auch das ihrer Familie Papenheim Cein BogeD enthält, fo 
wie mit dem des Hans 9. 9. verfehen. 

Die dritte von vemfelben Tag ift (Urkb. 192) ein Nevers des 
Klofters über die beiden vorgenannten Urfunben und darin ver⸗ 
fprochenen 6 Schod Grofchen, für melde Gülte und Hülfe der 
oben genannte Probft und Abtiffin „auf ihre Koften“ fie aus dem 
Banne gelößt haben Werner und bie mit ihm gebannt find mit 
Namen: Godefried von Divdenshufen, Hans von Jüne, 
Heinrich von Geifelde, Hans Brudeman, Hans Pla- 
tenail, Herman Swertfegir, Große Hildebrant, Hein 
rich Stam, Hans Schuge und Platte und Hans Weyde—⸗ 
man. Bielleicht find dies Die 12 Reiter der oben angegebenen 
12 Glewen guter Leute, die Werner 1385 dem Landgrafen ver- 
ſprochen. Sie wollen zweifach des Jahrs, Sontag quasi modo 
geniti die Vigilie — und Montags die Seelenmeffe, fowie Sontags 
nah Michälis die Vigilie und Montags die Seelen-Meffe Wer: 
ners jährlich begeben und „inniglich mit guter Andacht vor Wers 
„ners Seele, vor feine Wirtin, vor ihre Kinder und Erben vor- 
„genant unfern Herrn God getreulich bitten.“ 

Un der Urkunde hängen 2 Siegel, Das des Probfted und 
der Äbtiſſin. | 

Nach einer weiter hierher gehörigen Urkunde von unferer 
Frauen-Tage purificationis (2. Febr.) 1394 (Urkb. 195) ift bie 
auf A Jahre vorbehaltene Ablöfung ver jährlichen Gülte mit 60 
Schock Grofchen auch erfolgt. Gerlah von Leimsfeld, ber 
noch immer Probft war, und die zeitige Aebtiffin Agnes erflären 
bie Zahlung nicht allein der bevungenen 60 Schod Grofchen, fon« 
bern auch der 6 Schock, Die von 3 Jahren, alfo mit 18 Sch., rück⸗ 
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ftändig geblieben feygn müflen, und zwar mit 80 Schock ohne 
2 Schock — alfo mit 78 Schock — erhalten und die Briefe we— 
gen geftellter Bürgen zurüdgegeben zu haben. Sp ift die ganze 
für die Löfung des Banns und die PBigilien und Seelenmeſſen 
veriprochene Summe gezahlt; wo werben aber jet die Seelenmeffen 
und die Gebete für die Berftorbenen, die ebenfalld urfundlich vers 
fprochen worden, gehalten? Das alte Kloftergebäude ſteht noch, 
aber fein Gottesdienſt wird dort gefeiert, denn alles dient ver 
Staatsdomaine zum landwirtbichaftlichen Gebrauch. 

Indeſſen war der Erzb. Adolf 1390 heimgegangen, Eon- 
rad II. war ihm 6 Jahre fpäter gefolgt, Johann IL von Naffau, 
Adolfs Bruder, war vom Pabſt dem Erzftift aufgebrungen, die 
Zügellofigfeit unter Wenzels Kaiſerthum hatte im höchſten Grade 
zugenommen und Friedrich [von Braunfchweig, von Bielen 
zum neuen Saifer beftimmt, fiel von feinen Gegnern angegriffen 
auf öffentlicher Reichöftraße im Kampfe ohnweit Fritzlar, auf 
feinem Heimmwege von Frankfurt a. M. am 5. Juni 1400, ein 
trauriger Beichluß des Jahrhunderts. (Rommel Geſch. II. ©. 236 ır. 
Havemann Geſch. v. Braunſchweig I. ©. 553.) Der Krieg ent: 
fpann ſich wieder durch Anſchuldigung des Erzb. Johann felbft, 
durch Auffuhung der angeblichen Thäter, der Ritter Friedrich 
son Hertingshaufen und Kunzmann von Falfenberg, 
ungeachtet der Bemühungen Königs Rupprecht zur Verſöhnung 
ber ftreitenden Fürften, des Erzb. Johann von Mainz, der in 
einer Urfunde vom 16. Juni 1400 (Urkb. 198) ſich darüber fürm- 
lich rechtfertigt, des Landgrafen Hermann von Heffen und ber 
Herzoge von Braunfchmweig. Belonders galt e8 den beiden 
erften und ihren Landen, die der Krieg verheerte. Die v. Hans 
fein, namentlih Werner und Hans, werben zwar wegen ihrer 
Berwandfchaft und Verbindung mit ven Salfenbergs und Her- 
tingshaufen und dem Grafen Heinrich von Waldeck, aud 
als Helfer jenes Ueberfalls genannt, die aber fih und ben Erzb. 
Johann urfundlid am A. Juli 1400 (Urkb. 199) rechtfertigen; 
durch Die fpätere Unterfuchung hat fich dies auch nicht beftätigt, 
fowie in der Urfunde von Nürnberg, Samftag nad Lichtmeß 
(3. Febr.) 1403 (Urkb. 200) König Rupprecht zwar über Hang 


106 14. Jahrhundert. 


und Werner 9. H. und Andere weitere Knndſchaft einzuziehen 
befiehlt, fie aber doch von ber Inſtanz losſpricht. Die v. H. nah⸗ 
men auch an dem folgenden Kriege Feinen Theil, und fonnten auch 
weder gegen Mainz, als ihren Lehn- und Randesherrn, noch gegen 
Landgraf Hermann, als ihren Verbündeten, daran Theil nehmen, 
obgleich der verheerende Streit von den Mainzifchen Orten Naum— 
burg und Hofgeismar und der Werragegend in Helen, big 
ing untere Eichsfeld nah Giebolvdeshaufen, Duderftadt 
und Heiligenftadt fih hinzog, wie fih ein noch vorhandener 
Tehdebrief des Landgrafen Hermann an den Erzbiſchof 
Johann vom Freitag vor St. Marien Magdalenen (20. Zuli) 
1403 (Urkb. 201) ergiebt. Es heißt darin, „daß unfere armen 
„Leute größlich dide und mannigfaltig geraubet und geſchindet 
„find von Euen Mannen und Burgmannen und Städten auf 
„dem Eichsfeld und andern von einem Theil Euern Schloffern 
„nemlich in Unferm Gericht Bilftein.” Das Schreiben fchließt 
wie gewöhnlich: „Wäre ed nun, daß Wir und die Unfern bie 
»wiederum fuchten und befchädigten, was Schaden Ihr dann neh— 
„met, des wollen Wir Unfere Ehre gegen Euch bewahrt haben.” 
Wir verlaffen nun einftweilen die Gefchichte der Verhältniffe 
der 9.9. mit dem benachbarten Heffen, um fie in den folgenden 
Sahrhunverten wieder anzufnüpfen. Wir erwähnen aber noch einige - 
aus dem Gefchlecht, die ſich in Diefer Zeit zwar nicht im öffent: 
lichen Leben ausgezeichnet haben, aber in ibrer häuslichen ſtillen 
Wirffamfeit (local or domestic renown) over in ihrem Firdhlichen 
Leben uns befannt geworden find. Zu lestern gehören die ſchon 
oben genannten beiden Söhne des Ritters Heinrich, Amtmanng 
in Hofgeismar, Heinrich und Neiner, und deren Baterd Brit 
der Ditmar, bie faft gleichzeitig Canoniei Capitulares des Petris 
ftifts zu Srislar waren, und welde außer dem oben angeführten 
befannten Probft Quppold das Necrologium und Registrum anti- 
quum des Stifts enthält. Der erfte ift Heinrich (Tafel 2), 
in dem alten Regifter Hermann genannt, Ein Streit des 
Stifts (Falkenheiner Geſch. heſſ. Städte und Stifter I. ©. 246) 
mit der Stadt, der Haß der Bürger gegen das Capitel hatte ſchon 
1270 und 1298. nach dem Streite mit den von Wolfershaufen, 
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beren Burg gleiches Namens die Bürger zerftörten, angefangen 
und das Capitel bereits zu dem Befchluffe veranlaßt, Lieber vie 
Stadt zu verlaſſen und fih nah Naumburg oder an einen an— 
dern ihm vom Erzb. Gerhard beftimmten Ort zu begeben, als 
fich ferner die Verlegung feiner Stifi8-Privilegien gefallen zu laffen. 
Beſonders gehörte dahin der Fleine Zehnten Cdecima minuta), ber 
Garten⸗Zehnten (decima ortorum) und die zerftörten Brodbuden 
auf dem Marft (macella panum in foro) und deren Abgaben. 
Das Stift wollte deshalb Prozeß anfangen, war aber doch wegen 
der Koſten beforgt, worauf 2 Canonici Herman von Stter und 
Heinrih 9. Hanftein in einer Urfunde vom 4. Kal. Aug. 1317 
(Urkb. 73) e8 übernahmen, diefen Prozeß auf ihre Koften zu führen 
(propriis sumptibus, laboribus et expensis). Der Probft willigte 
ein und Zeugen waren bie Bicarien der Kirche Fritzlar Joannes 
de Nuweneborg, Conradus Rufus, Hartmundus, Vol- 
pertus, Guntherus et Conradus und andere Choriften 
Calii socii Chorales), nemlid Volpertus de Zenre (Zennern), 
Johannes de Alsfelt, Henricus de Gudensberg etc. 

Ferner fommt Canonieus Heinrich in einem oben bemerften 
Derfauf an Theoderich von Suntra, Canonicus in Heili— 
genftadt von 1324 (Urkb. 79) vor, und bei einem gleichen von 
1329 (Urkb. 83) über den halben Zehnten zu Almerode und 
den Rottzehnten zu Stiedenrode, den er — wo er fich fchon 
Senger (Cantor) nennt — an den Snappen Henning von 
Cegenberg und deſſen ehelihe Wirthin Jutte überläßt, Er 
ftarb als Priefter (Presbyter) 17. San. 1338, 

Sein Bruder Rheinherus de Hanstein (Xafel 2), ber 
siel jünger geweſen feyn muß, war ebenfalls Canonicus zu Fritz— 
lar und wurde in einer Urfunde vom Bonifariustage (5. Juni) 
1364 (Urkb. 145) vom Stiftödechant Herman von Dalwigf, 
ber einen Altar vor der Capelle, Stimmedhin genannt, geftifte: 
und mit einem Einfommen von 10 Malter halb Korn halb Hafer, 
in Twifte und Niedern-Urf, — fo wie von einem für 46 Ta= 
Vente erfauften Haufe in Frislar und deſſen Zubehör dotirt hatte, 
— neben Elger von Dal wigk zum Collator dieſer DVicarie 
beftimmt, Wenn fie alle drei ven Weg alles Fleifches gegangen, — 
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wie es in der Stiftung heiſt — dann fol die Eollatur an ben 
Stiftsdechanten übergehen. Außerdem find noch genau 9 Tage 
und 9 Talente Geld im Jahre beftimmt. An jenen foll die Feier 
im Stifts-Chor gefchehen, bei jeder ein Talent unter die Armen 
im Chor vertheilt, e8 follen dabei gewiſſe Lieder und Collerten ges 
fungen werben u. |. w. Rheinher (Reinhard) ftarb 26, Sept. 
1373, und fein Grabftein mit Namen und Wappen ftehet links 
an ber Treppe, welche in die Crypta ber Stiftöfirche führte. 

Noch früher war Dithmarus de Hanstein (Tafel 2) 
Bruder des Amtmannd Ritter Heinrich, canonicus Capitularis 
in Srislar und wählte zur Sühne des Streits zwifchen Stift 
und Stadt von 1270 her, für das erftere den Ritter Conrad 
son Falkenberg und Johann von Hanftein Wappner 
(Armiger), — während für die Stadt die Ritter Herman von 
Ryne und Otto von Wildungen zu Rath» und Sühnleuten 
von den Burgermeiftern, Rath und Schöffen der Stadt gewählt 
wurden. Die Urfunde darüber vom Dienftag nad; Epiphania do- 
mini (8. San) 1348 (Urkb. 109 enthält ven Beſchluß: 

1) Die Urkunde, welche ver Rath und Bürger zu Frislar 1270 
dem Stift ausgeftelt haben, bleibt in Kraft. 

2) Der Inhalt derfelben wird vom Rath den Bürgern, — vom 
Stift ven Geiftlihen zur Nachachtung publicirt. 

3) Zu diefem Ende ift das Stift verpflichtet, dem Rath eine 
Abſchrift Davon zu geben. 

4) Es fol ſich fein Bürger an ven Geiftlichen und ihren Dies 
nern, — fein Geiftlicher oder Diener berfelben an den Bür⸗ 
gern gegen bie in dem Briefe enthaltenen Beftimmungen vers 
gehen und wer bisher daran verbrochen hat, den geforenen 
Schiedsrichter zu Recht ſtehen. 

5) Die Briefe, welche ver Erzb. Heinrih von Mainz nad 
dem von 1270 gegeben hat, find hiermit caffirt, und nur 
der letztere bleibt in Kraft. 

Zeugen hierbei find geweſen: Heinrich von Hanftein, 
Amtmann zu Friglar; Johann von Falkenberg genannt 
Grüßing; Reinhard geheifen Roſt; Reinhard geheißen 
Kaidel, Johann von Rodde, Wappener; Herr Conrad ges 
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nannt Loße ein Priefter; und Henrih von Gudensberg 
Pfarrer. zu Tweſten (Zweiten). 

Das Regifter des Stifts enthält feinen Todestag mit den 
Worten: Ao, 4351 die 15. Augusti Obitus Dithmari de Han- 
stein Canonici. Subdiaconi, mit dem Zuſatz: dantur 6 Solid. de 
agris et censibus in Ungedanken et Ruthelmeshusen; 
item dantur 3 solid. dc censibus et agris in Torlen (Dorla). 
Dies Eigenthum ſcheint bei den folgenden Hanfteins geblieben 
zu fen, denn es fommt fpäter in dieſen nahe bei Fritzlar liegenden 
Dörfern, nad 2 Jahrhunderten bei dem Canonicus Burkhard 
v. H. vor, der in feinem Teſtament darüber beftimmt. 

Endlich wird hier noch ein Bruder dieſes Ditmars mit 
gleichem Namen als Canonicus erwähnt, der aber bis zur Würde 
eines Scholaſters vorgeſchritten war, und viel älter wurde, indem er 
erſt 1386 ſtarb. Es heiſt von ihm in dem alten Regiſter: 

„D. Dithmarus ab Hanstein Scholasticus, sub quo Anno 
„1348 renovata sunt concordata inter capitulum et oppidanos 
„erecta vigore instrumenti de A, 1270 — obiit 1386.‘ 

Hiernach ift alfo dieſer Ditmar, und nicht fein jüngerer 
Bruder gleiches Namens, bei der eben angegebenen Sühne thätig 
gewejen. 

Bon den beiden in den folgenden Jahrhunderten als Stifts⸗ 
berrn zu Srislar erfcheinenden Hanftein wird fpäter die Rede 
feyn; fie führten beide ven Namen Burkhard. Schließlich wird 
bier noch ein Grabftein bemerkt, ver ſich in ver Kirche zu Artern 
befindet, Die ausgehauene Figur eines knieenden Ritters, die Jahres 
zahl 1359, das Hanſteinſche Wappen der halben Monde im zus 
nehmenven Licht und den Namen D. v. Hastein, alſo Ditmar, 
enthält. Die Nähe des Schwarzburgfchen Landes, von dem die 
v. 9. Lehn beſaßen, wirb die Gelegenheit feines dortigen Todes 
und Begräbnifjes gegeben haben. 

Ein anderer, gleichen Namens Dittmar, Knappe, (Tafel 3) 
aber viel jünger als ver worige, wahrfcheinlich Lippolds Sohn, 
war Stifter des Hospitald zu Gdttingen. m einer Urfunde 
in plattveutfcher Sprache vom St. Bitus-Tag (15. Juni) 1390 
(Urkb. 193) erflärt er — „Eck Detmer v. 9. Knecht befenne« ꝛc. 
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— daß er mit Willen und Genehmigung Bolbord) ber Kunne 
v. 9. ehemals Werners feines Vettern ehelihe Hausfrau, und 
ihres Sohns Heinrich und Mertens feines Vettern, einen „unſ⸗ 
„rer Höfe vor dem Geismar:Thore der Stadt Göttingen den Hang 
„Reifeman ehemals zu Lehn — und defjen eheliche Hausfrau 
„Metele zur Leibzucht inne, gehabt, ven armen kranken Leuten 
„Schenke — hebbe geeignet und eigne — denen man in bemfelben 
„Haufe ein Hospital, eine Wohnung und eine Capelle zu Gottes 
„Ehre, zu Troft und zu Gnaden unfer und aller von Hanftein 
„Seelen bauen fol und mag.» Der Bau gefchah dann auch bald 
nachher durch ven Burgemeifter Werner ve Rode (Rufus) von 
Göttingen + 1418. (Haveman Gelb, I. ©. 446). 

Dies Hospital, fpäter Sanctae Crucis genannt, war hernach 
ſtets ein Lehn der Familie v. H., das bei dem Tode des Geſchlechts⸗ 
Älteſten und des Lehnträgers new. gemuthet worden, und iſt in ber 
neuern Zeit abgelöft. 

Die übrigen Glieder vieles ſchon verzweigien Geſchlechts, die 
in Tafel 2 angegeben ſind, wurden ſchon oben bei Gelegenheit, wo 
bie Urkunden von ihnen reden, bezeichnet, Nur Rudolf v. Hanft, 
der in einer Urfunde von Petri 1329 (Urkb. 85) als Zeitge er- 
Scheint, und der Sohn des Heinrich oder Lippold, der Erbauer 
der Burg, geweſen feyn muß, konnte wegen biefer Ungewißheit in 
Zafel 2 feinen Platz finden. Die fpätern Brüder Lippold und 
Dittmar, welde (Tafel 3 u. 8) am Ende viefes Jahrhunderts 
als Stifter ver beiven noch fortlebenden Linien diefes Stammes, 
dieſe begründeten, find auch bereits öfterd genannt und nahmen 
am 18. Det. 1371 und 13, Febr, 1376 Theil an Turnieren zu 
Göttingen, welche Herzog Otto (ver Duade) von Braunfchweig ver⸗ 
anftaltete; jo wie Sontags nach Lichtmeß 1370 ein Raben. 9., 
der auch wegen Ungemißheit feiner Abftammung in der Gefchlechts- 
Zafel nicht aufgenommen werden Fonnte, (Landau I. S. 49, Have: 
man Geſch. I. ©. 435). 

An den ftändigen Fehden Otto Des Quad en bis zu ſeinem 
im Kirchenbann 1394 erfolgten Tode, mit der Stadt Göttingen 
(Haveman ©. 448) haben die benachbarten v. Hanftein nie Theil 
genommen, wie bie v. Apelepfen, Kerftlingerode, Wintzingerode thaten. 
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Fünfsehntes Jahrhundert. 
10. 


Das traurige Ende des 14. Jahrhunderts, CHaveman I. ©, 
493. 527) das auch im nördlichen Teutichland in Braunfchweig, 
Lüneburg, dem Bisthum Hildesheim ze. durd blutige Fehden, durch 
Empörungen ber Städte, durch Aufftände der Innungen, durch 
graufame Hinrichtungen und Morbe, durch ven Tod vieler ritters 
lichen Edeln, durch ‚die fohredliche Pelt, ver große Tod genannt, 
und durch den tödtlichen Leberfall an dem römischen König Fried— 
rih von Braunfchmeig verübt, fi ausgezeichnet hatte, — 
ſchien nun friepfertigern Jahren Pla machen zu wollen. Der un: 
rubige Otto der Duade, der als nördlicher Nachbar die Ruhe 
des Eichsfeldes fo viel geftört, hatte 1394 das Zeitliche gefegnet — 
ber gelehrte Herman zu Heffen ver fünlihe Nachbar, der ſich 
in Sehden und Räubereien mehr als in den Wiffenichaften gefallen, 
war 1443 von beiden abgerufen — und Johann IL». Naffau 
hatte 1419 ven Erzbifchöflichen Stuhl zu Mainz dem Conrad II. 
Wildgraf v. Daum. überlaffen; ver 1ijährige Ludwig war 
Landgraf zu Hefien, mit dem die v. Hanftein das mit fei- 
nem Vater beftandene gute Einverftändniß fortfeßten. Die erfte 
Urkunde von ihm, welche die v. H. oder vielmehr ihr Schloß Han— 
ftein betrifft, ift datirt von Sondershaufen feria Sexta post 
diem St. Dionysii Martyr. (14. Dct.) 1420 (Urkb. 211) und vom 
Landgrafen Zudmwig, dem Erwerber von Ziegenhain und Nidda, 
damals 18 Jahre alt,-ausgeftellt, ver vom römiſch. König Sigis— 
mund beauftragt war, den Herzog Otto (Haveman ıc. ©. 678), 
der Einäugige, cocles, monoculus, Sohn Otto des Duaden, 
von Braunfhmeig, Ludwigs Schwefter (Agnes) Mann, zu 
belehnen: „an Unfers gnädigen Herrn des Königs Statt, mit feines 
„Fürftentbums Regalien, Herrlihen Rechten, Gerichten, Städten, 
„Schlöſſern, Landen, Leuten 30, mit Nahmen, mit den Städten 
„Braunfhmweig, Göttingen, den Burgftädten, mit Northeim, 
"Münden, Dransfeld, mit ven Schlöffern Sriedeland ꝛc. 
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„mit der Burg zu Münden, mit dem Schloffe Hanftein ze. mit 
„allen Zubehörungen, die er von Rechte von dem heiligen Reiche 
„zu Zehen empfangen und haben fol.“ Der Landgraf hat barüber 
von dem Herzog den Eid „an Unſers gnäbigen Herrn des Königs 
„Statt und von feiner und des Reichs wegen genommen.“ 

Daß hierdurch die Burg Hanftein zu einem Reichslehen 
geworben, kann nur durch einen Irrthum der Canzlei des römifchen 
Reichs veranlaßt worden feyn, welche diefe Burg noch ale ein Eigen- 
thum des Grafen Dtto von Nordheim 1070, oder des Braun 
Ichweigfchen Welfen römifchen Kaifers Otto IV. 1208 anfah, der 
fchon im folgenden Jahre diefe bisher ven Welfen gehörige Burg 
dem Erzbifhof Siegfried für die Kirche zu Mainz durch 
förmlichen Vertrag überlaffen hatte. (Th. 1. ©. 45). 

Bald nachher haben die v.9. auch dem Landgrafen Ludwig 
zu Heffen in feiner Fehde gegen Dietber von Sfenburg 
beigeftanden, denn einige berfelben wurden von dem letztern gefan= 
gen. In einer Urkunde viefes Diethber von Sfenburg und 
Petrus Echter, Domherrn von Mainz, von tertia feria nad) 
Paulus Belehrung (27. Jan.) 1428 (Urkb. 215) verfprechen biele 
die gemachten Oefangenen, nämlich die v. H. die von Duderſtadt 
und die von Heiligenftadt, welche noch nicht losgegeben und 
dafelbft gefangen fißen, zwiſchen jest und dem erften Sonntag in 
den Falten, »ald man finget Invocavit« mit ihrer Habe und Bars 
niſch ledig und los zu geben. Gefchähe das nicht, fo verfprechen 
fie das Erfenntnig, was die Räthe und Amtleute des Landgrafen, 
Wolf von Wolfershbaufen, Edart und Herman Rietefel, 
Reinhard von Dalwig und Henne von Meyfenbug 
Iprechen über die mögliche Schagung der Gefangenen, deren Habe 
und Harnifhe — zu erfüllen und Bezahlung zu thun, mit Koften 
und Botenlohn. Bid dahin werden fie einen ehrbaren Mann mit 2 
Knechten und 3 Pferden in Leiftung nach Grünberg in bie Her- 
berge, wohin fie gemahnt und gewiefen worben, ſchicken, welche fo 
lange da bleiben follen, bis alles ausgerichtet und bezahlt ift. 

Zwei Jahre fpäter treten bie v. 9. noch in ein näheres Der- 
hältniß mit dem Landgrafen Ludwig. Sn einer in alter Abfchrift 
noch vorhandenen Urfunde mit der Angabe auf der Rüdkfeite: 
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„Verbuntniß mit Zandtgraf Lodewigen/ von feria sexta ante dom. 
misericordia 1430, 24. Apr. (Urkb. 217) befennen für fi und ihre 
Erben, Werner, Berthold, Burghard, Luppold, Ditmar, 
Heinrih — und Heinrich, Werner Sohn und. Eurt, Bers 
tolds Sohn, alle genannt v. Hanftein, (Zafel 3.8.9) „daß wir 
„und zu dem Hochgebornen Fürften Hern Ludwigen Landgra- 
„ven zu Heſſen unfern lieben gnedigen Hern und feinen Erben 
„gethan han und daß fie und ihre Erben zu ewigen Zeiten gegen 
den Landgrafen, feine Lande und die Seinigen aus Schaden oder 
Fehde nicht vorgehen wollen, fondern Ihm und feinen Erben ges 
treulich behülflich zu feyn wider allermänniglich, in welcher Zeit und 
Noth es ſey, verfprechen, Ausgenommen find, wie gewöhnlich, Dies 
jenigen, denen fie fih vor biefem Brief „verlobt haben“ und 
bie gnädigen Herrn von Meng. Wenn gegen ben Biſchof von 
Mens und fein Stift ver Landgraf zu Fehde und Unmille käme, 
fo find fie dann zur Hülfe nicht verbunden. Im einer 5 Tage 
fpäter ausgeftellten im Driginal noch vorhandenen mit dem Lands 
gräflichen Siegel verfehenen Urfunde von feria sexta post domi- 
nicam Quasi modo geniti (29. Apr.) 1430, (Urkb. 219 befennt 
Landgraf Ludwig, daß er alle die oben genannten v. Hanftein 
„in Unfer Schurniffe vnd Birteding genommen und entphangen 
„han; alfo, daß wire fie ire erbin vnd das Ire glich vnſire landen 
„vnd den vnſern, ſchuren, fchirmen vnd virtedingen, pn getrumelich 
„behulfen fin woln gein allirmenlich,“ 

Einige Zeit darauf hatte ein gewiffer Hans Ummelauf, 
deſſen Wohnort nicht angegeben aber wahrfcheinlih im Bezirf Gre⸗ 
benftein ift, gegen Heinrich ben Jüngern v. H. bie Ver⸗ 
leumdung ausgeftoßen, daß verfelbe ihm gerathen: „ven Landgrafen 
und die Seinigen zu befchedigen und zu mortbornen, Cmorbbrennen) 
Da der Landgraf dies erfahren, fo befahl er feinem Amtmann 
Eckebrecht v. Schachten und feinem Schultheig Amelungen 
zu Grebenftein, den gedachten Hans deshalb zu verhören. Dies 
gefchah denn auch van feinem legten Ende”, wo berfelbe befannte, 
„daß Heinrich (v. H.) ihm zu folcher Uebelthat nicht gerathen 
„und fen deſſen unfchulvig; habe er etwas auf ihn gefagt, fo hätte 


„er ihm „ungutlich” und ganz unrecht gethan.“ 
I. Theil. 
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Der Landgraf, der fich zu jener Zeit zu Witzenhauſen 
befand, und mwahrfcheinlich von Heinrich v. H., dem e8 um ein 
förmliches Zeugniß feiner Unſchuld zu thun ſeyn mochte, deshalb 
angegangen worben, ftellt in einer noch vorhandenen Urkunde, zu 
Witzenhauſen Montag nach dem Sonntage Cantate (29. April) 
1437 (Urkb. 223) nach obiger Angabe das Zeugniß aus: „Wiſſen 
„Heinrich den Unfern, des auch ganz unfchuldig fonder alle gefährve 
„und Argliſt/ und heißet ven Herrn Herman von Hornsperge 
Ritter, fein Ingeſiegel an dieſen Brief zu bangen, „ba Er zu vieler 
„Zeit des Seinigen gebreften«“ Cnicht bei ſich führe), welches denn 
auch von dem Ritter gefchehen. 

Landgraf Zupmwig IL ftarb 1458 und fein Sohn Ludwig II. 
folgte ihm in der Regierung von Nieverheffen in Caſſel, von ver 
das Dorf und Gut Martinfeld im Eichsfeld zu Lehn ging. 
Es gehörte damals dem Chile von Gerwershaufen, jet 
den von Bodungen. ‚Der genannte Thile und fein Sohn 
Herman hatten es für 50 rhein. Gulden an Heinrich v. H., 
Werners Sohn verfest. Landgraf Ludwig, ber fih in ber 
Urkunde son Frohnleihnam 1459, 19. Mai (Urkb. 254) zuerſt 
Graf zu Ziegenhain (das auch in den Urkunden Ziegenhagen 
heift, weil Hain und Hagen gleichbedeutend war) und Nidda 
nennt, befennt, ald der ältefte Fürft zu Heffen, für ſich und feine 
lieben Brüder, daß er dieſe Berfebung und Berpfändung von 
Martinfeld an Heinrih v. H. bewilligt und zugelaffen habe. 

Noch einen beffern Beweis feiner Zuneigung gab ihnen aber 
der Landgraf bald nachher, indem er in einem noch vorhandenen 
Original» Schreiben som Freitag nah St. Martin (13. Nov.) 
1461 (Urkb. 258) an die Gemeinde-Männer zu Waldeſa (Wahl 
haufen) venfelben eröffnet, daß Er ſich mit feinen lieben getreuen 
Heinrih v. 9. und feinen beiden Söhnen, Herrn Werner 
Ritter und deffen Bruder Hans (Tafel 9) gütlich vereint und 
sertragen und daher das Dorf Waldeſa mit feiner Zubehörung 
wieder zu ihren Händen geftellt habe. Er fagt daher die Einwohner 
son „dem Eide und Gelübde« vie fie ihm gethan, quitt, ledig und 
los und weilet fie an bie genannten v. H. und ihre Erben, um 
ihnen ferner vzu gewarten und gehorfam zu ſeyn,/ Ausgenommen 
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fol aber ſeyn „Unfere Öffnung, die wir an ſolchem Dorfe behalten 
haben.“ Diefe Entfagung auf dieſe Hanfteinfche Befisung fcheint 
fi alfo doch auf jene Berfügung von 1372 (Urkb. 156) des 
Landgrafen Heinrich zu beziehen, nach der er — wie oben be— 
merft — das Dorf, das fonderbarer Weife damals ſchon Wahl 
baufen und nicht Waldeſa genannt wird — als von ihm ger 
fauft für fich behalten wolle. Das vom Landgrafen Ludwig fich 
vorbehaltene Offnungs⸗Recht bat fi) bis zur Zeit der preußiſchen 
Regierung als ein Geleitsrecht erhalten, 

Heinrich v. 9. — der fogenannte Jüngere — Ttarb bald 
darauf 1464. Das gute DVernehmen des Lanpgrafen mit ihm 
und feinen Söhnen veranlaßte denfelben wohl, zu ven frühern Geld⸗ 
leben des Landgrafen Heinrich von 1357 über 15 Mark Silber 
— dem 1362 aud die v. H. ihre Güter Hadeworterode x. 
als Lehn aufgetragen hatten — und dem Gelvlehen über 12 Mark 
des Landgrafen Herman 1379, noch eins von 40 Gulden Manns 
geld zuzufügen. Landgraf Ludwig II. belieh nämlich, nach einer 
alten Abfchrift, von Eaffel am Mittewoche nach Johannes Baptifte 
(26. Juni) 1465 (Urkb. 267) [S. 177 ir. Thl] die Brüder 
Werner Kitter und Hans mit AU Gulden „Mangeltö Serlich 
uf St. Martinstag aus unfer Kammer zu geben, umb bes 
nDienftes willen, die fie mehrmals zu Danfe erzeigen und fie und 
„ihre Erben auch in Zukunft thun follen und mögen.” Der Lands» 
graf behält ſich dabei für fih und feine Leibes-Lehns-Erben bie 
Macht und Gunft bevor, dieſe 40 Gulden mit 400 Gulden abzu⸗ 
faufen, welche dann fofort in Güter in Heffen wieder angelegt, 
oder in eignen Gütern von biefem Werthe als Lehn offerirt werben 
follen. Aus befonderer Gunft ift den v. 9. auch nachgelafjen, wenn 
biefelben in andern Ländern Aemter erwerben, oder aus Leibednoth 
die Dienfte (Ritterdienfte) nicht thun könnten, „fol ihnen an ihrem 
„Gelde unvertoglichen ſeyn, Doch alfo, daß fie unfern Dienft nad 
„Redlichkeit beftellen.“ | 

Bald nachher, 1471, ftarb zu Schloß Reichenbach ber 
Landgraf Ludwig IH. ver Gönner und gute Freund der v. 9. 
Ihm folgten in der Regierung zu Caſſel feine beiven Söhne Wil⸗ 
beim L, ver 1493 refignirte, und Wilhelm IL (11500). In 
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Marburg regierte Heinrich TIL CH 1483) und unter ihm fein 
Sohn Wilhelm UL CH 1499 bei vem Hand von Dörn- 
berg in hohen Gnaden ftand, fpäter als Regent von Heffen fich 
befannt machte. Seine Vorfahren waren fchon 100 Fahre früher 
mit den v. H. als Nachbarn befannt und befreundet gewefen. Sie 
befaßen Güter in Sranfershaufen, am Meisner, in Ah— 
renberg gegenüber Allendorf und Wahlhaufen, Ellerg- 
haufen und Oberrieden, und werben in ben Urkunden Do— 
ringeberg oder Dorneberg genannt. Gie waren verfchwägert 
mit der Familie US der Mark (S. 49 in Allendorf und 
mit Srieprih von Worbis, Wilhelms von Dörnberg 
Eltervater, die frühern Befiser von Wahlbaufen, und befaßen 
auch das Dorf Lindenwerra, fulvaifch Lehen, am rechten Ufer 
der Werra, durch deffen Ankauf von Wilhelm von Dörnberg 
1376 — wie wir oben gefehen — Werner 9. 9. E 138 
Dad ganze rechte Werraslifer feiner Familie ſicherte. Hundert 
Jahre fpäter Fam der oben genannte Hans von Dörnberg mit 
einem Werner v. H. Ritter CH 1485) in Streit, der urkundlich 
durch Vermittlung des Landgrafen zu Heffen entfchieven wurde. 
Eines Anonymi Chronicon Thuring. et Hass. (bei Senkenberg. 
Selecta etc. IIL'p. 454 ete.) enthält über den Urfprung ver Familie 
son Dürnberg und über jenen Streit einige bemerfenswerthe 
Rotizen, »ba man yon dem Herfommen des Hans von Dörn— 
„berg wohl etwas willen wolle”, wie es im 132. Capitel und 
weiter heift: Der Kaifer Julius Cajus habe 50 Jahre vor des 
Herrn Geburt die Boyneburg in Heffen gebauet, und auf 
derfelben 72 Ritter gelaffen, deren Gefchlechter in Heffen geblieben, 
unter benen bie v. Dörnberg auch geweſen ſeyn möchten; und 
wenn dies auch nicht wäre, fo fey es doch ein gutes altes Geſchlecht. 
Hans habe 3 Brüder gehabt, Sander (Mleranvder), Bernhard 
und Wilhelm und eine Schwefter an einen von Grüßen in 
Thüringen verheirathet, fey ein ftolger Geſell geweſen, babe in 
Allendorf gewohnt, und wäre fpäter zum Grafen von Zie- 
genhain gefommen, wo er als ein guter Gefell einen guten 
Heren an den Grafen Johann gefunden und nach deſſen Tode 
an dem ftattlichen Hofe feiner Wittwe, einer Gräfin von Walded, 
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Amtmann gemwefen, die ihm A Pferde gehalten, dann an den Land⸗ 
grafen Ludwig, an den die Grafſchaft gefallen, dann an ben 
Landgrafen Heinrich II. zu Marburg, von dem der Chronift 
fagt, daß er einer arbeitvollen Regierung nicht geneigt gewefen, bie 
Jagd mehr geliebt als das Anlaufen des Volks und irret fich 
„gar wenig wie Land und Leute verrichtet wurden.» Hans war 
bei ihm und feinem Sohn Wilhelm HI. Hofmeifter und Regent 
des Landes, und Landgraf Ludwig von Caſſel fol einmal von 
ihm gefagt haben (Cap. 125): „Wir feindt nicht Weife genug zu 
„wien, ob Hans von Dornbergf Landgraf an ver Lahne fey, 
„oder unfer Bruder.” Landgraf Heinrich mar befanntlich mit 
Anne, der Erbin des Grafen Philipp von Catzenelnbogen 
vermäblt, ver ohne Kinder ftarb und deffen junge Gemahlin vorher 
vergiftet worden. Das Gerücht nannte Hans v. Dörnberg 
den Anflifter viefer Vergiftung, um feinem Herrn bie Erbfchaft zu— 
zuwenden, wovon ihn noch in neuer Zeit einer feiner fpäten Nach- 
fommen gleiches Namens in einem Auffaß betitelt: Hans v. Dörn⸗ 
berg Fein Bergifter, vertheidigte und rechtfertigte. (Juſti Heffifche 
Denfwürbigfeiten 1.) Dagegen war er ſtets fehr fehbeluftig und 
ſtreitſüchtig. Spangenberg in feinem Avelöfpiegel Buch 13, 
Cap. 65) fagt von ihm: „Sp war auch Hans v. Dörnberg 
fein ganzes Leben hindurch in manche eigene Fehde verwidelt, 
„vorzüglich mit dem Gefchlecht ver von Hanftein auf dem Eichs— 
ufelde; daß dieſe Fehde bei zwanzig Jahre gedauert und daß dar⸗ 
„über wegen des Pladens und Plünderns auf einander, beiden 
„Theilen großer Schaden geſchehen fey, Feiner aber großen Nuten 
„davon gehabt habe. 

Sn einem alten Buche im Pfarrhaufe zu Oberrieden an 
ber Werra in Heflen, „Annalen ver Pfarre zu Rieden”, melde 
der Pfarrer Caspar Eichler 1672 mit vielem Fleiße und Sorge 
falt zufammen getragen, findet fih über ven Wohnfig der Familie 
son Dörnberg und jenem Streit folgendes bemerft: . 

„Die Kirche zu Rieden lieget auf Döringenbergichen Boben, 
„alwo für Alters ein Schloß oder Adeliches Haus geftanden, mie 
„noch deſſen einige Urfunden in der Erden anzutreffen find. Das 
„Adeliche Haus hat befchloffen undt begriffen ven Kirchhoff, etwas 
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„von Hespergers Land, vom Raſen und am Pfahrhoffe heraus 
„gangen ꝛc. Dieſes Schloß ift verwüftet worden ohngefähr vor 
v1400 Sahren CO) und wie man dafür hält son den von 
„Hanfteinern, fo mit denen von Döringenberg einen 
„Krieg geführt und mit 50 — 60 Pferden zufammen geritten 
„Chierher gehört die Schlacht beim Bornhaufe oder Landtmehren 
„undt die Graben bober dem Ahrenberge) auch Frankers— 
„haufen ihnen einmahl abgebrennet haben, welchen Krieg endlich 
wein Fürft von Heflen geftillet und dieſe beiden Häufer wieder mit 
weinander vertragen, bey welchem Bertrag der von Hanftein zu 
„dem von Doringenberg fol gefagt haben : er folte willen, 
'ndaß er ein Landskind, Er aber ein Frembling währe (wie denn 
„der Döringberger ihr Gefchleht aus Ungarn kombt) unbt 
„nicht ſchuldig ihm nachzugeben, aber um des Mannes willen Chier 
„bat er den Fürften genannt) wolte er was thun.« 

Wie diefe, ohne Zweifel aus dem Volksmunde niedergefchries 
bene, Sage einer 200 Jahre vorher gefchehenen Begebenheit gegrüns 
det und mit dem Landgraf Herman zu Heffen fi zugetragen, 
der 1473 das Erzftift Cöln verwaltete und 1489 Bifhof von 
Paderborn wurde — wird eine gleich folgenve Urkunde nach— 
weifen. 

Diefe Fehde zmifchen Herrn Werner Ritter und Hans v. 
Dörnberg, die fo nahe Nachbarn waren, mag, wie alle andern 
jener Zeit, in der berfommlichen Fehde-Luſt entftanden feyn, wo es 
an andern Gelegenheiten fehlte, durch Friegeriichen Muth und Waf—⸗ 
fenthaten in Königs⸗ und Fürftensfriegen, wie ſchon 50 Jahre fpäter, 
fi) auszugeichnen. Der oben erwähnte Anonymus giebt in feinem 
Chronicon (Cap. 131) die befondere Veranlaffung umſtändlich fol= 
gendermaßen an: »E8 gab auch guthe Zurichtunge zu der Vehde 
„des Herr Werner v. Hannftein Ritter, der in großer Gnade 
vLandtgraf Ludwigs war, der fande eine Urfache wieder Dans 
„ſen v. Dornbergf, ob fie der werte war, hab ich in Feinem 
„briefe gelefen, doch ward er fein Feind, und thete ihnen faft ſchaden, 
„und auff eine Zeit prachte er unter feinen bauern uff, auch feine 
vreifigen Knechte, daß er an die fechszig Mann — Cübereinftins 
mend mit Dem Kirchenbuch in DOber-Riedem) — „ſtark war und 
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zog vor Sranfenhaufen, das ifl ver son Dornberg, und 
„hatte mi ihm eine Steinbuchfen, damit handelte er, und uff ber 
„widderkür war er ein wenig von dem Hauffen getrabt, und etliche 
„alte Zandtgreffiiche, die nichts um den Handel wuften, fommen 
‚Ahnen — Cihm) — an und ſchlugen ihn undt einer genannt Gil- 
„bert von Norbeden, ver fing ihn an Landtgraf Ludwigs 
„Hand, darnach da er von ven fchlegen auffame, va fprach ihnen 
Chn) „Hans von Dornberg ahn vor einen Gefangenen , fein 
„Bruder Bernhard von Dornberg folte ihn gegriffen haben. 
„Das vermeinte Cverneinte) Herr Werner mit den Worten, er 
„were geichlagen unverfonnen, aber Gilbert hatte Chätte) ihn an 
feines Herren Handt gefangen, und der gelubte geſtünd er fonften 
„niemand nichts, das geftund ihm auch alfo Gilbert, aber fie 
„kamen darum zu tagen gein Homburg (Homberg in Nieberheffen) 
vauf beiden Fürften, Landtgraf Ludwig mit Herrn Werner 
„vnd Randtgraf Heinrich mit Hanfen v. Dörnberg, und 
„Ahaten da ihre Geghenrede.“ 

„Alſo ftunden fie in ven Zangf vor den Fürften und redete 
„einer dem andern fchmählich genug; der Hoffmeifter fagte: Herr 
„Werner wer feines Bruders Gefangener, nun wer fein Bruber 
„krangk und könnte es nicht bezeugen, er wolte e8 aber mit ber 
»Handt von wegen feines Bruders beweifen, darzu antwortet Herr 
„Berner, ich bin beined Bruders Gefangener nicht und wer es 
„son mir fagt, der leugts. Wie wohl du mir nicht guth genug 
ebift, daß ich mich mit eim Bauren ſchlagen folte, als vu bift, doch 
„will ichs gegen dir mit der Handt verantworten und alfobalt fprang 
ver zurugf über eine bangf und ſprach: bift Du nun fromm von 
„Arth fo fomm ber. Diefe Reden gefchahen in Keinwerdigkeit ver 
zweien Fürften und der Ritterſchaft. 

„Lantgraf Ludwig hetzet faft zu, Tieß fich hören Hern 
„Werners mechtig zu feyn, aber Hans v. Dornberg ließ fih 
„hören, es wer Im ungemes ſich zu Schlagen mit Hern Wernern, 
erwelcher des Landtgrafen Gefangener war, wie er dann felber be— 
„Tannte, fo were er frei, ledig und ungefangen. Darzu antwort 
„Lantgraf Ludwig: „„Her Werner ift mein Gefangener von 
„„ungefehr worde, ich gehre weder feines Leibs noch Guths, ſondern 
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„nuwenn ich fähe, daß bie ſchlacht nicht ein Abgang, ſondern ein Fort» 
„ngang hette, alsdann fol Her Werner Ievig und K8 feyn.uu 
„Dabey bleibs und ward nichts mehr daraus, dann ale ea 
„und Arbeit zu Tag zu. leiten.“ 

| Hieraus ergiebt fi auch, daß außer der Fehde» und Streits 
fucht der damaligen Zeit, auch Beuteluft die Veranlaffung zu ven 
Tehden war, indem die Gefangenen mit Geldſummen ausgelößt 
werden mußten, bie fih nach dem Werth des Gefangenen vergrö- 
Berten. Darum wollte Sans 9. Dörnberg den Ritter Wer— 
ner lieber zu feinem eignen oder dem Gefangenen feines Bruders 
machen, bei dem er ausgelößt werden mußte — und Herr Wer: 
ner wollte gern der Gefangene des Landgrafen ſeyn, ber wie er 
wohl vorausjah, ihn frei geben würbe, wie auch geichah. Der Streit 
iſt übrigens, wie auch Die Chronif meldet, von dem Landgrafen mit 
feinen Räthen auf einem Tage zu Homberg entichieven, nur mit 
dem Unterfchied, daß dies, nach einer noch vorhandenen mit einem 
unverlegten Siegel von rothem Wachs verfehenen Urkunde, nicht 
vom Landgrafen Ludwig, der fchon 1471 ftarb, fondern von 
deſſen Bruder, Landgrafen Herman zu Heflen 1472, ein Jahr 
vor ‚feinem Antritt als Verweſer des Erzftifts Cöln, geſchah. Die Ur— 
funde ift von Dienftag nah St. Bonifarius-Tage (9. Juni) von 
Homberg datirt, (Urkb. 271) und fpricht von „ezlicher rede halbir« 
welche fich zwifchen „Ritter Werner v. Hanftein und Hanfen 
„v. Dorneberge, Hovemeiftern unfern lieben getruen in Vort— 
nziven verlauffen, begeben habin.“ Der Landgraf hat „mit vnſern 
„Reten die Parthien verhorett.“ Aus dieſem Verhör geht jevoch nicht 
viel Klarheit ver Sache heraus, als daß Herr Werner am Ende 
geſagt: wer wiſſe noch nicht anders von Hanfen dann von eynem 
„frommen Manne.“ Dabei folle „ber Hovemeifter” es billig be— 
ruhen laffen, und der Landgraf will mit feinen Räthen den Herr 
Wernher vor einem frommen Fürften verantworten helfen. Wo— 
mit dann die Sache abgethan war und das Einverftännnig Wer 
ners und feiner Söhne und Bettern mit den 5 Landgrafen zu 
Heflen noch in demfelben Sabre durch eine Urkunde fich zeigte, 
Vorher verdient noch ein vorhandenes Schreiben von Hans von 
Dörnberg, ver ven Ritter Werner lange überlebte, erwähnt zu 
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werben, das von Donnerftag nad Mariä Geburt (13. Sept.) 1498 
(Urkb. 301) datirt ift, in dem er fih Hoffmeifter nennt (fein 
Herr Landgraf Wilhelm II. zu Marburg ftarb erft im folgenven 
Jahre 1499) und das den Hans von Storndorf ketrifft, ven 
Apel von Hanftein feine Brüder Heinrich und Caspar, 
(Tafel 3) dann Chriftian Ritter, Thilo und Werner (de 
Ritter Werners Söhne) Heinrich und Benedictug v. 9. 
(Tafel I) auf ihrem Schloffe Hanftein bisher gefangen hielten. 
Das Schreiben ift an die Ritterfchaft im Fürſtenthum Heffen gerichtet, 
die er verfichert, daß Storndorf fich mit Unrecht und Unmahrheit 
über ihn beflagt, „dem er fein Leid gethan, obgleich derſelbe mit 
„feiner muthwilligen Fehde und möglichen Beſchäddigungen, mit 
„Morde und, Brande an mir und ben meynen begangen;“ vielmehr 
babe er feinem gnäbigen Junker von der Lippe, Ludwig von 
Boyneburg, Hofmeifter, Friedrich Trotten Marfchalf, und 
gemeinen Hofgefinde zu Eaffel und andern des Storndorfs wegen 
geichrieben und fich bei den oben genannten von Hanftein megen 
deſſen Loslaſſung verwandt, jo daß fie dies öffentlich an den Tag 
möchten kommen laffen, indem er, „wie einen frommen Rittersmann 
„gezimet,“ fich wohl verantworten fünne und wolle. 

Noch in demfelben oben angegebenen Jahre 1472 fchloß ſich 
Werner Ritter, mit feinen Söhnen den Landgrafen zu Helfen 
noch fefter an, indem er in einer Urfunde von Montag nach felicis 
et aucti (31. Aug. Urfb. 272) (wovon eine alte Abfchrift vorhanden, 
das Driginal aber im Staats⸗Archiv in Eaffel fich befindet) befennt, 
daß er fih mit feinen 4 Söhnen, Kerften (Ehriftian,) Thilen, 
Ludmwigen und Werner zu dem erlauchten Fürften und Herrn 
Heinridhen, Hr. Ludwigen und Hr. Wilhelmen, feiner Gna— 
den Söhnen — auch Hr. Wilhelmen und Hr. Wilhelmen feiner 
Gnaden Bettern, alle Landgrafen zu Heilen gethan. Es waren bies 
Heinrich IT. zu Marburg mit feinem 12jährig. Sohne Ludwig, 
der Schon 1478 ftarb und feinem Ijährig. Sohne Wilhelm, und 
den beiden Söhnen feines verftorbenen Bruders Wilhelm Lu. Ril- 
beim IL zu Caſſel. Werner verfpricht ihnen, feiner gnädigen 
Herrn Manne zu feyn und zu bleiben, ihr Beftes thun und ihren 
Schaden allezeit getreulich warnen, als getreue Mann ihrem Herrn 


122 15. Jahrhundert. 


zu thun ſchuldig und pflihtig find; er hat zugleich „in Crafft dieſes 
u„briefs mit ufgerechten leiblichen Fingern zu Got und den Heiligen 
„geſchworen, dies ftetS vet und unverbrücdlich zu halten.“ Seine 
Söhne follen auch, fo fie zu Iren ungeverlichen mündigen Jaren 
„fommen und 15 Jar alt worden feindt« dies erneuen. Auf der 
Rückſeite diefer alten Abfchrift heift 88: „Herr Werners v. Hans 
„eins uffgerichter vertragk mit Sembtlichen damals lebenden 
„Landtgraven + 1472,” 


Es ift dies der Lehn-Revers auf folgenden, den noch in dem 
banfteinfchen Archiv mit dem landgräflichen wohl erbaltenen Fleinen 
Siegel befinplichen, Lehnbrief von demfelben Tag (Urkb. 273), wel- 
cher vom Landgrafen Heinrich für fih und feine Söhne und die 
beiden Herrn Wilhelme Brüder viefelben Worte enthält. Sie 
wollen fie „glich anders vunfirn mannen fchuren und verteidingen, 
„auc Ine Ire Frunde vnd vnſir lantſeßin, die fie zu Iren noiden 
„mogen gehabin, gonnen zu gebruchen.“ Endlich heiſt es darin, 
es ſoll dies auch dem Herrn Werner „vnſchedlich ſin an dem 
„Mangelde, ſo Ime von den Fürſten vnſerm lieben Bruder ſeligen 
„vor ſine Liebe vnd ſiner Liebe erbin verſchrebin iſt, auch an andern 
„Lehenen als er von dem Fürſtenthumb zu Heſſen hait.“ 


Nach dem Tode des Landgrafen Heinrich zu Marburg 
1483 und dem bald nachher erfolgten des Ritters Werner, hat 
das gute Vernehmen mit Landgraf Wilhelm I. zu Caſſel fortbeftan- 
den, denn derſelbe belieh 1492 (Urkb. 291) ein Jahr vor feiner 
Regierungs- Entfagung, den älteften Sohn Werners, Kerften 
Ritter mit einem Geldlehen son AO Gulven Golvde8: Währung, wie 
bereit3 oben (ir. Thl. S. 177) angeführt worden, von dem ald 
Chriftian Statthalter von Caffel mehr zu fagen feyn wird. 
Sein Bruder Thile trat bald in noch nähere Verbindung mit 
Landgraf Wilhelm I. in Caſſel, veffen Hofviener er wurde, 
der erfte, von dem ein Hofdienft befannt ift, ver auch wohl früher 
bei den Mitglievern eines ritterfchaftlihen Gefchlechts nicht üblich 
war. Nach einem noch verhandenen Beftallungsbrief des Landgrafen 

nebft dem Revers des Thile vom Montag nad dem Sontag 
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Vocem jueunditatis (21, Mai) *) 1498 (Urkb. 298) nimmt ber 
Landgraf Tilen v. H. „vier Jar langk die nechften noch einfol- 
„gende” zu Diner an, Er foll „unfer getreuer Diner ung gegen 
„allermenniglich dienen helfen, alleyn ußgefchieven unfern Hern und 
„Dbemen von Menke und fin Stift, auch fine Vettern von 
„Danftein, — willig und gewertig fin, unferen Schaden warnen, 
nbeites werben und alles das Ihene thun, das ein getreuer Diener 
„finem Hern zu thun fchultig und pflichtig ift, im maßen er ung 
„foldyes globt zu Got und den Heyligen und feinem Reversbriff 
„geben hat.» Ald „Berfoldung“ wie es heift, wird ihm dafür jedes 
der A Jahre auf Sontag vocem jucunditatis 20 Gulden aus ver 
Gammerey und im Sommer eine „Doverleivung« verfprochen. Wenn 
er zu Dienfte gefordert wird, „wullen wir Ime in unfern Dinfte 
„futer Nagel Mael und fen geben und vor igeimlichen reifigen 
„Schaden ftehen alle8 andern unfern Dienern.“ Unter dem Res 
versbrief findet fi) das Hanfteinfhe Wappen mit der Umſchrift: 
S. Tile von Hanstein. Wie lange vieler Hofvienft gedauert ift 
nicht befannt. Thile hat weniaftens bis zum Jahre 1515 gelebt, 
aber Landgraf Wilhelm ftarb fchon 1509, 

Noch in demfelben Jahr und bald nachher erhielten die v. H. 
eine andere DBergünftigung des Landgrafen, indem er ihnen zur 
Bertheivigung ihrer Burg Kriegsmaterial und zu deren Verforgung 
Mundvorrath übergab. Bon dem zu Hanftein Freitag nad dem 
heil. Pfingfttag (8. Juni) 1498 (Urkb. 299) ausgeftellten Empfang 
fchein find zwei alte wohl gleichzeitige Abfchriften im Hanfteinfchen 
Archiv vorhanden. Ritter v. Kerften, Apel, Heinrich und 
Caspar v. H. (Tafel 9 u. 3) befennen darin, daß fie von dem 
Herrn Landgrafen Wilhelm zu Heffen, „unfern genedigen Herrn 
„zu unfern Handen und zu unfe gewarfame entpfangen haben: 
„Zwelf hackenbuchſen, darzu funfzig Loit (Kugeln), ein Tunnen 


*) Diefer Sontag ift der 5te Sontag nad Oftern und wirb au Rogate 
genannt. Im Misssle beginnt der Introitus dieſes Tages mit ben Wors 
ten: Vocem jucunditatis annunciate; in ben proteftantifchen Liturgien 
lautet berjelbe: Rogate et debitur vobis (Joh. 16, 23) daher ber dop⸗ 
pelte Namen Vocem jucunditatis und Rogate, 
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„Pulvers und fechzig Virtel Mehls.« Der gnedige Herr habe aus 
befonderer Gnade „dies thun reichen und geliehen“ zu Vorforge, 
wenn fie oder ihr Schloß belagert würde. Sie geloben baher 
fämmtlich und jeder einzelne „bie angezeigten Puchfen, Iont, Pulver 
vund mehls, wenn fie folches nicht brauchten oder fie nicht belagert 
würden, auf „Seiner Gnaden Gefinnen“ getreulih ohne allen 
Schaden und Entgeltung „wiederum zu antworten, zu liebern oder 
„solgen zu laffen.« Go lautet die eine Abichrift, und in der an— 
dern findet fich nur der Zuſatz, daß anftatt 50 Kugeln deren 120 
und ferner auch eine Schlangenbücfe und 50 Kugeln angegeben 
find, welches aber das richtige zu feyn fcheint, obgleih — |fonver- 
bar genug — die im Staats-Archiv in Cafjel befindliche alte Ab- 
fchrift mit der erftern übereinftimmt, und der Schlangenbüchfe nicht 
erwähnt. Diefe Darreihung des Landgrafen hat in der Folge bei 
defien Sohn — Philipp dem Grogmüthigen — über bie 
Zurüdgabe zu manchen Weiterungen Veranlaſſung gegeben, nachdem 
durch ein oder zwei Glieder der Familie v. H. in der folgenden 
Reformationgzeit das bisherige gute DVernehmen mit dem Lands 
grafen geftört wurde. 


Berbindung mit Mainz. 

Dom Erzftift Mainz geichahen in dieſem Jahrhundert 
bie gewöhnlichen Belchnungen, 

über dad Schloß zu Hanftein, außer ber bereitd oben 
Air. Th. ©. 91) angeführten des Erzb. Dietrich von 1447 (Urkb. 
244) an Barthold, Heinrih, Ditmar, Gebrüder, Heinrich 
MWerners Söhne und Conrad Bartholds Sohn — aud noch 
eine von demfelben Erzb. Dietrich vom Montag Allerheiligen 1479 
(worin derſelbe fich zuerft Kurfürft nennt) an Ritter Werner, 
Hans fein Bruder, Heinrich Hanfes Sohn, dann Conrad 
Barthold, Apel und Heinrich, Conrads Söhne, Von beiven 
Belehnungen finden ſich nicht die Lehnbriefe felbft, fondern nur des 
ren gleichzeitige Abichriften. 

Zu dem, was oben (Ir. Thl. S. 136) über die Burg zum 
Stein und ber dazu gehörigen Windiſchen (Wendiſchen) Mark 
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gelagt ift, daß vom Erb. Conrad durch Lehnbrief von feria 
quinta post diem beator. Mauricii et Sociorum Martyr. (26. Sept.) 
1420 EGUrkb. 210) die Brüder Apel und Hildebrand von 
Erershaufen (Ershauſen) — und vom Erb. Diether 1476 
Hans v. H. eventualiter damit belieben wurde — gehört noch, 
daß Erzb. Barthold Cyon Henneberg) von feiner Martins— 
burg in Mainz Dienftag nach dem heil, drei Königstag 1496, 
nachdem durch den Tod Hildbrants yon Ereßhaufen dies 
Zehn ledig worden und heimgefallen — die Brüder Heinrich, 
Merner und Benedict v. 9. (Tafel M damit belehnte. 

Die Belehnung über Töpfer 1479 ift bereits oben Cir. Th. 
©. 142) angeführt. Durch dieſe Belehnungen, die ohne Zweifel 
weit öfterer als die angeführten beftanden, und das wechjelfeitige 
Zutrauen war das Verhältnig mit dem Erzftift Mainz fortwährend 
ſtets frienfertig und gut, Der Erzb. Theoderich Cr 1459) war 
im Jahr 1439 in Fehde mit Heinrich von Braunſchweig von 
Grubenhagen (+ 1469 und Otto cocles zu Öttingen, den 
man au Herzog an der Leine nannte Cr 1463), von ber 
übrigens nicht befannt ifl, ob die v. H. daran Theil nahmen. Nur 
wurde in vemfelben Sahre ein Waffenftilftand gefchloffen und Erzb. 
Theoderich forderte am dominica post Kiliani (12. Juli) 1439 
CUrfb. 227) ven Werner v. H., der zuerft 1461 Ritter genannt 
wird, und Ernft von Uslar auf, für viefen Waffenftillftand, der 
bis zu Martini dauern follte, Bürge zu werben. 

Heinrih v. H., der fet3 der Jüngere genannt wird, 
Bater des Nitterd Werner, hatte manche Verbindung mit dem 
Capitel der St. Vetersfirche in Sriglar und mit dem Rathe das 
felbft, und ſchrieb an biefelben feria sexta post ascens. domini 
(24. Mai) 1447 GUrkb. 243) wegen Nielaus Trotten, ben er 
feinen Gevatter und Schwager nennt und darin feines Herrn von 
Menke Gnaden freundlich erwähnt. Im vaffelbe Jahr fällt auch 
die Belehnung ver Brüder Reinhard und Johan von Talmwig 
( Dalwigk) von dem Erzb. Dieterich (Schenk von Erbach + 1459) 
mit dem Schloß Schaunenburg und ſeine Zubehörungen, wie 
es ſchon deren „Eltern und Fordern“ zu Lehn empfangen und ſich 
davon dem Stift wieder verſchrieben haben. Der noch im Original 
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im Hanft, Archiv vorhandene Neveröbrief ver von Dalwigf von 
Montag nah St. Elifabetb (20. Nov.) 1447 (Urkb. 245) — als 
Verwandte der 9. H. — verdient bier einer Erwähnung. 

Im Jahr 1464 erhielt noh Hans v. H., Bruder des Rit- 
terd Werner einen Beweis des Zutraueng feines Herrn v. Mainz. 
Erzbifchof Adolf (von Naffau + 1475) hatte vem Dietrich 
von Uslar aufgetragen, das Schloß Gieboldehauſen an dag 
Erzfiift zu überantworten, hatte dies aber unbefolgt gelaffen, over 
— wie es in dem Schreiben des Erzbifhofs an Uslar »unfer 
„Mann von Dienftag St. Bonifacius-Tag (5. Juni) 1464 (Urkb. 
261) beit — „von Dir verachtet worden, doch faft unpillichen.“ 
Nachdem er dem Erzbifchof und dem Stift »werwandt» ſey, wirb 
er in diefem Brief erfucht und ermahnt, bei ven Eiven die er dem 
Stift gethan und ihm pflichtig fey, das Schloß mit aller feiner Zus 
gebörung vunverrüdt und unvortzoglich dem Siegfried von 
Bülgingsleben, Hanfen v. Hanftein, Friedrich v. Lyn— 
fingen und Rodiger v. Pornhufen ſämmtlich oder einem von 
ihnen zu überantworten — oder Montag nad St. Margarethens 
Tag zu rechter Tageszeit vor dem Richter, Räthen und Mannen in 
„unferm hove zu Menb zu erfcheinen, wo wir uff die Zeit zu Ges 
„richt figen werben“. Da werde ergehen, was billig if, — Ob 
Giebolvehaufen dem Hans v. H. übergeben worden, ift un= 
befannt. 


Mit Thüringen und Sachſen. 

Mit den andern benachbarten Fürften, war die Verbindung 
des Geſchlechts von Hanftein gleich friedfertig und ehrenvoll. 
Bon den Landgrafen von Thüringen, Markgrafen von Meife 
fen, den 3 Brübern Friedrich (ber Strenge) Balthafar 
und Wilhelm waren Thilo u. ſ. w. von Hanftein 1364 
CUrfb. 144) zu Mannen’ angenommen und mit dem Dorf Schwo b⸗ 
feld beliehen (S. 86) worden. Sie müſſen ſich aber noch 
ſpäter „mit dem Landgrafen Balthaſar und ſeinen Erben 
verbunden und in ihrem Schloß Hanſtein vereinet haben,“ 
benn in ber noch vorhandenen OriginalsUrfunde datirt „W eifen- 
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„ſee am Montage vor unfer lieben Frauen Tage Nativitatis, ven 
„man nennet ben letztern“ (5. Sept.) 1412 (Urkb. 206) entbindet 
der Zandgraf Friedrich von Thüringen (simplex) den Wern- 
ber v. H. und feine Erben von dieſem Verbündniß, Briefen, Eiven 
und Gelübven, bie fie feinem Vater, „Herr Balthafar feligen ge- 
„than,“ und will fie „in Feine Weile nimmermehr deshalb anlangen 
„beichuldigen oder betedingen,“ wie oben (S. 206 ir. Th.) bei ven 
Belehnungen bereits erzählt worden. Mahrfcheinlih war Hang 
von Doringenberg (Dörnberg), der damals allein auf Wers 
ners Seite war, der nemliche, mit dem Werner fpäter (fiehe ©. 
116) den Streit hatte. Es waren aber freilich 60 Sahre feitvem 
vergangen. 

Später muß wieder zwiſchen demſelben Landgrafen Friedrich 
son Thüringen und Werner v. H. und feinem Sohn Heinrich 
Widerſpruch entftanden feyn, denn es fam wieder zu einer Teidi- 
gung und zwar burch Landgraf Ludwig von Heffen, ver 3 
Fahre sorber die v. H. in feinem Schub genommen (Urkb. 217. 
219. ©. 207 ir. Th.) und nach dem in Urfchrift noch vorhandenen 
Lehnbrief entfchieven hatte. Der Landgraf Friedrich v. Thürin— 
gen befennt dies in demfelben datirt von Eſchinwege (Eihmwege) 
yon Freitag Dyoniſy (9. Oct.) 1433 (Urkb. 220) nimmt die beiden 
genannten Vater und Sohn zu Mannen auf und belehnt fie mit 
einem Geldlehen von 60 rheinfche Gulven, welche als jährlicher Zing 
auf St. Michelstag entrichtet werben follen. Indeſſen war dieſer 
Friedrich 1440 geftorben, nachdem fein Better, Friedrich ber 
Streitbare 1423 Kurfürft von Sachſen geworben, worauf 
deffen jüngfter Sohn Wilhelm IL, ver fih Herzog v. Sadfen 
nannte, jenes Lehn der 60 rhein. Gulden, nachdem audh Werner 
verftorben, nach der Theilung mit feinem ältern Bruder, Friedrich 
(placidus), zu feinem Theil erhalten hatte. Er beftätigte dies Lehen 
der 60 Gulden durch feinen Lehnbrief von Weimar 1460 CUrfb, 
256) an Heinrich v. H. und feine beiden Söhne Hans und 
Werner, wie wir oben CI. S. 208) gefehen. 
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Mit Braunfchweig, 

Mas fih in dieſem Jahrhundert mit den verfchiedenen Häufern 
Braunſchweig, auf deſſen Herzog Otto Cr 1445), Schwiegerfohn 
des letern Grafen Herman von Everftein, bie Lehnberrichaft 
über die Hanfteinfchen Güter übergegangen war — zugetragen, ift 
fhon oben (1.S. 159) bemerkt, und der erſte Braunſchweigſche Lehn- 
brief 1461 von Herzog Bernhard Cr 1467 Urkb. 257) von Lü— 
neburg angeführt. Der folgende LZehnbrief ift von deſſen Neffen, 
Heinrich dem Jüngern Cipäter ber Mittlere genannt, Have— 
man ıc. 1. ©. 711) Donnerftag nad) St. EatharinensTag der hei— 
ligen Jungfrau (26. Nov.) 1489, der Kerften, als Aelteften, 
Thilen und Wernern — Ern Ritters Werner Söhne, fo wie 
Heinrich, Werner und Benedict — Söhne von Hans, mit 
dem halben Dorfe Waldeſa u. |. w. wie in bem vorigen Lehn⸗ 
brief belehnt. 

Daß der Herzog Otto (der Einäugige) von Braunſchweig 
vom Kaifer Sigismund unter andern auch mit dem Schloſſe 
Hanftein 1420 (Urkb. 211) belieben wurden, ohne Zweifel aus 
Irthum, ift Schon oben (S. 112) bemerkt, und daß es weiter Feine 
Folge gehabt. 

Eine andere Original-Urkunde im Archiv verdient noch Er- 
wähnung, ob fie gleich nicht unmittelbar die Familie v. Hanftein 
betrifft. 1437 waren die von Rufteberg ausgeftorben und das 
mit deren halbe Zehnten zu Ballenhufen vem Haufe Brauns 
ſchweig anheim gefallen. Hans von Bodenhauſen behaup- 
tete aber beim Herzog Otto (Einäugigen) Ottos Sohn, in Ges 
genwart feiner Gemahlin Agnes (von Heflen), des Ritters J o— 
han von Falfenberg und Zohan von Roftorp Ritter, daß 
der Zehnten ihm fey, und bat ihn damit zu belehnen, welches dann 
auch durch Lehnbrief von Donnerftag nah St. Johannes Baptifte 
(25. Juni) 1437 (Urkb. 226) von Herzog Otto geſchah. Der 
Beſitz dieſes Lehnbriefs im Hanſtein'ſchen Archiv fcheint auf vie 
Derwandtichaft dieſes Gefchlechts mit den v. Bodenhauſen hine 
zuweilen, worauf auch fchon daſſelbe Wappen ver 3 halben Monde 
hindeutet, nur daß die rothe Farbe verfelben bei den Boden— 
haufen und die fihwarze bei ven Hanftein auf eine Toptheilung 
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Schließen läßt. Noch jebt befigen die v. Bodenhauſen einen 
großen fchönen Wald bei Ballenhaufen. 


11. Beränderung im Güterbeſitz. 


In dem oben (S. 56) angegebenen Güterbefis ber v. 9. 
fielen im laufenden Jahrhundert manche Veränderungen vor, durch 
Anlegung von Geldern, durch Anfauf von Güterftüden, durch Verſatz 
berfelben, — welches gewöhnlich Verkauf mit vorbehaltenem 
Wiederkauf genannt wird, — Vertauſch verfelben u. f. w., 
welche, jo weit die vorhandenen Urkunden darüber fprechen, bier 
bemerft zu werben verdienen, da fie doch immer auf die Entwices 
lung des Geſchlechts nicht ohne Einfluß find und nah und nad 
den geichloffenen Güterbefig dieſes Gefchlechts nachweifen, wie er 
bis zur legten Zeit im genau abgegrenzten Bezirk des Patrimonials 
Gerichts beftand und alle Bauerngüter begriff. 

Der Ritter Cunzman von Falfenberg in Heffen, 
welcher an ber Erfchlagung des römifchen Königs Friedrich von 
Braunſchweig CS. 105) Theil hatte und feine Hausfrau Ka— 
thbarine, eine geborne von Rodenftein (nach Zufti heſſ. Denf- 
würbdigfeiten IV. ©. 286) und nad ihrem Wappen eine geborne 
von Kerftlingerode, verheiratheten ihre Tochter Margarethe 
an Dans». H. (Tafel 8), von denen fie zugleich 1600 rhein. 
Gulden, wahrfcheinlid Das Heirathsgut, erborgten, wofür fie den 
ihnen zuftändigen Biertentheil ihrer Burg und Scloffes Hirk- 
berg (Herzberg in Heflen, jest den von Dörnberg gehörig) 
zu einem rechten Pfande verſetzen, das die v. 9. einem ihres 
Gleichen wieder verfegen Fönnen, wenn jene 1600 Gulven, nad) 
der Kündigung eines Monats vorher vauf dem Hufe zu Hanftein 
oder 2 Meilen Weges davon“ nicht bezahlt würden. In ber bar« 
über Sonnabend vor Letare (20. Febr.) 1406 (Urkb. 202) von 
Cunzman, feiner Frau und ihrem Sohn Werner befiegelten 
Urfunde ift weiter bevungen, daß fo lange Hans und Grete 
den Biertentheil der verpfändeten Burg inne haben, fie auch bie 
Hausleute, Pförtner und Wächter zum Biertentheil belohnen und 
beföftigen follen, welchen Hans zu befehlen bat, dem jene bann 


zu huldigen und zu geloben haben, 
1. heit. 9 
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Sn einer Urkunde feria sexta post dom. quasi modo geniti 
(28. ApriD 1408 GUrkb. 203) verfpricht der Radmeiſter und Rath 
zu Nordheim auf Anweifung des Herzogs Otto von Braun 
ſchweig vem Hans von der Lynden eine auf Martinitag zu 
zahlende jährliche Nente zu entrichten. Auf der Rüdfeite der Dri- 
ginal⸗Urkunde ſteht mit neuerer Schrift gefchrieben: „Diefer Brief 
gehört Hans Herman von Hanftein«, welcher 1610 geboren, 
und mar alfo wohl ein Erbs und Berfasftüd deſſelben. 

Sm Sahr 1413 war die oben genannte Margaretha 
v. Hanſtein, Tochter des Ritter Cungman von Salfenberg 
bereits Wittwe und lieh ihrem Vater, Mutter und Bruder Werz 
ner 1000 Gulden, wofür folhe ihr das „Sloß Hufen“ (Haus 
fen) nebft Zugehörungen, das Geriht Breidenbad in Heffen 
ausgenommen Cjebt ebenfalls den von Dörnberg gehörig) ver- 
festen, um ſolches zu nußen und zu gebrauchen, doch alſo, daß 
Die dazu gehörige Waldung nicht „verfauft, vergeben over verbauen 
werde”, man müffe denn folches bedürfen, „um das vorgenannte 
„Schloß zu bauen, zu befeftigen und zu beſſern,“ Grete von 
Hanenfteyn, wie fie fih in ver Urkunde von 1413 (Urkb. 207) 
nennt, behält fich dabei eine vierteljährige Auffündigungsfrift vor, 
fo, daß wenn dann bie 1000 Gulden nicht gezahlt und das Schloß 
nicht eingelöfet worden, fie oder ihre Erben daſſelbe an einen an- 
dern „unfers Gleichen“ ohne Gefährde verſetzen könne. Dieſes 
Schloß nebft Zubehör gehörte damals zum Stift Fulda, von dem 
Conrad und Werner von Falkenberg bereits 1369 folches 
in Verſatz hatten. Als vaffelbe bald darauf vom Abt Johan 
von Fulda an das Erzſtift Mainz fam, verfebte e8 der Erzb. 
Sohann (von Naffau) gegen 1400 an Cunzman von Falk 
fenberg, ober vielmehr ver alte Eontrast wurde nur umgefchrieben. 
(Sufti ꝛc. IV. ©; 284.) 

Mit dem Grafen von Walded flanden die v. H. wegen 
der Nachbarichaft von Frislar, megen ihres Befites zu Zü— 
hen und fonft von frühern Zeiten in genauer Verbindung. 
Die Grafen Adolph und Heinrich ertheilten am Sontag Pal- 
marum (5. ApriD 1422 (GUrkb. 212) dem Werner v. Dane 
ftein, feinem Sohn Heinrich und ihren Erben und dem 
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Hans von June (Jühnde) die Anwartfchaft auf 8 Hufen Lehns 
land zu Sielen, jebt in Heffen an der Diemel gelegen mit ver 
Zubehörung, weldes Hr. Johan von Falkenberg Ritter, von 
den Grafen zu Lehn habe, im Falle derfelbe „ohne Leibesmanness 
Erben“ abginge. Ein Theil jenes Befibes an Züſchen fam fpäter 
an Das Stift zu Fritzlar; den v. 9. ift am Ende kein Eigenthum 
dafelbft oder in Sielen geblieben. Die alte ritterfchaftliche Familie 
Meyfebug in Heflen mit dem Stammbhaufe Rieden einem als 
terthümlichen Schloffe (im Jahr 1810 farb dieſes Gefchlecht mit 
dem unvermäblten Landratb Heinrich von Meyfenbug aus) 
war zulest im Befib des Städtchen Züfchen mit Zubehör, wie 
bereit8 1447 der Statthalter Johan Meyfebug einen Theil das 
von inne hatte, wie fih aus deſſen nod vorhandenen Schreiben 
von Freitag nach Oculi (17. März) 1447 (Urkb. 241) an Dechant 
Happel Karzman und Capitel zu FSrislar, das aud Einfünfte 
son Züfchen hatte, ergiebt, wo er von feinen Bürgern zu Züfchen 
fagt, daß ihnen die v. H. die Zahlung der Gülden unterfagt hät 
ten, — »daz die von Hanftein mynen Borgern vorgenant folche 
„Gulde auch virboden hans — welches er mit dem Kapitel gütlich zu 
sermitteln wünfcht, und deshalb mit einem v. H. einzutreffen verfpricht. 

Hierher gehört auch die Schuld von etlichen Zinfen, die nach 
dem Sculobrief vom Dienflag nad) Sacobi (26. Juli) 1446 
(Urkb. 238) Drvemar von Bodenhaufen für feinen Vater 
an Heinrich v. H. zu zahlen verfpricht. Apel v. Ershufen 
und Peter v. Folkerode befiegeln den Brief, doc) fih und ihren 
Erben ohne Schaden. 

Ferner auch ein Vorbehalt auf Güter, wenn feine Söhne 
vorhanden, welches fich auf wahres Allopium oder auf Weibers 
lehn bezieht, wofür die Fuldaiſchen als Geiftliche Lehen angefehen 
wurden, bie dem Mannleben entgegen gelebt waren. Dietrich 
v. Hopfgarten Ritter auf Steinhäuterode. heirathete nemlich 
Magdalena, Tochter des Heinrich v. Hanft. des Jüngern 
(Tafel 9) und befennt mit ihr in der Urkunde vom St. Johannes⸗ 
Tag des Täuffers (24. Juni) 1443 (Ukb. 232) daß, wenn ber 
erwähnte Heinrich v. H. Söhne binterlaffe, viefelben um Erbe, 
Gut und „Wetfchag unbetebinget und BES 5 laflen und 
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„fein Recht daran zu habenz“ fie verzichten Darauf aber mit Aus 
ſchluß der Mitgift. Wäre aber Fein Sohn vorhanden, fo behält 
fih) Dietrich und feine Zene und ihre Erben das Recht und die 
Öerechtigfeit daran bevor, wie folches die andern Töchter Hein- 
richs an feiner Hinterlaffenfchaft haben. Bier Sahre nachher auf 
Freitag nach purificationis Marie (3. Febr.) 1447 (Urkb. 239) 
quittirt Dieterich v. Hophgarten feinem Schwiegervater über 
400 Gulden Ehegeld und Mitgift. 

In diefe Zeit fällt ein Streit über den Zehnten zu Hohen⸗ 
gandern, ven Werner v. 9. (Tafel 9) felb dritt mit den 
jungen Herrn v. 9. CTafel 3, mworunter die Lippolofche Linie 
gemeint ift, hatte. Dan gab die Sache zur Entſcheidung dem Schul- 
theiß Curd Wiffinbac in Allendorf in Helfen, der dann nad 
Anhörung zweier beeidigter Zeugen und deren Ausfage, „daß der 
„Zehnten des Jungher Wernher väterlich Erbe fey« — auch dieſe 
Entfcheidung ausiprach, in Beifeyn der Jungherrn Hildebrand 
und Apel Gebrüder von Ershufen CXafel 8), fo wie des Er- 
famen Herman Huſſchinbeths Stapdtfchreibers zu Allendorf, 
und auf den Eid, ven er feinen lieben gnädigen Herrn gethan habe. 
Dies Weißthum, ein Beitrag zur Gefchichte des Altgermanifchen 
Rechts ift ertheilt in die Sancti Gelasii episcopi (18. Nov.) 1451 
(Urkb. 247) und enthält das unverfehrte Siegel des Richters, 

Ein anderer Streit zwifchen dem Ritter Johan v. Balfen> 
berg (Falkenberg) und deflen Frau Elifabeth, Tochter des 
verftorbenen Werner v. H. wider ber legtern Bruder Heinrich 
den Jüngern CTafel 8) wurde von Schiedgrichtern, ihren ges 
wählten Sreunden, Berlt v. Hanft. (Taf. 3), Hans v. June, 
Apel v. Ereshufen und Ernft Smalftig gütlich vertragen 
und betraf „alle nacgelaffen Erbe und Güter“ des geftrengen 
Wernhers v. H. ihres Vaters. Der Theil Eliſabeths wurde 
auf 400 Gulden beftimmt, den Ritter Falkenberg und Elfe ih— 
rem Schwager und Bruder quittiren und allen weiteren Anſprüchen 
entjagen, es müßte denn Heinrich oder feine Leibes-Erben ohne 
foldhe abgehen, »wo doch Gott vor ſye.“ Elfe bat dies noch be= 
fonder8 dem erboren Hern Ern Gudefriede Santwege, Offi— 
cial zu Heiligenftadt bei ihrer fraulichen Ehre in die Hand ge= 
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lobt. Die Urfunde jvon Sonnabend nad aller heiligen Tage 
(2. Nov.) 1448 (Urkb. 246) ift mit den Siegeln ver A Schiebs- 
richter und des Nitter8 Falkenberg verfehen. 

In dem Archiv folgen hier 2 Kaufbriefe über den Berfauf 
von 5 Schillinge von einem Haufe in Wartberg Gum Stift Pader⸗ 
born gehörig) vom Bürger Hildebrand Refenfen vafelbft an 
Bürger Cord Duentin von 1456 (Urkb. 252) und eines Haufes 
dafelbft von demſelben von 1459 (Urkb. 255), welche wohl nur 
dahin gefommen, weil das Haus fpäter von den v. H. aquirirt und 
die Urfunde venfelben cedirt worden, vielleicht auch in Beziehung 
auf das nicht unbedeutende Lehn, welches die Familie Duentin 
noch jest von den v. Hanftein bei Göttingen befiten. 

In diefe Zeit gehört die Verheirathung der Margarethe v. 9. 
an Herman v. Harftal, der ihr nach Urkunde vom 2. Febr. 1456 
(Urkb. 251) 100 Gulden ald Morgengabe verfpricht; fo wie bie 
Erwerbung der Güter in Gros-Töpfer, welche den beiden Rit— 
terfisen in Ershaufen zu Theil geworden, durch die ſchon 
(1.©. 142) erwähnte Urfunde von 1465 (Urkb. 265) als Sonder 
Mannlehn vom Stift Mainz an Heinrich v. H. und feine beide 
Söhne Ritter Werner und Hans, C(Tafel 9). 

Bald nachher fam es unter den vier Söhnen Des Ritters 
Werner zu einer Art Theilung durch Verkauf. Sie befaßen 
nämlich nach dem Tode ihres fchon vor 1485 verftorbenen Vaters 
die Dörfer Kirchgandern, Hohengandern mit ven Zehnten 
dafelbft und die Wüftung Steina, ohne daß erfichtlich ift, was 
Dagegen ver Bruvder des Ritters Werner, Hans ober beflen 
Söhne erhalten, oder ob fie felbft nicht auch Antheile an den ges 
nannten Gütern noch behielten, welches fogar fehr wahrfcheinlich 
ift, da ein Theil der Nachfommen des Hans noc jest Befisungen 
in Steina und Hohengandern haben, Von jenen 4 Brüdern 
war Ludwig geiftlih und damals Capitelsherr, wie er fich felbft 
nennt, in Hersfeld, und Chriftian Ritter war Statthalter zu 
Gaffel. Er und ver, wie es fcheint, unvermählte Werner der 
Süngere verkaufen ihre — nad) Abfindung des geiftlichen Lu d= 
wigs — Antheile an jenen Befigungen an ihren Bruder Thile, ber 
verheirathet war und erft 12 Jahre nachher, wie wir geſehen CS. 
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122) Hofvienfte bei Landgraf Wilhelm in Eaffel nahm. Die 
über diefen Verkauf fprechende noch vorhandene, mit den drei Gie- 
geln des Chriftian, Werner und Ludwig verfehenen Originals 
Urkunde ift som Sontag nah Michälis (1. Det) 1486 EGUrkb. 
284) und beftimmt ven Kaufpreis auf 333 rhein. Gulden 7 Gotig 
Schillinge und nennt ihren Bruder Thilo und feine weheliche Wir- 
thin Salme» (Salome) als Käufer ihrer Theile an obigen Be— 
fitungen „mit alle der Dorffer Zugehorungen, Schlagt, Nuß- 
„Zinſen, Renden, Dinften, Pflichten, Gebotten und Vorbotten mit 
v&erichten, Rechten und Ungerichten in Holtz, Veld mit Waffern, 
„Weyden, Fiſchereyen, Wiefen, Deichen und Deichftetten erfucht und 
„unerfucht, wie das Namen gehaben maf, nichts davon außgelchlof- 
„ſen;“ Nur das Vorwerk zu Hohbengandern mwirb davon aus— 
geichloffen, das noch jest als ein beſonderes ritterfchaftliches Gut 
nad Oberftein gehört. Es ift dabei auch, wie gewöhnlich, der 
Borbehalt eines Wiederfaufs gemacht, aber erft nach dem Tode ber 
Käufer — „den Got nad feinem Willen frifte” — von ihren Leis 
beserben um die oben beftimmte Summe und foll dann die Auf- 
fündigung auf »„Unfrer lieben Frawen Vorzweyung“ (Maria Hims 
melfahrt, 15. Aug.) und die Bezahlung auf Weihnachten zu Hans 
ftein auf der Burg gefchehen. Ferner wird beftimmt, daß wenn 
an der Wüſtung Steina an Häufern, Ställen over Deichen ge— 
bauet würde, dieſe Bauten beim Miederfauf „nach zweene unfer 
„runde Erkenntnis“ auffer ver Hauptfumme vergütet werden. Auch 
ift in Beziehung auf die ver Salome einige Tage vorher CA. Sept.) 
(Urfb, 283) zugeficherte Leibzucht — welches weiter unten umſtänd— 
licher vorfommen wirb — verabredet, daß fie nach dem Tode ihres 
Mannes Thilo das ihr dazu verfchriebene Vorwerk zu Hohen- 
gandern nicht gebrauchen, fondern fie an deſſen Statt zu Steina 
eine befondere Leibzucht genießen folle, wie dann auch nach dem 
gegen 1530 erfolgten Tode Thilo's gefchehen feyn mag, wo bald 
nachher zu Unterftein ein großes Haus aufgeführt wurde. Es 
ift weiter in dem Kaufvertrag beftimmt, daß wenn das Dorf Kirche 
gandern, das vom Stift Mainz zu Pfande ftehe, wieder abge- 
lößt werde, fie, die Berfäufer, fich des Geldes nicht „unterwynden“ 
Canmaßen) wollen, ohne Willen Thilens und Salome’s und 
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bem Rathe ihrer Freunde, fo, „das fie fulcher Zeinge und Rende 
nunbefrenft bleiben.“ Kirchgandern ift dann auch fpäter wirf- 
lich eingelößt, wie e8 dann nicht zum Gericht Hanftein gehörte, 
fondern ein Kurfürftliches Dorf zum Gericht NRufteberg war. 
Am Ende befennt Ludewig v. 9. „bie Zeit Eapiteld Her bes 
„Stiftes zu Hir ßvalde⸗ daß dieſer Verkauf mit feinem Wiffen, 
Willen und „Bulbort“ gefchehen fey. 

Die 3 Brüder Kerften Ritter, Tile und Wernber ver— 
kaufen auch an Ern Dietherich v. Schachten Ritter, den fie 
„ihren lieben Swager⸗/ nennen, *) zwei Theile des Dorf Und er⸗ 
Weßhuſenn (Weſthauſen an der Reine) alle ihre Zinfen und 
Renten, es ſey Korn-Rente, Gänſe, Hühner, Eier, Fiſche, mit aller 
Nutzung deſſelben Dorfs für 100 rheiniſche Gulden, welche Herr 
Dietrich dem Hr. Jacob Engelbert Domherrn zu Heiligen: 
ftadt, dem die Berfäufer folche ſchuldig geweſen, bezahlt hat. Vor—⸗ 
behalten ift aber in dieſer Kaufs-Urkunde von Dienftag nach Ju— 
biea (7. Apr.) 1495 (Urkb. 295) ein Drittel Bußen, dann das 
Vorwerk, das Hr. Chriftian von den Mönchen in Witzenhau— 
fen wieder abgelöft hat, und dann, wie gewöhnlich, auch ver Wie- 
berfauf, 

Ferner verkaufen nach einer alten Abichrift einer Notariats- 
Urfunde son Sonnabend nad) St. Fabian und Sebaftian (21. Jan.) 
1497 (Urkb. 296). Apel, Kerften Ritter, Heinrich, und Hein- 
ri, Thile, Werner, Caspar, Benedietus und Werner 
v. Hanftein (Tafel 3.u. 9) Gebrüder und Gevetter, den Zehnten 
zu Leyren in ber Feldmark von Duderſtadt an Hillebrand 
Keithe Bürger zu Heiligenftabt und beffen Hausfrau Mars 
grete für 200 Gute rhein. Gulden. Dielen Zehnten mit feinen 
Zubehörungen „im Holge, im Belve, Waſſer und Weide mit allen 
Schlachten Nutzen/ haben — wie e8 darin heilt — Die Sezeck— 


*) Dieterih v. Schachten Kitter, hatte Ritter Chriftians Tochter oder 
eher Schwefter Elifabeth geheirathet und war alſo deſſen Schwiegerjohn 
oder Schwager, war Amtmann zum Schöneberg, in Hofgeismar 
wohnhaft, ber Begleiter des Landgrafen Wilhefm 1. (+ 1515) auf deffen 
Pilger-Reife und Verfafjer der im Manufeript auf der Bibliothek zu Eaffel 
bewahrten Beſchreibung derſelben. 


136 15. re 


fifche von den Boreltern der’ Verkäufer zu Lehen gehabt und vie 
lestern haben ihn wieder an fich gebracht, er gehört aber Allen 
v. H., ift alfo ein Sammtlehn der Familie v. H., welcher durch 
Wiederkauf von den Käufern oder — wie es auch jonft gewöhnlich 
heift — von den „Inhaltern des Briefs“ durch Zahlung von 200 
Gulden wieder erworben werben Fann, „welcher Jares ung gelüftet 
und bequeme fin will“ zmwifchen St. Thomas und St. Peterd-Tag 
in der Stadt Heiligenftadt oder Göttingen. Dagegen ver- 
fprechen auch die Verkäufer — fonderbar genug — den Zehnten 
nicht weiter zu verfaufen, zu verlegen, noch zu beichweren, ſondern 
auch diejenigen, welche venfelben für die Käufer fammeln, zu vers 
theidigen, zu fchüßen und zu fohirmen. Uebrigens muß dieſes Lehn 
fpäterhin auch wieder erworben feyn, denn die Samilie der Schwa- 
nenflügel und von Hagen haben daſſelbe inne gehabt und in 
den Jahren 1841 und 1843 nach dem hannöverfchen Gefes abgelößt. 

Es ift bereitö oben (I. S,142 u. 11.125) erzählt, daß vie v. 
9. Ditmars Linie 1465 von den Gebrüdern v. Töpfern bag 
Dorf und die Güter gleiches Namens, als mainzifches Lehn erfauf- 
ten und damit 1479 zuerft belehnt wurden. Schon unter den Ur⸗ 
Enfeln des Ditmar, des Ritters Werner und feines Bruders 
Hans ſchied ſich dieſe Linie in 2 Neben-Linien, die ſich auch gleich 
darauf in ihre Befisungen getheilt haben müffen, weil wir vie Nach- 
fommen von Hans allein im Befiß des Sonderlehns Töp— 
fern ꝛc., dagegen die Nachfommen des Nitters Werner im Befig 
ber zu den Mainzifchen Gelammtlehn gehörigen Güter Unter 
ftein, Wahlhauſen ı. finden. Es ergiebt ſich dies daraus, 
weil nach einer Orig. Urfunde von Bartholomäi-Abend (23. Aug.) 
1498 (Urfb. 300), alfo kaum 20 Jahre nach der Belehnung ver 
gemeinschaftlichen Ditmars-Linie, Hanfes Söhne Heinrih, Wer: 
ner und Benedict das Dorf „Toppern“ mit aller Freiheit, 
„Gnade und Gerechtigkeit, mit allem Infommen und Renten, Diens 
sten, Holtz, Velth, Wefen, Waffer und Weyde“ für 141 Gulven 
„an die erfamen Leute” Herman Koch und feine Frau Elfe 
und Conrad Jordan und deſſen Frau Anne verfaufen, wie 
gewöhnlich auf Wiederfauf, welcher auch bald erfolgt feyn muß, 
weil Schon 1539 Die Enkel des Hans, Heinrichs und Werners 
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Söhne (Benedict hatte Feine hinterlaffen), von Mainz wieder 
mit Töpfern belieben wurden. Sjener Verfauf war übrigens mit 
allen juriftifchen Cautelen der damaligen Zeit verfehen. Die Ber: 
Täufer verfprechen für fih und ihre Erben, daß fie nichts vorneh— 
men noch gebrauchen wollen „nach Frieheiden von Babiften, feyfern 
»oder Hern, die gefaßt waren oder noch gefagt muchten werben“, 
das ihnen und ihren Erben zu Gute und den Käufern zu Schaden 
fommen möchte. Man traute alfo damals ſchon nicht ven Anorb- 
nungen von Nom, ja nicht einmal denen des römiſch-teutſchen 
Reiche, noch felbft des Landesfürſten. 


Belebnungen. 

Sowie früher fchon es Sitte wurde, an einzelne Bürger over 
Bauern Grundſtücke, die man nicht mehr durch Leibeigne beftellen 
laffen wollte oder Fonnte, zu einem befchränften Eigenthbum weg zu 
geben, welches man das nusbare nannte und das Ober-Eigen— 
thum fich vorbehielt, welches in vorbehaltenen jährlichen Zinfen 
an Frucht, Geld und Küchenzinfen und befonders in Zehnpfennigs 
Gelvern bei Beräußerungen und Erbfällen beftand, und melde 
Erbzinsgüter genannt wurden — fo gab man aud Grundftüde 
oder ganze Bauerngüter von mehreren Hufen ald wirflihde Manns 
leben aus — ganz nad Art der Rittergüter, wie man folde 
son Mainz und den andern Lehnhöfen erhalten — die dann 
auch, wie diefe, nur auf Söhne forterbten, die Töchter aus— 
fchloffen, bei jevem Sterbefall in herrfchenver oder dienender Hand 
neu gemuthet wurden, das Lehngeld nebft den Sporteln der Lehns— 
Eurie bezahlten, aber fonft Feine Abgaben entrichteten. Diefe Mann 
lehngüter find als ungetheilter Lehnbefig der Familie Cl. S. 232) 
jo weit fie in Eichsfeld und Heffen abgelöft find und im Hans 
növerſchen noch beftehen, aufgeführt. Die erfte Zeit diefer* Ver: 
leihungen fcheint in das Ende des 1Aten Jahrhunderts zu fallen 
und folche zuerft in Hofgeismar von dem Nitter Heinrich v. 9. 
vorgenommen worden zu feyn, wie die (9.70) angeführten Zehn 
briefe von 1385 (Urkb. 182.185) beweilen. Bald darauf erfchei- 
nen auch folche Urkunden für ertheilte Mannlehen im Eichsfelve 
und deſſen Nähe, wie in Trubenbaufen (Urkb. 197) [S. 102] 
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und unter dem Arneberg (Arenberg bei Allendorf) wo bie Brü- 
ver Hans und Werner v. 9. am Tage St. Blaſii des Märti- 
rer (3. Febr.) 1411 (Urkb. 204) mit eilf Ader die Brüder 
Hans und Johann Spangenberg beliehen haben, ohne daß 
eines Mannlehns gedacht wird. Die Abgabe befteht jährlich 
„in 8 Stobichen Wyns gutes Elfaffers” in das Haus Hanftein 
zu liefern, und Dienftes Bede zu leiſten. Die Bafallen Fönnen 
das Land verfeßen oder verfaufen, müſſen aber den genannten 
Jungherrn 4 Wochen vorher ven Vorfauf laſſen, wie in dem nod) 
vorhandenen und von den Spangenberg befiegelten Reversbrief es 
heift: „daz folden wir yn vnd iren erben von eyne andern gunnen.“ 

Zwei andere Drig. Lehnbriefe über eine Hufe Land zu Gers 
bißhufenCGerbershaufen) Sprechen beftimmt auf Mannlehen 
„als Mannlehns Recht iftv, der erfte von Werner Ritter und 
Hans an Albreht Pramper zu Wibenhaufen (der Familie 
ift Schon oben II. S. 179] gedacht) am Sonnabend nach) Assump- 
tionis Virginis (20, Aug.) 1474 (Urkb. 274) — der andere von 
den Söhnen der beiden genannten Lehnherrn an Johanes Pram— 
per, den Sohn des vorigen Dafallen, am Margarethben-Tag der 
heil. Sungfrau (13. Juli) 1490 (Urkb. 287. 

Eine noch vorhandene Urfunde auf Mittwoche Calixti Pape 
et martyris (14. Det.) 1489 (Urkb. 286) von den Söhnen des 
Hans und Ritters Werner belehnen zwar, wie es darin heift, 
den Steinneß und Bürger Hans Wyrouche zu Heiligenjtadt 
und Nole feine eheliche Wirthin mit dem Hufe, Hobe und Steve 
„daſelbſt gelegen bei unfir lieben Froumwen Kerchen/ — es ijt aber 
ein Berfaß, indem die v. H. darin befennen, vaß fie jenen zehn 
rhein. Gulden ſchuldig feyen, die fie zu Dank bezahlt erhalten, wo— 
für die Wyrouch und deren Erben „das Hus Hobe und Stedew 
behalten und gebrauchen follen, bis die 10 Gulden von ihnen oder 
ihren Erben wieder bezahlt worden. 

Zu dem, was oben (S. 133. 135) von dem Berfauf von 
Kirhgandern ꝛc. an Thile v. H, und ver feiner Frau Sa— 
lome daran verficherten Leibzucht oder Witthum bemerkt it, muß 
bier noch ergänzt werben, daß bei diefer Zuficherung ihrer 3 Schwä— 
ger vom 4, Sept. 1486 (Urkb. 283), die Verwandien berfelben, 
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ihr Bater Curt von Sweigeld (Schwichelod), Heinrich von 
Beltein (Deltheim), Burfard, Hans und Curt Gebrüder 
und Bettern von Steinberg zu getreuer Hand genannt find. 
Außer Kirch- und Hohen- andern ift auch zur Leibzucht fer— 
ner beftimmt: 

ein Vorwerk zu Arenshaufen mit allen ihren Höfen, Zin- 
fen, Renten ihres Theils dafelbft; 

begleichen mit ihrem Theil derjelben des Dorfes Frede— 
werderote (Fredderode); 

dann mit ihrem Theile zu Lindenwerde mit einem Vor— 
werk dafelbft mit allen Zinfen 20. ; 

ferner mit einem Vorwerk zu Erwigeshußen Cohne Zwei: 
fel Ershaufen) mit allen den Zugehörungen vdiefer Güter an 
Wald, Feld ze. mit Gänfen, Hühnern und Eiern. 

Die Schwäger ver Frau Salome, verlpredhen nah This 
lens Tode, ihre liebe „Süfter« alle diefe Güter rubig beziehen 
und befisen zu laſſen, welche von deren Vater und Freunden be— 
rathen werben folle, damit „Salme” an ihren Zinfen und Renten 
nicht gefränft werde, 

Diefe liebreihe Zuficherung eines anfehnlichen Witthums, 
wobei die Brüder nur ihrer Antheile an Fredderode und Ers— 
haufen erwähnen, wo noch jegt ritterfchaftliche Güter find , zeigt 
zugleich, daß dieſe noch nicht unter die Söhne Wernerg des Rit 
ters, und Hanfes getheilt waren, welche leßtern fie Später im allei= 
nigen Befis hatten, und ihnen daher bei einer Theilung zugefallen 
feyn müffen. Auffallend ift es dabei, daß in der Urkunde nicht 
die Eöhne Hanfes (Tafel 9, fondern Berlt, Apel, Hein 
rich und Caspar (Tafel 3), Eurts Söhne, die ald zur Lip— 
polds Linie gehörend an den Gütern des Sonderlehng, wie Er s— 
baufen, feinen Theil hatten, doch ihre Einwilligung geben, und 
fie befchügen und vertheidigen wollen, welches ſich daher auf bie 
Mainzifchen Gefammtlehen wie Rirhgandern, Fredderode ıc. 
bezieht. 
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Spenden an Kirden und Klöfter, 

Die frühern Berleihungen an Kirchen und Klöfter, die den 
frommen Sinn der frühern Jahrhunderte bethätigten, fetten ſich 
auch im 15. fort. Des fchon 1241 (Urkb. 19) vom Vicedom 
Heinrich gefchehenen Anfaufs der Güter in Geiglevden, der halben 
Hufe in Udra und der Altenburg und der damit gefchehenen 
Stiftung einer eigenen Vicarie dafelbft, ift Schon oben (I. S. 314) 
gemelvet‘, fomwie daß 1417 auch das halbe Vorwerk in Rengel 
rode (Urkb. 208 dazu fam, das fich noch bei dieſer Pfarrei be- 
findet, die daher auch big auf die jegige Zeit ein Patronat und 
Pfarrlehen der evangelifchen Familie v. H. geblieben ift. 

In diefer Zeit war Burkhard v. 9, Ditmars Sohn, 
(Taf. 3) Canonicus in dem Stift zu Frislar. Ihm verkauften 
feine 3 Brüder Bertold, Lippold und Heinrich ihren Theil 
an den 3 Hufen Landes (S. 57), die fie zu Czuſchen CZüfhen) 
von dem Grafen von Waldeck erfauft (Urkb. 172), für 70 Gul- 
den auf Wieverfauf, am St. Georgen-Tag (23. April) 1430 
(Urkb. 216), ohne Zweifel, um fie der Kirche zu Fritzlar zugumens 
den, wie auch glei 5 Tage nachher, wenigftend mit einem Theil 
biefer Güter geſchah. Nach einer Urkunde vom heil. Vitald-Tag 
(28. Apr.) 1430 (Urkb. 218) nämlich verfaufte der Canonicug 
Burghard dem Dechant und Eapitel zu Frislar aus jenen 
Gütern zu Züfhen 3 Malter zährlichen Zinfes halb Roggen, 
halb Hafer für 70 Gulden mit Vorbehalt des Wiederfaufs. Die 
Bebauer diefer — nad) der dortigen Benennung — Landſiedel— 
Güter, mit Namen Hente, Heyne und Anders werben ans 
gewiefen, diefe Sruchtzinfen und zwar den Noggen auf vunfer lieb 
„Frauen-Tag, als fie geboren war“ alſo den 8. Sept, und den 
Hafer auf St. Michälis-Tag an die Käufer nad Friglar in deren 
Behaufung abzuliefern. Der Wiederkauf ift nicht gefchehen, weil 
der Berfauf ohne Zweifel zum Vortheil der Kirche geſchah. Die 
v. 9. haben fein Eigenthum mehr im Waldeckſchen und das Eigen 
thum der Kirche oder des Stifts ift 400 Jahre fpäter, ald Friße 
lar beifiih wurde, zu den beffiihen Domainen übergegangen. 

Nach dem Necrologium des Stift Friglar heilt es (S. 
109): D. Burckardus ab Hanstein Canonicus capitularis 
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obiit 30. Sept. 1432; dantur 2 fl. de rentibus in Rodenberg 
comparatis. 

Hierher dürfte auch ber 1442 im SKlirchenbanne geftorbene, 
der eben genannte Lippold v. 9. gehören, der mit dem Probft 
des Klofters Jecheburg, Johan von Rengilderode (Ren- 
gelrode) in Verbindung fand, und deſſen Bruder, wie eben erwähnt, 
Canonicus des Stifs zu Friglar war, Hierbei fcheint diefem Stift 
oder dem genannten Probft ein Bortheil von 3 Malter Korn und 
26 Gulden zugefommen zu ſeyn. Lippold war nämlid in Mül— 
haufen geftorben und follte in Fecheburg begraben werben, daher 
ſolches dem Probft fofort gemelvet wurde, um die Gruft und dag 
Begräbniß zu beftellen. Der Probft gab den Brüdern des Ver— 
ftorbenen auf der Burg Hanftein fofort davon Nachricht, worauf 
Berld Gerthold) 9. H. (Taf. 3) die Leiche feines Bruders nad) 
Jecheburg bradte. Als fie nun beftattet werden follte, .erfchien 
„unfer Küfter“ CKüfter) beim Probfte und zeigte vemfelben eine Schrift 
Ceyme Proceß), woraus ſich ein „Dubium” ergab, ob auch Lip— 
pold die „Abfolution“ erhalten. Als dies Berld v. H. erfuhr, 
antwortete er, er fey in feinem Bann, und wiſſe auch nicht, daß 
fein Bruder darin fey; wenn dem Probfte „Krot“ Clingelegenheit, 
Strafe) daraus entftehen könnte, jo follte man die Leiche nach 
Hanftein führen und fie dort begraben. Der Probft wandte ſich 
daher in einem noch vorhandenen teutfchen Schreiben von Sonne 
abend nach des Herrn Himmelfahrt (12. Mai) 1442 (Urkb. 228) 
an den Dechant und das Eapitel zu Fritzhar „Venerabilibus ac 
»circumspeclis viris dominis de cano et Capitulo ecclesie Vriss- 
„lar. dominis et amicis meis dilectis.“ Nachdem er darin das 
eben bemerkte angeführt, fagt er ferner, daß jene Schrift auch drei 
Malter Frucht heſſiſchen Maaſes enthalte, die Lippold ihm, dem 
Probfte zugewandt, „daß er ihn nach feinem Tode nicht verlaffen 
folle.» Da er nun die Leiche gern behalten wolle, »funverlich umb 
„unßir Kirchin willin, daz die fulchen großen ſchaden nicht obir— 
„ginghe“, habe er ven Herrn Dechant zu Heiligenftadt „ad cautelam“ 
erfucht, dem Berftorbenen eine Abfolution zu geben und den wür— 
digen Herrn Provifor (Amtmann zu Rüfteberg) gebeten, dem Ca=- 
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pitel zu Friglar dies mitzutheilen. Am Schluffe bittet er daſſelbe, 
ihm dieſe Sache zu gut zu halten und nicht zu verargen. 

An demfelben Tage (Urkb. 229) fchrieb er von Erfurt Datirt 
noch befonders an den Dechant Kaßman zu Friglar und empfahl 
ihm diefe Sache, indem er ſich auf die alte Freundſchaft und Treue 
bezog, die fie lange Zeit mit einander gehalten. Er habe dies auch 
dem „Ern“ (Ritter) Johan Nuenburg empfohlen, va Berlt, 
Deytmar, Hinrid und Curt feyne — und um feinet willen 
des Dechant und Capitel zu Heiligenftadt Feinde feyen. Er 
erwähnt noch darin feines Bruders zu Erfurt, den er fich mit 
Gottes Hülfe wohl traue zu erbitten, mit dem Zufag: „zeu Wars 
„zeeichen daz die Kellertor zen Bueßpach zeubrach/ das fich viel- 
leicht auf eine geheime Verbindung und Zeichen bezieht. 

Der Prosifor und Amtmann zu Rufteberg Niclaus 
Trotte fchrieb auch gleich den folgenden Tag Sontag nach ascens 
domini (13. Mai Urfb, 230) von Erfurt, „den Bane und Lyp⸗ 
„polde von Hanenftein betreffend“ an den Dechant und Capitel zu 
Srislar, daß der Probft „in dem Beften und ſonder Frevel« 
ſolches geihan; man möge ihm folches nicht verbenfen, ihn wegen 
der 3 Malter ſchadlos halten und fich „gutlich“ gegen ihn beweilen, 

Die Sache muß befonders das Stift zu Frislar betroffen 
haben, venn ver Probft hatte auch den Dechant zu Rodenberg, 
Johan Grabin dahin gefchieftt, und war endlich durch Johan 
Menzcer Probft zuDorla dahin vermittelt, daß der Probft von 
Jecheburg 26 Gulden an das genannte Stift bezahlen folle. 
In einem Schreiben v. Erfurt von Dienftag nad Kiliani 10. Juli 
1442 (Urfb. 231) an das Eapitel zu Frislar erflärt er, daß er 
fi darin geben und dem Gapitel mit 26 rheinifchen Gulven ver⸗ 
bunden feyn, und ſolche auf nächfte Oſtern gutlich bezahlen wolle. 
Er bittet aber zugleich noch, Daß das Kapitel die von Hanftein 
„Soldier Schuld» ermahnen wolle, und ihm zufommen laffen — 
auch den Heinrich Meyger Burger zu Heiligenftabt, ber 
um feinetwillen zu Banne fommen, die Abfolution zu verfchaffen, 
und ihm folche vurch den Herrn Dechant zu »Amellborg“ (Amd- 
neburg) zu erwerben, was dem Gapitel nicht ſchwer werde. 

Diefer Heinrich Meyger war nad dem erften Schreiben 
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bes Probſtes (Urkb. 228), durch den Dechant in Heiligenftapt 
veranlagt worden, gut zu jprechen und mag dadurch in die Strafe 
des Bannes gefommen feyn. In diefem Schreiben fowohl als in 
bem lebtern fommt nad dem Namen Lippolts v. 9. ftetd der 
Zuſatz: „Teeliger,« zum Beweis, daß der Kirchenbann fchon gelößt 
war, oder vom Probft nach ver erfolgten Bürgfchaft fchon für ges 
lößt gehalten oder von ihm geglaubt wurde, daß der irdiſche Kir— 
chenbann ihm in jenen Räumen nicht Schaden bringen werde. Diele 
Begebenheit beweift auch, wie ver damalige Clerus feine Strafge- 
walt benußte, fein irdisches Vermögen zu vermehren und wie er 
durd feine Verbindungen Mittel fand, feine Zwecke zu erreichen. 

Zwei Sabre fpäter, 1444, finden wir den Johan v. Ren 
gelrode, Probft zu Jechenburg wieder mit Werner v. Hanſt. 
(Tafel Y dem nachherigen Ritter, in einer Urkunde. Borber fchon 
waren, wie es darin heift, Zwietracht und Irrungen über ven be— 
rühmten Sanet-Gchülfensberg bei Gro8-Töpfer an ver heifiich. 
Grenze, und über deſſen Landeshoheit und Eigentbum ausgebrochen. 
Der genannte Probft, dann Caspar Zwigfalb Senger ber 
Ganet-Seversfirche zu Erfurt, Johan Müntzer Domberr zu 
Dorla, Werner v. H., Tyle Wolf und Eurt v. Worbeffe 
bezeugen auf ihren Eid in einer Urfunde am Sontage Reminiscere 
(8. Merz) 1444, (Urkb. 236) daß der verftorbene Herr Peter 
Echter, Domdechant zu Mainz, auf befondern Befehl und Geheiß 
des Rurfürften, nachdem er die betreffenden Urkunden gelefen, zu 
Recht geiprochen und entfchieven habe: 

daß das Geriht auf St. Gehülfensberge unferm gnädigen 
Herrn von Mainz, feinen Nachfommen und Stift — das Ei- 
genthum des Berges St. Gehülfens den Jungfrauen und dem 
Gotteshaufe zu Annerode zuftehe. 

Mehrere Fahre fpäter war Gerlah Brudegam Birarius 
in Rimpach, dem Dörfchen unter der Burg Hanftein auf deſ— 
fen nörblicher Seite, oder, wie er in der Urfunde von St. Elifa- 
beih der heiligen Frau (19. Nov.) 1453 (Urkb. 250) genannt 
wird, „Vicarius des Altars St. Johannis des Evangeliften und 
„St. Katharinen gelegen in der Kirchin in dem Rimpach, deſſen 
„Lehnherr jegt der geftrenge Jungherr Heinrich von Hanfteyn 
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„Werners Sohn (Tafel 9 if.” Diefem Pfarrherrn und allen 
feinen Nachkommen an dieſem Altar, alſo eigentlich der. Kirche, ver- 
faufen Curt Winter und deſſen Hausfrau Eyle, Bürger zu 
Witzenhauſen, zwei Gulden jährlicher Rente von ihren 3 Adern 
vor dem Ermſchwerder Thor für 20 Gulden wiederkäuflich — 
oder, wie es jeßt heißen würde — die Kirche leiht ihnen 20 Gul- 
den für die damals gewöhnliche jährliche Zinfen von 10 Pror., „auf 
St. Elifabeth:Tag zahlbar. Cie verfprechen die verpfändeten Ader 
nicht weiter zu verfeßen oder zu verfaufen, und verpflichten ſich 
dazu mit ihren Derwandten Jutte Winter und Hans Winter 
auch gegen den Jungherrn Henri v. H. Zur Befräftigung be- 
fiegeln dies die Burgemeifter Curt Hungshbaufen und Hans 
Wülmershaufen zu Wißenhaufen. 

Dier Jahre fpäter wurde diefer Vicarius Gerlach, ver ſich 
dann aber nicht mehr Bicarius fondern Priefter nennt, mit der 
Dirarie St. Johannis Evangelift und St, Katharina, als Patrone 
ber genannten Dicarie, förmlich belieben. In dem noch vorhande- 
nen Driginal-Revers des Johannes Gerlach an unfrer lieben 
Frauen Abend Nativitatid (7. Sept.) 1457 (Urfb. 253) befennt 
derjelbe, daß er dieſes Lehn „der Bicarie in der Pfarrfirde 
vim Rimpaghe—« von feinen erbaren Sundern Henrich v. 9. 
Wernhers Sohn, und von Hans und Wernher Henrichs Söh— 
nen, „um Gottes willen und in Betracht feiner Armuth“ empfangen 
babe; er gelobt dies Lehen »traumwelich zu verweſen,“ feine lieben 
Junkern bei Gott in wöchentlich drei Meilen zu »vorbitten,“ deren 
Beſtes „zeu wißen vnd argefte zeu warnen und daß Biccarien Huß 
„daß darzeu hort, nach myner Macht un myt Hülffe myner Junfern 
„baumwen vnd beſſern.“ Wenn er mit Srevel fäumig wäre und fein 
Lehn gebührlich nicht anhielte, fo »mogen mich myne Sunfern von 
„myne Zehen bringen un eynem andern goblichen frommen Brifter 
„lyen.“ 

In dieſer Zeit lebte auf dem noch jetzt als heſſiſche Domaine 
befindlichen Schloffe Fürftenftein an ver Werra Herman Dythe 
(Diede), der auf der Mainzifchen Burg Greifenftein, deſſen 
Ruinen noch jest fichtbar find, eine Capelle und Altar geftiftet hatte, 
zu ber Erhaltung des Priefters zu dem Altar aber er 50 Gulden 
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son Heinrich v. H. und deſſen beiden Söhnen Herrn Werner 
Ritter, und Hans borgte. Seine noch vorhandene Driginal-Schuld- 
verfchreibung ift von Sonnabend nad) Quasi modo geniti infantis 
(14. ApriD 1464 (Urkb. 259) und trägt die Ueberfchrift ave Maria, 
Er verfpricht darin jährlich auf St. Walpurgistag A Gulden Zinfe 
(ver Zinsfuß war demnach fchon auf 8 Procent heruntergegangen) 
zu entrichten, welche dann bie v. 9. veinem jeglichen Priefter, mit 
„dem fie übereinfommen in ver genannten Capelle Gott zum Lobe 
„Meſſe zu halten, nach verlaufner Zeit» reichen werben. Die vier- 
teljährige gewöhnliche Auffündigung wird dabei vorbehalten, Zu 
Bürgen fegt er die veten Hans und Johan von Efhwege 
Gevetter ein, bie beide ihr Siegel angehangen, wovon aber nur 
eins noch vorhanden, das aber unfenntlih iſt. Sollte einer ober 
beide Bürgen verfterben, jo will er in 14 Tagen andere ftellen. 
Wenn Diede dem Berfprechen nicht nachfomme, fo geloben die ©, 
Eſchwege binnen 8 Tagen nach gefchehener Mahnung in die Stadt 
Eihmwege over Heiligenftadt einzureiten und darin, fo lange 
es die v. 9. begehrten, auf ihre, der Bürgen, Koften, ein adliches 
Einlager in einer „gemeinen Herberge,“ wie fie ihnen beftimmt würbe, 
zu halten. Endlich ſetzt Diede all fein Gut, das er zu Ryftum- 
gen (Rüftungen) im Dorfe und Felde hat, ven v. Hanftein zu 
einem rechten Unterpfand, wofür ſich auch noch die v, Eſchwege 
„vor fol» Cin socidum) verbürgen. 

Dielen Heinrich v. H. der in der folgenden lirfunde Armiger 
(Rnappe) genannt wird, welcher, wie oben erzählt worben, das 
Geld vorgeſchoſſen, um den Priefter in Greifenftein zu unter 
halten, ver im Klofter Mariengarten und in andern Kirchen 
Seelenmefien für ſich und feine Verwandten geftiftet, traf Doc ber 
Bannftrahl der Kirche, weil er den Priefter Paul Hottenrot 
durch mehrere Bauern von Hohengandern und Ruſtefeld ger 
fangen nehmen, nach ver Burg Hanftein bringen laſſen und das 
jelbft mehrere Tage in Gefangenfchaft gehalten hatte. Das Los⸗ 
Iprechen von diefem Kirchenbann geſchah erft nach vielen Umſtänden 
dur Genehmigung des Pabftes, mit Einwilligung des beleivigten 
Priefters, auf Vorbitten des Grafen Adolf von Naffau, Pro- 


vilor in Erfurt und Advocatus auf dem Nufteberg, und nad 
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geſchehener firengen Buße. Der Wohnort des gefangenen Priefters 
ift nicht angegeben, vielleicht war e8 Hottenrodez er feheint aber 
nach der Angabe fo geheißen zu haben, da eine Bauernfamilie in 
NRengelrode noch diefen Namen führt, In dieſer Zeit hatte 
Nicolaus (papa quintus) den päbftlichen Stuhl inne, der dem 
König Sohan von Cypern wegen Erhaltung und Vertheidigung 
feines Reichs gegen die Türfen, Saracenen und Heiden bedeutende 
Indulgenzien ertheilt hatte. Diefer Pabft hatte feinen Nuncius und 
Drator Johann de Castro, Lirentiaten beider Rechte, Damit bes 
auftragt und dieſer hatte wieder den Gottfried Santwegf, 
Scholafticus der Kirhe St. Martin zu Heiligenftadt mittelft 
Vollmacht d. d. Erfurt ven 24. Sept. 1454 fubbelegirt. Diefer 
macht nun die ganze Sache in einer Iateinifchen im Original noch 
sorbandenen Urkunde von Heiligenftadt in der St. Martinsfirche 
am Tage des heil. Severin (23. Det.) 1464 (Urkb. 263), die von 
dem öffentlichen Notarius Abatoldus Gebehardt unter dem 
Notariatszeichen ausgefertigt ift, den ehrwürbigen Herrn Pfarrern 
in Rimpadh, Kerhgandera, Hoengandera, Arnhufen, 
Hotienrode, Ruſtefeld, Witzenhuſen, Heiligenftadt und 
in der Mainzer Diözeſe (Gerbershaufen ift hierbei nicht genannt, 
wahrfcheinlich weil ver Gefangene daſelbſt Pfarrer war) umſtändlich 
befannt: Heinrich v. H., Werners Sohn, armiger, fey vor ihm 
erfchienen, fovdann Lüdike der Alte, Johan und Conrad Lü— 
dike, Johannes Agnefe, Schneider Boden, Johannes Boden, 
Werner der Jüngere, Lüdike der Züngere, Herman Richen, 
Heinrich Henfen, Schneider Heinberger, Johan Birmans, 
Schneider Rofelin, Martin Meyger, Johan Hafe, Bauern 
aus Hohengandern und Ruſtefeld. Heinrich v. 9. habe 
in der Hand das Schreiben des Herrn Johann de Castro gehabt, 
das er — der Scholaſtieus — mit der gebührenden Ehrfurcht em⸗ 
fangen; die Bauern hätten ihm dann erflärt, daß fie, uneingevenf 
des Heils ihrer Seelen, den ehrwürdigen Herrn Priefter Paul 
Hottenrot gefangen genommen, und ihn aufs Schloß Hanftein 
geführt, wo ihn Heinrich v. 9. empfangen und einige Tage ger 
fangen gehalten, und bitten um Losfprehung vom Kirchenbann, 
nachdem fie fih mit dem Belgidigten in Güte abgefunden — „cum 
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„prefato domino Paulo super premissis amice sint concordati« 
— und diefem Abbitte gethan, der dann zur Abfolution des Heins 
rich v. 9. und der übrigen Beklagten feine Einwilligung gegeben. 

Heinrich v. H. bat darauf unter Berührung der auf dem Hoch- 

Altar in der Kirche aufgeftellten heiligen Relequien, eidlich in bie 

Hände des Geiftlihen gelobt, weder ven Herr Paul, noch irgend 

einen andern Priefter, wider feinen Willen anzuhalten, anzugreifen 

oder Hand an ihn zu legen — hat mit gebogenen Knien „Alexis 

„genibus# demüthig gebeten und befennt, daß ihn die an Hr. Paul 

begangene Handlung fehr betrübe. Er erhielt darauf die förmliche 

Abfjolution, welche ver Scholafter in nomine patris et filii et spi- 

ritus sancti ausſprach, weil die Kirche fich dem reuigen Sünder 

nicht verjchließt, „quod sancta mater ecclesia nemini veniam pe- 

„tenti claudit gremium.» Nachdem dies geichehen, mußten bie 

übrigen oben Genannten vor der Thüre der St. Martinsfirche knie⸗ 

end den Pfalm Miserere anhören, den ihnen der geiftliche Scholafter 
vorlas. Es ift befanntlich der 50te in der Vulgata (der Site nach 

Luthers Ueberfegung) und heift: 

v, 3. Miserere mei Deus, secundum magnam misericordiam tuam 
et secundum multitudinem miserationum tuarum dele ini- 
quitatem meam. 

A. Amplius lava me ab iniquitate mea, ei a peccalo meo 
munda me. 
5. Quoniam iniquitatem meam ego cognosco et peccatum Meum 
contra me est semper. 
6. Tibi soli peccavi et malum coram te feci, ut justificeris 
in Sermonibus tuis et vincas cum judicaris. etc. etc. 
Dann haben die Schuldigen Fnieend Abbitte gethan, find von 
dem geiftlichen Stiftsherrn, angethan mit ver Stola, mit Weihwaſſer 
beiprengt, find in die Kirche vor den Hochaltar geführt und haben 
dajelbft knieend die Abfolution empfangen. 

Das geichah 1464 in der Stiftskirche, worin vor 157 Jahren 
(1307, Urkb. 58. S. 50) Heinrichs DBorfahren ven Altar des 
heil, Stephan geftiftet und begabt hatten, und fo beftrafte damals 
die Geiftlichfeit, welche dem gewöhnlichen und ordentlichen Richter 
die Strafgewalt entzogen, die Unbilden, welche nn aus ihrer 
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Mitte angethan worden, nachdem dieſem die gebührende Entichädi« 
gung geworben, und wußte dabei den Unterfchieb der Stände und 
den ihnen gebührenden Rang genau feftzuhalten. Der Stephans- 
‚Altar ftand wohl nicht weit von vem Hochaltar, wo die Buße geſchah. 

Die beiden Söhne des büßenden Heinrichs, der Ritter 
Werner und beffen Bruder Hans, trugen aber feinen Groll über 
die dem Vater, der bald nachher geftorben war, wegen feiner Eigen> 
macht gewordenen Strafe, indem fie nad einer von ihnen aus— 
geſtellten Urkunde auf Nativität glorissime Marie Virginis (8. Sept.) 
4471 (urkb. 269), worin fih Werner Marſchalk von Heſ— 
fen nennt, dem Dechant und Kapitel der St. Martins-Kirche zu 
Heiligenftadt ihren Desman CZehnten) des Dorfes und ber 
Feldmark Cruzesebern (Ereugeber) für 100 vollwichtige rhein. 
Gulden verfaufen und dabei zugleich verſprechen, ſobald der Zehnten 
in Haufen gefammelt- fey, denfelben mit ihren eignen Fuhren nad 
Heiligenftadt bringen zu laſſen. Der Wieverfauf, wie gemöhn- 
lich, wurde vorbehalten jährlich auf Jacobi-Tag. Diefer Berfauf 
war gewiß eine halbe Schenkung für das Stift; fo mochte es wes 
nigfteng einer der Stiftsheren anfehen, der ben Wiederkauf fürch⸗ 
tele, denn von einer ſpätern Hand findet ſich auf der Urkunde, die 
man nicht weiter ſehen laſſen wollte, bemerkt, „dieſen brieff muſ man 
„nicht viele an des Tages liecht bringen, oder damit pramgen Fan 
„nur vffgehalten werben zur Nachricht. 

Im folgenden Sahre überließ auch der Ritter Werner von 
feinen eignen Gütern, 15 Malter halb Korn halb Hafer jährlich 
Zinsfrucht dem Herrn Henrich Freudenberg, Vicarius bed 
St. Sohann des Täufers (Altar) in der St. Martinsfirche in 
Heiligenftadt für 80 rhein. Gulden. Die yon Werner aus 
geftellte Urfunde von Sontag den achten Tag bes heil. Pfingft- 
tages (25. Mai) 1472 (urkb. 270) beftimmt, daß ber Zenfit, 
„myn Man Henrich Vilmede zu Birfenfeldes von Wer 
ners Erbgute dafelbft, mit Dienft die Frucht auf Michälistag nach 
Heiligenkadt bringen fol. Sollte vurd Fehde „von Vehedes 
noit wegen“ yon biefen 15 Malter etwas in bie Brüche“ geben, 
fo feßt Werner alle feine Zinfe und Gefälle zu Udra zu einem 
rechten Unterpfande, um fi daran zu erholen. Er bat durch 
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„Bedde (Bitte) an mynen Bruder Hans von Hanſteyn erlanget, 
ndoß er vor ſich und ſyne erben den obgenannten Kouffe verwil- 
nliget hatt.» Zum Zeichen feiner brüberlichen agnatiichen Bewilli⸗ 
gung hat Hans fein Siegel der Urkunde angehängt. 

Der Ritter Werner mochte aber auch wohl nicht allein für 
Begünftigung der Kirche, fondern auch zum eignen Bedarf, mans 
chen Berfauf oder Berpfändung vornehmen, So verpfändet er 
nach einer Urfunde an Sente Scholaftifen-Tage der heil, Jungfrau 
(10. Febr) 1477 (Urkb. 278) mit Vorwiſſen feines Bruders 
Hand — deffen und Werners Siegel ber Urfunde anhängen — 
bem Abt Johann und dem nahen Benedietiner Stift Reinhau— 
fen („Reynehufen”) feine Wüſtung zu Ludolfshauſen (jetzt 
hannöverſch) mit aller Zubehörung im Holge, Felde, Waffern und 
Weide in dem Dorfe zu »„Ripenhußen“ (Reifenhaufen im Eichs⸗ 
feld) „nichtes uthbeſcheyden“ (nichts ausgefchieden) für 44 Malter 
Gerfte, 76 Malter Roggen, 2 Malter Erbfen („Erwate“) und 
2 Malter Rübfamen“ Cvrouefades«) auf Wiedereinlöfung zwifchen 
Mihälis und Petri, nach Wieder-Entridtung ber Früchte nach 
Mans, Zahl und Güte („na Mathe und Tale und gude“) nad) 
frommer leute Erfenntniß. 

Derfelbe Ritter Werner verfaufte am Dienftag nad) heil, 
3 Könige (li. Jan.) 1480 (GUrkb. 279) dem Abt Johan, dem 
Prior Hinrich und dem ganzen Convent Reynbaufen einen 
rhein. Gulden jährl. Zinfes Michälistag fällig „an der Molenſtede 
„to Nedderngandbern« (Mühle zu Niedergandern) für 12 Gul- 
ben mit Vorbehalt des Wiederkaufs. 

Sp wie die Zahlung alfo damals oft nicht in Geld, fondern 
in Früchten geſchah, eben fo Faufte einige Jahre fpäter Hang 
v. H. nad feinem Sculvfcheine von Dornftage nad Dorothee 
Birginis (10, Febr.) 1480 (Urkb. 280) von demſelben Stifte 
Reinhaufen „Korn und Fruchte zu mynen Nutzen“ — wie es 
darin ohne weitere nähere Angabe heift — für 12 gute rhein, 
Gulden, die Hans dem Abt fihuldig zu ſeyn erflärt. Dagegen 
ſoll verfelbe „ven Gulden gelts« uß der „Molen“ (Mühle) zu 
Niedergandern auf Mihälis fo lange beziehen, bis bie 12 
Gulden wieder bezahlt worben, wo dann ber Abt den Schulobrief 
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nicht vorenthalten und nicht weigern fol. Das Gefchäft fcheint 
durch Hans Koch, ven Kneht Hanſes v. H., der zur Zeit in 
der Mühle war, betrieben zu feyn, weil verfelbe zuerft das Gelo 
nach feiner Berfchreibung aufgenommen hatte. Diele und die vorige 
Schuld find wieder abgetragen, weil die Schulobriefe fih in dem 
Archiv v. H. befinden. 
Aus dem Reinhaufer Copialbuch bemerfen wir bier noch: 

1483 befommt das Klofter 100 fl. aus dem Teftamente Hein 
richs v. 9. (des Sohnes Ditmars) durd Befoldus (Bert: 
hold) Apel, Heinrih und Caspar und 

1497 verpfändet Curd v. H., Vater ver eben Genannten, dem 
Klofter Gefälle aus der Mühle in Niedergandern. 

In dieſer Zeit erfcheint auch der Pfarrherr zu Hottenrode, 
Johann Wahlen, dem vie beiden Söhne des Hans». H., 
Merner und Benediet eine Wiefe für 12 Gulden verkaufen 
(Urkb. 285), gelegen in ver Feldmark zu Herboldeshufen uf 
ben Gißen gegen der Floßbach, einem Ort und Gegend, die hier 
nicht befannt find. 

Hierher gehört auch ein Verfauf und wohl auch zum Theile 
Schenkung an eine v. 9. Stiftung, der Capelle auf der Alten 
burg bei Seiligenftadt, deren fchon ob. (I. S.314. II. 140) erwähnt 
worben, und welche jest zum erftenmale als den Apofteln St. Peter 
und Paul gewidmet erfcheint. Nach einer Ausfertigung in Driginal 
ber Ratbömeifter und Rathmann der Stadt Heiligenftadt von 
Sabbatho Felicis in pincis confessoris (30, Mai *%) 1492 (Urkb. 
290) verfauft der Bürger Klawes Gaßmann und Kunne 
feine eheliche Wirthin einen jährlichen Zins von 5 Schock Groſchen 
Mihälistag zu zahlen an Hrn. Conrad Eluten, Bicarius ber 


*) War ber Gedächtnißtag des Pabftes Felix in Pincis. Pinca ift ein 
Wort des mittelafterlichen Latein und fowiel als Subula, Ahle, Pfrieme, 
Felix I. Pabft von 269 erhielt davon den Beinamen in Pincis, weil 
er mittelft der Pfriemen den Märtyrer-Tod erlitt, Petrus de Natalibus 
lib. II. Cap. 73 fagt: Felix Presbyter et Martyr pronomine dicitur 
in Pincis a subulis quibus passus perhibetur, nam Pinca dicitur 
subula. Nach Großings Päbſten-Geſchichte S. 9 wurde er auf Befehl 
Kaifer Aurelians am 22, Dec, 274 enthauptet, 
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Capelle Altenburg vor der Stat, für 36 gute vollwichtige rheis 
nifche Gulden, und verfchreiben dafür ihr eigen Haus und Hof zu 
Heiligenftadt in dem „meberften Theile der Numenftatts (Neu- 
ftabt) vor dem Berge. Das angehängte große Stadtfiegel fehlt. 

Mir erwähnen hier noch eines andern vom Rathmeifter und 
Rathmann der Stadt Heiligenſtadt beftätigten Kaufs oder An⸗ 
lehns von 5 Gulven, weil es ein Geiftlicher vorfhuß und fpäter 
in die Hände eines Stiftsgeiftlihen Burchart v. H. kam. Nach 
einer mit dem großen Stabtfiegel noch verfehenen Urfunde von 
Montage nad) dem Sontag Cantate (24. ApriD 1497 (Urkb. 297) 
verfaufen Heinrich Zinde und feine Frau Katharine, Bürger 
zu Heiligenftadt einen jährlichen Zins von ein Schod Grofchen 
auf den Sontag Cantate zahlbar, an die Teftamentarien des ver- 
ftorbenen würdigen Herrn Ehren Heinrih Eicherfpader für 
5 rheinifche vollwichtige Gulden. Sie verlegen dafür ihr Haus 
und Hof ebenfall8 im niedrigen Theil der Stadt gelegen. Nah , 
dem damaligen Zinsfuß von 10 Proc. des Kapitald Tann ein 
Schock Grofchen damals nicht mehr als ein halber Gulden werth 
geweſen feyn. (Siehe 1.S. 26 u. folg) Später ift diefe Forberung 
an den ehrwürbigen Burghart v. H. — von dem zur Zeit der 
Reformation mehr die Nede feyn wird — cedirt worden, denn nach 
der auf der Rückſeite der Urfunvde befindlichen Bemerkung von Frei- 
tag nad dem Sontage Misericordia domini (14. Apr.) 1559 hat 
die Wittwe Zinde die Hälfte der Schuld mit 24 Gulden dem 
Dechant Wilhelm der Stiftsfirde St. Martin ald Bevollmäch— 
tigten (Befehlshaber“) des Burgbart v. H., abgetragen, dem 
ſolche auch, nach einer weitern Bemerkung, auf Sontag nad Egidii 
(9. Sept.) 1565, „lauth übergeben Regiſter / Rechnung) abgeliefert 
worben, 


Stiftungen von Seelenmeſſen. 

In jener — nicht immer frommen — aber doch der Kirche 
und den Klöftern ergebene Zeit, ließen die v. H. es an Stif— 
tungen für Klöfter nicht fehlen und verorbneten Seelenmeffen zu 
ihrem und der Ihrigen Heil, für eine Ruhe nach ihrem Tode, bie 
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fie in ihrem Leben nicht genoffen hatten auf ihrer feften Burg. 
Mehrere Urkunden haben uns die Beweife davon aufbewahrt, wo— 
bei e8 beſonders bemerfenswerth erfcheint, daß faft alle dieſe Stif- 
tungen von Heinrich v. H. berrühren, ver fich 1464 der ftrengen 
Buße vor dem Altar in der Stiftsfirche zu Heiligenftabt un 
terwarf, und zwar meiftens vor biefer Kirchenftrafe, welches ein 
Beweis feines frommen, der Kirche ergebenen Sinnes war, ber 
nicht erft durch jenen Kirchenbann erweckt worben, ſondern ſchon 
früher vorhanden und nur einmal gegen den Priefter Hotten- 
rodt vergeffen war, 

Diefer Heinrich ber Jüngere war mit feinem Knecht 
Eonrad oder Eurt Stouffenbul nach dem nahen Nonnen- 
Klofter Mariengarten Cauch hortus oder ortus Mariae genannt) 
gekommen, wo ber letztere gewaltfamer Weife oder durch plößliche 
Krankheit ven Tod erlitten, nachdem er noch vorher fein Teftament 
. gemacht und ben Nonnen eingehänpigt hatte, in dem ohne Zweifel 
das Klofter gut bedacht war, denn nach ber Urkunde dominica die 
infra octavam Corporis Christi (9. Juni) 1437 (Urkb. 224) bes 
fennen Conrad Krewel, Prob, Gela von Grone, Abtiffin, 
die Priorin und der ganze Eonvent des geiftlichen Klofters »zeu 
„dem Garten“ und geloben für fich und ihre Nachkommen dem 
Heinrich v. H. und feinen Erben, ver Seele Curt Stauffens 
bules, der „eyn Knecht was Sundern Henrich v. Hanftenng, 
„und allen gläubigen Seelen zum Trofte zu vierzeiten des Jahre 
„in Duatemper feiner mit Meffen und Vigilien zu gedenfen und 
„ihn theilhaftig zu machen aller guten Werke, die in unferm Elofter 
vgeichehen und geihan werben im Gedächtniß aller glanbiger Seelen 
„deren Leichname bei uns beſtedigt und begraben find, beftedigt oder 
„begraben werben möchten.“ Es ift dies auf befondere Bitten ver 
Knappen Günther, Dtto, Hans und Heinrich von Bove— 
then GBovenden) Gebrüder geſchehen. Merkwürdig ift dabei 
der Zuſatz, der bei dieſem Verſprechen gemacht iſt: „da wile daz 
„unſe Cloſter ſteet und by Gnaden ifl« — als wenn fie ein Vor—⸗ 
gefühl gehabt, daß nach 100 Jahren ihr Kloſter als ſolches nicht 
mehr beſtanden, und dann darin keine fromme Nonnen mehr Vigi— 
ilen und Meſſen halten würden. Jetzt wird in dem ehemaligen 
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Klofter, ald Königlich Hannöverfche Domaine gute Landwirthſchaft 
getrieben, aber doch in ver Kirche evangelifchen Gottesbienft gehalten 
und das Einfommen ber Domaine fließt in den evangelifchen Kirs 
chenfonds zu Hannover. 

Das Klofter „Worbſen“ (Worbis), das damals ein Non- 
nenflofter unter der Abtiffin Margarethe Saffenbergin, fpäter 
ein Manns Franzisfaner-Klofter und in der neuern Zeit 
ein Correctionshaus geworben, erhielt in vigilia palmarum (A. Apr.) 
1444 (Urfb. 237) vom Pfarrer in Rimbad 10 rhein. Gulven, 
weldhe Werner v. H., Bruder Heinrichs, in feinem Teftament 
. wegen Conrad Koch zu Seelgerede beftimmt hat, welche /Don⸗ 
„merftag Abend vor dem Sontag Letare mit der Bigilie, und Freis 
„tag Morgen mit der Seelenmeffe gefeiert werben foll.“ 

Der Sohn jenes Werners, auch mit dem Namen Heinrid, 
war aber befonders den Wilhelmiten-Drbensbrüdern geneigt, denn 
er ftiftete Seelenmeffen in dem Klofter derfelben zu Wigenhaufen 
und Mulferftept. Dem erftern fchenfte er einen ewigen jährlichen 
Zins von einem Gulden, auf ven heiligen Tag Weihnachten fällig, 
„uß der Molen zu Wederoldeshuſen“ Caus der Mühle zu 
MWerleshaufen), der der beffifchen Domaine Wilhelms » Klofter 
auch nach der Reformation ftets jährlich aus dem v. H. Gut zu 
Werleshaufen bezahlt und erft vor einigen Jahren nach ben 
neuern Gefegen abgelößt worden iſt. In der Urkunde des Priors 
und Convents „Ordens fente Wilhelms“ von ipso die Mathie apo- 
stoli (24. Febr.) 1447 (Urfb. 240) wird auf Mittewoche Abend 
„An unſem Kore die Bigilie und Donnerftag nad dem 18, Morgen 
„die Seelenmeffe zu begeben” verfprochen, und der Wieberfauf mit 
15 guten rhein. Gulden ift vorbehalten. Merfwürbig aber ift dieſe 
Stiftung eines jährlichen Gulven für die Seelenmeflen von 4 Ge⸗ 
ſchlechtsfolgen, nemlich für 

Jungherrn Wernher den Altern und veffen Frau Kunne 
(Runigunde) „Elder Vater und elder Mutter“ (Großeltern) 
bes Stifters. 

Jungherrn Wernher und Lene — feine Eltern; Hans und 
Heinrich, feines Vaters Brüder; 

Frau Fige von ber. Aſſeburg, Jungfrauen Berta und 
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Sutta, feine Schweftern, Gufte feine eheliche Wirthin, dann feine 
7 Kinder; 

Kunne Elfe, Anne, Kerften, Wernber, Heinrich, Elfe 
und Anne, „by fine Kindern find geweſt, dy Got alle felige han 
nlaßen.“ 

Eben fo ftiftete derfelbe Heinrich in vem Wilhelmiter-Klofter 
zu Mulfferftede 10 Gulden in Golde, — die Chriftian v. 
Boyneburg erhielt, der davon jährlich auf Michälis einen Gul- 
den dem Klofter und den Brüdern reichen fol — „umb ſyner und 
„ſyner elvern Mutter vnd Kynder fele willen“ um jährlich auf ven 
Sten Tag der Kirmeß daſelbſt, Sontag Abend mit PVigilien und 
Montag mit Seelenmeffen zu begehen. Der zeitige Prior Heinrich 
Kagenham und die Brüper quittiren in der Urfunde „uff Sonne 
„tag nach Margarethe ver heiligen mertlerin« (Märtyrerin) 16. Juli 
1452 (Urfb. 249) den Empfang ver 10 Gulden „dad uns wol 
vgenüget“ und verfprechen, wenn ſolche abgelöft würden, biefelben 
wieder anzulegen, und „das ſolch Teftament und Selegereth by ung 
„und by allen unfern Nachkommen immer hinderftevelich blibe.“ 

Dagegen ftiftete jenes Heinrichs Oheim der fogenannte 
Süngere, Werners Sohn, und feine beiden Söhne Ritter Wer 
ner und Hans dem WilhelmitensKlofter in Witzenhauſen 100 
Gulden, welche dafjeibe bei Guntzel von Grune dem ältern, 
Amtmann zu Friedland, angelegt, welcher davon jährlich 6 Gul⸗ 
den auf Peterstag entrichten, wovon „wyeß Cweis) Tuch wol be= 
„reiteto gekauft und Davon 5 Priefter gefleivet werben follen. Der 
Prior Heinrieus Idonis, vie Brüder und der ganze Convent ger 
loben dagegen in der Urfunde am heiligen Pfingfttag (20. Mai) 
1464 (Urkb. 260) ver obengenannten v. H. ihrer Eltern, Haus⸗ 
frauen, aller die ihres Gefchlechts verftorben find, wie fie in einem 
Zeddel verzeichnet worden, aller die noch »werfcheiden“ werben, und 
ihrer Knechte — alle A Moden zu gedenken mit Bigilien und 
Meilen, befonders in dem Jahre wein Begengfnis« ven Montag 
nach Cantate halten, „das den Genannten dienen und zuftehen fol 
„Gott zu Lobe, zu Ehren und den armen Seelen zum Troft.“ 
Die Sungherrn v. 9. follen auch, „wenn fie das geluftet« alle 
jahre einen getreuen Diener dazu beftellen, wenn das Tuch an die 
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5 Perſonen getheilt wird. Wenn dies nicht geſchehe, „das nicht 
„fin fol“ fo können die 9.9. das Tuch faufen und 5 arme Men 
ſchen davon Fleiven, „wanne vnde wu bigfe Das nod fin wirdeth.“ 

Zu befferer Bezeugung ift der ehrfame vorfichtige Rath zu 
Wisenhaufen erfucht worden, fein großes Inſiegel an dieſen 
Brief zu benfen, das dann auch geichehen, und mit dem des Prior 
und Gonvents noch vorhanden ift. 

Der berabgefunfene Zinsfuß auf 100 Gulden von 10 auf 
6 Proc. und alfo die Vermehrung des Geldumlaufs ift hierbei 
bemerfenswerth. 

Eine Stiftung für Serlenmeffen hatten fchon früher die Ge- 
brüber Arnold, Hug und Dtto von der Marf bei ber heil. 
Kreuzkirche in der nahen heffiichen Stadt Allendorf mit einem 
ewigen Zins aus der Mühle und dem Garten bei derfelben zu 
Waldeſa (Wahlhaufen) gemacht. Im Jahr 1461 waren bie 
Güter dafelbft an Heinrich v. H. Werners Sohn übergegangen, 
welcher dann vielen jährlichen Zins für ein ewig „Zelegerede» für 
fi, feine rechten Erben und für alle, die aus dem Geflecht ver» 
ftorben find und noch verfterben werden, „God frifte lange“, bes 
flätigte, wie der Pfarrer an ver heil. Kreuzfirche zu Allenvorf, 
Wedekindus Goumeler (vie Familie Gauler befindet ſich 
noch daſelbſt) in einer mit feinem Siegel verfehenen Urfunde in 
die Saneti Vincenei martiris (7. Juni) 1465 (Urkb. 266) für ſich 
und feine Rachfommen befennt. Die Bigilie fol Dienftag Abend 
— die „lobeliche” Seelenmeſſe Mittewoche nad) dem Sontag Mi- 
sericordia „mit des Chors Zugehorung“ gelefen und gejungen 
werben, 

Sp hatte auch Heinrich eine genaue Verbindung mit dem 
freien Klofter Hardehaufen im Bisthum Paderborn, veflen 
Abt Wilhelm ihn und feine beiven Söhne Werner Ritter und 
Heinrih — muß aber Hans heißen — in des Klofters Brüs 
derſchaft aufnehmen. In dem noch vorhandenen mit dem Siegel 
ber Abtei verfehenen Schreiben des Abts „von Gotted Gnaben« 
an bie genannten, in die beati Martini episcopi et confessoris 
(11. Nov.) 1464 (Urkb. 264) fagt er: daß er nicht undanfbar 
ericheinen wolle für alle das Gute, das fie in vielen Zeiten an 
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ihn und feinem Klofter bewieſen, nehme fie daher in bie Brüber- 
ſchaft auf und made fie zum Troſte ihrer Seelen theilhaftig aller 
guten Werke, die gefchehen oder geichehen mögen in dem. Klofter, 
in Meilen, Bigilien, Diseiplinen, Falten, Feiern ver Fefte, und wie 
man bie guten Werfe (opera operata) benennen möge, die ihnen 
zum Trofte fommen möchten, wenn fie e8 am meiften bebürften. 
Wenn einer von ihnen von Todes wegen abgehe — das Gott doc 
ja frifte nach feinem göttlichen Willen — und man es ihm zu 
willen thäte, fo würden fie nach ihres Ordens Weiſe und Gewohn- 
heit Gebete halten. Sie hatten auch auf der v. 9. Begehr, um 
Freundfchaft und Friedens willen, die Gebrüder Curt und Tyle 
Eromen, ver v. 9. Knechte, denen Gott allmächtig gnädig fey, 
in ihr Todtenbuch einfchreiben laffen, um verfelben in den vier 
Zeiten des Jahrs CDuatember) mit Meffen, Vigilien und andern 
Gebeten zu gevenfen. Zu dieſem lestern muß wohl eine Fehde 
und der Tod der genannten Brüder Veranlaffung gegeben haben, 
worüber fich weiter nichts vorfindet. 

Endlich findet fi noch eine hierher gehörige Urkunde von 
octava mensis aprilis (8. April) 1486 (Urkb. 282), worin ber 
Priefter Adam Hanftein Altarift in ver Capitelfirche zu Friglar 
eine Seelenmeffe ftiftet, welche an dem Altar unferer lieben Frauen 
und ihrer Mutter S. Anna in der Falfenbergichen Capelle vafelbft . 
für feine und feiner Vater, Mutter und aller Freunde Wohlthat 
und gläubigen Seelen Seligfeit und zum Trofte gelefen werben 
fol. Er hat dazu 2 verfiegelte unverlegte Briefe CSchuldverfchrei- 
bungen) übergeben, auf bie er verzichtet Cwelche er cebirt hat). 
Bemerft wird hierbei, daß Adam Hanftein fi zwar in bem 
Geſchlechtsregiſter nicht findet, daß er aber doch zu dieſem Geſchlecht 
zu gehören fheint, indem bie fonftige Bezeichnung des Adels Bon 
bei geiftlichen Perfonen fehr oft ausgelafen wird, Die genannte 
Falkenbergſche Eapelle ift von Cunzmann von Falkenberg, 
der zwar wegen Tödtung des Herzogs Friedrich von Braun— 
fhweig bei Kleinenglis am 5. Juni 1400 (©. 105) in dem 
Erfenntniß des römischen Königs Ruprecht von Nürnberg 
3. Febr, 1403 (Urkb. 200) nicht für fchuldig erfannt worden war, 
— zur Sühnung der That, bei der er wenigftend mitgeholfen, ers 


15. Sahrhunbert, 157 


bauet worben, und liegt an ver Süpfeite der Stiftsfirche. In den 
Stifts-Rechnungen von Fritzlar erfcheint fie auch unter dem Nas 
men: Capella quae dicitur Stummichen. 


12, Fehden. 


Auch in dieſem Jahrhundert Fonnten die Ritter ohne Fehden 
nicht Ieben. Doch nahm die Streitfucht ab, mildere Sitten erfchie= 
nen und man nahm zu Schiebsrichtern mehr feine Zuflucht, um 
Streit zu ſchlichten. 

Im Sahre 1426 hatten die v. 9. Lippolder Linie Fehde mit 
benen Böck und Bodenhaufen, deren Veranlaffung nicht, fondern 
nur beren Ende durch zwei Urfunden und befannt geworden. Die 
vier Brüder Lippold, Bertolt, Detmar und Heinrich und 
deren Oheim Heinrich der Altere (Tafel 3) hatten den Ritter 
Albrecht Böckund Henrich von Budenhuſen CBodenhaufen) 
mit ihren Freunden und Knechten angegriffen, darunter Stacius 
Böck, Hans Berner, Johann und Henrih son dem 
Drofe oder Brude, Kreghenberg, Wernfe oder Werner 
Bloymenberg, Tileman Hinrife, des Berner Knechte, Pes 
ter Johan von Lente, Tilfe, des Berner Junge, Henning 
bes Heinrich von Bruche Sunge, Fleyghen Henrich Heyliges 
und Hans Ludolfs von Lengede Knecht gefangen, und beren 
Helme und Harnifche genommen, wobei Hans Biſchopperode 
erfchlagen wurde. In der im Driginal noch vorhandenen Urfunde 
von ipso die Marie et Magdalene (22. Juli) 1427 (Urkb. 213) 
erklären ber Ritter Böf und Henrih von Budenhauſen, 
daß fie fich mit den oben genannten v. H. „gutlifen gerichtet” und 
daher weder fie noch Hans von Böde — ven Bodenhauſen feis 
nen Bruder nennt — noch ihre Erben oder fonft jemand von 
ihrentwegen an die genannten v. Hanfteyn oder wer fonft an 
der Gefchichte Theil genommen, ſolche anfprechen noch beſchädigen 
folle. „Sie reden dies in dieſem Briefe in guten Treuen ftebe 
‚und veſt zu halten ohne Arglifl.a Beide haben ihre Siegel, die 
aber nicht mehr kenntlich find, angehangen; ein brittes ift abgefallen 
und das vierte ift Das v. H. mit ven 3 halben rechts gefehrten 
Monden. 
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Am folgenden Tage werben die Gefangenen entlaffen, denn 
nach der Urfunde von Mittewoche nah St. Marien Magdalenen 
Tag (23 Zul) 1427 (Urkb. 219 ſchwören fie den v. H. Urfehbe, 
Statius Böck, Herm Tymen Sohn, Johanvondem Bruche, 
Joh. v. Lente, Henrich Kregenberges, Hans Papen, 
Petir Tileman und Werner Blumenberges bekennen 
darin, daß ſie der v. H. Gefangene geweſen und ſchwören und 
geloben mit leiblichen Fingern mit beſtabeten Eid zu den Heili— 
gen, fo lange fie leben, den genannten v. 9. und denen, welche 
denſelben des Tages geholfen, da fie gegriffen worden — nichts 
zu thun und weder mit Worten noch mit Werfen zu beleidigen, 
oder anzulangen. Das nicht mehr Fenntliche Siegel des Statius 
Böck ift angehängt. . 

Mehrere Jahre fpäter müffen fie mit den von Schwicheld, 
einem befannten Geſchlecht im Sannoverfchen, in Fehde geweſen 
feyn, weil ein Dann, geheißen Hugk Glefener darin gefangen 
genommen war, ber dem Heinrich v. H. Werner Sohn, ges 
bradyt wurde, der Dafür 21 Gulden zahlte. Sn der Duittung 
darüber von Donnerftag vor Reminiscere (2. März) 1452 (Urkb. 
248) befennen Everd von Selde, Steinefe Heynfe „Eſel— 
driver/, Cord Weydeknecht und Büdingf, die 21 Gulen 
son Heinrich v. H. ihren lieben Junker, für jenen Mann, den 
fie ihm gebracht, gutlich „vorbhandeleget“ zu haben „anrurnde dy 
son Swichelde» und gaben ihn dafür quitt, ledig und los. 
Sie haben auch den Hochgebornen Fürften und Herrn Ernft zu 
Braunfhweig (war Canonicus zu Einbeck) Herzog Erich$ 
(Grubenhagen + 142 Sohn, ihren gnädigen lieben Herrn, 
erfucht, Dies zu verfiegeln, welches dann auch, nicht mit ange— 
hängtem, fondern mit aufgedrudtem — nicht mehr vorhandenen — 
Siegel geſchehen ift: »habben deß to befanntniffe unfe Ingheßig. 
„an dat fpatium beneben de Serifft duſſes Breveß ghepruden.“ 
Da die Heberbringer des Gefangenen fowohl den Herzog von 
Braunſchweig, ald Heinrich v. H., ihren lieben Herrn nen— 
nen, fo ilt e8 ungemwiß ob fie Diener des einen oder des andern 
waren, und ob ver Heberbrachte von den Schwichelde oder von 
den v. 9. gefangen genommen war, doc ift zu vermuthen, daß 
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er zu den lestern gehört und von ben erftern gefangen worden, 
weil für ihn 21 Gulden von Heinrich v. 9. bezahlt wurden. 

Hier folgen endlich noch 3 in Original vorhandene Fehdebriefe 
alle 3 gegen ven Grafen Philipp von Hanau gerichtet, der 
mit den benachbarten von Hutten in Fehde war, denen Die v. 
H. beiftanden. Der erfte von Appel vw. 9. (Tafel 3) von 
Sonnabend nach Martini (17. Nov.) 1492 (Urkb. 292), nennt 
Ludemwig, Friederih und Ulrich von Hutten und enthält 
die gewöhnliche Sprache — ſo wie auch die folgenden: daß A ps 
pel v. H. mit feinen »gebrothen“ Knechten und Allen, die er 
auf des Grafen Schaden bringen fönne, deſſen Feind fein wolle. 
Begebe jich folcher Schaden dem Grafen, e8 möchte mit Raub, 
Brand oder Todtichlag feyn, wie der Schaven heiffen möchte, fo 
will Appel mit den Seinen fich deffen verwahrt haben und dem 
Grafen von Ehren und Rechtswegen deshalb fich zu verantwor= 
ten nicht pflichtig feyn. 

Der andere Fehdebrief ift von Wernher v. H. Hanfes 
Sohn (Tafel 9), von demfelben Datum und Inhalt (Urkb. 293), 
und der dritte von Dieterih von Schachten und Cheflen 
Schwieger) Kerften (Chriftian) v. H. von St. Katharinen 
Abend (24. Nov.) 1492, (Urkb. 294), des nemlichen Inhalts, 
Bei jedem ift das Siegel des v. H., das Dietrih von Schade 
ten mit zu brauchen erflärt. Wie fie zur Theilnahme viefer Fehde, 
bei der Entfernung son Hanau, gefommen, ob bei Gelegenheit 
eines Aufenthalts in Mainz oder dur eine nähere Verbindung 
mit den son Hutten, ift nicht befannt worben, 

Der Fehde mit Hans von Storndorf, der 1498 (Urkb. 
301) auf dem Schloffe Hanftein gefangen gehalten mwurbe, 
wofür ih Hans v. Dörnberg verwandte, ift oben CS. 128 |) 
erwähnt worden, 


Häusliches und bürgerliches Leben. 
Sp wie die Nachkommen in den alten Gefchlechten felten 
Beranlaffung haben, fiy ihrer Vorfahren zu rühmen und auf 
biefelben ftolz zu fein, weil Die Zerriffenheit und die Wirren Dies 
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fes Sahrhunderts, die ſich auf ganz Teutfchland erftredten, dieſen 
Borfahren Feine Gelegenheit gaben, fih in dem politifchen Leben 
und in den öffentlichen Annalen ihres Vaterlandes auszuzeichnen, 
fo fehlte auch unfern v. H. dieſe Gelegenheit. Nachdem Hein— 
rich, Ritter und Mainzifcher Ober-Amtmann son Schonenberg 
der fih im Dienfte feines Landes- und Lehnsherrn, fowohl im 
Eichsfeld, als in Hofgeismar und Friglar ausgezeichnet 
hatte, und feinem Baterlande nützlich geweſen war — 1379 ges 
ftorben, und unter feinen Söhnen zwei die getrennten Linien des 
alten Stammes gebildet hatten, feheint, als Folge diefer Trennung, 
die Theilung des gemeinichaftlichen Vermögens fie fehr beichäftigt 
zu haben, worüber indeflen fein Streit enftanden, denn wir fin⸗ 
den nur gegenfeitige Anfprüche nicht über Länderei —- die wohl 
durch gemeinfchaftliche Colonen beftellt wurden, — fondern nur 
über Waldung, den Höhberg und das alte Holz, die Ans 
ſprüche der beiden Linien durch gewählte Schiedsrichter entjchie- 
ben, wie bereit oben CO. 71 ff.) bemerft worden. Semehr Einig- 
feit aber in dem häuslichen Leben auf der alten Burg und unter 
den ſchon zahlreihen Nachkommen gewefen zu feyn feheint, deſto 
größer und häufiger waren bie Fehden der Burgbewohner mit 
den benachbarten Städten Heiligenftapt und Mühlhauſen 
und befonders mit dem nahen Heffen, die fich aber doch am 
Ende mit einem freundfchaftlihen Verhältniß und Bündniß bes 
ſchloſſen. CS. 75 ff.). Nicht fo friedlich ging es oft in dem be— 
nachbarten Braunfchweigifchen zu. Herzog Ernfi von Gru— 
benhbagen wurde son Heinrich von Hardenberg in Nör— 
ten (Haveman I. ©. 592) angefallen und gefangen genommen und 
nad) feinem Schloffe geichleppt, das die Verbrennung des Fleckens 
zur Folge hatte. Bodo von Homburg wurde son einem 
Grafen von Everftein erfohlagen, das dieſer mit 5000 See- 
lenmeffen büßen mußte. Graf Dtto IL. von Walded wurde 
von einem son Adelepfen getöbtet, der mit 100 Rittern in 
bloßem Hemde in bie Capelle des Klofters Netza, wo Graf 
O tto beftattet war, treten, dem Sohne und. Enfel des Getöbte- 
ten zu Füßen fallen, und mit 500 Seelenmeffen und 500 Bigi- 
lien der Wittwe Gräfin Sophia, einer gebornen Landgräfin 
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son Heffen, fühnen mußte Aber weder ſolche Sühnen, bie 
auch wieder durch harten Kampf erfauft werben mußten, noch 
die Ohnmacht des Kaifertbums vermochten in dem zerriffenen 
heil, röm. Reiche die Streit» und Kampfz Luft zu dämpfen, Die 
gegen Türfen und Ungläubige oder äußere Feinde noch Feine Ab- 
leitung gefunden. Das Unwefen des Fauftrechts konnte nur 
Durch allgemeinen Landfrievden und ſtrenge Strafen befeitigt wer— 
ben. Herzog Otto der Milde von Braunfhweig fehte 
1336 zuerft einen Landfrieden vom Harz bis zur Weſer auf ein 
Sahr. Otto der Duade befchwor mit den Dynaften am 
Harz, namentlich mit Graf Dietrih von Wernigerode eine 
Einigung zur Erhaltung des Landfrievens und am 30. Det. 1391 
fehloß er mit feinem Better Friedrih von Grubenhbagen, 
den Bilchöffen von Hildesheim und Paderborn und dem 
Landgrafen Herman von Heffen in Bodenwerder einen 
Landfrieven auf 12 Jahre. Wer dawider handelt fol für ruch- 
108 gelten und jeder der Verbündeten fol für fein Befisthum 
einen Richter beftellen. Dieſem Landfrieden traten 1398 zu Göt— 
tingen der Erzb. Johann von Mainz, der Landgraf Bal- 
thbafar von Thüringen, die Herzöge Heinrih von Wol- 
fenbüttel und Dtto Cocles son Göttingen bei und er- 
gänzten ihn. „Wer den Landfrieven bricht, den fol man zur 
„Stund in des Reiches Acht und Vehme thun, ver fol rechtlog 
„ſeyn und für ruchlos gelten, fo, daß man ihn auf allen Stras . 
„pen und Stätten fahen darf, desgleichen der, welcher einen fol- 
„hen Friedbrecher haufet oder birgt, Keiner fol den Andern 
„angreifen oder befchädigen, er wäre denn fein Feind und hätte 
„fich deſſen von einer Sonne zur andern Fundlic und vffenbor 
„verwahrt.“ Fehden waren alfo noch immer geftattet, wenn fie 
nur durch gewöhnliche Fehdebriefe vorher angefündigt waren und 
man fich fchriftlich vor allen Schaden, der durd Mord und Todt- 
Ihlag und Brand gefchehen fünnte, vorher verwahrt hatte. Ein 
folcher Landfrieven war alfo wenig genug, aber Doch beffer, als 
nichts. Er ſchützte doch menigftens Kaufleute mit ihren Waa— 
ren und Fuhrleute vor Studerie oder Wegelagerei. Der- 


gleichen traf auch die v. H. nicht, denn nirgends findet fich auch 
IL. Theit. 11 
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nur eine Spur, daß fie fich bergleichen zu Schulden fommen 
laſſen. Nur einer fogenannten ehrlichen Fehde, die fchriftlich vor— 
ber angekündigt wurbe, fcheinen fie nicht abhold geweſen zu feyn, 
wie wir gejehen, jo wie daß fie oft eigenmächtig ftraften und 
Geiftlihe und Klöfter Fränften, das fie dann auch durch ven 
Bann der Kirche und durch geleiftete Buße büßten. Bor aller 
Gemeinheit der damaligen Zeit ſchützte fie fchon ihr Anfehn, ihr 
beveutender Güterbefig und ihre Verbindung mit den benachbarten 
braunfchweigifchen Herzögen, ven heſſiſchen Landgrafen 
und den Grafen von Hohnftein und Schwarzburg. 

Wir haben oben gefehen, wie Dittmar v.9., der Stifter 
der Linie, und feine Söhne vom Erzbifchof Conrad mit der 
Burg Hanftein wieder belieben wurben (Urkb. 199, wie Dittmar 
fich mit Landgraf Herman zu Heffen verband, wie fein Sohn 
Werner der ältere (S. 88. 101) dieſe Verbindung fortfegte, 
darüber in den Kirchenbann fam und daraus erft nach feinem 
Zode Durch weltliche Mittel von feiner Frau Kunigunde von 
Papenheim wieder erlößt wurde (Urkb. 191) — wie Werners 
Sohn Hans +1412 (Tafel 8) durch feinen Schwiegervater Cunz⸗ 
mann von Falfenberg in die Gefchichte Des getödteten Herz 
2098 Friedrich von Braunfchweig (S. 105. 156) mit ver= 
widelt wurde, mit ihm fein Bruder Werner und wie bejien 
Sohn Heinrich mit einem Gulden jährliche Rente für fich und 
feine Samilie, für nicht weniger als 18 Perfonen, eine jährliche 
Seelenmeſſe ar. ftiftete, wie er dennoch dem Kirchenbann nicht 
entgehen, aber durch firenge Buße ven Ablaß erhalten Tonnte, 
Hanſe's Bruder Heinrich, Der Jüngere genannt, ftarb nach 
1467 und wurde der Stifter son 2 noch lebenden Zweigen ber 
Familie (Tafel 9), indem von feinem Sohn Hans und beilen 
Gemahlin Gertrud von Harftall aus dem Haufe Diedorf 
die jegigen Befiger der Nittergüter Wahlhaufen ober Hof, 
Dornhbagen unter Hof, Dberftein, Ershauſen und 
Zöpfer — son feinem andern Sohn Werner, Nitter, und 
deffen Hausfrau Catharine ..... bie yon Unterfteim, 
Bornhagen Steinifch Hof nd Wahlhaufen unter Hof 
abftammen. | 
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Mir bemerfen noch von Heinrich dem Jüngern, daß 
er die Ehefrau Claus Gpoteharts gefänglich hatte einziehen 
laffen, und daß veshalb deren Ehemann und Söhne ihm und 
feinen Söhnen Urfehde fchwuren. (Urkb. 262). Oben ift bereits 
angegeben, daß er vom Erzbifchof von Mainz mit dem Schloß 
Hanftein und von den Grafen von Schwarzburg mit einem 
Geldlehn belieben wurde — auch daß er von Thile und Berld 
von Gerwershufen ihr Vorwerk vafelbft 1443 erfaufte. (Urkb. 
235). Mit diefem Vorwerk ftattete er fpäter, mit Borwiffen und 
Bewilligung feiner beiden ehelichen Söhne Ritter Werner und 
Hans, feine 3 unächte Söhne aus, wie er fie in ber noch 
vorhandenen Urfunde vom heil. Pfingittag (17. Mai) 1467 
(Urkb. 268) benennt. Sie heißen danach Rinfteyn Lyeben- 
berg, Jörgen Griffenfteyn und Hanfe Wynterberg 
und foheinen daher von drei verfchievenen Müttern zu feyn. Der 
natürliche forgfame Vater weißt venfelben für 200 rhein, Gulden 
das genannte Vorwerk zu Gerbershaufen bergeftalt an, daß 
fie e8, nach feinem Tode, mit feinen Zubehörungen, „wie er es 
„son den von Gerwershufen gefauft und inne gehabt, nad 
»geiftlihen und weltlihen Gerichten und Rechten, gebrauchen 
„ſollen.“ Gtirbt einer von ihnen, fo erben es Die andern; ger 
ben fie und ihre L2eibeserben aber alle ab, fo fällt e8 an Herr 
Werner und Hans „feine Söhne» zurüd, welche auch berech— 
tigt find, das Gut mit 200 Gulden wieder einzulöfen, aber erft, 
„daz die genannten 20 Jare nach mynem Tode yorgangen fint.“ 
Der Bater Heinrich hat fein Siegel angehangen, und zu einem 
„fordern Bekentnis/ auch feine Söhne Werner und Hang, 
welche dann auch noch „Curde v. Hanftein und Heinrich 
„son Bodinhufin vnſir Vetter und Swagern« gebeten, ihr 
Siegel anzuhängen, welches auch gefchehen. Uebrigens ift die 
Urfunde durchſchnitten und die Siegel find abgenommen, daher 
die Ablöfung gefchehen feyn muß. 

Den nachherigen Ritter Werner, Heinrich des Jün— 
gern Sohn, finden wir zuerft 1434 bei Gudenus Cod. diplom. 
I. p. 978 in dem Elenchus supremorum Eichsfeldiae pracfectorum, 
wo es beißt: „Mercurii post domin. Invocavit (17. Febr.) 1434 
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„Wernerus de Hanstein designatur zum Vogten zu Ruftes 
„berg und in unfern Lande uff dem Eichsfelde — über alle und 
„jegliche Ampt daſelbſt ab eod. Cunrado“, (Erzb. Conrad 1. 
Wildgraf son Daun). Er blieb es nicht lange, denn fchon 1437 
wurde Henrih von Bodenhufen mit denfelben Worten in 
dies Amt beftelt. Dann haben wir gefehben, (S. 125) wie er 
1439 (Urkb. 227) som Erzbifhof Theoderich aufgefordert 
wurde, für ven Waffenftillftand mit ven Derzögenvon Braun 
ſchweig Bürge zu werben; dann als er 1444 Zeuge war bei vem 
Rechtsſpruch über ven Hülfensberg (Urkb. 236) (S. 143) ; ferner 
wieihm 1451 durch Weisthum des heffifchen Schultheißen zu Allen 
dorf ein Drittel des Zehntens son Hohengandern zugefpros 
chen wurde (Urkb. 24; wie 1461 er mit feinem Vater und 
Bruder vom Landgrafen Ludwig zu Heffen das Dorf 
MWahlbaufen wieder abgetreten erhält (Urkb. 258), wobei er 
zuerft Ritter genannt wird, (S. 114) und 4 Jahre fpäter von 
demfelben mit feinem Bruder mit AO Gulden Manngeld beliehen 
wird (Urkb. 267). Auf dem Eichsfelde finden wir ihn befonders, 
nachdem der Erzbifhof Diethber von Ifenburg den Erzb. 
Stuhl verlaffen und Adolf von Naffau 1463 denfelben ein- 
genommen hatte, Die oben (S. 116) angeführte anonyme Chro- 
nif erzählt Cap. 154 und folg., daß der Erzbifhof Adolf einen 
Grafen von Schwarzburg, weil er von feiner Parthei gewe— 
fen, zum Provifor zu Erfurth, zum Hauptmann des Eichs— 
feldes und Amtmann zu Rufteberg beftellt babe, „Diefer 
„Proviſor“, heißt es weiter, „ein muthwilliger Mann, kam nad 
„Heiligenftabt, fing die reichen Bürger und ſchätzte fie um groß 
„But. Damals war auch auf dem Eichsfelde ein Edelmann, 
„Hans von Hain (Hagen) geheißen, der blind war und ein 
„ſchön Weib hatte, eine geborme von Wildungen, die hatte 
„der Provifor lieb, nahm fie dem ehrlihen Manne und führte 
„fie auf den Rufteberg. Da war Herr Werner von Hain 
„fein, ein junger ſtolzer Ritter, den gelüftete des Huenes, und 
„das Weib thate dem Habich gleich und gerett, als der Leute Ei- 
„genfchaft ift, und verfagt dem Ritter nicht einen Streich. Da Das 
„der Proviſor vermerfet, mißfiel 68 ihm nit wenig und nam yon 
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„dem Gelve, fo er von denen yon Heiligenftatt geichätt hatte 
vund lößte Herr Werner von Hanftein von Sleichenftein ab“, 
Cwelches demfelben Daher verfegt war), „daran er hatte 150 
„Gulden, diefelbigen gab ihm der Provifor in einem Zorn, der— 
„ſelbigen war i10 Gulden eine Münze, damit verftöret er Hern 
„Wernern feinen Verrath, den er gar groß hatte, denn er 
mußte zur unzeit auffbrechen und nah Haenftein ziehen.“ 
Der Ehronift erzählt nun weiter, daß Herr Werner troft- 
108 gewejen über den Tod des Landgrafen Ludwig, ber 1471 
zu Schloß Reichenbach erfolgte, welches mit dem Amt Lich— 
tenau die v. H. in Pfandfchaft hatten, bis die Lanpgrafin Mars 
garetha, Witwe des Landgrafen Herman, es ablöfte, — er= 
wähnt dabei, daß Hans von Dörnberg ihm gram gewefen, 
Cliebe oben ©. 116 ff.) vaßer ven Died von Wefthbaufen und 
Die Heiligenftädter aufgehegt, die dem Werner die Kühe 
weggetrieben, ob fie gleich mit sielen Stüden von den v. 9. bes 
lehnt geweſen. Werner fey darauf zu Herzog Wilhelm von 
Weimar geritten, dem er feine Noth geklagt, habe Reuter geworben, 
beren ihm auch 250 von Paderborn zugefandt worden, und 
babe ven Heiligenftädtern gegen 1100 Stüd aller Gattung weg- 
genommen und auf den Hanftein getrieben, welches der Pro— 
vifor mit vielen von Duderftadt und Heiligenftadt mit zwei Car— 
thaunen und Steinbüchfen, belagert und in das Dach gefchoffen, 
weldyes aber Werner dadurch verhindert, daß er 12 over 14 Ges 
fangene auf das Dad binden laffen, dadurch aber fein Haus 
geichügt habe. Die Fehde habe 3 Jahre bis zu 1474 gedauert, 
und nach der Cölnifchen habe Hans von Dörnberg denen 
von Allendorf und Witzenhauſen und allen Umwohnern 
verboten, Herrn Wernern Fleiſch, Brod, Bier ꝛc. zu verfaufen, 
Das aber Doch geſchah, inden alles Volk dem Nitter geneigt ge- 
weſen und ihn Lieb gehabt, weil er mit milder Hand alles ge: 
theilt, und, wenn er etwas erworben es gemacht, wie der Adler, 
ber mit ihm effen läßt alle Vögel. So that er denn auch, wie 
wir oben gefehen, wenn er feinem Water gern die Zuftimmung 
gab, feinen 3 unächten Brüdern das Gut zu Gerbershaufen 
abzutreten, (Urkb. 268), wenn er der Kirche zu Heiligenftadt 


166 15. Jahrhundert, 


Zehnten zu Kalteneber (Urkb. 269) und Fruchtzinfen zu Bir- 
fenfeld) Urkb. 270) zu bilfigem Preife verfaufte und dem Stift 
Reinhaufen Wüftungen und Früchte verpfändete und jährlichen 
Zins überließ, (Urkb. 278, 279. Landgraf Herman war 
ihm gegen Hans von Dörnberg gewogen (Urfb, 271) und 
Landgraf Heinrich nahm ihn mit feinen Söhnen zu Mannen 
auf (Urkb. 272. 273); fo wie Graf Heinrich von Schwarz 
burg ihn und feinen Bruder Hans 1476 mit I Mark jährli- 
chen Zinfes belehnte. (Urkb. 276). 

Wir müffen noch für Ritter Werner nachholen, daß er 
mit feinem Vater und Bruder 1455 ven erften Lehnbrief vom 
Abt Reinhard von Fulda, über das Dorf Lindenwerde er 
bielt, das fein Großvater gleiches Namens, der im Kirchenbann 
geftorbene Werner, 1376 von Wilhelm son Dörnberg ges 
fauft hatte, wie bereit oben CL ©. 148) erzählt worden. — Mit 
ber benachbarten Samilie von Linfingen zu Birfefeld war 
Werner und fein Bruder Hans verfchwägert und befreundet. 
Nach einer noch vorhandenen Duittung befennt Friedrich von 
Linfingen abfchläglih auf 2 Schuldverfchreibungen, wovon 
eine feinen Bruder Hans betraf, von feinem lieben Gesatter 
bem Herrn Wernher v. 9., Ritter, 188 fl. empfangen zu has 
ben. Sn der Urkunde von Dormflag Margarethe Birginis 
(13. Zul) 1476 CUrfb. 27 find als Bürgen ver edle Herr 
Gottfhalf Herr zu Pleffe, Hr. Dieterih von Hopf 
garten Ritter, Heife von Kerftlingerode, Heinrich von 
Bodungen genannt, die „zu fampt andern Burgen“ im Haupt⸗ 
brief verhaftet feyen. 

Noch ift bier einer Urkunde von Sontag Trinitatis (17. 
Juni) 1481 (Urkb. 281) zu erwähnen. Heynne Hinfelbeynne 
war „umb etliche ubertredunge vom Ritter Werner gefangen 
„und griffen“ worden. Durch „gudtliche erſuchunge und fliffige 
„Rete von myn runden“ war es gefchehen, daß ber Ritter ben 
Gefangenen vor fich kommen laſſen, feine Bertheidigung gehört, 
und ihn entlaffen hatte. Vorher aber bat er die gewöhnliche 
Urphehde durch „geftabeten Eid mit leiblichen ufgerafeten Fingern zu 
„Bode vnd finne Heiligen“ gefchworen, „nimmermehr ober nie⸗ 
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„mand von ben Seinigett wider die v. H. zu thun, noch andere 
„dazu anzıtreizen“, Verbürgt dafür hat er fich nicht allein für fich 
und feine Erben, fondern auch mehrere genannte, fein lieber 
Bruder, „Swegere und Oheme“, mit 100 gute rheinifche Gul- 
den, in A Wochen nach ver Uebelthat „in der Caffernie zu Han— 
stein“ zu bezahlen. Für die Bürgen bangen noch Friedrich 
von Linfingen und Georg von Bffeler (Uslar) ihr Sie 
gel an, wovon aber nur das erfte noch vorhanden iſt. 

Eine Urfunde diefer Zeit im Archiv, die den Ritter Were 
ner betrifft, ift uns befonders merfwürbig, weil fie uns nähere 
Blicke in das Familienleben dieſes Gefchlechts und in bie Ver: 
hältniffe der damaligen Zeit thun läßt. Ritter Werner, der 
mit feinen Söhnen und mit feinem Bruder Hans und deſſen 
Söhnen, und mit den Nachkommen Lippolds, des Stifters der 
andern Linie, auf der gemeinfchaftlichen Burg wohnte, war mit 
einem der legtern, deſſen Bater und Oheime bereit verftorben 
oder abwefend waren, Namens Eord (Eurt, Conrad) un 
einig geworben, wie Das fo oft auf gemeinfchaftlichen Burgen 
in vermehrten Familien gefhah und oft mit Mord und Todtichlag 
endete. Hier endete es aber beffer durch Bereinigung mittelft 
Schiedsrichter von beiden Seiten, durch befondere DBermittlung 
bes langjährigen Gönners und Freundes, des Landgrafen 
Heinrich zu Heffen, — wenn auch die darüber aufgenommene 
Urfunde von „Unwillen, Zwietracht, Irthum und Gefperne” und 
deren Folgen „von Scheltworten, Ueberfahrung“ (Uebertre— 
tung) ihres Burgfriedeng, Schlägerei, „Wunden und nantentliche 
„Beſchädigungen“ Spricht. Nach der Urfunde von »Dornftag nad) 
„vnßir lieben Frauwentag Liechtmeffe” &. Febr.) 1476 (Urkb. 
275) ift dies alles zwifchen dem Ritter Werner und Cord v. 
9. und feinen Söhnen „durch geſchigkte Frunde des Hochgebor- 
„nen Fürften und Herm Henrichs Lantgraven zu Hefien 
„Reihe, als gude Mittler, ausgeglichen“ und verfühnt. Diefe 
Näthe waren Reinhart von Beymelburg CBoyneburgd) 
Amtmann zu Eaffel @iefer Reinhart von Boneburg ge 
nannt Honftein ftiftete auch 1457 einen Bertrag zwifchen dem 
Klofter Reinhaufen und den 9. Bodenhaufen, nach einer No= 
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tiz im Archiv zu Hannover) und Wernher von Elben, Amt- 
mann zu Grebenftein und die Sciedsfreunde „ber beiden 
„Parthyen v. H., auf Herrn Werners Theile»: Herr Gefford 
von Hardenberg Domberr, Herr Diederih von Hopf 
garten Ritter, Gerden Spiegel und Jorge vor But— 
teler; 
für Cordes und feine Söhne 

Herr Ludwig von der Rabenau Comptur, Herr Bode von 
Adeleveſchen MHpelepfen) Ritter, Philipp von Hunoldeß— 
bufen, CHunvelshaufen) und Syfard von Bultzißleuben, 
(Bültzingsleben). 

Diefer Vergleih enthält, namentlich Folgende Differenzen, 
worüber man übereingefommen: 

1) Verlegung des Burgfriedens. Mler Haß, Gräm— 
niffe, und erger, der daher gefommen, zwifchen beiden 
Partheien und alle denen, „bie in der Sachen vorwant“ 
und zullnwillen mit ihnen gefommen, fol „gan bye und 
abe fon”, fo wie alle Gefangene, die von beiven Theilen 
gemacht worden, „Jullen auf eine alte Urfehde quidt und 
loeß ſyn“ und ſich fernerhin auf ihrem Schloß bei einans 
der halten noch laut und Inhalt ihres Burgfriedenbriefes, _ 
den ihre Boreltern gemacht, und fie alle gelobt und bes 
Ihworen haben, ehrlich, freundlich und aufrichtig als gute 
getreue Ghan-Erben. 

2) Waffer (Fiſcherei), Jagd und Wald, melde ihnen in 
geſammt zuftehen follen, darüber aber „Irnyß/ iſt, und eine 
Parthei allein in Anspruch nimmt, darüber follen fie die 
älteften Leute, die Davon miffen, oder vorhandene Urkunden 
enticheiven laſſen. Kein Bauer fol ſich „ſolches Weide— 

’ „werks underziehen, der nicht dazu Funtlich geheilcht wor— 
ben“, fondern der v. H. in Brod und Lohn ſtehende Knechte, 
bie das Weidewerk üben; und eben fo mit dem „Gehöltze“ 
zu halten. 

3) Wer Chloßhütten („Slefener“) haben over Kohlen 
brennen will, der mag foldes üben „wo er figet, und was 
ihm zuſtehet.“ Will er der Andern Gehölze und anders 
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gebrauchen, fo foll e8 mit ber Zuftimmung bes Andern 

geſchehen. 

4) Wegen der jährlichen Zinſen zu Kirchgandern ſoll 

man es laut der darüber „von einem Biſchof zu Mentze 
gegebenen Verſchreibung“ halten, und keine Parthei ſoll die 
andere daran verhindern. 

5) Wer von den Vorwerken in den Dörfern ein frei Vor— 
werf gehabt, oder wenn man beffen von beiden Theilen 
nach alten Herfommen gehalten, „bor by foll dos blieben“ 

6) Die Windmühlen, die Allen v. H. zugeftanden, von 
denen Herr Werner die Mühlenfteine und andere Geräthe 
genommen, und eine Roßmühle davon gebauet, die er in 
fein „Beheltnyffe gebracht“ — deren follen fih „alle v. 
H. gebrauchen.” Wo aber Herr Werner eine foldhe nicht 
länger in feinem Eigenthbum haben wollte, da follen fie 
diefe Mühle auf eine gemeinfchaftlihe Stätte fegen, damit 
fie nach Nothdurft Allen zu gute käme. 

7) Zu Apfindung eines gemeinfhaftliden Gläubi— 
gers, (deſſen Namen Kalpfleyſch geweſen zu ſeyn 
ſcheint) heißt es darin: „Umbe den Handel mit Kalpfleyſch 
„ſollen alle v. H. Inſampt dem genannten Kalpfleyſch 
„eyn Guth, daß 100 Gulden adder na darby vngeuerlich 
„wehrt ſy, lehen zu ſynem lybe ſo Ine daß loeß wirt und 
„beghert.“ Alſo ein gemeinſchaftliches Gut ſoll ihm zur 
Sicherheit eingeſetzt werden. 

8) Wegen der Portener (Pförtner) Wächter, Schlüſſel 
und Anderes (auf der Burg) ſo ſoll es damit gehalten 
werden nach laut ihres Burgfriedens und wie es nach altem 
Herkommen geweſen. 

Daß nun dieſe gütliche gründliche „Scheide” yon den Par— 
theien „glaublich unverbrüchlich und unverrüdt gehalten und nicht 
„gebrochen werde” haben Herr Werner Ritter, Cord und feine 
Söhne — 28 waren Heinrich auf Defenhbaufen, Caspar 
auf Werleshaufen, Berthold und Apel — alle Stüde, 
Punfte und Artifel dieſes „Scheives” den oben genannten Räs 
then und Amtleuten des gnädigen Herrn von Heffen, „anftatt 
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‚unfers gnedigen lieben Herrn „an bie Hant“ in treuen gelobt 
zu Gott und den Heiligen gefchworen, ohne Ausnahme, fteve und 
veſt zu halten ohne Arglift und Gefährde — dieſe gänzlich und 
zumal bierin ausgefchieven. Die genannten Räthe Beymel 
burg und Elben — dann bie A auf Corde's Seite Comthur 
Rabenau ı. die fih „Meddeſcheide Gefellen“ nennen, 
haben ihre Infiegel angehangen Cwoson bie 3 eben genannten 
noch vorhanden); Die 3 legtern mitzubrauchen erflären die A von 
Werners Seite, Hardenberg ꝛc. »gebreftens der Ungirn.“ 

Bielleicht war e8 eine Folge dieſer Verföhnung, daß im fol- 
genden Jahre — wie es nad einer Notiz im Archiv zu Hannover 
beit — Wernerus miles, Cord et Hans fratres et Cognati 
ab Hanstein geben 1477 dem Klofter Reinhaufen ihre Mühle 
in inferiori Gantera zu Lehen, 

Don dem Leben und Wirken des Ritterd Werner fagen 
uns bie Urfunden nichts weiter, als daß feine Hausfrau Eathas 
rina hieß, ohne ven Familien-Namen zu erwähnen. Aber an Feh— 
ben hat er ftets Theil genommen. Sn einer Rechnung des Nents 
meifter8 zu Grebenftein in Helfen beit e8: »ö. Sept. 1464 
fehren die Landgräflichen, gegen 600 Pferve ftarf, von einem Zuge 
ins Stift Cölln zurüd und übernachten fehr ermüdet zu Deifel 
an der Diemel. Unter andern befand fih auch Werner v. H. 
dabei.a Der Landgraf Herman war befanntlid Aominiftrator 
des Erzſtifts Cölln und wurde 1489 Bifchof von Paderborn. 
Eine andere Rechnung von Sontra von 1471 bemerkt: als ber 
Landgraf Ludwig II. Cmuß IIL heißen) am 5. Mai über Sontra 
gegen den Herzog von Wilgershaufen reitet, befindet fich in 
feinem Gefolge unter andern auh Werner v. 9. Don feinen 
legten Schiefalen fonft und feinem Tode fagen vie Urfunden uns 
nichts, Nach einer Notiz fol er noch an einem Kriege im Norden 
Theil genommen und gegen 1485 in Lübed geftorben ſeyn. Hans 
v. Hanftein, des Ritters Werner Bruder, der oben fchon mehr- 
mals neben diefem Bruder erwähnt, wie er mit vemfelben belehnt 
worden, und dem (S. 126) das Schloß Gieboldehaufen über- 
geben werben follte, fcheint auch in vie Fehde feines Bruders mit 
Hans von Dörnberg verwidelt geweſen zu feyn, denn ber 
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Anonymus erzählt in feiner Ehronif (Cap. 107) daß Hans von 
Hanftein mit Hans von Dörnberg zur Wehr gefommen, ihn 
unter fich geworfen und indem er ihm das Gelübde eines Gefan- 
genen abnehmen wollen, von einem Sachſen, ver bei den Heflen 
geweſen, durch ein Bein geftochen worben, fo daß er „al fein Tage“ 
lahm geblieben, 


Indem wir auf die Lippoldſche Linie (Taf. 3) übergehen, 
wiederholen wir, daß der Linienftifter das Heffiihe Schloß Alten» 
ftein einnahm und zu ber oben (CS. 93) erzählten Fehde Vers 
anlaffung gab — und bemerfen, daß fein Sohn Dittmar, ver 
eine Ulke oder Oller v. Papenheim zur Ehefrau hatte, 1423 
mit denen von Mülhauſen Fehde führte, von den Bürgern ges 
Schlagen wurde, bie unter andern feiner Anhänger, auch Burdart 
von Pappenheim — mohl fein Schwager — gefangen nahmen 
(Becherers Chronif S. 389). Er muß fpäter yon den Grafen v. 
Schwarzburg felbft gefangen worden feyn, denn in ber Reijes 
rechnung des Landgrafen Lud wig von Heflen findet fih folgen» 
bes aufgezeichnet: 

Am 15. Juni 1431 trat Landgraf Ludwig J.v. Heſſen 
von Spangenberg aus, eine Wallfahrt nach vem heiligen Blute 
zu Wilſenach an der Elbe an. Er ritt am Iſten Tage nad 
Spndershaufen, wo er übernachtete. Am nächften Morgen 
befuchte er die Burg. Unter ven auf derfelben gemachten Ausga⸗ 
ben findet fi auch: Item Dietmar von Hanenstein, der da 
gefangen was, vier Gulden. 

Don Ditmars Sohn Heinrich findet fich in einer Rech— 
nung von Melfungen, (Stabt in Heſſen) von 1467 folgende 
Notiz: 

„Vom 26. bis 29. Auguſt lag Landgraf Ludwig mit Heinrich 
von Hanſtein und andere von ſeinen Freunden und Dienern 
zu Melſungen. Von hier begab er ſich nach Kehrenbach 
und widmete die ganze erſte Hälfte des Monats Sept. der Jagd.“ 

Bei dem General-Vieariat in Zulda befindet ſich eine Col- 
lectio Abbatum, praepositorum et Capitularium Ecclesiae Fuldensis 
ord. chronol. conscripta ab anno 1260, und barin: 
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in Allendorf anno 1431 obiit anno 1450. 

Diefer Probft des ehemaligen Klofters Allendorf bei Sal- 
zungen ift in feinem Gefchlechtö-Regifter verzeichnet, wo überhaupt 
der Name Chriftoph felten vorkommt. Vielleicht war es fein 
Klofter-Name, 

Der Bruder Dittmard, Martin, findet fi dagegen in 
Wolfs de Archidiaconat. Heiligenstad. als ein Wohlthäter ver 
Kirche erwähnt. Es heift darin: 

Sacellum in castro Hanstein Martinus de Hanstein anno 
1417 altare magni preti ibi exstruxisse perhibetur. 
Es muß dies wohl nur ein Haus-Altar geweſen feyn, oder bie 
Kirche zu Rimbach gemeint feyn, die wohl aud die Burgfirche war, 

Ein anderer Geiftlicher dieſes Geſchlechts aus diefer Zeit Eck— 
hardt v. 9. findet ſich nicht in dem Geſchlechts-Regiſter, war aber 
gegenwärtig bei ver Wahl des Bifhofs von Halberftadt als 
Probit zu Hildesheim 1437 (nad; Würdtwein nova subs. dipl. I. 
P. 2. Urkb. 225) Littera seu instrumentum decreli electionis do- 
mini Burchardi de Wehrberg electi ecclesie Halberstadi- 
ensis an den Erzbifchof Theoderich von Mainz, von Busso 
Comes de Bechelingen und mehreren andern. Unter dieſen 
bei ven Unterfchriften folgt noch Fridericus de Hoym Archi- 
diaconus: 

Eqquardus de Hannenste, prepositus Hildesemensis Ec- 
clesiarum. Datum et actum Halberstat 1437. 

Einer von Ditmars Söhnen, Yippold, hatte Margarethe 
von Hardenberg zur Frau. Wie er 1442 in Mülbaufen 
im Banne der Kirche geftorben, welche Verhandlung über fein Bes 
gräbniß, von feinen Brüdern mit dem Probft zu Jecheburg Statt 
gefunden, ift oben (CS. 141) erzählt worben. 

Eine Urkunde, die kurz vorher aufgenommen feyn muß, weil 
fie noch Lippold und feine Brüder, dann Ditmars Bruder 
Martin betrifft, bezeichnet auch noch Wernher, welcher allein 
von der andern, der Dittmars Linie, ift, befindet fich in einem fehr 
Ichlechten Zuftand, indem der Anfang und damit ein Drittel ders 
felben abgeriffen, was um fo mehr zu bedauern ift, da fie bie 
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Belegung, Bau und Unterhaltungsfoften der Burg enthält, aber 
halb errathen werden muß. Gie enthält am Ende die Jahrs— 
zahl Anno Milesimo quadringentesimo, aber das folgende fehlt, 
und das letzte Wort: storum, was auf in die omnium sanctorum 
(1. Nov.) fchließen läßt. (Urkb. 303.) Es ift gleich anfangs darin 
von Lehngütern die Rede, wovon Martin den vierten Theil an— 
fpricht; dann von Befegung der Burg, und wenn wegen Wartung 
eines andern Schloffes, ein anderer dazu gefiefet (gewählt) werben 
müſſe; der Anfauf von Geſchoß und Spießen, fowie von Früchten 
zu Verſorgung der Burg fol geichehen; über Aufführung von 
Gebäuden, Bildung von Kammern (Magazinen) und Kaffen, wo— 
rin das Geld unter Berfchluß zu legen, wird angeordnet, und daß 
alle v. H. daran Antheil und für das Befte der Burg thun follen; 
fowie auch von zu wählenden Sciedsrichtern und daß nichts ver- 
fchwendet oder verwahrlofet werde die Rede ift, auch nichts „abe“ 
zu nehmen; es follen Arbeitsleute, Steinmegen, Zimmerleute 'ge- 
braucht werden, aber nicht mehr als vier, wenn nicht weintrechtlich”“ 
ein mehreres befchloffen werde; Wern her fol die Hälfte — Berld, 
Burghard, Lippold, Ditmar und Heinrid (Martins Nefs 
fen) ein Biertel (der Koften) tragen; endlich werden Schenfzinfe, 
Zrinffteuer und Abgaben feftgefest, welche „von ben Tabernern 
vond Scendin in deme Rympach adir uff deme Hus zu Hans 
vfteyn“ erhoben werben follen, für eine „balwin fudir Birs« 
6 Scillinge, wenn fie „Wyn“ fchenften von wegme” ....... 
„ettwelche Bedir im deme Rympach adir uff deme Hus“ ..... 
son jedem Malter „Gekorntzis“ ein Schilling — menn einer feil 
hätte dafelbft „eyme Guldes; außer ven Bädern ift auch von ben 
„Knochenhowere“ (Metzgern) vie Rede; was davon eingeht, follen 
die „gekorne/ die beauftragte ein= und aufnehmen und es damit 
halten, wie mit dem Gelde, das von dem Lehngute eingeht; wenn 
einer 9. 9. zugeht, fo fol verfelbe geloben und ſchwören, dieſen 
Brief zu halten in aller maße; endlich haben die oben genannten 
ſämmtlich und jeder befonders gelobet und Eid wliplid” zu ben 
Heiligen geichworen, auf diefen Brief. Von den 7 Siegeln, die 
Daran gehangen, find die 2 erftern von Werner und Martin, 
mit abgeriffen, die 5 übrigen find volftändig und wohl erhalten, 
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Der 5. von Ditmars Söhnen, Burchard, war Geiftlih und 
Ganonicus in Frislar, und darum wohl nicht der in biefer Ur⸗ 
funde aufgeführte Burchard. Er war auch bereit 1432 ſchon 
geftorben. (Siehe ©. 140. 141). 

Wir gelangen nun zu den weitern Nachfommen. Ritter Wer- 
ner und fein Bruder Hans (Tafel 9) waren längft verftorben, 
und ihre Nachfommen, Ritter Chriftian, Thilo, Werner der 
jüngere und Ludwig, Söhne bes Ritters Werner, Cbereits 
©. 133 erwähnt), — dann Hanfes Söhne, Heinrid, Wer 
ner der ältere und Benediet waren bie A. Generation in ber 
Dittmarsstinie — ſo wie in der Lippolds-Linie (Tafel 3), bie 
Söhne Eurts: Heinrich, Caspar, Berld vver Berthold 
und Apel ebenfalls die 4. Generation ausmachen. Zwiſchen ven 
Vettern der beiden Generationen war ein Streit entftanden über 
die Fischerei in der Leine, über die Jagd ꝛe. — wichtige Gegen- 
fände für Die ritterlichen Landbewohner soriger Sahrhunderte, To 
wie auch des jegigen — der aber auch durch Schiedgrichter fein 
friedliches Ende erhielt, fo wie Der durch Verlegung des Burgfries 
dens zwiſchen ihren Vätern, dem Nitter Werner gegen Cord und 
feine Söhne 1476 entftandene Zanf durch Vermittelung des Landgrafen 
von Heffen und deſſen Obmänner im Frieden entjchieden wurde, 
(S.167.) Die Urkunde über den jetzigen Streit ift von Dienftag auf 
Bartholomäi (24. Aug) 1490 (Urkb. 289, enthält eine Verthei— 
digung oder Appellation von Apel, Heinrich und Caspar für 
fich und die ungenannte Söhne (fie hießen Georg und Ditmar) 
ihres verftorbenen Bruders Berlt oder Bertold, von Apel ges 
führt und unterfiegelt, ift gegen Herrn Werners und Hanfes 
Söhne, — deren Namen nicht genannt find — gerichtet und, wie 
es jcheint, an Die Schiedsrichter Henri von Bodenhußen, 
Henrich v. Hardenberge und Hanſe v. Grüne, Herman 
und Caspar Meyſenbugh Gevettern und Diderich v. Bo 
denhußen Sweger, Ohme und gube Frunde als verwilligeve 
Sceidefrichter — übergeben. Die 3 erftern fcheinen von den Ap= 
pellanten — die 3 lebtern von Werners und Hanfe's Söhnen ges 
wählt worben zu ſeyn. Die erftern vertheidigen ſich gegen ihre 
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Vettern, „bie fie in Schuld und Anfpruch nehmen“ und antworten 
auf folgende Stüde: 
1) einige Schulden betreffend — zu denen ihre Beiträge von 


2 


3 


— 


— 


4) 


ben Bettern verlangt worden — daß fie dazu nicht pflichtig 
ſeyen, da fie (beide Theile) die Sammtverfchreibungen mit 
einander geerbt, „und fäßen in Gemeinschaft.“ 

wollten die Kläger ein Alleinrecht auf das Dorf Udra bes 
haupten unter dem Vorgeben, daß ſolches ihnen allein in 
Pfandſchaft mit Zinfen, Nenten, Gericht, Recht, Waffer und 
Weide zuftehe, und deshalb ihnen, ven Beklagten, vie Jagd 
und bie Fifcherei auf ver „Leyner wehren. Darauf ers 
wiedern fie: „daß wir das Schloß Hanftein fämmtlich mit 
„unfern Bettern 9. H., zu Erbmannlehn mit aller Freiheit, 
„Herrlichkeit, Obrigkeit, Cerlicheit, obericheit) Wildjagd und 
„Jagd von unferm gnäbigften Herrn von Mentze zu Zehen 
„haben, und das Waſſer genannt die Leyne,“ ift in ver 
„mitte unſers väterlichen Erbmannlehns, das als Mang-Gut 
„son beiden Seiten unmittelbar daran ftößt, darum mir 
vun Fiſchens und Jagens mit gebruchen,““ wie es auch 
„unſere Boreltern gehalten und wir in ruhigem Befit gehabt. 
„Sp es Sammtlehen ift, fo mögen fie ung davon mit Recht 
nicht weiſſen und ftelen Dies an unfre „„Scheidsrichter,““ 
„in Rechte auszufprechen“ 

wegen ber Erbmannen »„Menre” in Udra und deren Stellung 
unter die Gerichte, erklären fie, daß fie Alle viefelben in 
Udra und andern Dörfern getheilt und fie folche unter ihr 
eigen Gericht gelegt, und beziehen fich deshalb auf eine Ver» 
Ichreibung und einen Eid beider Partheien. 

Am legten jollen fie am Dvenberg und im Felde Diet- 
zenrode und Waldefa nicht jagen, weil die Vettern bes 
haupten, dies ftehe ihnen allein zu. Antwort: wenn auch 
der Ddenberg ihrem »Widerpart“ allein fey, To hätten fie 
doch einen unmittelbar an vemfelben liegenden Berghang und 
auf der Seite vunfer Mangholz” das halb ihnen, halb ven 
Bettern gehöre, jo, daß ein Berg ohne den andern nicht zu 
hegen und nicht zu jagen feyn möge Wollen jedoch bie 


176 15. Jahrhundert, 


Hagenden Bettern nicht in dem Walde der Beflagten jagen, 

fo wollen dieſe auch auf die Jagd im Odenberge verzichten; 

fie meinen dies ſey nicht unbillig, ftellen es jedoch den bei- 
derfeitigen Freunden und Scheidsrichtern auszulprechen und 
zu enticheiven, wie Gewohnheit und Recht ſey. 

Diefer Odenberg ift höchſt wahrfcheinlich der jeßige Aren— 
berg oder Drenberg über den der Fußweg von Sretterode 
nah Wahlhauſen führt. Sein füplicher Abhang nach Diezen- 
rode gehört jest, wie damals, an Oberftein und Ershaufen 
(dem Widerpart), fowie der nördliche Abhang, Holbach geheißen, 
an Befenhbaufen und Rotenbadh, ven damaligen Bellagten. 

Die Urfunde ift auf einen Bogen Papier und von Apel 
für fih und feine Theilnehmer mit feinem nicht angehängten, ſon⸗ 
dern mit Oblate aufgedruckten Siegel befräftigt. 

Der Ausipruc der Schiedsrichter ift zwar nicht vorhanden, 
aber doch ohne Zweifel erfolgt, und die Sache in Güte verglichen. 
Das gemeinfchaftlihe Gut in Udra ift nicht mehr vorhanden und 
wahrfcheinlich mit der Jagd und ver Fifcherei an die Erbmannen 
oder Erbzinsleute übergegangen und die Jagd bei Diezenrode 
und Wahlhauſen, fowie am Ovdenberg ift, wie in allen übri- 
gen Feldern und Wäldern ald Koppel-Jagd von den Familien- 
gliedern ausgeübt, bis die neuere preußifche Gefeßgebung überhaupt 
das Jagdrecht auf die Eigenthümer des Grund und Bodens überwieß, 

Bon Ritter Werners Söhnen verdient der vierte Zub wig, 
der Geiftliche, hier noch Erwähnung. Er war 1486, wie wir oben 
aefehen (S. 135) Capitular des Stifts Hersfeld und 1499 
nad) einer noch vorhandenen Urkunde son die Sabbati sancti Viti 
martiris (15. Juni, Urfb. 302) Abt des Klofters St. Peter und Paul 
in Helmarshaufen in Heffen (Helmverdeshusen) damals Pas 
derborner Diözefe, St. Benedietiner-Ordens und prepositus sancti- 
monialium in Crutzberg veflelben Ordens (Creuzberg, jetzt 
Philippsthal. Diele lateinifche Schrift ift eine allgemeine Bes 
fanntmachung an Alle, die fie fehen — eine Vollmacht für ven 
Mönch Johannes Zederlein, ver die Gefchäfte des Abts des 
Klofters und der Mönde zu Helmwordeshuſen (Helmershaus 
fen) führe, das Nöthige specialiter zu verhandeln vor ben ehr- 
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würbigen Herrn Dechanten der Kirchen des St, Petersftifts Fritz⸗ 
lar, des St. Martinsft. Heiligenftabt und des St. Martinsit. 
Gaffel. Ludwig wurde fpäter 1515 Abt zu Hersfeld, wo wir 
noch auf ihn zurüd kommen werben. 

Bon Caspar v. H., einem der Söhne Curts, ben wir oben 
(5.179 angeführt, der ſpäter Droft zufüneburg war, finden wir 
noch folgende, freilich) wenig fagende Notiz über die Gerichtsgebühren, 
welche feine Zitation nad) Eſchwege veranlaßte. Eine Rechnung 
des Rentmeiſters zu Eſchwege von 1492 enthält nämlich folgende 
zwei Poften: 

„stem XVI. Schil. den Achtpfortenern zeu Eihweg als 
„man Caspar von Hanstein zeu zewey malen zeur Antwort 
„geruffen hat Montags nad) Divifionig apostolorum et Mon- 
‚rags nad Jacobi. 

„Item 1. Schill. dem Pfortenner zu Hanstein als myn 
„gnebiger Herre Caspern die andere Heifchung ſchigkede.“ 

Alſo Landgraf Wilhelm I, ver 1493 die Regierung 
refignirte, war e8, der Casparn 2 mal zu Ejchwege und das 
brittemal felbit von der Burg Hanftein, wo er fich aufbielt, 
eitiren ließ, wohl in Lehenſachen, worüber fich aber nichts weiter findet, 

Don der Familie von Rufteberg, die oben (S. 13. IN 
mehrmals vorgefommen, müffen wir bier noch, als Beweis ber 
damaligen geiftlihen Gewalt, jelbft nicht bedeutender Stifter, anfüh— 
ren, daß 1425 Gottfried yon Nufteberg, Decan des Stifts 
zu Amöneburg, als Erecutor Apoftolifcher Befehle und Sub- 
deputatus, die Bedränger des St. Petersftifts Frislar, nämlich 
den Grafen Heinrich von Waldeck, Heinrih von Gülide 
und Henrid von Brunkhauſen CBrinfhaufen ift ein beifiiches 
Dorf an der Ever) in einer noch zu Frislar vorhandenen Urkunde 
zur Berantwortung vorzulaben ſich erlauben Fonnte, 

Don denen von Worbeze oder Morbeffe befafen Con— 
rad und Friedrich 1354 einen Theil von Wahlhauſen, Die: 
zenrobe und ben Odenberg (I. ©. 155. I. ©. 48) und ein 
Eurt wird ald Zeuge 1444 genannt (S. 143). Hier müflen 
wir noch bemerken, daß 1415 Curt — vielleicht derfelbe — und 


Heinrih von MWorbeffe, Gevetter, in einer — 
IE. Theil. 
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mit dem Landarafen Ludwig IL. von Heffen ftanden, denn fie 
befennen ipso die dominico, quo cantatur Reminiscere, daß fie 
fich mit vem Landgrafen Ludwig zu Heflen wegen ver 4 Marf 
Geldes, fo fie zu Waldefa und Tybenrode von ihm zu Mann- 
Iehen gehabt, und wegen ver zmo Hufen Landes zu Grone, auf 
bie einer von ihnen wegen feiner Frau Anfpruch gemacht, verglichen 
hätten — Das Burglehen zu Allendorf und 4 Mark Geldes zu 
Witzenhauſen, fo fie von dem Landgrafen zu rechten Manns 
leben tragen, ausgenommen. 

Endlich ift fehon früher eines Knechts (Knappen) Hang 
Niemen von dem Allerberge gedacht, dem 1359 Werner 
v. 9. das halbe Burglehen zu Nufteberg ꝛc. verſetzte (S. 56), 
der 1363 fchon Ritter war und deſſen Siegeld Gela Us der 
Mark fih bediente und bei diefer Gelegenheit Herrn Hans 
Rymen von dem Allerberg ihren Schwager nennt (I. ©. 156) 
und der ein Stiefbruder des Ritter8 Günther von Bovenden 
war (Urkb. 112), Bon dem Haufe Allerberg ift hier noch fol— 
gendes naczutragen. Nach einer Notiz nämlich heift es: 

An Sente Walberge Dage ver heil. Jungfrau 1357 befen- 
nen Diderid, Dyfe und Edhard von Grone gegen den 
Landgrafen Henrich und Dtten zu Heffen, vaß fie an dem 
Haufe Allernberge 50 Mark löthigen Silber DOfterod, Gem, 
und Michte zu fordern hätten, wovon 40 Mark als das Theil 
ber von Espelingerode, Tyle sonBerlebessen, des Landgra- 
fen von Heffen Vogt, gelöfet habe von den v. H. und bie ans 
dern 10 Marf an dem Theil des Haufes, Tyle von Berle— 
veſſen von den son Hoenftein gehoben. Das Schloß ſollte 
dem Landgrafen auch offen feyn. 

Das Schloß kam hernach in Beſitz des Landgrafen, der 68 
an Andere verliehen. — Ferner heißt e8 in Serarius de reb. mog. 
p. 721. Note8 in Beziehung auf den Erzb. Johan und Lahdgra- 
fen Herman: 1405. Castri item Allerberg expugnati dimi- 
diam unam, quam Hermannus sui juris esse ostenderit, eidem 
restituat; alteram vero concedat, siquidem ille eam ea pecuniae 
summa reluere velit, qua sibi, sedique Moguntinae ab Henrico 
Comite Hoensteinensi, cui opposita erat, Joannes rede- 
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mit. Dies ftimmt mit der obigen Bemerkung, daß der Landgraf 
das Schloß befeffen, überein, da er den andern Theil vom Erb. 
Johann eingelöft haben wird. 


Sechzehntes Jahthundert. 


13. Kloſter Mariengarten und der Wilhelmiter in 
Witzenhauſen. | 


Wir nähern und nun einer von Fehden befreiten und dadurch 
ruhigern ZER für unfer Gefchlecht, das Land, das fie bewohnen, 
für ihre Umgebung und ihre Nachbarn. Der Land» und Burg. 
frieden findet Anerfennung, denn jeder Fleine Zwiſt wirb nicht mehr 
mit den Waffen in der Fauft, durch Wegtreibung der Heerden und 
Perwüftung der Dörfer und Felder ausgefochten, fondern durch 
Schiedsrichter und Gefchworne gefchlichtet. Aber deſto unruhiger 
wurde die Zeit durch eine Geiftesrichtung, die fih in den Gemüthern 
über das höhere Himmlifche und über das Irdiſche im Firchlichen 
Leben entfpann, indem ver berühmte Mönch in Wittenberg 
fühn ausiprach, was Taufende gefühlt und gedacht, aber nicht aus— 
ufprechen gewagt hatten, indem fie durch den Gottesmann erft Die 
Wahrheit des Gefühlten fennen lernten. 

In den erften Jahren des neuen Jahrhunderts ahnete man 
faum etwas davon. Das Prieftertbum ftand fortbauernd in hohen 
Ehren und Achtung und die Klöfter wurden vor wie nach befchenft 
und beſchützt. Mit dem Klofter Mariengarten blieben die v. H. 
in guter Verbindung. Einem ihrer Mannen, Hans Ryngleib, 
Joitte feiner Hausfrau und ihren rechten Erben überließ das 
Klofter 14 Hufe Land mit Zubehörung in der Feldmark zmwifchen 
Fredderode und Gerwershanfen gegen einen jährlichen Zins 
auf Michälis von 10 Schillingen. Die Urfunde darüber von Als 
bertus Appel, Probft — Alheit Einbegk, Abbatiffa — Eli- 
ſabeth Ernft, Priorin — Kyna Blanfenfogd, Unterpriorin 
— Alheit Doring, Euftorin — Geſe Caftorp, Kellerin und 
der ganzen Samenung des Klofters und Stiftes r Garthi n iſt 


180 16, Jahrhundert. 


die Sancti Jeromini (30. Sept.) 1504 (Urkb. 304) ausgeftelt und 
ber fürmliche Reversbrief des Zinsmannes ift von die 8. Marei 
Evangel, (25. Apr.) 1505 (Urkb. 306), worin das Klofter plat- 
teutih thbom Garden genannt wird, der feinen lieben Herrn 
Kerftann (Chriſtiam) v. H. Ritter erfucht, fein Siegel anzu— 
hängen, das dieſer „umb feine vliffige Bette willen“ auch thut. 
32 Jahre fpäter verfaufen ber alte Hans NRingleib und bie 
Erben feiner Frau dieſe 14 Hufe Land an die Brüder Burchard, 
Lippold, Curt und Martin v. Hanft. mit Bewilligung ihres 
Erffetinfheren, (Erbzinsherrn) da der Hans NRingleib mit Alter 
und Schwachheit befallen und das Land hinfort zu bauen ihm be 
fchwerlih war. Dieſe Einwilligung giebt in einer Wrfunde vom 
Tage Antoni Confessoris (17. Jan.) 1537 (Urkb. 352) der oben 
genannte Eonvent und in befien Namen Margretha v. Minnie 
gerode, Abtiffin — die Diesmal dem Probft vorſteht — Hel- 
mertus Greven, Probft und Jutta Sfengard, Priorin. 

Auch mit dem Wilhelmiten Klofter zu Wigenhbaufen, dem 
man viele Seelenmefjen geftiftet, beftand die Verbindung, aber dies⸗ 
mal ſchoß das Klofter Geld vor, 120 Goldgulden, wogegen ihm 
20 Malter Frucht halb Korn halb Hafer verfegt wurde. Nemlich 
Thilo v. H., (Sohn des Ritters Werner), feine Frau Salome 
(geb. v. Schwichelt) und feine Söhne Curt, Hans und Hoft 
Taf. 9 verkaufen dem Klofter obige Zinsfrucht jährlih aus ihrem 
halben Zehnten zu Hohengandern, nad der Urfunde am Gt. 
Malyurgistage Cl. Mai) 1522 (Urkb. 324) auf Wiederfauf, der 
geicheben feyn muß, weil die Urkunde zurückgegeben fich in dem 
v. 9. Archiv befinden, und Die A Siegel abgefchnitten find. This 
lo's Bruder, Ritter Chriftian, der fich hier „Stathalver zu Cafjel« 
nennt, und die 2 Söhne feines verftorbenen Bruders Hans Hein- 
rich der Jüngere und Wernher (er 3. Benediet war fchon 
todt) willigen ein, Die „Kegenweſſel/ Candere Hälfte) dieſes Zehn- 
tens, welche den eben Genannten zuftand, hatte Ritter Chriftian 
Pfandweife inne. 

Ein ähnliches Anlehn son 100 rhein. Gulden erhielt Thilo 
v. H. nach Urfunde vom St. Johannis-Tage (24. Juni) 1513 
(Urkb. 314) von der Äbtiſſin Adelheid, der Priorin Solme 
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und dem Convent des Kloſters Woltingerode, wofür er 5 Hufen 
Land in Kirchgandra verfebt, und wobei beſonders merfwürdig 
ift, daß die jährlichen Zinfen nur auf 5 Gulden, alfp nur zu 5 
Procent beftimmt find. Ritter Chriftian und Werner, Ritter 
MWerners Sohn, beide Brüder Thilo's, willigen barein und hängen 
ihre Cjest fehlende) Siegel an. 

Noch ein weiteres Anlehn an Thilo, feine eheliche Wirthin 
Salome und deren Sohn Curt auch über 100 rhein. fl. gehört 
hierher. Es wird ebenfalls ein Derfauf genannt von jährlich 8 
Malter Korn und 4 Malter Hafer aus ihrem großen Vorwerk zu 
Udra can Jacob Heffen, Clericus vicarius tes Altars U. 2, Fr. 
Sancti Liborii, Sergii und Bachi in der Stiftsfirche St. Martins 
zu Heiligenftadt, auf Wiederkauf nach vorheriger vierteljähriger 
Auffündigung. In der Urkunde Sonnabend nad Bartholomäi 
(25. Aug.) 1526 (Urkb. 327) find 3 Mann in Udra genannt, 
welche die Länderei „meygers weile” inne haben und ven Frucht 
zins davon geben. Auch ift darin gefagt, daß dem Schuloner feine 
Satungen oder Ordnungen zum Behelf fommen follen, fie mögen 
vom Pabfte, Kaifer, Könige und Fürften der Lande, auch mit ge— 
meiner Bewilligung aller Stände diefer Rande aufgerichtet feyn. 
Auffallend ift hierbei der hohe Zins von jährlihd 8 Malter Korn 
und 4 Malter Hafer für ein Capital von 100 Gulden, beſonders 
gegen bie vorige Schuld von ebenfalls 100 fl. mit einer Berzin- 
fung von 5 fl., wenn die bedeutende Fruchtzinfe nicht hauptlächlich 
ein Geſchenk für die Stiftskirche feyn follte, 


14. Belehnungen vom Erzſtift Mainz. 


Die Belehnungen, die in diefem Sahrhundert von Mainz 
über dad Schloß und Haus Hanftein im Jahr 1515, 1572 und 
1587 erfolgten, find bereits oben CI. ©. 91 angeführt, fowie vie 
über die Wendifhe Mark und die Güter in Ershaufen 1518 
und über das Dorf Töpfer 1539 (L. S, 149. Die weitern 
Belehnungen für die Wendiſche Mark ıc. erfolgten 1539 som 
Kurfürft Albreht (Markgraf von Brandenburg und Carbinal) 
und 1549 von Kurf. Sebaftian, beide auf den Senior Hans 
v. H. Werner Sohn — dann vom Kurf. Wolfgang 1583 auf 
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Dtto v. H,, Hanfen gu Geismar Sohn, und Werner v. H. Han 
fen zu Ershaufen Sohn, und 1587 auf Werner und feinen Dru- 
der Heinrich, Hanfen zu Ershaufen Söhne — 

dann über das Dorf Töpfer 1549 vom Kurf. Sebaftian 
auf Hans v. 9. — 1557 vom Kurf. Daniel auf bie Vor— 
münder der Hanfen Söhne Werner, Hans und Heinrich — 
1573 vom Kurf. Daniel auf Werner, Hanfes Sohn zu Er$- 
haufen ꝛc. und 1583 yon Kurf. Wolfgang auf venfelben. 

In dieſer Zeit entftann auch zwilchen dem Erzb. Carbinal 
Albrecht und den Brüdern und Gevettern alle Dittmars Linie, 
Hof, Hans, Magnus — Hans, Siegfried — Joſt und 
Chriftian v. 9. eine Feine Srrung /von wegen bed Fürften- 
bagens in dem Walde der Lengenberg genannt”, auch wegen 
Kirhgandern und Lenterode. Beide Stiftspörfer, auch Zur 
thra mit vem Lengeberg waren mit noch einigen andern 1374 
vom Erzb, Adolf dem Thilo und Werner 9.9. für die Schuld 
von 640 Mark als Pfand eingegeben worden. (S. 63.) Der 
Fürſtenhagen, wo fi) jetzt einige Häufer mit einem Förfterhaug 
befinden, liegt zwifchen Wüſthäuterode und Kalteneber. Der 
Kurfürft Joachim I. von Brandenburg hatte: fich wegen biefer 
Srrung für die v. H. bei feinem Obeim dem Kurfürft Erzb. Cars 
Dinal verwandt, um den Streit durch Schiedsrichter entſcheiden zu 
laſſen. Die Canzlei zu Mainz macht dies in einem Schreiben von 
Mittewoche nach Sontag Reminiscere (5. März) 1539 CUrfb. 365) 
mit dem Zuſatz befannt, daß der Kurfürft dies bewilligt, und zwei 
feiner Räthe beauftragt habe, »mit zwei aus der Freundſchaft ber 
„v. 9, den Augenfchein einzunehmen, die Irrung und Gebrechen 
„zu verhören, in der Güte hinzulegen und zu vertragen. Wädh— 
rend dem follen beide Theile in dem ZFürftenhagen mit Hauen, 
Rotten und Anderm „ftille ftehen«, doch fol dieſer Stillftand Feinem 
Theil „an feiner habenden Poffeffion einigen Nachtheil bringen. 
„Auch fol die Srrung zu Kirchgandra und Lenterode al 
„dann auch gehört und in ver Gute zu —— mes 
„werben.“ 

Daß ein Vergleich über Alles dies auch zu Stande gekom⸗ 
men, iſt hiernach nicht zu bezweifeln. 
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Mainz und Heffen, 

Gegen Ende dieſes Zeitraums entflanden auch Gtreitigfeiten 
zwifchen dem Erzflift Mainz und den Landgrafen von Hef- 
fen, die zuerft zwilchen den Dörfern Töpfer und Friede wegen 
Koppelhude und Ziicherei anfingen, bei deren Beilegung aber aud) 
die nadhbarlichen Irrungen, Streitigkeiten und Mißverftänpniffe — 
wie es in dem Bertrage heift — über die ganze Hoheitögrenze 
zwifchen Mainz und Heffen und über bie den v. H. zuftänbige 
Gerichtsbarkeit zur Sprache kamen. Es iſt bereits oben CI. S. 161) 
erzählt, wie am 17. Juni 1583 der Streit zwifchen den beiden 
Dörfern durch Commiſſarien zu Eſchwege geichlichtet wurbe, Die 
Commiſſarien verdienen aber um fo mehr genannt zu werben, ba 
fie in dem darauf folgenden Grenzvertrag größten Theils dieſelben 
waren, nämlich von Mainzer Seite der Domberr Philipp Cratz 
von Scharffenftein, Eberhard oder im Bertrag der Hof 
meifter und Räthe Hartmutb von Eronberg und Philipp 
Wolf von Roſenbach Dortor — und von beifiicher Seite 
Hans von Berlepffen zu Groß-Bodungen, Reinhard Schef 
fer, Canzlar, Henrih Hundt und Henrich Hesperg, Cams 
mermeifter. Der von dieſen Commiffarien — die deshalb fchon 
Martini des vorhergehenden Jahrs zufammen gefommen waren — 
abgeichloffene Vertrag wurde von dem Kurfürften Wolfgang 
und Zohan Theobald von Stadion Dechan und Capitel des 
Zhumbftifts zu Mainz, fowie son den 4 Landgrafen Wilhelm, 
Ludwig, Philipp und Georg von Hefjen in Festo 
nativitatis Mariae Virginis den 8. Sept. 1583 (Urkb. 473) rati⸗ 
fieirt. Diefe Uebereinfunft wurde der Acceſſionsvertrag zu 
dem Merlauer Bertrag genannt, und barin außerdem bie 
Hoheitögrenze zwifchen ven Dörfern Döringsdorf, Bebenporf, 
Töpfer, Greifenftein, Kelle, Goburg und Heſſel im 
Mainzifhen — und Friede, Schwebde, Grebendorf, 
Mainard, Dornhagen, Diedeſche, Allendorfiche und 
Altenfteinfche Geholze im Heffifhen genau beftimmt, Die 
früher durch die Firchliche Reformation erzeugte Beſchwerden ber 
Eichsfeldſchen Ritterfchaft und namentlich ver v. H. gegen ihren 
Landesherrn werben weiter unten erwähnt werben. 
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Heffen. 

Wir haben fchon oben CL. S. 177) angegeben, wie die beiden 
Brüder Heinrich und Werner unter ber Minderjährigfeit bes 
Landgrafen Philipp — fpäter ver Großmüthige genannt — 1511 
an Zahlung der ihnen in mehreren Lehnbriefen und Verträgen zu— 
geficherten Mannlebngelver von 15 und 12 Mark und AO Öulben, 
den Lanphofmeifter und Negenten des Fürftentbums Heſſen mahn- 
ten, und wie die Sache — mit Ausnahme ver im Faiferl, Dienft 
befindlichen Brüder Conrad und Martin — durch 12 Lehn⸗ 
und andere Briefe erledigt wurde, Die in alten gleichzeitigen Ab» 
Schriften noch vorhanden find. (Urkb. 390.) 

Eine Folge diefer Vereinigung und auch wohl des darauf 
entftandenen Kriegs der evangelifchen Fürften gegen Kaifer Carl, 
war bie Forderung von beſondern Steuern durch ein gebrudtes 
noch vorhandenes Ausfchreiben „Landgraf Philips, von 
„Marpurgf am 24 Marti 1557 (Urkb. 417) an Vnſern 
wlieben getrewen Martin vnd Lippolden von Hanftein, 
‚mach dem vff yetze gehaltenen Vnſerm Landtage zu Treyfa 
„son wegen der Stewwren, fo dem heyligen Reich, zu widerſtandt 
„dem Qürden und zu ergensung des Vorraths zu erlegen find.“ 
Die Brüder werden aufgefordert Sonnabend nad Jubilate 
(15. Mai) „vor unfern und des Adels Einnehmern Otto Gley— 
„men, Chriftoffoon Papenheim und Herting von Eſch— 
„wege zu ericheinen und Ewer und Ewern underthanen anlage 
„dieß Ziels fampt den Negiftern inhalt des Anfchlags zu übers 
„antworten.“ 

Diefer Anfchlag der Steuern für 1557 in der beſonders ge— 
brudten Anlage enthält von jedem 100 Gulden Hauptgeld einen 
halben Gulden (alſo 4 Proc) Darin follen begriffen ſeyn: Häuſer, 
Höfe, Gärten, Deiche, Ader und Wiefen, alle und jede Lehngüter 
des Adels und der Bürger, item Vorrath an Früchten, Wein und 
allem andern, das ein jeder über feine Nothdurft bis zum neuen 
übrig und zu verfaufen hat. 

tem alle Rindviehe, Schaffe, Saw und ander Vihe; 

tem Silberwerf, Hausgerede und Kleider, fo man nicht 
zum täglichen Gebrauch bedarf; 
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Das fol, wie volgt, verſtewert werben: 

„Ein Bierteyl Roms . 2 2 2 20. 40 Albus, 

„Ein Biertegl Weyß (Waizen) . . . 2 Gulven, 

„Ein Bierteyl Serften . . » +». 1 Thaler, 

„Ein Bierteyl Haben . © «2. . 27 Albus, 

„Ein Bierteyl Erbi8 . . . 2 Thaler, 

„den Pfarrherrn und Kirchendiener folfen gefreiet (frei) ſeyn 

nder Pfarr⸗ und Kirchengüter.“ 

Dieſe Steuer ſoll zu 2 Zielen erlegt werden, halb auf nächſt 
kommende Cantate (16. Mai) und die andere Hälfte auf folgenden 
St. Jacobs⸗Tag (25. Juli). 

Die Einnehmer im Niederfürſtenthum Heſſen ſind die oben 
genannten; im Oberfürſtenthum: Conrad Breydenſteyn Rent— 
meiſter zu Battenburg, Eberhart Milchlingen und Jörgen 
Schwertzeln. 

Die übrigen Verhältniſſe mit Heſſen werden unten in Be— 
ziehung auf den Landgrafen Philipp und Conrad v. H. und 
deſſen Klagen gegen den erſtern bei Kaiſer Carl, erzählt werden. 
Es geſtaltete ſich alles nicht ſo fehdeluſtig und zerſtörend — aber 
dann auch nicht ſo freundlich, wie ſonſt. 


Braunſchweig. 


Der letzte Lehnbrief von Braunſchweig von 1461 über Wahl- 
baufen ꝛe. ift (I. ©. 159) oben bemerkt. Seitdem folgte am 
Donnerftag nach St. Katharinen-Tag (26. Nov.) 1489 der von 
Herzog Heinrich (IV) dem Süngern (+ 1526) an Kerftan, 
als den Nelteften, und am Montag nach Reminiscere (26. Febr.) 
1526 von den Herzogen Otto und Ernft Gebrübern ebenfalld 
an Ehriftian, der jet Ritter genannt wird — und an bens 
felben vom Sontag Laetare (2. März) 1529 vom Herzog Ernft 
Cr 1546) allein — dann von deffen nachgelaffenen jungen Herr⸗— 
Schaft Vormünder, dem Erzbifchof Adolf von Cölln und Grafen 
Otto von Holftein-Schaumburg — und in deren Vollmacht 
von Thmas Grote Statthalter, Balthbafar Klammer, ber 
Rechten Lirentiat und Canzlar, Jorgen von der Wenfe Groß— 
vogt, und Joachim Moller beider Rechten Doctor, am Sonn 
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abend nach trium regum 1549 an Hans v. H., Wernerd Sohn, 
Bevollmächtigten des älteften Joſt — und enblid am Freitage 
post trinit, 1574 von Herzog Wilhelm dem Jüngern Ci 1592) 
an toren; Feurtag als Bevollmächtigten des Älteſten Otto v. H. 

Der auch hierher gehörige Lebnbrief des Herzogs Erich CI. 
+ 1584) von 1553 an Ditmar 9, 9. ꝛc. über Reifenbaufen 
und Dedewershauſen ift bereits oben (I. ©. 163) angeführt. 

Daß ſtets auch in dieſer Zeit ein gutes Einverftändniß un— 
ſers Geſchlechts mit dem herzogl. Haufe, felbft außer ven Beleh— 
nungen, Statt gefunden, beweift eine Urfunde vom Montag in den 
heiligen Oſtern (1. April) 1532 (Urkb. 337), worin Herzog Eric 
der Ältere Coon Galenberg + 1540), Vater des vorigen, eine 
Schuld von 1700 Thlrn. Goldgulden an Georg von Papen- 
heim anerfennt, die er auf Oftern 1534 in Warburg ober 
Hörter oder in jeder andern Stadt, „in welcher fie das reg 
„Gefellens liebß haben» entrichten und bezahlen will. Es ftellen 
fi) darin viele Bürgen für den Herzog, namentlich: Junkherr Jo— 
bann von Beuren, Gödert von Meſchede, Johan von 
Groinde, Hans von Stodhufen der Elter, Eberhard 
von Calenberg, Zohan Spiegel zu Schwederfen, 
Adrian vonZerfen, Curdt Spiegel, Lippold von Can- 
ftein, Arndt von Uffeln, Soft von Oldershauſen, Jo— 
ban von Baldenbergbe, Franz von Kerſſenbruch — 
und endlih Zohan v. H., Kerften v. 9. der Junger und 
Joſt v. 9. 


Fulda ꝛc. 


Die Lehen des Stifts Fulda und die Verhältniſſe mit dem— 
ſelben in dieſer Zeit find bereits oben CL. ©, 145) vorgetragen, 
fowie bei den Pehngütern alle die vorgefallenen Muthungen und 
Lehnserneuerungen bei dem Grafen von Henneberg cl. ©, 199 
dem Stift Hersfeld (I. S.201), den Herzogen von Thüringen 
und Sadfen (I. S.295) und den Grafen von Schwarzburg 
(l. ©. 218). 

Noch find bier zwei Urfunden zu erwähnen, die ſich im v. H. 
Archiv befinden, obgleich der Namen derſelben darin nicht erwähnt 


16, Jahrhundert, 187 


wird, fondern des Melchior von Migefthefohel, als Bürgen, 
mit befjen Tochter oder nahen Verwandten, Marie von Mitze— 
fabl, Martin v. 9. Cr 1593) [Tafel Ab] Sohn Lippolds 
und Bruder Melchiors, verheirathet war, vie fie wahrfcheinlich 
als Erbfchaft mitbrachte, Beide find Schulobriefe des Grafen 
Ernft von Hohenftein CHonftein, Hoenftein) Herr zu Lohra und 
Clettenberg, im Eichsfeld, der eine über 600 Gulden an die Frau 
Anne, Heinrich Thomas Ehegemahl, von Walpurgis (1. Mai) 
1530 (Urkb. 334), wo Georg Reid, Meldior Mitzefahl, 
Joh. v. Stodhbaufen, Asmus yon Schiedung ı fih als 
Bürgen und Selbftzahler befennen — der andere am Tage Jacobi 
(25. Zuli) 1550 (Urkb. 406) über 1000 Thaler Gulden an As— 
mus von Scheidung, worin der Graf dem Chriftoph Neid 
und den übrigen Bürgen und Selbſtſchuldnern volle Schadlos— 
haltung verspricht. Der legte Graf von Hohenftein farb übrigeng 
den 8. Juli 1593 und die Grafichaft fiel an Braunfchweig. (Wolf 
Geſch. I. ©. 54.) 


15. Gerichtöpflege. | | 

Die Uebung einer fürmlichen Gerichtspflege hatte in Diefer 

Zeit noch nicht Play gefunden, wenn auch eine Spur davon 
fihtbar wird, wie in einem Streit zwifchen Otto von Kerft- 
lingerode wider Wedefind von Uslar wegen einer Hufe 
Landes in der Flur von Benningehufen CBennihaufen bei 
Göttingen), das Geriht zu Geyllingehufen CÖelljehaufen 
bei ven Gleichen) vorfommt. Eine Urfunde im Hanft, Archiv 
ift ein Notariats- Inftrument son Joh. France, Glerifer des 
Mainzer Bisthums „son Faiferlicher gewalt uffinbar Seriber und 
„Motarius” von Montag Bartholomei Des heiligen „zwolf Boten 
„Abend“ (23. Aug) 1529 CUrfb. 331), in der „andern In— 
„dietion, Babeftumbs des alferheiligft in Got Vaters und Herrn 
„Slementis von götlicher Vorfichtigfeit Babifts des Sieben 
„den im bien Jahres der darin erklärt, daß vor „ben Richtern 
„Berlt Schmedt, Kerftan Gunther Voyth fampt Sren 
„Beiſitzern des Gerichts zu Geyllingehbufen« — das fich aber 
Damals zu Benningehufen, wo fich die flreitige Hufe befand, 
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verfammelt hatte — 3 Abgefchidte des Dito von Kerftlinge- 
rode erfchienen feyen und dem Gericht öffentlich vorgetragen 
hätten, daß der Junker Otto ein rechter natürlicher Erbe der 


. Hufe Landes fey, Die Wedefind v. Uslar in Anfpruch nehme; 


fie wollten aber, wenn das Gericht darüber rechtlich Erfenntnif 
zu thun, zu foheiden und zu urtheilen gemeint ſey, keinerleiweiſe 
darin willigen, weil ihr Junker erftlih nicht Dingpflichtig (dem 
Gericht nicht unterworfen) fey, und zum andern die Sache fchon 
beim Herzog Erich anhängig gemacht, darin ein fürftlicher Vor— 
beicheid erfolgt, der Junker Otto gerichtlich zugelaffen fey, und die 
Sade noch unentichieden fchwebe, daher fie hier förmlich protefti- 
ren. Die Schrift erwähnt zweier Zeugen aus dem benachbarten 
Sattenhufen, enthält das Notariats= Zeichen und auffallend 
genug die Zahrzahl der Päbftlichen Regierung, die in der ähnli- 


“hen Schrift des geiftlihen Notarius yon 1464 (S. 147) nicht 


angegeben ift. 
Beinahe 40 Jahre fpäter aber erfcheint fchon das hohe 
Landgericht auf dem Leineberg vor Göttingen. In einer Ur 


“Funde vom 28. Mai 1565 (Urkb. 428), (vie wohl als Verſatz⸗ 


-_ 


ftüf ins Hanft. Archiv gefommen), erklären die Gefchworenen 
Grave und Schultheiß des Herzogs Erih von Braunfcd weig- 
Lüneburg fammt Richter und Beifiser am hohen Landgericht 
auf dem Reineberg, daß fie in Gerichtszeit, Tag und gewöhns 
licher Gerichtsftätte, den Kauf über das Land, Holz und Buſch 
zu Deppoldehußen beftätigt haben, den Claus und Jürge 
Mantel mit Bartold Pape zu Wehnde abgefchloffen „vor 
„ein genant Geld, das fie Ine geringes wol bezahlt“ ohne alfo 
bie Rauffumme zu nennen, Die Richter haben ihre Siegel an- 
gehängt. | 

Ueber das Recht der Abgaben bei Veränderung des Erb- 
zinslehns, namentlich über die 10 Pfennig-Gelver, und über das 
Herfommen deshalb in diefer Zeit enthält ein Bericht des Vogts 
auf Rufteberg an den Ober-Amtmann von Berlepfchen in 
Heiligenftant vom 17. Dee. 1567 (Urkb. 437) folgendes: 

„Differentia des Lehenrechts und Beſten Haupts halber offm 
Eisfeldt im Herbringen vnd fonderlih im Amt Ruſteberg 
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von vielen langen Jahren, biß anjebo alio gehalten worben, 
innmafen dann der Boigt auf Ruſteberg, Thomas Tun hoſe 
feel, dem Herrn Ober-Amptmann ein RS begründeten 
Bericht gethan“ — ift verordnet: 

1) * Käufer zahlt dem Lehnherrn von 10 fl. Kaufſumme 


2) = jedem Taufch muß die Hälfte des Werths verlehn- 
rechtet werben. 

3) Bei jedem Erbfalle, wo untheilbare Güter hinterlaffen 
werden, und mehrere Erben vorhanden find, gehen dieſe nur 
auf einen Erben über, der die andern mit Geld abfinden 
muß, von 10 fl., 1 zu Lehnrecht giebt, und fein Erbe 
lehnfrei bat. 

4) Iſt jedoch bei dem Abgang der Eltern nur 1 Erbe da, der 
verlehnrechtet 4 des Werths, nämli von 40 fl. 1 fl, alio 
von 100 fl. 23 fl. 

5) Freiet fich einer in ein Erbe oder Guth, ver verlehnrechtet 
den halben Werth — nämlih von 20 fl. 1. fl. zu Lehnrecht. 

6) In die Güter, welche verlehnrechtet werden, find zu rech— 
nen Erbe, Haus und Hof, Land und Wiefen. 

Was aber fahrende Habe ift, die Frucht auf dem Felde 
und andere Nusungen, werden in der Kauffumma abgezogen —- 
nämlid vom Ader Winterfrucht 2 fl, vom Ader Sommerfrudt 
1 fl. 

Sn der Folge — am 17. Dec. 1737 — atteltirt der Lehn⸗ 

Sefretär der v. 9,, daß allemal, wenn ur 1 Erbe die Lehnss 

güter überfommt, Diefer Das Lehngeld von 4 Des Werthes der 

Güter entrichtet habe. 

Zu den gerichtlichen Handlungen gehörte auch noch das 
Schwören der Urfeden. So ſchwur gegen 1570 (Urkb. 440) 
ein Jude, Moſcha Juda zu Hohbengandern auf Mofis 
Buch mit Hand und Mund, mit den Worten: „als mir Gott helfe 
ubei der Ehe, die Gott gab auf dem Berg Sinai“, Daß er fi 
an niemanden rächen wollte, wegen der Haft, bie er fich zugezo— 
gen, weil er fich aus Antrieb und Eingebung des böfen Feindes 
babe gelüften laffen, nicht allein etliche ehrenrührige /Trawworte“ 
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über Ehrn Zohan Hagemann, deren v. H. evangelifchen 
Paſtoren böslichen auszuftoßen, fondern fi auch mit unbefonne: 
nen freventlichen trogigen Worten gegen Alle v. 9. unzeitig ver: 
nehmen laffen, weshalb er denn gerechterweife zur Haft gebracht, 
und nur auf Fürbitte feiner Freunde, derſelben entledigt ſey. Er 
fest auch Bürgen, welche im Falle die Urfehde gebrochen würde, 
den Inhaftirten binnen Monatsfrift wieder zu Haften ftellen oder 
200 Thaler erlegen wollen. 

Einige Jahre fpäter war Claus Ehrhardt von Schön 
hagen Kubhirt zu Oberftein, wo Heinrich v. H. bis 1600 
wohnte. Sn deffen Abwefenheit hatte Ehrhardt ven Vogt da- 
felbft Dietrih Schlotten, der dem Gefinde Holz einzutragen 
befohlen, mit Schmähs und Sceltworten angegriffen, das Ge- 
finde abgehalten und zur Widerfeglichfeiten gereist. Da der Jungs 
herr bei feiner Zurückkunft folches erfahren, hatte er denfelben 
„wegen fothanes Angriffen, Tumults und ausgegoffenen Diffa- 
„mation, fo in deſſen Dienft, Brod und Behaufung gefchehen, 
„Andern zum Abfcheue in Cuſtodi und gefänglihe Haft genom— 
„men, wie nit unpillig, und darin etliche Tage behalten.“ 

Ob er nun wohl — fo ſpricht Ehrhardt felbit in der 
Urfunde — nah Sachen geftalt, eine längere und härtere Züch- 
tigung verwirfet, fo fei er doch auf gefchehene Vorbitte feiner 
Freunde Diesmal aus fonderer Milvigfeit wofür er zum höchften 
danfbar) damit verschont und zu Burgen Handen losgegeben wor: 
den, Er gelobt nun bei feinen Ehren treuen und guten Glaus 
ben, — wie er folches mit einem leiblichen zu Gott und feinem 
heiligen Evangelium gefchwornen Eid betheure — dieſe feine wohl- 
verdiente Haft und alles fo fich Deswegen zugetragen, an feinen 
Jungherrn Heinrich v. H., deſſen Verwandten, Dienern, be— 
vorab Dem obgenannten Voigt, noch allen den, fo zu feinem Cu⸗ 
ftodi Vorſchub und Handlage gethan, fein lebenlang weder heim- 
lich oder öffentlich, mit Worten oder Werfen, in Unguten nicht 
zu gedenfen — fondern er will des Viehes, darüber er fidh ver— 
dingt, mit allem fernen Fleiß hüten und pflegen. Zur Sicher 
beit aber ernennt er die Gebrüder Groß und Klein Hans Gots— 
leben zu Birkefeld und Hans Hartman zu Schönhagen 
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zu Bürgen, welche dann geloben in solidum an Eides Statt, daß 
— wenn der Prineipal ihr Schwager und Freund einen. oder 
mehr Artifel überfchreiten oder brechen würde — fie dann mit 
ihrem felbft Leibe, wohin der günftige Junfer fie fordern werde, 
fih in eine gemeine Schenke einftellen, daſelbſt jo lange auf ihre 
Koften zehren und leiften, bis fie den Principal wieder überliefert. 
Erhardt und dieBürgen haben dann ven even Gröne Adam 
son Linfingen zu Birfefeld vermocht und gebeten, dieſe 
gefchworne Urfehde mit feinem Ningpetfchaft zu befräftigen, wel- 
ches dann auch erfolgt und Linfingen befennt, daß es wiſſent⸗ 
lich gethan, „jedoch mir und meinen Erben auch funften ohne 
„Schaden.“ Die Urkunde ift ausgeftellt zu Steyna Montags 
den 13. Det. 1589 (Urkb. 499. 

Wir führen hier auch noch einen Revers des Amtmanns 
des Eichsfelvdes Lippolds von Stradendorf an, der 
wachfam auf Die Sicherheit des Landes, einen Lebelthäter Mi— 
chel Pingel von Amtshalber eine Zeitlang hatte verfolgen la 
fen, deffelben aber nicht mächtig werden können, ließ ihn aber 
„in andern Wegen in ftiller Geheim aufwarten“ und fo im Dorf 
Thalwenden ergreifen, „welches Dorf obwohl in Seiner Kurs 
„Fürftl. Gnaden ohnzmweifellichen Landesfürftlichen Eigenthum und 
„hoher Surisdietion, Doch den edeln und ehrenfeften v. H. vers 
„lehnet.“ Der Amtmann befennt daher mit eigner Unterfchrift 
und unterdrudten Petfchaft in der Urkunde von Martini episcopi 
Zag (11. Nov) 1592 (Urkb. 499), daß folcher Angriff und 
Artus „wohlgemelden v. H. an ihren Ober- und Nieder -Gerich- 
„ten, Rechten und Gerechtigfeiten ſolches Orts allerdings ohn= 
„präjubieirlih und fünftig zu Feinen gefährlichen Eingang oder 
» Confequenz nicht gezogen, noch verftanden werben foll,“ 


16. Güterbeſitz. 


Sn diefen Zeiten waren Gelvanleihen nichts feltenes, Die, 
wie früher, durch Berfauf von jährlichen Zinsfrüchten, jedoch auf 
Wiederkauf bewirkt wurden. Nach einer auf ſolche Art durch 
Wiederkauf wieder eingelößten Urkunde von Sontag nad eir- 
cumeisionis domini (A. San.) 1534 (Urkb. 342) verkaufen Die drei 
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Söhne Werner des Altern, Hans, Siebertund Kerften 
v. 9. (Enkel von Hans) Tafel Y 14 Malter Frucht partim, 
die jährlih auf Michälis von 6 Zenfiten in Fretterode und 
einem in Kirchgandern geliefert wurden, dem Bürger Hang 
Meiger und deſſen Frau Ilſe in Wigenhaufen für 100 
Gulden, deren Sorten in 83 vollwichtigen guten rhein. Goldgul⸗ 
“den und 17 an Jachims-Thalern angegeben worden. Die Früchte 
follen jährlih in die Behaufung des Käufers gefchafft werben, 
und der Wiederfauf wird vorbehalten nad vierteljähriger Auf— 
- Tündigung „welche Tzit ung gu thun Bein will.“ Das Siegel ift 
abgeschnitten. — 

Eben ſo verkaufen oder verſetzen nach der Urkunde von 
Dienſtag nach Marie Lichtmeß (4. Febr.) 1539 (Urkb. 364) die 
beiden Brüder Hans und Seyffert (wie er ſich jetzt nennt) 
v. H., 12 Malter halb Korn, halb „Habern“ jährlich, an Va— 
lentin Heiſe Vogt in Hohengandern und feine Frau Anna, 
aus dem „Fürwergk“ das jest Claus Willig von ihnen und 
ihren Bettern. Joſt und Chriftian v. H. meierweis in ber 
Feldmark Hohengandern unter feinem Pfluge inne hat, für 
100 Gulden, in 60 unverfchlagenen vollwichtigen rhein. Goldgul⸗ 
den und 40 guten Jochemsthalern. Ablöfung wird vorbehalten To, 
daß auf Michälis gekündigt, die Zahlung auf Weihnachten erfol- 
gen fol. 

In demfelben Sabre 1539 Dienftag nach St. Michälis 
(30. Sept.) (Urkb. 368) verkaufen dieſelben Brüder 10 Malter 
Frucht halb Korn halb Hafer jährl. Zinfes aus ihrem Zebnten 
von Hohengandern an Heinrich Gerdenbad und Geße 
feine Hausfrau »Borger und Borgerfihen zu Witzenhußen, 
als jährlichen Zins für 100 Gulden, nämlich 50 in vollwichti— 
gen rhein. Goldgulden und 50 an Jochemthalern oder diden Silk 
bergrofchen, vorbehaltlich wie gewöhnlich auf Wiederkauf „auf 
jede Weihnachten beilgen Tag.” Die Berfäufer verfprechen noch 
beſonders nicht zu gebrauchen der „Freiheit, Statuten, Neforma- 
„ton, noch der Rechten, die jegt oder künftig durch Menfchen 
„Sinn erdacht werben möchten, die unfern Gläubigern an biefer 
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„Verſchreibung zu Statten, und ihnen zu gute Fommen möchte, 
„[ondern wollen alles den Gläubigern zum Beften deuten.“ 

Nach einer im Stift Friglar befindlichen Urkunde vom 15. 
San. 1573 (Urkb. 442) ebenfalls über 100 Gulden »Mung 
„Heffifcher Währung,» verkauft ver legte heſſiſche Erbküchenmeifter 
dieſes Gefchledhts, Burkhardt v. Wildungen (+1610) (Kuchen⸗ 
beders Heff. Erbhofämter. Anl. S. 67) und feine eheliche Hausfrau 
Margaretha geborne von Hanftein, ein Malter Frucht halb 
Korn halb Hafer, welches ihr erbeigen Gut zu Welden (bei 
Bolfmarfen) jährlich Michälistag zinfet, an Heinrich Heß— 
perg und feine Hausfrau Juliane. Am 31. Juli 1577 traten 
Johan Heßberg und feine Frau Benigna zu Frislar dies 
Gut gegen Die Befreiung anderer Hufen an das Stift daſelbſt ab, 
Zu beachten ift noch bei Diefer Urkunde das angehängte Siegel 
der alten ausgeftorbenen Familie von Wildungen, bie das 
beifiiche Küchenmeifter-Amt befleivete, und im Wappen zwei Küs 
chenmeffer im Schilde führte, wogegen bei der neuern noch erifti- 
renden Familie dieſes Namens, im Wappenfchild der Helm und 
oben zwifchen den Helmflügeln die beiden Küchenmeſſer fich bes 
finden. 

Auch ift bei den sorgenannten 4 Urfunden wegen des Zind« 
fußes noch zu bemerken, daß für ein gleiches Anlehn von 100 
Gulden fo verfchiedene jährliche Zinfen verfprochen wurben, 
nämlich) 

1534 — 14 Malter Frucht halb Korn, halb Hafer, 

1539 im Febr, 12 Malter desgl. 

— im Sept. 10 Malter desgl. und 

1573 ein Malter desgl., 
welche Berfchiedenheit wohl nicht allein in dem verfchievenen Preife 
der Früchte, fondern auch in ven erftern Sahren in dem Geld» 
mangel feinen Grund gehabt haben muß. 

Ein noch vorhandener Schulobrief von Martin v. 9. 
Lippoldos Sohn) (Tafel 3 u. Ab) vom Sontag Laetare (1.Apr.) 
1576 CArkb. 453) fpricht auf 300 Goldgulden und 664 »unver- 
„ſchlagene/ Thaler, deren einer 2 Loth Silber wiegt und vier 
Sürftengrofchen, welche ihm der Bürger —— Heſſe zu 
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Dupderftans geliehen und wofür er demſelben fein % Zehnten zu 
Lerna, den fein Bater Johan Heſſe viele Jahre pfand- und 
meierweiſe inne gehabt, auf Wiederfauf verkauft. Die Summe ift 
zu fernem und zu feiner Erben kundlichen Nub und Fromme, 
sonderlich aber zur Mitgabe feiner Tochter gebraucht worden.“ 
Zuerft fommt hierbei aus dem römifchen Recht die fürmliche Ent- 
fagung. „des Behelfs der Exceptio non numeratae pecuniae: als 
„folt uns: obberurte Hauptſumma nicht zugebalt feint« vor. — Auf 
ber Nitdfeite ver Urkunde befindet fich die Bemerfung von anderer 
Hand, daß Sontag 6. Martii anno 86 dieſe Berfchreibung wegen 
des Hr. Bürgemeifters Heinrich Heffe zu Duperftadt, dem 
Heinrich v. H. Lippolds Sohn, Calfo des Schuldners Bruder) 
zw Wisfenfeld ausgeantwortet fer, en alſo Das 4 Zehnten wie- 
der ausgelößt hat, 

Endlich wird Bier noch eine Ein und. Verzicht über 1000 
Thlt. Heirathsgut, über Kleinodien, Kleider, Geſchmuck und Haus⸗ 
rath, „wie einer Erbaren Jungfraw yon Adel geziemt und gebührt” 
angeführt, die von Balthafar von Wangenheim zu Großen⸗ 
Beringen und feiner ehelichen Hausfrau Margaretha geborne 
son Hanftein zu Eifenadh am 6. Sept. 1574 (Urkb. 4493) 
ansgeftellt iſ. Der Bormund ihrer Brüder Werner und Hein- 
rich au Ershaufen, Kerften von Harftakl, Hatte ihr nemlich 
— wie fie erflärt — binnen Jahrsfriſt, vom Beilagen an zu rech⸗ 
nen, welches Dienftag nach Petri und Pauli, 30. Suny 1573 ges 
ſchehen, 1000: Thlr. zw bezahlen und fie zu der Heimfahrt 
mit Kleinodien ꝛc. zu verfehen und abzufertigen, verſprochen. Sie 
befennt nun — mit vorgehabten Rath, Willen und Willen ihres 
‚lieben Junkern, für fich felbft ungezwungen den: Empfang, und 
nbegiebt und verzichtet auf alle wäterliche, mütterliche, brüderliche 
„und ſchweſterliche Erbfchaft, es fey liegend, fahrend, beweglich over 
„unbeweglich, nichts ausgenommen, erblih und. ewiglich.“ Nur 
ausgenommen ift, was in ver Eheberebung der Schweftern"zu Ei- 
fenach auf Petri und PaulisTag 71- verglichen worden, daß eine 
Schwefter die andere in Kleidern und: Kleinodien allein beerben 
— ſowie wenn nach Schidung Gottes des Allmächtigen ſich bege⸗ 
ben würde „(da Gott gnediglich vor feyn wolle) daß beide Brüder 
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„ohne Leibeserben verfielen, was alsdaun ihr oder ihren Erben 
„von deren Nachlaß in Recht oder nach Landesgebrauch eigen und 
„gebühr, vaffelbe ihr und ihren Erbem bleibe und unbenommen ſey.“ 
Dann folgen noch alfe möglichen Enffagungen auf Reſtitution ꝛc., 
auch beſonders hinfichllicdy des 8. C. Vellejanum , wie Balthafar 
v. Wangenheim burd fein Siegel — das Margaretha mit 
zu Brauchen erffärt — amd Melchior und Bernhard von 
Wangenheim zum Winterſtein ebenfalls ihre Siegel 
belraftigen. 


ae an Bienen; uud Bafallen. 


Auch in dieſer Zeit wurde vie Verleihung, ver Heinen Güter 
als Mannlehen an Diener und Bebannte fortgeleßt, worüber ſich 
die Rehnbriefe noch vorfinden. . Schon oben (S. 138) ift eines 
Lehnauts in Gerbers hauſen erwähnt, womit Albrecht und 
Sohannes Pramper over Prampier son Witzenhauſen 
belehnt wurde. Die Erneuerung dieſes Mannlehns geſchah jetzt 
durch Chriſtian Ritter, jest Statthalter zu Caffel, feinen Bru- 
ber und Beitern,. an Albwecht Prampierer am Mittworhe Tefte 
Aller Heiligen: (314. Det.) 1526 (Urlb. 328) mit den: beiden Sie⸗ 
gehr Chriftians und Heinrichs als der Älteſten. Albrecht 
Prampter hatte auch noch von ven v. 9. am. 7. Zum‘ 1537 
(Urkb. 385) den halben Zehnten zu: Almerodie (in Helfen) und 
12 Malter Frucht in Großen Schneen: Cin. Hannover) zu Zehn, 
welches: fpäter beives Eurs und Wilhelm Prampier an ihre 
Lehnherrn v. Bi. für 250 Thlr. verfauften, wovon fie 100 Thlr. 
anı Hans von Grome entrichten.mußten, wie bie von: ben beiven 
Brüdern. unterfchriebene und: som Rath zu Wigenhaufen beftegelte 
Urkunde vom Sounabend vor Velharım (21. März) 1562: (Urkb. 
423) beweift. 

Nach einem: Lehmbrief von Dienftag : nad Martin. Biichof 
(12. Nov.) 2592 (Urkb. 340), belehnen vie Brüder: Hans’ und 
Joſt, Thiloss Söhne, fowie ihr. Vetter Chriftian, Sohn des 
Ritters Ehriſt ian, ihren Vogt und Diener Balentin Hehyſſen, 
„wegen feiner willigen und: angenehmen Dienfte, welche er: biäher 
vergeigt und bewieſen und binfürter: wohl thun 55* und. mag”, 


mit ihrem Theil des Zehntens zu Tiemelsbach und beffen Zu- 
bebörungen in Holz, Feld, Wafler und Weide, Darin ift aber zu- 
gleich beftimmt, daß nad feinem Abfterben, „das Gott nach feinem 
göttlichen Willen verhalte“ der Zehnten an bie Lehnherrn zurüd- 
falle. Chriftian v. 9. behält fi dabei vor, daß im vorfom- 
menden Fall auch einer feiner Diener mit einem folchen Zehnten 
belieben werde. Der Beliehene muß aljo ein Diener feiner Vettern 
geweſen feyn. 

In einem ähnlichen Lehnbrief von Freitag nach Johannes 
Batifte (29. Juni) 1537 (Urkb. 356) belehnen Joſt v. H. Hein- 
richs Sohn, für fih und feine Brüber Hans und Magnus, 
oft Thilend Sohn und FKerftan Ritter Chriftiansg Sohn auch 
Hans und Sievert Wernerd Söhne, mit 14 Hufe Land zu 
Nieder-Roßbach Cin Heflen) nad Mannlehns-Recht ven Her- 
man Barenbad, ber in verfelben Urfunde auh Fharenbach 
gefchrieben wird. Sievert hängt für Joſt auf deſſen Bitte vaudh 
aus Gebrechen feines eignen” fein Ingeſiegel an, 

Ditmar v. H., Berlts Sohn!, belehnt am Dienftag nad 
Barnabas (28. Aug.) 1537 (Urkb. 3599 Hanfen Rangen zu 
Houe Geismar miteiner Hufe Land und 4 Zehnten zu Nieder- 
felfe und „beleibzüchtiget”. damit deſſen ehelihe Hausfrau Vyde 
von Lebenftein, Johannes v. L. nachgelaflene Tochter. Dies 
Zehn Fam fpäter auf die Familie Bonnet, 

Die genannten, wozw auch die 4 Brüder ber Lippolds Linie, 
Burchard, Lippold, Curt und Martin famen, belehnen mit 
der Mühle zu Madenrode und 20 Ader Land ven Hans 
Sander und feine Erben, „vie Müller werben”, am Tage trium 
Regum (6. San.) 1539 (Urkb. '363), wofür fie für Zins und 
Dienft jährlih auf Michälis 8 Gulden, den Gulden zu 20 Sne- 
berger, und an Lehngelo ven 10ten Pfennig entrichten follen. 

Eben fo belehnen Ditmar und Soft (Thiles Sohn) mit 
der Mahlmühle zu Niedergandern den Barthol. Kandel- 
bart und Catharina feine Hausfrau Martini 1545. 

Hans und Joſt v. H. Thile's Söhne, die ſich aber auch 
Bettern nenmen, geben dem Lorenz Roffelin zu Hohengan- 
dern nad einer vorhandenen Urkunde vom Mittwoche nad Michä⸗ 
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lis (30. Sept.) 1551 (Urkb. 407) eine Bauftelle, eine Hufe Land 
und 2 Ader Wiefen. Er verfpricht darauf ein Haus zu bauen, 
das vortrefflich jeyn, zwei gute Stuben haben fol, eine Unterſtube 
und eine Bierfiube, daran eine Kammer, wo zwei gute Betten 
ftehen können, — dann gute Stallung zu einer „flige” (20) Pferde. 
Er fol darin ald Wirth figen und „ber bie beere haben« ' (Bier 
in Borrath gelagert) — foll dafür jährlich auf Michälis als Zinfe 
geben 5 Malter Frucht partim, 2 Göttingefche Darf zu Dienſtgeld, 
2 Rauchhühner und von jedem Faß Bier, das er verfellen mwirb, 
einen Mariengrofchen Zapfgeld. Sollte er over feine Erben das 
Gut mit Wiſſen und Willen ver Lehnberrn verkaufen, fo wird er 
von dem Kaufgeld den 10ten Pfennig geben, „wie das im ganzen 
Gericht Hanftein gebräuchlich.” Das Haus ift noch) jegt ein Wirths⸗ 
haus, der Preußiſche Hof genannt, und flieht im Anfang des 
Dorfs. 

Oſtern 1562 belehnen Joſt und Sander, Ditmars Sohn 
(gewöhnlich die Älteſten der beiden Stämme) ven oben genannten 
Kandelhart mit einem Hof und A Ader Land zu Niedergandern. 


Lehntage 


In diefer Zeit fängt auch Die Haltung von formlichen Lehn⸗ 
tagen an, zu denen die Vaſallen ordentlich vorgeladen wurden, um 
die ſeitdem durch den Tod des Seniors der v. Hanſtein oder 
den des Seniors der Vaſallen-Familie erledigten Lehnfälle neu 
zu muthen und das übliche Lehngeld zu entrichten Im Archiv 
befindet fich die erfte Bezeichnung eines folchen Lehnteges folgen⸗ 
dermaßen: 

Herr Chriſtian v. H. Nitter, Ehrn Werners Sohn, bat 
als Eiltefter in Samt belchnet Montags nach laetare (8. März) 
1429. Dann 

„Montages nach Invocavit anno Lvij (55n fein zu Hoben- 
„gandra belichen worden von allen von Hanftein ufm 
„Lehntag 
„Heimarus Streder von Helgenſtadi mit einem Für⸗ 
„wergk zu Udra, bat geben zu Lehngeld üij Fürftengulven; 
„Deinric von Hagen von Duderſtadt fampt Brüdern 
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‚and: Vettern mit 25 Malter und, den Zehenden dem Dorf 
Neſel reden geben zu Lehnged — XVI ven 
und mac: mehrene andere. 

“Die: a „fo allen von Hanſtein zuſtändig“ 
beuug er ne 9 BRIAN 
und bie Ausgabe on Zoft v. H. audge- 
legtes Botenkorn und dem Gericht Ger⸗ 

a. no es zum DORT. F 
ausgelegt⸗ Ze Zur IE SE Pe ze 22. DEmeeN,. DE 


aſolche ausgift EN beibt zu teilen” 28 Thlr. 7 Fürftengr, 
„Dieſe zu zwei teil geteilt thut Idem teil 14 tal, 6 Margr. 
„Dies in drei teil geteilt thut Idem teil A taler 26 margr, 
„Der für gebende Heil in vier teile geteilt thut jdem theil 1 taler 

„T margr.“ 
welche Theilung ſich wahrfcheinlich auf die theilnehmenden Mitglie- 
ber der beiden Linien und Häufer bezog. 

Am Schluß iſt noch bemerft, daß Balzer von Denftedt 
son Allen v. 9. zu Zehen habe, eine Mühle zu Erfurt auf dem 
Schilde und eine Delmühle, wovon brei Pfund Erfurt, Währung 
jährlicher Zins gegeben wird, Die v. Denftedt heiten aber dem 
Hans Meifel, der um die Belehnung nachfuchen folte, nur 14 
Zaler und 10 Gulden mitgegeben, welches bie v. 9. nicht nach— 
geben wollten, ſondern auf 30 taler Lehnrecht beftanden. 


Das folgende Berzeichniß der aufgenommenen Lehngelder iſt 
von 1575 und befteht in 2 Duaribänden (Urbk. 471), einer in 
Pergament, ber andere in Papier, überfchrieben: „Der edelen vnnd 
vEhrnueften Aller der von Hanftein fampt LehennBud,« 

Dann folgt: Protocoll anno 1575 

„den Tag Viti angefangen, 

undt Verzeichniß wie und wen ber Edle, Ehrnveſte Mertten von 
Hanftein, Caspars feligen john, als dieſer Zeit der Elteſte von 
wegen Aller v. H. feiner Brüder und gevettern biejenigen Ire 
ſampt Gutter zu: rechten Mannlehen verliehen hat, auf. Zeit wie 
folget, nemlichen. 15. 16. 17. 18. und 20. Jun. anno 75. zu 
Hobengandern Gefrhehen in fteffen Marten Herberge „undt 
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feindt anno 75 auf. obbenanten Lehenage perfegentlich geweſen⸗ 
wie folget: F 
Mertten von Hanſtein Senior 
Her Borfart u H. 
Caspar und Melcher v.9. Gebrüder, Eiopolte feel. Söhne 
Heinrich und Hans 9. H. Gebrüber, Johann feel. Söhne 
Dtto 9. 9. zu Öeismar 
Werner und Heinrich u. 9. ri, Sand. fch Söhne 
zu Ehrßhauſen. 
Mas von fchreibers Perſonen auf —— vehentag geweſen 
ſindt: 
von wegen Merthen v. H. des Euſten Matthias Senger; 
von wegen Her Borkarts und dipnolie Ver — 
Johann Maxdorf; 
von wegen Ott v. H. Berlt Brunſt; 
von wegen Werners und Heinrichs v. H. Gebrüder: Er: 
hardt Schrotwein; 
von wegen Heinrichs, Gunzels undt Hanfes v. 9, Gebrü⸗ 
ber: Nirengebunt; - 
von wegen Kerften amd Joiſt v. 9 Gebrüder Bolluar 
Ruelandt; | } 
von wegen Curtis v. 9. Symon Weiß. 
„Undt ift diefer Belehnungs-Tag anno 1575 geſchehn nach ben 
feligen- und Chriftlichen Abſcheidt der edeln und ehrenfeften pift 
v. H. zu Öeismar und Lippolts. v. H. als. ber beine. Eltefle 
Lehenherrn v, Hanfteing.” 

„Welche Lehnleute aber anno 75 nicht. erfchienen, die Fübtnad 
Chriftlichen und feligen Abfterben Mertten v. Hanſt. folgendig 
amao 77 den 19. Juny vorbeſcheidt und erſchienen und pie Lehen 
durch Herrn Borkhart v. H. Canonicum entpfangen, welcher von 
wegen ‚feines Bruders Mertten v. H. die Lehen den Leuthen auf- 
getragen und die Lehnbriefe befigelt, wie.wann in dieſem protocoll 
bey. Jedem Namen verzeichnet, von wehm ehr dj Lehen entpfangen 
babe,“ 

„Die dann Ott ©. Hanſt als der Elteſte wegen ſein undt 
Aller v. H. folgende gezeichnet Lehnſtücke anno 1578, dann 5 
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6. 7. 8, undt den 9, Aprilis zu Gervishauſen verlihen und 
Snhalts der Lehenbrif und zurüdgegebener NReverfalen, ven Lehen 
leuten aufgetragener hat, wie ſolches in ſpecie hirnach zu befinden ift.“ 

Hiernach folgen die Namen der Lehnleute, ver Lehnſtücke unter 
ben bezeichneten Orten Erfurt, Heiligenftabt, Ödttingen, 
IIILEMDE EERHOIERZDRDELRONDBIIREN Bei Hofgeig- 
mar beift es: 

„Das Hospital alda, undt yon wegen undt Namen dieſes Spi- 
tald dj Borfiher Als mit Namen Johan Gisler.« Ferner: 
„Undt mögen die v. Hanſt. zwo Arme Perfonen ind Spital zu 
„denen, welche mit Eſſen undt Trinden gleich ven andern Per- 
„ſonen, ſo im fpital findt, verlorget werben. Darzu wenn ber 
„Eltefte v. H. oder Eltefte Spitalmeifter mit Dott abgienge, 
„ſoll dieſes Lehn entpfangen worden undt gibt zu den Lehngeldt 
„LX Thaler.“ 

Dann folgt das Verjzeichniß am eihntag 19: u. 20. Juni 1577 
zu Hohengandern, nad Mertten v. 9. als des Älteften hrift- 
lichem Abfchied, purh Hr. Borkhart u H., deſſen Bruver, cano- 
nicum, nebft den im vorigen genannten, zu denen noch Lippolt, 
Rippolts feel, Sohn zum Bornhagen fam. Die 1575 rüdftändig 
gebliebenen LZehngelver find nachgezahlt. Als Ausgaben: find unter 
Andern berechnet 52 Taler 24 mariengr. die Hr, Borthart für 
Alle v. 9; ausgelegt, „an ein Pferbt, als in ver Religion Sachen 
„jwen von Adel auf ven Reichstag abgefertigt findet worden⸗ — 
„As Schneberger für 24 brieff zw ſchreiben.“ 

Die Einnahme des Lehntags zu Gerwis hauſen vom 5. — 
9. April 1578 that 600 Thlr. 2 Margr. Dir Ausgabe ift 77 Zir. 
berechnet, Und nun heift es: 

„So pleiben an obberurter Summa abrig 586 taler, die haben 

udi v. H. under ſich in dj feine vertehll ⸗ 
Das hier folgende Verzeichniß vom Lehntag 1575 beträgt in 
Einnahme 1080 thaler 20 alb. 6 bir. und Ai Goldgulden — und 
ber Ausftand 324 thaler; die Ausgaben dagegen 134 thaler 7 alb. 
worunter „67 thaler bey Steffen Marken dem Wirtte zu Ho⸗ 
„bengandern bie 5 Tage alle 0.9, mit Sren Dinern damals 
woerzert,." Nach Abzug: „ſo pleiben alsdann 926 thaler 13 alb. 
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6 hir. und 41 Goldgulden. Darvon geburet Werner und Hein⸗ 
rich v. 9. zum Achienteylle 145. thaler und. 5 —— und 
25 alb. 
Am 9. und 10. März 1593 wurde zu Benseröhaufen 
in Beileygn Caspar, Melchiors, CLippolos Söhne Tafel 3), 
Heinrichs und Hans Heinrichs v. 9. Canf Oberftein) Lehntag 
gehalten, wobei nach einer Bemerkung auf dem Berzeichniß in Duart 
(Papier) „die andern v. 9. ihr abgefertigte ling gehabt. “ 
Unter andern haben darin entrichtet: 
von; Hofgeismar, 50 Thle. ver: Pfarcherr vom: Hospital. Die 
Einnahme, an Lehngeld betrug darnach 183 thlr, 17 margr:, wovon 
36 thlr. zum Lehnsempfängniß nach Caffel geliefert, .15 Thlr: in 
Gerbershaufen verzehrt, 1 Thlr. Trinfgeld ‚gegeben und der. Ker— 
fien v. 9. (Jobſts Sohn auf Steina Tafel 9) zu feinem Antheil 
15 thlr. 14 margr. 1 pf. befommen hat. Meifter Bartelt, ber 
Scharfrichter, bat um Beleihung. 
Der legte Lehntag in diefem Jahrhundert wurde von Ca 6- 
par v. H. auf Henfftent (Taf. 3 u. 6) gehalten, wi es in n dem 
1% Pergament ‚gebundenen Lehnbuch. heift: 
„Chen Regifter wie Caspar v. H. als Eldeſter — Al 
v. J geleigen hat“ (Urkb. 516). 

Es iſt ohne Ort und Datum und enthält die Befehreibung 
ber einzelnen. Lehnftüce aller Lehen in Heiligenſtadt, Göttin— 
gen, Wehna, Menges, Niedern-Jehſa, Münden, Lips 
poldshauſen, (S. 143) Diemern, Dransfeld, Großen 
Schnehen, Obern-Jehſa, Udra, Witzenhauſen, Gruna, 
Geißler, Ellighauſen, Duderſtadt, Hofgeismar, Dren- 
gelburgf (Trendelburg bei Hofgeismar) Rengelrode und 
Geis mar (bei Göttingen). Vielleicht iſt es auch nur feinem 
Namen nach ein Lehn-Regifter ohne Lehntag, der von dieſem Ca 8: 
par geb. 1530.+ 1603, Oberauffeher ver Graffchaft Henneberg, 
der 1588 Senior wurde, 1593 gehalten worden war, und gehört 
ohne Zweifel in die Jahre 1593 bis 1602,: indem nah ©: 103 
das Lehn zu Hofgeismar noch an den Bürger Fiſcher zu 
Münden fi eingetragen findet, von welchem es 1629 die Stadt 
Hofgeismar für 160 Thlr. erfaufte Der ©. 230. erwähnte 


‚Henrirus Portins genannt Range, Pfartherr zu Hiofgeis- 
mar (zuletzt Bonnets Zehn) war nach einer Urkunde vom 22, Om. 
1606 Ichon tobt, | 

Indeſſen war Caspar v. H. doch noch Willens — 
tag zu halten, denn es findet :fidy noch von: ihm: eine „Edictiſche 
‚und peremtoriſche Citation vom 7. Juni 1598” anf: ven 17. Juli 
‚alt. Sal. nah Hohengandern oder Gerbershauſen. 

In dieſer Zeit wurden 2: ziemlich bedeutende Lehen won 3 
und 2 Hufen Landes in Lippold shauſen offen, zu welchen dann 
fi ſtets viele Competenten fanden, namentlich, der Pfarrer Georg 
Jordan zuiBerge, der durch ein Vorſchreiben femes Patron 
Wilhelm von Bifchofshaufen au veffen Ohm Kerſten v. 9. 
(Joſts Sohn) vom 5. Aug. 1598 daſſelbe zu erhalten wünschte, 
und Bifchofshaufen. am es Taf abet, — — darauf 
keine Rückſicht nahm. 


Gemeinſchaftliche MER 


Andere. gemeinfchaftliche Angelegenheiten der Familie wurden 
durch gütliche Bereinigung abgethan oder durch Schiebgrichter erle⸗ 
digt. Wir haben oben CS, 70) gefehen,, daß die Familie Güter 
in Hofgeismar hatte, welche unter andern 1385 an einen Bür- 
ger dalelbfi, Werner Tafeln, zu Lehn ausgelhan waren. Ein 
Nachfomme, diefer Familie, Johan von Caſſel, Befiser des Lehng, 
war geftorben, und über die Güter felbft waren Irrungen entftanpen, 
zu deren Befeitigung Heinrich der ältere, Wernber und 
Dettmarv. 9. 1509 felbft nach Hofgeismar: kamen, wo Damals 
Ehrn Wilhelm son Helfen (onſt Wilhelm von Lands— 
burg genannt, ein natürlicher Sohn Landgraf Wilhelms HI Amt⸗ 
mann zum Schonenberg und Her Mertin Bertholten Rent⸗ 
Schreiber war. Nach einer: Urkunde am Tage ver zehentaufend Ritter 
(22. Juni) 1509 (Urkb. 309) wurde mit Hülfe der Beamten -und 
„etzlicher Geordenthen uß beiden Reben zu Geismar,u bie Sade 
dahin vermittelt, Daß das, was in Lehnbriefen und Reverſen ger 
nannt werde, follte bleiben — was fi) aber „ſunder/ Cohne) der 
v. Hanft. Verwilligung fände, follte abgegeben werben. So fielen 
mebrere von dieſen Lehn⸗ den, vie Sohbann son Caſſel als 
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Mannlehn inne gehabt, an die v. H. zurück, welche dann bie Pfar- 
ver, Canonici und Benefiriaten des Capitels der. Lieb⸗Frauen⸗Kirche 
zu Hofgeismar zu Mannlehn damit belehnten, Dies ergiebt fich 
zunächſt aus einer Urkunde vom Tage Mathei apostoli (21. Sept.) 
1517 GUrkb. 322), in welcher fich die genannten Capitelherrn vor 
dem Statthalter Krafft von Bodenhauſen und ben Näthen 
zu Safjel gegen Hans Herdes und Eonforten zu Hofgeismar 
vertheidigen, wie fie befchuldigt hatten, daß das Chorherrn⸗Stift 
gegen Recht und Billigfeit, fich won den Jungherrn v. H. mit 2 
Morgen Land auf dem Mühlenfelde habe belehnen laſſen. Die 
Chorherrn behaupten, daß dieſe Aecker ſchon von Otto ober Jo— 
hannes des Aeltern von Caſſel *) durch Verſatz in andere 
Hände gekommen, und zur Zeit Johannes des Jüngern von 
Caſſel ſie bereits von den v. H. damit wären beliehen worden. 
Dies Lehnverhaͤltniß wird durch einen noch vorhandenen Lehnbrief 
von Freitag nach Martini episc. (12. Nov.) 1518 (Urkb. 323) 
beftätigt. Heinrich v. H. (Tafel 3), Eurts Sohn, wals ein El- 
„deiter, von meiner und Aller v. H. wegen« belehnt zu rechtem 
Mannlehn „die wirdigen und Achtparen Herren vom Capittell alfe 
„Pferner, Canonife und Benefteinten vnnſer lieben Frawen Kirchen 
„ber Divenftabt zu Hof-Geißmar und alle Sren nachfommen jungen 
„Derren von dem Gapittell zu Behuf Irer gemeinen prefentien vnd 
„vf das der gottespienft bey Inen vermehrt moge wer- 
„ben mit dieſen nochgefchriebenn gutem.” Diefe Güter werben 
nun, einige 30 Morgen, einzeln nach ihren Anliegern genannt, 
worunter befannte Namen vorkommen, wie die von: Nathaga, 
welche Burgmänner zu Trenvdelburg waren, und gegen 1500 aus. 
farben; — dann Berthold von den Hufen (Haufen, rin 
Hof bei Niedermeiffer, nad welchem fih eine nun auch. aus— 
geftorbene Ritterfamilie nannte, die in Mainziſchen Dienften oft vor⸗ 
fommt). Endlich wird noch ein Grundſtück genannt gelegen vor dem 
„Mollen Mühlen) thor bei Houen der Seditha.” Dies veutetauf 
die noch blühende Familie von Berlepſch mn die ges 


*) Eine Patrizter-Famitie, welche fert 1450 im Befi ber em Aigen 
Aemter in Hofgeismar war, und damals ausftarb, 
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wöhnlih ben Vornamen Sedith (Sittih) und einen Psittacus 
Papagei) im. Wappen führten. Sie erheiratheten: zu gleicher Zeit 
mit den von Papenheim durd Ehen mit Töchtern der Dynaften 
von Sconenberg, gegen 1400, ihre Befisungen in der Nähe 
von Hofgeismar, womit fie noch jest gemeinschaftlich belehnen. 

Die Befimmung in der Clauſel dieſes Lehnbriefs, die Ver— 
mehrung bed ottesbienfted betreffend, wurde fpäter son Land— 
graf Philipp von Heffen — nicht mit Unrecht — für eine 
Kirchliche Stiftung angefehen und dadurch die Errichtung des noch 
jeßt beftehenden Hospitals zu Hofgeismar veranlaßt. 

In dem Jahr 1536 war es, daß die». H. mehrere gute 
Dörfer und den vortrefflihen Wald, Lengeberg genannt, nod 
jet eine Zierde der Gegend, herausgeben mußten, bie ihnen feit 
1374 verpfänbet waren und die fie feitvem in Befis Hatten, wie 
oben bereits erzählt worden. Die damaligen vom Erzbifchof 
Adolf ihnen fchuldigen 700 Marf Silber wurden ihnen 1535 ger 
fündigt und die Herausgabe ber verpfändeten Dörfer und bes 
Waldes verlangt. Die Auffündigung geſchah durch Schreiben vom 
7. Sept. 1535 (Urkb. 346) unmittelbar felbft vom Erzbifchof und 
Sardinal Albrecht, Markgraf von Brandenburg an die v. 9. 
„an feine lieben Freunde“ Caspar, Detmar, Johann, Ehri- 
fian, oft, Hanfen, Suwert, Werner, Hanfen und alle 
andere v. 9. Gebrüder und Gevetter, um auf nächften Frauentag 
Lichtmeß in Heiligenftadt zu erfcheinen, das Geld zu empfangen, 
die Berfchreibung zurüdzugeben und die Einwohner der genannten 
Dörfer ihrer Pflicht Tedig zu machen. Nach dem Notariatd-Fnftrus 
ment vom 28. März 1536 (Urkb. 348) proteftirten zwar die Brüder 
Hans, Seifert und Kerften fo wie die Bettern Chriſtian 
und Joſt u H. zu Geismar und wollten fich ihres. Erbguts in 
den genannten Dörfern nicht begeben. Da aber der gegenwärtige 
Domberr erflärte, daß der Erzbifchof nur die Erbhulbigung ver- 
lange, fo wurde das Geſchäft in Güte beendigt, die v. 9. behielten 
ihre Zinfen und Renten in ven gedachten Dörfern, und verloren 
ſolche nur aus ihrem Gerichte mit Ausnahme — auffallender Weife 
— des mitten im Gericht Hanft. liegenden Dorf Neu-Seejen, 
das bis zum Ende in ihrem Gerichte geblieben iſt. 
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Died veranlaßte dann die Aufnahme und das Verzeichniß 
fämmtlicher Zehngüter der v. H. durch den Notarius Liborius 
Ritter vom 28. März 1536 (Urkb. 349) in 7 Blättern in Ouart, 
worin nicht allein die mainzifchen, braunfchweigfchen, beffifchen und 
fulvifchen Lehngüter, fondern auch die Lehen angeführt find, melde 
bie v. 9. in den benachbarten Ländern als Lehnherrn befiten. Am 
Ende deſſelben befindet fich noch wegen ber wieder eingelößten Dör⸗ 
fer die Bemerkung: „Es hadt de Erzbifchoffen vndt Ehurfürften 
„zu Meint Bevelichaber vie Güther, wellihe die v. H. pfand- 
„weile Inne gehabt, Kirchgand, Udera, Luthera vndt andere 
„mehr geburlichen pfandtſchillingk wiederumb abgelößt.“ 


Berträge in ber Familie burd Schiedsrichter. 


In diefer Zeit waren friedliche Verträge bei entftandenen 
Srrungen oder Mißverftänpniffen immer noch gewöhnlih und wurs 
den oft durch Schiedsrichter, von beiden Theilen aus ihren Ders 
wandten und Freunden gewählt, befeitigt. Wir haben oben (S. 
162) gefehen, wie die beiven Brüder Nitter Werner und Hang 
Söhne hinterließen, die fih in die Güter theilten. Ueber einen 
gemeinfchaftlihen Hof zu Kirchgandern, ben ein „Taferner⸗ 
Wirth) Conrad Kleinſchmidt bewohnte, war zwiſchen Thilo 
und feines Vaters Bruders Söhnen Heinrih und Werner 
(Tafel 9) eine Srrung entftanden. Die gewählten Freunde, für 
Thilo, deffen Bruder Ritter Chriftian, Amtmann des Eichs— 
feldes — und für feine Bettern Heinrich v. H. der Altere und 
Erafft von Bodenhauſen, famen am Mittewoche nad) Judica 
(31. März) 1512 GUrkb. 312) in Kirhgandern zur »Teibis 
gung“ zufammen und beftimmten — vielleicht weil fie felbft nicht 
entfcheiven mochten oder Fonnten — daß der Official zu Heili- 
genftadt cher erfte Geiftliche bafelbft, fpäter der erzbiichöfliche 
Commiſſarius genannt) nächſten MWalpurgis beide Theile vorladen, 
fie rechtlich verhören und dann ven Rechtsſpruch thun follte, wozu 
fie den Dfficial fchriftlich anfuchen und dann feinen Spruch ohne 
Widerruf annehmen und halten follen. 

Die folgende Generation, der Sohn des Ritters Chriftian, 
gleiches Namens, befaß ven fpäter. genannten Unterhof zu Wahl- 
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baufen — ſowie ſeine Vettern Seifert und Hans, Söhne 
Werners des Ältern, den Oberhof daſelbſt, obgleich ſie wohl 
alle noch auf der gemeinſchaftlichen Burg wohnten. Beide führten 
Beſchwerden gegen einander, Chriſtian über die Schäferei und 
eine ihm allein gehörige Trift, — Seifert über ven von Chri— 
fitan 2 Jahre lang allein bezogenen Zoll zu Wahlhauſen, und 
wegen eined Haufes dafelbft — und beide wechſelsweiſe über ent- 
zogene Geld- und Kornzinfe von 6 Metzen. Leber dieſe Gebrechen 
entfcheiven nach einer von ihnen befiegelten Urfunde von Mittewoche 
nad St. Peter und Paul (29. Juni): 1532 (Urkb. 338) Fried- 
ri Trotte, Bode von Bodenhaufen und Reinhard von 
Bopyneburgf der Iltere, 

Einige Jahre fpäter wollte Johan (Hans) v. H., Werners 
Cohn, aus feinem Vorwerk vor dem Dorf Hohengandern einige 
Acker und Wieſen gegen andere vertaufchen, die zu dem Vorwerk 
vor Befenbaufen des Joſt (Jobſt) v. H., Thilo's Sohn, ge⸗ 
hörten. Ghre Freunde, Caspar von Hardenberg (vielleicht 
Jobſt's Schwager) und Sieverd von Steinberg vermittelten 
diefen Tauſch in der Urkunde son Donnerftag nach Judica (30. 
März) 1547 (Urkb. 398), woraus das Merfwürdige fich ergiebt, 
daß man einen Ader „Wifchfen« (MWiefen) zwei Morgen Landes 
gleich hielt, und für einen Morgen vor Befenhbaufen, zwei von 
Hohengandern gab, deren Feldflur ſich auch noch durch ihre 
Lage weſentlich unterfcheidet. Beide Beſitzer feheinen damals auch 
noch nicht auf den Vorwerken gewohnt zu haben, weil Jobſt 1544 
fein Haus in Unterftein baute und das Vorwerk zu Hobengans 
dern ald von Hans Rolman —* Colonen) bewohnt ange⸗ 
geben wird. 

Eben fo wurden die Anſprüche, melde die Wittme des Rit« 
ter8 EChriftian, Eva von Trott und die Bormünder ihrer bei- 
den Töchter, Elifaberh und Margarethe, Herman vor 
Hunvdelshaufen, Hans». H. und Werner Drotte (Trott) 
an Jobſt v. H. auf Herausgift aus den väterlichen Gütern, eige 
nen und fuldifchen Zehen, machten, von den won Beiden Theilen ges 
wählten Schiedgrichtern, Barbert Berner und Jasper (Cas⸗ 
par) von Hardenberg für Jobſt — Joſt von Berlepſch 
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und Hans von Berge für die Wittwe — entſchieden. Sie fa- 
men deshalb. am 28. Sept. 1548 in Wigenhaufen: zufammen, leg⸗ 
ten babei das Teftament des Vaters, Ritter Chriftian zum Grunde 
und vereinigten beide Theile dahin: 

1) Soft u 9. zahlt den beiden genannten Töchtern »2000 Thaler 

„oder Guldengrofchen« binnen 3 Monaten, und 

2) erhält dagegen ben vollen Befig aller Güter und Gefälle, 
ausgenommen ber Pfandichaft und ben Weinberg zu Wigen- 
haufen, der halb dem Chriftian feel. und feinen Erben erblich 
zufteht, und. halb er als Pfandſchaft inne hat, 

3) Sabinen;, der alten Dienerin des verftorbenen Ritters Chris 
ſtian v. 9. follen, nad deſſen Teftament, 6 Malter Korn 
und 2 Malter Hafer, jährlich bleiben. 

4) Die Rittwe Chriftiang behält das ihr ald Morgengabe 
verfchriebene Vorwerk zu Wahlhauſen, und deſſen Zinfen 
lebenslänglich, Nach ihrem Tove fällt e8 often zu. 

Dos vie Witwe noch auf der alten Burg gewohnt, ergiebt: 
fih daraus, daß ale Bewohner des Vorwerks zu Wahlhaufen ein 
Hand Koch genannt iſt. 

Die darüber aufgenommene Urfunde som Tage Michaelis 
1548 (Urkb. 402) ift von ven 3 Vormündern, dem Joſt und den 
4 Schiedsfreunden befiegelt. 

Die verfprodene Summe war bezahlt, die beiden Töchter 
hatten ſich inpeflen verheirathet, Elifabeth an Dietrih Schach— 
ten und Margarethe an Johan Rawhe (Rau) von Holz 
haufen, — aber vie Entfagung in förmlicher Form auf die nad 
gelaftenen Güter ihres Vaters, des Nitters Chriftian, welcde 
„der rechte Lehnbriefsſtamm⸗ Jobſt v. 9. in Befis erhalten, war 
noch. nicht geſchehen. Hierüber ifb dann am Montag nad) Quasi. 
modo geniti (10, Apr.) 1553 (Urkb. 413) ein Vergleid, und Ver⸗ 
zicht errichtet, worin bie beiden Grauen und ihre Ehemänner, als 
ihre: „ehliche Pflegvegte” in Beziehung auf den vorigen Vertrag 
von 1548 allen ihren Anfprüchen entfagen: und ſich allen Rechten 
„sonderlich ver Vellejaniſchen Gonftitution® ſich förmlich begeben. 
Damit aber andy über kurz oder lang feine Yorberung ber: Art 
geichehe, ſetzen fie 8 erbare Männer zu Erb-Bürgen: ein, nämlich: 
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Herman von ber Malsburg, Ott von Ebleben, Her 
man von Hundelshaufen, Balthafar Dieden, Ewalt 
son Baumbadh den Jüngern, Werner Trott, Adam 
Trott von Lispenhaufen, und Lips von Boyneburg zu Reter, 
wovon ein jeder, fobald Joſt v. H. over feine Erben es fordern 
follten, gegen Göttingen oder Nordheim in offene Herberge 
mit ihren eignen Leibe Ider mit 2 Knechten und 3 Pferden fich 
in Leiftung ftellen, daraus ſich nicht begeben fol, bis Joſt v. 9. 
„solcher unpilligen Anforderung erlaffen ift.« 

Solche adeliche Einlager wurden 1572 von Reichswegen 
verboten. Wolfe Geſch. v. Hardenberg. I. ©. 90.) 

Diefe Urkunde ift von den beiden Ehemännern Schachten 
und Rau und von ben 8 Bürgen unterfiegelt. 


Güter-Theilungen. 


Bisher hatte die Familie die gemeinichaftlihe Burg, das 
Haus Hanftein, gemeinfchaftlich bewohnt und ihre Güter zum gro= 
Ben Theil gemeinfchaftlich befellen, da darüber ein Geſammt⸗Lehn⸗ 
verband beftand, und fie leicht die Einnahme ihrer an Eolonen ver- 
meierten Vorwerke oder ihre Sruchtzinfen theilen Fonnten. Wie aber 
bie einzelne Zweige ver Familie zahlreicher wurden, ver Raum auf 
ber Burg fich verengte, der allgemeine Landfrieve die Sicherheit 
auf dem Lande wieder herftelte, da fcheint auch der Wunfch, bie 
Burg zu verlaffen und fih auf den einzelnen Gütern anzufiebeln, 
erwacht zu feyn, um unmittelbar die Länderei beffer benugen, fie 
felbft beftellen, und die Güter vortheilhafter verwalten zu Fönnen. 
Die erften Anfise fcheinen dicht unter der Burg errichtet worben 
zu ſeyn, um ihre Nähe und Schuß ferner zu genießen. Reine Urs 
funde oder Jahrzahl an den Häufern giebt aber varüber Gewiß— 
heit, weil die in Bornhagen noch vorhandenen Gebäude alle 
erft nach Beendigung des 30jährigen Kriegs, während dem bie 
frühern verbrannt oder verwüſtet worben, entftanden find. Nach 
ber Jahrzahl über den Hausthüren waren bie erften Anfige außer- 
halb ver Burg: Unterftein 1544, Werleshanfen 1556 und 
1565 und Dberftein 1582; alle übrigen find erft aus ven fols 
genden Jahrhunderten: Hohengandern 1619, Befenhaufen 
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1690, Wahlhauſen 1693 und Rotenbad 1719 und 1725, 
wo wahrfcheinlich fchon früher Häufer geftanden, aber durch neue 
erfeßt worben find. Diefe neuen Anfige führten dann auch natürlich 
Theilungen ver Güter und Länderei herbei, namentlich für die Dit- 
mars Linie, welcher die Güter von Ershaufen durch Belehnung 
berfelben an Hans 1476 zu Theil geworden. Darauf war au 
die Erbvertheilung der Ershäufiichen Güter zwilchen ven beiden 
Brüdern Ritter Werner und Hang, oder vielmehr ıhren Söhnen, 
auf Sontag St. Anna-Tag 1528 (nach einer Notiz ohne weitere 
Angabe) geichehen, worin auch die neuen Anfite von Unter- und 
Dber- Stein oder deren Güterftüde mit begriffen waren, indem 
Hang, Heinrichs Sohn fih im Befis des Guts Geismar 
und Wahlhaufen Oberhof — die Söhne von Werner aber von 
Ershaufen 2. fich befinden und Ritter Werners Sohn, Ritter 
Ehriftian ze. und die Enkel Hans und Jobſt ſchon Eigenthümer von 
einem Theil son Steina, Wahlbaufen unter Hof und bem 
Steinfhen Hof zu Bornhagen waren, ohne daß vorhandene 
Urkunden folches näher angeben. Dagegen weift ein noch im Ori⸗ 
ginal vorhandener Vertrag zwilchen ven Söhnen Werners, Hang 
und Siegfried, vom Sontag Nativitatis beate marie, (12, Sept.) 
1540 (Urkb. 373), deren Theilung nad. Hang erhielt danach 
Ershanfen, Töpfer m. und Siegfried, Wahlhauſen 
ober Hof, Diezenrode, Hohengandern, Fretterode x, 
welches fpäter zurüdfiel, da Siegfried ohne Erben war, Die 
Geld⸗, Frucht: und Kücen-Zinfen und Lehen in den Dörfern des 
Gerihts Hanftein wurden dabei jevem Theil beſonders angewieſen, 
jo wie fie auch bis zur neueften Zeit in jedem einzelnen Dorf ver- 
theilt waren, um Gleichheit allgemein zu erhalten, da die Güte der 
Frucht und alfo deren Werth, nach der verfchievenen Lage ber 
Dörfer und deren Feldmark, fehr verfchieven war. Aus dieſem 
Vertrag ergiebt fih auch, daß dazu auch Zinfen aus dem heſſiſchen 
Dorfe Frieda, aus Dber-Dorla und Langa (Langula) ger 
hörten, — ſo wie daß es fihon damals Sitte war, bie Länderei 
um bie Hälfte des Ertrags, oder um die Ite Frucht zu vermeiern, 
wie dies von dem Vorwerk zu Töpfern angeführt wird. Ferner 


it darin auch bedacht, „wenn einer von uns aufferhalb Landes retien 
I. Theil. 14 
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„und da geleiften muß, fal uff unfer aller Koften und Schaden 
„geſchehen.“ Die Brüder wollen ihn, der auswärtige Dienfte nimmt, 
ausftatten; e8 fol ihm aber demnächſt angerechnet werben. Wenn 
„aber unfer einer uff feine eigne Koften beftallen ließ und bienen 
„würt, fol dem andern davon zu reichen unverbunden ſeyn./ Bon 
einem Majorat ober Begünftigung des Aelteften war alfo, fo wie 
auch fpäter, nie Die Rebe, Diefen Vertrag haben dann auch bie 
näcften Bettern Johann (Hauptmann zu Dupderftadt) und 
Soft, der A Sabre Später feinen Anfis Niederftein oder Unter 
ftein baute, unterfiegelt. 

Diefelben Brüder Hans und Siegfried waren damals 
auch im Befit des Guts Beſenhauſen — vielleicht Pfandweiſe, 
weil es ſtets und auch noch jest der Lippolds Linie gehört — 
und vüberließen durch Vertrag von Montags nach trium regum 
(10. San) 1541 (Urkb. 37) das Gut, Land, Ader und Wiefen 
— ausgeſchieden jedoch Die Langemwiefe und noch eine Wieje zu 
Kirhgandern — auf 25 Jahre an ihren Better, ven oben ges 
nannten Johan, gegen eine jährliche Abgabe son 22 Malter halb 
Korn halb Hafer auf Michälis zu liefern. DBom Zohan CHans), 
der feine Kinver hatte, fam das Gut an feinen Bruder Soft, der 
davon, wie wir oben (S. 206) gefehen, einige Wiefen — durch 
fchiedsrichterlichen Ausſpruch — gegen andere bei Hohbengans 
bern vertaufehte. An dem Gute Befenbaufen hatten übrigend 
noch andere v. H. Antheil, denn nad) Verträgen von Gerbers— 
haufen som 12. März 1567 und 21. Nov. 1569 (Urkb. 436) 
finden wir Heinrich und feine Brüder Melchior, Gunzel und 
Hans, die fi) darüber durch ihre Schiebsfreunde Bertolt von 
Bifhofshaufen und Hans Brofchel, Burgemeifter von Al 
dendorf (Stadt Allendorf), mit der Frau v. H. geb. von Har—⸗ 
fall und ihrem Sohn Hang von Ershaufen vertragen, wobei 
von einem Pfandſchilling von 800 Goldgulden die Rebe ift. 

Sn der Lippolds Linie finden wir die erfte Gütertheilung 
unter den A Söhnen Caspars (Tafel 3) 1545 Dienftag nad) 
Reminiscere (3; März Urkb. 384), durch einen Vertrag zu Lid 
tenau in Heffen gefchloffen, unter ihren Verwandten und »Scheis 
„dens⸗Freunden/ Herman von Hundelshaufen, Amimann 
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in dem benachbarten Schloß Reichenbach, Os wald Treufd 
von Buttlar, Balthafar von Tüttgenroth, Hans von 
Berge und Ehriftophel von Pappenheim. Es heiſt darin 
gleich anfangs, daß fih unter den beiden Brüdern Curdt und 
Martin Cbeive waren in Kaiferlidem Kriegsvienfte) allerlei Irrung 
und Gebrechen zugetragen, die am Ende „unfreundlicher Will und 
„Abgunft in Schrift und fonft« genannt wird, und weiter heift es 
darin: „daß ſolcher gefafter unfreundlicher Wide bei ihnen allen ab 
„ſeyn und beigethan ſeyn fol und folches Feiner gegen den andern 
vbhinfürter in Arge anziehen oder gevenfen, welches fie als Froms 
„ehrliche von Adel zu halten angelobt und zugefagt haben.“ Dazu 
fam nocd der Ite Bruder Lippold und ber ältefte, Herr Burfs 
hardt „iziger Zeit in geiftlichen Stand und Canonicus zu Fritzlar“, 
theilt zwar die väterlichen Güter mit, nach feinem Tode aber follen 
alle die Güter, „bie er aus ber Mutfchierung over Bertheilung 
vbefommen,” feinen Brüdern wieder zufallen, damit folche bei ben 
Stamm v. H. bleiben, „da er. in. dem Stande oder ohne männliche 
„Leibeserben verfterben würde. Dabei ift ferner folgendes bepungen: 
1) Da Curt 3 Jahre lang das Haus Hanftein von feinen 
Brüdern gebraucht und ihnen Rechnung über Einnahme und 
Ausgabe gethan, fo wird dies genehmigt. Herr Burkhard 
hat folches nachher in Verwaltung gehabt, und wird über 
Einnahme und Ausgabe an Getreide, Geld ꝛc. und was bie 
Schweitern an Ehren-Ausfteurung, Gefchmud, Kleidung ır. 
erhalten, Rechnung geben. Auf vem Haus Hanftein fol 
ein Diener für Bau und Beflerung forgen, wozu 5 Gulden 
beftimmt find, | 
2) Herr Burkhard fol über die Theilung der Güter felbft 
A Zettel machen, die abmefenden Brüder fommen dann auf 
- Martini zufammen, Martin, als der jüngfte, wählt dann 
zuerft aus ben 4 Zetteln, dann Curt, dann Lippold und 
den letzten behält Burkhard mit ven darin enthaltenen Gü- 
tern, Waſſer, Weide, Meterfchaft ꝛe., fo wie die andern Brü⸗ 
der das in ihren Zetteln enthaltene nach jedes Gefallen ge— 
‚brauchen, und zwar 6 Jahre lang. Wenn nady viefer Frift 
die „Mutfchierung“ nicht allen gefällig — — dann die 
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4 Theile nach Billigfeit durch fie felbft oder ihre Freunde zur 
Gleichheit geſetzt werben. 

3) Die 1500 Gulden bei den Grafen von Hohenſt ein ſollen 
unvertheilt ſtehen bleiben; die Schulden ihres Vaters aber 
von ihnen einträchtiglich bezahlt werden. 

4) Weil Martin „bei Zeit ſeines Lebens feines väterlichen Guts 
‚micht viel gebraucht“, follen ihm auf Martini bei Zutheilung 
ber Zettel 100 Thaler Grofchen baar entrichtet werven. 


Die 5 Schiedsfreunde wie bie A Brüder haben Diefen Vertrag 
unterfiegelt. 


Sn den folgenden Jahren fcheint dieſer Theilungs⸗Plan Feine 
Aenderung erlitten zu haben, da ein 5ter Bruder Friedrich, ver 
im Feldzug gegen die Türfen das Leben verlor, bei jenem Vertrag 
Ihon todt war. Dagegen hatte Conrad zwei Güter erworben, 
nemlich das Gut Ober-Ellen bei Eiſenach durch Kauf, und 
Siefenrode im Eichsfelde, womit ihn der Kurfürft von Mainz 
belieben. Died veranlaßte die 3 Brüder Lippold, Conrad und 
Martin am Mittewoche nach Invocavit (13. März) 1549 (Urkb. 
404) einen Bertrag zu fchließen, da — wie es im Eingang heift — 
„unter dem Gefchlecht des Adels die neu erworbene oder erfaufte 
„Güter öfters den Lehnserben entogen, Das Geld den eigens (AL 
„lodial) Erben zugewandt werde, und dadurch die Gefchlechte ihres 
„Namens und Stammes in großen Abfall fommen. Damit ſolches 
„unter ung nicht fürfomme,“ fo follen die Güter Oberellen und 
Siefenrode bei dem Namen und Stamm bleiben und bie Töchter 
und Töchter- Kinder davon mit Geld abgefunden werden, namentlich 
bei Siek⸗snrode mit 440 fl., die Curt dem Kurfürften bätte her⸗ 
ausgeben müffen, die ihm folcher aber gefchenft. Später, am 26. 
Det. 1577 (Urk. 455), verwilligte Herr Burkhard zu Dber 
ellen, nah Curts des Jüngern Tode, deſſen beiden Schweftern 
Sufanne v. Bodenhauſen und Juliane v. Wolf Gubenberg für 
die gekauften und gebefferten Güter zu Oberellen 4000 ©ulven 
und für die Baufoften im!Gericht Hanftein 1300 Gulden, worüber 
ſolche am 29. Sept. 1578 (Urkb. 460) zu Bisenhaufen mit 
ihren Curatoren quittiren, 
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Bei Unterfieglung des Vertrags von 1549 haben die Brüder 
„aus Manglung der Infiegel, unfer Pittichaft an Siegelsftatt ge- 
„braucht. Worin der Unterfchied zwifchen Infiegel und Pitt 
Ichaft (Ring-Pettſchaft) beftanden, da beides doch wohl das Wap— 
pen enthalten, ift nicht befannt. 

Da einige Jahre nachher 3 Brüder geftorben waren, Eon- 
rad 1553, deffen Sohn Curt 1577, Martin wohl auch in dies 
fer Zeit ohne Nachfommen, und Lippold mit Hinterlaffung von 
7 Söhnen, jo war ein Webereinfommen zwifchen diefen und dem 
einzig noch lebenden, dem geiftlichen Herrn, erforverlich, befonders 
über die von Curt und Martin binterlaffenen Güter. Dies 
veranlaßte vorerfi am 8. San. 1578 (Urkb. 456) in Wisen- 
haufen zwifchen Fippolds Söhnen und ihrem Ohm Hr, Burk- 
hard eine Verabredung, nach welcher fie ihrem Bruder Melchior 
die Theilung ihrer Güter, auch der von Curt und Martin ererb- 
ten, auf 3 Sahre überlaffen. Hierauf folgten dann im Jahre 
1579 zwei Verträge, der erflere vom Mittewoche nach heil, Pfing- 
fien (10, Juni) (Urkb. 461), worin, „nachdem Lippold (her 
„Vater) in Gott dem Herrn entichlafen und die Schuld menfchlicher 
„Blödigkeit bezahlet« — Hr. Burfhard, „ver nunmehr ein alter 
erlebter Cabgelebter) Mann wäre» — ihnen, Lippolds Söhnen, 
Easpar, Meldhior, Lippold, Martin und Heinrid, als 
feinen nächften Agnaten und Lehnsfolgern die Gunſt gethan, die 
Güter der verftorbenen Curt und Martin — woran dem Hrn. 
Burkhard die Hälfte gebühre — unter ſich zu vertheilen. Der- 
jelbe behält ficy dabei außer mehreren Malter Korn und Hafer, 
und einigen Wiefen zu Befenhbaufen, auch „die Fiſch im Röhre 
teiche über Steine, im Teiche zu Friedrichshauſen, und die 
Zinfe aus der Mühle vor dem Röhrteich“, vor. Dann auch bie 
Güter zu Reiden (Ober-Rieden) — „ein fonderbar Stück“ — 
und „des Vetters Curt Haus zu Wiefenfeld, bie Zeit feines 
„Lebens, um darin zu wohnen oder feine Frucht dahin zu fchütten“, 
die er fih mit 57 Malter Korn und 58 Malter Hafer vorbehalten. 
Das chriftliche und Tiebreiche Gemüth des geiftlichen Herrn fpricht 
ſich mit Rüdficht auf eine in der damaligen Zeit öfters vorkommende 
Mißhandlung der Unterthanen, noch in einem andern Vorbehalt 


214 16. Sahrhundert, 


gegen feine Neffen aus, bie ſich darüber felbit fo vernehmen 
Yaffen: „unſer Better viel gemeld behält fi in dieſem Con- 
„tract vor allen Dingen ausvrüdlich vor, daß wir bie armen Leute 
smicht zu hoch befchweren follen, fonvern alfo mit ihnen umgehen, 
„daß wir das gegen Gott und männlich rebliches Gemüth verant- 
„worten können, wie wir dann das unferm Better bei unfern ad- 
„lichen Ehren zu halten zugeſagt.“ — Daß folde Mißhandlung 
befonder8 gegen die SFrohmbienftpflichtigen in der damaligen Zeit 
oft zur Folge hatte, daß fie auf und davon gingen — beweift ber 
Nachſatz: daß wenn die Neffen die Unterthanen, fo dem Oheim 
mit Zinfen und Pflichten zugewielen, mit -Dienften und anderm zu 
hoch. befchwerten, „daß fie davon entlaufen mußten“, dann will Er 
Gewalt und Macht haben, vie Güter wieder zu ſich zu nehmen. 

Nachdem in dieſem Vertrag in 16 Artifeln noch mehreres 
über die Verwaltung der Güter zweckmäßig angeordnet, „obligirt 
„und verpflichtet“ fih Hr. Burkhard nochmals, „daß nach feinem 
tödtlichen Abgang alle feine Güter, Zinfen und Mannichaft an 
„feine genannten DBettern und ihre Erben wiederum zurück fallen 
„Jollen.“ Suhr. 4% 

In dem andern zu Frislar am 29. Det. 1579 (Arkb. 464) 
geichloffenen Vertrag haben die oben genannten 5 Brüder, unter 
Bewilligung ihres Oheims, des Hrn. Burkhard, die Erbtheilung 
ihrer Güter vorgenommen, indem fie 5 Looſe machten, woraus ſich 
unter andern ergiebt, daß Damals fchon in, Bornbagen menig- 
fteng zwei Höfe beftanden, ihres Vaters (Lippolds), zugefallen Cas⸗ 
par und Sanders (Alerander) Bauhof, zugefallen Martin, 
wovon jeder ein Loos ausmachte; das Ste Loos, zugefallen Mel 
chior, enthält Werleshaufen und Neufeefen mit dem Land 
bei Friedland, das Ate Oberellen, zugefallen Lippold, und 
das Ste Wiefenfeld, Rabenrode (Rummerode), zugefallen 
Heinrich, dem von den A übrigen noch 500 Thlr. zugelegt. wur⸗ 
den, „weil daſſelbe nicht alfo erbauet, als ver andere Viertheil.“ 
Vebrigens waren jedem Theil gegen 400 Acker Wald und 24 Mal- 
ter partim Zinsfrucht aus den verfchievenen Dörfern zugetheilt, 

Damals lebten noch A Wittwen, ihre Mutter, die Wittwen 
ihrer Obeime Curt und Margin, und bie Günzels von 
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Grona zw Friedland, welche alle in dieſem Vertrag bedacht 
find. Uebrigens enthält verfelbe noch fo manches in Beziehung auf 
die damalige Zeit, auf die ſchon fortgefchrittene Reformation. und 
auf den der neuen Lehre nicht fremden geiftlihen Stiftsherrn, ob- 
gleich derfelbe noch Canonicus in Fritzlar war, daß wir foldes 
noch anführen müffen.' 

Vorerft ftiften die Brüder, weil „bie Pfarrherrn im Gericht 
„Hanſtein zum Theil mit geringer Befoldung verfehen«“, 300 Thlr;, 
wovon die Pfarrherrn bie Zinſen genießen ſollen. Die Bertheilung 
auf die Geber, wie auf die Empfänger ift genau beftimmt. Jeder 
der erftern trägt 60 Thlr. dazu bei, mit 3 Thlr. Zinfen. Ste find 
sertheilt auf die Pfarrherrn zu Werleshaufen, Wiefenfeld, 
Dberellen, Hohengandern, Hautterode und Birfefeld, 
„doch dergeftalt, daß fie bei hriftliher Lehre ver Augsburg— 
„Then Confeſſion gemäß fich verhalten; da fie aber anders 
„Glaubens Päbftifcher Lehre anhängen und ung mit Gewalt in bie 
„Kirche eingeſetzt werben, welches wir und zum lieben Gott, daß 
„er darüber Verhängnis geben wird, nicht verhoffen, alfo in ven 
»Fall wollen wir ſolch Gift zu erlegen nicht ſchuldig ſeyn, ſondern 
„solde in andern Weg zu Gottes Ehre anwenden“ Für ven 
Pfarrheren in Gerbershaufen war dur eine Fruchtbeſoldung 
son Hrn. Burkhard befonders gelorgt, 

Curt der Ältere (der kaiſerliche Obrif) hatte früher mehr 
tere Stiftungen gemacht, nämlich 2000 Gulden zu einem Spital 
im Geriht Hanftein, wovon damals das Spital in Witzen— 
haufen für 4 von ven v. 9. dazu beftimmten Perfonen die Zin- 
jen bezog — 100 Gulden, die an den Mühlen am Birkenbach 
angelegt, fih aber feitvem auf 200 Gulden vermehrt hatten, damit 
die Zinfen zur Ausfteurung armer Mägbe, bie ehrlich geboren 
„und frömmlich gelebt” verwendet werden, — ferner 200 Thlr. „für 
arme Mägde.“ Diefe Stiftungen -erfennen fie alfe an. Für Ers 
haltung der Güter bei dem Mannſtamm ift befonders verfügt, daß 
fie alle, fie ſeyen Erb over Lehn / bei dem Stamm bleiben, und 
bie Töchter nur auf eine Ausſteuer Anfpruch zu machen haben. 

Merkwürbig ift darin noch, daß die Höfe im Felde zu Steine 
(alſo Ober⸗ und Unterftein) für Zehn der Grafen son Pleffe 
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und „nunmehr“ des Landgrafen zu Heſſen — beiläufig angegeben 
werben, obgleich fie immer und auch zuleßt als mainzifches Lehn 
genannt worben, 

Sodann wirb auch der Sammtgemeinfchaft der Afterlehn, 
ber Sifcherei in der Leine, der Steine, im Bach bei ver Stuben- 
mühle, zu Maden- und Vaterode — der Jagd, Hute, Trift- 
gelds und Schenfrechts, Des Halsgerichts im Gericht Hanftein 
erwähnt. Sn einer Notiz vom 7. Det. 1571 heiſt es, daß die 
v. 9, die Sifcherei in der Leine bei Hora gehabt. Ditm ar v. H. 
C+ 1561) babe die Leute, die darin gefilcht, aus dem Wafler ges 
jagt, wobei er mit dem Pferde gefallen, und die Leute ihm wieder 
aufgeholfen, „unangefehen, daß er fie fchlagen wollen. Auch ftehe 
die Beberwarte (Warte bei Nengelrode) allenthalben auf Hanftein- 
fchen Lehen. Das Holzlefen ohne Aerte bleibt [ven armen Leuten 
unverboten, fowie Die Hute und Trifte, und nach der Hauung nad) 
6 Jahren mit Schafen und 7 Jahre mit Kühen, wovon das erftere 
zum großen Nachtheil ver Waldung zum Theil noch befteht. 

Ueber die Ritterbienfte ift beftimmt, daß Oberellen folde 
an Sachſen, — Friedland an Braunfchweig, Bornha— 
‚gen und Rabenrode an Mainz, Heffen und die Grafen von 
Schwarzburg leiften follen, wobei ver Vorbehalt gemacht ift, 
daß, wenn von Braunfchmweig für Reifenhbaufen mehr wie 
ein Pferd zum Dienen geforbert werde, die Brüder ihm helfen 
müffen, weil der Befiger auch die Gronifchen Güter (Friedland) 
verdienen muß. 

Nicht zu überfehen ift noch folgende die Burg Hanftein be= 
treffende, Verabredung: /Unſere beeve Häufer uf Hanftein blei= 
„ben uns Allen, und follen von den Alteften jährlich in guten Bau 
vund Beſſerung gehalten und dazu 4 Thlr. vom Wirth Lorenzen 
vn Bornhagen verwandt werben. Was mehr aufgeht auf bie 
„nSebäuu wird berechnet.“ Dies fcheint der nämliche Gegenftand, 
wie im Vertrag von 1545 zu feyn, ungewiß aber ift e8, ob 
unter den beiden Häufern eine befondere Abtheilung der Burg, 
beren noch jet mehrere zu unterfcheiven find, oder die Gebäude 
gemeint find, welche abgefondert von der Burg, in dem großen 
Schloßhof durch ihre Kellergewölbe erfannt werben. 
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Schließlich wird noch beftimmt, daß die Sammt- und Haupt- 
briefe in einem Brieffaften mit 5 Schlöffern verwahrt werden und 
jeder Bruder einen Schlüffel dazu haben fol. 

Ueber die Bezahlung der 3300 Thlr. väterlichen Schulden 
vereinigen fich die 5 Brüder am 12. Febr. 1580 (Urkb. 466) und 
an dem folgenden Tag (Urkb. 467) binfichtlich ver Berichtigung der 
dem Ohm Burfhard fchuldigen 2724 Thlr, 

Der Tod des Geiftlihen Burkhard im Anfang des Jahres 
1585 veranlaßte eine weitere Berabredung unter den 5 Brüdern, 
befonders wegen Bertheilung der Wittmengehalte, welche zufammen 
jährlih 658 Thlr. 11 gar. 3 pf. betrugen. Diefe Uebereinfunft 
erfolgte auch am 19. Mai 1585 (Urkb. 477) zu Witzenhauſen, 
wohin fie ſich mit A ihrer Freunde, Jobſt Oswald von Butt: 
lar, Friedrich und Dietrih von Berg, Gebrüder, und 
Hans Chriftopb von Berlepfch begaben, und vorerft ven 
Theilungsvertrag vom 29. Det. 1579 beftätigten und dann be— 
ftimmten, daß jeder an den Wittwengehalten + beitragen folle. Der 
Wittwe Mutter Gertrude, geb. von Bodenhaufen, ertrug ed Korn, 
Waizen, Haber, Erbis ꝛc. und 20 Klafterr Holz nad) Allendorf, 
wo fie gewohnt zu haben fcheint, wozu aber ihr Sohn Lippold 
nichts beitrug, „weil feine Haushaltung faft weit entlegen” Cer war 
ſächſiſcher Rath in Eiſenach und hatte Oberellen erhalten) 
„auch im Gericht Hanftein mit Gehölz nicht fonderlich verfehen ift.“ 

Der 1593 erfolgte Tod Martins zu Bornhagen, befon- 
ders aber die Stiftungen für die Pfarrherrn und arme Mägde 
son 1579 veranlafte eine weitere Webereinfunft der übrigen 4 Brüs 
der, welhe dann nach der Urfunde vom 23. Det. 1594 (Urkb. 
500) in Allendorf Statt fand. Jene Stiftungs-Eapitalien wa—⸗ 
ren nämlich nicht, wie verabredet, ausgezahlt, fondern die Zinfen 
vertheilt worden. Es war aber — wie es in dem jetigen Vertrag 
heift — „in den jebigen gefhwinden und widerwärtigen 
„Zeiten bebenklich, jene Summen in unferm Gericht aus unfern 
„Händen anzulegen, fondern rathlamer, jährlich zwiſchen Michälis 
„und Martini die Penfion (Zinfen) davon auszuzahlen.“ Dies 
fol dann bei Ehren, Treu und Glauben von den Brübern ge— 
fchehen, „ſo lange bemelte Pfarren mit tüchtigen und der Auges 
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„burgiſchen Eonfeffions-Perfonen beftellt werden, Da und aber in 
„Beftellung verfelben von unfern Wiverwärtigen, den Papiften, 
„einiger Eintrag geichehe, dann fol Die Summe son 300 Thlr. 
„zu Unterhaltung armer Leute oder andern püs causis gebraucht 
„werben.“ 

Zur Ausfteurung armer redlichrr Mägde follen Die 200 Thlr. 
mit zehn Thaler verpenfionirt werben. 

In diefer Zeit war auch das von Braunfchweig zu Lehn 
gehende Gut Dffenfelden ſtreitig gemacht und alles Supplici- 
rens ungeachtet, die Brüder davon an 24 Malter Korn und eben 
fo viel Hafer privirt worden. Der Berluft: wurbe, das Malter 
partim zu 14 Thlr. gerechnet, zu. 60 Thlr. angefchlagen, venn jeder 
der A Brüder und die Söhne des verftorbenen Martins mußten 
dazu 12 Thlr, beitragen, zu deren jährliche Zablung oder Ablö- 
fung mit 240 Thlr. fie ſich vereinigen in ver Urkunde vom 29, 
Gept. 1595 (Urkb. 502.) 

Hierher gehört auch noch die Theilung eines Waldſtüds bei 
Bornhagen, die Stürzliede genannt, das ſich von der heſſi— 
ſchen Grenze, von dem Bodenhauſer Wald herunter zieht, das aber 
den beiden Stämmen zugehörte. 

Caspar v. H. auf Henfſtädt, der ſich am 14. Febr. 
1597 GUrkb. 509) in Bornhagen befand, lud zu der gewünſch— 
ten Theilung Joſt 9.9. und bie übrigen Vettern ein, welche dann 
auch am 22. deſſ. (Urkb. 510) zwiſchen Caspar, Melchior, 
Werner, Hans, Soft, Heinrih, Hans, Heinrich Chris 
ftiophel, Dtto und Johann v. 9. unter Beiftand Joſt Os— 
wald von Buttlar und Curt v. Eſchwege, burd Setzung 
der Steine von oben herab erfolgte, 
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Der in biefem Jahrhundert vergrößerte Güterbeſitz — bie 
Vermehrung der Familiengliever, — ihre Gütertheilungen — bie 
Verwaltung und Erhaltung des gemeinfchaftlihen Vermögens und 
der gemeinfchaftlichen Lehen im Auslande — befonvers aber bie 
neuern Zuftände der Zeit und bie religiöfe Spaltung ver Gemüther, 
mußten öfters die Zuſammenkunft ver im Gericht Hanftein woh— 
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nenden Familien⸗Glieder nöthig machen, um bie gemeinfchaftlichen 
Angelegenheiten — auch aufferhalb ver oben befchriebenen Lehntage 
— bejonders die Firchlichen Zuftände zu berathen, Es erfcheint 
auffallend, daß die damalige neue Lehre unter ver Ritterfchaft in 
den Lande eines Fatholifchen. geiſtlichen Landesherrn, welcher durch 
den Berluft der reichen Stifts-Präbenden und ver Anfprüce auf 
die hohen Prälaturen und fürftlichen Stellen fo bedeutende Nachtheile 
drohten, fo vielen Beifall fand und fie die erftien waren, welche 
ber Neuerung des Wittenberger Mönchs anbingen. Dies geſchah 
wohl hauptiſächlich durch die Verbindung mit ihren benachbarten 
Lehnherrn von Braunfhmweig und befonders von Heffen, mit 
beffen Landgrafen unfere v. 9. ſchon faſt 2 Jahrhunderte früher 
in feindlihem und friedlichen Verkehr geftanden hatten. Lippold 
v. H., geb. 1505, diente ver hochherzigen Herzogin Elifabeth 
v. Braunſchweig als Hofmeifter, Ritter Chriftianv. 9. 
als Statthalter dem Landgrafen Wilhelm IL. CH 1509 und deſſen 
Sohn Philipp dem Grofmüthigen, dem befannten hohen 
Bertheidiger und Beichüger der neuen Lehre und unerjchrodenen 
Gegner der Papiſten. Diefe Anfichten und Grundſätze hatten fich 
bald den in ver Nachbarfchaft von Witenhaufen, wo ver Re— 
formator Anton Corvin lebte und lehrte, wohnenden v. Hanſt. 
mitgetheilt. Der Sohn des Nitters Chriftian (her lebtere war 
1532 (Urkb. 338) ſchon tobt) gleiches Namens ſchwur in Fulda 
bei Empfang der Lehen für die Familie nach dem Lehnbrief des 
Abts Johan (von Henneberg) vom Samftag nad) Marie con- 
ceptionis 1534 den gewöhnlichen Lehneid „zu Gott und den Heilis 
„gen“ als Befenner der alten Lehre. Als verfelbe Chriftian aus 
dem Haufe Unterftein 1542 wieder in Fulda das Lehn em—⸗ 
pfing, finden fih in dem Lehnbrief vom 11. Mai, bei Erwähnung 
des geichwornen Lehneids Feine Heiligen mehr, als ein. Beweis der 
Duldſamkeit des damaligen Abts Philipp Schenf zu Schweins— 
berg. Im Sahr 1554 erftand in Unterftein vie erfte evangel. 
Kapelle, wie fie noch jetzt befteht und vie Jahrzahl über ver Kir⸗ 
chenthüre nachweift. Es war daher natürlich, daß bei den befannten 
und ausgeiprochenen Grundſätzen ihrer Gerichts und Dienftherrn, 
welche auch Lehnheren der Pfarreien und Kirchen waren, bie neue 
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Lehre auch unter dem umwohnenden Volke leichten Eingang fand. 
Die unter demſelben lebenden und aus ihm hervorgegangenen Prieſter 
nahmen alſo daran gern Theil. Wenn auch Erzbiſchof Albrecht 
(Markgraf v. Brandenburg + 1545) und fein Nachfolger Seba— 
ſtian Coon Heifenftam + 1555) lange Nachficht gebt, fo trat Doch 
Daniel (Brendel von Homburg), der Beichüßer der Sefuiten, mit 
Eifer gegen die neue Lehre auf; e8 war Daher Noth, vie Priefter 
des neuen Evangeliums und die Rirchengüter zu jchügen. Den 
Anfang davon finden wir in unferm Ardiv in dem fogenannten 
Gerbershäuſer Bertrag von pridie Jacobi Apostoli (24. Juli) 
1564 (Urkb. 425), worin fich die Familienglieder zuerft mit dieſem 
Gegenftand gemeinschaftlich befchäftigten, ver (wie es darin heift) 
„der langweiligen Irrungen und Gebrechen der Kirchengüter halber, 
„als Pfarrer, Capellanen, Callandsgejellen und Einfommen, auch 
„der von ihren Boreltern verorbneten Spende.” Es hatten ſich 
deshalb in der Kirche zu Gerbershaufen an diefem Tage vers 
fammelt: Herr Burghard, der Geiftliche, feine beiden Brüder 
Lippold und Martin, dann ihre jüngern Bettern, Curt, Hein 
rich und Sander, ferner (Tafel 3) Otto, aud Siegfried v. 
Bülzingsleben für Anne geb. v. Hardenberg, Jobſts Wittwe 
und ihre Kinder Cauf Unterftein) und für Gertrud geb. Har— 
ftall, Hanfes Wittwe Cauf Ershaufen Taf. 9) Veit v. Wan- 
genheim mit Zugiehung ihrer Freunde Chriftoffel vom Ha— 
gen, Sander Günzel von Grone, Heinrich und Chris 
ftoffel von Hardenberg, die fie zu „dieſer Irrung Endſchaft“ 
zu fich gebeten. Diefe und Soft Benn Pfarrherr zu Witzen— 
baufen und Andreas Wader Pfarrherr zu Deuna, haben 
mit einhelliger und chriftlicher Bewilligung Aller v. H. folgendes 
feſtgeſetzt: 
„Alle Güter dem Herrn einmal geheiligt ſollen auch billig in 
„chriſtlichem Brauch bleiben und daher alle liegende Güter, Geld 
„und andere Zinſen zu Erhaltung ihrer Pfarrherrn, die faſt ges 
„ring befolvet, bleiben ;« 
dahin alfo auch für ven Zehnten vor Steina, welden vor 
200 Zahren Eanonisus Tile von Heiligenſtadt von dem von 
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Nufteberg erfauft und der Capelle zu Hanftein gegeben, ber 
Dfandfchiling von 30 Mark — 
dann das Kaufgeld von 30 Mark für den Zehnten zu Eis 
firuth und Madenropde unter die Pfarrherrn vertheilt werben; 
den Zehnten im Felde zu Hanftein erhält ver Pfarrherr 
bafelbft; 
die Opfermwiefe, unferer lieben Frauen Wiefe, dann A Ader 
Land, welche Lippold v. H. bisher inne gehabt, ver Pfarrherr, 
welcher Bornhagen verfiehet; *) 
Zur Dispofition und Vertheilung unter die Pfarrer bleiben: 
ein Malter Hafer yon ver Hufe Landes zu Arenshaufen, 
welches der vorige possessor der Kirchen zu Hanftein gehabt, — 
Etliche Acer Landes, welche an die Kirchen gehörig, Sander 
son Hanftein gehabt; — 
Die Pfaffenwiefe, die Heinrich v. 9. in feiner Derzinfung gehabt; 
Acht Malter partim zu Gerbershaufen und drei Malter zu 
Hohengandern. 
Ein Gülde, welchen Thilo v. H. von 15 Goldgulden verfehrieben, 
15 Bemifch zu Leinewherra (Lindenwerde). Dann bie Caland- 
Stüde ver Pfarre zu Hauterode, 
Alle andere Pfarrgüter im Gericht Hanftein an Haug, 
Hof, Länderei 2c., welche aber mit Dienften und Frohnen von den 
Sunfern ferner nicht befchwert werden, follen die Pfarrherrn für 
ihre fleißigen Dienfte mit Predigen des feligmachenden Wortes, in 
Ausfpendung der hochwürdigen Sarramente nach der Ordnung 
Ehrifti und fleißiger Lehre des Catechismus, nach ihrer Notourft 
gebrauchen, oder wenn es ihnen beliebet, vor gebürlichen Zing 
austhun. 
Weil bei der Spende ihrer lieben Voreltern allerlei Miß— 
brauch bei den Einnehmern verfelben befunden worden, jo wollen 


*) Der Gottesdienft auf den Nittergitern in Bornhagen foheint daher von 
den Pfarrern der nahen Dörfer, Gerbershaufen oder Hohengandern, jo 
lange dieſelben ewangelifcher Eonfefjion waren, gehalten worden zu feyn 
und als fpäter durch Erzbifchof Peter (+ 1582) jene Dörfer mit Katho- 
Yifen beſetzt wurben, geſchah erſt 1676 die Beftellung eines bejonbern Pfar- 
rers für Bornhagen (I. S. 306). 
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beive Stämme v. 9. 600 Joachims⸗Thaler in einem halben Jahre 
an gewiffe Orte austhun, bie Einfünfte davon follen in zwei gleiche 
Hälften getheilt, vie eine an die Pfarrherrn im Gericht, Die an- 
dere an die Hausarmen der v. H. und nothdürftige Leute verwen⸗ 
bet werben, damit aller Mißbrauch abgefchafft und der Fundatoren 
Stiftung in Ehren bleibe. | 

Schließlich wird noch von Allen bewilligt, daß wenn fich noch 
an Kirchen, Kapellen, Calands⸗ oder andern Kirchengütern etwas 
fände, e8 wäre Flein oder groß, das fol jederzeit zu Beflerung ver 
Pfarre auf Verorbnung der v. H. herausgegeben werben, 

Sn dem folgenden Fahre 1565 am Mittwoche nach Trini- 
tatis (20. Juni Urfb. 429) verfammelten fich dieſelben Perſonen 
wieder zu Gerbershaufen, um über die beichloffenen Punkte 
nähere Beftimmungen zu treffen. Nur die „Wittwe von Erd 
haufen wegen ihrer Kinder“ fehlte und hatte nicht abgeichrieben. 
Es wurde indefjen darüber hinausgegangen, „weil die Hauptlachen 
bereits vertragen worden,” Vorerſt wurde dann der unfichere Werth 
der Marf Silber im vorigen Bertrag nad) Heiligenftabter Wehre auf 
8 Thlr., fowie fie auch die Knorren erlegt — und alfo die ganze 
Summe, mit 600 Thlr. für die Spende, auf 1080 Thlr. feſt⸗ 
gelegt, und fol weines Jeden Anpart” daran mit Brief und Gie- 
gel auf genugfame Bürgfchaft iwerfichert, erlegt und Brief und 
Siegel im Sammt-Raften verwahrt werden. Sollte darin Mangel 
ericheinen, oder wenn man wauf ber Kirchen und Armen Beflerung, 
adiefe Summe zu mehrem Nuten anlegen fönnte, dann follen die 
„Elteften vollfommne Macht haben, die Bürgen ing Gericht zu Hans 
„ſtein oder in eine Stadt auf dem Eichsfeld in Leiftung zu for 
dern, und daraus nicht laſſen, bis die Hauptfumma ꝛc. bezahlt 
worden.“ 

- Dann follen die genannten Stüde bis zu den 8 Malter 
partim dem Pfarrherrn zu Gerbershaufen „umb der Dienft 
„willen, die Er im Wort zu Bornhagen trewlich verrichtet” ges 
geben werden. Der eine Gulden des Thile v. H. foll der vans 
„gerichten Schule zu Gerbershaufen folgen“, fowie die 3 Mltr. 
zu Hohengandern, „wiewohl viefelben uf vie Capelle zu Hans 
„fein gehörig” mit dem Malter Hafer zu Arenshaufen, bem 
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Pfarrheren zu Hottenrode oder Hohengandern gegeben wers 
den. Ferner heift e8: „Es wollen die v. H., wie es auch die Nots 
„turft erfordert, daran feyn, daß einem Pfarrberrn vafelbft zu 
„Hoengandra ein Pfarrhaus zu dero Gemeindefirchen Befferung 
„erbamet werbe, daß Er bei ven guten Leuten feine Wohnung habe.“ 
Die Kirche dafelbft ift übrigens — nad) einer Notiz im Kirchens 
buch — im Jahr 1597 erbauet. 

Ferner ſoll in wirklicher Kraft beftätigt feyn, „daß alle Pfarr- 
„güter Aller v. 9. aller Pflichte, Dienfte, Beichwerung frei feyn“, 
dann, daß die Lehngelver von Kirchengütern zu/linterhaltung armer 
franfer Leute dienen. Auch wollen Alle v. H. ihre Pfarrberrn, 
„da Sie recht lehren und chriftlich leben, als Diener Chrifti, ſämmt⸗— 
lich mit dem Ihren ſchützen, handhaben und vertheidigen.“ 

Die Spende anlangend foll die jährl. Nusung von 300 Thlr, 
alfo 15 Thlr. und zwar yon Lippold und Sandern 34 Thlr, 
son Heinrich und feinem Bruder 34 Thlr., von der Wittwe zu 
Steina 34 Thlr. und von der Wittwe zu Ershaufen 44 Thlr. 
‚auf Palmarum ohne Verzug erlegt — son dem Pfarrer zu Ger⸗ 
bershbaufen, Vögten und Dienern der v. H. die Gelegenheit 
der armen Leute ihrer Jungherrn erwogen und ihnen Zeichen oder 
Zetteb ihres Namens ertheilt werben, worauf dann auf Ofter Abend 
zu Hanftein ieder 2 Alb. erhält. 

Bon den übrigen CD 39 Thlr. zu »Beflerung der Pfarrer“ 
find aus dem Haufe Hanftein nach Werleshaufen, Haute 
rode und Hottenrode an jeden Ort 13 Thlr. bewilligt, vie 
auf Michaelis Archangeli den Pfarrherrn wegen ihrer treuen 
und fleißigen Dienfte erlegt werben. 

Diefe fiftungsmäßige Verbefferung der Pfarrgehalte wurde 
fpäter auf die Güter vertheilt, wovon e8 dem Gute Unterftein 
jährlich 5 Thlr. und zwar an den Pfarrer zu Hohengandern 
ertrug. Warum ift aber die vor 300 Jahren fo zweckmaͤßig ans 
georbnete Spende an bie Armen unterblieben, die jest (1854) täg⸗ 
lich zu 50— 60 Köpfen an den Hausthüren der Güter bettelnd 
erfcheinen, feitvem die Gerichtsbarkeit mit der Polizeilichen Aufficht 
an den Staat übergegangen ? 

Diefe Zufammenfünfte ver SamilienGliever, welche damals 
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durd die äußern Zerwürfniffe bei Kirchen und Pfarreien veranlaßt 
wurden, dehnte man in jener Zeit auch auf andere Gegenflände aus, 
die für das Gefchlecht von allgemeinem Intereſſe waren. So ent- 
ftanden damals förmliche jährliche Conferenzen der Familie, welche 
gewöhnlich am Gerichtsort unter Vorſitz des Gefchlechts-Alteften und 
Protokollführung des Beamten oder Richterd gehalten, bis auf die 
jeige Zeit fortgefegt und nur ausnahmsweiſe unterlafien wurben, 
wenn Krieg oder andere Umſtände fie verhinderten. 

So finden wir ben erften fchriftlichen Rezeß dieſer Art in einer 
gleichzeitigen Abichrift von 3 Bogen, als ein Nachtrag des vorigen 
Vertrags von 1565, zwei Jahre fpäter ebenfalls zu Gerbers- 
haufen am Donnerftag nad) Cantate (1. Mai) 1567 (Urkb. 432), 
wohin fich Die beiden Stämme, damals zuerft die Alten und Jungen 
v. 9. genannt, auf den 28. u. 29. April „vwerfchrieben» hatten, um 
manches zu erläutern und vereinbarte Artifel zu vollziehen.“ Die 
v. Hanft. 1564 genannt waren alle erfchienen; als Vermittler und 
Beiftände waren noch zugegen: Chriftophb vom Hagen, Apel 
son Berlepſch, Thile von Buttlar, Joſt v. Hardenberg, 
Barthold von Bifhhaufen und Wilhelm von Bülzings— 
leben zu Stadt Worbis, welde dann auch den fchon früher 
gegenwärtigen Pfarrer Joſt Behne zu Witzenhauſen zu fid 
beriefen, um — wie e8 in ber son ihm felbft verfaßten Urfunde 
heift — „biefer Sachen und Irrunge Abhelfunge und Beſcheid, nach 
feinem einfältigen Verftande, neben ihnen zu befördern.” Es wurde 
daher feſtgeſetzt: 

1) Das ven Pfarrern im Geriht Hanftein und wegen ber 
Armenfpende Zugefagte wird beftätigt. 

2) Wegen der ftrittigen 7% Ader ver Kirche zu Madenrode 
follen alle Zeugen von beiden Gerichtsfchreibern und den 
Schöppen zu Gerbershauſen abgehört werben. 

3) Die Wittwe Joſts erbietet fih, „den Freunden zu Gut,“ 
dem Pfarrer zu Gerbershaufen vie 5 Thlr. wieder zu geben, 
welche er auf eine Wiefe zu Rimbach geliehen. 

4) Der Lindenberg bleibt in zwei Theile getheilt, und jeder 
Theil läßt den andern gewähren, weil e8 Rottland geweſen. 

9) Die Stämme Ershaufen, Geismar und Steina treten dem 
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Witzenhäuſer Vertrag (der leider nicht mehr vorhanden) in 

Anfehung ihrer Gelammitlehen bei. . _ 

6) Da die Wittwe zu Ershaufen für ihre Söhne den Beitrag 
zur Rachelbergichen Rechtfertigung. verweigert, ift folches für 
unftatthaft gefunden, da Lippold fi zur Abrechnung erboten. 

D Benn Geſchworne in ven Dörfern mit Tode abgehen, fo follen 
fie wieder beſetzt — und auch die verfallenen Steine wieder 
aufgerichtet werben. 

5 Die Mainzifchen Zehen müſſen ſofort auf Aller Koſten ge— 
muthet werden. 

9) Wegen der Sammtbriefe an den Senior und /weil ein Stamm 
„etwas Abmweges gefellen“ wollen Otto v. H. (Geismar) 
und die beiven Wittwen fich willig finden laffen, einen Boten 
anzunehmen. 

10) Der Prozeß zu Heiligenftadt wegen des gemeinfchaftlichen 
Zehntens zu Hauterode, woson der Kaufbrief auf Siegfried 
und Hans allein lautet, wird nievergelchlagen. 

11) Der Ringelsberg foll verfteint werden, um dem Streit 
zwifchen Otto und Heinrich v. 9. abzubelfen. 

12) Weil ver Helvebrandes Hart nach alten Rezeſſen 172 
Ader enthält und in zwei gleiche Theile vertheilt werben ſoll, 
fo ift Dies durch die Alteften zu bewirken, 

In diefer Urkunde folgt noch | 
„Beſcheid auff die ClagePuncten Otten und beider gittwen, 
„yon Freunden nach geichehenem Borbringen gegeben.“ 

Er enthält aber. noch mehr Entjcheidungen ver Freunde über 
sorgefallenen Streit wegen der Kemnade zu Lindenwerra, ber 
Bahmühle zu Werleshaufen, über Länderei zu Birkefeld, 
über. einen abgehauenen Baum, über Lehngelv, über Sanders 
v. 9. Gärtchen im Pfaffenthal, über ven Erlaß von. 10 fl. Strafe 
für den Stubenmüller, über vie Neder am Kalenberge bei Frette— 
rode, über das Roden am Walde ver Sturzliede von Lippold 
9. H., über die Aeder daſelbſt am Stadtwege, welche Martin, 
Sander und Heinrich an ſich gezogen, und beſonders über den 
Hohbeng, deſſen Abhang nach dem Hanftein. zwiſchen beiden 


Stämmen getheilt worden, den Anfang deſſelben er — Stamm 
U. Theil. 
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son der Schärfe herab — ver andere vom Wege herab verlangt. 
Die Freunde entfcheiden, daß die Theilung von der Schärfe durch 
und durch Anfangen, und den ganzen Inhang nah Hanftein in 
2 gleiche Theile gefchehen und dann verlooft werben foll, worauf 
jeder Part feinen Theil mit Jagd, Hute, Degung der Hölzer, wie 
folhes im ganzen Gericht Hanſt. gebräuchlich, erblich und ewiglich, 
ohne des Andern Verhinderung, nach Gefallen, gebrauchen fann, 

Schließlich folgt noch der friedliche Vergleich: Alles bisher 
sorgefallene ift vergeſſen und jever will ferner thun, „waß dem 
„Andern lieb und gefelligk iſt.“ 

Die obgenannten Freunde, auch Lippold und Otto haben 
„dieſen Receß mit ihren angebornen Pittichaften unterdruckt.“ 

Auf dem oben (S. 201) beſchriebenen Lehntag zu Gerbers— 
hauſen 9. und 10. März 1593, wurden auch noch andere Vers 
handlungen gepflogen, die über die damalige Gerichtspflege und 
andere Gegenftände Licht verbreiten, die aber überall von der forg- 
famen Verwaltung und Aufrehthaltung der Ordnung in Kirchen 
und Schulen durch bie verfammelten Zamilienglieder Zeugniß geben. 
Es famen 

1) Beſchwerden über ven Richter Hans Nehbein vor, daß er 
| das Gericht nicht fürdere und vorher mit einer Partei in den 

Winfeln herum gebe, ſo, daß feinmal vor 11 oder 12 Uhr 

die Gerichte anfiengen und alſo wenig Sachen tractirt würden: 

auch Könnten bie Parteien vie Abichrift vom Gerichtöfchreiber 

Claus Beckmann nicht erhalten. Caspar v. H., als 

Ber Aeltefte, erklärt darauf, daß ihm ſolches nicht gefalle, 

daß daher der Richter des Amts entſetzt und ein anderer an 

feine Stelle verorpnet werben folle. Unter mehreren vorge 
fhlagenen ift auf Geride Hageniann zu Hohengan— 

dern gefchloffen und ſoll der alte Richter gegen Schwo b⸗ 

feld gebraucht werden. 

Desgleichen ſoll auch der Gerichſſchteiber feines Amts er⸗ 
laffen und Chriftoff v. Hanfteing jegiger Schreiber zum 
Gerichifchreiber angegeben werden, daß er jedoch zu Ger⸗ 
bershaufen wohnen müffe, damit bie Parteien jeder Zeit 
feiner mächtig werben können. 
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2) Richter und Gerichtöfchreiber müffen ihre Rechnungen binnen 
bier und Oftern einreichen, welche dem Werner und Ker- 
ften v. 9. fo wie dem Gyſeller Weiß zugeftellt werben. 

3) Wird eine Auflage oder Steuer verorpnet, indem ed für gut 
angeſehen, daß binführo vie Unterthanen, fo zu Gericht gegen 
Gerbershaufen gehen — (d. h. wohl alle dem Gericht 
unterworfene) jährlidy einen Fürftengrofchen erlegen, und fol 
der Heberfchuß davon den Procuratoren und dem, der Gericht 
hält, gegeben und davon bezahlt werben. 

4) Da einer von Witzenhauſen die Brüde auf Hanftein 
mit einer fleinernen Wölbung für 30 Thaler machen will 
bewilligt der Aeltefte nicht, weil fie von Holz nicht fo viel 
foften werde. 

5) Folgt Beſchwerde, daß einige v. 9. verbächtige Leute aufge- 
nommen. Sol nicht wieder gefchehen, damit feine Eingriffe 
erfolgen. 

6) Daß dem DOber-Amtmann des Eichsfeldes nachgegeben und 
bewilligt worden, daß er Bingel aus Thalwenden auf 
Caspar v. H. Gütern hat aufgreifen und gegen Ruftes 
berg führen laſſen. 

Dies betrifft die oben (S. 191) angegebene Arretirung, 
worüber der Revers von 1592 gegeben worden. 

D u. 14 wird des Pfarrers Ehrn Johan Kemmerer zu 
Gerbershaufen erwähnt, ber 1592 ſchon Hanſteinſcher 
Superintendent genannt wird. 

8) Der Pfarrer zu Hauterode ſoll nicht mehr zu Heffel und 
Bernterode predigen Cein Beweis ver Ausbreitung der 
evangelifchen Lehre auch außerhalb dem Gericht Hanftein), 
fondern die Pfarre zu Schwobfeld über den andern Sontag 
verſehen und daſelbſt predigen. 

I) Betrifft die Theilung der Stürzliede, ſiehe (S. 2189). 

10) Der Schulz zu Birkefeld fol fo lange als ein folcher ge- 
achtet werden, bis in Recht ermwiefen, daß er des Anis nicht 
würdig. 

11) Berrifft einen Schaden, ber in Hohengandern durch den 


Hirten geſchehen. 
15* 
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12) Heinrich v. 9. zu Steina CÖberftein) verlangte von 
ver Gemeinde Hohengandern, ihm 5 Schue zum Bau 
feines Haufes nadhzugeben, wogegen er „genuglame Erftat- 
„tung“ thun wolle; der Senior bewilligt die. 

13) Der Schulmeifter daſelbſt fol „wegen feiner geübten Hande— 
lung die Dftern abgelegt und ver neue Procurator an feine 
„Statt verorbnet werben.“ 


Nitterdienfte und Türkenfteuer. 


Sn Beziehung auf die zu leiftende Ritterdienſte C. ©. 167 
und II. S. 216) ift hier noch zu bemerfen, daß fich nicht findet, daß 
folhe von den übrigen Zehnherrn, weder von Mainz, noch von 
Braunfhmweig — fondern daß fie allein son Helfen (Arkb. 
379. 386) und zwar mit 8 Pferden gefordert worben find, wie 
bereit8 oben angeführt ift und weiter unten bei dem Streite mit 
Landgraf Philipp über die Belehbnung mit Hauterode, ver fo 
gar vor Kailer Carl V. gebracht wurde, noch vorkommen wird. 

Anzuführen ift auch noch hier die Sjährige Türfenfteuer 
im Eichsfeld, deren 5tes und 6tes Ziel in die letzten Jahre des 
Sahrhunverts fielen, wovon ſich die Berechnung in einer Urkunde 
von Joannis Baptistae (24. Juni) 1596 (Urkb. 305) in 5 Bogen 
noch aufbewahrt findet. Diefelbe betrug für 
' 1594 — 7762 fl. 20 ſchl. 6 hir. 

1595 — 7762 u 20 „ 6 n 
1596 — 7771» 12 0 6 m 

Für das lebte Jahr ertrug es, mit Weglaffung ter von Wor⸗ 

bis, Bolferode, Knorr, Weſternhagen ıc. 
- dem Kerften und Soft v. H... 37 fl. 40 fol. 6 hir. 
dem Werner und Heinrid af. 9) iu Tun 
Lippold feel. Erben Taf. ). .. 27 mn 8m 
Item wegen Hr. Burdart feel . . 10» 3 u .6 hir. 
tem wegen Hr. Sander fe. . . 2” 5 
Item wegen Hr. Churt fe. . » . 13” 2 
Item wegen Hr. Merten feel. ur. et 
Item wegen, Hr, Otto ſeel. Sin⸗ | 
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- Gunzelu. Hang feel. Erben (Taf. Ada) 13 fl. 3 fchl. 

Alle v. H. wegen des Gerichts Hanftein 213 „ 10 „ 6 hir. 
1599 Febr. 10. quittiren die „Einnehmer der: ahtjährigen Tür- 
„Lenftener“ den fünfjährigen Betrag, : welcher ven Erben 
weiland Günzels v. Hanftein für. fie und ihre eigenen 
Güter mit 64 fl. 14 jbr.. (Schredenberger) und mit 17 fl. 163 fbr. 
für ihren Antheil an dem Gericht —— den. Gulden zu 21ſbr. 
gerechnet, empfangen zu haben. 


Hospital zu Witenhaufen, 


In einem Theilungsyertrage ‚der, Lippolds Brüder von 1579 
(©. 215) ift einer Stiftung erwähnt, die der Faiferliche Obrift Curt 
mit 2000 Gulden für ein Spital im, Geriht Hanftein gemacht 
hatte. Aus einer Erklärung Burgemeifter und Raths zu Witz en— 
haufen vom Tage Johannis baptiste (24. Juni) 1531 (Urkb. 336) 
erfieht man, daß Curt nad. feinem Testen Willen, von. diefen 2000 
Gulden heſſiſcher Landeswährung, Die Zinfen mit 100 Gulven zu 
26 albus, für. Unterhaltung und ‚Erquidung armer bepürftiger 
Leute aus. den -Hanfteinichen Unterthanen, zu Gottes Ehre, nad 
Erbauung eines Hospitals im Hanfteinfchen Gericht beftimmt hatte, 
welches fein Bruder Ehren Burghard und. feine Hausfrau Mars 
garethbe von Hardenberg ausrichten follten, :Diefe haben, aber 
bei ihren Vettern v. 9. ihre Hülfe. zu Erbauung und Begabung 
eines Hospitals nicht bringen -fünnen. . Sie haben daher unter 
Beiratb Georgs v. Boyneburg, Caspar v. Hardenberg, 
Amtmann zu Lindau und Hans von Berge, als Vormünder 
der Kinder Curts, (die obige Jahrzahl 1531 iſt daher in ber 
Abſchrift irrig, da Curt 1553 ftarb und. muß nad der folgenden 
Urkunde 1561 heißen) den Stadtrath zu Witzenhauſen ange— 
gangen, ihr Hospital aus chriftliher und nachbarlicher Gunft zu 
erweitern und darin A Perfonen aus dem Gericht Hanftein aufs 
zunehmen, wogegen fie 50 Thlr. zu biefem Bau, und dann jede 
Dftern und Michälis gleiche Summe zu Unterhaltung der 4 Pers 
fonen erlegen wollen, fo lange fie nicht in ihrem Gericht ein eigen 
Hospital bauen. Der Stadtrath verpflichtet fich daher, nach erhals 
tener Bewilligung des Hr. Landgrafen, gegen die jährl, 100 Gulden 
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A Derfonen ver von Hanftein, glei den andern Brüdern und 
Schweftern, von Ihren Spitalmeiftern in Koft und nothdürftiger 
Kleidung verforgen zu laſſen, welche fich dagegen der Ordnung 
fügen follen, die von ven Pfarrheren zu Witzenha uſen mit Wifjen 
ber von Bodenhaufen und v. Hanftein aufgerichtet werben. 
| Die beiden Burgemeifter und mehrere Bürger als Rathsfreunde 
haben das große Infiegel der Stadt angefügt, und ver Landgraf 
Philipp giebt unter denſelben Ausprüden feine Bewilligung zu 
diefer Mebereinfunft im Sahr 1562 (Urkb. 424). 

Diefe 2000 Gulden werben auch noch in dem Vertrag vom 
29. Sept. 1578 (Urkb. 460) beftätigt, worin die Schweftern bes 
jüngern Eurts, Witwe Sufanne von Bodenhaufen und 
Juliane von Wolf Gudenberg auf die säterlihen Güter 
Verzicht Teiften und die Vormünder Ernft Wildold, Chriftoph 
Morbis, Friedrih von Berga und Bernhard v. Wan 
genheim durch Tämmtliche Unterfchriften einwilligen. 

Im folgenden Jahre war das Hospital im Gericht Hans 
ftein noch nicht eingerichtet, und Hr. Burghard und feine fünf 
Neffen Caspar, Meldhior, Lippold, Merten und Hein- 
rich ftifteten weiter „aus chrifiliher Bewegung, dem lieben Gott 
„zu Lob und Ehren und dem Armuth im Gericht H. zu gedeih⸗ 
nligen Beften“ 1000 Gulden, deren 50 Gulden Zinfen ebenfalls 
wie die vorigen 100 Gulden in 2 Terminen erlegt, und weiter 
zwei arme Hanfteinfche Perfonen, mie die vorigen A im Hospital 
zu Wibenhaufen erhalten werden follen. Diefe donatio ad pias 
causas — wie ed darin heit — ift mit den Inſiegeln werfehen 
and vom Tag Michaelis 1579 (Urkb. 462) und vom nämlichen 
Tag die Verfiherung des Stadtraths zu Wigenhaufen (Urkb. 463) 
daß fie Died wie das frühere, mit Confens ihres Landesherrn ers 
füllen wollen. | 

Die erftern 2000 Gulden batten 1580 Jobſt Oßwald 
und Heymond von Buttlar — und die lettern 1000 Gulven 
hatte Heinrich v. H. ver jüngfte ver 5 Brüder, durd eine Ber- 
fchreibung in ven heil. Dftertagen 1588 (Urkb. 488), unter Bor- 
behalt das Capital abtragen zu dürfen, zu verzinfen übernommen 
und dafür feine Zinfen, Mannſchaft sc. in Birfefeld und Udra 
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verpfändet: und tft mit feinem Ring-Pettſchaft unterfiegelt. 
In demfelben Jahre 29, Sept. (Urfb, 492) waren von den leßtern 
1000 Gulden dem dritten Bruder Lippold zu Oberellen (ſächſ. 
Rath zu Eifenad) 200 Gulden oder 1624 Thaler zu 32 Alb. 
zugefallen, welche er dem Spital zu Witzenh auſen zu verzinfen 
verſpricht. 

In dem Kirchen⸗Archiv zu Witzen hauſen befindet ſich über 
die merkwürdige Capelle St, Michälis und das dabei in neuerer 
Zeit erbaute Hospitalshaus vor der Stadt folgendes aufgezeichnet 
(das Stadt-Arhiv enthält wegen bes. Brandes im Jahr 1810 
nichts mehr darüber): | 

„Landgraf Philipp Ichenfte nach Einführung ber Neformation 
pie Sapelle 1533 mit allen Gütern der Stadt zu einem Hospital. 
1536 beichenkten die Herren Heinrich und Kraft von Boden— 
baufen das bei dem Kirchlein gelegene Hospital mit dem Zehnten 
von Hebenshaufen und. 200 Gplvgulden, wofür die Stabt vier 
von denen von Bodenhaufen präfentirte Arme gerade fo, wie die 
ſchon daſelbſt wohnenden ftädtifchen Armen ernähren mußte, 1567 
verglichen fich Die Herren von Bodenhaufen mit ben Hospitals- 
sorftehern dahin, daß ftatt Des Zehnten, welcher als braunſchweigi⸗ 
fches Leben der Stadt Beläftigung machte, 534 Malter verſchiede⸗ 
ner Getreidearten geliefert, und von jeder Seite noch ein Bepürf- 
tiger in das Hospital aufgenommen werben folte. Ein fpäterer 
Bergleich fett die Sruchtlieferung auf 15 Malter Korn, 15 Malter 
Hafer, 6 Malter Gerfte und 14 Malter Erbien herab. 

„Auch Curt von Hanftein vermachte 1562 dem Hospital 
2000 Gulden Hauptfumme, oder einen jährlichen Zins von 100 
Gulden zur Unterhaltung von 4 Hanfteinfrhen Armen und 1575 
find deren noch von den Hpspitalseinfünften unterhalten worden. 
Doch ift dieſe Stiftung, weil nicht das Kapital, fondern nur ber 
jährliche Zins ausbezahlt wurde, wahrfcheinlih mit beiverfeitiger 
Bewilligung, zu einer ſpäteren Zeit, welche ſich nicht ermitteln läßt, 
aufgehoben worden. 1564 fchenfte der Landgraf zu Heflen, Philipp, 
5} Ader Land und Garten,“ 
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Stipendium für Studierende 

- An diefe fromme Stiftung für Arme reihet ſich eine ‚andere 
für Studierende. an, die wir dem oft genannten Hrn. Burg: 
hard v. H. verbanfen, ver ſich in feiner Verfügung vom heil, 
3 Königd-Tag (6. San.) 1567 (Urkb. 430)  Canonicus St. 
Peters Stiftsfirhen zu Fritzlar nennt, In dem Eingang 
biefer Stiftung heiſt es — wie es gewiß einem bamaligen geift- 
lichen Stiftsheren Ehre macht, — „Nachdem unter allen Dingen, 
„ſo Gott der Allmächtige zu des Menichen Noth, Wohlfahrt, Nuß, 
„Heil und ‚Seeligfeit auf Erden gefchaffen, nichts nothdürftigers, 
„edler, beffer und nüßlicher ift, denn die freien edeln Künfte, Wif- 
„ſenſchaft, Verſtandt und Weißheit göttlicher und weltliher Schrift, 
„wie denn in heil. Schrift Salomon mit diefen Worten bezeuget: 
„„Neige Dein Herz zu Erfenntnis. der Weisheit, ſo wirft Du ver- 
„„ſtehen Gerechtigkeit, Gericht und Billigfeit und alle gute Werf.« 
- Aus diefen Urfachen und angezogenen Spruch, „deren allent— 
„halben in göttlichen und weltlihen Schriften viel erfunden, auch 
„bie Erfahrung täglich giebt“, ift er bewogen worden zu Erziehung 
„eines frommen, gelehrten, erfahrnen und Gott fürchtigen Mannes 
„in feinem Geſchlecht v. H.“, der dem ganzen Stamm und Ger 
Schlecht auch Sich felbft mit Rath, Kunft, Wiffenfchaft, Lehre und 
„Anweiſung vor ſeyn und dienen Fönnen«, 50 Thlr. zu 31 Alb, 
„heſſ. Währ, jährl. Zins von 1000 Thlr. Hauptfumme — fo jebt 
Wilhelm v. Dorrenbergf auf Verfchreibung in Händen habe 
— zu einem ewigen jährlichen Stipendium zu verorbnen, welches 
ein — oder von mehreren Söhnen feiner Brüder — „ber geſchick— 
„tefte und finnreichfte» — 8 Jahre lang außerhalb feines Vaters 
Haus zu Schule geniegen fol und — wenn er in feinen Studiis 
zunimmt und fortfährt — die Teftamentarien ihn auf eine Univers 
fität verfchiden und das Stipendium auf ein, zwei und drei Jahre 
abfolgen laſſen können; wenn aber der Stipendiat binnen ben 
8 Jahren nadläffig, faul und zu andern Dingen mehr Luft ge— 
winnen follte, fol ihm das Stipendium zu jeder Zeit abgemendet 
werden, welches dann im Mannftamm, aber aud im weiblichen 

ehelichen Stamm und Geſchlecht v. H.- bleiben foll. 
Zu ftattlicher und ewiger Haltung dieſes Stipendiums ift 
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Burgemeifter und Rath der Stadt Göttingen erſucht, diefe Ver- 
briefung fammt der BVerfchreibung über vie 1000 Thlr. in Ber- 
wahrung zu nehmen, und zu ewigen Tagen dieſe Fundation bei 
fich zu behalten. Bei Ablegung der Hauptfümme- fol dieſe aufs 
ficherfte wieder angelegt werden, aber nicht auf Hanfteinfche, fon- 
dern anderswo auf fremde Güter, Zugleih werden, zu Beſtim— 
mung des Stipendiaten, der Hitefte des maͤnnlichen Stammes v.9., 
ver Älteſte von Meyſebug, der Älteſte von Papenheim und 
der Älteſte von Bodenhauſen ernannt. 

Die Brüder Lippold und Martin, ſowie Curt der 
Jüngere haben dieſe Donation „zu Bropem Danfa WIBPRUIAMEN 
und unterfchrieben. 

Der zeitige Syndieus zu Göttingen, der durch fein Intereffe 
an hiſtoriſchen Forſchungen ſich auszeichnende Dr. Eberhard hat 
es freundlich übernommen, über dieſe Stiftung Nachſuchungen im 
ftäptifchen Archive anzuftellen; es bat fich aber bisher CA. Mai 1855) 
nichtö darüber finden wollen, fowie auch bid zum Jahr 1749 von 
diefer Stiftung nichts befannt ift, wo erft unten das Weitere vor⸗ 
kommen wird. 


18. Herzogin Eliſabeth zu Münden. 

Wenn wir in den Anfang des Jahrhunderts zurückkehren, 
fo finden wir eine hohe geiſtreiche Frau, vie ſchon erwähnte Her: 
zogin Elifabeth von Braunfhmweig, Tochter des Kurfürften 
Joachim I. von Brandenburg (GGaveman, Elifabeth, Herzogin 
von Braunfchmeig und Füneburg. Göttingen, 1839) und feit 1525 
die 1djährige Gemahlin des 55jährigen Herzogs Erih L zu 
Calenberg- Göttingen, nach veflen 1540 erfolgtem Tode und 
Durch fein Teftament fie Vormünderin ihres 1528 gebornen Sohnes 
Erichs I. und fomit Negentin des Landes war. Ungeachtet der 
Verſchiedenheit des Alters war die Ehe doch recht glücklich, indem 
fie ihren Gemahl durch Sanftmutb und Klugheit zu leiten wußte, 
fo daß vieler felbft bei dem geheimen Uebertritt der Gemahlin zu 
dem ihm verhaßten Lutherthume, wo Jedermann einen fürchterlichen 
Sturm befürchtete, nur „ſtützig / wurde, aber ihr Fein Hinderniß 
in den Weg legte. Er hinterließ ihr jedoch eine ſchwere Schuldeu⸗ 
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laft, die kaum zu bezahlen. war, eine Menge Streitigfeiten mit ben 
Dettern, ben Herzogen von Braunfchweig-Molfenbüttel, und eine 
übergroße Laft von Regierungs-⸗Sorgen. Eliſabeth wußte es hei 
ihrem der fatholiichen Kirche und dem Kaiſer ergebenen Gemahl 
dahin zu bringen, daß er ihr geftattete, Den Prediger Conrad 
Bragf von Großen-Schnehen bei Göttingen nad Münden fommen 
zu laſſen und von diefem mehr Unterricht in ver. Intherifchen Lehre 
zu erhalten. Am Sontag Judica 1538 nahm fie das heil. Abend⸗ 
mahl unter beiverlei Geftalt, während ihr Gemahl zu Ohſen bei 
Hameln an demfelben Tage ſich von feinem Iuther, Hofprediger Miffo- 
nius das heil, Abendmahl reichen ließ, Sie wohnte im Schloß zu 
Münden und der ſchon mehr genannte (S. 211) Lippolp v. 9. 
war ihr erfter Hofbeamte, damals Hofmeifter genannt, ber als 
gebildeter Mann der hohen Herrin würdig geweſen zu feyn fcheint. 
Don ihm findet fi) noch eine in Pergament-Folianten geheftete 
Sammlung von 55 Schriften von 1541 bis 1555 (Urkb. 416), 
wichtige Ereigniffe ver damaligen Zeit und namentlich die Nefor- 
mation betreffend, gröftentheilö gleichzeitige Abfchriften, aber auch 
einige Driginale enthaltend, und von Lippold gefammelt, wie 
das lebte Stüf, der ODriginalbrief des Grafen Boppo von 
Henneberg, feit 1549 zweiter Gemahl der Herzogin Elifabeth, 
an Lippold zum Bornhagen, datirt von Schleufingen 
Vocem jueunditatis (Rogate 19. Mai) 1555 beweiſt. Er hat 
biejer nicht chronologiſch geordneten Sammlung vie Leberfchrift ge— 
geben; „Renoversacion und Statuten — idtem Inliegend zu er= 
„jeben, wi Ihr kaiſerl. Majeftet Conrat von Hanftein befeh- 
„ligt mit dem Heffiihen von Adel zu reten — idtem Auctore 
»Union. ergangene Achten der Augspurgifchen und Catoliſchen Re— 
wligion,s Wir entnehmen aus dieſer Sammlung folgende die Ge— 
fchichte der damaligen Zeit näher bezeichnende Stüde. 
Eliſabeth, die nad) dem Tode ihres fireng Fatholifchen 
Gemahls vielleicht auch ſchon früher durch Landgraf Philipp lich 
der neuen Lehre zumeigte, Daher fie deſſen Schülerin genannt wird, 
fing als Regentin an, dem Beifpiel ihres Nachbars des Landgrafen 
Philipps von Heffen folgend, Die Verbreitung der neuen Lehre thä⸗— 
tig zu unterftügen. Sie erlish zu Münden am Tage omnium 
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sanetorum (1. Nov.) 1542 eine in jener Sammlung befindliche 
„Ordnung (15 Blatt) fuer die: Clofterleuih, in welcher fonderlich 
„angezeigt wirbt, was folche orden für einen Grunth in der heil. 
„Schrift und fürnembften Vetter (Kirchenvätern) haben. Desglei- 
„chen. wie ſich hinfurt folde Leute in dem löblichen Fürſtenthumb 
„Hertzogen Erichs des Jüngern halten follen“ Dann folgte 
in demfelben Jahre Münden am Tage Sieflani Marliris (26. 
Dee.) „Reformation Geſetz und Statuten Unſer von Gotts Gnaden 
„Elifabet, geborne Marggräfin zu Brandenburg, Per 
„zogin zu Braunſchweigk und Lüneburgk Wittmen, She wir 
„zu nuß, gebeien und aller wolfarth vieler löblichen Statt Mün⸗ 
„den als unſern beſundern lieben Unterthan und getrewen. — 
„wollen haben.“ 

Dem folgte fpäter, als ein zweiter Cheil obiger Ordnung; In» 
structio an bie Räthe. Münden altera post omnium sanctorum 1547, 

Damals lebte und lehrte zu Wigenhaufen ver berühmte 
Theoloeg Anton Corvin (Rabe) ein Eifterzienfer Mönch, 1501 
in Warburg im Paderbornfchen geboren, ver neben A andern heſ⸗ 
filhen Theologen des befannten Beichtrath Bedenken wegen ber 
zweiten Ehe des Landgraf Philipps unterfchrieben, und welden 
ber Landgraf 1534 (Hoffmeifter, das Leben Philipp ded Großm 
©. 159) zu Einführung ded Evangeliums nad) Münfter — 1537 
CHoffmeifter ꝛe. ©. 169) zu dem befannten Bündniß nah Schm al⸗ 
kalden und im März 1541 mit feinem Canzler feige CFici- 
nus), mit Melander und Bucerauf den Reichstag nah Regens⸗ 
burg gefandt *) und ver wohl ohne Zweifel an Verfaſſung des 
befannten Interim Theil genommen hatte. Im Jahr 1547 fin« 
den wir ihn in Münden, wohin ihn Herzog Erich ver Jüngere, 
gewiß auf Eingebung feiner Mutter, der er fich ſobald wieder, 
wie der neuen Lehre, feinplich entgegen ftellte, berufen hatte. Durch 
feinen »Dffenen Brief an Alle, von Münden am Abenp Nati- 
„vitatis Mariae (8. Sept.) 1547, macht er befannt, daß er Herrn 
„Antonius Corvinus in feinem gnebigen Schu und Schirm 
„genommen.” Bier Tage darauf erfcheint verfelbe als erfter evan⸗ 


*) Kommels Philipp der Großmüäthige, Th. 1. S. 438, 450, 
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geliſcher Geiftlicher diefer braunfchmeigichen Lande, durch den »Off- 
„mer Brief des Herzogs Erich Ju Braunſchweig-Lüneburg 
„vom 12. Sept, an die Droften,Amptleute, Diener: und Bevehl- 
„haber . beider Fürftenthümer — "vie Obligatio der Priefterfchaft 
„und unfern würdigen bodhgebisten ‚Antonius Gorriaus — 
„Super Intandanten betreffend. : ©. 

Indeſſen hatten: fich vie religiöfen Wirren leider noch vermehrt, 
Landgraf Philipp von Heilen, ver ſchon lange: aufgetretene 
größe ‚Held, hatte durch fein „Schreiben: von Gubensperg 13. Martü 
„541 an Alle von: Adel des. Landes zu Deffen, fo jebo bei 
einander geweſt“, feine: Getreuen aufgefordert, während ver Kur— 
fürft von Matn; über: die Abtrünnigen ſich bitter beſchwert, wel⸗ 
ches wein Schreiben Kaiſer Carl V. an Philippfen Land» 
grafen zu Heffen, Aleranvdern von der Thann, Balt- 
bafern Hingelbergern, Georgen von Colnig, Rudolf 
Schinken (Shen) und allen andern lantgravifchen Amptleuthe 
über die Klage des Churfürften Sebaftian von Mainz mit 
der Vorladung nah Augsburg auf den 24. des nächſten Mo— 
nats — d.d. Augsburg den 24. Det. 1541” — veranlaßte. 

Während das Interim die beiderſeits aufgeregten Gemüther 
beruhigen follte, fchaffte der unglüdliche Zug des Kaiſers nad 
Zunis und ber Türfenfrieg gegen feinen Bruder in Ungarn, 
einige Ruhe in Teutſchland, die aber bald. durch vie. vom: Kaifer 
ausgefprochene Acht gegen zwei Der ausgezeichneteſten Fürften Teutich- 
lands - unterbrochen wurde. In unſerer Lippoldſchen Sammlung 
finden wir diefe Schrift unter dem Titel: „Römiſcher Kailerl. Mas 
»jeftät Declaration der Acht wider. den Churfürften Johan 
„Friedrich von Sachſen und Landgrafen Philips von 
„Heſſen. Regensburg den 20. Juli 1546% in 14 Blättern. Beide 
Fürften wandten fi darauf am 14. Aug. „an den durchlauchtigen 
»Fürften und Herrn Carohn, der ſich nennt den fünften Römi— 
»fchen Kayfer über einen an denfelben wegen ihrer Augspurgiſchen 
„chriftlichen eynigungs Verwandten, durch einen Evelfnaben über- 
»fandten aber nicht angenommenen Brief“, indeſſen aber auc vie 
verbündeten Fürften am 11. Aug. ihm ven Fehdebrief übergeben 
hatten, und ber Krieg ausbrad. Darauf folgt in der Summe 
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lung „eine neue Zeitung aus dem Feldlager vor Ingolftabt vom 
„13. bis 31. Aug.”, welche „Kaiſerl. Majeftät Rüftung und Abs 
zug von Regensburg nad Landshut nebft Angabe des Kriegs 
volts” enthält. Wie damals viele Menfchen die Herftellung des 
Friedens wünfchten, fo geichah dies auch in einem „Schreiben ber 
„Landſtände des Herzogs Moritz von Sachſen, jebo zu Frei— 
oburgf, an den Ehurfürften von Sachſen, um denſelben, 
„den Churfürften Joachim von Brandenburg und Lands 
„grafen Philipp von Heffen zu vermögen, fih in gütliche 
„handelunge mit kaiſerl. Majeftät einzulaffen.“ 

Noch ein Schreiben von Herman v. der Malsburg an 
einen Pfarrherrn gehört hierher, ver die Zeitung über Die Krieges 
greigniffe enthält, welche am 27. Aug. 1546 zu Speckswinkel 
(Dberheflen) mit den Kaiferlichen vorgefallen, wo Chriftopb von 
Bodenhauſen, Eohn Melchiors, todt geblieben — und am 
30. Aug. bei Frankfurt fich ereignet, wo 4 Spanier gefangen 
und die Feinde ab und dem Kaifer zugezogen, der dann jenfeit der 
Donau gelegen und nicht geneigt fey, eine Schlacht zu liefern. 

Zur Vollftredung der ausgefprochenen Acht befam nun König 
Ferdinand und Philipps Schwiegerfohn, Mori, den Auftrag, 
zugleich aber die Grafen am Harz, Befehl viefen beizuftehen, nad) 
der vorhandenen Abfchrift: »Mandatum ad Comites am Hartze, 
„quod Regem Romanum et Ducem Mauritium Saxonine in exe- 
»cutione banni contra Electoram Saxoniae juvent — auch gegen 
„Philips genandt Lantgraf von Heffen, im Vheldlager bei 
„Marhsheim ven 25. Sept. 1546.” Der Herzog Mori 
fchrieb Darüber an einen Ungenannten „Wohlgeporen und Eveln 
lieber Getrewer“ über das an ihm und bie Grafen am Harz erlafe 
fene Kaiferl. Mandat wegen der ausgefprochenen Acht, Dresven 
Montags nad) Urkula 25. Det. 1546 — fowie ein offned Schreis 
ben des Herzogs Ulrih von Württemberg über des Kaiſers 
Ungnade und Eroberung des Landes, Buel ven 13. Jan. 1547, 
Weder der Neichötag zn Speier 1544, noch ver des folgenden 
Jahrs zu Worms hatten geholfen und das Jahr 1547 folgie 
auf die ausgeſprochene Acht. 

Am 2. Maͤrz wurde der 2öjährige Markgraf Albrecht 


238 16, Jahrhundert. 


Alcibiades von Brandenburg, ver ſich gegen den Raifer ge- 
wandt, ein treuer Freund Elifabeths, in Rochlitz gefangen, 
und am 24. April 1547 war die unglüdlihe Schladt bei Mühl: 
berg, welche dem Kurfürften von Sachſen und am A. Juni dem 
Landgrafen von Heſſen die Freiheit Foftete, ver fih mit dem Aus- 
druf ‚ich armer und betrübter Fürft« in einem vorhandenen Schreis 
ben vom 22. Juni 1548 wegen der Gapitulation und Bredung 
ver Feftungen an den Kaiſer wandte. Der damalige Reichstag in 
Augsburg veranlaßte mehrere Schriften über die religiöfe An— 
gelegenheit, ‚welche Eliſabeth durch ihren Hofmeifter Lippold 
fleißig fammeln ließ und die ſich noch vorfinden, wie folgende: 

„Form ber Reformation durch Faiferliche Majeftät den geifte 
lichen Ständen auf dem Reichstag zu Augsburg zu beratbichlagen 
vorgelegt und von denſelben damit fie gemeiner Frieden rathichaffen 
und durch diefelben ihren Kirchen und Clerifei nugen befto beque— 
mer anrichten, approbirt und angenommen. 1548. 

„Bon Erzprieftern, Officialen und andern geiftlichen Richtern 
und Gerichtsperſonen.“ 

„Ratfchlag, fo die Römifche Fayf. Majeftät unfer allergnädig— 
fter Herr, Churfürften, Fürften und ftenden ven 15. Mai übergeben 
bat. Darin begriffen was bdiefelben fich hinzwüſchen und big zu 
erorterunge eines gemeinen Chriftlichen Conciliums der Religion 
balber halten fol. 1548 Augsburg.“ 


Hierauf beziehen fih aud: 

„Brandenburgfche Ordnung mit Herzog Moritz zu Sach— 
fen, zu Jüter bock abgeredt, welcher maßen fie ſich mit einander des 
Interims halber verglichen, — über die Sacramente, Meſſen ꝛc.“ 

„Vergleich und Vereinigung der beiden Kurfürſten, Herzog 
Moritz zu Sachſen und Joachim Markgrafen zu Bran— 
denburg über einen Radſchlag und Ordnung auf jüngſt gehal— 
tenen Reichstag zu Augsburg, „nach vorgehapten radt unſerer 
„fütnemeſten Theologen.“ Geben zu Jüterbock, Montage nach 
Lueie, 17. Dec. 1549 


Dahin gehören dann auch die Aeußerungen dieſer Theologen: 
AMiſſiwe nach Eisleben, geſchrieben von Philipp Me- 
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lanchtbon an Johan Agricola, Eisleben, Churf. Gnaden zu 
Brandenburg Hofprediger vom 8. Jan. 1548, 
von Jorg 9. Werfheim vom 8. Dec. 1548 und von Eifa- 
nus ebner zu Nürnbergk vom 22. Der. 1548 u. 10. Jan. 1549. 

„Philipp Melandton an den ehrwürbigen und wolge— 
lartben Joanni Spangenbergio und feinen mitgehülfen im 
Predigampte des Evangelii, meinen lieben Freunden zu Eysleben. 
Datum 13. Jan. 1549. 

„Schreiben des Nicolai Amsdorf an D. Philippus 
Melanchthon, das Interim betreffend — vom Sacrament, ber 
Priefterweihe und oberften Bilchoff, und noch „Über dag gottlofe 
„Interim⸗/ und | 

„Etzliche Artikel aus der Augsburgifchen Instructio des Hers 
zogs Moritz“ — fo wie j 

„Der Ritterfchaft und Landſchaft Gutdünken und Ratichlag 
auf Marfgrave Albrehts zu Brandenburg geftellte Kirche 
ordnung, anno domini 1549” und 

„Schreiben Wilhelms, bes Grafen und Herrn zu Henne 
berg an Kaiferlihe Majeftät, der Religion halber, Masfeld 
ben 13. Febr. 1549. 

Wir Fehren nun zu ber Herzogin Elifaberh nah Münden 
zurüd, die fich 1546 mit Graf Boppo von Henneberg einem 
jüngern Bruder des Abts Johan von Fulda, wieder vermählte, 
und für die fi) das Jahr 1549 auch nicht günftig erwies. hr 
Sohn Erich, der fih der neuen Lehre fo geneigt gezeigt, und feit 
1545 deſſen Gemahlin Sydonia geb. Herzogin zu Sachſen 
feine Gefinnung theilte, wandte fih auf einmal dem Kaifer und 
feiner Lehre zu. Merfwürvig ift, daß er durch ein zu Ems, wo 
er fich mit feiner Gemahlin befand, aufgenommenes förmliches No—⸗ 
tariat8-Infirument von Dienftag nad) Judica 9, Apr. 1549, viefelbe 
„son dem Irſal ihres Weſens, der Religion halber« — wie es 
Darin heift — „zu removiren” fuchte. Am Ende des Jahre ver⸗ 
folgte er fogar den von ihm felbft berufenen achtbaren Superin- 
tendent Anton Corvin, ver fih in einem Schreiben aus feinem 
Gefängnig zu Calenperg am Dienflag nach omnium Sanetorum 
(5 Novi) 1549 an feine gnädige Frau von Henneberg bitter 
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beflagt, „daß ver Herzog, Ew. F. ©. .herzlieber Sohn, nich, arnıen 
„alten Mann am vorgangenen Sonnabend aus meiner Behaufung 
„gefenglich fambt dem Paftor zu Pattenfen Walter Hader) 
„bis zum Calenperge bat füren und daſelbſt bishero gefenglich 
„bewaren laflen, weil ich ein Ratichlag oder Bedenken aufs In— 
„terim gemacht und den die Paftores habe unterfchreiben laſſen.“ 

Sie antwortete ihm fogleich an bemfelben Tag: „daß ver 
„Ratſchlag und Bedenken — weil ung die Biſchove fo heftig an— 
„gelegen — auf Unfer ald damals Mutter und regierende Landes— 
„fürftin Geheiß gefchehen und aljo nicht Euer, fondern ganz und 
„gar eigenthüämlich Unfer if. Haben auch aljo wort unfern freund 
„lich lieben Sohn durch ein Mütterlihes, Chriftliches und ernft 
„Schreiben um Eure Entlaffung erfucht.” Münden sr. 

Noch ein’ anderes Schreiben von demielben Tag ift an ven 
„würdigen unfern lieben anbechtigen und getremen Herrn Antho- 
„mio Corvino und Walter Hafern gerichtet” und beginnt 
mit den Worten: „Gots Gnade, barn Hersigfeit, Troft und Stärfe 
„in ewern Banden. Wanfet nicht zu befennen ben reinen Glauben« 
u: ſ. w. 
An ihren Sohn Erich ſchrieb fie win großer Betrübniß / und 
beklagte „fein beichwerliches Betragen gegen fromme Chriften und 
varme Diener göttlichen Worts und die Verhaftung Corvins. Mün— 
uden Dienftags nad Aller Heiligen,“ 

Auch an demfelben Tag an den Landdroſten Heidenrich v. 
Calenperg, Jacob Reinharter Canzler und an Burgfart 
von Selder wegen der von ihrem Sohn verfügten Verhaftung 
ihres lieben andechtigen Anthon Corvin und Magifter Walter 
Hafer. | 

Zwei Tage fpäter, 7. Nov., fchrieb fie wieder an ihren Sohn: 
daß Eorvin auf ihren. Befehl das Bedenken ‚geftellt, und fährt 
fort: „haben das Deine Liebden in fremden Landen gelernt, das 
werbarme ſich Got. — Bitten demnach mütterlic gemelten Corr 
„sinum und Magifter Walter wiederumb los zu geben.“ 

Am 9. Nov. wandte fie fi, wie an den Landdroſten, auch 
an die Landrethe und ſetzte ſie von dem Vorgang in Kenntniß, 
welche aber ihr antworten, daß ihnen jede Einmiſchung „durch Em. 
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„F. G. Sohn ernftlich verboten ſey, / Burgkart von Salder 
bezeugt den Empfang jenes Schreibens; ſowie ſie am folgenden Tag, 
am Abend Martini, an ihren Bruder Hans, Markgrafen von 
Brandenburg in Cüſtrin und an die Fürſten Johanſen, 
Wulfen und Jürgen von Anhalt ſchrieb, „daß wir auf das 
„ungeſtüme Andringen des Erzbiſchofs und Churfürſten Sebaſtian 
„zu Mentz, (welcher ihr deshalb am 27. Juni 1549 geſchrieben) 
„das Interim annehmen und das verdampie ſchreckliche Bapſtthumb 
„in diefen Landen wiederumb ufrichten follen.“ 


Der frommen, mitleidigen und thätigen Fürftin half aber für 
Eorvin ihr vieles Schreiben nichts (Voigt in feinem Leben Marf- 
arafs Albrecht Aleibiades von Brandenburg, nennt fie deshalb vie 
Schreibfelige). Drei Jahre mußte er und Walther im Kerfer 
zubringen und erft am Freitag nad) St. Lucas (21. Det) 1552 
fchrieben beide ihrer gnädigen Fürſtin: „daß Herzog Erich heute 
zum Salenperge anfommen und verheißen hat, fie gnebig ihres 
„Gefengniſſes los und quitt zu geben, unter Caution und Bürgen 
„son 8 von Adel und den A großen Städten, „„daß fie dieſes 
uvnerlittenen Gefengnis halben nimmermer nichts vornehmen ſollen.““ 
"Da ©. ©. auf dem Walle gieng, hat er ung gefehen, daß Wir 
„S. ©. Reverenz erzeiget, bat er und mit Abziehung des Hut 
„wiederumb geehret. Daraus wir erfehen, daß alle Ungnade ge- 
»fallen fein.“ 


Der Gemahl Eliſabeths, Graf Boppo, nahm auch an 
biefer Befreiung Theil, denn er fchrieb von Münden am Samb- 
ftag nad Katharina (26. Nov.) 1552 „an unfern Rath und lieben 
Getreuen Lippold v. H; (der wohl damals abweſend geweſen 
feyn muß), daß der allmächtige Gott, wie er verhofft, pas Herz 
feines Herrn und Sohnes verändert und Corvinum ledig gegeben. 


Das Herz des Churfürften Sebaftian war aber nicht vers 
‚ändert, er feste feine Beftrebungen zu Aufrechthaltung feines Olau- 
bens fort und fo wie er an die Herzogin Elifaberh geichrieben, 
fo ermaknte er auch an demfelben Tage, 27. Juni 1549 von feinem 
Schloß ver Martinsburg in Mainz den Statthalter und die Räthe 
zu Caſſel. Es heift in vem Schreiben: „daß viele .. ehriftliche 
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„Seelen durch Zwietracht und Unglugheit ver Lehr und Cerimonien 
‚in große Gefehrlichfeit geführt worven. Der päbftlichen Heiligkeit 
„ſey die Sorge und alle unſre Seligfeit von dem allmechtigen Gott 
„fürnebmlich bevohlen, ſodann aber dem chriftlichen Kaiſer, oberften 
„Vogt und Beſchirmer der chriftlichen Kirchen, zulegt aber Ung, 
„als des Fürſtenthums Heflen Ordinario. 

Er hofft, „daß ſie (die Räthe) in dieſem aller hochwichtigen 
gefehrlich und ſorglichen Handel gefellig fein und ohne alle Ver— 
‚zug in Euren Kirchen, da Anderung ober Neuerung vorgenommen, 
„eingeriffen, eingelaffen oder eingefchlihen — ſolche fortgeichaft 
„werde; daß fich fonderlich des ergerlichen unfriftlichen gebrauchs 
„des Schmehens und Schuldens uf der Canzel oder fonften ent- 
„halten werde; da ſich auch Kirchendiener erlaubt, wider Verbot 
„und gebrauch der allgemeinen Kirche nach empfangener Weihe und 
„Ordination fih in vermeinten Eheftand zu geben, und daher recht 
„und billig abgefchaft werden follen, fo babe doch Päpftliche Hei- 
„ligkeit auf fleifiges Anregen ver Kaiferl. Majeftät erlaubt, diefelben, 
„wenn fie von dem vermeinten Eheftand abftehen und ihre ange- 
„maßten Weiber verlaffen” Cam Rande fteht von anderer Hand: 
„daß fie Huren halten)” auf ihr Anfuchen freundlich und gütlich 
„wieder aufzunehmen, bei dem Kirchendienft zu dulten und fie in 
ihren beneficiis zu laffen.” 

Aus dem Jahre 1549 führen wir noch aus jener Samm- 
lung das Ermahnungs-Schreiben des Melchivr von Graven— 
rodt, damaligen Amptmann des Eichsfeldes an Lippold v. H., 
der wegen feiner Anhänglichfeit an die Herzogin Elifabeth und 
wegen Corvins in ven Verdacht feiner Abtrünnigfeit vom alten 
Glauben — wie natürlich — gefommen war, von Heiligenftabt 
11. Nov. 1549 an. Er ftelt darin „mein gütlich gefinen, Ihr 
„wollet Euch zum rechten Schafftall auch begeben, der rechten Hirten 
Stimme hören, da Corvinus feine Schafe verlaffen und fidh 
„ur Erichsburg im Thurm begeben.” Dagegen famen Belchwer- 
den yon Perfonen zu Bernshaufen, Klappenropde und Ober 
onfelt Coieleicht das jett evangelifche Dorf Ohmfeld ver von 
Wintzingerode) am 17. Nov. bei den Commiffarien in Hei- 
ligenfladt ein: „daß ihnen ber Abfchien gegeben worden, weil fie 
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„das allerheiligfte Saerament auf den nächſt vergangenen Oftern 
rmicht empfangen hätten.“ 


Das Jahr 1550 vergieng ruhig. Kaiſer Carl fchrieb zu 
Brüffel am 13. März einen Reichstag zu Augsburg auf ven 25. 
uni aus, um da — mie e8 im Ausfchreiben heift — „zu Bes 
„Ichlieffen, das vem heiligen Reiche und ver teutfchen Nation zur 
„Ehr und MWolfart gedeien und erfprieslich feyn möge,“ Lippold 
v. H. erhielt im Januar 3 Schreiben des Doctor Morlin von 
Göttingen und Arnftadt, worin er fih „in biefem Sammer 
„der armen betrübten Kirchen” empfiell, — und der Rath ver alten 
Stadt Magdeburg madht Mihälis 1550 befannt, daß der Her- 
zog Georg von Medlenburg das Stävtchen Wanzleben 
überfallen, geplündert und ausgebrannt habe, dem fie zu Hülfe ges 
zogen. Es fey vor Gott nicht zu verantworten, wenn man ihm 
treulos werbe, die armen Chriften mit Gewalt zwinge, fich dem Anti 
Chriftlichen päbftlichen, Triventifchen concilio, dem gottlofen Interim 
und alfo dem ganzen abgöttifchen Pabftthumb zu unterwerfen. 

Im Jahr 1552 Spann fich der Kirchenftreit zwifchen ven Evans 
gelifhen Theologen fort. Sohan Brentius und noch 10 an⸗ 
dere, fogenannte Oberländifche Theologen zu Tübingen gaben am 
1. Zuni 1552 Bedenken, weldhe Albrecht der Altere Mark 
graf von Brandenburg zu Königsberg am 9. Aug. bem 
Dr. Andreas Dfiander mittheilte, ver Darauf antwortete. 


Diele Sammlung enthält noch aus dem Kriege Die Rede des 
Dberfien Baftian Vogelsperger, welchem mit 2 andern, dem 
Hauptmann Jacob Mannel und Wolf Thaman von Heil 
brunn am 4. Hornung 1548 (Rommel ꝛc. Th. 4 S. 145) vor 
Augsburg die Köpfe abgefchlagen wurben, weil fie dem Feinde 
aus Franfreich zehn Fähnlein Kandsfnechte zugeführt, — und 

„Ungeferlicher Bericht vom Tandtag zu Leipzig gehalten Mon- 
„tags nach Thome (24. Dec.) 1548 aufs aller kürzeſte⸗ — fo 
mie einen 

„Bericht, was in den Coneilien-Bule (Senad) in Leipzig im 
„Anfang diefes LX Jahrs gehalten, ausgericht ift und durch wehn 
„daſſelbig erhalten. Durch M. BILEDRI UN HBREe 
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| Ehe wir hier die hohe, muthige Frau, die Herzogin Elifa- 
betb, von ver ihr Hofmeifter Lippold 1555 fich entfernte, vers 
laſſen, fchalten wir aus ihren folgenden unglüdlichen Rebensverhält- 
niffen Caus Voigts Leben Albrechts IL. ©. 142, 211) dieſes ein. 
Sie hatte an dem Schickſal ihres Vetters, des Markgrafen v. 
Brandenburg im Lande Franken ob- und unter dem Gebürg, 
Albreht Alcibiades (den Beinamen erhielt er erft fpäter, weil 
er dem Griechiſchen Jüngling an Tugenden und Laftern geglichen) 
zu vielen — vielleicht zärtlihen — Antheil genommen. Er war 
(geb. 1522) wegen feiner immerwährenden Ruheftörungen im Reiche, 
unaufhörlichen Kriege mit feinen Nachbarn ven Bilhöffen von 
Bamberg und Würzburg, 1553 in die NeichSacht erflärt und 
ftarb 1557 unvermählt, Er war ein Charakter, dem man feine 
Fehler nachfieht, weil man fie von Feiner Bosheit herleitet. Man 
fann auf ihn anwenden, was Johan Müller fagt: Lobet die 
Tugend nit — ftrafet das Lafter nicht — Zeiget fiel — 
Eliſabeth hatte für den Markgrafen alle ihre Habe und Gut 
aufgeopfert, wurde aber von ihm immer mit der Hoffnung getröftet, 
es würden einft wieder glüdlichere Tage fommen, in denen er ihr 
alle Opfer reichlich vergüten könne. Sie lebte damals zu Hans 
nover, aber fo fehr von Schulden gedrückt und fo verarmt, daß. 
fie faum die allernothwentigften Lebensbedürfniſſe befriedigen fonnte. 
Sie fchrieb damals, Sonnabend nad) Galli 1553, an den Herzog 
von Preußen, Albert Teutfchmeifter, (geb. 1490) und fihilverte 
ihm ihre höchft traurige unglüdliche Lage durch Schulvenlaft, große 
Theurung,anftedende Krankheiten und Kriegsgetümmel. Derfelbe for- 
derte ihre Brüder ven Kurfürften Joachim und den Marfgrafen 
Jo han zu einer Unterftügung der Unglüdlichen auf. Der erftere 
aber erklärte: er wolle von dem Schickſal ver Schwefter nichts wiflen, 
„weil fie fich felbft des Krieges mit dem Marfgrafen Albredt 
„theilhaftig gemacht, auch deffen eine große Anfängerin und Urſache 
„ſey, daß der Markgraf jest in die Acht erklärt worden.” — Mark 
sraf Johan erbot fih nur, den Kurfürften zu mildern Gefin- 
nungen zu bewegen und ihm vorzuftellen, daß, wenn die Gräfin 
aud in Manchem gefehlt, fie doch bereit auch genug dafür gebüßt 
babe, Nach der Tmonatlichen ſchweren Belagerung ver legten Burg 
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des unglüdlihen Markgrafen, ver Plaffenburg, wurbe folche 
am 22. Juni 1554 eingenommen. Er, ber im Leben niemald ges 
rubt, fand endlich einige Jahre nachher feine legte Ruhe 1557 und 
feine treue. Freundin Elifabeth folgte ihm ven 25. Mat 1558; 
zu Jlmenau, nachdem fie des Lebens fchwerfte Bürde, Armuth, Hülf- 
lofigfeit und Undanfbarfeit des eignen Sohns mit hriftlicher Ges 
duld ertragen hatte. Wir werben noch in dem Leben des Faiferl- 
Kriegs-Dberften Conrad v. H. auf Albrecht zurüdfommen. 


19, Kirdlihe Wirren. 


Mir wenden und nun wieder dem Eichsfelde zu und den 
Fortichritten, aber größern Hinverniffen, welche die neue ewangelifche 
Lehre erbulden mußte Das Stift Frislar — der neuen Sitte 
folgend — einen Predicanten son dem Eichsfeld zu erhalten, na— 
mentlih einen Namens Wilhelm, zu Annerode wünſchend, 
hatte dem dortigen Nonnenflofter und ihrem Canonieus, Burchard 
v. 9., der zugleich Probft zu Heiligenftapt und dahin gereift 
war, deshalb Auftrag gegeben, welchen aber verfelbe, „durch einen 
Fall in Schwachheit fommen« unbefolgt gelaflen. Dedyant und 
Gapitel zu Fritzlar erinnern dies daher in dem noch vorhandenen 
Concept eined Schreibens von Dominica Invocavit (11, März) 
1565 (Urkb. 426) an Probft und Dechanten zu Heiligenftabt, 
mit dem Erfuchen, den Präpieanten zu vermögen, ſich nad Friblar 
zu verfügen „und auf unfere Koften fih allbier fehen und Ai 
laſſe und felbert aller Gelegenheit erfundige,“ 

Noch lange vor Verbreitung der neuen Lehre forgten bie 
v. 9. — wie wir aus einem Concept erfehen — für das Mohl 
der Kirche. Burchart v. H., der fich Schon 1545 Thum: Probft zu 
Heiligenftadt nennt, erflärt am Dienftag nad) Assumptionis 
Marie Virginis 1545, daß die Kirche zu Wiefenfeld nicht fo 
verforgt fey, „daß von Dem Einkommen verfelben Fein gelehrter 
„oder tauglicher Pfarrherr zu refiviren, das Wort Gottes zu lehren 
„und fich erhalten mag.” Er bat daher mit feinen Brüdern Lips 
pold, Curt und Merten die Pfarre mit 200 fl. verbeffert, und 
diefelben mit dem jure patronatus diefer Kirche zu Mannlehn Recht 
belehnt, damit fie daſelbſt einen frommen, gelehrten, chriftlichen 
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Pfarrherrn beftellen, ver jährlich 10 fl. mehr, als zuvor bekom⸗ 
men folle. 

Derfelbe Burchard, Dittmar, Johan, Soft und Lip— 
pold belehnen Donnerftag- nach Egidii 1547 den Ehrn Lucas 
Wiſen mit 40 Malter partim, 20 fl. jährl. Zinfes und Abnugung 
von 2 Wiefen, „wogegen er und und unfer Unverfaffen mit reiner 
„rechtichaffener Kehre und Gotteswort, ven heil. Sacramenten und 
„andern Kirchenbienften, ven Rimpach, Bornhbagen, Stein 
„und Gerbihshaufen fein lebelang fleißig vorzufehen, dienen 
„und zu verwalten nach feinem beften Vermögen ꝛc.“ 

Wiſen muß aber nicht lang geblieben oder nicht eingeführt 
feyn, denn Mittwoche nach Kiliani 1548 beichwert fih Joh. He- 
ringshufer, Pfarrherr in Rimpach vor Hanftein bei Mel- 
hior von Grävrodt, gemeinen Amptmann des Eichsfeldes, 
dag ihm, armen alten Priefter, das Korn, Hafer, Geld und andern 
Zins entzogen fey und Lippold v. H. ihm angemuthet, ven v. H. 
die Pfarre zu übergeben, oder zur neuen Religion zu gehen. Bitter 
um Schuß. 

Man fieht hieraus, wie die Beftellung des Pf. Wifen ge— 
meint geweſen, fo wenig auch in der obigen Urfunde bie evange— 
lifche Lehre genannt war. 

Kaifer Carl mochte wohl in dieſer Zeit fchon zweifeln, ob 
fein gut gemeintes Interim den Frieden der Gemüther allenthalben 
bergeftellt, venn er fchrieb am 12. Det. 1548 an den ehrwürbigen 
Valentin, Biſchof zu Hildenfen (Hildesheim) „vieweil er aus 
nehehafften Urfachen von Augsburg fich auf feine Erblande ver- 
„rüdt, fo verlange er zu wiflen, ob und wie feine Declaration und 
„Ordnung bed Interims allenthalben in das Werk gefördert und 
„gehalten werbe.« 

Schon im Anfang des folgenden Jabra mar die Sache zwi- 
fhen ven v. H. und dem Kurfürften Sebaftian zu Mainz zur 
Sprache gelommen, welche fie ausweichend behandelt und dies ımit 
der Abmwefenheit ihrer Brüder Curt und Martin bei dem Faiferl. 
Kriegsheer entfchuldigt hatte, wie man aus einem Schreiben des 
Kurfürflen von Donnerftag nach dem heiligen Oftertag 1549 fieht. 
Es heift darin an Ditmar, Johan, Joſt und Lippold v.H. 
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Gevettern: Er babe erwartet, daß fie fich gehorfamlich erzeiget; da 
fie fich aber nochmals auf den abwejenden Bruder und Better, wie 
früher, entichulvigt, und dadurch, zum Nachtbeil ihrer Seelen- 
Seeligfeit, diefe Sache aufzuziehen ſich unterfiehen, und gegen alte 
ehriftlihe Ordnung und den Faiferl. Befehl gegen die alt katholifche 
Kirche, „darunter Jr gefeflen, für Euch ſelbſt wandlet«, fo werben fie 
ermahnt, und befohlen, daß fies „andere kathol. Priefter und Pfarr- 
„herrn, unferer wahren chriftlichen Religion anhängig, an der si: 
„gen Statt, präfentiren, — yon ber Neuerung abftehen und Euch 
„wieder zu der Alt Catholiſchen chriftlichen Kirche wenden ꝛc.“ Es 
war died zu berjelben Zeit, wo ver Kurfürft Sebaftian au 
die Herzogin Elifabeth und Statthalter und Räthe zu Caſſel 
— und ber Oberamtmann von Gravenrodt ben Lippold 
v. Danftein zur Rüdfehr zur alten Priefterherrfchaft ermahnte. 
Damals Sprachen ſich aber auch die Gefinnungen der Prediger 
(wie fie fih nannten) im Gericht Hanftein herrlich aus, in zwei 
Schreiben von Sonnabend nach Cantate und Sontag nach Trini- 
tatis 1549 an Ditmar und bie vorhin genannten. Es heift das 
rin; fie hätten das Schreiben des Kurfürften Sebaftian gelefen, 
daß fie son der Gatholiichen Lehre ab- und zum Ungehorfam ges 
führt würden. Sie wollten aber ihre Lehre vor dem Richterftuhl 
des allmächtigen Gottes verantworten, fie hätten darnach gepredigt 
und die Saeramente nicht nach lutherifcher oder eines Menichen 
Weile, fondern wie fie unfer Herr Chriftus felbft eingefeßt und bie 
Esangeliften befchrieben, ausgetheilet. „Dazu halten wir ven ches 
„lichen Stand, den Gott felbft eingelegt, hriftlich und billig. Pau— 
„lus lehrt auch, daß ein Teuflifch Lehr ſey, venfelbigen zu verbit⸗ 
„ten. Wir feiern auch die Feſte mit chriftlichen Predigten, Geſän— 
„gen und Geremonien. Darzu halten wir auch geburliche Faſtel⸗ 
„tage.“ Bitten um Schuß und Schirm. 

Es ift fehade, daß die Namen dieſer Männer, welche bie 
Wahrheit fo Fühn und fchön auszufprechen ſich nicht fcheuten, nicht 
aufbewahrt find, indem fie fih in Unterfchrift nur die Prediger 
im Gericht Hanftein nennen. Ihr Schreiben wurde von Allen 
v. 9. am 18. Juli 1549 dem Kurfürften zu Mainz mit dem 
Zufag eingereicht, „Daß dieſe Männer Gottes Wort rein prebigen, 
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„einen chriftlichen züchtigen Wandel führen, auch arme, einfältige, 
„fromme Diener Gottes find. Die v. H. hoffen daher, vaß man 
dem Gegentheil feinen Glauben fchenfen, und fie unverfchuldet mit 
Meib und Kind wider Gottes Wort vertreiben werde. 

Die geiftlichen Obern in Heiligenftadt fcheinen nun dies ha— 
ben prüfen, oder auch eine ftrengere Kirchenzucht einführen zu wollen, 
da die Beichwerden des Volks gegen den Lebenswandel der Prie- 
fter immer lauter wurden, Durch ein Schreiben von Dienftag 
nah Margaretha 1549 machen nämlih Joh. Inſthan ver, Com> 
miſſarius, Wilhel mus Prediger Dechant fancti Martini Stift 
zu Heiligenftadt an Dittmar ac. v. H. befannt, daß fie zu 
Viſitatoren der Pfarrer, Klöfter ıc. ernannt worden, und Mittewoche 
nad) Assumpt. virg. zeigen fie an, daß fie Die Woche nach Egidii 
dazu -beftimmt hätten. — Es ift zu bevauern, daß das Nefultat 
diefer Bifitation nicht befannt geworben, 

Auffallend ift in viefer Zeit und bei den Gefinnungen ber 
Prediger im Gericht H. und bei der Ehrenhaftigfeit ver v. H., 
daß ein Pfarrer, deſſen Namen und Wohnort nicht - genannt ift, 
den Oberamtmann Gravenrodt in Heiligenftabt um Hülfe 
zu feinem Gehalt anfpradh. Der Oberamtmann bittet in einem 
Schreiben som 29, Sept. 1549 Jobſt u. 9. in Steina freund- 
lich „ven Pfarrer das Zugehör folgen zu laffen, damit Jr und 
„Ich feines billigen Clagens und Anlauffens verfchont fey.“ 

Nah dem Tode des Kurfürften Sebaftians 1555 und 
feit dem Negierungs-Antritt Daniels hatten die Bedrückungen in 
Religionsfachen bedeutend zugenommen, obgleich ber lebtere nach 
dem Religiongfrieven vom 25. Sept. 1555, bei feiner Anweſenheit 
auf dem Eichöfelde, und der Erbhulvigung gemüthvolle Zulage 
gethan. Die Familien der Ritterfchaft des Eichsfeldes, darunter 
auch die benachbarten v. Hardenberg, machten daher gemein- 
ſchaftliche Sache, famen in Niedergandern, ohne Zweifel bei dem 
v. Bodenhaufen, zufammen (Wolfs Eichsfeld. Kirchen-Geſch. 
Nr. 59. Derf. Geſch. v. Hardenberg I. 125) und befchloffen, ehe 
fie Deputirte nach Regensburg fchieten, um ſich beim Kaifer 
über den Kurfürften Daniel zu beflagen, daß er die von ihnen 
eingeſetzten Intherifchen Prediger ausweifen laſſe — vorher fih an 
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biefen felbft fchriftlich zu wenden. Demnach fam am 1. März 1575 
(Urkb. 445) in Stadt Worbis vie folgende Beichwerveichrift an 
Kurfürſt Daniel zu Stande. Es heift darin: „fie hätten bie 
Wahrheit des göttlichen Worts und darin den offenbarten. Weg 
zur ewigen Seligfeit in ihren Herzen erfannt, und bem gemäß mit 
Bewilligung der hohen Borfahren, Alberts und Sebaftiang 
und Churf. Gnaden felbft, in ven Kirchen ihres Gebiets mit Be 
rufung: chriftlicher Prädicanten und Seelforger mit Lehren, Predigen 
und Adminiftrirung ver hochwürdigen Sacramente der Augsburgis 
ſchen Eonfeffion fich durchaus gemäß verhalten, wofür fie fehr vanf- 
bar feyen. Es würden jedoch von etlichen vom Churfürften abgefer- 
tigten Commiffarien, in den Städten, wie auf dem Lande, beſchwer⸗ 
liche Beränvderungen in Religionsfacyen zu merklicher Verwirrung ver 
armen beprüdten Gemiffen vorgenommen und die Augsburgifche Conz 
feffion aus ver Kirche und dem Herzen der Leute ausgerottet, theils 
mit Abichaffung chriftlicher Seelforge und anderer Einſetzung — theils 
mit öffentlichen befchwerlichen Geboten — theild mit gewaltiamen Nies 
derreißen und Zerftücden ver Previgtftühle — theils mit fonverbärer 
Eraminirung und harter Beeidigung eglicher Privatperfonen — theils 
mit unerhörter unmenfchlicher Erzeigung gegen unfere Chriftliche und 
Slaubensgenoflen, die in Bekenntnis unfer chrütlichen Religion der 
Augsburgifchen Eonfelfion von diefem Jammerthal abgefchieven feyn, 
oder welche das heil. Abendmal nach Einfegung unſers Erlößerg ge⸗ 
braucht und fich nicht nach Pabftifcher weife verhalten, welchen man 
das Begräbnis auf dem gewöhnlichen Kirchhof, die Begleitung des 
nad) gelaffenen Ehegatten, Rinder, Freunde und Nachbarn zum Grabe, 
das Abfingen eines chriftlichen Pſalms verweigere, wie dann des— 
halb etzliche aus Heiligenftadt weichen müflen. Man fchleppe fie 
aufs Feld, wie man unvernünftigen Thieren thue, und verweigere 
aud dann die Begleitung der Leiche, wie es einem Seven boch bei 
feinem verftorbenen unvernünftigen Thiere frei ftehe, Was dies 
für eine unausiprechliche Beichwerung für die Eterbende — und 
für eine Befümmerniß für ihre Freunde feyn müffe, die in ver 
Augsburgifchen Confeſſion durch Gottes Gnaden lebten und aud) 
darin zu fterben gedächten — das laffen fie dem hohen Berftande 
Sr. F. ©. und jedem Chriftlichen Herz ermeilen.“ 
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„Dies ſey nun zwar noch nicht allgemein geſchehen, fondern 
nur in Heiligenftadt und Duderſtadt damit der Anfang ges 
macht; es bringe fie aber die äußerſte Noth dies anzuzeigen, Gie 
hätten fo viele Jahre ven Gebrauch der Augsburgichen Eonfeffion 
Öffentlich und ungehindert gehabt, fie wären mehrentheild mit ihren 
MWeibern und Kindern darin gebohren und auferzogen‘,; wären von 
ber Wahrheit verfelben überzeugt, Fönnten folche nicht. verleugnen 
— S. Churf. ©. habe auch verfprochen, fie bei dem Herfommen 
und ihrem Gewiſſen frei und unbeichwert zu laſſen. Dies Fünne 
aber nicht anders nach dem Religionsfrievden geſchehen, als fie bei 
dem offenen exerecitia ihrer Religion zu laffen, und fie nicht mit 
‚andern Dienern zu. beichweren, bei denen fie fih im Sterben und 
andern Nöthen, ihred Gewiſſens halber, feines Troftes zu erholen 
wüßten.” 

Am Ende heift es: „Da alles Fleiſch vor dem gerechten Rich- 
ter erfcheinen und fein Urtheil empfahen werde, fo bitten fie, ihnen 
den offnen Brauch ihrer Religion zu geftatten. Seine Churf. Gn. 
werde. daran ein chriftliches — Gott dem Herrn wohlgefälliges und 
fich felbft löbliches Werk thun.“ 

Dies Geſuch iſt von 24 Mitgliedern der Ritterſchaft, darunter 
5 v. Hanſtein unterſchrieben, deren Namen der Aufbewahrung 
werth ſind. Sie heißen: 

1) Merten v. Hanſtein, 2) Wilke v. Bodenhauſen, 
3) Claus v. Leudherſtan vor mich und von wegen Jobſt 
v. Hardenberg, D Franz v. Taftungen vor mich und 
wegen Wilhelm Knorren, 5) Heinrih v. Wefternhagen, 
6) Dito Heinrih v. Bodenhaufen, D Sorge Adam 
9 Linfingen vor mic und meinen Bruder, 8) Reinhard 
9. Linfingen, au von wegen Wolf Wilhelm und Berns 
hard Keupdels meiner Schweger, II Wilhelm v. Weftern- 
bagen und von wegen Jobſt v. Wefternbagen meines 
Bettern, 10) Hans v. Winsingerode für mih und für 
Friedrich v. Linfingen, 11) Hans som Hagen, 12) 
Sorge v. Bodungen, meine Handt, auch von wegen meines 
Bruders Hanfen, 13) Ditterih v. Hardenberg undt von 
wegen meiner Brüder, 14) Bertram v. Winzingerobde, 
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15) Balten v. Taftungen, 16) Berner v. DHanftein, 
17) Philips v. Volkerode undt von wegen meined Bettern 
Wolffen v. Bolferode, 18 Otto v. Hanſtein, 19) Ker 
ften v. Hanftein, 20) Friedrich und Curt v. Harden— 
berg Brüber, 21) Hans Roſtenhin (7) 29 Güntzel v Han 
ftein, 23) Heifo Otto v. Kerftlingerode undt wegen mei- 
ner Brüder, 24) Burchard v. Bodungen. 

Die am Schluß des Geſuchs gethane Bitte um eine fchrift 
liche Antwort wurbe bald erfüllt durch ein Schreiben Kurfürft Da- 
nie, von Aſchaffenburg 21. März 1575 (Urfb. 446) 
an Unſere lieben getreuen Werner v. Hanftein, Wilfen 
v. Bodenhaujen, Franz v. Taftungen, Heinrid v. Wer 
fterbagen, George Adam v. Linfingen, fammt andern von 
ber Ritterfchaft unfers Landes des Eichsfeldes, fo nächſt zu Stabt 
Wor bis verfammelt geweſen femptlichen. Es gebühre ihnen als 
Lehnleuten, Landſaſſen und Untertbanen mit nichten, Ihm als 
einziger Obrigkeit ded Landes, feinem Beruf in heilfamer nothwen- 
diger Vifitirung und Reformirung ber Kirchen vorzugreifen, da er 
bis daher „bei Recht und Pilligfeit in gutem friedlichen Weſen 
regiert” und ihnen bewußt, daß Er „mehr zu Gnaden als Emft 
geneigt.” Dann hätten fie fürzlich ohne Erlaubnig des Amtmanns 
für fich felbft eine Zufammenfunft zu. Stad tworbis, daß hie— 
bevor niemals erhört, angeftellt und da nichts tractirt,. ald. was 
ber väterlich angeftellten Reformation Seiner Kirchen „wiverich“ ſey. 
Sie feyen dazu durch die v. Wefternhagen angereizt, ‚welchen 
von Obrigkeit geboten worden, ihren aufgeworfenen vermeinten Pre⸗ 
dieanten abzufchaffen, ver ‚nicht allein nicht präfentirt, noch. von dem 
Ordinario beftätigt, fonvdern auch an andern Orten dermaßen fid) 
übel gehalten, daß er von bannen weichen müſſen; zudem habe er 
fi bei den armen Unterthanen „ganz fchimpflich, fpottlich und 
wergerlih mit Reihung Brots und Weins, anftatt des heiligen 
„Leibs und Bluts Chrifti, fich verhalten.» Die v. Wefternhagen 
folten daher Ihm vervanfen, daß die Obrigkeit ihn nicht gleich ab- 
holen laflen, fondern den v. Wefternhagen zuvor geboten, ihn 
felbft wegzufchaffen. Er befielt ſodann, folcher heimlichen verbotenen 
Zuſammenkunft und ber „Uns gantz verkleinerlichen Schreiben“ 
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gentlich zu enthalten, und Ihn in feinem Beruf, die Ehre Gottes 
zu pflanzen, die wahre. hriftliche. catholifche "Religion und Seiner 
Unterthanen: zeitige und ewige Wolfart zu erhalten, nicht zu ſtören. 
Es gebühre fich auch feineswegs, fih mit vem Nath zu Duder- 
ftadt anhängig zu machen, was Er in den Kirchen daſelbſt vor- 
nehme. Er fey übrigens nicht gemeint, Semande von feinem Ges 
wiffen abzubringen — man babe Ihm aber bei Verordnung in 
den Kirchen und Pfarrberrn feinen Eintrag zu thun,“ 

Die Ritterfchaft beruhigte ſich aber keineswegs hierbei, fon- 
dern beauftragte den Statthalter Burfhard von Kram zu Mar: 
burg und Witte von Bodenhaufen fich felbft zu dem Kurs 
. fürften nah Mainz zu verfügen. und, ihm mündlich und fchriftlich 
das Nöthige vorzutragen: - Diefe beiden reiften daher ven 29, Juni 
1575 nady Mainz, und meldeten fich bei dem Marfchalt Philipp 
son Birfen, welcher den Landhofmeiſter, ver fich bei vem Kurs 
fürften zu Elfeld befand, davon benadprichtigte. Am 2. Juli 
fam der Kurfürſt nach Mainz zurück, und ließ fie am folgenden 
Tag, Sontag um 1 Uhr zur Morgene-Mahlzeit auffordern, wo fie 
an ver Hof-Tafel ſaßen. Nach verfelben hatten fie in vem Gemach 
des Kurfürſten in Beifeyn des Lanphofmeifters Harmut v. Cron— 
berg, des Ganzlar Dr. Philipps und des Sefretaird eine Un— 
terredung, wobei fie dem Kurfürften eine weitere Bittfchrift übers 
gaben und um. eine guädigfte Antwort baten, worauf fie zur Abend» 
mahlzeit erfordert wurden. Nach verfelben hat ver Kurfürft mit 
dem Statthalter in einem Fenſter Unterredung gehabt und dabei 
geäußert, daß er feine Untertbanen des Eichsfeldes nie im geringe 
ſten befchwert, folche auch noch nicht gern beichweren wolle. Als 
er aber bei feiner Anweſenheit daſelbſt allerlei Unorvuung und 
Mangel gefunden, habe er mit 3 oder A von Adel deshalb geredet, 
auch Zuſage von venfelben erhalten, welche aber derſelben nicht 
nachaelebt. Was Er nun vorgenommen, daſſelbe habe Er nicht 
umgehen fünnen, und habe die Ritterfchaft nicht nöthig gehabt, 
fremde Leute zu Ihm zu bringen. (Dies bezog ſich auf den Statt- 
balter von Kram, der ein Braunfchweiger war.) 

Die von den beiden Deputirten unterfehriebene Bittfchrift som 
1. Zuli 1575. (Urkb. 447), enthält wiederholt, daß die Ritterfchaft 
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den Gebrauch der Augsburger Eonfeffion fo lange gehabt. Wollte 
man fie deren berauben und ihrer Seeljorger, fo würden fie mit 
Weib, Kindern, Gefinde und Unterthanen — wie Schafe ohne Hir⸗ 
ten — in der Irre gehen; was könnte mit der Zeit anders erfolgen, 
„dann ein wüſtes, fündtliches undt verderbliches Weſen und Leben, 
„(davor fie der liebe Gott behüten wolle).” Bitten daher, daß fie 
— wie bereitd bei Seiner und Vorfahren Regierung gefchehen — 
bei dem offnen Brauch ihrer Eonfelfion und ihrer Prebicanten ge⸗ 
wlaffen und mit Jefuiten oder andern Papiftiicher Religion Zuges 
„thanen one Beichwerung bleiben möchten.“ 

Dann wird für einzelne Familien noch angeführt, von den 
v.9., daß fie das Pfarr-Recht und die Collatur zu Rengelrode 
von etlichen hundert Jahren ungehindert hergebracht, auch dafelbft 
feit etliche 20 Jahren mehrmals Prediger der Confeffion präfentirt 
und erft in dieſem Jahre darin turbirt und gehindert worben, 
indem man den Prebiger-Stuhl zerfchlagen, ihren Predicanten ent= 
feßt und einen Sefuiten eingeführt habe; — 

von ben v. Wintzingerode, welde die Collatur zu Rumal 
derode an der Hohen Straßen feit langen Jahren hergebracht, 
denen aber ein Pfarrer ver Augsb. Eonfeffion ausgeboten, obgleich 
ſchon A oder 5 viefer Confeſſion daſelbſt gewefen; 

wie auch den v. Wefternhagen ein Previger ver Augsburger 
Eonfelfion, den fie vor 12 Jahren berufen, aus Misgunft jebt ab- 
gebrungen werben wolle; 

und den v. Keudel in ihrem Dorf Sillebrantshaufen mit 
Kreuzen und Fahnen nach Papiftiicher Weife aufgedrungen werde. 

Wenn ihnen aud die Augsb. Eonfeffion in ihren Häufern 
geftattet, jo fey ihnen doch die Beftellung Babiftiicher Prediger in 
den Kirchen wegen des Begräbnis — in Beziehung auf Jobſt v. 
Danftein — und Gebraudhung der Sarramente ganz und gar 
ungelegen. 

Die Zufammenfunft in Stadt Worbis fey nicht aus Bor- 
wis, fondern aus dringender Noth gefchehen, und bitten fie um 
Entſchuldigung ıc. 

Den folgenden Dienftag um 8 Uhr find die Deputirten wie- 
der vorgeforbert und hat ihnen der Kurfürft durch den Canzler in 
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Beifeyn des Lanphofneifters und der Räthe mündlich Antwort geben 
laſſen: „Bei feiner Anwefenheit auf dem Eichsfeld habe Er gefuns 
ben, daß Esliche von Adel ſich des RKirchen-Regiments, das Ihm 
allein zuftehe, mehr anmaßten als ihnen gebühre und Pfarrherrn 
anorbneten, ohne fie vorher durch den Ordinarium eraminiren und 
orbiniren zu laffen, die zum Prebigramt nicht bienlich, auch an ans 
bern Orten verjagt, Zmwinglianer, Calviniften, welche in Reichung 
des Nachtmahls fchledht Brod von Bedern nähmen, den Bauern 
reichten und ließen flugs die Bauern wieder reichen. Die Junker 
riffen die Kirchengüter an fi in ihren eignen Nuten und gäben 
dadurch den Untertbanen Urſach zu Hagen; hätten auch zu ihrer 
Bufammenfunft zuvor Erlaubniß haben müflen; — ihr Gewiſſen 
wolle man ihnen, fo wie die Predigt per Augsb. Confeflion 
in ihren Häufern wohl frei laffen, aber vie Kirchen zu beftelen 
und Kirchen-Ordnung zu machen gebühre dem Kurfürften allein. 
In Rengelrode hätten fi) vie Bauern befchmwert, daß die Heis 
ligenftäbter in die Kirche drangen und ihre Weiber und Finder 
vraußen bleiben müßten; es fei varüber Bericht erfordert worden.“ 
Die Deputirten haben darauf noch bemerft, daß viele gute Leute, 
die das heilige Nachtmahl, nach der Einfegung Jeſu Ehrifti, in bei- 
derlei Geftalt empfangen, an Geld und mit dem Thurm hart ges 
ftraft worden — andern dag gewöhnliche Begräbnis verfagt worden, 
wie fie folche mit Namen angeben können, wie fie auch ein Ber- 
zeichniß derfelben fpäter übergeben würden, worüber S. Churf. Gn, 
Bericht erfordern wollen. 

‚Sie find darauf wieder zur Abendtafel gefordert, nach welcher 
manche Unterredung noch fortgefeßt worden und wobei ver Churs 
fürft fi) beichwert, „daß Er bei vielen Chur- und Fürften auch in 
andern Landen ohne Urfady übel ausgetragen werde, ald ob Er 
ungepürlich handle, welches die Seinen doch beffer bevenfen follten. 
Wenn feine Beamte an die von Wefternhageu größeres begehrt, 
ala auf Sein Befehl gefchehe, jo müßten fie bevenfen, daß Er ihre 
von Gott geſetzte Obrigkeit ſey.“ Am 5. Juli haben fie dann bie 
Schriftliche Antwort (Urkb. 448) des Churfürften erhalten, ver auch 
begehrt, daß fie dieſen Tag noch da bleiben und erft ven folgenden 
Tag abreifen jollten. 
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Diefe Antwort ver Mainzifchen Canzlei von Mainz A. Juli 
1575 enthält zuerft die Verficherung, daß ber Churfürft ver Ritter- 
Schaft, ihren Landſaſſen und Lehnleuten in Gnaden und Guten wohl 
gewogen fen, und daß ihr Anbringen Feiner Entfchuldigung bebürfe, 
da ©. Ch. Sn. fie und menniglicd anzuhören geneigt und mit gne— 
diger Gepür zu ermeifen gemeint fey. Die Hauptfache betreffend 
möchten fie vertrauen, daß Er die Befchwerung ihres Gemiflens 
nicht gerne fehe, fondern vielmehr ihrer Aller Wohlfart und Geveihen 
zu ewigen Zeiten nach Vermögen zu befördern geneigt wäre. Er 
babe daher im vorigen Jahre aus väterlihem Vorſatz das Eichsfelo 
in Perfon heimgefucht, fich dafelbft eine Zeitlang aufgehalten und 
freilich „nicht geringen Mangel und allerhand bevrohliche Zerrüch- 
lichkeitten in Geiftlichen und politischen Sachen, fürnemlich unter 
„dem Geiftlichen ftand in Verwaltung ihrer Aemter, noch mehr we- 
„gen fträflichen Lebens und Wandel befunden,“ die Er wegen 
feines von Gott aufgelegten Amts, ohne Verlegung feines Gewiſſens 
länger nicht nachlehen möge, fonvdern habe zu Ehre Gottes, ein 
gottſeliges Leben ver geiftlichen Stifter, Klöfter und Pfarrer wieder 
bergeftellt, alle ürgerniß abgefchaft und fonft gut Regiment und 
Ordnung gehalten. Er habe aber dabei erfahren, daß etliche von 
der Nitterfchaft, vie das jus praesentandi oder patronatus haben 
mochten, daflelbe mißbraucht, fremde unqualifieirte ungeſchickte Leute 
zu Predicanten und Seelforger, ohne Wiffen der geiftlihen Beam 
ten angeftelt — Etliche fogar, ohne daß fie ein Patronat-Recht 
gehabt, in ihren Gerichten Sondere Predicanten ihres Gefallens, 
unorbentlicher Meife aufgeftellt, die Geiftlichen fofort entfeßt, fich 
der Güter angemaßt, ſolche eingebrungene Predicanten dann auf 
den Canzeln geiftliche und weltliche Obrigfeit, fammt ven geiftlichen 
Stand zu fhmähen und zu fchelten ſich gelüften laſſen, — alles 
das um die Unterthanen zum Abfall und Mißgunft gegen ihren 
rechten Zandesherrn, zum Aufftand und Unruhe zu erweden, „wie 
vdann allerhand Schmäh- und famos Büchlein unter die Unter⸗ 
„thanen fpargiren laffen, fo noch vorhanden.” — Ob nun gleich 
einige Dörfer um Fatholifche Priefter gebeten, und S. Churf. Gna- 
den einigen Gehorfam erwartet, fo feyen doch nach Derofelben Abs 
reife aus dem Lande die Predicanten wieder aufgeftelt und habe 


256 16. Jahrhundert. 


fich die Nitterfchaft ‚wieder ohne Vorwiſſen zufammengefchrieben und 
um: Abichaffung der Sache erſucht. Dagegen müſſe man darauf 
befteben, daß die unleivlihen und aufrühriichen Predicanten, be— 
fonder8 der. zu Teiftungen, welcher „ver fürnembftes ſey, ab⸗ 
geſchafft werben. 

Die beiden ritterfchaftlichen Abgeordnete haben dann von 
Mainz am 5. Zuli 1575 (Urkb. 449) ihren Bericht über ihren 
Auftrag abgeftattet, woraus -das oben angeführte entnommen: ift, 
Er Ichließt: „daß fie guter Hoffnung feyen, e8 werde viefe Befchwer 
„rung mit der Zeit und Hülfe Gottes wohl zu beffern Wege ge» 
»rathen, fofern ſich die Ritterfchaft und Unterthanen, ſoviel es mit 
«chriftlichem Gewiſſen geichehen fünne, in die Sache ver Gegner 
„ſchicken, die Junker ihren Previgern gebührende Befcheidenheit und 
„in Lehr und Leben fich unfträflih zu halten, befehlen, mit ven 
„Kirchengütern, wie ſichs gebührt, verfahren, viefelben nicht in ihren 
eignen Nugen, fondern zu Gottes Ehre verwenden.“ 

Bald darauf hatte fih die Nitterfchaft an den Kurfürften 
Auguft von Sachſen (Moritz's Bruder + 1586) gewandt, wie 
fehr fie von dem Kurfürften von Mainz in Religionsjachen bedrängt 
werte. Derfelbe antwortet ihr von Mühlberg 12. Sept. 1575 
(Urkb. 450), daß er chriftliches Mitleiden babe und nicht unter- 
laffen werde, dieſe Sache zu Gottes Ehre und Erhaltung der wah— 
ren chriftlichen Religion Augsburg. Confeffion zu befördern. Da 
dies nicht bequemer gefchehen könne, als auf den vorftehenden Tag 
zu Regendburg, fo möchten fie auch eine oder mehrere Perfonen 
dahin abfertigen, die bei Ihm Erinnerung thun möchten. Er wolle 
Kaifer Ferdinands Derlaration mit dahin nehmen. 

Am 1. Det. (Urkb. 451) deſſelben Jahrs fchreibt Drlusia 
v. Wefternhbagen von Wigenhaufen an Martin v.9. Die 
Schickung nah Regensburg folle näcften Montag geichehen 
und zur Zehrung derer, die dahin gehen, wären 1 bis 300 Thlr. 
nöthig, daher er als Altefter und die Vettern nachdenken möchten, 
wie fie in Eil aufzubringen. An ihm (Wefternhagen) folle es nicht 
mangeln. 

Der Erzbifchof fehreibt, Daß die Vaſallen fih des Kirchen. 
Regiments anmaßten, und nicht dabei ftehen blieben, für ihre Perfon 
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fi) zur Augsb. Eonfeffion zu befennen. Das Patronat-Recht ent 
ziehe er nicht, nur müſſe er darauf beftehen, daß fie taugliche Fathos 
lifche Priefter präfentirten. Der Religionsfrieven erlaube ven lins 
terthanen, die eine andere Religion, als ihr Landesherr bätten, aus⸗ 
zumandern ꝛc. Daß bie Prediger ohne Prozeß audgemwielen würs 
ven, daran geichehe ihnen fein Unrecht; fie wären ja gar nicht 
präfentirt, nicht beftätigt, ſondern widerrechtlich eingedrungen. 

In Regensburg muß die Sache an den Kaifer gebracht, wie 
fi) aus dem Schreiben des Erzb. Daniel an venfelben vom 18. 
Aug. 1576 ergiebt, mit „Weitläufigfeit“ vorgefommen ſeyn. Auf 
dem Eichsfeld dauerten indeſſen die Wirren fort, denn der Ober⸗ 
Amtmann 9. Stralendorf befchwert fih in einem Schreiben vom 
27. Ian. 1576 (Urkb. 452) an die Brüder Werner und Heins 
rich v. 9. zu Ershauſen, „daß fie ſich“ — wie ihm fey berichtet 
worden — „gelüften laflen, das Schloß ver Kirche zu Lehen (Lehna), 
„eines Filials des Erzpfarrers zu Ershauſen, mit dem Schlüffel 
vdazu mit Gewalt abzufchlagen, hinweg zu nehmen, und ein andes 
„red für Euch wiederumb fürzufchließen; auch den Pfarrer mit 
„allerhand ungereumbten Worten und Bedrohungen anzufahren, 
„bie Kirche wieder zu betreten, verboten, damit fie nicht genöthigt 
„würden zu einer imploration bed brachii secularis, ihn in Strafe 
„zu nehmen und feinen Frevel und Gewalt an ©. Churf. Gnaden 
„gelangen zu laſſen. Da nun — fährt das Schreiben fort — 
„das Berfahren gegen des heil. ReichsOrdnung, Lands und Res 
„ligiongfrieden jey, das Patronat-Recht fogar Sr. Churf, Gnaden 
„ſelbſt zuftehe — fo ergebe der ernftliche Amtöbefehl, ſich dergleichen 
„töbtlichen Beginnens bei ſchwerer Straf, auch sub poena priva- 
„tionis, gänzlich zu enthalten, und den genannten Pfarrherrn in 
»feiner Eur und obliegenden Provifion nicht zu turbiren.« 

Diefer Vorgang beweift auch, daß die Herrn zu Ershaufen, 
wo fie fein Patronatrecht, fondern nur 2 Güter befaßen, die Wars 
nung des Statthalter v. Kram nicht beachtet und fich Angriffe auf 
die Gegner erlaubt oder zugegeben haben, wie das leider fo oft 
geichieht, daß eine Gewaltthat eine andere hervorruft. Indeſſen 
hatte fich die Nitterfchaft abermald am 16. Mai 1577 an den 
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Eonfeffion gebeten, ver fie dann in feiner Antwort aus feiner Mar« 
tinsburg n Mainz vom 17. Juni 1577 (AUrkb. 45) als Erz 
bifchof ernftlich befchied, windem es Ihn fehr befremde, daß fie ſich 
folcher hochwichtigen geiftlichen Sachen jo vermefjentlich annähmen, 
die ihres Berufs nicht feyen, fondern Ihm allein hier und in jener 
Melt zu verantworten. zuftänden, Da alle und jede Kirchen in dem 
Erzftift Mainz nicht ihnen, als Laien und Unterthanen, fondern 
Ihm auf Verordnung Gottes zu regieren befohlen, wie auch Seine 
armen Unterthanen des. Eichsfelds Damit wohl zufrieden wären. — 
Er müfje aber dafür halten, daß unter dem Schein ver Augsb. 
Confeſſion im Reich und andern Landen viel Ungehorfam und Un⸗ 
beil. vertheidigt and hervorgebracht und dadurch nichts anders als 
BZanf, Unruhe, Krieg und landverderblider Schaden und Jammer 
erfolgt fey, — und Manche unter ihnen feyen, die vergleichen auch 
erwecken wollten, welches Er und feine Vorfahren nicht verdient 
hätten, und wenn es erfolge, ihnen, ihren Weib und Kindern zum 
ſchwerſten fallen fünnte Nun habe er ihnen und ihrer Perfon, 
der Gewillen wegen, bie Freiheit zugelagt, und folches treulich ge= 
halten, aber auch dafür Geborfam von ihnen erwarte, Was er 
aber damit erlangt, Das weile ihr jebiges Gefuh aus, ſowie bie 
Diffamation im Reich, bei Kaifer, König, Chur⸗ und Fürften neben 
ven gehaltnen verbotenen Gonventifeln wider Ihn, als ihren Herrn 
und Landesfürften. Da Er nun ihrem jeßigen unbefugten Begeh- 
ren von Rechts und Seines Gewiſſens wegen, nicht Statt geben 
fönnen noch möge, fo begehre er gnädiglich, Ihn hinführo mit ders 
gleichen unziemlichen Suchen zu verſchonen, und Ihn fein Erzb, 
Amt in kirchlichen, geiſtlichen Sachen verfehen zu lafien, wie er Sei- 
nen Beruf. vor Gott zu verantworten fich vertraue. Da fie übri- 
gens fo große Vorſorge für ihre Unterthanen trügen, fo möchten 
fie diefelben mit fo übermäßigen Frohnen, Dienften und anbern 
Beſchwerden verfihonen, damit fie bei Weib und ‚Kindern dur 
Gewinnung ihres täglichen Brods leben und bleiben fünnten. Dies 
würde, — da fie es auch zu thun ſchuldig feyen — Ihm, ihnen 
und auch allen Unterthanen zum ewigen Gedeihen und Wolfahrt 
gereichen. | 

Dies war die legte harte Verfügung des firengen Kurfürften 
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Daniel, die befannt geworben, aber er vermochte doch bamit 
nicht den Geift der neuen Lehre zu bannen, ver, nachdem er alle 
Herzen und Geifter ergriffen, fo treue Hülfe in dem ermachten Men 
fchenverftande und in ber Abneigung aller auch ver ungebilvetften 
Menfchen, ver Bauern und Leibeignen, der Freien, wie der Klofters 
leute gegen bie römilch-päpftliche Allenberrfchaft und gegen ven von 
ihr eingeführten Ablaßhanvel, fand. Auch viele Priefter ver alten 
Lehre fonnten dem wahren Evangelium bed neuen göttlichen Bibel 
wortes ihren Beifall nicht verfagen, das ihnen die durch Pfaffen- 
Spruch entzogenen Menfchenrechte wieder verlieh. Sp geſchah es 
denn, Daß ungeachtet Daniels firengen Berbots auf dem Eichsfeld, 
aber namentlich in ben ritterfchaftlichen Gerichten und Wohnſitzen, 
von esangeliichen Lehrern immer noch die evangeliiche Lehre ver- 
kündigt wurbe, wenn auch nad) manchen Kämpfen und Anfechtungen 
der Erzbiſchöflichen Commiffarien m Heiligenftadt, welche zwar 
dem allgemeinen Verlangen natürlich nicht förmlich fügen durften, 
aber wohl fühlten, daß folchem bier und da nacgefehen werben 
mußte, wie namentlich im Gericht Hanftein geichah, und gefchehen 
war, obgleich die Strenge des Kurfürften Daniel, des Jeſuiten⸗ 
freundes, befannt war. So findet ſich aus mehreren Originals 
Schreiben, daß Wiefenfeld, welches Heinrich der Ste Sohn Lips 
polds (geb. 1541) und fächfifcher Marſchall befaß, einen evangel, 
Pfarrer hatte, fowie Gerbershaufen, wo fein Hanfteinfcher 
Wohnſitz fich befand Cden Chriſtoph Gille Caplan in Sooden 
bei Stadt Allendorf in ſeinem Schreiben vom 25. April 1574 
Joh. Remer nennt), der ſogat am 17. Jan. 1575 als Han- 
fteinfcher Superintendent bezeichnet wird, Gille war am 8. San. 
1575 Pfarrer in Wiefenfeld und meldete an Lippold v. H., 
daß die Pfarrer nach Heiligenſtadt eitirt worben, ſowie er am 
7. Mai 1578 an Alle». 9. ſich entſchuldigte, daß das Gerücht 
ungegründet, daß er ven 13. März „von dem Baalamitifchen, Antis 
»chriftlichen und Bapiftifchen Haufen“ ins Klofter Celle eitirt, 
zurüdgefchrieben, er fünne dies mal nicht erfcheinen. Am 9. Det, 
1578 war Gille tobt und Joh. Mordhorf empfahl an Mel 
chior v. H., 2ter Sohn Lippolds Gu Werleshaufen) einen 
gewiffen Constantinum zum Pfarrer nad un „uff 
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das Fein Sefuiter dahin käme,/ Am 5. Febr. 1579 verwandte 
fih der Pfarrer Remer in Gerbershaufen bei Meldior 
v. H. für die Wittwe Gille von Wiefenfeld, jest zu Allen- 
dorf, welcher der verdiente Lohn ihres Herrn vorenthalten werde. 
Ein Beweis, daß man wohl von Heiligenftadt aus die Weiber 
der evangelifchen Pfarrer ignoriren, aber ald Wittwen auch darben 
laſſen konnte. So fchmachtete die Kirche des Augsburg. Befennt- 
niffes nach dem Interim und dem fogenannten Religionsfrieden in 
Unfrieden fort, bis nach einem Jahrhundert der Frieden zu Os— 
nabrüd ven Wirren zwar fein Ende machte — ihnen aber doch 
eine beftimmte Geftalt verlieh. 

Kurfürft Daniel, welcher 1575 das Sefuiten-Collegium in 
Heiligenftabt geftiftet und die Jeſuiten Nicolaus Eckgard von Luxem⸗ 
burg und Veithamme aus Baiern ꝛc. als förmliche Miffionäre auf 
dem Eichsfelde angeftellt hatte, ftarb 1582 und Wolfgang von 
Dalberg beftieg den Erzbiichöflihen Stuhl zu Mainz Da 
wandte fich die Ritterfchaft des Eichsfelves am 6. Aug. 1582 an 
den Kurfürft Auguft von Sachſen und bat um nterceffion 
bei dem neuen Kurfürften zu Mainz, „va man aus unferen eig- 
„nen mehrentheild son unfern Boreltern geftifteten Kirchen unfere 
»Predicanten und Seelſorger der Augsburg. Confeffion mit ber 
„That abgeichafft, dargegen Sefuitiiche Meßpfaffen eingefegt und 
„uns alfo den offnen Prauch unferer chriftlichen Religion Augs— 
„burgifcher Eonfelfion entzogen gegen ven von Kaifer Fertinant 
„gegebenen Religionsfrieden — und 

dem Kurfürften von Mainz gab fie zuerft ihre Glückwünſche, 
„daß Er durch gnädige Vorfehung und Schickung des Allmächtigen, 
„ber allein Königreiche und Fürſtenthumb nad feinem gnädigen 
„Wohlgefallen austheilet, zu der Erzbifhöflihen und Churfürftl. 
»dignitaet erhoben worden.” Dann heift e8 weiter: „Iſt nun andem, 
„daß wir in Religions-Sacen bei der Augsburgifchen Confeſſion 
„lange Zeit herfommen, darin mehrentheild geboren und ufferzogen, 
„auch viefelbe vor ung, unfer Weib, Kinder, Gefinde und arme 
„Unterthanen in unfern Kirchen und Gerichten mit Berfehung Chrift- 
„licher Predicanten und Sehlforger nicht allein bei Regierung uns 
„ſers negft abgeftorbenen gnebigften Herrn lobſel. Gedechtnuß, fon« 
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„bern auch ehe dann feine Churf. Gnaden zur Regierung fommen, 
„in offenen unverhinderlichen Prauch und Uebunge gehabt, babei 
„Uns ©. Ch. ©. ohne einigen Intrag faft an die 20 Sahre ger 
„ruiglichen Pleiben laffen — bis erft in viefen legten Jahren — 
„nicht willen wir durch wes Anftifften — Uns mit faft rauhen und 
nbeichwerlichen Proceſſen zugefaget und unfere Chriftliche Prebi- 
„disanten und Sehlforger, unerachtet fie einiger falfchen Lehr oder 
»ärgerlichen Lebens nicht uberwunden, aus unfern Kirchen, bie 
„mehrentheild von unfern BorEltern geftiftet, mit befchwerlichen Ge— 
vboten Bedrawung und in andere Wege de facto abgefchafit, dar⸗ 
„jegen aber Jeſuitiſche eingeführt worben fein.“ 

„Man geht nun foweit, daß man Uns und den Chriftlichen 
„Mitgliedern die chriftlichen Begrebniffe in unfern Kirchen bei un— 
fern Voreltern und fonft auf den gewöhnlichen Kirchhöfen verfagt, 
„jondern verurfacht, daß viele ihre Todten fchlecht ins offne Feldt 
vhinter die Zeune oder fonft an Wege, gleich den unvernünfs 
tigen Thieren, zur Begrebniß fchaffen müffen — desgl. zu Ge: 
„datterfchaft und in den chriftlichen eheftandt nicht zugelaffen, noch 
„ehelich eingefegnet werden, fie haben dann zuvor sub una specie 
„communicirt und dadurch von der Augspurgifchen Confession ab- 
vgewichen fein.“ 

»Da nun Em. Churf, G. nechfter Vorfahr ung zu mehrmalen 
die gnedigfte Zulage gethan, das Uns unfer Gewiſſen frey und 
„unbeichwert gelaffen werden folte, fo geben Wir doch Ew. ꝛc. 
„ſelbſt und Menniglichen zu urtheilen anheim, daß man nicht allein 
vbei unferm Leben das Gehoer Göttlichen Wortes und des Prauchs 
„der hochwürdigen Sacramente nach der Einfagung unfers Heilands 
„Jeſu Chrifti, als unfers einigen und höchften Troftes im Sterben 
„beraupt, fondern auch nach Unferm Abfterben mit den todten Leich- 
smamen zu fondern hohen Schimpf dermaßen abſcheulich gebahret 
„— ob nicht dergleichen ung befümmerlih zu Gemüth und Herzen 
„geben.“ Sie erfuchen ſchließlich, „daß fie in ihren Kirchen ven 
„offnen Prauch der chriftl. Religion Augspurg. Eonfeffion zu ihrem 
„Zroft behalten, und mit Sefuitern und vergleichen Augspurg. Con- 
ufeffion widrigen Kirchendienern gnädigſt verfchont werden.“ 

Auch hierauf findet fidy Feine Verfügung vor, wohl aber brei 
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Sabre fpäter eine som Kurfürften Wolfgang vom A, Aug. 1585 
(Urkb. 478) „den Beften Unfern lieben getrewen Unſerer Ritter- 
nfchaft uff unferm Lande des Eichffelts“, welche fich aber auf eine 
fpätere Befchwerbe der Ritterfchaft gründen muß, weil fie außer 
den Religiondsfachen .noch andere Gegenftände der Juſtiz und ben 
neuen Calender betrifft und ein Beweis ift, daß die Ritterfchaft, 
wenn fie damals auch noch nicht das Recht hatte, auf Landtagen 
die Angelegenheiten des Landes zur Spracde zu bringen, ſich doch 
nicht ſcheute, dem Landesherrn zu jagen, was Noih that, In jener 
Derfügung, 18 Blätter ſtark, heit es 
1) in Religiond- Sachen: man fehe nach, daß die Ritter- 
Schaft für ihre Perfon und in ihren verfchloffenen Häufern 
nach ihrem Glaubensbefenntniß gemäß fich verhalten möge — 
den Gerichts⸗Unterthanen aber fünne man das Exercitium 
der Augsburg. Eonfeffion, nach dem Religionsfrieden nicht 
geftatten. Das jus patronatus gönne man jedem gerne, ber 
es hergebracht, wenn eine die Fatholifche Religion befennende 
Perfon dem Commissario bes Eichsfelds präfentirt werbe; 


2) von den zum Landtage abgeordneten Räthen habe man ſchon 
vernommen, wie wenig Das Ärgerliche und unorventliche Leben 
und Wandel der Geiftlichen und Pfarrherrn gefalle, und fey 
bereitö verordnet, dieſe Exceffe zu beftrafen. 


3) Der Kurfürft geftatte ven geiftlichen Beamten nicht, ihre Ju— 
risdiction zum Nachtheil der Ritterfchaft gu ertendiren — bie 
Ritterfchaft aber fowie deren Unterthanen follten in Haltung _ 
bes neuen Calenders gehorfamen und fich der Obrigfeit 
über das Geſinde der Geiftlichen, in ven geiftlichen Häufern 
und über die geiftlichen Perfonen jelbft nicht anmaßen. 

4) Die Befchwerde, daß die Gerichts⸗Unterthanen, ohne Erfuchung 

der Gerichts-AJunfer, vor das kurfürſtl. Oberamt geforvert 
und auf Nichterfcheinen mit Gewalt abgelanget würden — 
wird dahin entſchieden, daß Fein Unterfchien zwiſchen den Uns 
terthanen gemacht werben könne, weil ja fonft an ber landes⸗ 
fürftlichen Obrigkeit nichts als der Titel übrig bleibe. Man 
ſey aber nicht gefinnt, die Gerichts⸗Unterthanen von ber ben 


16. Jahrhunderi. 263 


Junkern gebührenden Schuldigkeit abzuweiſen', ſondern viel⸗ 
mehr dazu zu ermahnen. 

5) Die kurfürſtl. Beamten wurden beichuldigt, daß fie, aus Affee- 
tion ohne Noth und beſondere Urfache, ungebürliche Einfälle 
in die ritterfchaftliche Gerichtöbarfeit vornehmen, vie Unter⸗ 
thanen unbeicheidentlich auffangen, abholen und andere Uns 
gebühr dabei. bezeigen, auch gegen Weiber, Kinder und der⸗ 
gleichen Perfonen Fein Refpeot gehalten würde, — Die Ant- 
wort ift, daß man an vergl. unbefugten Beeinträchtigung 
fein Gefallen trage und ber Ritterfchaft, was vor ihre Ge- 
richtsbarfeit gehöre, zu entziehen nicht. gemeigt fey; da aber 
die Beichiwerung nur im genere gelchehen, jo möge man: die 
Beeinträchtigung, wie, wann und non went fie geſchehen, fer⸗ 
ner berichten. 

6) War die Klage, daß ſich faſt feiner von Adel auf dem Eichs— 
feld von einer Beſchwerung ledig befinde, daß ihn an ſeinen 
Freiheiten, Rechten, Gerechtigkeiten, Jagden, Fiſchereien, Dien⸗ 
ſten, Einkünften oder dergl. Befugniſſen durch die fürſtlichen 
Beamten Turbation und Eintrag geſchehe. Die Antwort 
war: man werde an ernſtlichen Einſchreiten keinen Mangel 
erſcheinen laſſen, und ſey bereits entſchieden, oder vor die 
Canzlei gehörig; über anderes habe man noch keinen voll⸗ 
ftänbigen Bericht, wie über die Beſchwerde des Chriftoff 
som Hagen auf Hübftädt gegen ven Schultheißen von 
Beberftädt — der von Hanftein über vie Filchereien ıc. 
der von Wefternhbagen, Bodenhauſen, Bodungen, 
Taftungen, Bülsgingsleben und Winkingerode, 
worüber man billig mäßige Abhülfe verfügen werde. 

7) Betraf das Mandat des Kurfürften Sebaftian, wonach 
die Ritterfchaft zu ihrer Beſchwerde zum Anlauf von Bürgers 
lichen oder Landgütern nicht mächtig ey. 

9) Meber das zu dem Mainzifchen Lehen gehörige, aber von 
Braunfchmweig zu feinem Lehen genommene Dorf Ludolfs— 
haufen zwifchen Reinhbaufen und GroßenSchneben, 
batten die 9. H. die Verwendung von Mainz in Anſpruch 
genpmmen CI S. 11695 worauf fie jet den Troſt erhalten, 
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daß der. Anfang gemacht worden, gegen den Herzog von 

Braunfhmweig dieſe Beichwerde durch Allerfeits Schieds⸗ 

räthe :zu oronen, „und. werbet Ihr nunmehr gedulten und ber 

„Sache glüdlihen Ausichlag mit Uns in guter Hoffnung 

leben. Sollte fie dann nicht beffer werben, wollen Wir 

„alsdann dem Werke ferner nachfinnen, wie Wir ſowohl 

„Unſers Erzftifts Hoheit als auch Euch und alle andere Un—⸗ 

nfere Landſaſſen und Unterthanen in gebürlichen Schuß erhal⸗ 

„ten mögen.” 

Sn diefem Sabre war Johan Kemmerer Pfarrberr in 
Gerbershbaufen Cim Jahr 1592 wird er Hanfteinfcher Super- 
intendent genannt) und bat am 19. April 1585 (Urkb. 479) vie 
v. 9. ihm zu geftatten, „fich einen gottfeligen, frommen und ziem- 
lichen gelerten Mann zum Diacono oder Gehülfen zuzulegen.“ 
Died wird ihm am 30. Sept. von Heinrich v. 9. COberftein) 
und Jobſt v. H. CUnterftein) — „auf das mir beide in unfern 
„Häufern Son und Fefttaglichen Gottes Wort vor und und unjer 
„Hausgenoſſen Seligkeit genieſen möchten" — mit. ihren Brüdern 
und Bettern geftattet, und ihm zu feiner Unterhaltung jährl. 3 Mltr. 
Korn und 1 Mitr. Hafer verwilligt, unter dem Vorbehalt, daß er 
eine -züchtige qualifieirte Perfon annehme und mit feinem Diener 
bie Gleichheit im Predigen halte, dem jedoch die 3 hohe Fefte allein 
vaufgedingt” werden, wogegen ver Pfarrherr die Sacramente und 
pastorialia allein verwalten will, Diefer Diaconus war Nicolaus 
Zapfe 74 Jahre und wurde nachher Pfarrer in Wahlhaufen, 
wo er am 30. März 1595 CUrfb. 501) eine Beicheinigung ausftellt. 

Auh in Töpfer war 1590 der evangelilche Gottespienft 
unbeirrt, denn Die Gemeinde fagt in einem am 16, Dec. an Wer: 
ner (Ershaufen) und Heinrich (Dberftein) v. H. gerichteten 
Geſuch (Urkb. 497), daß der Sohn des Pfarrherrn in Grefen- 
dorf Cin Heffen) ihnen ein Jahr lang. das liebe und feeligmachenpe 
Wort Gottes lauter und rein geprebigt, fey aber in 10 Wochen 
nicht gefommen, daher dann zu ihrer großen Befchwerung, bie Ver⸗ 
fäumniß der Taufen, „oder kranke Leute zu unterrichten und mit 
„den hochwürdigen Sacrament zu verfehen“ gefchehen müflen — 
wie vor wenig Tagen fih mit Hans Seume zugetragen. Ehrn 
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Johan Ellenberger habe ſich gegen billige Belohnung erkläret, 
ihnen darin zu dienen, wie er dann am Sontage eine Probepredigt 
gehalten, und „ſoviel als einfeltige Leute uns darauf verſtehen, uns 
„wohlgefallen.“ Da aber vihre Kirche gahr ein gering. einfommen« 
habe, und vie Belohnung des Pfarrers von den armen Einwohnern 
gefammelt werden müffe, die mit fich felbft genugfam zu thun und 
bei der großen und „geichwinden” Theurung mit Weib und Kin 
dern großen Mangel leiven müffen, fo bitten fie, daß ihre von Gott 
geordnete liebe Obrigkeit günftige Beförberung thue, daß fie wie- 
derumb mit einem gotteeligen gelernten Mann verfehen werben 
möchten, und ihnen mit einer Steuer zu Hülfe fommen werde, um 
den Pfarrherrn deſto füglicher und befler zu erhalten, 

Bald nachher ftiftet Balentin Gaßmann zu Arens- 
haufen ein Vermächtniß von 30 Thlr. für die evangelifche Lehre 
für die Kirche dafelbft, merfwürdig in der damaligen Zeit wegen 
Bedrückung diefer Lehre. Nach diefer Stiftung vom lesten Mai 
1592 (Urkb. 498) follen davon 1 Mltr. Korn, nemlih 4 Scheffel 
dem Pfarrheren, und 2 Scheffel dem Schulmeifter zu Hohengans 
dra jährlich gereicht werben, »bamit der Pfarrer alle 14 Tage eine 
„Predigt Gottes Worts alten und snuormöglichen — die Hotten- 
„roda nicht woll erlangen können — verrichte.” (Ein Beweis, 
daß damals in Hohengandern noch Feine Kirche — und dort 
ſchon ein evangelifcher Pfarrer war, weil ein folcher gleich genamnt 
wird). — Der Schulmeifter aber fol alle 8 Tage den Catechismus 
zu Arenshbaufen wegen der unwiſſenden Jugend üben. „Wo 
vaber Pfarrherr und Schulmeifter in obgeletten (Leibes Nott aus: 
„genommen) fäumig befunden, oder aber vie jeige gangbare Evans 
„geliſche profession umb unfer Undankbargfeit willen Edie 
»mechtig groß if) folte (da Got für fein) verendert werden, Iſt 
„dis mein wille, das Alle v. H. ald executores dieſe Zinße alle 
„Jare ad pias causas gonftiglich wollen wenden. Sollte ber jegige 
»Cenfit das Capital kündigen und ablegen, dann wolten die v. 9. 
„mit Zuthun Evangelifchen Pfarrberrns zu Hohengandern das 
„ran fein, daß das Capital neu angelegt werde.« — Heinrid 
v. 9. zu Steina hat die Urkunde befiegelt. 

In diefer Zeit erhielt ver Superintendent Kemmerer in 
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Gerbershamfen Cam 13. Det. 1592) den. Auftrag, den: Streit 
zwiſchen 2 Verlobten zu Birfefeld, wovon ver Mann eine Ans 
dere gebeirnthet hatte, zu enticheiden; und Georg Holtzman war 
1594 Pfarrer in Hohengandern. Einige Jahre früher ober. 
fpäter war Johan Müller Pfarrherr zu Gerbershaufen, 
dem die vr Hanftein am 11. Jan. (das Jahr felbit iſt unfenntlich) 
Dank abftatten, daß er zu. ber vorgenommenen Reformation im Ges 
riht Hanflein die Pfarrer in Hoengandra, Arnßhauſen 
und Hottenrode introdueirt habe. Zugleich erhielt von ihnen 
Johan Rudolph eine Boration ald Pfarrer zu Birkefeld nebſt 
ben Filialen Thalwenden und Schönhagen. Damals waren 
aud in ven Dörfern Wüftbäuterode, Mackenrode, Eichſtruth 
und Rörich — wie e3 in einem Schreiben der v. 9. an Craft 
von Wangenhbeimb zu Heſſ-Winkel Eoda® jesige Häffel 
der. von Eſchwege) heift — „die Pfarre vqeirend,/ -Da fie nun 
bie Pfarreien in ihrem Gericht mit ewangelifchen Dienern beſetzen 
wollten, und Er — wie fie. vernommen — bei feinen: Kindern einen 
gelehrten Geſellen babe, „ver auf Univerfitäit Theologiam ziemlich 
oftubiert,u fo möge Er ihn. bereden, zu Friedrich v. H. (Taf. 12) 
nad Dberftein zu fommen und nächſten Sontag eine Probepre- 
digt zu halten. | 

Diefe Blüthenzeit für bie neue Lehre follte nicht lange dauern 
und in ven Fetten Jahren des Jahrhunderts war vie Bebrüdung 
unter Wolfgang, ver den berühmten Namen Dalberg trug, ſehr 
arg. Die v. 9. feheinen ſich damals noch befonderd an den Churs 
fürften gewandt und mit dem Ober-Amtmann fid benommen zu 
haben, venn fie fagen dem letten in einem Schreiben, daß. fie lich 
in Gemäßheit der jüngft genommenen Abrede verſehen, daß man 
fie. und ihre wenigen Pfarrherrn mit Einnehmung ihrer Kirchen 
„unperturbirt“ gelaffen, bis eine Special-Refolution auf ihr Suchen 
zurüdgefommen; der Oberamtmann möge aljo bei dem exereitium 
religionis Interimsweife es verbleiben laſſen. Desgleichen 
fchreiben fie auch an den. Cgeiftlichen) Commiffarius, berufen ſich auf 
ihre uralte Freiheit und proteftiren gegen Einnehmen ihrer Kirchen 
durch Fatholifche Priefter. Dies gefchah indeffen mit offner Gewal⸗ 
that, obgleich Braunfchmweig ſich ver Sache annahm, Die Landes⸗ 
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hoheit in Anſpruch nahm und fein Wappen in ber Kirche Hot ten⸗ 
rode anfchlagen ließ. Wie es damals zugegangen, davon giebt 
ein Protokoll vom 21. April alt, St. und 1. Mai n. &t. 1597 
über die Zerftörung der Pfarre zu Hohengandern Nachricht, 
bas zwar ohne Unterfchrift, wobei aber Lippold Cippolds Sohn 
Henfſtedt) gegenwärtig geweſen und Hans und Jobſt (Unterftein) 
Heinrich (Oberſtein) Hans, Heinrich (Ershauſen) Otto 
(Geismar) Theil genommen, einer von benfelben es geführt hat, 
und worin von den in Hohengandern eingeprungenen fatholifchen 
Meßpfaffen und von der Zerflörung ber Pfarre die Rede iſt. Der 
Bogt von Ruſteberg ift mit etlichen Schüßen"vahin gezogen,' hat 
folche in die Kirche geführt, son da nad Hottenrodt, mo. bie 
Braunfchweiger gelegen, wobei 4 darnieder geichoffen. Den folgens 
ven Tag find die genannten 9.9. nad Hohengandern gezogen, 
und haben im Namen und Vollmacht der 9, H. beide Dorfichaften 
Hohengandern und Arenshaufen vorforbern und durch 
Hans Niedenftein, Burgemeifter son Wisenhaufen, fragen 
laſſen, ob fie bei der neulich eingeführten päbftlichen Religion bleiben 
wollten? worauf fie durch ihren „Opfermann“ einhellig erflären 
laffen: „fe gedächten einhelligk bei ver Augsburgiichen einmal er: 
uvlannten Religion zu verharren;“ wobei dann Caspars: Leute 
sorgetreten und angehalten, daß ihr Junker das Befte dabei thun 
möge. Iſt ihnen darauf geantwortet: „das vernehmen wir gerne 
„und wollen mit ihnen Gott anrufen, uns dabei zu erhalten, und 
„endlich feelig zu werden aus Gnade verhelfen. Damit wir aber 
„wirklich fehen und fpuren mochten, daß ſolches alle ihr Wille und 
„Meinunge, wie von ihrem Kirchendiener mundlich vorbracht, ſollte 
einer nach dem andern vor uns uber gehen.” — Gie follten ſich 
übrigens über des Herzogs v. Braunfchweig Ankunft ruhig 
verhalten, und was fonft vorfiele, nach Steina, „wo wir ſämmt⸗ 
„lich beifammen bis nach gehaltenem Scharmutzel verharet, berichten, 
„3 von uns, Heinrich zu Steina, Jobſt und Cunleferlicher Na⸗ 
„men) follen, wie uns geburt, bei ihnen fteen und halten vor einen 
„Mann.“ Dann heift e8 ferner: „Immittels haben wir durd une 
„fere Diener, ohne Zuthun ber Bauern, bie Kejrchen wieder. eroffen 
laffen und durch unfere mitgebrachte Schloffere anders verſchließen 
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wlaflen, und das von den Sebplihen angelchlagene un mit ung 
„genommen.“ r 

Am 23. find fie dann zu Gerbershauſen — zuſammen 
— und. haben befchloffen, „den. Dr. Benjamin Tylesium 
„zu Mülhauſen, weil er vormals Uns und gemeiner Ritterfchaft 
gedient, in biefen Saden zu: gebrauchen, durch Wernern v. 9. 
»(Ershaufen) und mic die Sachen zu Papier zu bringen und 5 
„Taler zu erlegen, bis zum allgemeinen Lehntage.“ 

Am Schluß haben ſie es noch für rathſam gefunden, ihr Ge— 
ſammigerichtsbuch nicht länger in dem Kaſten in der Kirche zu 
Gerbershauſen liegen zu laſſen, damit ſie nicht durch einen 
Einfall beraubt würden. Der. Gerichtsſchreiber Niecolas Beckman 
bat daher etliche Akten und alte Gerichtsbücher in einen Sad ges 
ſteckt, „welchen Heinrich, Soft und Ich verfiegelt” und Hang 
Heinrich in feine Verwahrung genommen, 

Dies Protokoll beweiſt, mit welcher Sorge und Gewiſſenhaf⸗ 
tigfeit man damals von Seiten der v. 9. zu Werfe gegangen, um 
auch allen Schein von Zwang gegen bie religiöfe Ueberzeugung zu 
entfernen, und ihren Untergebenen und Dienftleuten Gewiffensfreis 
beit zu laffen, die ihnen leiver der fatholifche und dem Pabft, viel- 
leicht auch tem Kaifer ergebene Landesherr nicht bewilligen konnte. 
Sie ahneten damals nicht, daß in den folgenden Jahren noch viel 
Dlut Darüber vergoffen werden. und ber Frieden ihren Ormüjungen 
feinen Erfolg geben würde, _ 

Ein Bruchſtück eines Gefuhs Aller v. H. an den Kurfürfi 
von Mainz vom 31. Juli 1597 zeigt, daß auch diefer von. bem 
unbeilvollen Berfahren in Kenntniß gefeßt worden, Es heift darin: 
Er möge gnädigft bevenfen, was es envlich mit dieſem weit entle= 
genen Zandlein und deſſen wenigen Vermögen. für einen. Ausgang 
gewinnen möchte, »wenn wir mit. Auffer- und Sinnerlichen Anfech— 
„tungen beläftigt. Wir haben das Zutrauen, daß ©. Churf. On. 
„das befte erfennen und Ins die Beftellung des Pfarr zu Hotten- 
„rode gnebigft belaffen, da ſich dero Beamten in 100 und mehr 
„Jahren nicht im geringften deſſen angemaßt.“ 

Eine Antwort des Kurfürft Wolfgangs vom 5. Aug. 1597 
hierauf war fo nachſichtig als ſchonungsvoll. Es heiſt darin: 
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„Das Sr aber wermeinen wöllet, der Pfarr- und Kirchen-Beftellung 
zu Hottenroda und anderer Orten in Unſers Erzftift einzig zu⸗ 
ſtehender Bottmäßigfeit, unterm Schein der fürgemendeten Präferip- 
tion, da laffen wir Euch und menniglich ohnpartheifchen Verſtandes 
erwegen, mit was Fugen Jr Euch vergleichen Sachen, welde nit 
Eud, fondern Uns ald dem Lanvesfürften und ordinario vermöge 
des rechten und ufgerichten Religion-Friedens zuftehen, anzumaßen, 
Wenn Unfre Officiale und Commissarij darin zur Ungepur nach— 
geſehen, fo fann das nicht Uns und unferm Erzftift prejubieiren. 
Wollen verhalben und gnediglich verfehen, Ir werdet folche Sachen 
etwas beſſer bey Euch erwegen und und und unferm Erzftifft, als 
dem befannten Landesfürften und Oberherrn fein Zi oder maß 
feßen, wie wir e8 in unfer einzig zuftehender Hoch-Ober⸗Bottmeſſig⸗ 
feit, unferer Chriftlichen Religion und Glaubensbefenntnis halber 
mit unfern von Gott anbefohlnen Landes⸗Unterthanen anzuorbnen 
und gegen Gott dem Allmechtigen zu verantworten haben und ges 
trauen, damit wir vergleichen Vor⸗ und Eingriffe, wie an etlichen 
Drten zur newrung unterftanden worben, enthoben feyn und bleiben 
mögen. Desfalld Jr dann dasjenig erweiſet und verhandelt, was 
Euch als getreuen Lehenleuten und Landſaſſen gepurt. Und obwohl 
von Dir, Heinrichen v. H., vergleichen Beſchwerden bey Unſerm 
Bogt uf Rufteberg anbracht worden und Du verfprochen, bie 
Benennung ver Thetter fchriftlich einzufenden, fo fey doch folcher 
Bericht bis dato nit einfommen. So haben wir gedachtem unferm 
gemeinen Amptmann widermals uferlegt, wer die Oberfahrer und 
Sreveler feyen, zu erfahren, Sy zu gepurender Widererftattung ans 
zubalten u. f. mw.” | 

Auch die Correſpondenz mit den weltlichen und geiftlichen Bes 
amten.in Heiligenftadt fehlte nicht. Ein Schreiben des gemeinen 
Amtmanns Leopold v. Stralendorf und Commissarius Hen- 
rich Beuthe an Alle v. H. vom 17. Aug. 1597 präfentirt Ers⸗ 
haufen 11. deſſelben Calt. St.), worin fie die letztern „beſonders 
liebe Schwager, Gevatter und guthe Freundes nennen, fagt: „Es 
vift Euch befannt, was wir an Euch wegen ver Unterthanen zu 
„Arnshauſen, auch gemwefenen Oppermans vafelbft Ungepur und 
„feiner als eines wieffentlichen Todtfchlägers und Aufrührers endt⸗ 
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liche Abfchaffung ze. gelangen! laſſen.“ Es fey darauf nod nichts 
erfolgt, sielmehr die Unterthanen gegen ben gn. Churfürften und 
Herrn und den verordneten Pfarrberrn geftarfet und Braunſchweig⸗ 
fchen Förftern und Landzwingern Paß gegeben, auch ſich vernehmen 
laſſen, „wenn fie den Pfarrherrn gefenglich befommen, venjelben in 
„Kochftücen zerhauen wollen, den aber ver Allmechtige faft wunder⸗ 
„barlich davon geholfen.” Sie follten alfo gepurlich einfehen ꝛc. 

Die Antwort der v. 9. darauf war: fie wüßten von feinem 
frübern Schreiben und hätten gern gefehen, wenn man benjenigen 
namhaft gemacht, ber zu der Wivderwärtigfeit gegen ben Landes» 
fürften „verreizet over geftärfet.“ Den Opfermann aber betreffend 
Cam Rande wird er Schulmeifter genannt) zeige die Inlage, was 
er zu feiner Entfchuldigung fürwende und wegen des zu Wißen- 
haufen angezogenen Mords, daß er fi, mit Ausführung feiner 
Unſchuld, aus feiner Verhaftung mit Necht und Beſtand los gewirkt. 
Bon den Braunfchweig. Förftern fey — außer zu Hottenrodt— 
gar nichts wiſſend. Sie hätten vielmehr gegen die Mainziichen 
Sörfter gu klagen, die das Spiel zu Hottenrodt angefangen, „zu 
Rachtheil ihrer uud der von Bodenhauſen hergebrachten Pfarr 
gerechtigfeit" mit gewaltfamer Abtreibung unfers „berufenen Pfar- 
rers und Einfegung Eures Paftoren ꝛc.“ 

Sp lebte man ſtets in Streit und auch die Erzbifchöfl. Seite 
eingeſetzte Pfarrer fanden allenthalben Wiverfprud und Abneigung, 
die ihnen auf alle Weife gezeigt wurde. Ein weiteres Schreiben 
son Heiligenftapt som 10. Det. 1598 klagt, daß zu Hohen- 
gandern „Fein Licht und War zu dem Gottesbienft fürhanden, zu 
dem fich die Altariften ganz ungepürlich und mutwillig gegen ben 
"Pfarrer erzeigen, Das alfo zu feiner Zeit Die Divina, chriſtl. Catho⸗ 
„lichen Brauch nad, gepurlich Fönnen verrichtet werden, wollen 
„alſo begehren, ſolche mutwillige Altariften abzuschaffen. Sollte 
„dies nicht geſchehen, fo müßten wir felbft Hanpbietung thun, das 
vwir doch ſonſt — Weiß Gott — viel lieber geubrigt bleiben 
„könnten.“ 
| Am 18. Det, 1598 berichtet der Schreiber Baftian Hilde 
brand zu Bornhagen an Heinrid v. H., daß Gott ven Ehrn 
Joh. Kemmerer am 17. deſſ. aus diefem Jammerthal und Feg⸗ 
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feuer abgeforder, Er möge ven verwalften Pfarrkindern einen 
frommen Gotts fürchtigen Serlforger Augsb, Conf. geben, indem 
leider Das Contrarium zu vermuthen. — Dabei halten Hans und 
Heinrich zu Steina für gut, daß diefe Pfarre Gerberhaus 
fen gleich wieder verjehen werde — fowie daß Ehrn Eiliar zu 
Rieden die Pfarre zu Werleshaufen begeht; es würde fonft 
eine „Debe“ geben. 

Die v. H. gaben ſich alle Mühe, bei erlevigten Pfarrftellen 
ſich in dem Befiß ver Beſetzung derſelben zu erhalten, wie ihnen 
auch Dr. Joh. Fiſcher zu Göttingen, ven fie um Rath gefragt, 
in feiner Antwort vom 23. Det. fagt: es fey nichts befer, als daß 
fie fofort einen andern Pfarrer beftellten und belehnten. Dabei 
äußert er aber: er könne nicht rathen, weil „man es mit gefehr- 
„lichen Leuten zu Schaffen habe.“ 

Es mochte auch ven v. H. nicht immer gelingen, einen evan⸗ 
geliſchen Pfarrer für bie erledigte Stelle zu finden, oder die bifchöf: 
liche Behörde kam ihnen Darin zuvor, wenigſtens war im folgenden 
Jahr in dem nahen Gerbershanfen wieder katholiſcher Gottes- 
bienft und zwei fatholiiche Priefter, Hr. Joedocus Elbinghausen 
und Johannes Kegelius, und bie beiden Kirchendiener Hein- 
rich Eigenraub und Andreas Steinen aedituus zu Ger- 
bershaufen beflagen fich postridie D. Martini episcopi (12. Nov.) 
1599 (urkb. 512) bei den Furfürfl, Mainziſchen abgeorbneten 
Näthen zu Heiligenftadt, daß fie von ven v. H. — ob fie gleich 
som geiftlichen Commiffar des Eichöfelves, fraft eines vom Erzb, 
zu Mainz erhaltenen Auftrags „vorm Jahre in die Dörfer Ger: 
„bishaufen, Rimpach und Bornhagen viefelbige Pfarren 
„big auf weitere Anordnunge zu verjehen geordnet worden, auch 
„diefelben trewlich Doch mit gar großer beicdhwerunge undt Ars 
beit Den vergangenen Winter, in ven fterblichen Zeiten, mit 
„Predigen x. verfehen” — doch jehr beprängt würden, weil ihr 
jährlicher Gehalt, welcher fih auf 60 Malter partim und 24 fl. 
erſtrecke, von den v. D. eingezogen worben fey, und ben Prädis 
canten bafelbft zugewandt werde, Bitten um Entrichtung deſſelben. 

Den Borgang bierzu und die Beſetzung des benachbarten 
Doris Gerbershaufen, wozu die Ritterfibe Ober⸗ und Unter 
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Stein und Bornhagen gehörten, finden wir in den vorhandenen 
Notizen, in den Driginalfchreiben und Concepten folgendermaßen 
angegeben; Am 28. Ort. 1598 macht der, Ober-Amtmann von 
Stralendorf und ver Commifjarius zug’ Heiligenftadt Allen 
v. H. befannt: daß fie durch Notarius und Zeugen die Possessio 
vel quasi das juris Conferendi der Pfarre zu Gerbershaufen 
als Mutterfirche und zu Rimpach ergreifen und die erlevigte 
Kirchen» und Pfarr-Berlaffenfchaft (des verftorbenen Pfarrers Kem- 
merer) inventiren laſſen. | 

Die v. H. antworten darauf fofort: „daß Ihr pie Poſſeß 
„biebevor niemals, wie zu Recht offenbar am Tage, fonvern 
„Wir allein gehabt und in vera et antiqua possessione berurter 
„Pfarrbeſtellung geweſen./ 

Indeſſen war man mit Gewalt vorgeſchritten, wie ein Schrei= 
ben Heinrichs 9.9. zu Steina (Öberftein) vom 11. Der. 1598 
an Heinrich, Lippolds Sohn zu Wiefenfeld, mit folgenden 
Morten meldet: „daß geflern, Sontags, etliche abgefandte von dem 
„Ober Amtmann und Commissario, nemli Doctor Heinrieug 
„Hovelius fampt den Pfaffen von Kirchgandra und andere 
„mehr Einfpennigen und Fusvolke unfre Kirchen zu Gerbers- 
„hauſen und im Rimpace mit Gewalt eröffnet und eingenom= 
„men. Wie er dies erfahren, habe er feinen Gevatter Jobſt v.9. 
(zw Unterftein) „bed morgens umb 4 Uhr anfprechen laffen und 
mit ihm underrede pflegen wollen, er.aber noch beim Trunfe ges 
„ſeſſen, das ich Ihme über beichenes Bitten nicht zu wortten haben 
„fommen.“ Gr bittet ihn, mit feinem Bruder nachzudenten, was 
eiwa hiergegen durch Proteftation oder fonft nach Nothdurft ein= 
zuwenden jey. j 

Aber Schon am 13. deſſ. erfolgt ein Schreiben des Ober- 
Amtmanns und Commiflarius an Alle v. H.: was fie wegen ber 
zu Rimpach und Gerbershaufen erledigten und al8bald durch 
Notar und Zeugen wieder apprehendirten Pfarre angebradht und 
gejucht, fey alsbald an Ehurf. Gnaden gelangt. Diefelbe wolle 
das, was darin von der inbabenvden Belehnung über das Gericht 
H. angeführt, auf ſich beruhen laflen, indem es Deren Gemüth 
und Meinung nicht fey, „Euch aus folcher Belehnung zu jagen.“ 
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Weil aber viefe Lehnbriefe nicht die geringfte Meldung ver Geift- 
lichkeit thue, fo könne der Churfürft es keineswegs gutheißen, daß 
fie ſich dergleichen Pfarrbeftellungen anmaßten, weil fie weber nach 
geiftlichen Rechten, noch nach des heil. Reichs Ordnungen. dazu bes 
fugt feyen; daher fie. den obtrudirten Previcanten ohne Verzug ab» 
ſchaffen follten, indem fonft verfelbe removirt und ein katholiſcher 
qualificirter Seelforger an feine Statt inftituirt. werde. . 

Am 42 Der. haben fih dann Werner, Hans, Heinrich 
Lippolds Söhne — Heinrich zu Steina, Chriftoph, Wil: 
belm und Dtto, Brüder und Vetter v. H., mit dem Notariud 
Sonnabends 21. Dec, zu dem Commiſſarius verfügt und. gegen 
das Borhaben zu. Beftellung eines Tatholifchen Pfarrherrn in Gers 
bershaufen und Rimbach proteftirt, mit dem Bemerken, daß 
fie die Kirche zu Rimbach verfiegeln und verfchließen laffen (fie 
wurde wohl ald zuriBurg Hanftein gehörig angefehen)), indem 
dieſe Beftelung gegen ihren vom Churfürft Daniel anno 74 er- 
theilten Xehnbrief anftoge. Der Commifjarius bat darauf in Ab⸗ 
wefenheit des Amtmanns erwiebert, daß die Sade an Churf. Gn. 
gelangt und bis zu. deſſen Refolution beruhen bleiben fole. 

Zugleich nahm fih Lippold, fächfifcher Rath in Eiſenach, 
ber Sache ihätig an. Er fchreibt von Markfuhl, 19. Dee. 1598 
an Alle v. H.: Er habe mit Andrea Knych, der Rechten Docs 
tor und fürftl. ſächſ. Canzler in Eiſenach geredet, ber erflärt, 
man babe zu lange gewartet, einen.evangelifchen Pfarrer anzuftellen, 
er wiſſe daher nicht. zu rathen, als fich fchriftli an S. Ehurf. On. 
zu; wenden, Sobald, er mit Lippold — welche beide die Fürften 
Joh. Eafimir und Joh. Ernft von Sadfen (Brüder von 
Coburg und Eifenacd) begleiten mußten — zurüdfehre,. wolle 
er das Schreiben fertigen, wenn ibm vie brieflichen Urkunden mits 
getheilt würden, worauf man ſich funbire. 

Indeſſen hatten die v. H. fich diesmal wirklich mit Befegung 
ber Stelle zu -Gerbershaufen geeilt, und nach dem Tode bed 
Pfarrer Remmerer, ven Joh. Elnberger, feit 1590 Pfarrer 
in Töpfer, zum Pfarrer nach Gerbershaufen ernannt, und ihn 
den 16, Det. 1598 im Namen Aller v. H. solemniter in ritu 


apostolieo inveftiren: laſſen. Aber nicht einmal bis eorifing ſollte 
I. Theil. 
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dies dauern, denn am 3. San. 1599 meldet ver Schuldiener An- 
dreas Wachtel vafelbft an Alle v. H., daß die Apverfanten 
auf Chrifttag nach Berrichtung ihres Kirdigangs, vor das Schul: 
haus gerückt, daſſelbe mit Gewalt eröffnet, hinein gebrungen,, und 
was fie angetroffen mit großem Ungeftüm vor die Thür und ent 
zwei geworfen, die verfchloffenen Stuben und Keller aufgebrochen hät- 
ten, und wofern er nicht zur Rettung feiner Dausgeretling hinzugegans 
gen und für Gewalt gebeten, wäre ihm großer Schaden zugefügt 
worben, daneben ihm :aud diß gebot mit Ernft auferlegt, nächften 
Tages die Behaufung zu räumen, oder gewiffen Schadens gewärtig 
zu. feyn. Da er fich nicht widerſetzen können, ‚habe er das Seine 
zufammen gerafft und in guter Leute Verwahrung gebracht, bis 
der liebe Gott zur Wegreife gut Wetter befcheren‘ werde. Da er 
nun yon feinem Dienfte abgetrieben. und. nach anderer Gelegenheit 
trachten müfle, bitte er um ein testimonium vitae peractae; indem 
er in das fechste Jahr im Dienfte verhaftet geweſen. Er fey, wo 
nicht mit armer geringen Dienfterzeigung, jedoch mit dem lieben 
Gebet zu Gott jeder Zeit zu verſchulden erbötig ır. 

Diefer thätliche Angriff, der dem sorjährigen zu Hoben- 
gandern fo fchnel folgte, ift ohne Zweifel verfelbe, von dem 
Heinrich am 11. Dec, Cwie oben: bemerkt) Nachricht giebt und 
‚erklärt fih die Verſchiedenheit des Datums in. dem verſchiedenen 
alten und neuen Calender. 

Beſtätigt wird dies erzbiſchöfliche unchriſlliche Verfahren vurch 
ein Schreiben des genannten Johan Elnberger, des im Det. 
des vergangenen Jahrs ſo feierlich eingeführten Geiſtlichen, der ſich 
aber jetzt geweſener Pfarrer zu Gerbershauſen nennt, von 
Bornhagen den 20. San. 1599 an- Caspar vH. zu Henfſtedt 
(Remmerling des Grafen Boppo von Henneberg) worin es heiſt: 
„Er habe eine befchwerliche persecution um göttlicher Wahrheit willen, 
in Gerbershaufen von den Papiften, Gott erbarm es, erlitten, 
wohin er auf Erforvern der v. D: von Döpfern aufgebrochen 
und in Gerbershanfen am 16; Det. v. 9. feierlich inveftirt, 
aber leider Gottes den 20: Dee. von den Widerfachern verdrängt, 
ihm bie Kirche verfperrt, und den 24, veffelben durch die Solvaten 
Sr. Ehurf. En. zu Meng, Gerbershaufen, in 3 Tagen in 
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folcher ungeheuern Winterszeit zu räumen ernftlich geboten worden. 
Er habe nun in feiner Bedrängniß feine andere Zuflucht, als zu 
feinem lieben Gott, zu feinen günftigen Junkern und andern froms 
men Ehriften, und bittet um eine Steuer, damit er fein arm Weib 
und 4 Feine Kinder in diefer „geichwinden” Zeit und großer Kälte 
erhalten könne. Er ſey nicht gemeint, gar hinweg zu ziehen, bittet 
aber um einen Pfarrdienft in der Herrfhaft Henneberg um 
fünftige Oſtern. Solches werde der getreue Gott reichlich belohnen 
nach feiner Berheifung im 41. Palm: Wohl dem, ver fidy bes 
Dürftigen annimmt ꝛc.“ 

Auf der Rücfeite diefes Schreibens fteht: „Casper ihme giebt 
1 Malter Corn⸗ u. ſ. w. aud andere v. H. 

Indeſſen hatte auch der Geſchlechts⸗-Alteſte Heinrich v. 9. 
in Wieſenfeld vem Dr. Benjamin Tilefius in Göttingen 
Cwahrfcheinlich verfelbe, von dem vorher in Mülhauſen die Rebe 
war), aufgetragen, eine neue Beichwervefchrift an ven Kurfürften 
zu entwerfen, Am 3. März 1599 entſchuldigt fich derfelbe, daß er 
ben Entwurf noch ‚nicht gefchicht. Er ſey aber wegen angemutheter 
Einlagerung etlicher Knechte an mehrere Orte verreifet, und ſeine 
Herrn vom Niederſächſiſchen Kreife haben ihm auferlegt, ven 11. 
d. M. ven Deliberationen etlicher NReichsfreife zu Coblenz beizumoh- 
nen, wohin alle Kurfürften des Reichs und alfo auch die Geiſt⸗ 
lichen die Ihrigen abordnen und von bevorſtehender Unruhe cons 
fultiren werben, wo man ſich dann des ganzen Kriegsweſens halber 
verſehen werde, und die Feder danady richten müffe, wie Shr als 
ein Berftendiger mich wohl vernehmet u / 

‚Demfelben Tilefius hatte Heinrich v. 9. eine neue Kir—⸗ 
chenagende mitgetheilt, ohne daß folche näher bezeichnet if: Er 
fandte fie ibm am 18: März 1600 mit den Worten zurüd: vfle 
»enthalte viel ungereumbte Dinge, die Gottes Wort zuwider ftreiten, 
‚und alfo nicht wenig Irthum, fo mit Handen zu greifen, in ſich 
„haben ꝛc. · 

In dieſer Zeit hatten alſo die Papiſten ſowohl in Gerbers⸗ 
hauſen als in Hohengandern die Kirchen wieder in Beſitz. 
In der nahe liegenden Kirche zu Hottenrode, welche von Braun⸗ 
ſchweig/ als in deſſen Landeshoheit liegend, in Bene genommen 
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wurde (wie ſie auch noch jetzt zum Hannöverſchen gehört) war aber 
evangeliſcher Gottesdienſt gehalten, den mehrere Einwohner von 
Hohengandern beſuchten, den ſie dem katholiſchen in ihrem 
Dorfe vorzogen. Wie man dies zu verhindern ſuchte zeigt folgende 
Verfügung des Oberamtmanns v. Stralendorf und Com— 
miſſarius Benthe zu Heiligenſtadt vom 12. Aug. 1599 an 
Schultheiſſen, Vormündere und ganze Gemeine zu Hohengan— 
dern. Man habe vernommen, daß der braunfchweigfche Amtmann 
zu Sriedelandt wiederumb mit Gewalt zu Hottenrodt habe 
predigen laffen und /auch euer Nachbarn und deren Weiber etliche 
inbafelbft gewefen fein follen, gegen den Befehl des gnebigften Chur- 
„fürften. Sollen bei Leibs und Guts Strafe hinführo ſich der— 
„gleichen nicht mehr geluften Taffen, weder zu Hottenrode, noch 
„an andern Orten braunfchweigfche Predicanten hören, noch we— 
„niger einige Sacramenta bei denſelben fuchen 20.“ 

Wie gefährlid man das Befuchen des evangelifchen Gottes- 
dienftes und Hören der Predigten in vemfelben für Fatholifche Chris 
ften hält, beweift ein Befehl in der gegenwärtigen Zeit in biefem 
Theil des Eichsfelds von ben geiftlichen Dbern erlaffen, gleich der 
Berfügung des Oberamtmanns und ded bifchöflihen Commiſſarius 
vor beinahe 300 Jahren ergangen; und eine gebrudte Predigt des 
Pfarrverweiers. Pleßmann in Geismar am Hülfensberg über 
das Anhören der Predigten anderer Confeſſionen 1854, Manet in 
aeternum! 

Das Echmerzlichfte aber für beide Beamten und für bie von 
ihnen eingefeßte Fatholifchen Pfarrer, war die Schmälerung bes Ges 
haltes verfelben durch bie v. H., die fich nicht ſchuldig hielten, den⸗ 
felben, fo weit er von ihnen zu beziehen und von ihnen geftiftet 
war, ferner zu verabreichen, weil fie das Pfarramt als Lehn be- 
trachteten, deſſen Nugen fie einem andern Vaſallen, ver nicht von 
ihnen belehnet, fondern ihnen mit Gewalt gegen ihre Proteftation 
aufgebrungen war, nicht leiften wollten. So wurden benfelben vor⸗ 
erft die nicht unbedeutenden Zehnten, dann die Fruchtzinfen von 
manchen Aeckern und auch wohl das Land felbft entzogen. Um 
dies wieder herbeizuziehen, dazu reichte den geiftlichen Oberherrn 
ihre geiftliche Gewalt nicht bin, und im Gericht 9, wenigftens fehlte 
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die Hülfe des meltlichen Arms. Daher fam es, daß auch bie 
Papiftiihen Priefter nicht zufrieden waren und über Mangel des 
Gehalts klagten. So hatten ſich auch die Pfarrherrn zu Kirche 
gandern und Rohrberg — die nicht zum Gericht H. gehörten 
aber doch Lehn- Pfarreien ver v. H. waren — befchwert, und ber 
Dberamtmann und Commiffarius erließen daher am 18. Febr. 
1600 eine Erinnerung an Alle v. H. auf die Eingabe ver Pfarr⸗ 
berrn, diefelben zur geforderten Belehnung ohne Weitläufigfeit 
zu befördern, „wie die anfehnlichen Churf. Abgefandten und Rahte 
vunlängft decretirt” — ein Beweis, daß fie die Pfarreien als ein 
Lehn der Laien anfahen. 

Diefe Verfügung hat Jobſt v. H. zu Steina am 43. Febr. 
1600 präfentirt, wie auch er als Senior fam. fi) vem Gebot des 
neuen Galenderd noch nicht fügte und wenigftend auch noch bie 
Mit-Bezeichnung des alten beibehielt. 

Ueber dieſe Einfünfte und Stiftungen ver Kirchen und Pfar- 
teien hatten die v. H. fchon 1564 verhandelt — wie oben (S. 220) 
berichtet worden — und dabei den Grundfat angenommen: Quod 
Deo semel dicatum amplius ad profanos usus etc. und baher 
auch den von ihnen beftellten Pfarrherrn Augsb. Confeffion belaf- 
fen; dieſen Grundſatz machten aber auch die Fathol. Priefter gel⸗ 
tend, welche durch Vertreibung der andern, von ihren bifchöfl, Ber 
hörden an deren Stelle gefegt worden waren. So hatte fih aud, 
wie oben bemerkt, der Priefter Elbinghaufen zu Gerbershau— 
fen beichwert, daß bie v. H. ihm vie 60 Malter partim entzogen, 
und fogar behauptet, daß der Hauptfirhe zu Rimbad 7 Hufen 
Land gehörten, wofür die jährlichen 60 Malter Feine Entfchädigung 
feyen. Ein vorgefundener Bericht, aber ohne Unterfchrift (doch ohne 
Zweifel von einem Priefter) und Datum, enthält über diefe 7 Hu— 
fen Kirchen» over Pfarrland und ihre Lage folgendes: „Dasmeifte 
davon liege an der Nagelvordt an der gemeinen Heerftraßen 
und der MRüftung Friedrichsha uſen zwiſchen Steina und 
Bornhagen, und hätten vie Gebrüder Joſt und Kerften 0.9. 
unter ihrem Pflug, welche davon wohl 70 over 80 Malter vers 
zinfen fönnten. Bon der Pfarrlänverei hätten Caspar 8 Ader, 
Hans 8 Ader und die Wittfrau zu Bornhagen — ohne Zweifel 
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die Wittwe Martins CH 1593) Marte geb. v. Mitz efahl (Taf. 
4h.) 8 Ader und 5 Acker in Beſitz, welche fie der Pfarrei entziehen 
wollten. Auch Heinrich v. H. zu Oberſteina habe A und 3 
Ader im Lindenthal nahe bei ver Deihmohlen, wovon er 
nur 1 Mitr. Korn oder Hafer den Predicanten gegeben und das 
Land in den eignen Nuten gebracht. 

Mie mit der Pfarrlänverei, fo feyen fie auch mit dem fir- 
chenlande umgegangen, fo daß jest etliche Kirchen nicht fo viel 
hätten, um ein Licht anzufchaffen, wie er (der Schreiber) nun in 
das 3te Sahr zu Hohengandern gepredigt, aber noch niemals 
in ber Kirche ein Licht angezündet worden, zu gefchweigen, daß ans 
tere Ornamenta darin follten verfchafft feyn. 

Wie mit der Länderei, fo ſey es auch mit ven Gotteshäufern, 
und vornemlich mit der „herrlichen Kirche in Rimpach, vergleichen 
„an Größe in feinem Dorfe auf dem ganzen Eichsfeld zu finden 
‚ft, die ganz und gar verfallen, das es allenthalben varin fchneiet 
„und regnet auf Altar und Predigſtuhl alfo, das es zu bemeinen 
„ft, das man hierin Fein ernftliches einfehen bat. Leslich haben 
„auch die v. H. von ber Pfarre Hohengandra A Hufen Landes 
„an Einwohner daſelbſt verfauft, von welchen die Meier vem Pfarr⸗ 
„bern nicht mehr als 21 Mit. partim, fönnten aber mehr ald 50 
„Mltr. verzinfen, wenn fie ein Pfarrherr felber vor feine Perfon 
„zu gebrauchen bett. 

Diefe Sache war nun wieder an den Kurfürften Wolfgang 
gelangt, der von Afıhaffenburg ven 13. Det. 1600 folgendes 
an Alle v. 9. erließ: „Die beiden Pfarrverwefer zu Hohen 
gandern, Rimpach, Gerbihshaufen und Bornhagen 
bätten bisher 60 Malter partim, fodann 16 Thlr. und 24 Fürften- 
grofchen, fo feit undenflichen Zeiten auf dem Haufe Hanftein 
ausgetheilt worden (die Spende von den 300 Thlr. Zinfen von 
1565 ©. 223), fodann den Zehnten von 18 Ader Land, die die 
v. 9. unter ihren Pflug hätten, bezogen, vor wenig Jahren aber 
den Lehns⸗Unterthanen befohlen, dies alles nicht mehr zu verab— 
reihen. Auch babe 1597 Valentin Gaßmann in Arens— 
baufen 30 Thlr. aus gottfeligen Eifer geftiftet, daß davor einem 
Pfarrherrn und Opfermann jährlih ein Mltr. Roggen geliefert 
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werben folle, „va haſtu, Heinrich v, 9. zu Steina folde 30 
„Thlr. zu deinen Händen genommen, aber bisher ven geringften 
„Heller, zu geichweigen des. verfchriebenen Korns, nit entrichten 
„wollen.“ Und obgleid im yorigen Sabre der Dom-Scholafter 
und Räthe zu verichiedenen malen zur Schulbigfeit erinnert, fo habe 
folches nicht yerfangen wollen und werbe der verdiente Lohn noch 
immer vorenthalten.” Der Kurfürft findet daher die Bitte der 
Pfarrverwefer der Billigfeit gemäß und heift e8 weiter: wift bier- 
mit unfere in gnebigen Ernft bevhelende Meynung, Ihr wollet 
„nicht allein bei den Unterthanen ben angelegten Arreft alsbald 
„eröffnen und relariren, fonder auch für Euch felbft des Hinder⸗ 
„ſtandes halber und fonften insfünftig gegen den Pfarrvermwefern 
„abfinden, damit fie ohne fernern Verzug klaglos und zufrieden ges 
„ftellt und Wir deswegen fernern klagens und Anlauffens geübrigt 
„jein und pleiben mögen. Denn in Entftehung deſſen wurben wir 
‚mit Umbgang haben fönnen, auf die Mittel und Wege zu geben» 
fen, wie berurten Pfarrverweiern zu ihrem verdienten Liedlohn 
„verholfen werden möge.“ 

Sp ſchonend und rückſichsvoll hierin befonderd der Schluß 
ift, fo bemerfenswerth ift e8, daß bie geiftlichen Herrn nicht Pfarrer, 
fonvdern Pfarrvermwefer genannt werben, ald wenn nod ein 
Hindernig vorhanden ſey zu wirklicher Anftelung verfelben, das 
auch allerdings in dem Mangel des Pfarrgehalts, der Congrua, 
fi) befand. Uebrigens war doch dabei überfehen, daß die Stiftung 
von Arenshaufen(Urfs. 498.) [S. 265] ausprüdlich für einen 
evangelifchen Pfarrherrn und Opfermann beftimmt geweſen. 

So trüb, verwirrt und zerftörend ſah es damals mit dem 
Heiligften des Menfchen, mit der Gottesverehrung und dem Gotted- 
Dienft in einer Zeit aus, wo zwar der Bauernfrieg ausgewüthet, 
aber feine Verheerungen noch fichtbar waren, und bie Peft ihre 
Dpfer forderte. Nur der Stärfere ſetzte Priefter ein und fegte fie 
ab, drängte dem Sterbenden ven geiftlihen Tröfter auf, zu dem 
er fein Zutrauen hatte, und nahm ihm ven, der allein ihm vie trös 
ftenden Worte feiner Religion geben konnte. Und viefer felbft, nach 
welchem Befenntniß er auch lehrte, war feines Lebens nicht ficher, 
das er fo fümmerlich erhalten mußte. Außer feinem geringen Ges 
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balte, holte er fich das Brod felbft son feinen Beichtfindern. Sn 
einer Notiz der damaligen Zeit heift es: „Der Pfaffe befombt aus 
„einem jeden BawrenHauſe zwei Brodte — der Opfermann aber 
wingleichen auß jedem Haufe 2 Brodte und 1 Mebe Korns.“ 

Ferner: „Wegen des Opfermanns fey ed damit fo gehalten, 
daß, wenn man befjelben nöthig gehabt‘, die Gemeinde zuvor bei 
ben v. H. nachgeſucht. Esliche der Opfermänner von dem Prie- 
fer ohne Vorwiſſen der v. H. angenommen, hätten kaum eine 
Woche oder vier in den Dienft verharret, das Opferhaus vermwüftet, 
aus dem Baumgartten die Obſt-Bäume gehauen ꝛc. — Einer mit 
Namen Heinrih Eigenrauch (deſſen oben ©. 271 gedadıt), 
der von den v. H. gefangen gehalten, fobaldt er des Gefängniffes 
entlevigt worden, habe fi) wieder nad Gerbershaufen gemacht, 
obnerachtet er in ber übergebenen und von dem Herrn Commissario 
Georg Wende feel. verfiegelten Urphede das Gericht 9. verſchwö— 
ren müſſen.“ Dabei fehlte es auch nicht an Beichuldigungen ge— 
gen die Priefter ſelbſt. „Der Pfaff zu Gerbershaufen fol 
fid) in feinen Sontäglichen Predigten oftmals ungeräumbten Schmeb- 
ungen erlaubt haben, wie »Bauernfchinder — Ja Du und Dein 
„Junkher werben alle miteinander in die Hölle fahren 20.” Das 
Leben war in jener Zeit nicht eine füße Gewohnheit des Dafeyns 
und Wirfens! Damit endigte das 16te Jahrhundert und Kurfürft 
Wolfgang ftarb 1601. 


20. Landgraf Philipp zit Heſſen. 

Wir Fehren nun zu den Berhältniffen mit ven fürftlichen Nach— 
barn, namentlich mit Heffen zurüd, mit denen die von Hans 
fein wegen ihrer langen füplichen Grenze, durch die Werra 
son Allendorf bis Wigenhaufen, ihrer Güter in Hofgeid- 
mar und Fritzlar, und befonders wegen ihrer gemeinfchaftlichen 
Anfihten gegen Kaifer und Pabft in große Berührung kamen. 
Schon Landgraf Wilhelm der Altere A) zeigte fich fehr geneigt 
gegen fie, wie auch feine Vorfahren gethan. Ritter Chriftian v. 
H. begleitete ihn 1491 auf feiner Reife ind gelobte Land bis Ve— 
nedig. WilhelmI. refignirte 1493 die Regierung und ber ihm 
folgende Bruder Wilhelm. nahm Thilo v. H. 1498 zu feinem 
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Hofpiener und machte deſſen Bruder, den Ritter Chriftian, zum 
Statthalter von Eaffel und gab ihm das Amt Ludwigſtein 
pfandmweife gegen ein Anlehn ein. Nachdem Wilhelm II. 1509 
geftorben und die Regierung auf Philipp Cgeb. 1504) überges 
gangen war, geftattete diefer am Sontag nach Laurentii 1527 feis 
nem Statthalter, zu Elligerode bei Wigenhaufen eine Mühle 
anzulegen, von der jedoch 8 Scheffel Hafer und von einer halben 
Hufe Land, für 1 albus Schönbrod und ein Faftnachtshuhn ent- 
richtet werden follten. 

Im folgenden Jahre, Freitag nach ascensionis domini (22, 
Mai) 1528 (Urkb. 329) verkaufte fogar der Landgraf feinem Statt- 
halter und Rath Ehrn Chriftian Ritter für 800 gute vollwichtige 
rheinifhe Goldgulden »auf Widverlofung“ ven Zehnten vor ber 
Stadt Wigenhaufen, der dem Klofter Kaufungen gehört hatte, 
mit feinen Zubehörungen wie ihn die Abbatiffin und Convent bisher 
benutzt, — die jährlichen Früchte von ven 3 Vorwerken Wangerss 
baufen, Ermswerda und Almerode vor dem Walde, den 
halben Zehnten und 3 Gulden Geld dafelbft, wie die Wilhel- 
miter Mönde zu Witzenhauſen foldes inne gehabt, — ferner 
eine Behaufung und Garten mit Zugehörung, wie folhe jeßt Hein 
rich v. Bodenhauſen inne habe, vorher aber dem Klofter Kau— 
fungen zuftändig gewelen. Die Nusung fol auf Mihälis ans 
geben, „und fo fihS begeben, daß eine Veränderung — als wir 
„doch nit glauben — mit den Klofter-Gütern wurde,” dann follen 
dem Käufer andere freieigne fürftlihe Güter für Die genannte 
Summe eingefegt werben. 

Diefe Urfunde ift von Philipp unterfehrieben, aber jest 
durchſchnitten und das Siegel abgeriffen, alfo der Kauf wieder ab» 
gelößt, obgleich ver Zehnten von Wigenhaufen in den Händen der 
Familie v. H. blieb, welche die Vafallen Kindervater damit be— 
liehen hatte, bis 1837 die Ablöfung mit 2924 Thlr. erfolgte. 

Beachtenswerth ift hierbei, daß Philipp, der fchon gleich nad) 
dem Reichstag zu Worms, 1521 die Meffe in teutſcher Eprache 
in der Unter-Neuſtadt zu Caffel eingeführt hatte, (Rommel Geld. 
Philipps Th. 1. ©. 80. Th. 2. S. A416) aud die Klöfter aufhob 
und ihre Güter verfaufte, aber dabei die Käufer: zu fchügen ver- 
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fprach, wenn. fih mit den ‚Kloftergütern eine Veränderung ergeben 
follte, woran er jedoch — mie es in ber Urfunde heilt, — nicht 
glaubte, Der Erfolg rechtfertigte feinen Glauben. 

Das oben genannte Vorwerk Wangershaufen — weldes 
übrigens nicht das Dorf diefes Namens im Amte Frankenberg, 
fondern das jegige VBorwerf Wendershaufen, wegen deſſen an 
der Werra bezeichneten Lage, ift — wurde — ob e8 gleich abge 
lößt worden — am Mittewoche nach circumeisionis domini 1530 
(Urkb. 332) vom Landgraf Philipp an denſelben „Ehrn“ Chris 
ffian, feinen Rath, für 300 Goldgulden wieverfäuflic verkauft, 
oder vielleicht bei Ablöfung des Uebrigen abgegeben. Die Urfunde 
enthält vie nehmliche Sicherftellung des Käufers, wann ihm wegen 
der Kloftergüter Schaden zuflände — und auch noch den Zuſatz: 
daß der Wiederkauf dieſes Meierhofs nicht eher geſchehen folle, 
„als bis auch unfer Schloß und Geriht Ludwigſtein, das viek 
„gedachter Er Chriftian von Uns auch pfandweile inn hat, vers 
„möge und Einhalt unfer brive und Siegel,” gelöfet würde. — 
Die Zeit, zu welcher beides wieder eingelößt worven, ift nicht bes 
kannt; indeffen ift das Borwerf Wendershaufen, fo wie das 
Schloß und Meierei Ludwigſtein fchon lange wieder in fürftlichen 
Händen und gehörte zur heſſiſchen Duart dem Landgrafen von Ro⸗ 
tenburg, jebt Domainen-Gut. 


In diefer Zeit war auch Landgraf Philipp der freund- 
liche Vermittler nach feiner noch vorhandenen Drig. Urfunde von 
Caffel am Samftage Innocentium puerorum (28. Dec.) 1528 
(Urkb. 330) zwiſchen Allen v. H. Gebrüdern und Gevettern an 
. einem — und Casparn v. 9. und feinen Eöhnen am andern 

Theil, „nachdem ſich eine lange Zeit zwifchen ihnen bisher Irrungen 
„und gebrechen erhalten haben,” wie es darin heift: „das wir fie 
„uf heut dato mit aller teil guetem Wiſſen und willen vertragen 
vhaben.“ Der Gegenftand war 

1) beſonders „die Fehde und. Widderwertigkeit/ zwiſchen Cas⸗ 

par v. H. und feinen Söhnen — und Hand Luzen, ber 
den Caspar „mit vielen unpilligen und mutwilligen, thabt- 

„lichen Handelungen beſcheidigt hatt“ — deſſen fih Alle v. 
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9. annahmen und ben Hang Luzen zu — und nie⸗ 

der zu werfen nachtrachteten. 

2) Binnen den nächſten 2 Monaten ſollen Kasse: v. H. 
Söhne, und die andern v. H. welche den Burgfrieden zu 
Hanſtein noch nicht gelobt haben, (S. 168) denſelben zu 
halten geloben, ſchwören, verbriefen und beſiegeln, wie das 
die andern gethan und der Burgfrieden ausweiſet. 

3) Für den großen Schaden, ven Caspar v.9. in biefer Fehde 
gelitten, will ihm Landgraf Philipp fein Lebelang jeven 
Jahrs auf Martini „20 Gulden Dienftgeltd zu Erftattunge 
uderfelbigen Schaden aus Gnaden geben und entrichten laffen.“ 

Und Hiermit follen »alle Srrungen und Gebrecdhen, vie bisher 

bie v. H. zu einander gehabt, genzlich vertragen und geicheiven 
fein und pleiben.” Es ift unbekannt, wer biefer Hand Luze 
gemwelen, für den ver Landgraf eine jährliche Entfchänigung von 
20 Gulden Teiftete. 

Die von Hanftein hatten im Jahr 1498, CUrfb. 299) wie 
oben (S. 123) angegeben, vom Landgraf Wilhelm zur Vor— 
forge, wenn fie oder ihr Schloß belagert würden, Halkenbüchſen, 
Pulver, Kugeln und Mehl geliehen erhalten. Jetzt hatte e8 Land- 
graf Philipp zurüd verlangt und die Antwort erhalten, daß man 
davon nichts wiſſe und auf Hanftein nicht mehr als eine Schlan- 
genbüchfe ſich befinde, melde das landgräfliche Zeichen nicht habe. 
Sn einem noch vorhandenen Orig.-Schreiben von Caſſel Samftag 
“ nach Vincula Petri (A. Aug.) 1537 (Urkb. 359) mahnt Landgraf 
Philipp ernftlih darum, mit dem Zuſatz: Er wolle nicht bergen, 
daß Er ihre ältere Briefe und Siegel darüber habe, und auch noch 
Leute vorhanden feyen, welche darum wüßten. Er begehrt daher 
die Betzahlung, die er auf 300 Thlr. achte, und verfehe fich, daß 
man ihm dies nicht weigere. Zum andern befänven ſich unverleßte 
Siegel und Briefe, daß die 9. 9. etliche Güter von Ihm zu Lehn 
hätten, Er begehre alſo, daß fie folhes wieder erneuern und das 
Lehn, wie ſich gebühre, empfangen. Wie ihnen dann beichwerlich 
falle, woher vie Bezahlung zu nehmen, da fie Ihm ohnehin laut 
ber Verfchreibung gegen allermänniglich zu helfen ſchuldig feyen, 
fo möchte Er, daß fie Ihm dafür Öffnung am Schlog Hanftein 
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wider Jederman, ausgenommen das Erzftift Mainz, verfchreiben. 
Der Schluß ift: „Solches wolten wir Euch im beften nit verhalten 
„und was in dem ewer gemute ift, davon begehrn wir. ewre ver⸗ 
„ftendige Antwort.” 

Ob und wie die Antwort erfolgt fey, ift nicht befannt, nur 
ergiebt die Folge, daß das verlangte Geſchütz nicht abgeliefert wor: 
den, weil daflelbe einige Jahre fpäter noch der Gegenftand einer 
Deichwerde Curts v. 9. beim Kaifer Carl war. Auch beftand 
noch länger das gute Bernehmen mit dem landgräflichen Nachbar, 
obgleich eben die Nachbarfchaft felbft manche Irrung hervorbrachte. 
Sp hatte Caspar v. H. in der Werra ein Wehr, ohne Zweifel 
zum Aal» oder Filchfang, errichten laſſen, welches aber wieder fort- 
geichafft, von einem Sohn Caspars, (Lippold) aber wieder 
errichtet worden war. In einem Schreiben von Wanfried yon Sons 
tag Michaelis 1538 (Urkb. 362) begehrt daher ver Landgraf von 
ihm, das Wehr wieder abzufchaffen, over es fo zu machen, daß es 
dem Landgrafen an feiner Schiffarth feinen Schaden thue, „da Du 
„weift, daß der eine geſtadt und zugehörig ift, darum denken wir 
„Dich mit nichten bauend zu laffen von einem ſtadt (Ufer) zu dem 
„andern.“ An die Amtleute fey auch deshalb ver nöthige Befehl 
ergangen. 

Dahin gehört auch, was bereits oben CI. ©. 160) angeführt 
ift, der gemachte Anfpruch, daß das Dorf Wahlhauſen zu Heflen 
gehöre. Zwei Commiffarien, Hans Geilenau genannt Hampel, 
Schultheiß zu Homburg und Johan Schildt genannt Ger: 
hardt, waren vom Landgrafen nach Allendorf abgefertigt, um 
alle Hoheit, Herrlichkeit und Gerechtigkeit, auch Zinfe, Nente und 
Gefälle feiner Fürſtl. Gnaden im Nieverfürftenthum zu befchreiben. 
Sie verlangen daher in einem Schreiben vom Donnerftag nad) 
Lucie (29. Mai) 1539 (Urkb. 367) an Siegfried, Joft und 
Chriftian v. H., „daß ihnen Briefe und Siegel über das gedachte 
„Dorf vorgelegt werden.” Sie wußten nicht, daß e8 vom Lands 
graf Ludwig II. im Jahr 1461 (Urkb. 258) den v. 9. ausprüd- 
lich überlaffen worden. (S. 119). 

Im Jahr 1542, wo Landgraf Philipp zum Kriege fih 
zu rüften genöthigt war, fand fich Gelegenheit ihm durch ein Geld⸗ 
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Anlehen zu bienen, das ihm von Conrad (Curt) v. 9. gemacht 
wurde. Es beftand zuerft aus 7000 Gulvden, wofür Helmar8s 
haufen und Kruckeberg verpfändet und die Zurückzahlung mit 
8000 Gulden vom Landgrafen freiwillig verfprochen wurde, Die 
noch vorhandene, durchſchnittene Schulvverfchreibung von Caſſel 
Sontag Reminiscere (5. März) 1542 (Urkb. 378) fpricht aber auf 
4500 Gulden „in golt gerecht und gut von Golde,“ die Landgraf 
Philipp auf 2 Jahre, „zu unſerm Notturften und umb unfers 
„mererem nutz und. beften willen” von Curt v. H. (mie er. bier 
allenthalben genannt wird) »fürgeftrecft und gelihen erhalten,” vie 
Er auch fofort win unfere und unfrer erben nugen und Frommen 
vgefert und gewant habe.” Er verfpricht zugleich viefe 4500 Gulven 
mit 270 Gulven, nemblic das Hundert mit 6 Goltgulven järlich, 
2 Jahre lang dem Curt v. 9. feinen Erben und Haber (Inhaber) 
dieſes Briefs zu verzinfen. Zu Bürgen und Selbftfchulpigen find 
beftellt, deren noch befannte Namen genannt zu werben verbienen. 
Es find folgende 30: 
Dietherich ver junge Freiherr zu Pleffe, Herman-v, der 
Malsburg, Werner:von Walvenftein, Ludwig von 
Baumbadh, Johan Rievefel, Melhior v. Bodenhauſen, 
Jobſten von Berlibß, Wolf Treufh, Reinhart, Ge 
org und Philips von Boineburg, Balthafar Diede, 
Silvefter von der Malsburg, Sittih von Erings— 
baufen, Hennig von Bordfelt, Jobſt und Burghart 
Rawen (Rau), Emmerih und Pabe von Dornberg, 
Henrich von Baumbach, Jobſt v. Calenberg, Philip 
son Dalwig, Ernft von Bifhhaufen, Hans v. Stock 
"haufen, Chriftopb Keudel, Herting von Eſchwehe, 
Lebenftein von Lebenftein, Johan von Urf, Philips 
son &ynlingen und Curt von Griffte. 

Diele erklären fich zugleich als Selbftfchuldige, und wenn ihr 
gnädiger Herr die Bezablung auf gebührliche Zeit verfäume, daß 
fie. alsvann die Hauptfumme, Zins ſammt beweislihen Schaven 
ohne allen Verzug entrichten laſſen. Sollten fie darin fäumig werben, 
„das doch nicht fein fol“ ſo verpflichten fie fich fämmtlich und jeder 
beſo nders, anf Curts Erfordern in eine gemeine ehrliche Herberge 


286 16. Jahrhundert, 


gen Witzenhauſen, Hildesheim over Heiligenſtadt, oder 
in eine andere Stadt oder Flecken in eigner Perfon mit einem 
Knechte und 2 reifigen Pferden zum Einlager einzureiten, ‚und das 
raus nicht zu ſcheiden, bis Curt v. 9. mit allem zufrieden ger 
ftellt worden. | 

Die Urkunde ift von Philips 2. 3. Heffen unterfchrieben 
das Siegel aber abgerifien, da Die Schuld getilgt worden, 

In demfelben Jahr 1542 war es auch, wo einige Monate 
fpäter, Dienftag nach visitationis Marie (4. Juli. Urfb. 380) — 
wie fchon oben AI. ©. 166) bemerft — Landgr. Philipp „ſei— 
nen lieben Getreuen Curt und Alle v. H. aufforderte, nachdem 
er ihnen ſchon früher geichrieben fich in guter Rüftung und Reit 
Ichaft zu halten, „aus Craft ver Berwandtung und ber Aiden und 
Pflichten, damit Ihr Uns zugethan feit« Freitags nad) divisionis 
Apustolorum (21. Juli) zu Caſſel aufs befte gerüftet „und fo ſtark 
„Ihr ‚werden muget doc nit unter 8 Pferden“ zu erfcheinen „ges 
„Schicht mit Uns ein Zeitlang zu Felde zu ziehn.“ Am Schlufle 
heiſt ed: „wo hr aber viefes aus. Erafft ver von Uns habenven 
mRebenfchafft nit zu thun gebächtet, So wollet ung aber doch dißes 
„als für einen Reuter Dienft thun.“ Diefer Zufab bezog ſich dar- 
auf, daß feit dem legten Lehnbrief von 1362 feine weitere Beleh⸗ 
nung erfolgt war, ver Lehnnerus daher aufgehoben zu ſeyn ſchien, 
und dies erft 4 Jahr fpäter wieder in Anregung fam, wie oben 
(1. ©. 167) erzählt worden, wo nad) langen: Berhandlungen von 
denen ſich die Brüder Curt und Martin in faiferl. Kriegsvienft, 
son ihren Brüdern Burkhard und Lippold und Better Dit- 
mar, und den Deitern ber anbern Linie ausfchloffen — und nad 
dem vom Landgrafen unter Dorfis des Jorg v. Boineburg 
ernannten Manngericht, welches die 9; H. dazu auf 28. Juni auf 
dem Rathhaus zu Caſſel vorlanete, zu welchem Termin fie es aber 
nicht fommen ließen, vorher am 19. Juni 1546 durch Schieds⸗ 
gericht die Sache dahin. beigelegt wurde, daß Ditmar, Sohan, 
Burkhart, Lippold, Joiſt, Magnus, Hans, Joſt und 
Otto u. 9. das feit 1362, nicht gemuthete Lehn über pas Dorf 
Haweterode (Wüſthäuterode), Rodenbach, Reckerode und 
Beſenhauſen wieder empfangen ſollen und Landgraf Philipp 
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in der noch vorhandenen Urfunde von Samftag 19. Juni 1546 
(Urkb. 386) erflärte, daß feine „Irrung und Span“ mit den ges 
nannten 9. 9. um etliche Lehngüter, die Er „genugfame und billiche 
„Urſachen gehapt, foldye Lehen als geofinet zu Unfern Handen zu 
„pringen, — in Güte und durch Schiedsfreunde vertragen ſey, und 
auch die Schulpforderung, „Io Wir gegen die v. H. und fie jegen 
„Uns gehapt, beiverfeitd gefallen und abe fein fol.» 

Die Urkunde bat das Heffiiche und das — Ditmars, 
mit der Umſchrift des Namens. 

Der Hakenbüchſe, Pulver, Kugeln und Mehl war dabei nicht 
weiter gedacht. In der Vertheidigung des Landgrafen an den 
Kaiſer, auf die Beſchwerde Conrads, bemerkt er aber (Urkb. 388), 
daß nach dem gütlichen Vertrag mit den v. H., denſelben „die 
gelehnten Buchſen und Pulver“ geſchenkt worden. 

Hierauf erfolgte dann auch der Lehnbrief ſelbſt von Caſſel 
Montags nach Trinitatis (21. Juni. Urkb. 387), worin Curt 
und Martin ausdrücklich nicht: benannt find, und erſterer ſchon 
im folgenden Jahr 1547 beim Kaiſer zur Hauptbeſchwerde gegen 
den Landgrafen machte, dab fie gezwungen worden, dieſe Güter 
als Lehn zu empfangen, wie weiter unten vworfommen und noch 
eine andere. Beſchwerde eingeführt werben wird, welche durch bie 
von den v. H. zu Lehn gegebene Güter in —— ver⸗ 
anlaßt worden. 


21 Stiftö-Rehen in Hojgeigmar. — 

Es wird noch erinnerlich ſeyn was oͤben (S. 59 — 70) von 

dieſen Gütern igefagt iſt, welche anfangs som Erzb. Peter von 
Mainz, ſchon 1318, den v. H. verpfändet und nachher. ihnen als 
Eigenthum übderlaffen, von diefen aber Anvern als Vaſallen zu 
Zehn. übergeben wurden, wie Dies: vom Amtmann Heinrich Ritter 
und Werner v. H. 1380 (Urkb. 178) geſchah. (S. 137.) Ein 
‚neuerer Lehnbrief von Hein rich v. H. Curts Sohn von 1518 
(Taf. 3 Urkb. 182. S. 203) — dann von Dienſtag nach Michaelis 
(80. Sept.) 1533 Urkb. 323. 341) it von Caspar v. H. auch 
Curis Sohn, als AÄlteſten, welcher den »Herm Sohan Everken 
„Canoniken zu Hove Geismar« mit I Morgen Land, jo von 
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„uns v. 9. und den v. Kerſtlingerode femptlich zu Lehn gehen” 
belehnt, wahrſcheinlich des von Johan v.Caffel (CS. 202) ans 
beim gefallene Zehn. Die Lage der Ader ift darin genau befchrieben, 
wie auf dem Fleuter-Kirchhof, Lappelburg u. |, w. Dieler 
Lehnbrief erregte zuerft Lärın, und feine Veranlaſſung erfieht man 
aus einer Schrift Lippolds v. H. (des Hofmeifters bei der Her⸗ 
zogin Elifabeth) an feinen Bruder Conrad CEurt), auf deren 
Rückſeite fteht: „Diffen Bericht hat mein Bruder Lipolt v. 9. ges 
„than, wie es um das GStifftgut zu Hovegeismar ſtedt.“ Sie 
ift zwar ohne datum aber ohne Zweifel von oder vor 1546 (Urkb. 
391), da fie die Beſchwerde bei Kaifer Carl veranlaßte. Es heift 
darin: „bie flattlihen Güter in Hofgeismar, welche durch den 
tödlichen Abgang der Lehnleute erledigt worven, hätten Die v. 9. 
dem (Stifts-) Capitel zu Hofgeismar vergeftalt zu Lehn geger 
ben, daß das Capitel ſolches Lehn bei jedem Sterbefall ſowohl des 
lteften des Capitels, als des Alteften, des Stamms 9. H. wieder 
muthen und durch feinen lteften empfangen und von folder Ber 
lehnung das gebührenvde Lehngelv und Pflicht, wie andere der v. H. 
Lehnleute geben und leiften follte.“ Der Landgraf: aber fchaffte bald 
die Stifter und Klöfter ab, wie mit Klofter zu der Heyde (Hey 
dau), bei dem noch. bie Wittwe Werners 1389 den Bann für 
ihren Gatten lößte CS. 103) — mit dem Klofter ver Wilhel⸗ 
miten zu Witzenhauſen und dem Klofter Raufungen 'ger 
fcheben, die er zu feinen Domainen machte und deren Güter 1528 
verkaufte (S. 281), das legtere aber Tpäterhin im Vergleich mit 
ber heifiihen Ritterfchaft, von der manche Torhter darin als Nonne 
ihre Berjorgung gefunden, zur Stiftung für Ausſteurung ver ritter- 
ſchaftlichen Töchter bei ihrer Verheirathung, over zu einer jährlichen 
Unterſtützung der unvermählten beſtimmte *). (Ein fonberbarer 
Gegenſatz .bei einem geweſenen Nonnenklofter.). So hatte der Lands 
graf auch das Stift bei der Kirche zu Hofgeismar aufgehoben, 
die. Canonici befjelben ihres Canonicats entbunden, und dieſe in 


*) Nach Rommels Heff. Geh, TH. 5. S. 245 betrug bamals bie. jährliche 
— ber Kloſtergüter, die Se fürſil. Gnaden Er fi genommen, 
‚000. fl. 
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ihrer Zahl als Diener der Kirche ohne Zweifel nicht mehr nöthig, 
hatten Weiber genommen, und fürchteten — wie ed in jenem Be- 
richt heiſt — „daß die v. H. ſolche ftattliche Lehngüter den Perfonen 
‚ihrer Weiber und Kinder nicht laffen möchten, verfügten fich alle 
„Perſonen des ganzen Capiteld ohn allen Bezwang und Gewalt, 
„freiwillig zu den v. H. und baten, fie bie Perfonen ihr Lebelang, 
„wie Leibgevings-Recht, bei gemelten Gütern zu laffen.” Hierauf 
wurben bie Lehngüter getheilt, jede Perfon empfing ein Theil, ein neuer 
Leibgedingsbrief warb auggefertigt, dergeftalt daß, welche Perfon erft- 
lich abgehen würde, deren Theil follte den v. H. ledig und ohne Ges 
fährbe wiederum heimfallen. Der Landgraf — heift e8 weiter — 
„hat auch die Capiteld-Leute, die noch zum Theil heutiges Tages 
leben und die Güter noch zum Theil inne haben, bei dem Leibge- 
ding gelaffen, fo bald aber einer verftorben, bat er die Güter ein« 
gezogen, bie v. H. des Lehns und Eigenthums entfeßt, Es fey 
aber unwahr, wenn gefagt werde, daß folches mit etlicher Perfonen 
des Stifts Willen und Unmwillen gehandelt fey, oder daß zwifchen 
bes Stifts Perfonen und etlichen Belehnten ſich Irrung zugetragen. 
Die v. H. hätten auch bei dem Landgrafen nichts anders gefucht, 
als daß fie bei dem erften over andern Contract, ſo fie mit dem 
Capitel verhandelt, bleiben, und wenn bie Stiftsgüter, wie man 
sormwende, zu Milden Sachen, zu Erhaltung armer Leute gebraucht 
werben follten, dürfe man daraus nicht folgen, daß den v. H., unter 
dieſem Scheine, das Ihre entwandt und genommen werbe, fondern 
die Verträge des Stifts mit den v. H. und deren Lehnbriefe müßten 
gehalten werden, und der Landgraf ſich nicht weiter unternehmen, 
als das Stift berechtigt ſey.“ 

Sp weit die Erzählung Lippolds über den Vorgang mit den 
Stiftölehngütern, welche durch das Folgende beftätigt wird. Ein 
Schreiben des Landgrafen Philipp vom 23. Febr. 1535 (Urkb. 
343) an Caspar ». 9. eröffnet vemfelben, daß bie zur Vifitation 
zu Hofgeismar angeorbnete Bifitatores gefunden, daß Caspar 
bie Güter jo Ehr Johan Everfen feel. Cer war indeſſen ges 
ftorben) inne gehabt, und zur Kirche dafelbft gehörten, »ohne Unfer 
„Wiſſen und Willen“ eingenommen, und noch andere Güter nad) 


Abfterben der Chorberrn, vie daſelbſt noch leben, einzunehmen Vor⸗ 
IT. Theil. 19 
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habens fey. Der Landgraf habe fein Gefallen an viefem Vorhaben, 
und den Amtöfnechten des Orts befohlen, folche Güter wieder ein- 
zunehmen und bei der Kirche, infonderheit in dem Spital, dahin fie 
gehören, zu behalten. Er begehrt daher, „daß Du von ſolchem 
„Deinem Fürnemen abfteheft, und vie Georbneten des Almofen- 
„Kaſten und Spital Fürfteher zu Hofgeismar damit gewalten laſſeſt, 
»bann was hievor geordnet und gegeben ift, haftu nicht zu endern.“ 

Der Befehl an die Amtsfnechte folgte auch fofort an dem 
folgenden Tage. Der Landgraf hatte nemlich 1534 durch einen 
beftellten Visitator Johannes Campis (Rommel heſſ. Geſch. Th. 
3 Anm. ©. 259) aus Bruhel, einem Nordteutichen, die Kirchlichen 
Angelegenheiten in Hofgeismar förmlich sifitiren laſſen und bie 
Hospital⸗Ordnung vom 24. Febr. 1535 ausgegeben, welche er in 
dem Schreiben von Mittewoche nach Reminiscere (24. Febr.) 1535 
(UArkb. 344) feinem Sculibeifen in Hofgeismar mittheilt und 
ihm „bei feiner Seelen Seligfeit und ver landgräflichen Ungnabe 
„auch harter Strafe” befielt, viefelbe feft und unverbrüchlich zu 
halten und in allen Punkten und Artifeln zu vollziehen, wie er es 
gegen Gott und den Landgrafen zu verantworten fich getraue. Nach— 
dem auch die v. H., nach Abfterben des Hr. Johan Everfen, 
deſſen Güter, welche zur Kirche gehörten, ohne des Landgrafen 
Miffen eingenommen, fo babe er viefe Güter in das Spital, das 
ehemalige Klofter, einzunehmen und zu ordnen, und dem Hofman, 
der fie jest inne habe, zu gebieten, viefelben nur dem Spital und 
fonft niemanden zu gewärtigen; bei irgend einer Weigerung, babe 
er die Güter win Derbots zu legen und davon nichts verfommen 
zu laffen. Eben fo folle es mit den andern Hanfteinfchen Gütern, 
welche die andern Chorherrn zu Zehn empfangen, nad deren Ab- 
fterben gehalten werden.” (Dr. Salfenheiner Geſch. heil. Städte und 
Stifter I, ©. 500). 

Diefes Schreiben Philipps ift ungewöhnlicher Weiſe in platt- 
teutfeher Sprache abgefaßt, welches fi dadurch erflärt, daß es 
wahrfcheinlich son jenem Nieverteutfchen Visitator aus Brühel 
entworfen worden. 

Die v. H. haben fich darauf über die ihnen entzogenen Lehn⸗ 
güter in Hofgeismar befchwert, wie die folgende Schrift ergiebt, 
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und Statthalter und Räthe in Caſſel forderten deshalb Bericht vom 
Schulen zu Hofgeismar, der dann aud von Johan Pheine 
am 28. Sept. 1535 (Urkb. 347) dahin erftattet wird, „daß er aus 
einem beim Hospitalmeifter gefundenen fürftlichen Brief (wahrſchein⸗ 
lich der vorige) entveckt, wie Die armen Leute (die Hospitaliten) 
zu einem Theil des Hanfteinschen Guts gefommen. Dann habe er 
weiter geforfcht und die Herrn Henrich FiIlhons (Fülhun) und 
Baftian Hürdelman befragt: mit was Titel und Gerechtigkeit 
fie vie HDanfteinfhen Güter zum Theil befäßen, und die Antwort 
erhalten, daß fie kürzlich bei Em. Geftrengen in Caſſel geweſen und 
Genüge gethan, wie fich die Sache verhalte. Bon einigen Alten 
babe er auch vornommen, daß zuvor bie Chorherrn die Güter ber 
v. 9. zu Erblehn mit nicht geringen Koften an fich gebracht, aber 
da fie ihre Sache Cihr Chorherrn- Amt) niedergelegt, folche Erblehen 
freiwillig zu Leibgedinge gemacht, indeſſen ohne Einwilligung der 
fürftlichen Obrigkeit, Ob fie das zu thun Macht gehabt, laſſe er 
Ew. Geftrengen zu erfennen, 
Damit ftimmt auch ein Bericht von Caſſel 29. Sept. 1547 

(Urkb. 392) überein mit der Auffchrift: 

„wie e8 ein geftalt hat umb die Hanfteinichen Zehenden und Gü⸗ 

ter, jo die Chorherr zu Hove-Geismar von der Kirchen gelt umb 

die 9. Hanftein zu einem ewigen Erblehen erfauft haben.“ 

Es heift darin, daß der Landgraf Philipp im Jahre 35 eine 

Statliche Bifitation im Niederfürftenthum gen Wolfhagen ar. und 
Hofgeismar mit befonderer Inſtruetion und dazu Junkher Churbt 
von Elben feel, Magifter Adam Krafft von Fulda, Hein 
von Zutter und andere verorbnet habe, welche dann ven 25. 
Januar 35 zu Hove-Geismar angefommen und bie Bifitation 
vorgenommen hätten. Da fey durch Pfarrherrn, Amtleute und Ka— 
ftenmeifter vorgebracht worden, „daß die Chorherrn daſelbſt im ver⸗ 
gangenen Jahre mit den Kirchen» und geiftlihen Gütern auch un- 
treulich follten umgangen feyn, infonderheit mit dem Hanfteinfchen 
Erblehen, welches zu ewigen Zeiten bei ver Kirchen zu Geismar 
bleiben und allwege ber ältefte Chorherr von ven v. 9. zu Lehn 
getragen und von neuem empfangen habe, welch jus und Geredh- 
tigkeit um eine tapfere Summa Gulben, — „1500 fl. von 
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den v. H. in vordern Jahren erblid und ewig gefauft fey. Diefe 
von der Kirche erfaufte Gerechtigkeit hätten die Chorherrn, hinter 
der ordentliche Obrigkeit, Pfarrherrn, Amtleute und Kaftenmeifter 
Wiſſen und Willen alienirt, alſo daß die Chorherrn ſolche Güter 
zu Leib empfangen und die Kirche um ihre erfaufte Erb-Gerech— 
tigfeit gebracht hätten. Die Chorherrn, denen dies vorgehalten, 
gaben zur Antwort: „das ſey war,“ daß die Kirche ſolche Güter 
vergeftalt von den v. 9. erfauft, auch lange Zeit bei der Kirche 
empfangen und darüber gute Berficherungsbriefe und Siegel gehabt. 
Als aber durch Erfenninig Göttlicher Wahrheit die jetige Verän— 
derung in ber Religion fürgeftanden und die Drbnung ausgegangen, 
daß diejenige welche Teftamente gemacht und noch am Leben wären, 
biefelben renoviren möchten, da feyen fie, die Chorherrn im Jahr 27, 
ald die fürftliche Hofhaltung zu Marburg und Herr Chriftian 
v. H. feeliger Statthalter zu Caffel gewelen, dahin gefordert wor— 
den, wo man ihnen ernftlich vorgehalten, vaß die v. 9. ſolche Erb> 
leihung auch renoviren und die Güter zu fich nehmen wollten. Die— 
weil fie aber arme Gefellen und fonft zu ihrer Unterhaltung 
nichts anders als die Güter gehabt, fo hätten fie fih, um vabei 
zu bleiben, mit ven v. 9, eingelaffen, um bie Güter zu Leib zu 
empfangen. Diefe Veränderung und erfte Leihung des Leibgepings 
ſey durh Heinrich v. 9. zu Caffel auf Quasi modo geniti 
anno 27 geichehen und damals fey feiner der Zeit im Leben gewefen, 
der ſolch jus der Kirche verkauft habe. Ritter Chriſtian v. 9. 
habe anno 29 vie andere Leihung und Caspar v. 9. anno 33 
die Ste Leihung gethan. Da fie nun dazu gebrungen wären, fo 
ftellten fie folches zu Erfenntniß des gnädigen Fürften und Herrn 
und der verordneten WVifitatoren, und zu billigen Beſcheid, indem 
biefelben das übergebene Verzeichniß der dazu gehörigen Güter in 
Händen hätten. 
Nach diefem Bericht — heift e8 weiter — fey nun in dem Ab- 

Ichied der Viſitation ein Artifel geftellt: 

„das folche Berenvderung nit Kraft bat infonverheit dieweil bie 

„Süter von der Kirche Gelt erblich erfauft, follen folche fürter 

vbei der Kirch pleiben.“ 

Dies fey damals dem gn. Herrn in der Relation angezeigt 
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worden, und fey damals darauf der Beſcheid, mit des Hrn. Canz⸗ 
ler8 feel. Hand gefchrieben, erfolgt: 
„Der Hanfteinfchen Guter halben Sol man gein Geismar 
„schreiben, das fie die Guter in Hospital nehmen und ordnen 
„ſollen und fol der Spitalmeifter die zu Lehen tragen.“ 
Dies ift dann auch gefchehen, wie die oben angeführten Urkunden 
341. 343 u. 344 beweifen. Daraus erjcheine Har, „daß ver on. 
„Herr von folchen Gütern weder Flein noch groß nichts genußt, 
„fondern nur verfchafft, das viefelbigen bei der Kirchen und ven 
„Armen, dahin fie erfaufft, pleiben, wie pillig geſchieht.“ 

Zudem fey den v. H. das Eigenthbum und ihre Lehnsgerech- 
tigfeit vorbehalten, fönnten alfo deshalb nicht Klagen, follten auch 
das, jo die Kirch von ihren Eltern erfauft und den Armen gehöre, 
nicht begehren, infonverheit, da fie ſolche Veränderung in ihren 
eignen Nuten ohne Vorwiſſen der Obrigfeit vorgenommen. Der 
Bericht Schließt: 

„Wie aber die Handlung und Veränderung der Erbgerech— 
tigfeit zu Leibgeding zu Caſſel gemacht, und zugangen ift, davon 
Fönnen diejenigen, fo zu der Zeit im 27ften Jahre zu Caſſel in 
der Canzlei geweſen find, Bericht thun.“ 

Uebrigens mag es gegründet geweſen feyn, daß von dem Ca— 
pitel bei Erlangung des Lehns etwas dem Lehnherrn gezahlt wurde, 
dies war aber fein Kaufgeld, fonvern ein Angeld für Empfang 
des Lehns. Dies bat fich bis in die fpätere Zeit erhalten, wenn 
ein heimgefallenes Lehn nicht veräußert, verfauft oder verpachtet, 
fondern wieder zu Lehn ausgeihan wurde, um die Zahl der Va— 
fallen nicht zu vermindern. Dies An= oder Lehngeld betrug dem 
Herfommen gemäß gewöhnlich 15 Procent des ganzen Güterwerths, 
wovon der Vaſall 10 Proc, dem Lehnherrn und 5 Proc. den Bes 
amten der LZehn-Eurie, dem Hanfteinifchen Gefammt-Richter, zahlte. 

In diefer Zeit, Sept. 1547, hatte Conrad v. H. dieſe 
Sache fchon mit feiner Beſchwerde über das aufgedrungene Lehn 
bei Kaiſer Carl anhängig gemacht, und die Gefangenichaft Land- 
araf Philipps hatte die Erledigung diefer Sache verhindert, big 
fpäter, am 13, April 1553, eine neue Hospital-Ordnung der ältern 
folgte, welche den alten fogenannten Census hospitalis dahin er> 
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gänzte, daß die Anzahl ver Präbenden auf 16 — 18 beichränft, 
und das Einfaufsgelo'für Bürger auf 10 fl., für Auswärtige auf 
20 fl. feftgefeßt wurde. 

Sn diefem Sahr wurde nun auch diefe von dem ehemaligen 
Stift auf das Hospital übergangene LZehnfache, da fie bei Kaifer 
Carl unerledigt blieb, beendigt, nach Philipps Rückkehr aus ver 
Gefangenschaft, Cam 12. Sept. 1552 nad Caſſel). 

Die damaligen Spitalmeifter des Spitals zu Hofgeismar, 
Johan Druded und Curt Ulßhauſen, hatten fih an die 
v. 9. gewandt, und um Empfang der Güter und Lehen, welde 
die Chorherrn zu Geismar inne gehabt und gebraucht, gebeten, 
ba Caspar v. H., der zulest ven Canonicus Everken belehnt, 
und nach ihm bie Senioren Joſt zu Steina und Dittmar 
zum Bornhagen geftorben waren. Die v. 9. wollten aber die 
genannten Spitalmeifter nicht eher belehnen, bi3 Landgraf Phi 
lipp folgende Artifel genehmigt habe: 

1) Daß, wenn der ältefte Spitalmeifter mit Tod abgehe, ver an 
feine Stelle tretende die Güter „dem Spital zu Gute, wie 
vandere Lehenmann nach Mannlehns Gewohnheit und Ger 
brauch empfangen jolle.“ 

2) Sol es gleichergeftalt gehalten werben, „fo oft der ältefte 
„Junker des Stamms ver v. 9. abftirbt.« 

3) Sollte e8 über kurz oder lang fich begeben, „daß die Per- 
„fonen ber Armen im Spital genzlih und zumal Durch einigen 
„Zufall over Urfach abgehen und feine Verfammlung mehr 
„ba bei einander feyn würde — dann follen die Lehn und 
„Güter, fonder Sedermennigliche Einreve und Verhinderniß, 
„wieder an die v. H. gefallen feyn, und Shre bleiben, für 
„ſich felbft zu behalten over Andern zu verleihen, wie Drann« 
„lehns⸗Recht "ift.“ 

4) Daß die v. H., fo lange die Verfammlung der Armen bei 
einander feyn werde, „zwei arme Perfonen aus ihren, ver 
„v. 9. Unterthanen, in das Spital zu thun Macht haben, 
„auch dieſe 2 Perfonen jeder Zeit auf und eingenommen 
„werden, und jo derfelben Perfonen eine abftirbt, alsdann 
„ein ander an ber verftorbenen Perfon Statt zu verordnen“, 
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und daß auch jebesmal bei Empfängniß der Lehen, der ge- 

bürlihe Empfangichilling (Lehngeld) von dem Spitalmeifter 

entrichtet werben folle.“ 

Der Landgraf Philipp Hat in einem offnen Brief von 
Caffel am 7. Juli 1553 (Urkb. 415) „auf unterthäniges Bitten 
nder Spitalmeifter, ven Armen zu Guten, dieſe Artifel, von Fürft- 
„licher Dbrigfeit wegen, ratifieirt und beftätigt.“ 

Diefe vom L. Philipp unterfchriebene und mit dem Secrets 
Siegel bedruckte Urfunde ift in einer beglaubigten Abfchrift noch 
vorhanden: Conradus Hartmann in ea fide qua debuit, trans- 
scripsit. 

Das auf dieſe Art von dem ehemaligen Stift dem Ho8pital 
zugefommene v. Hanfteinfche Lehngut war nicht unbedeutend, indem 
e3 gegen 5 Hufen Land und + des Zehntens auf dem Mittel- 
berge Cdie Hälfte hatte der Magiftrat und + die Familie Bonnet 
zu Zehn) enthielt, und für jeden Lehnfall bei dem Hanfteinfchen 
Seniorat und bei dem ded vom Hospitald -Borftand gewählten 
Lehnträgers, anftatt des älteften Spitalmeifters, 50 Thlr. Lehngeld 
und 8 Thlr. 18 gGr. Tare bezahlt wurde. Dem ungeachtet ift 
durch gerichtliche Erfenntnig vom 28. Dee. 1852 die Ablöjungs: 
Summe nur auf 1774 Thlr. beftimmt. 

Nah Landgraf Philipps 1567 erfolgtem Tode blieben bie 
Lehn und übrigen Berhältniffe der v. H. gegen Heflen unverändert; 


22, Dittmars Linie, Ritter Wernerd Söhne, 


Wir fehren zu den Söhnen Werners, bed Ritters (Taf. 9) 
zurüd, die wir oben (S. 171) verlaflen haben, und bemerfen zu— 
erft, daß Thilo und fein Bruder Werner ver Jüngere, nebft 
Ihren Bettern ſich unter der Heſſiſchen Ritterfchaft befunden haben, 
weil fie 1514 mit Heinrid dem Altern, Thilo, Werner 
dem Ältern, Ditmar, Werner, Caspar und Georg Ale 
v. H. den Helfischen Landſtands-⸗Rezeß mit der gemeinen Hefftichen 
Ritterfchaft unterjchrieben haben. In Estor orig. jur. publ. hass, 
P. 352. Note heift es: Nomina eorum, qui pacto — vulgo reces- 
sum vocant — inito, praeter eivitates subscripserunt: Öraven: 
Philips Gr. und Herr u Walde x. Prälaten: Died» 
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rich v. Eleve ꝛc. Aus der Ritterfhaft: Ernft v. Heuffen- 
ftamm ze. dann Heinrich der Altere u. f. w. wie oben. Es 
ift Dies um fo mehr auffallend, da die v. 9, damals, außer ihren 
feinen Gütern in Hofgeismar, Feine ritterfchaftliche Güter in 
Heſſen befaßen, und auch nicht zu erklären, daß fie fpäter nicht 
mehr zu verfelben gehörten, als fie in ven Beſitz von ritterfchaft- 
lien Gütern zu Obernurf und Hattenbadh famen. Es 
fehlt darüber alle Notiz. 

Thilo hatte Salome son Schwidhelt zur Hausfrau, 
deren Derwandte, und Hans von Steinberg und Berthold 
9. Rutenberg, im Stift Hildesheim, mit ihren Bifchof in Streit 
lebten. Thilo oder Thiele nahm fich feiner Freunde an, erließ 
am Donnerftag nach Johannes baptiste (25. Juni) 1517 (Urkb. 
320) an den Bilhof Zohan von Hildeffen — nad dem be— 
fannten Herfommen und der failerlichen Berorduung beim Land- 
frievden — einen Fehdebrief, daß er „Sr. fürftl. Würde, Capitel, 
„Ritterichaft, Städte, Land und Leute geiftlich und weltlich öffent- 
„lich abgefagte Vigent (Feind) feyn wolle” mit dem gewöhnlichen 
Zuſatz, „daß er an jedem Ihm, Seinem Capitel zugefügten Scha— 
„ben durch Rauben, Mord, Brand oder Todſchlag unfchuldig fey 
„und fich deſſen verwahre,“ 

Zugleich hatte Thilo und feine Frau eine Srrung mit Curt, 
Ludwig v. Schwichelt, welche durch ihre Freunde Burchard 
und Gurt Gebrüder v. Steinberg, Barthold v. Ruten— 
berg und Burdard v. Salver der Jüngere vertragen 
wurde nach ber mit 4 Siegeln verfehenen Urfunde von Donnerftag 
nach Bartholomai (28, Aug.) 1517 (Urkb. 321), worin des Biſchofs 
Sohan von Hildesheim, Herzog von Sacfen, Engern und Weft- 
phalen Erwähnung gefchieht, ohne daß der eigentliche Gegenftand 
genannt wird; Doch fcheint e8 auf die obige Fehne Bezug zu haben. 

Der von Thilo, feiner Ehefrau und Sohn Curt gefchehene 
Verkauf von jährlichen Fruchtzinfen an das Wilhelmiter= Klofter 
zu Witzenhauſen und an einen Canonicus in Heiligenftapt 
ift bereit8 oben erwähnt (Urkb. 324. 327). Der eben genannte 
Sohn Conrad war Elericus der Mainzer Diözefe und Vicarius 
bes Altars der heil. Katharine zu Rimbach, wozu er von feinem 
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Oheim, dem Nitter Chriftian und Better Heinrich — dem 
geiftlichen Official in Heiligenftapt, nad dem Tode des Dr. 
Handrott zu Rimbach präfentirt und von dieſem beftätigt am 
26. April 1514 CUrfb. 315), unter dem Siegel ver St. Mar: 
tingfirche, ſowie inftallirt in Gegenwart von 2 Zeugen am 28. deſſ. 
vom Öffentlihen Notarius Jasper Hodelmann. 


Abt Ludwig. 


Thilos Bruder, Ludwig (S. 135. 176), hatte auch den 
geiftlichen Stand gewählt, wurde Abt des Benedictiner-Klofters 
Helmarshaufen, ohnweit Hofgeismar, und gelangte fogar 
zur Abtei Hersfeld, deren Capitelöherr er fchon 1486 war, 
wie ihn die Urfunde vom 7. Ort. 1486 (Urkb. 284) nennt. 1513 
war nämlich der Abt zu Hersfeld, Bolpert Riedefel von 
Bellersheim, mit der Stadt in Streit — und durch Prozeß 
mit derfelben in große Schulvenlaft gerathen, und überließ deshalb 
feine Abtei Hersfeld an den Abt von Fulda, Hartman 
Burggrafen von Kirchberg (Sept. 1513), wofür er fich eine 
Fuldaſche Probftei ausbedang. Hartmann ließ fich wirklich in 
Hersfeld hulvigen und nahm das Schloß Eichen, die alte Re— 
fivenz der Äbte, ein, nur die Stadt widerfegte fih und die Land- 
gräfin Anna, während ihrer Regentichaft für ihren Sohn Phi— 
lipp, ihre Rechte über die Abtei Hersfeld gefränft fühlend und 
fi) der Stadt annehmend, erkannte den Abt Hartmann nicht 
an und fandte der Stadt Hülfe, weldhe das Schloß Eichen wieder 
einnahm. Auch der Gonvent zu Hersfeld fam wieder zur Bes 
finnung und wählte in Gegenwart des Heffifchen Canzlers Johan 
Feige von Lichtenau den Abt Ludwig v. Hanftein zu Hel- 
marshbaufen am 15. Sept. 1515 einmüthig zum Abt von Her s⸗ 
feld, ver fich fogleich dahin verfügte. Vergebens Cerzählt Rommel 
Hefl. Geſch. Th. 3. S. 239) ftellte Abt Hartmann ihm nad. 
Unweit Hersfeld neben dem Kirchhof von Freythofen (Fried— 
108, Blanfenheim) ftieß der neu gewählte Abt, ver ſich auf 
St. Mihels-Tag nad) Helmarshaufen begeben wollte, auf 
einen von Hartmann gefandten Reiterhaufen von AO Pferven, 
der ihm an 4 Drten aufgelauert hatte. Man wollte ihn im Gerenne 
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erfiechen; an feiner Seite wurben fein Amtmann, Ernft Diede, 
und zwei feiner Evelfnechte, Deinrih und Caspar der Reiche 
son Boyneburg, gefangen; er felbft entfam mit Hülfe St. 
Michels Cvielleicht auch ſeines Pferdes) und der Bürger von Hers- 
feld, die ihn zur rechten Zeit entjegten. Ebenfo erzählt es Dillich 
in der Hell. Chronif Cauh Nohe in d. Heſſ. Chr. ]. Senckenberg 
sel. jur. V. p. 514) und Wigand Zauze im Reben Philippi Magna- 
nimi Th.1. S.11. mit dem Zufaß, daß die vom Kaifer Marimilian 
verordnete Commiſſarien ver Stadt Frankfurt vie Sadhe für ven 
Abt von Fulda entichienen, das kaiſerliche Reichs-Kammergericht 
aber, an das fich die Stadt gewandt, deren Privilegien beftätigt 
und den Abt Bolpert in eine Strafe von 3000 fl. CD verur- 
theilt habe. Der Abt Hartmann von Fulda foll zwar vom 
Dabite vie Beftätigung feines Contract mit Abt Bolpert — die 
Combinirung Hersfelds mit Fulda in feiner Perfon — erlangt 
haben, doc wurde ver Streit erfi von Kaifer Earl auf Ans 
bringen der Landgräfin von. Heſſen beigelegt, welche die von Dem 
Abte Hartmann verfchwiegenen Umftände mit Oegengründen auf— 
deckte, ſo, daß 1. April 1516 derfelbe zu Gunften des Abts Lu d⸗ 
wig, ven er bei Kaifer und Reich empfehlen wollte, eine feierliche 
Berzihtsurfunde ausftellte, und in feinem Fuldiſchen Schilde das 
Hersfeldſche Wappen, das Doppelfreuz, austilgte. Rommel a. a. DO.) 
Die Landgräfin ging fo weit, daß fie nach Abts Ludwig Tode, 
einen andern Abt in der Perfon des Crato Meles von Hungen 
feste. Ein Manufeript von Fulda fagt vom Abt Hartmann, 
daf, da man von ihm Rechenichaft verlangt, er mit allen ihm von 
feinen Vorfahren binterlaffenen Schägen und SKoftbarfeiten, des 
Nachts nach Hammelburg entfloben fey. Sn Hartmanni historia 
hass. (1741) Tom. 1. p. 238 wird dies Fuldaſche Manufeript in 
der folgenden Erzählung der Sache, nach Worten angeführt: 
Enata per hoc tempus fuerat contentio Abbatum inter 
Hersfeldensem Vulpertum Riedeselium a Bellersheim et urbem 
ipsam Hersfeldiam, quod ille conductum in urbe 'aliaque jura 
sibi aitribueret. Actum de Concordia saepe numero fuerat, sed, 
cum ea Vulpertus Abbas se gravatum crederet, Abbatiam 
Hersfeldensem Hartmanno Burggravio Kirchbergensi, Abbati 
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Fuldensi obtulit, servata sibi annua pensione. Verum antiqua 
Landgraviorum jura hac ratione imminui noluit Landgravia, 
„haec enim — verba sunt Mss. Fuldensis — „infante quo- 
„dammodo adhuc filio Philippo conatibus Hartmanni restitit, 
„eique ab ecclesia Hersfeldensi amoto, alium abbatem substituit 
„CLudovicum *ab Hanstein abbatem Helmwardeshusanum) 
„et inter terminos fuldenses contentum manere coegit, volentem 
„an invitum nescio; satis constat, rem infinitis expensis vix esse 
„compositum. Cum enim ratio posceretur ab Abbate, ablatis 
„reliquis pecuniis, quas amplissimas ab antecessore acceperat, 
„direptis etiam ornamentis, in quibus fere thesaurus omnis di- 
„tionis Fuldensis erat, nocte aufugit Hartmannus Hammel- 
„burgumque se contulit.‘“ — Haec ille, subjungens litem Fulden- 
sium cum Abbate postea compositam a Carlo V. ea, quae Hers- 
feldiam concernunt, refert Dilich ad an. 1513, qui ad an. 
41514 addit: Ludovicum ab Hanstein a Fuldensibus tantum 
non ex insidiis captum fuisse prope Freithoven, nisi fideli 
Civium Hersfeidensium opera periculo creptus fuisset. Conf, 
Nohuis p. 239.511. $. VI. Ludovicus mortuus an. 1516. Crato 
Meles ab Hungen Successor. 

Indeſſen war die Landgräfin Anna, Philippe Mutter, in 
ihrer Bormundfchaft befonvers thätig für die Anfprüce Heſſens 
auf das Stift Hersfeld und für ven erwählten Abt Ludwig, 
nicht allein in Sendung ver thätigen Hülfe, fondern auch in Her- 
ftelung der Dronung im Wege der Unterhandlung ;mit dem Abt 
Hartmann von Fulda. Sie wandte fi daher 1515 nicht 
allein ſchriftlich zuerſt an Die Burgemeifter der Fulda'ſchen 
Städte, an die Ritterfchaft, an vie v. Buchenau ır. und an Das 
Gapitel zu Fulda, um das Stift Hersfeld von den Anfechtun- 
gen des Abts Hartmann zu befreien — fondern auch an bie 
fogenannte Bursfelder Union, bie fih damals unter dem Abt 
son Burs feld und andern Äbten in Reinhardsbrunn verſam— 
melt hatte, und lud fie zu einer Zufammenfkunft in Marburg ein, 
wo fie auch ihre Räthe hinſenden wolle, um dieſe Sache zu befeiti= 
gen. Die Union fagte ihr auch zu, etliche „ihrer Bettern und 
Abte⸗ dahin zu fenden. Es kam auch darauf ein förmlicher Ver⸗ 
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trag. zwifchen dem Abt Hartmann von Fulda und ven beffi- 
fchen Räthen Philipp von Meyfebug und Johannes Feige, 
zu Hammelburg, Dienftag nach dem heil. Oftertag 1516 (Urkb. 
319) zu Stande — vom Abt und Meifebug unterfiegelt — 
worin der erflere, auf Bewilligung einer päbftlihen Heiligkeit, 
das Stift Hersfeld dem erwählten Hr. Ludwig v. H. abtritt und 
darauf verzichtet, und ein offned DVerfchreiben an Kaiſ. Majeftät 
nah Marburg zu fenden verfpricht, damit Hr. Ludwig feine 
„Gonfirmation von Päbſtl. Heiligfeit und Empfängnis feiner Ne- 
„galien von Kaiſ. Maj. erlangen möge.“ Dies Vorfchreiben ift 
als Notariats > Inftrument dem Vertrag beigefügt: Cedderhoſe 
Jurium Hassiae principum in Abbat. Hersfeld. assertio. mant. 

probat. V — XII, in 8 Urfunden.) 

Ludwig v. D., der 5Tfte Abt dieſes Stifts genoß ben 
Frieden nicht lange, da ihn auch der Convent von Helmarshaus 
fen verftoßen, und ftarb 1516 am Abend St. Peter und Paul, 
(29. Juni.) [Rommel Th. 3. Anm. ©. 291.] 

Sein Bild befand fih in der Reihe der etwa ein Fuß boben 
Olbilder der Hersfelver Abte in einem Saal des Schloffes Eichen. 
Unter feinem Bilde lad man folgende Unterfchrift: 

Hic Galli cognomen habens rigidique Capelli 

Suscipit oblatas laetus honore vices. Obiit 1516. 
eine Anfpielung auf die erfte Silbe feines Namens und auf fein 
firuppiges Haar. 

Eine noch vorhandene Urfunde vom Abt Ludwig verdient 
bier.noch angeführt zu werben, weil fie feine geiftliche Gewalt, ſo— 
wie überhaupt die Ausvehnung ver geiftlichen Gerichtsbarfeit ber 
damaligen Zeit nachweift, die doch nur dem Priefterftande, aus— 
nahmsweiſe von den ordentlichen Gerichten, verliehen war, In 
Hersfeld war damals ein Bürger Namend Henne Thomas 
genannt Schmied, ven Kynnien Ridhart in Cruspis, einem 
Dorfe bei Hersfeld, bei vem Offizial in Fritlar verklagt hatte 
— der Gegenftand wird nicht genannt. Der Offizial hatte ihn 
„mit geiftlicher Furderung fürgenommen“ und vor fih nad Friß- 
lar eitirt, und Henne Thomas fi darüber beim Abt Lud wig 
befehwert. In einer Urkunde von Montag nad) Conceptivnis Marie 
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(11. Dee) 1514 (Urkb. 316) fchreibt Ludwig v. H., ber fi 
darin Abt und Verweſer der freien Stift Helmars- 
hbufen und Hersfeldt nennt, „dem würdigen unferm lieben 
„beſondern Herrn . . . . Offizial zum Fryßlaren⸗ — daß bie 
Citation nach Friglar dem Henne Thomas zum Nachtheil ges 
reiche, derfelbe zwar nicht das Recht, „wo er geſeſſen“ in Anſpruch 
nehme, aber ſich „uff Uns und Unfe Gericht“ oder einen erbaren 
Rath zu Hersfeld fich erbiete, welches „ziemlich und Kaiferl. Cons 
„ftitution gemäß ſey.“ Der Abt verlangt daher, daß er hiernach 
den Kläger, wie den Beflagten anweife und ven leßtern dem orbent= 
lichen Richter nicht entziehe. 


Chriftian von Hanftein, Ritter. 


Unter des Ritter Werners Söhnen (S. 133) war, Cmahr- 
fcheinlich der Altefte) Kerftan, Kriftan over Chriftian, eben- 
falls Ritter, ver legte Ritter mit diefer Bezeichnung in der Fa— 
milie, da die Erhebung zu diefer Würde durch feierlichen Fürftlichen 
Ritterfchlag in diefer Zeit auffer Gewohnheit Fam, und ſich nur noch 
beim Teutfchen Orden, und fpäter bei Ertheilung anderer Orden 
erhielt, fo wie die Bezeichnung Ritterfchaft nur noch für bie 
Gefammtheit des begüterten, landſäſſigen Adels eines Landes, oder 
des unmittelbaren Reichsadels gewöhnlich blieb. Wir finden Chris 
ftian v. 9. zuerft genannt, (vgl. Rommel heil. ©. Th. 3, ©. 100, 
Anm. S. 55, Zufti heil. Denfw. Th. 3, ©. 381, Th. A, ©. 382) 
in Dietrih8 von Schadhten, feines Schwagers, Beſchreibung ber 
Pilgerreife Landgrafs Wilhelm des Altern von Heffen, wo es heift: 

„Landgraf Wilhelm von Heffen trat am 10. April 1491 Can 
einem Sontage) feine Reife ins gelobte Land zu Pferde v. Caſſel 
an, unter Begleitung feiner Hofleute ꝛe. Nachdem er fie mit 
muntern und gefeßten Worten aufs liebreichfte beurlaubt hatte, 
feste er feine Reife an vemfelben Tage nad) Borken fort, und 
hielt vafelbft bei vem Amtmann feines Herrn Betters, Philipfen 
von Wildungen, fein erftes Nachtlager. Wilhelms beftändige 
Reifegefährten waren von diefem Tage an Dietrid v. Schad- 
ten, Herman von Wertenſchlehn Coer bei der Rückreiſe 
auf Rhodus flarb) und Eerften v. Hanftein, nebft einigen 
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andern Dienern, Der Landgraf ritt über Frankfurt, Heidel⸗ 
berg, Stuttgart und Inſpruck nah Benedig. Ehe ber 
Landgraf bier das Schiff beftieg, fchidte er Die Diener mit den 
Pferden wieder heim und fuhr ſodann mit Dietrich v. Schach— 
ten (Crwelcer gegenmerttiges alfo mitt der Zeit auffnotiret«) 
mit Herman und Wertenfohlehn und Arent von Stei- 
nen ab,” — 

Chriftian v. 9. ift daher auch von Venedig zurüdges 
gangen. Schon 1509 war er Ritter und gemeiner Amtmann bes 
Eichsfeldes, wie er in einer Urfunde des Kurf. Urielv. Mainz 
Dienftags nad St. Vitd-Tage (19. Juni) 1509 (Urkb. 308) ger 
nannt wird und danach die Srrung zmwifchen Rath und Bürgerfchaft 
wegen Graben, Weinkeller, Stabtholz, Mahlzeit Corporis Christi ꝛc. 
entfcheidet, desgleichen in einer Urfunde von Montag nach Egidii 
(2. Sept.) 1510 (Urkb. 310). Die 3 Brüder, mit Ausnahme des 
Geiftlihen Lud wig, hatten fich fchon in die Güter, wie oben bes 
merft, getheilt, und ließen ihre Länderei durch Eolonen oder Erb⸗ 
zinsleute bauen. In der genannten Urfunde verfauft Werner 
der Jüngere fein $ der Ränderei 2 Vorwerke in und bei Hoben- 
gandern und Lindenwerra, das zwei Genannte wjeßt in 
„Arbeit haben an feinen Bruder den Hr, Ehriftian Ritter für 
50 gute genehme und vollwichtige Reinfche Gulden. Werner be 
halt fi zwar für fi und feine Erben den Wiederkauf vor, er 
Scheint aber feine gehabt zu haben, mwenigftens ift davon nichts bes 
kannt. Sein Bruder Thilo willigt ein. 

Petri 1513 wurde er wiederholt vom Erzbiichof Uriel von 
Mainz zum Amtmann des Eichsfeldes auf 5 Sahre beftellt, wie 
Gudenus Cod. diplom. I. p. 982 im Elenchus Supremorum Eichs- 
feldiae praefectorum angiebt: Christianus de Hanstein ad 
triennium 1513. Petri Cathedra ab Uriele astumitur in Mini- 
sterialem (zum Diener) ad quinquennium. (Urkb. 313). Ihm folgte 
Bolgmar Bogt 1517 bis 1522, 

Chriftian erfaufte auch von feinem Bruder Thilo „beffen 
„Gehölz in und auf dem Höheberg gelegen vom Diebftiege 
von bis an den Odenberg⸗ für 32 Gulven nad der Urkunde 
som Freitag in den Pfingften (1. Juni) 1515 (Urkb. 317), wo 
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ber Bruder Werner wohl fchon tobt war, weil feine Einwilligung 
zu dieſem Verkauf fehlt. Die 2 Siegel der Urkunde fehlen und ift 
folche vurchichnitten, weil der Wiederkauf gefchehen, oder ver Wald 
nad) Chriſtians, Sohn des Ritters Chriftian, Tode an Thilo 
zurüdfiel, deflen Sohn Foft allein den Stamm fortfeßte. 

In dem Lehnbrief des Churfürften Albrecht von Mainz, 
von Heiligenſtadt Sontag nad) Bartholomäus (26. Aug.) 1515 
(Urkb. 318), über das Schloß zu Hanftein, fteht Chriftian Ritter, 
zuerft, ob er gleich pamals noch nicht Senior war, und dann Hein- 
rich, Ziel, Werner, Heinrich, Werner, Caspar u. Dietmar. 

Im Jahr 1520 (Rommel Heſſ. Geſch. Th. 3 S. 277 Anm. 
©. 219 war Chriftian Statthalter zu Caffel, wie ihn Land» 
graf Philipp in dem Lehnbrief von Montag nad) Apoſt. Tho- 
mas 1520 über AO Gulden und wie er fich felbft in feinem 
im Stadt-Arcyiv zu Mülbaufen befindlichen Schreiben von 1525 
nennt, wo er dem Rath daſelbſt verfpricht, mit Jacob von Cron— 
berg zu ihm zu fommen. Damals wüthete der Bauernfrieg da⸗ 
jelbft, ver fih auch bis Heiligenftadt und Duderſtadt hinzog, 
welchen wegen ihres geringen Wiverftandes ihre Freiheitöbriefe und 
Gefhüs genommen und dem Ober-Amtmann auf dem Ruſteberg 
übergeben wurde. (Molfs Geſch. des Eichsf. Th. 2 S. 159, 

Wie fehr Landgraf Philipp feinen Statthalter Chris 
ftian ehrte, ift oben (CS. 281) erzählt worden, indem er ihm das 
Amt Ludwigſtein mit vem Schloß, dem Hanftein gegenüber, 
pfandweiſe einräumte und ihm 1528 und 1530 den Zehnten vor 
Witzenhauſen und mehrere Vorwerke verfaufte. 

Nach einer Urfunde am Tage Walpurgis (1. Mai) 1526 
(Urkb. 326) verfaufte Chriftian mit feinem Bruder Thilo und 
feinem Better Heinrich, welche befiegeln, und Werners nachge— 
laſſenen Söhnen, ven halben Zehnten in ver Feldmark Gerbers— 
haufen — ven fie alfo mit den DVettern noch unvertheilt beſaßen 
— „für 30 Gulden Goldes Wehre an den ehrfamen Ewald Ko- 
„ler und Ilßin fein elihen Gemahel« auf die gewöhnliche Art 
und auf Wiederfauf. 

Eben fo verfaufen Ritter Chriftian und oft, feines 
Bruders Thilo Sohn, 13 Hufen Land bei Gerbershaufen für 
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28 Gulden, je 22 Schneberger für einen Gulden, an ihren Vogt 
und Diener zu Hanftein, Henrih Ranffe und Anne feine 
ehelichen Hausfrau, auf Wiederfauf, der aber während dem Leben 
der beiden Käufer nicht gefcheben foll, nach deren Abfterben aber, 
„das Gott nady feinem Göttlihen Willen ſchicke“ vorbehalten wird. 
Diefe Urfunde von Freitag nach Cantate (20. Mai) 1530 (Urkb. 
335) ift, fo wie die vorige, noch in Driginal vorhanden aber durch⸗ 
Schnitten, alfo durch Wiederfauf gelöfet. 

In demfelben Jahre verbürgte fih Nitter Chriftian für 
die Brüder Johan und Guntzel von Grona (bei Friedland) 
für ein Darlehn, das fie vem Heidenrich von KRalenbergfe 
und Georgen von Schachten mit 600 Golvgulden und 36 
Gulden jährlichen Zinfes fchuldeten. Sin dem noch vorhandenen 
Neversbrief von Montag in ven heiligen Oſtern (18. ApriD 1530 
(Urkb. 333) verfprechen die Brüder von Grona den Ehrn Cri— 
ftian und feinen Erben „ſulches Gelubdes und Burgezald gen» 
lichen zu Entnehmen und fchadeloß zu halthen,« 


Chriftian, Ritters Chriftian Sohn. 


Nach der oben (S. 206) angeführten Urfunde vom 29, Juni 
1532 (Urfb. 338) die fchiedsrichterliche Entſcheidung betreffend, mo 
der Ritter Chriftian — Ehrn Chriſtian — als feelig, alfo 
verftorben, aufgeführt wird, war verfelbe 1532 todt und fein Sohn 
gleiches Namens leiht in demſelben Jahr 50 Goldgulden feinen 
Pettern Hans und Joſt v. H. und deren Mutter Salome, 
Thilo's Wittwe, wofür fie ihm 7 Malter reiner Frucht theild Korn 
und Hafer, jährliher Zinfe zu Gerbershaufen als Pfand ein- 
fegen, nach der Urfunde von Sontag nad Margaretha virginis 
(14. Zul) 1532 (Urfb. 339), welche Zoft befiegelt, deſſen Siegel 
„Hans und Salomey mit gebruchen aus Gebrechen unfer eygen 
„Ingeſigelle.“ 

Chriftian hatte in einem Schreiben an feinen Knecht Peter 
Beder zu Hanftein von Montag nach Margrete (15. Juli) 1538 
(Urkb. 361), wegen deſſen treuen Dienfte, ihm feinen Theil Zehnten 
zu Ramerode (Rummerode) zugefichert, um den er ihn gebe= 
ten, und auch Joſt v. Hanftein um deſſen Theil Zehntend erfucht. 
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Becker muß aber vorher abgegangen feyn, denn nach einem noch 
vorhandenen alten Concept eines Lehnbriefs von Freitag nad Mis 
chaelis (3. Det.) 1539 (Urkb. 369) wurbe fein Diener Petter 
Pulman, „feines langen angenemen getrewen und willigen Dinftes 
„willen,“ mit feinem Theil des Zehntend auf und in der Wüftung 
und Feldmark zu Ramerode zwilhen Berfenfeld und Steina 
von Chriftian beliehen, während feine Bettern Dans, Siebert, 
Soft, Hans und Magnus v. H. ihren Unterfaflen und Diener 
mit ihrem halben Zehnten belieben hatten. Die Belehnung an Pul- 
man mar aber nicht auf deflen Erben ausgevehnt, ſondern nur 
ausdrücklich auf „bie Ziet fiened Lebens“ und foll jener Zehnte nad) 
deſſen Tode ihm, Chriftian, wieder heimfallen, 


Nach der Urkunde von Sontag nad) Visitationis Marie vir- 
ginis (3. Juli) 1580 (GUrkb. 468) erfauft Chriftian von Hang 
Schmidt zu Allendorf einen Ader Landes (nach ver Kaufs 
funme aber wohl mehrere) auf dem Walvisfelde (Gwiſchen 
Allendorf und Wahlhauſen) für „33 harte unverfchlagene 
„wohlgeltende Thaler.» Für ven Berfäufer waren 2 Bürger von 
Allendorf gegenwärtig, und für den Käufer: Hans Koch, ver 
son Hanfteiniche Schultheiß zu Wahlhaufen und Nicolaus 
Holung »Übiger Tzeit des Junkherrn fchreyber.« Merkwürbig 
ift Died auf Papier gefchriebene Original dadurd, daß ed ohne Un⸗ 
terfchrift aber nach Art der Kerbhölzer ausgefchnitten ift, nemlich fo 
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wie das Eremplar des Käufers folches enthält, während das bes 
Berfäufers einen ähnlichen Ausschnitt enthalten haben wird, der in 
dieſen gepaft hat. 

1586 trat zwilchen Gevettern v. H., Caspar (Lippold's 
Sohn) Kerften oder Kirſty CChriftian) und Jobſt CZobfl’s 
Söhne) und den Brüdern Wilhelm und Otto von Bodens 
haufen, (Heinrichs Söhne), welche in Nievergandern ein Gut, 
und die v. H. eine Mühle daſelbſt befaßen, eine Irrung ein, welche 
durch ihre Schiedsfreunde, für die v..9. Jobſt Oswald von 


Buttlar — für die von Bodenhauſen, Otto von Boll 
IX. Theil. 20 
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marshaufen zu Caſſel am 6. — 1586 (Urkb. 482) dahin 
entſchieden wurde, 

1) daß der von Hanſteinſche Müller zu Niedergandern bei 
dem von Bodenhaufiichen Gericht Recht nehmen und bienft- 
pflichtig feyn, — Die Buße in bürgerlichen Sachen ven v. 9. 
zufallen, in peinlichen Fällen aber die von Bodenhaufen 
firafen und erequiren jollen. 

2) Die Hute und Trifft betr. fol der Müller nur 10 Schweine, 
die junge Ferkeln nicht mit eingerechnet, 8 Stüd Rindvieh 

“und 3 Pferde auf der Gemeinde Hute treiben laffen. 

3) Die Fiſcherei Cin der Leine) betreiben beide, die v. H. und 
v. B., wie von Alters ber, nur follen die „Fall-⸗Korb“ hin⸗ 
führo gänzlich abgefchafft werben. 

4) Die 9. B. wollen fih des Zehntens von ben Grundftüden 
zur. Hanfteinfchen Mühle gehörig, enthalten, aber ſolcher An— 
forderung nicht begeben, ſondern mit orventlichen Rechten ſuchen. 

Bon dieſem Chriftian v. 9. ift fohon oben (S. 219) in Be 

ziehung ‚auf. die neue Lehre und deren Zortfchritt in der Familie — 
fowie auf die Nachſicht, die fie bei dem Lehnbern in Fulda genof, 
— bemerft worden, daß Chriftian es war, der als Bevollmäch— 
tigter der Familie beim Empfang des Lehns in Fulda 1534 noch 
der gewöhnlichen bisher. gebrauchten Eides-Formel „bei Gott und 
„den Heiligen“ ſich bediente — bei der Belehnung aber am 14. 
Mai 1542 vafelbft der Zuſatz ‚und den Heiligen“ im Eid weg- 
gelafjen wurde. Durch diefe eigenthümliche Abänderung in bem 
Lehnbrief ift damals die Trennung von ver alten Kirche ausgefpro= 
hen und das Jahr ber Reformation 1542 für die v. H. beftätigt. 

Bei Gelegenheit der Erwähnung der Famlie von Boden— 
haufen verdient eine Notiz über deren gemeinfchaftlihe Abftam- 
mung mit den 9. H. bemerkt zu werben, zu der dag gleiche Wappen 
der 3 halben Monde in beiden Gefchlechtern Veranlaſſung giebt, 
nur daß die v. H. 3 ſchwarze halbe Monde und die v. Boden— 
hauſen 3 rothe halbe Monde, beide im weiſſen Felde im Wappen 
führen. Der 8tjährige Melchior von Bodenhauſen erzählt 
nemlich (Urkb. 433) im Jahr 1565, daß er ohngefähr 1505, wo 
er 20 Jahr alt geweſen mit Landgraf Wilhelm dem vierten 
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(muß aber ver 2te heißen, weil. der Sohn Philipps es nicht feyn 
fonnted Caspar v. H. und: andere von Adel: in vie Pfalz gezogen 
und in einem Städtchen daſelbſt in das Haus: eines von Saulen 
gefommen, veffen Frau und Töchter fie ängſtlich um Schuß gegen 
das Kriegsvolf gebeten, daher fie ihnen einige Trabanten beigegeben, 
worauf ver alte SOjährige von Saulen aus feinem Verfted here 
ausgefommen und als er ihre Namen gehört, - fofort geäußert habe, 
daß die v. Hanftein, v. Bodenhaufen und von Saulen 
eines Geſchlechts feyen, indem die letztern ebenfalls als Wappen 
im weißen Felde 3 halbe Monde, aber von blauer Farbe und die 
gleichen Helmzeichen führten. Auch habe er von feinen Voreltern 
gehört, daß zwei Stammherrn feines Gefchlechts mit einem Bifchof 
von Mens aufs Eichs feld gekommen, welcher dem Einen Bo- 
denhauſen, — dem Andern Hanftein gegeben, wovon fie. auch 
den Namen befommen. Dies feheint nun freilich in Beziehung auf 
bie v. H. mit ihrer oben erzählten Abftammung von den Vicedomen 
des Ruſtebergs nicht überein zu flimmen, | 


Ritter EChriftians Töchter. 


Chriftian, der Sohn des Nitterd, war 1548 ‚schon. tobt, 
denn in ‚Den beiden Urfunvden vom 29. Sept, (S. 207) und Sohtag 
nach Mihälis: (30. Sept.) 1548 (Urfb. 402. 403) war Schon Sobft, 
Thilo's Sohn, im Beſitz der Güter des Ritters Chriftian, weil 
er deſſen Wittwe und feine beiden Töchter mit Gelde abfand. In 
der lestern Urkunde vom 30. Sept. werben dieſe beiden Züchter 
als Eliſabeth und Margaretha näher bezeichnet und verfpricht 
Jobſt (Joiſt) die in dem Vertrag vom vorhergehenden Tag zuge 
ſicherten 2000 Thlr. jährlih auf Dftern mit 100 Thlr. zu verzinfen, 
und wenn fich eine verheirathet, in Sahresfrift nach dem Beilager, 
1000 Thle. zu entrichten, und die andern 1000 Thlr. bis ſi ch die 
andere ebenfalls verheirathet, zu verzinſen. 

Zu Bürgen haben 20 von Adel unterſiegelt und unterſchrieben, 
nemlich: Barnvolt Brenner, 3 von Hardenberg, Jasper, 
Joiſt und Ehriftoffel — Hennigk von Borchfeldt — 
Ludolf Ruſchenplat, 3 von Hanftein, Johan, Lippold 
und Ditmarz; Gunzel v. Grona; N, Binginges 
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rode; Chriftoffel u. Hagen; Hans v. Boineburgf; Hein- 
rich und Wilhelm v. Schachten; Ernft v. Biſchhauſen; 
Chriſtoffel v. Taſtungen; Claus v. Luthorften; Jorge 
v. Bulgingsleben und Heinrich Roffehut. Sie verfprechen 
dafür zu haften durch Einreiten in eine gemeine offene ehrliche Her— 
berge zu Witzenhauſen, mit 2 reifigen Pferden und einem Knecht, 
8 Tage nach ver Heifchung der Wittwe und der Jungfrauen, und 
ein treulich Geifel-Sinlager zu halten, wie folches beim Adel Recht 
und Gewohnheit if. „Sie wollen da nicht ausfommen bei Tag 
„oder Nacht, es gefchehe dann mit der vielgemelten Eva Wittwe 
„9. Hanftein geborne Trottin und ihrer beiven Töchter Willen 
„und Willen.“ 

Non den 20 angehängten Siegeln find noch 14 vorhanden 
und auf den Pergamentftreifen, an ven fie hängen, ftehen die Na- 
men gelchrieben. | 

Dben (S. 207) ift fchon erzählt, wie die beiden Töchter 1553 
ſchon verheirathet waren, Margaretha an Johan Rau von 
Holzhbaufen und Elifabeth an Dietrid von Schadten, 
der aber nicht mit dem Ritter Dietrih von Schadten zu ver— 
wechleln ift, ver mit Landgraf Wilhelm 1491 (S. 135. 301) in’g 
gelobte Land gereifet war, und wohl eine Schwefter des Chriftians 
Ritter, geheirathet hatte, aber nicht eine Tochter, die 1548 noch als 
Sungfrau bezeichnet ift, und den fchon in dem Kaufbrief von 
1495 (Urkb. 295) Ritter EChriftian und feine Brüder Schwas 
ger nennen. 


Soft, Thilo's Sohn. 


Joſt, (Jobſt, Zoift oder Jouſt) Thilo's Sohn hatte zwei 
Brüder, wovon der jüngere Conrad, Pfarrer in Rimbad, 
und der ältere Hans, Hauptmann in Duderftadt war und une 
vermählt ftarb. oft zu Steina hatte Anne v. Hardenberg 
und in zweiter Ehe Sibille v. Berge geheirathet und feste feinen 
Stamm fort. Wir finden ihn in einer Urfunde von Montag in 
den heil. Dftern (29. Mär) 1535 (GUrkb. 345), worin Gunzel 
von Grona 500 rhein. Gologulden mit 30 Goldgulden Zinfen, 
dem Heinrich v. Calenberg fchulbig zu feyn erflärt, die er ihm 
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rin meynen anliggenden Nothen und Sachen“ geliehen, ald Bürgen, 
neben Oswald v. Butteler, Chriftoffel v. Adeleviffen, 
Hans v. Engeberge und) Hans v. Berge, mit denen er fich 
zu dem gewöhnlichen Einlager mit 2 reifigen Pferden und einein 
Knecht zu Caſſel over Wigenhaufen, ober aber — was fehr 
abweichend und auffallend ift — in des Schulonerg — 
v. Grona eigene Behauſung verpflichtet. 

Nach einem durchſchnittenen alſo ausgelöſten Schuldbrief von 
Montag nach Quasi modo geniti (9. April) 1537 (Urkb. 354) 
erborgt er von Hanſen Buntler in den Sooden 100 Gold 
gulven, die er jährlich 'mit 12 Malter guter marftreiner Frucht 
halb Korn, halb Hafer aus feinem großen Vorwerk zu Wahl 
haufen durch Hans Fleiſchhawer genannt Knorhe, ver foldhes 
„Meiersweiß“ inne hat, zu verzinfen veripricht und bei einigem 
Brande, Fehde over anderm Unfall, aus andern Gütern entrichten 
will. In der Urkunde heift es gewöhnlicher Weile: Verkauf auf 
Miederfauf der Früchte. 

Zwei Fahre fpäter war zwiſchen ihm nebft feinen Vettern 
Hand, Magnus, Hans, Siegfried, Joſt und Ehriftian 
v. 9. und ihrem Fürften und Herrn, dem Carbinal Erzb. von 
Mainz (Nlbreht Markgraf von Brandenburg) eine Jr- 
rung „wegen des Fürftenhagens in dem Walde ver Langen— 
berg genannt”, entftanden, wo in gegenfeitigem Gebiet gehauen 
und gerottet worden war. Nach einer von der Mainziſchen 
Canzlei Mittwoche nad) dem Sontag Reminiscere (5. März) 
1539 (Urkb. 365) ausgeftellten Urfunvde, hat auf Vorbitten des 
Kurfürften Soahim zu Brandenburg Can ven fi die v. 9. 
gewandt), der Erzbiichof bewilligt, daß zwei feiner Räthe und zwei 
aus „der Freundſchaft ver v. H.“ die Irrung in der Güte vers 
tragen — in diefer Zeit aber beive Theile „mit Hauen und Rotten 
und anderm“ ſtill ftehen und dies feinem Theil an feinen Befig 
Nachtheil bringen fol. Beides ift ohne Zweifel auch. erfolgt. 

Sn demſelben Jahr beftätigt er auch — als Richter — doch 
ihm und feinen Erben ohne Schaden, einen Kaufbrief von Sontag 
vocem jucunditatis (11. Mai) 1539 (Urkb. 366), worin Jacobffs 
in Niedergandern 3 Morgen Landes bei Arenshaufen und 
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ber Sortmühle an Berlt Wefemüller für 21 Gulden, 
einen Gulden zu 20 Schneeberger oder Mariengrofchen gerechnet, 
verkauft: Soft v. H., der darin Jouſt gefchrieben ift, hängt fein 
Siegel, um das er vom Verkäufer gebeten worben, an. 

In diefer Zeit baute fih Foft in Steina, wo nad dem 
verfehwundenen Dorf noch Feine Gebäude geftanden hatten, an, wie 
fein über ver oben runden jest zugemauerten Hausthüre noch jebt 
befinbliches Wappen mit zunehmenden Monden und das feiner Haus⸗ 
fra, Anne von Hardenberg (her Schweinsfopf), nebft beiden 
darüber geftellten Namen, in Stein gehauen, beweift. Das Haus, 
beffen unteres’ Stodwerf von Stein ift, hat 4 Stodwerfe, in bie 
die Treppe eines runden in die Ede gebauten Thurms führt, mo 
oben in einem unausgebauten Saal ein Kamin mit den beiden 
genannten mit Farben ausgemalten Wappen und ver Zahrzahl 
1554 fich befindet. Diefer Anſitz ift, nach der unter den Wappen 
befindlichen Sahrszahl, 1544 erbaut, hieß Steina und, wurde, 
nachdem AO Jahre fpäter Heinrich 9. H. nicht weit davon einen 
andern Anfit erbaut hatte, Nie der- oder Unter⸗Stein — jener 
aber Dherftein genannt, die Nachbarn bezeichnen aber noch im⸗ 
mer beides unter dem Namen des alten Dorfs Steina. 

Zu den often diefes Baues borgte Soft v. H. von dem Burger 
meifter Günther Koch zu Witzenhauſen 100 vide Silbergulven, 
Thaler genannt, und verfeßte — in der Schrift heift es verfaufte — 
dafür 10 Malter Frucht halb Korn halb Hafer, auf Wiederfauf, 
als jährliche Zinfe, aus’ feinem Vorwerk zu Bornhagen, wo: jeßt 
Curt Kyne aufſitze und ſolches meierweis inne habe, ver mit 
eigner Fuhre und Koften dem Gläubiger die Frucht jährlich in feine 
Behaufung nah Wibenhaufen liefern fol, Der Schulpfchein 
am Tage praesentationis Marie virginis (21. Nov.) 1547 (Urkb. 
399) iſt im Driginal im Archiv mit abgeriffenen Siegel des Joſt, 
aus Sorge, damit der etwaige Inhaber viefes abgelöften Scheins 
denſelben nicht brauchen könne, 

Wie fih im folgenden Jahre Soft mit der Wittwe ſeines 
Oheims, des Ritters Chriſtian, und mit deſſen Töchtern über 
das ihm zugefallene Lehn abgefunden, iſt oben (S. 307) erzählt 

worden. Indeſſen ſcheint er abermals zu Fortſetzung ſeines Baues 
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Geld bevurft zu haben, denn er und feine eheliche Hausfrau Anna 
borgten noch Schulvfchein von Dienftag in den Weihnachten vier 
Tagen (28. Dee), 1552 (Urkb. 411) von Hans Neut, Bürger 
zu Oldendorf (Allendorf) 400 Silbergulden, Thaler: genannt, 
die fie mit 20 Thlr. zu verzinien verfprechen und zur Sicherheit 
der Gläubiger fest Joſt für fih und feine Lehnerben feine Vor: 
werke zu Wahlhauſen zum Unterpfand ein. Diefed Gut Cjebt 
der Unterhof genannt), welches 1537 ein großes Vorwerk genannt 
wird, war 1552 in 3 Theile getheilt und 3 Meiern zum Bauen 
eingegeben, welche, mit Namen Michel Reith, Heinrih Rin— 
fleip und Hans Fleiichhauber, pas Land unter ihrem Pfluge 
hatten, wie der Schuldſchein fih ausprüdt. Sollten nun — heift 
es darin weiter — biefe Vorwerke durch Hagel, Heerzüge, Miß- 
wachs oder ander Unglück zu den jährlichen Zinfen und Hauptgelb 
nicht binreichen, fo mweift Soft dazu alle feine andern Güter, Renten, 
Zinfen, Einfommen und fahrende Habe an. Die Auffündigung 
ein viertel Jahr vor Weihnachten wird vorbehalten, und das Dris 
ginal im Archiv, ohne Siegel, beweift vie Abzahlung. 

- Hierbei verdient bemerft zu werben, daß hier zuerft eine An- 
leihe nicht ein Berfauf von Zinfen genannt wird und dann, 
daß dies Geld aus einer evangelifchen heſſiſchen Stadt höchſt wahr: 
fcheinlich zu Erbauung einer evangelifchen Capelle verwandt wurde, 
welhe Soft vem Haupthaufe in Interftein anhängen ließ, 'wie bie 
Jahrzahl 1554 über dem gothifchen Heinen Kirchen-Fenſter nachweift 
(S. 219. Die fleine Capelle enthält neben der Canzel ven ein- 
fachen fteinernen Altar mit der Richtung nad) Often, dem Aufgang 
des täglichen, wie unfers evangelifchen Lichtes — mehrere Bilder 
noch aus der damaligen Zeit, das Leiden Chriſti vorftellend, an ber 
niedrigen Emporbühne (I. S. 329), und Raum genug für einen 
Privat-Gottesvienft in jener bedrängten Zeit. Die Fleine Orgel ift 
erft ſpäter durch Thilo Heinrich geftiftet CI. ©. 329). Unter 
derjelben fteht: 


Thielo Henrich | Eäificatum | 
von 1771. 
Hanstein 


312 16. Jahrhundert. 


Herr! 

Höre meine Worte, merfe auf mein Flehn, 

Vernimm mein Schreyn, mein König und mein Gott! 

Wir wollen vor Dich beten und Dich ein Alleluja bringen 

Dort aber dort da wollen wir 

Das 

Heylig Heylig Heylig fingen. 

Vielleicht wurde auch Das erborgte Geld zu Vollendung des Haupt- 
gebäudes und eines im obern Stocdwerf befindlichen Ritterſaals ver- 
wendet, in dem an dem großen Kamin bie beiden Wappen von 
Hanftein und von Hardenberg mit der Jahrzahl 1554 noch 
ſichtbar find. 

Am Sonnabend nad Laetare (11. März) 1559 (Urkb. 420) 
erborgte noch Soft, nady dem vorhandenen Schulvfchein, 100 Sil- 
bergulden Thaler von Peter Pulman, und verfpricht Darin eine 
Verſchreibung waufs allerforderlichfte” aufzuftellen, das aber nicht 
geichehen zu ſeyn fcheint, denn einige Zeit nachher, am Freitag nach 
Sontag judica in den Faſten (13. Apr.) 1565 (Urkb. 427), wo 
Joſt todt war, befcheinigt Peter Pulman, daß ihm die Wittwe 
Anne v. 9. geb. v. Hardenberge in ihrer Behaufung zu 
Steina in Gegenwart von 2 Zeugen, jene 100 Thaler zurüd- 
gezahlt, ihm zufrieden geftellt und er ihr dagegen das Bekenntniß 
feines feeligen Junkers zugeftellt habe, und er viefelbe daher mit 
ihren Söhnen Kerften und Joſt, feinen günftigen jungen Juns 
fern, von aller Schuld quitt, ledig und los fage, 


Hanſe's Nachkommen. 


Von dem Leben der Glieder des andern Zweiges dieſes Stam— 
mes, von den Nachkommen Hanſe's CH 1485. Tafel 9), find ung 
wenige Notizen und von ihrem politiichen Leben gar nichts zuges 
fommen. Bon Hans, dem Bruder des Ritters Werner, ber 
labme Hang genannt, ift ob. (S. 170.171) das vorhandene be- 
merkt, fowie von der Theilung feiner Enfel in die entferntern Güter 
Ershaufen, Töpfer und Geismar — und die bei der Burg 
Hanftein, Fretterode ı. ©. 209. Hans, ver Enfel des 
labmen Hans und Sohn Werners des Ültern, hatte 2 Frauen, 
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1540 Anne von Papenhbeim und Gertrud von Harſtall, 
welche nach ihrem Schreiben an den Rath zu Mühlbaufen 1561 
in Ershauſen nod lebte, und befaß die beiden nachher getheil- 
ten Güter Ershbaufen, Ober: und Unterbof, wo er auch 
feine Hochzeit mit Anne v. Papenheim feierte. Nach dem von 
Papenheimichen Copialbuch zu Stammen bat er feinem Schwager 
Chriftoph v. Papenheim Schweine und Rinder für 38 Gul- 
den, wahrfcheinlich zur Hochzeit, verkauft, deren Bezahlung er dem— 
felben am Donnerftag nad) Conceptionis Mariae (9. Dec.) 1539 
(Urfb. 370) quittir. Am Freitag nad dem neuen Jahrstag 
(2. Zan.) 1540 (Urkb. 371) beiiheinigt er ebenfalld den Empfang 
son 120 Gulden Münz dem Chriftoffelv. Papenheim dem 
jüngern, von wegen fein und feines Bruverd, „des Beylagerd und 
„Heimfahrts halber, fo Sch in meinem Haufe auf unſere beyden 
„Koften gehalten und audgericht.” Es waren zur Ehefteuer 400 
Goldgulden oder Thaler verfprochen worben. Die junge Frau 
ftarb aber fchon das folgende Jahr, und — da ihr Vater fchon 
todt war — verglid) ſich wegen der Hinterlaffenichaft der Wittwer 
mit feinem Schwager, dem Schon oben genannten Chriftoffel, 
am Montag in den Pfingftfeiertagen (6. Juni) 1541 (Urkb. 375) 
dahin: 

1) Die Ausſteuer von 400 Goldgulden oder Thaler wird getheilt. 

2) Alle Kleider und Kleinodien, welche die Verſtorbene an ihrem 

Leibe getragen, werden dem von Papenheim zurüdgegeben, 
und Hans v. 9. darf nur eine Kette zum Andenken behalten. 

3) Dagegen bleiben ihm alle fonftige fahrende Güter, ald Bet: 

ten, Tücher, Kaften, Tifche u. f. w. wie er fie mit ver Ders 
ftorbenen erhalten hat. 

4) Beiderfeit8 wird auf weitere Ansprüche entlagt. 
Zugegen waren hierbei: Chriftopb v. Papenheim ver Ältere, 
Günther v. Berlepfh, Asmus v. Buttlar und Johan 
v. H., mwahrfceinlich fein Vetter Hans zu Geismar, Heinriche 
Eohn. 

Die Quittung des Hang über 200 Joachims-Thaler ift von 
Bölfershbaufen Donnerftag nad Dionisy (6. Det.) 1541 
(Urkb. 376). 
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Diefer Hans hatte 2 Söhne, Werner und Heinrich 
(Tafel 12). Der legtere war mit Amelie von Wangenheim | 
vermählt, und baute mit ihr dag alte große Haus zu Dberftein, 
wie die Namen und Wappen beider und bie Jahrzahl 1582 über 
der Thüre des Treppen-Thurmes des mit 2 hohen Erfern ver- 
jebenen, im untern Stodwerf fteinernen Haufes beweifen. Shnen 
waren von ihrem Vater Hang die beiden Höfe zu Ershauſen 
und das Vorwerk Dberftein geblieben, worin fie fih wieder ders 
geftalt theilten, daß der Unterhof Ershaufen nebft dem Mit: 
telhof zu Wahlhbaufen und der Bornhof zu Bornhagen, 
dem Werner — ber Dberhof zu Ershaufen, Oberftein, 
Hohengandern und Fretterode dem Heinrich zufiel, deren 
Stamm die Hauptgüter noch befist. Die frühere Theilung ihres 
Großvaters Werner ift oben (S. 209) angegeben. Die beiden 
Brüder hatten eine Schweiter Margaretha, deren Verheirathung 
mit Balıh. v. Wangenheim und Abfindung 1574 (Urkb. 443) 
oben (S. 194) bemerft worden ift, und hatten über die eben ans 
gegebene Theilung 1579 zu Steina einen fogenannten Vermut- 
ſchierungs- (Taufe) Rezeß auf 3 Jahre, fo wie nach Ablauf der— 
felben am 7. San. 1584 zu Wahlhauſen „neben etlichen ihrer 
„gebetenen Freunden“ eine Bergleihung über die Vorwerke abge— 
fchloffen, welche von Heinrichs Diener concipirt war und bes 
Morgens beiderſeits Freunden vorgelefen, wobei Werner einige 
Bedenfen äußerte, weldes nod aufgenommen, auch, daß Heinrich 
es nicht fo gegen feinen Bruder ſuchen werde, bemerft, und ber 
Rezeß befräftigt wurde, Werner glaubte aber in ver. Folge das 
durch ſich im böchften beichwert, wenn er auch im Gericht Hans 
ftein feinen Anfig, dem großen Haufe in Steina glei, erhalten 
babe und in ter Windiſchen Marf einen erhalten mögen und 
doch die Anfige jin Ershaufen und Steina gegen einander 
„gemeſſen und ‚gewürdigt ſeyen.“ Er ließ daher in Treffurt 
Freitags in festo circumcisionis domini (1. San.) 1585 (Urfb. 475) 
durch den öffentlichen Notarius Johan Urfinger eine Protefta- 
tion gegen den Wahlhäufer-Vertrag in folgenden 4 Beſchwerden 
aufnehmen: 

1) Die Länderet, Wieſen und Hutweiden zu Bornhagen, Baht: 
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haufen, Steina und Hohenganbern ſeyen nach. ben 

vorigen Mefregiftern — aber unrichtig verzeichnet worden, 

welches Heinrich gewußt, aber die neue Meſſung nach Ader, 

Gerten (Ruthen) und Schuhen nicht nachgeben wolle. 

2) Seyen ihm 2 Hufen zu Töpfer: und 2 zu Lengefeld 
zugetheilt, welche fich „nicht völlig” befänven, ihm alſo Er- 
ftattung geſchehen müſſe. 

3) Eine Wieſe zu Hauterode (Wüſthäuterode), welche nicht 
in das Meiergut daſelbſt gehöre, habe Heinrich allein ein- 
genommen, 

4) Wegen des Baues des Anfites, Vorwerks und Mifteftätte 
im Gericht Hanftein habe er fchon Widerſpruch gethan, 
und doch mache Heinrich noch Forderung. 

Es müſſe alfo nah Ablauf dreier Jahre eine gleichmäßige 
Erbtheilung vorgenommen werden. — Es iſt übrigeng nicht befannt, 
daß ſolches geichehen. Nur fcheint der letzte Punft über einen Anfig, 
durch den Bau eines neuen Haufes zu Ershauſen (Oberhof) 
yon den beiden Brüdern erledigt worden zu feyn, indem daſſelbe 
(I. ©. 141) zwar feine Zahrzahl enthält, aber neben dem Hans 
fteinfchen Wappen über der Hausthüre noch die Wappen von 
Taftungen und Wangenheim, zu deren Familien die Frauen 
MWerners und Heinrichs gehörten, die Erbauung alfo in das 
Ende des 16. Jahrhunderts fallen würde. Die Gebäude des 
obern Hofs werben aber 1673 als im 3Ojährigen Krieg fehr rui- 
nirt angegeben, das jeßige Haus fcheint auch einer neuern Bauart 
anzugebören. — Die Urkunde felbft deutet übrigens auf einen dop- 
pelten Fortfchritt in der landwirtbichaftlihen Gultur, da darin 
von Mefinng der Länverei nach Ader, Ruthen und Schuhen bie 
Rede ift und die Angabe einer Mifteftätte fchon fo wichtig erfcheint, 
um fie in einem Notariats-nftrument zu erwähnen. Dahin gehört 
auc, daß in diefer Zeit bei Mülhaufen, ver damaligen freien 
Reichsſtadt, ver Weinſtock ceultivirt wurde, indem nad einem im 
dortigen Stadt-Archiv befindlichen Schreiben des oben genanns 
ten Werners v. 9. zu Ershaufen vom 19. Mai 1581 fi 
berjelbe an den Rath zu Mülhauſen, wegen Ankauf eines Wein- 
bergs wandte, der einige Jahre fpäter an ven Dr. Gutwaffer 
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serfauft wurde. Auch bei Dorla waren Weinberge. Es finden 
ſich überhaupt im Stadtarchiv noch mehrere Schreiben Wernerg 
und feiner Bettern Lippold, Joſt, Magnus, Otto, Sieg— 
fried, Dittmar x. aus jener Zeit, die von einem mannichfachen 
Derfehr und gutem Einverftändniß zeugen. 


23. Lippolds Linie. 
Caspar. 


Wenn wir zu der Lippolds Linie (Tafel 3) übergehen, ſo 
finden wir darin mehrere, die ſich im kirchlichen, bürgerlichen und 
Kriegsleben ausgezeichnet, von denen daher mehr aus dieſem Jahr— 
hundert auf die Nachwelt übergegangen ift. Von Curts Söhnen 
ift uns fchon 1492 Caspar unter Landgraf Wilhelm I. befannt 
geworden. (S. 177). Er fommt in dem alten Gefchlechtöregifter 
ald Droft zu Lüneburg vor, und ift — da die Nachfommen 
feiner Brüder Heinrich (Tafel Aa.) und Berthold fpäter aus— 
geftorben find, der Stammpater der noch lebenden v. 9. diefer 
Linie. Er machte unter Landgraf Wilhelm II., 1505, den Krieg 
in der Pfalz mit (S.306 307.) und heirathete in demſelben Sahr, 
wie es fcheint, Olke oder Diefe von Papenheim und quittirte 
feinen Schwägern Johan und Jorge von Papenheim am 
Dienftag nach Misericordias Domini (8. Apr.) und Montag nad 
ver heil. Dreifaltigfeit-Zage (19. Mad) 1505 (Urkb. 305) ven 
Empfang des Brautichages von 500 Goldgulden. Für Caspar 
v. H. firgelt Johannes Hund *), Canonicus und Official in 
Fritzlar, Schwager ver v, Papenheim, 

Drei Jahre fpäter erborgt Caspar. H. von feinen „freunde 
lich lieben Schwegern” Johan und Georg v. Papenheim 


*) Es ift dies die an ber Vereinigung der Edder und Schwalm feßhaft 
geweſene uralte adliche Familie, nach welcher 2 Burgen in der Nähe von 
Fritlar den Namen trugen, und die jett ausgeftorben ift. Sie jcheinen 
mit dem gräflichen Gefchleht der Gifonen von Gudensberg ver- 
wandt geweſen zu feyn, Ihre Unterfchrift ift die ältefte adeliche in Heſſen 
mit feft ftehenden Geſchlechts- Namen, welche ſich unter einer Urkunde von 
Hafungen 1131 im Staats-Archiv zu Caſſel findet. 
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200 Thaler Goldgulden, die er in 2 Jahren wieder bezahlen, oder 
von da an verzinfen will, Zu Bürgen werden gefebt feine freund» 
lid) liebe Dbeme, Schweger und Bettern Crafft und Jochim 
v. Bodenhauſen, Hans v. Hardenberg und Detmar 
v. Hanftein, welde veriprechen, daß fie 14 Tage nach der Ans 
mahnung in eine gemeine Herberge „the Geismar jeglicher mit 
„twen Perden reitten und Inholden wollen.“ Der Schuldſchein 
von Caspar ift in die exaltationis S. Crucis (14. Sept.) 1508 
(Urkb. 30. — Daß er als Familien-Senior zuerft 1533 das Stifts- 
lehn zu Hofgeismar nicht an das Capitel, wie bisher, und durch 
feinen Bruder Heinrich, fondern an die Perfon eines Gtifts- 
geiftlichen, ven Canonicus Everfen, verlieh, ift jchon oben (S. 203. 
287) angegeben worden, fowie 1535 die Abmahnung des Land⸗ 
grafen Philipp an Caspar beshalb. 

Diefer Caspar, der 1537 ſchon tobt war, indem wir Joſt, 
Heinrichs Sohn, ſchon als belehnenden Senior finden (Urkb. 356), 
hatte 5 Söhne, woyon Friedrich in dem Kriege gegen die Türfen 
geblieben und in Linz begraben feyn fol, und vie übrigen fih auf 
verſchiedene Art auszeichnen. 


1) Sanonicus Burdarb, 


Sein Sohn Burchard, ver fehon oben bei den Güterthei- 
lungen mit feinen Brüdern oft genannt, ift namentlich in der von 
1545 (©. 211) als ältefter Bruder bezeichnet, wenn ihm nicht 
wegen feines geiftlihen Standes als Priefter, weshalb er ftets als 
Herr bezeichnet wird, das Vorrecht gelaffen wurde, da es freilich 
auch fchon damals, wie fpäter, nicht Sitte war, den ülteſten, als 
Stammhalter zum chelofen Priefterftande zuzulaffen, was man 
gewöhnlich dem Jüngſten vorbehiel, Er war nad einer Urs 
funde vom 3. Juni 1534 ſchon vorlegter Canonicus des Stifts 
zu Srislar und nad einem Entwurf Kaufbrief3 von 1537 (Urk. 
360) verfauften Dechant und Capitel vafelbft ihre frei eigne Dörfer 
„Ungedanfen und Rothelmshaufen für 400 Gulven dem 
„würdigen Herrn Burfharten v. Hanftein, Ganonicus zu 
„Fritzlar auf 10 Jahre wiederfäuflih mit allen Zugehorungen, 
„Leuthen, Bethe, Zinß, Dienft, Hocheit, Herlichfeit, Oberfeit, Pueß 
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„Guße) Freuel, Gerichte, .recht Holz, Zelt, Waffer, Weide, Jacht, 
„Zehnten zu Ungedanken, Fiſcherei unter dem Burberg.“ 
Befonders ift noch bemerkt, daß der Käufer Büſche und Wellen 
zum Wehrbau des Stifts Cin der Eover) hauen: laffen, und bie 
Einwohner. ver: beiden Dörfer an ihrem bisherigen Recht in den 
Mälvern, nicht hindern , auch. Dechant und Capitel „Berfen, Mey 
„oder Büſſche nottorftig zum Feſt Corporis Christi, zu hawen» — 
auch „Rehet und Hafen oder ander Wildpreth zu jagen geftatten“, 
fowie wen beiden: Dörfern nicht wehren, in ‚die Renterei Gudens— 
berg 10: Goldgulden für den heifiichen Schulz zu zahlen, und 
felbft wegen beider Dörfer jährlich zu Michaelis 5 Gulden A 26 Als 
bus in die Kammer des Stift St. Peter entrichten: fol, Gebäube, 
Ställe ꝛc., welche der Käufer etwa nöthig fände, in jenen Dörfern 
zu bauen, kann er nach Ablauf der Verpfändungszeit an, die dorti— 
gen Einwohner: verfaufen. 

Ä Daß diefer Kauf. wirklich zu: Stande: gefommen und ‚ohne 
Wiederkauf Ibeftanden habe, ergiebt fich ohne Zweifel daraus, daß 
in dem weiter. unten vorkommenden Teſtament des Burghart 
von 1584 über diefe Grunpftüde ꝛc. in den genannten Dörfern 
disponirt worden, und daß yon den dort aufgeführten Hanftein- 
Ichen Gebäuden noch einige fich vorfinden follen. 

Dies gab fpäter zu einer Beſchwerde der: Stadt Frislar 
Beranlaffung, vie fie beim Erzbiſchof von Mainz über das Stift 
führte, wegen allerlei Gewaltthätigfeiten, welche des S. Peters⸗ 
Stift Unterthanen zufRothelmshaufen an den Zriglarer Bürgern 
durch Grenz-Beeinträchtigungen, angemaßte Hute u. ſ. w. ſich ers 
laubt hätten. Der Erzbifchof fchiefte daher aus Mainz eine Coms 
miffton, beftiehend aus den Mainz. Räthen Peter von Shwal- 
bach und Chriftoph von der Nuhn, vem-Lic. juris Borchart 
Link und dem Seeretar Jeronimus Pleß, weldhe am 5. Aug. 
1558 (Urkb. 419 zu Frislar den Streit fchlichtete. Am Ende 
des Bertrags-Inftruments im ftädtifchen Archiv heift es wörtlich: 

| „Nota’ 
„Es haben fih auch die von Fritzhar berlagt Im augenſchein, 
das Herr Burkart v. 9: ein wonung zu-Rothelmshanfen 
auffricht, vermutlich’ mehr alda zu Bawen, Welchs der Staid 
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die Lenge verbrislich, etwan won feiner Freundfchaft, fo fie fi 
da nidderfegen wurden, nadıtheilig fein wurde, uff aller⸗ 
leg weile. 

Daryff fich die Nethe bedacht: 

Vermeintlich Bawens font man Ime noch zur Zeit wy er 
e8 angefangen hat, einen fteinern Rumpf gelegt, nit 
weren. Wo er ed aber vbirmachen wurde, alſo das er ober 
feine nachfomen der Staid verbriglich fein wurden, Alsdan wurs 
den die Staid Iderzeit Befugt, Im zu weiſſen vnd niemand 
kant fie e8 auch verbenfen, Sp mwolten Sie doch auch nit vnder—⸗ 
lafien mit Her von Hanftein aud varob Redde haben, ſich 
meffigflich zu halten.” 

Sp wie ed auffallen muß, daß in ber —— Zeit, wo 
unter dem geiſtlichen Landesfürſten, dem Primas in Teutſchland, 
dem Erzkanzler des Kaiſers, die geiſtlichen Stifte noch beſtanden, — 
von der „Freundſchaft“, d. h. ven Nachkommen eines geiſtlichen 
Stifts⸗Canonicus und Prieſters und zwar vor den Räthen und 
Commiſſarien des Erzbiſchofs ſelbſt, die Rede ſeyn konnte — ſo 
wird dies noch dadurch erhöht, daß wahrſcheinlich damals ſchon 
ſolcher Nachkommen exiſtirten, wie ſich ſpäter ergeben wird, und der 
geiſtliche Herr der neuen Lehre angehangen und dem eheloſen Stand 
— vielleicht in Beziehung auf das kaiſerl Interim vom 15. Mai 
1548, das die Priefterehe und ven Genuß des heil, Abenpmahls 
in beiverlei Geftalt geftattete, entfagt hatte, 

Nicht weniger bemerfenswerth ift auch die in der vorigen 
Urkunde von 1537 bemerkte Sitte, das Fronleihnamsfeft mit Mai- 
Büſchen zu zieren, die nach mehr als 300 Jahren fich noch jegt 
an vielen Drten, zum nicht geringen Verdruß der Förſter und 
- Forftbeamten, erhalten hat. Auch fieht man daraus, daß damals 
die geiftlichen Herrn das Vergnügen der Jagd nicht verſchmäheten. 

In diefer Zeit, wo von Bifitation und Reformation der Klö⸗ 
fer und Stifter viel die Rede und Johan von Fleckenbohel, 
genannt Birgel Cviefe Familie in Heffen ftarb im 3. 1796 mit vem 
Präfidenten des Appellationsgerichts zu Caffel, Joh. Phil. Franz 
von Fledenbühl genannt Bürgel aus) Canonicug, Scholafter 
und Commiffarius zu Amöneburg war, — wandte fih Burg- 
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hard v. H. an benfelben und erfuchte ihn um Auskunft, wie es 
zu Amöneburg mit den Präfenzen, Correctionen und Bifitationen 
gehalten werde. Der Dechant ertheilte fie ihm auch in einem noch 
vorhandenen Antwortfchreiben von Zreitag nad Dorothea (7. Fe— 
bruar) 1550. 

In diefer Zeit muß er auch Mitbefiter der Eufterei des 
Stift gewefen feyn, die hernach auf andere Stiftsherrn fam, denn 
in einer Urfunde vom 28. Sun. 1569 beift e8: „Demnach hiebevor 
die würbige bern Cunradt von Steinheim, Chunradt von 
Geismar und Burkhardt von Hanftein ald Canoniei und 
Befiser der Cofterei St. Peters Stifts zu Fridslahr — mit 
dem Wollgeporen bern Wolrathen Grauen zu Waldeden 
Eins Zehnven halben vor undt Inn Mebelen ein Rechtfertigung 
zu Speier am Cammergericht erwachſen undt Dann biefelbige recht⸗ 
fertigung durch die Sureeffion auff ven würdigen herrn Georgen 
Dörren als Itzigen Poffefforen berurter Eoftecey deriuirt ꝛc.“ 

Burghard war, neben feinem Ganonicat zu Fritzlar, 
auch zugleich Probft zu Heiligenftadt, wo er auch öfters Ne 
fivenz bielt, wie ed aus feinem noch vorhandenen Schreiben an 
feinen Bruder Martin vom 2. März 1541 erhellt (Urkb. 393, 
395), mit dem er, wie mit den andern Brüdern, in fleißiger Cor- 
refpondenz ftand, Wir haben fchon oben (S. 211) geſehen, wie 
er nad) des Daterd Caspars Tode 1545 in ber Theilung ber 
Güter mit feinen 3 Brüdern beichäftigt war, wie dies 1549 durch 
Begünftigung des Adeld und Erhaltung des Mannſtamms, mit 
Nachſicht des geiftlichen Bruders geſchah — dann 1579, nach dem 
Tode der 3 übrigen Brüder, mit feinen 5 Neffen, Lippolds 
Söhnen, denen er — obgleich er fchon damals eigne Söhne beſaß — 
nach feinem Tode feine Güter überließ, und die Stiftungen feines 
Bruders Curt für das Hospital zu Wisenhaufen, zu Untere 
ftügung der Pfarrherrn im Gericht Hanftein, zu YAusfteurung 
armer Mädchen und endlich für Interhaltung armer Mägde — 
beftätigte, | 

Sonnabends ben 13. Febr. 1580 (Urkb. A67) rechnete er 
mit feinen 5 Neffen, Lippolos Söhnen ab, welche 1261 Thlr. ihm 
Ichuldig geblieben waren. Dazu waren von Sandern v9. — 
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(Ditmars Sohn, feines Vaters Bruders Berthold Enkel) — 
binterlaffener Behaufung und Aderbau fie. ihm ferner 126 Thlr. 
und weiter 1000 Thlr. an Curts Töchter, und an Zinfen ꝛc. zu⸗ 
fammen 1463 Thlr. und fomit in Allem 2724 Thlr. ſchuldig, hats 
ten aber darauf nach den einzeln verzeichneten Poften 724 Thlr. 
demfelben entrichtet, fo, daß Hr. Burchart noch 2000 Thlr. an 
feinen 5 Neffen zu fordern hatte, welche fie ihm nächfte Oftern — 
jeder mit 400 Thlr, zu verfihern und mit 5 vom Hundert zu ver⸗ 
zinfen verfprechen, auch ven Dertrag „mit ben angebornen Petts 
vfchaften untervrüden auch mit eignen Handen unterjchreiben.«“ 


Vier Jahre fpäter machte Hr. Burdart fein mweitläufiges 
noch in Abichrift vorhandenes Teftament, aus dem fich ergiebt, daß 
er Kinder und Enfel hatte und förmlich verheirathet war, indem 
er darin feine Söhne. und Töchter eheleiblich nennt. Burck— 
hardt v. Hanftein, wie er fi darin unterfchreibt, hat feines 
hohen Alters wegen, und weil er „bes Schreibens nicht allerdings 
fertiga, den faiferl. Notarius Jacob Theophil Didamare zu 
Caffel um Aufnahme des Teſtaments erfucht, welches dann auch 
in Öegenwart von 7 dazu erbetenen Zeugen, Curth von Boden— 
haufen, Amtmann zu Srislar, Werner Caſſel und andern, 
Freitag am 25. Sept. 1584 (Urkb. 474) zu Fritzlar in Sans 
fen von Walpdenftein Behaufung in der Hospital-Gaffe, mo 
Burchard gewohnt, geichehen. Er erklärt darin, in hohem Alter, 
gefunden Leibes „außerhalb alt ſchadhafften Beinen“, gleichfalls bei 
gefunder Vernunft, er fi) zu Gemüth geführt, daß alles Menſch— 
liche vergänglich und dem Tod unterworfen, derſelbe auch gewiß, 
nichts ungewiffer aber als die Stunde des Todes fey; er febe da— 
ber über feine zeitlichen Güter feinen letzten Willen, damit nad) 
feinem Tode über vie Erbichaft fein Unmille, Zanf und Hader er- 
wachſe, wie folgt: 


1) Seine Seele befiehlt er Gott, feinen Leichnam ber Erde, für 
deſſen chriftliche und ehrbarliche Beftattung feine legten Wil- 
lens Ereeutoren forgen und ben begleitenden Haus- Armen 
milde Almofen austheilen follen. 


2) Widerruft er alle vorher gemachte Teftamente, auch das beim 
I. Theil. 21 


322 16. Jahrhundert. 


Amtmann v. Bodenhbaufen und Burgemeifter Joh. Kö⸗ 
ding und erklärt fie für nichtig. 

3) Seine und feines Bruders Conrad Stiftung für Unter 
haltung Armer im Hospital zu Witzenhauſen (Urkb. 462) 
beftätigt er und empfiehlt fie der Consciens feiner Bettern 
v. 9. und ihren Mannleibes-Erben (S. 229). 

4) Eben fo will er fein, dem Stamm Hanftein zu guten, 1567 
mit 1000 Thlr. geftiftetes Stipendium für Studierende (Urkb. 
430) [S. 232] gehalten willen. Sollte feines Stammes 
und Namens fein zum Studieren tüchtiger Knabe vorhanden 
ſeyn-, fo follen die jährlichen Zinfen won ven Älteſten feines 
Stammes 9: aufgehoben und mit Wiffen und Willen ver 
andern nächften Agnaten wieder auf Zins gelegt und das 
Stipenvium damit verbeſſert werben. 

5) Da die Erbeinfegung ein Substantial eined Yechtmäßigen 
Teftaments fey, fo fest er zu Erben ein: 

Caspar und feine 4 Brüder, feines verftorbenen Brit- 
vers Lippold Söhne, und 

feine (Burchards) eheleiblihe Söhne Claufen und Curd— 
ten, feine Töchter Elifaberh, Anne und Lifabeth und 
feiner eheleiblichen Tochter Catharina feel. mit Andreas 
Borkhof eheleiblich erzielte Kinder, vergeftalt, daß die erftern, 
Caspar und feine Brüder alles erhalten, was an Stamm: 
gütern er von feinen Eltern, feinem Bruder Martin, feinen 
Dettern Curdt und Sander geerbt und zu gewarten habe, 
desgleichen was er in Erfaufung der Güter zu Rieven 
und fonft im Gericht Hanftein angewandt und erfaufen 
helfen. Wenn von feinen vorgenannten Bettern Feine Mann— 
leibes-Erben mehr ſeyn würden, dann foll alles deren näch— 
ften Agnaten zufallen. 

6) Seine andere Erb-⸗, beweg- und unbemwegliche Pfanpfchaften, 
liegende und fahrende Güter follen feine ebeleibliche Kinder 
erben, aber 

fein Sohn Nicolaus fol 1000 Thlr., was an golonen 
und filbernen Kleidern, Eß⸗ und Trinkgeſchirr „hinter ihm“ 
befunden und was er an Koften in Studis und Univerfitäten 
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erhalten — zum voraus haben; — fein Sohn Eurbt foll 
fein Haus in Wigenhbaufen und dazu 500 Thlr. erben, 

. body feine Schwefter Emerentia fo lang fie lebt, die Leib- 
zucht in dieſem Haufe haben und behalten, und dazu noch 
500 Thlr., um feiner dabei zu gedenken. 

Die Kinder feiner verftorbenen Tochter Catharina erhal- 
ten zu ihrem Theil die Güter, die er in und vor Rothelms- 
haufen und Ungedanken erfauft over Gelb darauf ge- 
lieben hat, und die Wiefen vor Werkgeld (Werkel, einem 
Dorfe bei Fritzlar) unter dem Beding, daß fie ihre alte 
Mutter Zeit ihres Lebens mit Koft und Kleidung verforgen 
und ihren Bettern Nicolaus und Eurdt bie Herberge ver- 
gönnen. Uebrigens follen fie, wenn dieſe unverheirathet ab⸗ 
gehen, von den Kindern der verftorbenen Catharine — 
fowie dieſe in gleihem Falle von jenen beerbt werben. Wenn 
aber Alle abgehen, ſoll ihr Erbtheil auf feine Erben, die v. H. 
fallen. 

7) Obgleich des verftorbenen Bruders Eurt Töchter, die Witte 
wen Sufanne, Otto's 9, Bodenhaufen, und Juliane, 
Hartman Wolfs, reichlich gefegnet fepen, fo vermacht er 
doch einer jeden 50 Thlr. zu einer Sammets (Sammet-Kleid), 
um feiner dabei zu gedenken, auch feinen Antheil an ben 
Stollbergfhen und Abendrothſchen Schulden, — 
fowie dem Sohne Hartman Wolfs 100 Thlr. 

8) Seined Bruders Martin Töchtern Bafilia und Regina 
erläßt er vie 500 Gulven, bie er ihrer Mutter aus Sans 
ders v. 9. Gütern vorgelchofien, ſowie 100 Thlr., die ihm 
fein Bruder von Pfaffenthal herrührend fchuldig geblie= 
ben — und dann giebt er noch jeder 50 Thlr. zu einen 
Sammets, feiner dabei zu gebenfen. 

9) Seiner Baafe Margaretha, Burkhardts v. Wildun—⸗ 
gen Ehefrau, vermacht er 200 Thlr. und was er ihr und 
ihrem Mann an Geld und Frucht vorgeichoffen — fowie 
ihrem Sohne Otto von Wildungen 100 Thlr. 

10) Seiner Baafe Elfe, Dietrihs v. Olders hauſen Hausr 
frau, 200 Thlr. 5 
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11) Seinen Bettern Friedrich und Dietrich v. Berge jedem 
300 Thlr., desgl. ihren Schweitern Marien, Annen, 
Satharinen, jeder 100 Thlr. und feiner Göde 50 Thlr. 

12) Seiner Baafe Jungfrau Veronica, Caspars Reiche hin- 
terlaffenen Tochter, 100 Thlr. 

13) Seiner Baafe und Gödel Melchiors v. H. Tochter 50 Thlr. 
zu einem Sammetd, „wenn fie erwächfet.” 

14) Desgl. desgl. feiner Gödel Heinrichs Heden Tochter 
0 Thlr. 

15) Seinem Better Philipfen von Reber, teuticher Herr in 
Marburg, desgl. feinen Schweftern Anne und Ulfe 
jedem 100 Thlr. | 

16) Der Frau Veronica v. Hundelshaufen 100 Thlr. 

17) Seiner Godel, des Amtmanns Curdt v. Bodenhaufen 
Tochter 50 Thlr. zu einem Sammets, feiner zu gebenfen. 

Diefe, wie er fagt, geringe Legate entichulvigt er damit, 
daß er „von feinen nächften Blutsverwandten mit Befuchung 
„vieler gütlichen Berhörs-Tage wie auch beichwerlichen Recht- 
„fertigungen und fonften dermaßen erfchöpft worben, daß er 
„28 nach jeßiger feiner Gelegenheit, wie er fonft gern gewollt, 
„micht verbeffern mögen“; ift aber der Zuverficht, daß Jeder 
mit dem Geringen zufrieden. ſeyn und vorlieb nehmen werde. 

18) Legirt er Engeln, Balthafars Seligmann zu Wies 
fenfeld Hausfrau und ihrer armen 9 lebenvigen Kindern 
um Gottes Willen 100) Thlr., welche auf Zinfen angelegt 
werben follen. 

19) Was nad diefen Legaten an Baarichaft, Früchten, Pfand- 
serfchreibungen, Hausrath ac. übrig bleibe, fol auf feine Söhne 
Nicolaus, Eurdt und ihrer verftorbenen Schweiter Ca— 
thbarine Kinder fallen — und wer biefem Teſtament con 
tradigiren würde, fol nichts haben. 

Damit dies Teftament ftattlich gehandhabt und vollſtreckt werde, 
ernennt er zu treuen Executoren deſſelben feine günftige liebe Oheime 
und Freunde Johan Meiffenbudh, Landvogt an der Werra 
und Samuel von Dalbickh und legirt für folhe Mühe. jedem 
20 Gpldgulden, feiner dabei zu gebenfen. 
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Diefen Teftamentarien fol fein Diener. im Gericht Hanftein 
Rechnung thun, und wenn einer feiner Zinsleute in Armuth gera- 
then, jo fol ihnen die Schuld ermäßigt oder ganz nachgelaffen — 
und die Legate „mit guten Churfürftene und Reichsthalern verrichtet 
„werden.“ 

Endlich und zum Schluß befiehlt er fein Teftament dem Schuß 
und Schirm Sr. fürftlihen Gnaden dem Hrn, Wilhelm Lands 
grafen zu Heffen und bittet, feinen Zeftamentarien, wenn fie 
um Hülfe und Hanphabung anrufen, denſelben beizuftehen. und zu 
helfen. 

Dies Teftament fchien ung einer umſtändlichern Erwähnung 
werth, weil e8 ung einen hellern Blid in die Verhältniſſe ver da— 
maligen wichtigen Zeit, in das häusliche Leben eines damaligen 
geiftlihen Herrn, in feinen verhältnigmäßig großen Wohlftand, feine 
Dadurch herbeigeführten vielen Gevatterfchaften, feine bürgerlichen 
Derhältniffe und in fein geiftliches Leben thun läßt. Unter einem 
Erzbiſchof Sebaftian und dem Papiftifchen Daniel, ald Cano— 
nicus eines geiftlichen Capitels und Probft eines andern Gtifts, 
unter den Augen des Officials in Fritzlar war er nicht allein 
Dater von 6 Kindern, fonvdern fogar Großvater von mehreren 
Enfeln, die er öffentlih anerfannte und im Teftamente bedachte 
Dabei muß es auffallen, daß er darin feiner Gattin weder mit 
ihrem Vornamen, und noch weniger mit ihrem Yamilien-Namen, 
fondern als die alte Mutter erwähnt, die mit Koft und Klei- 
bung verforgt werden fol — daß er feine nicht unbedeutende Güter 
im Gericht Hanftein allein feinen Neffen vafelbft überläßt und 
dabei feine Söhne in Frislar völlig ausfchließt, wahricheinlich 
weil deren Mutter nicht ebenbürtig war, venn daß fie feine ange: 
traute Hausfrau war, fann nicht bezweifelt werben, weil er feine 
Kinder mehrmals eheleiblich nennt, wenigſtens feine beiden 
Söhne und verftorbene Tochter Catharine fo bezeichnet, während 
er bie drei andern nur feine Töchter nennt. Man muß es dabei 
auch natürlich finden, daß er zur Zeit feines Teſtaments nicht mehr 
in einer Curie des Capitels, fondern in einem Privathaufe und 
als ſolches bezeichnet, wohnte und fein Teftament nicht durd ben 
Notarius zu griglar, welches Amt gewöhnlich ein Stifisgeiftlicher 
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verfah, ſondern durch einen von Caffel hergerufenen Notarius auf- 
nehmen ließ, auch 2 auswärtige Laien zu Vollſtreckern feines lebten 
Willens ernannte, und den Schuß beffelben dem eifrigen evange— 
lichen Fürften, Landgraf Wilhelm IV. empfahl — ganz beſonders 
aber, daß er, wohl 50 Jahre geiftliches Mitglied des Stifte, dem⸗ 
felben over der Kirche, ver er fo lange gebient, und als deren 
Diener fein Vermögen erworben, auch gar nichts hinterließ, Feine 
Seelenmeffe ftiftete, feinen Altar befchenfte, Feine fromme Stiftung 
für die Kirche errichtete, wie feine Vorfahren zu Frislar (9.107), 
dann der Probft Luppold zu Nörten und Scolafter zu Fritz-— 
lar (5.34 ff.) 1315 und Priefter Adam vafelbfi CS.156) 1486 
gethan hatte, Sein mildes, wohlthätiges Gemüth hatte er fchon durch 
feine Stiftungen an das Hospital und für Arme bewiefen. Aber 
welcher Unterfchied findet fih auch in einem Zeitraum von 270- 
Sahren und zwilchen dem letzten Willen eines ehelofen Priefters 
der alten Zeit — und eines Geiftlichen mit 6 Kinder der neuen! 
Ob Burghard vor feinem Tode feine Eapitel-Stelle aufges 
geben und förmlich refignirt habe, ift ungewiß. Das Todten⸗Re— 
gifter des Minpriten Frater Raimundus Sebastianus Jubilarius vom 
11. Det. 1785 (S.140.141) giebt das Fahr feines Todes 1583 an, 
Dies ift aber ein Schreibfehler, va er 1584 fein Teftament gemacht, 
und muß wohl auf1585 gelegt werben, wie aus der folgenden Urkunde 
zu entnehmen tft, nach welcher die Teftaments-Erecutoren Meyfen- 
buch und Dalwigk am Tage Michaelis des Erzengels (29. Sept.) 
1586 (Urkb. 483) die 400 Thlr. nebft Zinfen quittiren, welche der 
Neffe des Berftorbenen, Caspar v. H., Chur: und Fürftl. Säch— 
fiicher, auch Hennebergiicher Rath, den fie ihren freundlichen lieben 
Oheim nennen, nad) dem Vertrag zu Wisenhaufen von 1580 (5. 320 
321. Urkb. 467) als fein Stel ver 2000 Thlr. ſchuldig geblieben. 
Bon den Töchtern des Burgbard und ben Kindern ber 
Catharine ift weiter nichts befannt geworden. Seine Söhne 
Claus und Curt aber wandten ſich nach Hersfeld, wo Claus 
eine Chriftine Spede, Schwefter des Neidhard Valentin 
Spede, heirathete, und beive Brüder die Lehngüter des Spede 
erfauften CI. ©. 201.202), mit venen fie dann vom Abt Ludwig 
son Hersfeld am Tage des heil. Laurentius des Märtirers 
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c10. Aug.) 1587 (Urkb. 485) mit „Chriftine, Elaufens ehelich 

Vertraute⸗ förmlich belieben wurden, wie ber vor beiden Brüdern 

unterfchriebene noch vorhandene Lehn⸗Revers ausweiſt. Die darin 

genannten Güter find: j 
„das Burglehen zu Hattenbach mit feiner Zugehorung und 
allen dem, das fie haben zu Freilingen, zu Gerftorf, Wei— 
landshain, Armederode, Heiligenborn, Kudelbach, 
item mit einem wüften Gut zu Hertingsporf, und einem 
Haus und Ader zu Aula (Mieveraula), item zu Römels— 
haufen mit einem wüſten Gut, item mit der Wüftenung zu 
Allendorf und was fie zu Mengshaufen von uns zu recht 
zu Lehen haben follen.“ 

Diele Belehnung wurde von Joachim, dem letzten Abt von 
Hersfeld, Dienftag nad Exaudi 1593 erneuert. Beide Brüder 
haben dann zu Freilingen Cärielingen) zufammen gewohnt, wie 
fih aus ihrem Geſuch vom 18. Dee. 1599 (Urkb. 513) an Land— 
graf Ludwig den ültern zu Marburg ergiebt, worin fie vor— 
ftellen, „daß fie zu ihrer Haushaltung 3 Fuder Wein bevürftig 
fegen, welchen der Allmächtige dieſes Jahr reichlich befchert, ven 
man billig haben und ein armer Gefel nah Nothdurft bezahlen 
fönne, jevoch ohne den Gülden und Zoll, der davon Sr. F. Gna— 
den und andern Chur: und Fürften zu entrichten gebühre. Sie 
bitten daher unterthänig, fie gnädig mit einem Zollbrief verfehen 
zu laffen, vamit fie die 3 Fuder ohne fernern Entgelonig mit ihrem 
Geſchirr zu ihrer und der ihrigen Unterhaltung nach heim führen 
und gebrauchen möchten.» Cie empfehlen dabei S. F. Gnaden 
neben der Herzlieben Gemahlin in allen Fürftlichen Wohlftand, 
langwierige Gefundheit und glüdlicher Regierung dem Schuß des 
Allerhöchſten u. f. w. | 

Beide Brüder haben dies Gefuch unterfchrieben und mit zwei 
Siegeln, dem gewöhnlichen Hanfteinshen Wappen ver 3 halben 
Monde und den Namen C. v. H., verfiegelt. Ob das Geſuch ges 
nehmigt worden, ift nicht befannt, wohl aber, daß 1594 Claus 
mit Bezahlung der Türfenfteuer in Rüdftand gefommen, und daher 
vom Landgraf Ludwig aufgefordert wurde, ſich Darüber ven 23, 
San. 1600 in Marburg zu rechtfertigen. Er wandte fi deshalb 
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am 18. deſſ. an ven Fürſtl. Rentmeifter Chriſtoph Eintgar- 
then in Alsfeld, entſchuldigt ſich mit der Leibesſchwachheit feiner 
Frau, die lebensgefährlich mit dem Blut oder dissenteria beladen 
gemefen, an melden auch 2 Sinechte und Mägte geftorben, und 
bittet ihn mit der poena dupli zu verfchonen. — Bon feinen Nach— 
fommen und wie diefer Stamm erlofchen, werden wir in dem fol- 
genden Jahrhundert erzählen. 


2) Kaijerlicher Obrift Conrad von Hanftein. 


Caspars zweiter Sohn, Conrad oder Curt, war ber 
berühmte Kriegsheld, ver unter Kaiſer Carl mehrere Schlachten 
mitmachte, Sranffurt gegen bie verbündeten Kriegsheere von Sache 
fen und Heffen tapfer vertheidigte und mit Landgraf Philipp 
von Heffen vor Kaiſer Carl eine fchriftliche Fehde führte. Con— 
rad war zu Schloß Hanftein, wo fein Vater in den legten Jah— 
ren bes 15. Jahrhunderts wohnte, und wahrfcheinlich in den erften 
Sahren des neuen Jahrhunderts geboren und fomit mit Landgraf 
Philipp von gleichem Alter.. Die ſüdliche Abtheilung des alten 
Schloſſes, nad) der Werra weifend, fcheint die Mohnung feiner 
Borfahren gewefen zu feyn, weil 2 verfelben und auch er felbft 
eine von Hardenberg zur Ehefrau hatten, Lippold C+ 1442) 
die Margaretha, — fein Better Johan, Clara — und in 
jener Abtheilung in dem Stein einer Fenfternifche auf der Geite 
das Hardenbergfhe Wappen (ver Schmweinefopf) ausgehauen 
in dem obern Stodwerf fich noch befindet. Er muß fchon frühe, 
nach der Sitte der damaligen Zeit und aus Anhänglichkeit, wie 
feine Vorfahren, an die benachbarten heſſiſchen Fürften, in die Kriegs— 
dienſte des jungen Landgrafen getreten feyn. Vielleicht war er der 
beifiiche Hauptmann, Namens Conrad, ver 1519 bei dem nieders 
ländifchen Regiment Estor vom Kriegsftaab Landgraf Philipps 
des Großmüthigen war. CKuchenbeder Annalecta Hass. Coll, 
VI. p. 259.) Wir finden ihn zuerft beim Zuge deſſelben nad) 
MWürtemberg ald Hauptmann über ein Fähnlein Knechte, das 
er felbft wohl erft geworben und dem Landgrafen zuführte. (Wilhelm 
Dilich heſſ. Chronica 1608. ©. 302.) Der 22jährige Herzog Ul- 
rih von Würtemberg war bekanntlich fchon 1519 durch ven 
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Schwäbiſchen Bund, durch die Edeln und das Volk feines Landes, 
aufgeregt durch Ulrich von Hutten, der den an feinen Vetter 
Hans verübten Mord zu rächen fuchte, und durch Kaifer Mari- 
milian aus feinem Lande vertrieben und einem 15jährigen Elend 
entgegen gegangen. Rommel in feiner heil. Gefchichte (A. ©. 115) 
fagt von ihm fo wahr als richtig : 

„Er war feinem Jahrhundert ein Beifpiel, wie verderblich zu 
frühe Negentengemwalt in ven Händen eines fräftigen aber unmeifen 
Jünglings wirft, und wie ſchwer es jelbit einem reuigen Fürſten 
wird, das wieder zu gewinnen, was er einmal mit Zuftiimmung 
der öffentlichen Meinung verloren.“ 

Bon Allen verlaffen nahm ſich damals fein Vetter, der 15jäh— 
rige Philipp von Heffen feiner an, nahm ihn zn fich in fein 
Land, zuerft heimlich dann öffentlich, wozu ibm, wie er fagte, feine 
Verwandſchaft mit vemfelben durch Mechtild von Würtemberg, 
Philipps Großmutter Cr 1495, Gemahlin des Landgrafen Lud— 
wigs II) Deranlaffung gab — vielleicht aber auch, wie er nicht 
fagte, um ben einzigen Fürften des füplichen Teutichlands, welcher 
der neuen Lehre des Evangeliums anhing, gegen die vom Kaiſer 
Carl ausgeſprochene Reichsacht zu unterftügen. Nachdem auf dem 
Reichstag zu Speier (1526) eine Borbitte Philipps und bed 
Herzogs Heinrih von Braunfhweig und von 4 Kurfürften 
beim König Ferdinand nichts gefruchtet, follten die Waffen ent- 
ſcheiden, und Philipp zog mit feinen Rittern, die er am 25. April 
1534 am Spieß verfammelt hatte, und feinem Heere zur Wieder: 
Eroberung Würtembergs aus. Wie fchnel dies gelang und bie 
Mievereinfegung Ulrichs in fein Land erfolgte, und durch den 
Frieden zu Kaden beftätigt wurde, ift befannt. Die Theilnahme 
unfers Curt an den einzelnen Gefechten wird nicht weiter erwähnt, 
nur vom Lager zu Degerndorf, Samftag nad) visit. Mariae, 
heift e8: wurde fein Fähnlein abgedankt, und nad der Mufterung 
durh Sigismund won Boyneburg, den Dber-Muftersderrn, 
wurden ihm vom Pfennigmeifter Joft von Weiters 556 Gulden 
13 Basen 10 Pf. ausgezahlt, worin fi für jeden Lanzenfnecht 
ein Gulden Sold befand. 

In diefer Zeit war es, wo nach dem Tode Friedrichs J. 
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Königs son Dänemark Cr 1533) feinem Sohne und Nach— 
folger Ehriftian Krone und Reid von feinem Bruder Johan, 
den Bifchöffen und dem Holfteinfchen Adel ftreitig gemacht wurde. 
Er war ein eifriger Lutheraner, durch die weilen Rathichläge Des 
Landgrafen Philipps aber zu mildern Gefinnungen bewogen 
(Rommel 4. ©. 110), und durd die ihm geworvene Hülfe im 
Stande, dem neuen Feinde, dem Bund der Hanſe und deren Haupt, 
der Stadt Lübeck, zu wiberftehben. Wenn Philipp ibm aud 
nicht unmittelbar Kriegshilfe leiſtete Wilhelm Dilich heſſ. Chro- 
nica. 1608. ©. 301), fo geſchah Dies doch mittelbar durch bie 
nach der würtembergichen Fehde entlaffenen Haufen Randsfnechte, 
mit tenen er Curt v. 9. mit einem Geſchwader Reiter und 
4 Fähnlein Knechte zu Hülfe fandte, bei welchen wir alfo unfern 
Curt und diesmal als Dberften des Königs von Dänemark wieder 
finden, wo ſich die geworbenen Landsknechte unter ihren Dauptleuten 
bei Lüneburg und in dem Lager zu Steinfurth verlammelt 
hatten. Die protofollariiche Aufnahme des Borne Hans von 
Sternen, Schultheiß des Königs Chriftian IL von Däne 
marf som 9. Aug. 1536 (Urkb. 350), die im Driginal von 
3 Bogen noch vorhanden und auf der Nüdfeite die Aufichrift führt: 
nKundtichafft belangend Cunrad von Hanftein und Heiderß— 
„dorff Scheldtword halben« — giebt und davon Nachricht, daß 
zu dem däniſchen Dberften Kunrath Pfenigk, Adolff von 
Fleckenbuthel — ohne Zweifel von der heſſiſchen Familie Flecken— 
bühl — Fähndrich in dem Haufen des Curt, gekommen, und 
bis zu deſſen Ankunft Aufenthalt begehrt, welches dann auch Oberft 
Pfennig fehr erfreut über vielen Zuwachs feines Kriegsvolks 
geftattet und zugleich verfügt, daß Alle, die Cunrad geſchickt, unter 
feinen Hauptmann fehwören, fondern auf Cunrad v. H. warten 
follten. Diefer ift dann gefommen und ift mit feinem fliegenden 
Fähnlein zu dem Haufen des Oberften Pfennig getreten, welcher 
ihn mit feinen Knechten dem Fürften von Holftein zugetheilt und 
mit ihm nach der Elbe gezogen ift. Hier mag ein Streit und auch 
eine Meuterei unter den Landsknechten entftanden feyn, wobei auch 
der nicht im Protokoll, fondern nur auf der Rückſeite deſſelben, 
ohne weitere Bezeichnung, genannte Heiderßdorf Theil genom- 
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men und unferm Curt einen böfen Namen gemacht haben muß, 
worüber biefer eine Rechtfertigung verlangt, was zu Nieverfegung 
eines förmlichen Kriegsgerichts unter dem Oberften, mehreren Haupts 
leuten, Fähndrichen, Profoß, Feldwebel und 2 Fourieren, Beranlaf- 
fung gab, deren Ausspruch diefe Urkunde enthält, die zugleich die Art 
und Form zeigt, wie dergleichen in der damaligen Zeit verhandelt 
wurde. Im Anfang erklärt der genannte Schultheiß, daß biefe 
gerichtliche Kundfchaft in Gegenwart der Richter von Wort zu Wort 
niedergefchrieben worden, welches dann mit der Ausſage des Ober- 
ften Pfennig, wie fie oben angegeben worden, gefchehen, welche 
fi) damit fchließt: vaß Curt v. H. fih auf dem Zuge „gutwillig« 
gehalten, wie es einem redlichen Manne zuftehe, dem auf Befehl 
des Herzogs von Lüneburg, er (der DOberft Pfennig) „mit 
„umftändlihen Worten das Befte weiſſen follte”, und von feiner 
Meuterei wiffe und Curt v. 9. ein ehrliher Mann fey. 

Der Hauptmann Jacob von Augsburg fagt aus: daß 
zu Eßeln das Fähnlein des Adam von Dungen CDungern 
oder Thüngen) ausgeriffen und die Knechte fich zerftreut hätten, 
Er habe darauf von Curt v. H. BVerhaltungsbefehle geholt, ver 
befohlen, vie Knechte des Adams Fähnlein mit denen des Jacob 
zu vereinigen, als dies gefchehen und Curt in den „Ring“ (Kreis) 
gefommen, hätten die Knechte ein Gefchrei erhoben, fie wollten nicht 
dienen, fondern ihren Abzug haben, wie ihnen vom Randgrafen zu= 
gefagt worden. Al darauf Curt und Jacob Bürge geworben, 
daß man ihnen „ven Abzug zu Wege bringen wollen“, wären bie 
Knechte wohl zufrieden geweſen, mit aufgerichteten Fähnlein zu dem 
Regiment des Oberften Pfennig gezogen und hätten da, „wie ber 
ganze helle Haufen” auf die Artifel geichworen, Sie feyen dann 
an die Elbe gezogen, wo Curt v. 9. dem Hauptmann Jacob 
befohlen, noch etliche Knechte, die er von Caſſel befchieven, unter 
feinem Fähnlein zu unterhalten. Hauptmann Jacob giebt am Schluffe 
dem Curt noch das Zeugniß, daß er gehandelt, wie es einem 
frommen Mann zufteht. 

Dafjelbe bezeugen die Hauptleute David Drad (vielleicht 
die heſſ. Familie v. Drach, der Profoß Franz von Kolln — 
Hauptmann Michel Marfhalt MarfhalD und Peter von 
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Utrich, fomwie die beiden Fähndriche Matthes Mull und Dite 
von Tell oder Toll. Als anweſende Richter find noch genannt 
Fähnprih Casper Soldener von Straßburg, Feldweibel 
Casper Mauefeß, und die beiden Fureher Chryftoffel von 
Wegen und Jorge Schufter von Munden. 

Borne Hans bezeugt noch, daß hiernah Curt v. H. „dem 
„Herrn treulich gedient und Königl. Majeftät mit allem Fleiß bie 
„Knechte zugeftellt habe /, und hat dies „zur Sifchferung der Wars 
r„heitt/ gefchrieben und fein Petzier (B.H.) unter gedrudt. 

Hiermit fcheint indeffen Curt nicht zufrieden geweſen zu feyn, 
fandte die Schriften und Copeien an jeinen Gönner und Herrn, 
den Landgrafen Philipp nah Eaffel und fragte ihn um Rath, 
war aber indeſſen mit dem Heere, das den Lübeckern den Frieden 
zu Stockelsdorf abgenöthigt und Copenhagen durch Hunger 
zur Uebergabe gezwungen hatte, dahin gezogen und lagerte vor 
Copenhagen, wo er das Antwortichreiben des Landgrafen von 
Eaffel Montag nah Judica (19. März) 1537 CUrfb. 353) em— 
pfing, das noch in Driginal mit der Unterfchrift: p. C. Nordeck 
und dem feinen Siegel nebft der Auffchrift: Unferm lieben ges 
trewen Curdte von Hainftein Oberften vor Copenhagen — 
vorhanden if. Philipp fagt ihm darin, Daß Er alle gefandte 
Schriften und Wiverfchriften und „was fonft in der Sache Hei— 
„des dorff belangend ergangen ift, alles der Länge nach“, habe 
serleien laffen, und daraus vermerkt, „das Dich die Derzoge von 
„2üineburg, Marfhalf Wobſer und Anvdere entfchuldigt und 
„entichuldigt halten, und Dich daher der König, die Hauptleute 
„und Kriegsvolf auch entſchuldigt halten werben; fo ift Unfer Nat 
„und gut Meinung, das Du am felbigen begnugt und mit Deines 
eigen haupts feieft Kön. M. Nat und Zumeynung zu rer Kö.- 
„M. und auc Deinem felbft Beften verfolgeft.“ 

Eonrad hat aber nicht lange dies befolgt, denn nach einem 
im Original vorhandenen Paß vom 1. Aug. veflelben Jahre (Urkb. 
357), den ihm Curt von Bemelburgf (Boyneburg) Römiſch. 
Kaiſ. Majeftät Obrifter ausftellt, bezeugt ihm dieſer, daß er in 
Kaif. Maj. Dienft und Feldzug, fein, des Obriften, Lieutenant 
(Stellvertreter) gewefen und fi), wie einem Ehrlichen von Adel 
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und Kriegsmann wohl gebührt und geziemt, fi) gegen die Feinde 
ehrlich renlich und wohl gehalten — bittet zugleich freundlich, Con- 
ratten von Hanpdftein allenthalben frei unverhinvert paffiren 
und wandeln zu laffen und ihm Lieb und Freundfchaft zu erzeigen. 
Er will dies gegen die Kaif. Maj. rühmen und für fich felbft jedem 
nad feinem Stand in der Gebühr freundlich verdienen und bes 
Schulden. R 
Mit diefem Curt von Boyneburg (dem Fleinen Heflen) 
war er auch Begleiter des Faiferl. Feldmarſchalls de Bourbon. 

Eonrad wollte alfo lieber Lieutenant des Römifchen Kaiſers 
als Dbrifter des Königs von Dänemark ſeyn — oder er war 
gezwungen, dieſen Dienft zu verlaffen, nachdem Chriftian III. alg 
König von Dänemarf und Herzog von Schleswig und Hol— 
fein anerfannt, die Ruhe hergeftelt war und, nad) der damaligen 
Gewohnheit, wo es noch fein ftehendes Kriegsheer gab, die gewor⸗ 
benen Snechte mit ihren Hauptleuten, nachdem fie den rückſtändigen 
Sold erhalten, wieder entlaffen wurden — und wendete fich wieder 
feiner Heimath zu, wo man unter Kaifer Carl ftetö Friegerifcher Hülfe 
bedurfte. Wo er die folgenden A Jahre zugebradyt, ift nicht be= 
kannt; in 1541 finden wir ihn wieder als Kriegsmann angeftellt, 
und Das auf eine merfwürdige Art zum Dienfte für drei krieg— 
führende Landesherrn, für ven Kaiſer, für deſſen Schwefter Marie, 
Statthalterin der Niederlande, und gemwillermaßen für Landgraf 
Philipp. Das freundliche Betragen des Kaijers, nach 10jähriger 
Abwelenheit, am Reichstag zu Regensburg (10. März 1541) 
(Rommel 4. ©. 244) gegen Philipp mochte dieſe fonderbare 
Anftellung bewirken. In der in förmlicher vom Notarius beglaus 
bigten Abſchrift der Urfunde, die noch vorhanden, von Martini 
(10. Nov.) 1541 (Urkb. 377) thut Landgraf Philipp fund, daß 
er »auf fonderlihen Befehl der Römiſch kaiſerl. Majeftät, unfers 
allergnädigften Herrn, — dann Ihrer kaiſerl. Majeftät ver Königin 
„Marie zu Hungarn und Böhmen, Wittwe und dem Haus 
„Burgundi — unfern lieben getreuen Cunraden von Hanftein 
ozu einem Oberfußfnecht Hauptmann über ein Regiment Knechte 
„bis zu 10 Fähnlein beftelt und angenommen habe.” Es beift 
dann weiter: „Er fol fammt feinen Unterhauptleuten — fo lange 
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diefe Beftalung dauert — der Röm. kaiſ. Maj. — der Königin 
Marie und ven kaiſerlich Burgundifchen Erb-Niederlanden, auf 
deren Begehr und gegen gebürliche Beſoldung — Knechte ſoviel 
ihm möglich aufzubringen (doch bis zu 10 Fähnlein) werben, zue 
führen und gegen jedermann dienen. Ausgenommen davon aber 
find „der Kurfürft zu Sadfen, Uns Randgrafen Phi- 
„lipfen zu Helfen, Unfer Chriftlihe Vereine, und letzlich 
„der Erzbifchof zu Mainz und der junge Herzog Erich von 
„Brunfwig, als feine Landes- und Lehnsfürften, vergeftalt, 
„daß wenn man bieje feine Landes» und Lehnsfürften und Evans 
„gelifhe Vereine in ihren Landen überziehen wollte, Er dann 
„gegen fie nicht. dienen fol.“ Herner „lol Er und feine Unter- 
vhauptleute fich auch im Felde, in Beſatzungen und fonft mit Rath⸗ 
„ſchlägen und wozu fie tauglich, geſchickt und verftändig feyen, guts 
„willig und unverbroffen gebrauchen laffen, und ver kaiſerl. Maj. 
„Königin Marien und dem Haus Burgund treu, holt, gehorfam 
„und gewärtig feyn 20% mit dem Zufag: „Immaßen ehr, Hanse 
„ein, Uns ſolches von wegen ver Faiferl. Maj. gelobt und mit 
„Hand gebender Treue an Eides Statt zugefagt und gefchworen hat.“ 

Dann folgt weiter ver Gehalt. „Bon folches feines Dienftes 
„wegen wollen Kaiſ. Maj. over von Ihrentwegeaü Kunigin Maria 
„und das Haus Burgund Ihm alle Jahr, fo lange viele Ber 
„ftallung währet, von heute dato an, 400 Goldgulden auf feine 
„Perſon zu Dienft- und Wartegeld geben; und gleicherweile 800 
„Goldgulden auf 8 gefchicte taugliche Unterhauptleute, Die er name 
„haft machen, die Reverfalien über die Beftallung und ihre Duit- 
tanzien über die empfangene Befoldung einreichen fol, Wenn 
„Rail, Maj., Königin Marie und das Haus Burgund ihn 
»zu Dienft einforbert, fo wird er, wie Andere feines Gleichen Ober: 
„bauptleute, mit Regiment, Laufgeld und Anverem gehalten werben.“ 

Die Auffündigung des Dienftes betreffend „wenn es Kail. 
„Maj., der Königin Maria und dem Haus Burgund nit 
„gelegen wäre, ihn und feine Hauptleute länger als Diener ver: 
ageitalt zu haben — oder Ihm, Hanftein, ungelegen wäre, 
vſolche Beftallung länger zu behalten, fo fol jever dem andern 
"3 Monat vorher auffündigen, aber Er und feine Unterhauptleute 
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micht weniger verpflichtet feyn, folche 3 Monate lang vollfommen 
„der Kaiſ. Maj., Königin Maria und dem Haus Burgund 
nzu dienen und zu gewarten.“ 

Diefe Urkunde ſcheint in mehrerer Rüdficht merfwürbig ; ein- 
mal als ein Uebergang zu Errichtung eines ftehenden Kriegsheers, 
weil bier ein Oberhauptmann ale Inhaber eines Regiments von 
10 Fähnlein nebft den Unterhauptleuten diefer Compagnien, welche 
noch nicht angeworben waren, fondern erft geworben werden follten, 
mit Gehalt angeftelt wurde — und bied ohne Bezeichnung einer 
Fehde gefchah und nach frieblicher Beendigung des Reichstags zu 
Nürnberg auch fein Feind in Teutichland vorhanden, König Fer: 
dinand mit ven Türfen beichäftigt, und Raifer Carl mit Kö» 
nig Franz von Frankreich no in Unterhandlung war. Wenn 
dann in diefer Urfunde von den Feinden eines möglichen Kriegs, 
gegen die zu fechten wäre, der Kurfürft von Mainz und Herzog 
von Braunfchweig als Landed- und Lehnsfürften ausgenommen 
find, fo ift doch nicht zu überfehen, daß auch der Kurfürft von 
Sachfen und Landgraf Philipp in der Ausnahme begriffen 
find, ob fie gleich weder das eine noch das andere waren, und ber 
letztere erft im folgenden Jahre CA. Juli 1542) ald Lehnherr 
die Stellung der Ritterpferde von Curt und den übrigen v. 9. 
forderte (I. S. 166). Aber intereffanter ift gewiß, daß in biefer 
im Namen des Kaiferd gemachten, aljo Kaiferlichen Beftalung in 
der geftellten Ausnahme auch die Chriftlihen Vereine des 
Landgrafen Philipp und hernah die Evangelifhe Vereine 
auspdrüdlich begriffen waren, vie doch dem Catholicismus, den ber 
Kaifer vertrat, feindlidy gegenüber ftanden. Freilich hatte Carl 
ſich darin noch nicht deutlich ausgeſprochen und hoffte die Sache 
zu vermitteln. Endlich verdient auch von ver Beglaubigung des 
Beftallungsbriefes angeführt zu werden, daß fie von einem Failers 
lichen Notarius, Friedericus Haeplius, ber zugleich Canzlei— 
Regiftrator des Marfgrafen Albrecht Aleibiades von Brans 
denburg-Culmbach war, deſſen wir fchon oben (S.237 f. 244) 
als eines friegerifchen Fürften und Freundes ver Herzogin Elifa- 
beth erwähnt haben, berrührt, und müſſen daraus auf eine nähere 
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Berbindung fchließen, in ver unfer Curt mit ihm fland, der übri- 
gens eben fo friegeriih und unruhig war. 

Wo fih Curt nad diefer Beftallung aufgehalten, ift nicht 
befannt, mwenigftens nahm er feinen Theil 1542 an der Fehde, mit 
der Landgraf Philipp den Herzog Heinrich‘ von Braun 
ſchweig zu Wolfenbüttel (Rommel ıc. 4. ©, 255), der bie 
Bundes-Städte Braunfhweig, Goslar ꝛc. fo hart bevrüdt 
hatte, überzog und fie fo fiegreih und ſchnell endigte. Braun 
ſchweig war aud der v. 9. Lehnherr, aber unter ven Ausnahmen, 
gegen die Curt nach feinem obigen Beftallungsbrief nicht dienen 
follte, war nur der junge Herzog Erich, der Better Heinrichs, 
und nicht das Haus Braunfchweig genannt, das damals aus vie- 
len Herzogen beftand. Wahrfcheinlich bewohnte damals Curt in 
der gemeinfchaftlichen Burg, die väterliche Abtheilung , indem, wie 
wir oben gefehen (S. 211), bei einer Gütertheilung mit feinen 
Brüdern vom 3. März 1545 (Urfb. 384) bemerft ift, daß er drei 
Sahre lang das Haus Hanftein von feinen Brüdern gebraucht 
und ihnen Rechnung über Einnahme und Ausgabe gethban, weil 
son den andern Brüdern Lippold bei ver Herzogin Elifabeth 
in Münden und Probft Burkhard in Heiligenftabt fich befand, 
von. dem noch Privatbriefe som 2. März und 15. Aug. 1541 
(Urkb. 393) vorhanden find, welche ven abweienden Bruder Marz 
tin und den benachbarten Joſt von Hardenberg betreffen, 
und wo damals wahrjcheinlich vie Heiratb Conrads mit Mars 
garethbe v. Hardenberg erfolgte. Im folgenden Jahre (Urkb. 
378) war ed dann, wo Curt dem Landgrafen mit einem Anlehen 
son 7000 Gulven helfen Fonnte und wo Curt und Alle v. 9. 
zu Ritterdienften mit 8 Pferden zur Hülfe aufgefordert wurden, 
welches fie aber verweigerten, wie oben (S. 284 ff.) erzählt worden. 

Curt erwarb dann von dem Kurfürften Johann Fried— 
rich IL von Sadfen durch Kaufbrief vom 6. Sept. 1543 CUrfb. 
381) das Mannlehn-Gut Ober-Ellen, 2 Stunden von Eifenadh, 
für 5000 Gulden, wozu der noch lebende Probft viefes ehemaligen 
Nonnenflofters an demfelben Tag feine Einwilligung gegeben (Urkb. 
382), und wurde, nad Lehnbrief von Weimar vom 16. Jan. 
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1544 (Urkb. 383), förmlich vamit belichen, wie oben (I. S. 209) 
bei den Lehen umftändlich angegeben iſt. 

Hier vervient die ſpäter erfolgte Erwerbung eines Lehnguts 
von Mainz bemerkt zu werben‘, des Dorfes Sieckenrode auf 
dem Eichsfelde, zwiſchen Ers hauſen und dem Greifen- 
fein gelegen. Zwanzig Jahre früher hatte Caspar v. H., 
Eurts Pater, und feine Söhne (S. 282) einen Streit mit einem 
fonft unbefannten Hans Luzen, ber ihnen vielen. Schaden zus 
gefügt hatte, ven Landgraf Philipp am 28. Der. 1528 (Urkb. 
330) vermittelte und zur Entihädigung an Caspar 20 Gulden 
jährlich zu zahlen verſprach. Ob er demſelben, ver vielleicht auf 
dem nahen Ludwigſtein wohnte, etwa durch die Familie von 
der Saale näher ftand,-ift nicht befannt. Es fcheint aber eine 
nicht unmichtige Perfon geweſen zu feyn, weil Caspar eine ähn- 
liche Entfhäbdigung vom Erzſtift Mainz für vie ihm vor Jah— 
ren von Sans Luzen zugefügte Beſchädigung verlangte, und 
Kurfürft Sebaftian von Mainz den Brüdern Curt und 
Martin und ihrer Schwefter folche auch dadurch zugeftand, daß 
er durch fürmlichen Vertrag vom Tag Matthei Apoft. (25. Febr.) 
1548 (Urkb. 400. D ihnen das Dorf Siefenropde mit 164 
Hufen Land, die Wüftung Goburg mit 13 Hufen und die Wü- 
fung Niederbeffel für 1440 Gulden zu Mannlehn. überließ, 
wovon 1000 fl. ftehen bleiben und 440 fl. gezahlt worben, dieſe 
aber bei Abgang: des Mannftammes vom. Erzftift an die Erben 
zurücgegeben werben follten, welches auch erfölgte, 

“Am Montag nach Nativitatis Marie (10. Sept.) deffelben 
Jahrs (Urkb. 400. 2) benachrichtigte ver Kurfürft Conraden, 
den er „Hauptmann auf dem Gebürg“ nennt, über die Abſteinung 
und Specification der Zubehörungen des Dorfs. Siekenrode 
und der genannten Wüftungen im Amte Greifenſtein, fowie 
von Mainz auf Annunciacionis (25. März) 1549 (Urkb. 400.3), 
daß die Abfteinung 3: Wochen nach Oſtern geſchehen ſolle. Diefer 
Gegenftand wird - auch noch in Briefen Burghards und des 
Amtmannd v. Gravenrodt (Urkb. 393 1 — 6. 9) und unter 


andern nocd in 23 noch vorhandenen N Eonrads von 
‚ER. Theil, ‚22 
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1543 bis 1554 (Urkb.394) berührt, datirt von Culmbach, Plef- 
fenburg (woraus man feine Verbindung ‚mit Albrecht Alci 
biades erkennt) Augsburg und Mainz, worin er fi) »Amt- 
mann zum Stein auf dem Gebürg« nennt — an Lippold und 
feine Hausfrau. gu Ober-Ellen. Es werben darin Chriftoph 
von Hagen und Hans von; Berge feine Schwäger, Ulrike 
feine Schwefter genannt und der 400 Gulden oder Thaler erwähnt, 
welche auf Siekenrode bezahlt worden und welche ihm fein lie 
ber Ohm Balzer Diede Gürſtenſtein) zu Wellingerode 
vorgeſtreckt, wofür aber Lippold Bürge und Selbftichuluner ge- 
worden. Dann ift darin von dem Kauf des Gut Volkerode, 
von den Grafen von Hohenſtein, der ihm nach einem Schrei- 
ben des Befehlshabers zu Lohra vom 14. April 1554 (Urkb. 
393. D 900 fl. ſchuldig geweſen — vielleicht das Anlehn von 
1549, nad) Lippolds Briefen (Urkb. 396, 5. 6) — dann den 
son Eſchwege, von den Lehngütern in Helfen — von dem Pfar- 
rer in Wiefenfeld und den Sohn des Pfarrers in Ober- Ellen 
die Rede, der. ihm eine Tateinifche Epiftel gefandt. Schließlich be- 
ſcheidet er. feine lieben Dehme, Schwäger und gute Freunde auf 
Freitag nach Martini (18. Nov.) : 1547 nah Schleufingen. 

Conrad, nach feiner Beltallung durch Landgraf Philipp, 
fonnte Doch. nicht. lange: im Kriegshandwerk müffig bleiben, wenn 
auch: Durch das freundliche. Einverſtändniß zwiſchen dem Kaifer und 
dem Landgrafen auf dem Neichötag zu-Speier und durch ben 
Reichsabichien vom 10. Juni 1544: Rommel 4, ©. 276), der den 
Proteftanten ihr. geiftiges und weltliches Befisthum gewährte und 
pie Beſetzung des Reichsfammergerichts ohne allen Religions: 
Unter ſchied zuficherte — die Ruhe in Teutichland ziemlich ges 
fichert: ſchien. Aber auf dem Reichstag in Worms im folgenden 
Jahr/ ließ man die, Vorfchläge von Speier nicht mehr gelten und 
anftatt des verfprochenen gemeinen. ‚chriftlichen freien. Concils in 
teuticher Nation, wurde wieder das. Coneilium zu Trident anges 
Fündigt. Indeſſen wurde das Durch den Bund. der Fürften eroberte 
Land: Braunfhweig- Wolffenbüttel unter Faiferlihe Seques 
ftration geftellt.. Herzog Heinri ber Jüngere CH 1568), 
Neffe Erihs des Altern von Calenberg Ct 1540), verachtete 
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die ihm angebrohte Strafe des Landfriedenbruchs und erfchien plötz⸗ 
lich mit 1500 NReutern 'und 8000 Landsfnechten, die er mittelft 
mehrere vom König Franz verfchafften 1000 Goldgulven durch 
Chriftopb von (Gdrz) Wrisberg hatte werben laffen, vor 
Wolfenbüttel, Indeſſen war der Landgraf Philipp gerüftet, 
mit ihm Wilhelm von Shadhten, Helwig v. Rückershau— 
fen, Hilmar v. Mündhaufen, Friedrich Spedt ꝛe., hatte 
Proviant von der Werra und dem Eich sfeld gezogen (Rommel 
4. ©, 284), unfern Curt zu feinem Feldmarfchall ernannt und 3098 
mit 7000 Heflen, 3 Fähnlein beſoldeter Knechte, mehreren Gefchüben 
nah Norpheim, wo er fih an ver Reine lagerte und ber junge 
Herzog Ernft von Braunfhmweig-GÖrubenhagen (+ 156 
zu ihm ftieß, während fein Schmwiegerfohn, Herzog Moritz von 
Sachſen mit feinem Heere in Mülhauſen fland, der ſich aber 
vor der Schlacht bei Kohlfeld, 21. Det. 1544, mit ihm vers 
einigte. Curt an der Spise son 11500 Landsknechten in 3 Haus 
fen Cin dem, bei Hortlever vom teutichen Kriege abgedruckten gleiche 
zeitigen Bericht heift es: 3000 kurſächſiſche Landsknechte, 5000 vom 
Herzog Moritz und 4000 Heffifchen unter dem Feldmarſchall Eon- 
rad v. H.), 900 Büchfenfchüsen, 8 Fähnlein Reiter und leichten 
Feldgeſchützes, half hier mit fchlagen an der Ruhme, über vie 
eine Brüde, dem Heere des Herzogs Heinrich gegenüber, gelegt 
war, Indeſſen war Herzog Morik zu Herzog Heinrich gerit- 
ten, um eine Dermittelung zu verfuchen, welches dem Landgrafen 
zu lange dauerte, feinen Feldmarſchall Eurt (o wird er auch in 
Buchholz Gefchichte Kaifer Ferdinand I. Th. 5. S. 420 genannt) 
zu ihnen ſchickte und fagen ließ, er könne nicht länger ſtill halten, 
worauf Heinrich ſich ergab, fein Sohn Earl Victor dem Land⸗ 
grafen zu Füßen fiel und beive am 22. Det, durch Hermann 
von der Malsburg, Siegmund von Boyneburg, Wolf 
Treuſch (v. Buttlar) und andere nach Caſſel, ver Vater Hein- 
rich aber nad Ziegenhain geführt wurbe, Mansfeldſche Ehro- 
nif yon Spangenberg. S. 443.) 

Indeffen war das Berhältniß zwifchen dem Kaiſer und 
dem Landgrafen, — das fchon durch des Tegtern Aufforderung 
an feinen Adel von Gudensberg vom 13. Ber (Urkb. 
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416. 3) und durch das Schreiben. des erflern vom 24. Det. (Urkb. 
416.1) an Philipp und deſſen Amtleute über die Klagen des 
Kurfürften Sebaftian von Mainz und durch die Bewegungen 
der Zeit fich getrennt hatte, wenn es fich auch durch das Geſpräch 
zu Speier am 28, März 1546 wieder gemäbert (Rommel 4. 
S. 297), — doch befanntlich. fo feindfelig geworden, daß Kaifer 
Carl am 20. Juli 1546 (Urkb,. 416,9 zu Regensburg bie 
Reichsacht gegen ihn und dem Kurfürften Johan Friedrich von 
Sachſen ausfprach, womit, dann auch der Krieg Philipps und 
ber verbündeten Fürften gegen: den ;römifchen Kaiſer — ihren da— 
maligen Oberherrn — begann. ‚(Rommel 4. ©. 316.) Der Land⸗ 
graf ftellte in. vemfelben- Monat Julius 10 Geſchwader fremder 
und. einheimifcher. Reiter und 1500- Landſaſſen dem Bundesheer, 
das über Meiningen, Schweinfurty nach Donauwerth 309. Zus 
gleich. fcheint aber auch sein Haufen Heſſen Dazu gehört zu haben, 
ber nach der Zeitung Hermanns v. d. Malsburg an einen 
Pfarrherrn (Urkb. 416 — 54) LS, 237) über Oberheffen ging und 
am 27. Aug. 1546 bei Spedsmwinfel und am 30. Aug, bei 
Frankfurt gegen Spanier, die dem Kaifer :zuzogen, Heine Schar- 
müßel hatte, Wie fich die beiden Heere nach der Donan und 
Ingolſtadt wandten, iſt befannt. In unſern Urfunden hat 
fich darüber die ſchon oben bemerfte Zeitung aus dem Feldlager 
daſelbſt vom 13. — 31. Aug. 1546 (Urkb. 416. 9) erhalten, 
bie von dem Zuge des Kaifers von Regensburg nad) Lands— 
but und. der Stärfe des Kriegsvolfs Nachricht giebt. Nah In— 
golſtadt gehört auch ver unter den Urkunden befindliche Brief 
(Urkb. 416. ). Johann Friedrichs und Philipps an den 
Fürſten Heren Caroln, „ber ſich nennt den fünften röm. Kaiſer⸗ 
(Rommel 4, Anm, ©. 287), der durch einen Evelfnaben überfandt 
aber nicht angenommen wurde, Philipp hatte fih zu Donaus 
werth der Abfchneidung der kaiſerlichen Titulatur vergebens wider: 
jest, wo Johann Friedrich in Gegenwart vieler Zuhörer feine 
Meinung durchſetzte. Damals erfolgte auch das im Feldlager bei 

Marchsheim (S. 237) ertheilte Faiferl. Mandat vom 25. Sept. 
1546 (Urkb. 416. 5) an die Grafen des Harzes, um dem römi- 
Ihen König und Herzog Moritz von Sachſen, in Bollftredung 
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ber Reichsacht gegen den Aurfürften von Sachſen und Land⸗ 
arafen Philipp, Hülfe zu Teiften — und das noch vorhandene 
Schreiben Morikens vom 25. Det. 1546. (Urkb. 416. 8) Die 
Schlacht bei Mühlberg, 24. April 1547, endigte zwar den Streit 
über Die evangelifche Wahrheit, fonnte aber dieſe felbft nicht vertilgen. 

Sowie die Entfremdung Landgraf Philipps mit dem röm. 
Kaifer anfing, fo begann auch das bisher beftanvene freundliche 
Berhältniß zwifchen Heffen und ven v. 9. zu wanfen. Es war 
feit Jahrhunderten unter ven Vorfahren angefnüpft, hatte ſeither 
durch die nahe Nachbarfchaft an ver Werra, durch gegenfeitige Hülfe 
in der unruhigen fehdevollen Zeit, durch gefälliges ſchiedsrichterliches 
Einfchreiten bei Heinen Streitigkeiten, durch Rückſichten gegen den 
mächtigen erften geiftlichen Fürften des römiſchen teutichen Reiche, 
deſſen Stellvertreter und Amtmänner im Eichsfeld, ſowie in den 
Mainzifchen, von Heffen eingefchloffenen Hofgeismar und Fritz— 
lar, das nicht unbedeutende Adelsgefchlecht war, beflanden, und 
durch die in den Firchlichen Mirren bezeigte gleiche Anfichten- und 
Defenntniffe, welche alle Mitglieder ver Eichsfelofchen Ritterſchaft 
theilten, Befräftigung erhalten. Die v. 9. feit dem Anfang des 
14. Jahrhunderts in einer großen feften Burg wohnend, bie feinen 
großen Bezirk mit Infaffen beherrfchte, waren Feine zu verachtende 
Bundesgenoffen für den damaligen Sandgrafen Heinrich (den 
Eifernen) und feinen Sohn Otto (den Schüs), die fi 1357 mit 
Heinrih von Hanftein und feinen Söhnen Lippold und 
Burhard verföhntn und Freunde wurden (S. 82) und 
beiverfeitige Nachkommen es blieben, oder nach Fleinem Streit ſich 
auch bald wieder vereinigten. Einige Sahre nachher, 1362, wurden 
die v. 9. freiwillig Vaſallen von Heffen, indem fie dem genannten 
Landgrafen und deffen Sohn das erfaufte Allovial-Dorf Wiürft- 
bäuterode ald Lehn antrugen, das fpäter der Gegenſtand eines 
unblutigen ſchriftlichen Streites wurden. Oben ift erzählt worden, 
wie ftetd die v. H. in der Gunft ver Lanpgrafen blieben, oder fie 
bald wieder erhielten, wie Landgraf Philipp den Ritter Chris 
ftian 1520 zu feinem Statthalter machte (S. 303) und Eurt 
1545 zu feinem Feldmarſchall hatte, wie er von beiden Geld borgte 
und dem erftern das Schloß Ludwigftein und bem letztern das 
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Schloß Krudeberg verpfänbete, — wie er wegen eines Waſſer⸗ 
wehrs in der Werra Klage gegen fie führte (S. 284) und ihnen 
das Dorf Wahlhaufen ftreitig machen wollte. Schon 1542 
hatte er auf das feit 1362 nicht wieder ‚gemuthete Zehn bie Er- 
fcheinung mit 8 Pferden verlangt (S. 286) und bei nicht an⸗ 
erfannter Lehenſchaft, es als ein Reiterpienft begehrt. Es war aber 
nicht abzufehen, wie ber Landgraf eine ſolche Kriegshülfe aus 
einem andern Grunde verlangen mochte, falls es nicht als Lehnherr 
son dem Bafallen geſchah — beſonders da er erft das Sahr vor⸗ 
ber, im Namen des Raifers, Curt zu einem kaiſerl. Oberfußfnecht 
Hauptmann beftellt und verpflichtet hatte, und von biefem felbft 
und allen 9. H. ber NReiterbienft gefordert wurbe, son feinem 
Feinde aber weiter die Rede war, und 3 Jahre fpäter ver Land» 
graf gegen Heinrich von Braunfchweig, Curt ald Felomar- 
Shall in feine Dienfte nahm. Dies mochte aber wohl die Veran- 
laffung feyn, daß vie Sache bis 1546 berubte, wo aber Philipp, 
wie oben (I. S. 167) umftändlic angegeben ift, Durch ein nieder: 
gefeßtes Lehnmanngericht und weiter Durch ein Schiedsgericht bie 
Pflicht der v. 9. das Lehn von Hauterode zu empfangen, aus⸗ 
fprechen ließ, worauf denn auch Dittmar v. H. als der Altefte 
und die übrigen v. 9. durch Lehnbrief vom 21. Juni 1546 wieder 
damit beliehen wurden, Curt und Martin aber fih davon aus- 
fchloffen und unmittelbar beim Kaifer, unter dem fie den Feldzug 
an der Donau mitmachten, Beichwerde und Curt damit ven 
Beweis führte, daß er ein tüchtiger Kriegsheld, wie wir ihn bald 
in Sranffurt fehen werben, zugleich aber auch feine Nechte vor 
dem höchften teutfchen Richter zu verfechten verftand. 

Curt hatte fih von einem Dr. Laurentius über die Erb- 
qualität der fraglichen Güter Hauterode 1. ein Gutachten geben 
lafien, worin dieſe Erbqualitit juriſtiſch ausgeführt wird (Urkb. 
3881). Da — beißt es darin mit vielen Worten — dieſe Gü- 
ter 1338 vom Stift St. Martin zu Heiligenftadt für 50 Marf 
Silber son den 9. 9. angefauft, — zwar 1362 dem Landgraf 
Heinrih zu Heffen zu Zehn aufgetragen — aber nad mehr 
denn 100 Jahren nicht wieder zu Lehn empfangen worden, fo ſey 
söllige Verjährung eingetreten, und die 1537 angelonnene Muthung 
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nicht rechtlich geichehen. : Es ſchließt mit den Worten: — „fo: kann 
„son Rechtswegen nicht anders gefagt werden, als daß die v. 9. 
n„oben angezeigte Güter vor Fr frei eigen und Erbgut oder Allo- 
„dium behalten oder vertheidigen mogen, und yon dem Latıbgrafen 
/vor ein Lehn zu entpfahen nit ſchuldig fein.“ 

Conrad übergab nun hierauf dem Kaiſer in Nürnberg 
eine ſogenannte Supplication (Ürfb. 388 2), worin er ſich be- 
ſchwert, daß in der Zeit, wo er in der Majeſtät Dienſten geweſen, 
der Landgraf feine Brüder und feine, Vettern dahin. „getrungen, 
„das fie gleichwohl ohn mein Bewilligung, unſere Gueter, nemblich 
„Hautenrodt, Beßenhauſen ſampt andern Ihme haben zu 
„Lehen machen laſſen müſſen, ungeachtet: das wir und unſere Vor⸗ 
„elter ſolche Gueter über Menſchengedachtnus für. frey eigen bes 
nfeffen — und hat der Landtgrave hiertzu diſſen ſchein vörgewandt, 
„als ob ehr ein Revers gefunden, das etwa diſe Gueter ſolten von 
„dem Landigraven zu Lehn empfangen worden fein,” Bittet daher 
die Majeſtät unterthänigſt: „das der Landtgrave mich und meine 
„Brüder an ſolchen unſern freyen beſeß der obbemelten Gueter 
„unbetraut laſſe. Vermeint er aber einiche Gerechtigkeit derhalben 
„zu und zu haben, wollen wir Ihme ordentlichs rechtens vor Ewer 
„kaiſ. Mit, oder wie es fich fonft gepurt, nit vor fein, und binn 
„datzu unterthenigfter Erpietung, ſolche gueter hinfuran fo offt es 
n„zu ſchulden kompt, für mich und alle meine erben und Nachkom— 
„men von Euer lay. Difk und dem ‚Reich zu Lehen zu 
vem pfangen.“ 

Neben dieſem Berfuc, t die e fraglichen Güter lieber als Reiche: 
lehen vom Kaifer zu erhalten, als vom Landgrafen zu Heflen, ver- 
band er aber auch noch eine andere Beſchwerde damit, nämlich das 
früher dem Capitel zu Hofgeismar verliehene Stiftslchen. (S. 
287). Es heißt in der Beſchwerdeſchrift veshalb weiter: 

„Zum andern haben meine Bruder, Vettern und Ich noch 
vein geiftlich® gueih zu Hoeffgeismar gelegen, welches und zu⸗ 
uftendig, das uns der Landtgrave auch genohmen, und bis uff 
ndiffen Tag für enthalten, gelangt derhalben an Euer Kay. Mt. 
„mein unterthenigfte biet, die wollen ven Landtgraven dahin halten, 
mir berurt geiftlich gueth widerumb zu tzuſtellen und mich babey 
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»fürtter ruelig pleiben zu laſſen. Das mil ih umb Euer Fey. 
„Mit. unterthenigft verdienen, Dero gnebigfter antwort hierüber 
ubittend.“ 

Dies Geſuch ift ohne Datum, muß aber von 1547 und dem 
Sandgrafen zur Erflärung mitgetheilt feyn, denn eine ſolche ift von 
Datum Donaumerth anno am 14. Sept. 47 und heißt in ber 
Auffchrift (Urkb. 388 3.) der noch vorhandenen alten gleichzeitigen 
Abſchrift: Antwort des Landtgraven uff Curt v. Hanfteing Elag. 

Mit diefer Vertheivigung verband auch der Landgraf eine 
Befchwerde gegen Die v. H. und zwar eine gegrünbete. Sie betraf bie 
vom Landgrafen Wilhelm 1498 dem Ritter Chriftian v. H. Apel 
und andern, zu Vertheidigung und Berforgung ihrer Burg, gelieferte 
Hafenbüchfen, Kugeln, Pulver und Mehl (S. 123), welche, wie 
bereitö oben gemeldet, bie v. H. zurüdzugeben verfpreden, wenn 
fie diefelben nicht brauchten, oder fie nicht belagert würden. Lan d⸗ 
araf Philipp forverte daher dieſelben 1537 mit Recht zurüd, 
fiehe oben S. 287. Das ganze dem Kaifer übergebene Berant- 
wortungsfchreiben von Donaumwerth verdient aber wirflid in ber 
alten Sprache befannt zu werden. Es lautet folgendermaßen: 

„Aller durchlauchtigſter, Großmechtigfter vnüberwindtlichiter 
Keyfer, Fürft und Her. Euer feyf. Mit. feien zuuor mein vnter⸗ 
thenigft ſchuldig gehorfam und Vleis willig Dienſt. Aller gnebigfter 
Her! Ich hab ein Supplication So Curt vonn Hanftein mei 
net halben Euer Fey. Mit. vbergeben verleffen welcher vnnotigen 
Elag Ich mich zu Ihme gang nit verfehen, dan ohn Zweiuel wer⸗ 
den Ew. Fey. Mit. wol willen das ich Ihn bey Euer Fey. Mit. 
Schwefter Königin Marien vnnd Euer fey. Mit. erſtedt zu 
Dienft gebracht hab auch Im fonft viel ander Guthat ereigt, Ich 
kann aber gevenfen, dieweil ehr fieht, In was befchwerung Sch 
Itzo bin, das ehr Lueft hat, mich noch weiter zu beleftigen. Vff 
das aber Euer key. Mit. oder Ihre hochlöbliche Neth In ver Eil 
einen Bericht difer Handlung haben mochten, So will ich Derfels 
ben in Bnterthenigfeit vnuermeldet nit laſſen.“ F 

„Es habenn die vonn Hanftein vor langen Zeitten von 
meinen Voreltern etliche weflentliche Lehen gehapt vnnd dieſelben, 
wie Ich Iso nit anderft weiß, dem Haus zu Heffen zu Lehen 
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gemacht. Auch hat mein Her Vatter feliger Inen Etliche buchſſen 
ond Puluer gelehnet, vermegen zum offtermalen die vonn Hans 
ftein durch meine Negenten vnd mich erfordert, das fie die Lehen 
empfanhen und das gelehnet geſchuetz vnd Pulver wider geben 
folten. Mir baeben uber das nihe Fein Richtige antwort vonn 
Shnen befommen mögen, deßhalben Ich verurfacht worden, fie für 
die Man der Ritterfchafft des landt zu Heffen zu ermordern wie 
das Ime Rechten vnd gewonheiten ver Teutichen Nation alfo her⸗ 
fomen ift. 

Als fie nuhn alda erfchienen haben fie gebetten das etliche - 
meiner Rethe vnd esliche Ihrer Freunde In diſer fachen zwischen 
nen vnd mir handelnn mochten, welches Ich alfo zugelaffen. 

Die da einen guetlichen Vertrag zwiſchen mir vnd nen mit 
onfer beider theil gueten willen gemacht vnd vffgericht, 

Darinnen mir Esliche viel Lehenſtück nachgelaffen, nen ı bie 
gelehnet Buchffen und Pulver gefchenft und Iſt ein Vertrag er- 
theidingt worden, das fie die entpfangen Lehenſtück vonn mir vnd 
den haus zu heſſen folten zu lehen haben vnd empfahen. Wels 
che8 alle vonn hanftein, fein Vetter und Brüder woll zufrieden 
geweflen außgenohmen ehr Conradt vffe was vrfachen aber ift 
mir vnwiſſlich. Und ift folches mit der Zeit geichehen, als diſe 
vergangene Kriegshandlung geweſſen, van der Zeit war noch vonn 
feinem, weder Euer kay. Mit. oder dießem Theil weder Reutter 
oder Knecht angenomen. 

Demnach können Euer kay. Mit. vßher komen diß Handely 
wie ertzelet befunden, das diß Sach die Ich gegen Cunradts 
vonn Hanſteins Vettern vnd Brüdern mit Recht fürgenohmen, 
welch darnach durch meine Reth und ſeine Freundt In der guet 
vertragen Iſt, das ſie auch alle wol zufrieden, nit daher kompt 
Das ehr Conradt folt Euer Fey. Mit. gedint haben, dan ich vff 
digen tag nit weiß ob Ehr Curt Euer Fey. Mit, verfchinens Jahres 
gedient hab oder nit, 

Bin aber des erpietens das Euer Fey. Mit. einen unpar⸗ 
teihiſthen Grauen oder Edelman oder fonft ein Perfon nach Ihe 
rem geuallen dahin ſchicken vnd die fach laß verhoren vnd -befich- 
tigen wer dan dar Innen grundt hab das verfelb es genieft. 
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Mas aber angeth das Lehen fo. Sch ime-folt zu Geißmar 
genohmen ‚haben, ; darum weiß ich Fein einig wort, wer aber fach 
das. ehr mit: warheit konte etwas darthun das fein ſey, So gebenf 
Sch Inen wie auch IR niemandis das ſeinen zu verhindern oder 
zu beſchweren. 

Wurde ehr aber an bißen meinen Bericht nit wollen erfettigt 
fein, Sp. wolle Euer Fey. Mit. mir das und was ehr. weitter fürs 
bringt, eroffnen Als dan wil ich zurüd In mein. Cangley vnd an 
meine Rethe fchreiben. Die dan mehr von dißen Dingen dan Sch 
Itzo In der Eil mich zu erinnern willen Derfelben Bericht hawen 
und darnach Euer Fey. Mit. ein volfomenere antwort und Bericht 
geben. 
Mag auch vber das leiden wohe mih Curt von Han 
ftein Vorderung nit wolt erlaßen, das ehr dan mich Inhalt des 
Reichs ordnung fürnehme fo wil Sch Ime des Rechteng nit vorfein. 

Das hab Euer Fey. Mit. Sch alfo Itzmale hinwider zu einem 
furgen bericht. nit wollen bergen vnd Derfelben mich vnterthenigſt 
zu gnaben beuelhenn thue. Datum Thonauwerdt am XII]. 
Septembri8 Anno D, XXXXVIj. 

E. Rhom. Key. Mit. Vnterthenigſter ſchuldig gehorfamen 

williger Fürſt Philips Landtgraue zu heſſen, Graue zu 

Catzenelnbogen ꝛc. 

Die Beſchwerdeſchrift Conrads hatte der Landgraf ſeinem 
Statthalter in Caſſel mitgetheilt, wie man aus einem noch yor= 
handenen Driginal-Schreiben des Statthalters und der Räthe zu 
Caſſel som 23. Sept. 1547 (Urkb. 388. 9) an Lippold v. H. 
„Hofmeifter zu Münden“ erfieht, worin fie denſelben — wunfern 
freundlichen lieben Schwager und befonders gueten Freundt“ — 
benashrichtigen: Es habe fein Bruvder Curt den Landgrafen bei 
dem Kaifer verklagt, daß der Landgraf ihn (Lippold) und feine 
Bertern mit Gewalt gedrungen, ihre eigne Güter ©. F. Gnaden 
zu Lehn zu machen und ihnen einen geiftlich Zehen zu Geismar 
genommen habe. Ohne Zweifel wiffe er, daß dieſe Dinge viel 
anders feyen, als fein Bruder Curt es vorgebracdht und fey 
Daher dieſe Supplieation nicht mit feinem (Lippolds) Willen 
und Willen gefchehen., Auch wiſſe er, daß der Vertrag mit ihm, 
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feinen Bettern, andern guten Freunden: und ben fürftlichen Rä⸗ 
then wohlbedacht, guten Willen und Willen abgeredt und gemacht 
worden und er daher von Sa F. G. nicht. gebrungen- ſey. — 
Sie hätten ſich auch wegen des. Lehns in Geismar erkundigt 
und befunden, daß S. F. G. ihm das Lehen nicht habe nehmen 
laſſen, ſondern daß ſeine Vorfahren dieſes Lehen der Kirche zu 
Geismar um eine anſehnlich große Summe Gulden verkauft 
und zu Erblehen angeſetzt hätten. Sie wünſchten indeſſen von 
ihm zu wiſſen, ob er den Vertrag und die Briefe, die ſeine Vor⸗ 
fahren gegeben, angenehm halten wolle, oder nicht. J 

Dies Schreiben iſt nicht mit einer Unterſchrift verſehen, 
aber mit zwei Siegeln unterdrückt, die aber nicht mehr kennt⸗ 
lich ſind. 

Lippold und die übrigen mußten dies wohl nachgeben, 
da ſie und namentlich der Senior Ditmar, das Jahr vorher 
wirklich das Lehn und den Lehnbrief empfangen hatten und durch 
Mann- und Schiedsgericht Dazu genöthigt worden waren. 

Indeſſen feste Conrad feine Beſchwerde beim Kaifer auf 
die ihm mitgetheilte Einrebe des Landgrafen, in einer Schrift ohne 
Datum, fort, welche in einer gleichzeitigen Abſchrift den Titel 
führt (Urkb. 388 5). 

Gegenbericht her Conradts v. H. wider den Landtgraven 
zu Heſſen. 

Es heißt darin: „Er ſey wohl geneigt, Kaiſ. Majeſtät 
mit weitern Anlangen zu verſchonen, zumal er wenig Luſt habe, 
den Landgrafen, „Immaſſen ehr mir zu feiner Verantwortung 
„unbillig zulegt, in Seiner F. ©. angesogene Befchwerung, noch 
„weiter zu bejchweren, oder zu beleftigen.” Da ihm aber und 
den Seinen an diefer Sache nicht wenig, fondern viel gelegen, 
fo müffe er auf jene Antwort weitern Bericht thun. 

1) Es ſeyen Eopeien eines Vertrags und Reversbriefs vors 
handen, worin Meldung gefchehe, daß vor 190 Jahren fich 
Irrungen ergeben, welche dahin abgethban, daß die won 
Hanftein dem Haus zu Heffen 15.Marf Geldes auf 
ihre eigne. Güter verweifen CL S. 176) und zu Zehn 
machen, halb zu Burg» und halb zu Mann-Lehen; dagegen 
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aber die Landgrafen namhafte Stüde nemlich eine Hobe- 

ftatt, ein Vorwerk zu Ziegenberg, ein Hof unter bem 

- Haufe Borghain und 5 andere Gerechtigfeiten. verweilen 

und zu Lehn anfesen follen. Davon fey aber nichts ges 
fcheben. | 

2) Außerdem fey aber Feine Anzeige vorhanden, daß die v. 

H. ihre eigne Güter zu Lehen empfangen. Es feyen auch 

der Lehnfälle in fo vielen Jahren fo viel und oft zuge- 

tragen, daß eine Belehnung oder Erneuerung habe gefche- 
ben müffen, woraus bann leicht abzunehmen, daß jener 

Bertrag nicht zu Stande gefommen, und jene Lehnsgerech— 

tigfeit, die feit 185 Jahren nicht empfangen, gänzlich ges 

fallen fey. Diefe Güter feyen auch nicht unter Heſſen, 
fondern in dem Stift Mainz gelegen und der Landgraf 
babe feine Bettern und Brüder Burgbard und Lippolp 
vor das Manngericht des Landes. zu Heffen vorgeforbert, 
damit fie zu ſolchen unbilligen Verträgen möchten gebracht 
werben, fonderlih in einer Zeit als im Junius des ver- 
gangenen Jahrs 1546 jedermann „im lande zu Heffen 

„und fonft, der gewilfer Kriegsempdrung halben nit in ges 

„ringer Gefar und Sorgen geftanden und der Landgraf 

„der Zeith gut Willens getragen, daß Ich neben meinem 

„gnedigen hern Gray Hans Jürge von Mansfelt von 

„Ew. kaiſ. Maj. Commiffarien Graf Reinhard yon 

„Solms (urkb. 389) und bern Jorg Slifing beweld 

„empfangen und abgefertigt worden, mit ven Grafen und 

„Ritterichaft in Thüringen, vorm Harz und Sadfen 

„etliche Sachen zu handeln.“ 

Die Behauptung, daß feine Vettern und Brüder um güt- 
lihe Handlung nachgefucht, und den Vertrag, in weldyem ihnen 
bie gelehnten Büchſen und Pulver gefchenft worden, mit gutem 
Willen angenommen, lafje er diefer Zeit auf feinen Werth be— 
ruhen. Aber nicht allein er, fondern auch fein Bruder Martin 
die beide in kaiſerl. Dienft gewefen, habe darin. nicht gewilligt 
und dieſen Vertrag nicht angenommen. Auch daß darin den v. 
H. viele Lehen nachgelaffen, wiffe er fich nicht zu erinnem und 
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würbe fich vernehmen laffen, wenn fie ihm namhaft gemacht 
würden. Wenn man: wegen ber. Büchfen und Pulver feit 1498 
und alfo feit 47 Jahren, ftil gefchwiegen, fo fen zu vermuthen, 
„daß damit ein Vergnügen gefchehen.“ Diefe Forderung fey 
daher nicht aus genügfamen Gründen, ſondern allein Darum ges 
macht, weil er fih in: Sr. Maj. Dienft begeben. Er bittet Daher: 
„ſolche unbillige und unrechtmeſſige Bertrag, Belehnung und 
„Handlung zu eaſſiren and aufzuheben, auch meinen gnebigen 
„Herrn den Landgrafen zu vermögen, gedachte meine Bettern und 
„Brüder ihrer Lehnspflicht ledig zu ftellen, oder wo das noch 
‚zur Zeith nit geſein kann, das Em. keyſ. Maj. die Lehnbrieff 
„zuforderft zu Shren Handen nehmen und darauf die Sach zu 
„geburlicher Erkentnis kommen laffen, durch unpartheilche Graven 
„oder andere von Adel, wie hochermelter Landgrave erbötig.“ 

Wegen des Lehns zu Geismar „wovon der Landgraf 
„fein Willens haben will,“ ift er erbötig, wenn die Sache zum 
Verhör kommt, weitern Bericht zu thun. — Er unterzeichnet: 
„Ew. kaiſ. Maj. underthenigfter und geborfamer Diener Con⸗ 
„radt vonn Danftein.“ | 

Ehe noch diefer Gegenbericht. dem Landgrafen mitgetheilt 
ſeyn konnte, erfolgte ſchon des Landgrafen wiederholte Einrede 
am 3. Det. 1547, vermuthlic auf die yon feinen Räthen einges 
holte Gutachten (Urkb. 388 6). Nach der gewöhnlichen Anrede 
lautet Die gleichzeitige Abfchrift wie folgt: 

„Ew, kaiſ. Maj. hab ich Furzverrüdter Tagen uff Chun 
raben von hanftein vyermeinte vngegrundte Supplication in 
der eile vnd ſo uil ich der Zeit bericht geweſen, in aller vnder⸗ 
thenigfeit beantwordt. Darmit aber Ew. ꝛc. dieſer Sachen noch 
grundtlichen bericht entpfangen, jo mag berfelben ich vnuermeldt 
nit laſſen, daß im Jahr 1357 ein Bertrag zwifchen weiland 
landtgraven Heinrich und landtgr. Otten feinen Sohn an 
einem — und dan Heinrich son hanftein vor ſich, Lippok 
den vnd Burghardten feine Söhne andertheils, von wegen 
aller vffleuffe vnd Irrungen, fo fich zwifchen Inen zugetragen, 
vfigericht bewilligt und angenommen worden ift. In welchem 
Bertrag die von hanſtein fich aufftrüdlich verpflicht, bedachten 
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Landtgraven vnd deſſelben Erben ein anſehentliche Summa gelts 
vff etlich Iren eignen guttern zu erweiſen, die ſie furtter von dem 
Fürſtenthumb heſſen ewiglich zu Lehen tragen und entpfangen, 
auch treulich verdienen ſollen vnd alles daß Jehnige thun, daß 
ein man ſeinem hern In rechten zu thun verpflicht iſt, wie ſie 
follichs In trewen gelobt, vnd mit Irem leiblichen aidt beteuret 
haben. Zu. woltziehung ſollichs vertrags haben Thilo vnd 
Werner von hanſtein gepruder vnd Werner Ires Brud 
Sohn: vnd dan Heinrich vor ſich vnd Lyepolden und Burg—⸗ 
harden feine Söhne alle von hanſtein ſamptlich nachuolgende 
Ire gutter zu Hadewartterode, die Wuſtung Reckenrodt, 
Rodebach vnd Gr gut zu Beſenhauſen mit Gericht vnd 
allen rechten Sm. are 1362: gedachten Landtgraven vffgetragen 
und zu rechten “und gefampten Mann vnd — widerumb 
Inmaſſen wie obgemelt entpfangen. 

Bber daß haben gedachte von Hanſtein ſih volgents mit 
meinen Fürfahren vnd eltern ewiglich Inen mit Iren eigenen 
Leiben vnd allen Iren ſchloſſen ſo ſie der Zeith gehapt oder 
kunfftiglich erwurben, zu Dienſt verpflichtet, dargegen ſich mein 
Forfahre vnd eltern bewilligt, die von hanſte in Ine ſchutz vnd 
ſchirm, Ingleichen Ire eigen vnderthanen zu haben vnd gegen 
— fie Irer zu recht. mechtig, vertreten wollen. 

Dieſe Dienge kennen alle mit der von hanſtein Eltern 
eigen brief vnd fiegeln beſtendiglich vndt Im grundt erweift vnd 
—— werden. 

Alß nun die von hanſtein ſolch Irer Eltern Lehenſchafft 
nicht geuolgt vnd ich der Ding in erfahrung kommen, habe ich 
fie zum offternmal erſucht, Ire Lehen vermugs Irer elttern ge— 
gebener Reuers zu entpfangen Inen auch etliche tage zu ſolcher 
Lehen entpfengnis ernant. Es ſeindt aber die von Hanſtein 
vff ſolch mein erfordern Idertzeit auſſenplieben vnd Ire Lehen 
nit entpfangen. Derwegen ich vervrſacht Inen einen rechtlich tag 
vor Lehen: Richter und Mannen deß Furſtenthumbs Heſſen ans 
tzuſetzen da wie ſollichs Im heiligen reichs teutſch Nation her— 
komlich vnd gewönlich biß anhero gehalten iſt worden. 
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Nachdem aber die von hanftein fi Irer BVoreltern 
Reuerßen, dauon ich Inen Copien habe zufonmen laffen, der 
pillichen In dieſem fall ſelbſt erinnert, haben ſie mich gebetten 
daß etliche meiner rethe vnd etliche Irer freunde zwiſchen vns 
baiderſſeits In d guete handeln möchte, welchs ich Inen alſo 
auch zugelaſſen. 

Vff ſolche mein bewilligung haben bederſeits NReihe vnd 

bewilligte freunde mit beeder Partheien gut wiſſen vnd willen 
einen vertrag uffgericht darin abgeredt iſt worden, daß die von 
hanſtein ſolch Irer Elttern Lehenſchafft erneuern vnd die Lehen 
von mir vnd dem hauß zu heſſen Inhalt Srer eltern brief vnd 
fiegell entpfangen follen. So hab ich Inen etlich” ſchuldt, fo fie 
meinem Batter felig Zethun gemwefen, nachgelafjen welchen vers 
tragt alle von hanftein feine Vettern vnd Bruder aufferhalb 
deß Supplicant zu Danf angenommen vnd deſſen mol gefribigt 
gewefen, weiß auch off diefe Stundt anders nicht, dan daß fein 
Druder vnd Betten von hanſtein ſollichs m. wol zus 
friven fein. 
Dieweil nun dem allen alfo, So vermerke Ew. ac, allergne⸗ 
digſt hierauf, daß Churdt von hannftein mich gegen Em. ꝛe. 
one Grundt hadt angegeben, alio hab ich fein bruder vnd Vettern 
dahin gebrungen, daß fie folche Fre gutt die fie vor frey vnd eigen 
ober menfchen- gedenken befeflen zu leben. haben vftragen muſſen, 
dan ſollichs kan over magk mit Feiner beftendig wahrheit — 
vielwenig beweiſt werdenn. 

Vnd muß es gewißlich darfür halten, daß gemeßier Ehurt 
von hanſtein diefe Dieng auß lauterm muhtwillen over durch 
anftiftung meiner mifigünftigen viefer Zeit ihut erregen, van es ift 
gewiglih daß daß Jehnige fo Ime an diefen Lehenguttern möchte 
zu Tohmmen fo gar gering daß es dieſes handels nit wert ift ober 
fein kann. 

Vnd tregt denn vermeinten Supplieant nit vor, daß feine 
eltern, Bruder, Bettern ond er ſelbſt ſolche Lehen in angebogener 
Zeith nit entpfangen haben, Dan Ew. ꝛc. wiffen fich allergnebigft 
zu erinnern, daß der Lehenman nach beſage ver rechte, wider fein 
herrn ven eigenthumb deß Lebens nit Fan oder fol Pferibiren- von 
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wegen bei pn Glaubens Zuuor, in dieſem fall, da die v. hans 
ftein alß Lehenleuth einen. leiblich aidt geſchworen haben, die Zehen 
ewiglich von dem fürftentbumb heſſen zu tragen vnd fonft daßJeh— 
nige zu thun, daß einem Lehenman zu Recht gebuhrt. Derwegen 
fan oder mag ber jupplicant daßIhenige zu feinem vortheil nit 
ziehen oder daraus einichen nuß fchepffen, daran er wider recht vnd 
feiner Alttern brieff, fiegel, aibt vnd pflichten zu handeln vnderſtehet. 
| Vnd nachdem gemelt von hanſtein fich zu ordentlich rech— 
ten thut erpietben So wil ich, ſolchs erpiethen hiemit angenommen 
haben vnd bin willig. vnd erbutig Ime von wegen biefer anforde— 
rung und waß Ir fonft zu mir, ‚meinen landen vnd leuth zu Ipres 
chen vermeint, ordentlichs rechten nicht vor tzu fein. 

Mag auch ‚aber daß mol leiden, daß Ew. ꝛe. dieſe fach 
einem. vnpartheiſch Commillario mit recht: zu entfcheiven allergnäpigft 
tbun beuelhen, waß er hanſtein dan zurecht in biefer ſach wirbt 
erhalten, darin wil ich mich olß der gehorſamer ertzeigen vnd "halten. 

Vnd wil zu Em. 1. mich hierauff vff daß aller underthenigft 
verfehen Em. ı. werben mich bei foldy meine lang bergepradte 
gerechtigfeit- an folche Zehenn vnd meinen sberfluffigen, erpiethen zum 
recht allergnft- pleiben laſſen und hierinn bedenken zu wall Erempell 
follich8 dienen wurde, ‚da dieſen deß von Hanſtein vnd dergleichen 
fuchen von. Ew. ꝛc. ſolte ftatt gegeben werben. 

. ESo uil dan belangt daß -geiftlich guth zu houegeißmar 
gelegen welche deß Supplicant Brudern vnd Bean zſendig 
vnd ich Inen ſolte genomen haben — 

Darauff mag Ew. ꝛc. Ich in aller vnderthenigleit zur war⸗ 
bafftigem bericht. nit bergen, daß ber Supplicant Ew.ꝛe. bie lautter 
vnwarheit diefed angetogenen guts halben bat vorbracht. Dan 
daß ift die onuernemliche warheit, Fan auch mit der von hanftein 
brief vnd firgeln erweift werben, daß in Vortzeit der. Stifft zu 
bouegeißmar follich gut von den von hanftein vmb ein ans 
fehnlihe Suma gelts zu einem Erb und Emigen Lehen erfauft 
habt, vergeftalt dieweil In dem gemelten Stifft Zwen pfarrhern 
jever Zeit geweſen wan ber Eltifter mit thodt abgehen wurde, daß 
alßdann ſollich guth von den von hanftein durch den vberblei⸗ 
bende bianberr widerumb zu lehen ſolt entpfangen vnd alſo die 
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Inueſtitur erneuirt werben. Aber ungeacht diefer Ewiger Iehenfchafft, 
haben die yon hannftein mit etlichen perfonen deß Stiffts dahin 
mit willen ond vnwillen gehandelt, daß fie Inen die alte Lebens 
brief zugeftelt und ein Newen Contract dem Stifft zu nachtheil vff⸗ 
gericht, In welchen Die ewig Lehenichafft off der gemelt Perfonen 
lebenlang geenvert ift worben. 

Bolgents haben fie ober die Dieng al ſolch guth andern 
perfonen Purr und ohne einiche Condition zu Lehn angeſetzt vnd 
alß fich zwiſchen venfelbigen belehnten vnd gemelten Stifftsperfonen 
dieſes guts halben Irrunge zugetragen, feindt fie Beiverfeits vor 
meinen Rethen zu verhorr vnd handlung fommen. 

Nachdem ich nun die Dieng dermaſſen wie gemelt befunden, 
habe ich durch gemelte meine Rethe die Vorſehung thun laſſen, daß 
folich guth bey dem Stift Plieben over zu milten fachenn zu erhals 
tung Armer Leuth folte gepraucht werben. 

Vnd ſetz Sn feinen Zweiuel Em. ꝛc. werde hierauf aller- 
gnedigſt befinden, daß gemelter von hanftein bey Em. ac. mich 
zur vnſchuld vnd wider alle pilliger Vnerfindlicher weiße vnd mit 
gefparter warheit thut angeben. Vnd bith demnach vnderthenigſt 
Em. ꝛc. "wollen Ime In feinem vngegrundten antragen binfuro 
feinen glauben zuftellen, Sondern Jvergeit mein anttwort allergnes 
digft anhören wil Ew. ꝛec. ich mit Verleihung götlicher hülff Ider⸗ 
zeit ein ſolch warhaftigen bericht thun, daß Ew. ıc. meins Berhofs 
fens damit allergnebigft fol gefrivigt fein, vnd thue Ew. ꝛc. mich 
hiermit zu allen gnaden beuelhen. Datum ven briten Detobrig 
Anno d. XLVII. 

Em, ꝛc. —— vnd gantz willig Philips 

lantgrave zu heſſen Graue zu Catzenelnbogen. 
Auf der Rückſeite ſteht: „Antwort des Landtgraven zu Heſſen uff 
Curt von Hanftein Clag, ift mir zugeftellt worden uf Montag 
den 10. Det. 1547 zu Augspurg.“ 

Da indeſſen ver Gegenberiht Conrads dem Lanbgrafen 
zugeftellt worden war, fo folgte nunmehr ein weitered Schreiben 
des Lantgrafen an den Kalfer von Donaumerth ven 3. Nov. 
1547 (Urfb. 388, 7), worin er zuerft bemerft, daß Conrad fi 


ber vielfältigen treuen Dienfte berühme, die er ihm (dem Landgras 
17. Theil. 23 
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fen) erzeigt haben wolle. Das ſey aber nur in Folge der Obli- 
Aation feiner Boreltern gegen bie vorigen Landgrafen und na— 
mentlich gegen feinen Vater, ven Landgrafen Wilhelm geichehen. 
Er rüde ihm baher ſolche Dienfte unbilliger weife vor, wofür er 
aber billige Erftattung befommen habe. 


Menn den Boreltern Conrads nach dem Vertrag die Hof- 
ftadt zu Ziegenberg ac. nicht geftellt worden, fo liege ver Mangel 
an ven von Hanftein, welchen es ungelegen geweſen feyn möge, 
bei den Ziegenberg zu bauen, weil fie vafelbft feine andere Gü— 
ter, als die blofe Hofftadt gehabt, Wenn fie die Erneurung der 
Lehen in fo viel Jahren unterlaffen, fo ſey das gegen ihre Eides— 
pflicht und könnten dafür feine Präfeription anführen. Dem Sup 
plicanten wäre e8 „bei erbaren Leuten viel rühmlicher, das er feiner 
„Eltern brief, Siegel, Eidt und Pflicht thet wolnftreden, denn das 
„ehr diefelbigen widder der andern von Hanftein willen zu ver- 
„nichtigen unterſtehet.“ 


Auch ſey es ihm ſeltſam zu hören, daß die Lehen unter ans 
derer Obrigkeit gelegen, nicht vor den Lehnrichter und Mannen des 
Fürſtenthums Heffen, fondern ad ordinarium follten gehören, da 
in dieſem Fall de fendo et jure feudali gehandelt werde. 


Daß Er diefe Sachen unternommen haben folle, weil Con- 
rad in Kaiſ. Maj. Dienft geweſen, werbe fi im Grunde ber 
Warheit anders finden, da Er hiebevor und vor ver angezogenen 
Kriegsübung, die v. Hanftein oftmals befchrieben, und erfordert, 
„Und befchieht mir in dem von dem Supplicanten gantz ungutlich, 
„befinde auch daraus anders nicht, denn dag er mir ungnabe bei 
„kaiſ. Majeftät zu erregen, doch ohn meine Schuldt mit höchſtem 
„Vleiß unterſtehet.“ 

Wegen des gelehnten Geſchützes, Blei, Pulver, Proviant und 
anderes, ſey er mit den andern von Hanſtein vertragen. Wolle 
der Impetrant dieſen Vertrag nicht genehm halten, ſo wolle Er ſich 
feine Forderung gegen ihn vorbehalten, möge auch rechtlich Erkennt⸗ 
niß deshalb wohl leiden. 

Er fee feinen Zweifel, Kaif. Maj. werde ihn bei feiner lang 
bergebrachten Gerechtigkeit an ſolchen Lehen allergnäbigft bleiben 
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lafien und ohne Erfenntnif des Rechten, die beſchehene Lehnspflicht 
und Revers nicht aufheben oder Faffiren. 

Die Schrift fchließt: „Das bin ich umb viefelb Ew. ꝛxc. in 
„aller Unverthenigfeit meines hochften Vermugens zu verdienen all 
zeit willig. Datum Thonamerth den 3. Novemb. 1547. Em. ıc. 
„undertheniger gehorfamer fchuldiger williger Fürſt Philips 20.“ 

Die darauf folgende Schrift (Urkb. 388. 8) ift auf der Rück— 
feite bezeichnet: „Geziemter Gegenberiht Conradts v. Hanfein 
„wider des Landtgraven von Hefjen vermeinte weitere Antwort 1548.” 

Eonrad bevankt fich zuerft für die Zuftelung des Gegenbes 
richts des Hrn. Landgrafen, ver ihn mit hisigen Schmähmorten ans 
gezogen, als ob er an feiner Voreltern Pflichten, Brieff und Siegeln 
vergeſſentlich handele und 8. Maj. aus lautern Muthwillen Unwahrs 
"beit berichte, »zu dem das mir hieran unrecht gefchiht und ich mich 
„dieſer unbilligen ufflage unfchulbig weiß, welches Ich zu verants 
„worttung meiner ehren notturfft auffs glimpfitlich8 biemit geanbet 
„und angebeigt haben will.“ 

Der Landgraf mache gegen feine vielfältigen getreuen erzeigten 
Dienfte eine Berfchreibung feiner Voreltern geltend, worin, wenn 
fie zur Geltung gefommen, fi doch auch die Voreltern des Lande 
grafen gegen die v. Hanftein ſich gänzlich obligirt und verfchrieben 
hätten. Defto weniger gebühre Ihm, gegen ihn (Conrad) und 
die Seinen fo eigen williglich zu handeln und ihnen das Ihrige zu 
nehmen. Es fey aber nochmals die Wahrheit, daß ver Vertrag 
nicht zur Wirkung gefommen, worin dad Gut Hauterodt ıc. zu 
Lehn aufgetragen worben, indem feine Boreltern bi8 auf ihn und 
feine Brüder folhe Güter als frei eigen bejeffen und niemals, 
aufferhalb des jeßigen. Landgrafen, zu Lehn empfangen hätten, 

Es könne nicht erwielen werben, baß bie v. 9. bie Hofſtadt 
und Güter Ziegenberg je gehabt, und der Mangel an ihnen 
und nicht an den Boreltern des Landgrafen gelegen. Auch mwerbe 
nicht eingeftanden, daß ein Lehnmann feine Lehen gegen feinen Lehn⸗ 
berrn nicht präferibiren Fünne, ba doch die offenbaren Lehnrechte ein 
anderes orbneten, und wären nicht 30, fondern mehr ald 100 Jahre 
verlaufen, in ven die Erneurung der Lehen nicht geſchehen. Auch 
babe ver Landgraf dieſe Güter nicht vor feinen SLR und 
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Mannen ziehen können, weil die v. H. nicht eingeftanden, daß fie 
Lehen ſeyen, und fey e8 nicht hinreichend, daß einer ein Gut für 
fein Zehn anfpreche, um ſolches vor feinen Lehnrichter zu ziehen, 
weil folchergeftalt Jeder alle Güter, wo fie auch gelegen, vor fein 
Lehngericht ziehen könne. 

Es wird dann wiederholt, daß in 1546, wo der Lehnbrief 
som 21. Juni den Brüdern aufgebrungen fey, Conrad mit feinem 
- Bruder Martin dem Kaifer und dem Heere in dem Zuge an bie 
Donau gefolgt und aljo abweſend geweſen, worauf fich feine Vet— 
tern und Brüder bezogen, welche ohne ihn nichts zu bewilligen ge— 
habt. Man wille auch, in welchem Anfehen und Furcht der Land— 
graf damals geweien; es geichehe ihm (Conrad) alfo „ungütlich“ 
wenn e8 heiße, daß er den Landgrafen bei ©. Kaiſ. Maj. vers 
unglimpfen und zu Ungnade bringen wolle, nachdem er nichts als 
feine Nothdurft geflagt, „möchte ihme fonjt wol gönnen, das ehr 
„feiner Laſt übrig und vertragen währ.“ 

Das geiftlihe Gut zu Hofgeismar anlangend, daß der 
Landgraf feinen Brüdern und Vettern mit Gewalt genommen, ver- 
halte es fid) jo, daß das Stift dies Gut von feinen Voreltern zu 
Mannlehn dergeftalt gekauft, daß wenn der Altefte des Stamms 
von Hanftein verftürbe — ſowie wenn der Altefte des Stifts 
nbaehe, das Zehn wieder empfangen und die Gebühr davon, wie 
bei andern von Hanfteinjchen Zehnleuten, gereicht werde. Dies fey 
von den v. 9. unverrüdt gehalten, bis ver Landgraf Aenderung 
der Religion vorgenommen und bie Stiftungen abgelchafft habe, 
woraus denn gefolgt, Daß Die Perfonen des Stifts fi) bemweibt 
und fich in einen andern Stand begeben, wodurd das Stift in 
Abgang kommen und gefallen, dadurch dann folche Lehen ven v. H. 
als Lehnherrn heimgefallen, Als aber die Perfonen des Stifte 
folches gemerkt, hätten fie fi mit ven v. D. verglichen, wie es 
der Perfonen halber, jo noch am Leben und alfo von der Stiftung 
abgetreten, ihr Leben lang gehalten werden folle. „Aber onan— 
„geſehen das alles hat der Landtgrave fich ohn einigen Titel oder 
„Öerechtigfeit dermaßen in dieſen Handel gefchlagen, wan viefer 
vftiftsperfonen einer verftorben, fo hatt ehr deſſelben Theil gütter, 
„ungeachtet der v. H. Erbgerechtigfeit, eingeßogen und in fein eigen 
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„Nutz gewandt. Es werde ſich alfo nicht finden, daß die v. 9. 
die Stiftsperfonen einiges weges zu dieſem oder jenem vergewaltiget 
hätten; er wife alfo auch nicht, was fi für »Span, Srrung und 
„verhör“ vor den Heſſiſchen Rüthen zugetragen ; das fey aber wahr, 
daß die v. 9. ven Landgrafen mehrmals erfucht, Daß er fie bei 
ihrer alten Gerechtigkeit oder dem Contract, fo fie mit dem Stift 
Teslich angenommen, laſſe. „Das haben fie aber wider alle gebür nit 
„erheben mögen, und wenn gleich der Landtgrave dife Güter zu 
„unterhaltung armer Leut angewandt hat, oder noch wolt, wie es 
„Boch anders geichaffen ift, fo mocht doch Ime ſolches von anderer 
„und frembver Güter zu thun mit nichten gebüren, denn einmal 
„die Warheit, das hochermelter Lantgrave zu folhen guetern Teines- 
„wegs berechtigt fein kann, dan Ime nit geburt, ſolche gueter, fo 
„den Geiftlichen zugehort haben, und von ung, v. H., zu Lehn 
„geht — wie das der Lantgrave in feinem eigen Bericht befennt — 
„eigens fürnemeng eintzuziehen, viefelbige. zu fein eigen oder andern 
‚muß zu verwenden, noch viel weniger die v. H. nit allein bes 
„Lehns, fo Inen durch Abichaffung der Stiftung heimgefallen, fon» 
„ber auch der Lehnpflicht und Oerechtigfeit, die fie uff dem Geift- 
„lichen bemelts Stifts gehapt, zu entjeßen, oder mit bem Lehen 
veiniche Endrung zu thun. Ehr laß ung das Unſre und fchaff das 
„Sein ghar ahein Himmel, das fein wir wol zufrieden.“ 

Conrad wiederholt dann fein voriges Geſuch und bittet 
„den gerechten Kaifer fürnemblich und zum forberft, ven Lantgraven 
„zu vermögen, das Ehr mich und mein Bruder Martinv. 9, 
„jo in folcher Handlung nit bewilligt, an unfern freien eignen und 
„gemeinen Erbgueter unvergewaltiget und unbetrangt laß, auch ung 
„unſers Stifftöguetes zu Hovegeismar zum forberft ale Dieng 
„reſtituire.“ 

Und wie gewöhnlich unterzeichnet: „underthänigſter gehorſamer 
„williger Diener Conrad von Hanſtein.“ | 

Hiermit Schließen fich dieſe vorhandenen Schriftftüde, ohne 
baß eine Entfcheidung des Kaiſers befannt geworben oder erfolgt 
wäre. Sie find darum fo umftändlich mitgetheilt worben, weil fie 
ein genaues Bild darftellen der auf einen kleinern Fleck unfers 
Baterlandes durch die Reformation veranlaßten Wirren — des 
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Verhältniffes der proteftantifchen Fürften gegen den Kaifer — ber 
Form und Sprache verfelben in ihrer Abhängigkeit gegen ihren 
faiferlichen DOberherrn — der Lage des geächteten Landgrafen Phis 
lipp in einer einzelnen Sache, der fich gegen die Anfprüche des 
faif. Obriften Conrad, während man ihn in feiner Gefangen: 
Schaft bi8 Donaumerth herumfchleppte, vertheivigte — des Bes 
nehmens eines teutichen Edelmannes gegen den Landgrafen, deſſen 
Vaſall er nicht ſeyn wollte, ver als Faiferl. Oberft auf das MWohl- 
wollen feines Faiferl, Herrn troßte, und des unglüdlichen Landgra— 
fen zu wenig fchonte, ver fich aber auch wohl bewußt war, daß 
feine Vorfahren in feinem abhängigen Verhältniß gegen ven benach— 
barten Fürften, fondern mit demſelben in einem freundlichen gegen 
feitigen Bündniß geftanden, und wenn fie auch vor 200 Sahren, 
um ein ſolches Bündniß zu befeftigen, vem Landgrafen Heinrich 
eigen Erbgüter zu Lehn angeboten, das yon ihm angenommen war, 
dieß Vaſallenverhältniß doch längft aufgehört, und einer freund» 
lichen nachbarlichen Verbindung Plas gemacht hatte. Die Unter- 
ordnung eines teutfchen Fürften unter Kaifer und Reich war das 
mals viel größer, ald Die eines einfachen Ritters auf dem Eichs— 
felde gegen feinen geiftlichen Erzbifchof in Main; 

Sn der Sache felbft war es wohl zweifelhaft, aber doch nicht 
unwahricheinlich, Daß das heffifche Lehn über Hauterode durch 
bie 4 verſchiedenen Geldlehen über 15 Mark Silber bis 40 Gul- 
ben von 1357 bis 1492 (I. ©, 176) oder durch das verfprocene 
und nicht geleiftete Burglehn zu Biegenberg, feine Endſchaft 
erhalten, was man mündlich abgethan hatte, oder die Urkunden 
darüber verloren gegangen waren. Auch hatte Conrad fo Unrecht 
nicht, wenn er behauptete, die heſſiſche Belehnung habe nicht ges 
ſchehen dürfen, da feine Vollmacht von ihm und feinem Bruber 
Martin vorhanden war, und er fogar ausprüdlich widerſprach — 
und das heffifche Manngericht nicht anerkannte, das über Die Frage: 
ob ein Gut im Auslande Zehn fey — nicht Sprechen fünne. 

In Beziehung auf die Stiftslehen zu Hofgeismar hatten 
bie v. 9. nur dem Beifpiel Philipps gefolgt. Nachdem das 
Stiftsfapitel aufgehoben, die Geiftlihen ausgetreten und ſich bes 
mweibt hatten, zu Berfehung des Gottes⸗ und Kirchendienſtes fie 
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auch alle nicht mehr nöthig und 2 Pfarrheren hinreichend waren, 
denen eine Competenz gereicht wurde, hatte Landgraf Philipp bie 
Güter diefes geiftlichen Stifts an fich gezogen (S. 288), fowie er 
mit dem WilbelimitersKlofter in Witzenhauſen und andern Klö— 
fern gethan, deren jährliche Einfünfte man auf 30,000 fl. berecy- 
nete. Er hatte fogar den Zehnten des Kloſters Kaufungen nebft 
andern Stüden an feinen Statthalter Chriftian v. 9. verkauft 
(S. 281). Die von den v. H. geftiftete Seelenmeflen (S. 153) 
wurden von frommen Mönchen nicht mehr gefeiert — die von dem: 
felben Gefchlecht geftiftete jährliche Bekleidung son 5 Prieftern mit 
weißen Tuchfutten wurde nicht mehr verwandt — war es daher 
den v. H., welche die Stiftungen ihrer Vorfahren von dem benachs 
barten Fürften fo wenig geehrt fahen, wohl zu verargen, wenn fie 
bie in Hofgeismar für Erhaltung des Stifts gewidmeten Güter 
nad deſſen Aufhebung für die einzelnen Mitglieder viefer firchlichen 
Anftalt, ald der erften Beftimmung gemäß, zu deren Verpflegung 
verwandten, doch bergeftalt, daß nad Abgang ver Verpflegten, bie 
in dem aufgelöften Stift feine Nachfolger mehr erhielten, dieſe fo 
sacanten Güter an bie frühern Stifter wieder zurück fielen? Durfte 
das Beifpiel eines Fürften, den die Gefchichte den Großmüthigen 
nennt, nicht empfehlungswerth ſeyn? 


Wir haben oben (S. 211) gefehen, wie im Jahr 1545 
und 1549 Conrad an den Gütertheilungen mit feinen Brüdern 
Theil nahm und fich befonders für Erhaltung dieſer Güter beim 
Mannftamm, verwandte. In der Zmifchenzeit folgte er ftet3 
dem Faiferlichen Heere ins ſüdliche Teutfchland; man fuchte ihn 
aber auch zum Unterhandeln in den Ländern zu gebrauchen, veren 
Einwohner fi) der Reformation ergeben und dem Kaifer abge— 
wandt hatten. Dahin gehörte namentlich Heflen, veffen Fürſt in 
die Acht erklärt war. Wir finden darüber ein Zeugniß in dem v. 9, 
Archiv, daß der Kaifer fchlau genug um fih nicht unmittelbar 
blos zu ftellen, dergleichen durch einen zweiten einem dritten über- 
tragen ließ. Es ift dies eine Driginalslirfunde von Ulm ben 
1. Hornung 1547 (Urkb. 389) um die Stände und den Adel 
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der Lande zu Heffen zu gewinnen, die aber ber Kaifer nicht felbft, 
fondern durch Curt v. Boyneburg (den Fleinen Heflen) und 
den Grafen Reinhard zu Solms ausfertigen ließ. Diefe 
verfichern darin, daß Röm. kaiſ. Majeftät ihren Oberften Con- 
rad v. H. zugelaffen und bewilligt habe, mit ven Ständen und 
Adel zu Heflen zu unterhandeln, daß fie ſich „zu ihrer und ihrer 
Weib und Kind Sicherheit” dem Kaifer ergeben follten. Wenn 
fie deshalb /Geſandten“ an den Kaifer ſchicken wollen, fo bat 
Eonrad die Befugnig „denſelben frei und ficher Geleit bis auf 
30 Pferde und Perfonen bis zu Sr. Maj. und zurüd zuzufagen 
— und fie zu mehrerer Sicherheit,“ mit feiner Perfon als „ein 
„lebendiges Geleit von Ihrer Maj. zu begleiten.“ Zugleich wird 
ihm Gewalt ertheilt, ven Ständen und Adel zu verfprechen: daß 
Ihre Mai. „als ein hochlöblicher gütiger Kaifer aus angeborner 
„Miltigkeit“ allergnädigft gegen fie ſich wird erzeigen und fie in 
Schus und Schirm nehmen, wenn fie fi "ungenöthigt” an Ihn 
ergeben. Conrad fol fie auch überzeugen, daß ©. Maj. alle 
Derhandlung, „ihren Herrn Philipfen, der fich nennt Landgrave 
„zu Heffen, ald Irer Maj. und des heil. Reichs öffentlicher 
„Aechter bir.“ abgefchlagen und folche auf Feinerlei Weiſe geftat- 
ten will. Um alfo ihr Ververben zu verhüten, ſey es nöthig, 
daß fie fih zu ©. Maj. verfügen oder ihre Gefandten fenden 
und ſich williglich ergeben. Sonft wird der Kaiſer fie nicht ver— 
ſchonen, gegen fie „al8 Anhänger Sr. Maj. öffentlichen Aechter“ 
verfahren, „Seine Haufen gegen fie verorbnen und in Zug brin— 
„gen, big fie durch Gewalt mit ihrem ganzen Berberben, zu Sr. 
„Maj. Gehorſam gebracht werden.“ 

Diefe Urfunde ift „mit Bewilligung Irer Majft.» von 
Eort von Bemelbergf und Reynhart Grafzu Solms 
unterfchrieben und mit ihren Wappen unterfiegelt. Daneben fin- 
det fich noch ein drittes Siegel und Unterfchrift, deren Erklärung 
noch fehlt. Das Siegel enthält deutlich 3 Lilien und vie Unter— 
fohrift „Jzz v. Lyer“. Dies feheint auf jeden Fall ein Franzoſe, 
dem Wappen nach, zu ſeyn; aber wohl nicht La Croix, Abge— 
fandter des Königs Franz bei Landgraf Philipp — aud 
nicht Jean de Fresse (Fraxinus) Biſchof von Bayonne, der 
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in diefer Zeit franzöfifcher Geſandte bei den evangel. Stänven 
war und 1551 das Bündniß zu Friedewald ſchloß — (Roms 
mel Gef. 4. Anm. S. 301), denn diefe fonnten ja nicht beitras 
gen, das Land eines evangel. Fürften gegen venfelben aufzureizen; 
es muß vielmehr ein treuer Anhänger des Kaifers gemwefen feyn. 
Aus dem folgenden Jahre findet fih ein Beftallungsbrief 
Conrads von der Königin Maria gu Hungarn. Boheim, 
Erzberzogin zu Defterreich, Hergogin zu Burgund, Sr. kaiſ. Maj. 
Stabthalterin und Gubernantin der Niederlande, vom 12. Jun. 
1548 (Urkb. 401), worin fie im Namen Sr, faif. Maj. „unfers 
nliebften und Bruders, zu Behuf und Notturft Ihrer Burgundi- 
„chen Erblande, ven ehrenveften unfern beſondern lieben Con— 
„raden v. 9, zu einem Goronel und Oberften über ein Regi— 
„ment teutjcher Fueßknechte/ annimmt und beftellt. Das Regi— 
ment fol (S. 333), wie nad feiner Beftellung als Oberfußfnecht 
Hauptmann, aus zehen Fähnlein guter wahrhafter Landsfnechte 
— aber bier zu 3—4000 Perfonen ftarf beftehen. Er foll die 
felben fammt den Unterhauptleuten aufbringen und mit der gan— 
zen Anzahl des Kriegsvolfs in Monats-Friſt — nachdem ihm 
folches zu willen getban — auf einem gelegenen Mufterplas, 
der ihm benennt werde, mit den Unterhauptleuten Fendrichs, Bes 
fehlehabern und andern SKriegsleuten — erfcheinen, um, nad 
Gefallen und Willen, in allen und jeden Kriegs⸗ und andern 
Sachen zu Waſſer und Land, redlich und fleißig zu dienen. Aus- 
genommen find auch bier der Kurf. v. Mainz, der Herzog 
Erich zu Braunfhmweig und Hans Friedrid von Sach— 
fen — aber nicht wie 1541 — der Landgraf Philipp, und 
Kurf. zu Sahfen, die geächtet und gefangen waren, und bie 
chriftliche Vereine. Die Beſoldung tft, wie 1541, für. Conrad 
400 Goldgulden und für 8 Unterhauptleute und deren Quittan— 
zien auf 800 Goldgulden beftimmt, Regiment, Laufgeld, und 
außerdem noch „Stadt und Artifelbrief” zugefagt, und die Auf- 
fündigung, wie oben, angegeben. 
. Die Abfchrift diefer, von Maria unterfchriebenen Urfunde, 
ift übrigens auch, wie Die vorige, von dem Notarius Hä- 
plius, Regiſtrator des Markgr. Albrecht Alcibiades, 
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beglaubigt, ohne daß jedoch das Datum ber Beglaubigung an⸗ 
gegeben ift. 

Im folgenden Jahre muß Conrad in Prag bei König Fer⸗ 
dinand geweſen ſeyn, an den fih Mrkgr. Albrechtgewandt haben 
mußte, um durch deſſen Borfchreiben an das Reichskammergericht Nach⸗ 
fit und Stundung feiner Prozeſſe und Unterfuchungen zu erhalten, 
in bie er wegen feiner Friegerifchen Anfälle gegen die Bilchöfe 
son Bamberg und Würzburg und andere, aud wohl wegen 
Schuldfachen verwidelt war. Das Antwortichreiben König Fer- 
dinands muß ibm Curd überbradht haben, dem es hernach 
überlaffen worden, weil e8 mit feinen übrigen Papieren ins 
Hanft. Archiv gefommen ift, wo fih das Driginal von Prag 
am 5. Octobris 1549 (Urkb. 405) mit Ferdinands Unterfchrift 
noch findet. Das außen aufgebrudte Siegel ift abgefallen. Die 
Aufichrift lautet: 

Dem Hocgebornen Albrechten Markgraf zu Brandenburg, zu 
Stöttin, Pommern, der Caffuben und Wenden Hergogen, Burg— 
graven zu Nuernberg, und Fürften zu Rugen unferm lieben 
Oheim und Fürften. 

Der König fohreibt darin: „Wir haben Deiner Lieb, Schrei- 
„ben von wegen ftillftands etlicher anbengenden Rechtfertigungen, 
„darInn Dein Lieb. an den Faiferl. Cammergericht fteen, zu Gna— 
„den vernommen, und barauf bemeltem kaiſ. Cammergericht ge= 
„ſchriben, wie bein Lieb. aus eingelegter Abjchriffte — Die aber 
nicht vorhanden und wohl in den Händen des Markgrafen ges 
blieben ift — „zu vernemen hat, Des genedigen Verſehens, das 
„darauf Dein Lieb, mit Procefjen und Verfarung Rechteng nit 
„beichwerdt werben folt“, u. f. w. 

Es darf ung nicht wundern, wenn in der damaligen Zeit, wo 
noch oft, mehr wie das Recht, das Schwerbt entfchied, wenn ber, 
welcher e8 mit Glüd führte, auch in NRechtsfachen bei dem Obern 
Reichsgericht Entſcheidungen empfaht, und der Hohe Richter auch 
ſolche befolgte, 

Sn dieſer Zeit war Markgraf Albrecht auf des Kaifers 
Seite, indem er fogar in dem Treffen bei Rochlitz vom Kurf. 
von Sachſen am 2. März 1547 gefangen worden war (Voigts 
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Leben Albrecht J.S. 153); er lieb fogar für ven Kaifer werben. 
Sm Sanuar 1550 befand fih Conrad v. H. auf dem Eichsfeld, 
wo er in Begleitung von Wilhelm v. Grumbad in Heilis 
genftabt 15 Rittmeifter und 4 Hauptleute für den Dienft des 
Markgrafen angemworben hatte, und verpflichtete. Conrad feßte 
im folgenden Jahre 15514 mit Wilhelm v. Grumbad bie 
Werbung in Franken fort, wozu fich auch Graf Reinhard von 
Solms gefellte, aber diesmal für den Kaifer, für ven fie — 
wie Boigt jagt (Voigt, S. 205. 245): „mit allem Eifer in 
„namenloßer Zahl Reitersolf warben.“ Hierher gehören auch 
2 im Stadtarchiv zu Mühlhbaufen befindlihe Schreiben vom 
14. Aug. und 1. Sept. 1551 son Conrad v. 9. der ſich Amt⸗ 
mann zum Stein auf'm Gebürg nennt, und Jobſt v. Talwig 
an ven Rath ver freien Reichsftant, von dem fie 1000 Thlr. zu 
der röm. kaiſerl. Reuterbewerbung verlangen, welche GrafRein- 
hard v. Solms ihnen nicht zugeſchickt, — damit die Reuter 
zeitig auf dem Mufterplas erfcheinen Fünnen. Diefe Werbung 
veranlaßte ein Schreiben des Kaiſers Carl von Infprud am 
9, Mai 1552 (Urkb. 408) an den Grafen Michaels. Werts 
heim, das fi noch im Driginal vorfindet, worin er demſelben 
befannt macht, daß er feinem und des Reichs lieben getreuen 
Eonraden v. H. befohlen für feine „und des Reichs vorfallende 
„Sachen ein Regiment teutfches Kriegsvolfs in unſern Dienft 
„und Befoldung anzunemen, und an ben Ort zu furen, bahin 
„Er von uns befchaiden iſt,“ Da nun — heißt e8 weiter — 
folh Kriegsvolk nah Geftalt und Gelegenheit diefer Zeit wohl 
fügli in der Grafihaft Wertheim und deren Gebiet verſam— 
melt und gemuftert werben möge, „fo iſt demnach unfer gnebig 
„gelinnen und Begern an Did, Du wolleft nit allein ſolche Vers 
„ſamblung deß Org alfo geftatten, ſonder auch Fürfehung thun 
„und Ordnung geben, damit daſſelb Kriegsyolf an den Orten 
„und Flecken Deines Gepiets, dahin Sy beichaiden und liegen 
„werden, bis zu der Mufterung mit Profiand und anderer Nots 
„turft furfehen und dieſelb gegen gepurliche Bezalung nach Zimb⸗ 
„lichait befomen moge./ Daneben haben dann der, Oberſt Con- 
rad Befehl erhalten, „fleiffigs einfehens zu haben, damit ber 
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„Underthanen fo vil immer moglich verſchont werde.“ Das 
Schreiben iſt eigenhändig: Carolus, unterſchrieben und ad man- 
datum Caes. et Catholicae Mt proprium von Obernburger ſignirt. 

Sn diefer Zeit hatte der Markgraf Albrecht in feiner 
unrubigen Kriegslaune den Kaifer Carl verlaffen und gegen 
ihn Parthei genommen (Voigt, ©. 318). Er hatte feine Kriegs— 
macht vor Nürnberg verfammelt und erwartete dafelbft nod mehr 
Zuzug; eine beveutende Berftärfung wurde ihm auch am 13. Jun. 
1552, die ihm Graf Chriftoph von Didenburg und Jobſt 
von Dalmigf mit 9000 Mann Fußvolk und 300 Reitern ing 
Lager vor Nürnberg zuführten, nachdem fie vorher einige Mei- 
len von Frankfurt mit dem faiferl, Oberften Conrad v. 9. ein 
blutiges Gefecht beftanden hatten, der ihnen den Zug zum Mark— 
grafen verhindern wollte, aber jchon am 18. Juni fein Lager vor 
Sranffurt a. M, bezogen hatte. Daß er diefen wichtigen Poften 
zu befeten wünfchte, davon zeigte Schon die Verſammlung feiner 
Haufen in ver Grafichaft Wertheim, wie eben erzählt worben. 
Diefe freie Reichsſtadt war fchon 6 Jahre vorher von den Kaiſer— 
lichen befest, aber auch wieder verlaffen worden. GKirchners 
Geſchichte der Stadt Frankfurt Th. 2. S. 172). Nachdem näm— 
lich Kaifer Carl 1546 im verſchanzten Lager bei Ingolftadt 
dem Schmalfalofchen Bunde Troß geboten und dieſer uneinig in 
feinen Häuptern und erichredt durch Herzog Moritz's Eroberung 
des Kurfürftentbums Sachſen ſich aufgelöft hatte, öffnete auch 
Sranffurt am 29. Dee: 1546 dem faiferl, General Grafen 
von Büren Fleinmüthig die Thore. Die Stadt behielt von nun 
an Faiferliche Beſatzung, welche nad Bürens Abgang, 19. April 
1547 unter dem Dberbefehl des Dbriften Reinhard Grafen 
son Solms geftellt wurde. Als dieſer den 5. Juni abging, um 
Eaffel einzunehmen, commandirte fie Georg von Holl, Dod 
lieb der Kaiſer auf Bitten der Bürger erft 8 Fühnlein, 5. Det. 
1547, fpäter aber, 16. Det., die andern 4 Fähnlein unter Georg 
son Holl felbft abziehen. 

Bon nun an blieb Frankfurt ohne Faiferl. Beſatzung bis zum 
Sahr 1552. Schon war der Krieg gegen den allzufichern Kaiſer 
ausgebrochen. Frankreich hatte Meg erobert, die Zürften, nad dem 
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vergeblichen Angriff auf Ulm, ven Kaifer bei Infprud (Ehren- 
berger Claufe) am 16. Mai 1552 beinahe gefangen genommen 
und waren zu Paffau in Unterhandlungen getreten. Unter ven 
son Trident vor Schreden entflohenen Prälaten, hatte fich auch 
Erzbiihof Sebaftian von Mainz dahin zurüdf begeben und 
(wahrſcheinlich aus Furcht vor den verbündeten Fürften) ‚die vom 
Domcapitel gefammelten Söldner entlaffen. Der Kaifer befahl 
biefe zu werben und Bergen bei Frankfurt mwurbe ver Wer- 
bungsplab. 

Zum Feldherrn ernannte der Kaifer den Obriflen Conrad 
son Hanftein, der dem Rath zu Frankfurt ein Glaubfchreiben 
überbrachte, worin der Muth ver Ulmer gerühmt und Franffurt 
als Beifpiel vorgehalten wird. Die Aufrührer (fo warnt der Kaifer) 
verfuchen jegt vornehmlich ihr Heil bei den Städten um irgend eine 
zu ihrem Bortheil gelegene Mallftant zu finden. Darum fey ber 
getreue Conrad v. H. nach Frankfurt gefandt, ihnen im Fall der 
Noth mit Rath und That an die Hand zu gehen. 

Des Kaiſers Abficht, aus Frankfurt für fich felbft einen Waffen- 
plab zu machen, um mit den Niederlanden in Verbindung zu bleiben, 
Hefien zu beunrubigen und der Fürften Vereinigung mit Franfreich 
zu unterbrechen, Fonnte nicht lange ein Geheimniß bleiben. Die 
Wahl des nahen Bergen zum Mufterplas hatte diefe Muthmaßung 
erregt, ded von Hanftein Ankunft ließ feinen Zweifel mehr übrig. 
Umfonft bemüht fih der Nath, ven Obriften zu überreden, fein 
Lager aus dem Gebiet der Stadt zu entfernen; umſonſt, daß ber 
Hauptmann von Rumpenheim ihm eine treffliche Gelegenheit bei 
Griesheim verräth. Der Obrift gab feinem Antrag und feinen 
Bitten Gehör; er ließ ohne zu fragen, feine Knechte ein Lager inner- 
halb der Landwehr unweit Bornheim beziehen. Seitdem werben 
den Burgern und Bauern die Felder verwüftet, die Gärten ausge— 
raubt, die Scheunen geleert, das Vieh von der Weide entführt. 

Neil der Kaifer fein Geld durch die feindlichen Heere nad) 
Sranffurt bringen fonnte, fuchte er bei der Stadt um ein An 
lehn nad. Der Rath ſchlug e8 dem Commiſſarius ab. Als aber 
biefe Bitten durch die Reifigen und Knechte unter den Mauern mit 
Nachdruck unterftüst wurden, hielt man es für nothwendig, fich in 
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die böfe Zeit zu ſchicken, und zahlte abfchlägig an ven Faiferl. Pfen⸗ 
nigmeifter son Haller 6000 Gulden. Doch konnte der Rath 
nicht unterlaffen, in feinem nächften Schreiben an ven Kaifer zu 
bemerfen, daß Haller ohne Sr. Majeftät fonderlichen Befehl viele 
hundert Reifige — der Oberſt aber ein ganzes Regiment Knechte 
geworben. Deswegen möchte der Kaifer folche Vorſehung mit Geld 
zum fürderlichften anher thun, daß Reiter und Knechte nach Gebür 
unterhalten, vie Stadt mit Ausgaben verfehont würde. 

Das zunehmende Maffenglüf ver Verbündeten machte es 
mehr als mwahrfcheinlich, daß fie endlich auh Frankfurt erreichen 
würden. Schon tobte der Markgraf Albrecht in Franken umber; 
er hatte fich von dem großen-Heere getrennt, um auf eigne Rech— 
nung zu plündern. Schon waren Nürnberg, Würzburg und 
Mergentheim gebrandfchagt worden; Franffurt, das eine 
reichere Beute verſprach, durfte nicht hoffen verfchont zu bleiben. 
Der Oberft v. H., der in feinem Lager gegen einen zehnfach über: 
legenen Feind Feine Sicherheit fand, verlangte täglih vom Rath 
in Die Stadt aufgenommen zu werben. Diefer, den Beſchwerden 
eingebenf, vie erft Fürzlich des Kaifers Befasung veranlaßt hatte, 
fuchte vergebens die Unterhandlung in die Länge zu ziehen, ver: 
gebens dem Obriſten vorzuftellen, wie wenig auf Mannszucht bei 
Knechten zu rechnen ſey, die fchon feit mehreren Wochen den Sold 
entbebrten. Um fo dringender wird Hanftein, je \befannter fein 
Bedürfniß, je mißlicher feine Lage iſt; endlich am 3. Juni 1552 
gibt der Rath feinen Widerſtand auf, Der Rath macht ven Bür- 
gern auf dem Kirchhof zu St. Peter befannt, daß Conrad v. 9., 
wenn er von dem Feinde gedrängt würde, eingelaffen werde. (Lers⸗ 
ners Chronik der Stadt Frankfurt. 1706.) Beftürzung und Sorge 
auf jedem Angeficht. 

Sp erzählt auch Frankfurts Gefchichtfchreiber Kirchner ven 
Hergang, und fährt dann fort: 

Nach diefer Unterhandlung und früher blieb ver Obrift nicht 
unthätig. Der Rath felbft erinnerte ihn, fich bei Zeit mit Kriegs- 
und Mundsorrath zu verlorgen, und auch die Nachbarn um Hülfe 
und Zufat anzugehen. Zuerft zogen die Kaiferlihen auf Hanau, 
den Grafen ihr Gefchüg abzubringen. Jedermann befchuldigte ben 
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Bormund ber Grafen, Reinhard von Solms, er hätte das 
Geſchütz feiner Mündel, über 20,000 Gulden an Werth, an den 
Hanftein verrathen. Er fest dem Grafen von Oldenburg, 
welcher ſich mit ven Verbündeten vereinigen wollte, bis Aſchaf— 
fenburg nad und greift deſſen Nachtrab an, wird jedoch durd 
Hakenſchützen zurüd gewieſen, wie bereits oben angeführt if. Nach 
einer im Archiv zu Frankfurt befindlichen Urfunde vom 18. Juni 
1552 (Urkb. 409) verlangen in viefem offnen Brief der Oberft 
Conrad v. Hanftein und der faiferlihe Commiflarius, jest im 
Felvlager vor Frankfurt von dem Ober-Amtmann- der Ober: 
graffchaft, Alerander von der Thann, zu Darmftadt, im 
Namen Sr. f, Majt., daß er bei ven Schultheiffen und Gemeinden 
dermaßen Berfehung thue, daß auf Anzeige dieſes offnen Brief, 
um gebührlihe Zahlung 3000 Malter Korn, 1000 Malter Mehl, 
6000 Malter Haber und 1000 Scaafe, 500 Stüd Rindvieh und 
Kühe, 100 Fuder Wein, forderfamft und zum längften innerhalb 
zweier Tage, in bie Stadt Frankfurt gefchafft werbe, wo dann auf 
denen, welche folches bringen, der Bezahlung halber gehandelt wer= 
ven ſolle. Zugleich wird die Warnung zugefügt, fich nicht zu wider⸗ 
fesen, damit man nicht genöthigt fey, folches mit fernerm Zuthun 
felbft zu holen. — Der gröfte Theil fam auch ein, jedoch wurde 
bie verfprochene Zahlung nicht gehalten, weshalb noch Landgraf 
Philipp von Wolkersdorf 24, Febr. 1553 den Rath anmahnt, 
jedoch vom Kaiſer ermahnt wird, von feiner Forderung abzuftehen. 
(Kirchner II. ©. 552). — Da von Dornbadh, Lichtenberg, 
Gerau, Rüffelsheim und Babenhaufen die Lieferung nicht 
erfolgte, jo wurde von diefen Orten ein großer Vorrath mit Gewalt 
entführt. Aus den Hleinern gräflichen Gebieten diesſeits des Maing, 
die doch nicht feindlich waren, ließ ver Oberft über 300 Rinder, 
gegen 1000 Schaafe, alles Geflügel und alle Futterung wegnehmen. 
Was nicht gehen fonnte — fchreibt ein Augenzeuge — wurde nad 
Kriegsgebraudy fortgetragen. Zu Babenbaufen und Cronberg 
fanden fich mehrere Kanonen, der Königftein aufgefordert, weis 
gerte das Gefhüs und der Zug nah Solms, um auch biefen 
Grafen das Geſchütz abzunehmen, wurde durch die Anfunft der 
Feinde vereitelt. CRirchner S. 179.) 
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Nachdem ber Kaifer vurd ein Schreiben von Villach ben 
Rath ermahnt hatte, ven Oberſten Hanftein in bie Stadt zu 
laffen, weil die Fürften ihren Weg auf Frankfurt nehmen würs 
den, erfolgte endlich am 28. Juni der Einzug, zuerft 6 Fähnlein 
durch das Friedberger Thor nah Sachſenhauſen; ven folgen- 
den Tag 6 andere Fähnlein und ein Geſchwader in die Reuftadt. 
Der Oberſt und die Burgemeifter theilten Die Schlüffel der Stadt 
mit einander. Um unter Sölonern und Bürgern Eintracht zu ers 
balten, fchrieb der Oberſt Artikel anf, welde beive Partheien wäh— 
rend der Belagerung beobachten follten. Ueber die Stadtſchlüſſel 
hat der Dberft ven Ludwig von Dalberg und Caspar Frö— 
bener verorbnet. Dem Manne fol täglich ein Maas Wein, ein 
Pfund Fleifh und für 6 Heller Brod gereicht werben, welches 
nicht mehr als ein Basen betragen fol. 

Am 17. Juli ftanden die verbündeten Fürften bereits im Las 
ger vor Frankfurt, weil die Stadt 17 Fähnlein und 1000 Reiter 
faiferlicher Truppen aufgenommen babe, Kurfürft Mori; von 
Sachſen, ver junge Landgraf Wilhelm v. Heffen und Herzog 
Erich von Braunfhmweig auf ber rechten Seite des Mains. 
Auf der andern Seite am Mühlberg waren Markgraf Albrecht 
von Brandenburg, die Brüder Joh. Albreht und Georg 
von Medlenburg, Herzog Chriftopb von Baiern, Pfalz 
graf Otto Heinrich, Graf Chriftopb von Oldenburg, 
welchen ver Gefchichiichreiber Lersner noch den Graf v. Reifen 
berg und den franzöfiihen Geſandten Bilchof von Bayonne zufügt. 
Die vereinigte Macht beftand aus 7000 Reifigen, 25,000 Lanze 
fnechten in 74 Fähnlein, 55 Stüd Feldgefhüs und 14 große Mauer 
brecher; die Beſatzung dagegen in 1000 zu Pferd, 3 bis A000 
Lanzfnechten in 16 Fähnlein, 1200 Stavt-Sölpnern in 2 Zähnlein 
und über 2000 bewaffneten Bürgern. Dabei auch Herr Wolf 
Haller, Faiferliher Commiffar, Graf Ernft von Solms-Lich, 
AUlbredt von Rojenberg und viele Ritter und Hauptleute, 
Der Oberft mit den meiften Reifigen lag auf und nächſt dem Roß—⸗ 
markt; auf den Wällen und in ver Neuftant zerftreut liegen bie 
Hauptleute Daniel Wurmfer, Martin von Hanftein, de 
Dberften Bruder, und anders. Ritter Asmus von der Hauben 
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führte einen abgefonderten ftattlihen Haufen, und in bemfelben bie 
nicht unberühmten Kriegsmänner von Knoblaud und von Pars 
tenbain. Die Reifigen des Raths unter Johan v. Rumpen- 
heim waren in der Stadt zerfireut. Die Belagerung und das 
Schießen aus der Stadt begann. Am 20. Juli wurde dem Herzog 
Georg von Medlenburg der Schenkel abgefchlagen, er ftarb 
am folgenden Tage. Der Dberfi Conrad war neben dem Burges 
meifter bemüht, ven Muth der Söldner anzufeuern und die Geduld 
ver Bürger aufrecht zu erhalten. Dann machte der Feind einen 
Berfuch zur Unterhandlung. Der Oberft wies alle Boten zurüd, 
er wollte mit den Fürften nicht zu Schaffen haben, weil fie gegen 
den Kriegsgebraud und ohne Warnung die Stadt überfallen hätten. 
Dem lebten Trompeter, den der Kurfürft ſchickte, ließ der Oberft 
fagen: „Sollte er in einer BViertelftunde nicht aus der Schußweite 
feyn, fo würde man ihm ein Trinfgeld aus dem Doppelhafen reichen; 
Sein Herr möchte nur felber fommen, wenn er dem Kriegsvolk 
oder ven Bürgern was zu fagen hätte; längft fey e8 Zeit, daß er 
fromm werde, die Judasfarbe ablege und fich wieder zum Kaiſer 
wende.” Dieſes Empfangs unerachtet Fam nach einigen Tagen ein 
anderer Trompeter an die Vorwacht. Er verlangte eine Evelfrau 
— bie Tochter Rudolph Schendg, Statthalters in Caffel und 
Gemahlin des Johan von Buſeck — aus dem Klofter ver 
weißen Frauen zu ben Ihrigen zu geleiten. Auch die Gefandten 
aus Wetzlar — die furz vor dem Anfang der Belagerung nad 
Franffurt gefommen, guten Rath zu holen, und fih nad Neuig- 
feiten umzuthun — follten abreifen; fonft wollten die Fürſten gegen 
ihre Stadt mit Feuer und Schwert handeln. Der Oberft entgege 
nete: „die Rathsherrn aus Wetzlar ſäßen zu Franffurt in einer 
guten Herberge, wo ihnen fein Leid widerfahre. Sp werde bie 
junge Edelfrau in dem Klofter wohl und ehrlich gehalten. Man 
braude in ber Stadt auch Jungfrauen; wollten fie draußen tanzen, 
jo möchten fie andere beftellen,“ 

Indeſſen hatte feit vem 17. Juli die Beſchießung der Stadt 
ſtark fortgedauert. Am 20. zu Mittag hatte ver Oberſt einen 
Ausfall befohlen, bei welchem 3 Schügen gefangen wurden, nad 
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von der Stadt Nürnberg 6 große Mauerbrecher, jeder mit 6 Pfer- 
den, auh 6 Wagen mit Pulver und Kugeln und fonftigen Zubehör 
fi) hatte geben laſſen. Bis zum 1. Aug. wurde fo die Stabt 
ſtark befchoffen mit Bomben, wovon eine 302 Pfund wog, und 
eine von 3 Zentner 5 Pfund, die in Sachlenhaufen fiel. 

Es war am 2. Auguft, als die erfehnte Nachricht des zu 
Paſſau gefchloffenen Friedens im fächfiichen Lager eintraf. Hein 
rih von Plauen, Burggraf von Meiffen und böhmifcher 
Canzler, ver diefe Kunde dem Kurfürften überbrachte, ſchickte fos 
gleich einen Boten an die Mainzer Pforte, auch den Oberften und 
die Burgemeifter davon zu benachrichtigen. Am erfreulichften ift 
für die Stadt jener Artifel, daß bis zum 12. Aug. die Verbün— 
beten die Waffen niederlegen und ihre Truppen entlaffen follten, 
Dann fol ver alte Landgraf in Freiheit gefest und mit ficherm 
Geleit nach Rheinfels gebracht werden. 

Darauf ftelten die Sachſen und Heflen das Schießen ein. 
Am andern. Morgen fam der Herr von Plauen zu einer Un- 
terredung: vor das Mainzer Thor; der Ganzler Sprach mit dem 
Dberften über eine Stunde am Thorgitter allein. Sobald ber 
Gefandte im Lager zurüd und aufgebrochen, zündeten die Sachſen 
und Heffen ihr Lager an. Markgraf Albrecht, zu dem Graf 
von Reifenberg mit 10 Fähnlein übergegangen war, hoch er= 
bittert über einen Bertrag, ber feinen Stolz und feine Raubfucht 
zugleich verlegte, fährt ohne Unterbrechung fort, Sahfenhaufen 
zu befchießen. Dafür übt am nächſten Morgen, A. Aug., ver Oberft 
eine glüdliche Rache, da er Kundfchaft befommen, vaß etliche Stüd 
Büchſen nebſt Pulver und Kugeln an ven Main ‚geführt worven, 
um foldhe in des Markgrafen Lager zu bringen. Während einem 
falichen Angriff aus dem Sachſenhäuſer Pförtlein fandte er 600 
Neiter und A Fähnlein Knechte, 600 Mann ftark, aus dem Mainzer 
Thor, welche bei dem Gutleuthof das Geſchütz, 8 Mauerbrecher 
von der erften Größe, über 50 Tonnen Pulver, gegen 20 Zentner, 
und 500 Kugeln erbeuteten und nad der Stadt brachten. Die 
Stücke führten, nah dem Brauch der Zeit, eigne Namen: bie 
Notbihlange war 18 Schuhe lang, der Bund, ver Bauer, 
bie Bäuerin, die Sängerin, der Treue, bie böfe EIS wa—⸗ 
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ren um ein geringeres Fürzer; fie wurben auf mehr ald 30,000 fl. 
geſchätzt. Schon hatten fie von den. Wällen zu Sachlenhaufen ven 
Feind begrüßt, als ein Diener des Landgrafen Wilhelm dem 
Dberften meldete: fein gnädiger Herr, ver Landgraf, babe von fei- 
nem Ohm, dem Kurfürften von der Pfalz, etlihe Stück ger 
liehen, und am Main zurück gelaſſen; dieſes Geſchütz möchten fie 
in Sranffurt aufnehmen und wohl bewahren, fich deſſen gegen 
ihren Feind, den Markgrafen bedienen, und nachher dem Kurfürften 
treulich wieder zuftellen. Der Oberft entgegnete: der Landgraf hätte 
biefer Sorgen nicht beburft; die Stüde feyen da, wo fie hin ges 
hörten. 

Am 6. Aug. follte ein Ausfall von ven Belagerten unter- 
nommen werben, der aber wegen Ankunft eines Trompeters, welcher 
Briefe brachte, unterblieb. 

Am 8. fam abermals ein Trompeter von Seiten des Mart- 
grafen, welcher von der Stadt verlangte, daß fie feine bisher ges 
habten Unfoften bezahle, dann wolle er abziehen; er wurde aber 
ohne Antwort abgefertigt, und der Marfgraf litt noch manchen 
Schaden an Menfchen und Pferden. An vemfelben Tag traf 
ein Schreiben des Kaifers von Ulm an den Oberften ein, frieb- 
lichen Inhalts, und daß der Kaifer auf dem. Wege fey, bie 
Städt zu entfegen. Am Mittag nabm auf des Oberften Befehl 
ein. Geſchwader Befis vom Lagerplaß, der Oberſt ließ das Geſchütz 
vom Malle abziehen, während vie Belagerer ihre Stüde abfeuern 
und fih zum Abzug fertig machten, In der Nacht mwurbe das 
Lager abgebrochen und angeftedt: In 24 Tagen, fo lange bie 
Belagerung gedauert, hatte man nicht die Gloden geläutet, obgleich 
täglich geprebigt wurbe. Am Laurentius-Tag, 10. Aug., fing man 
wieder an zu läuten, und am Mittag fchlugen die Uhren mieber, 
was in der Stadt eine große Freude verurſachte. Der Oberft ver- 
fammelte feine Reifigen, um dem Feinde auf dem linfen Mainufer 
nachzuſtreifen, wo dann viele Karren mit Sped, Spezereien, Leder 
und Tuch erbeutet wurden, und eine Menge Gefangene in: bie 
Hände der Kaiſerlichen fielen. 

Uber ed mehrten fich auch täglich die Klagen des Raths und 
ber. Bürger gegen den Befehlshaber und bie Belapung, Der Rath 
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lieg durch Conrad Humbracht feine Beichwerben ‚beim Kaifer 
vorbringen. Der Oberft antwortete darauf mit eignen Beſchwerden 
„Er fehne ſich — beibeuerte er — mit allen den Seinigen fo fehr 
„aus Frankfurt, als die Bürger nur immer es wünfchen Fönnten, 
„und harre nur ver Befehle des Kaiſers. 

In dieſe Zeit fällt ein Original-Screiben Landgraf Wil 
beims von Homberg am 29. Aug. 1552 (Urkb. 410) an „den 
vseften unfern lieben befondern Conraden v. H. Oberſten in 
„Frankfurt,“ worin der Landgraf eine Anlage mittheilt, vie aber 
nicht beiliegt, nach der fich der Canzler Heinrich Lerſſener über 
einen Knecht des Kriegsvolß, Hans Adam von Creuznad, 
und deſſen Handlung beflagt, die gegen den Landfrieven, Erbar 
und Billigfeit fey. Der Landgraf zweifelt nicht, ver Oberft werde 
darüber Mißfallen tragen. Damit er, ver Landgraf, aber folches 
fpüre, fo begehrt Er, daß der Abentheurer in Hafft gezogen und 
darin gehalten werde, „bis er den gegriffenen Knaben ver Gelübd 
ledig zele, fondern Ime auch feinen Schaven kere.“ Davon will 
dann der Landgraf und fein Ganzler Nachricht haben, damit gegen 
den Hans Adam, wegen „ber zugefügten Unbilligkeit Injurien 
und Schaden“ gebürlichen Rechtens verfolgt werden fünnen, — 
und erwartet „mit biefem Boten,“ des Conrads „richtige Antwort.“ 
Es betraf ohne Zweifel eine, aud damals nicht ungewöhnliche, 
gewaltfame Werbung eines beifiichen Unterthbans, ven man gleich 
auf die Fahne hatte fchwören laffen und ven der Landgraf des ge— 
thanen „Gelübdes“ entbunden haben will. 

Indeſſen hatte auch am 9, Aug. der Markgraf fein Lager 
‘in Brand geftedt und war abgezogen. Derſelbe hatte fich ſchon 
vor einigen Monaten mit dem Bifhof von Würzburg ver- 
lichen und einen Vertrag mit ihm gefchloffen. Der Kaifer erließ 
aber am 21. uni von Villach aus, an den Biſchof, — vielleicht 
mit deſſen Vorwiſſen und Betrieb — den Befehl, dem Dertrag mit 
dem Markgrafen, zu welchen er fich, feinen Pflichten zuwider, „aus 
„Furcht oder durch Drohungen ver frangöfifchen Eonfpirationsver- 
„wandtenz, wie der Kaifer ſich ausdrückte, habe bringen laſſen, — 
in feiner Weife Folge zu leiften, indem er ihm zugleich melvete, 
daß er feinem Oberſten zu Sranffurt, Conrad von Hanftein, 


16. Jahrhundert. 373 


bereitö den Auftrag ertheilt Habe, ihn und fein Stift gegen bie 
Aufrührer mit feinen Waffen in Schug zu nehmen. (Voigt ꝛe. 
©. 329.) Bon Met aus, wo ein Vertrag mit dem Markgrafen 
zu Stande fam, widerrief dies der Kaifer am 10. Nov. 1552 und 
befahl den Bertrag mit den Bilchöffen von Würzburg und 
Bamberg genau zu halten — was er aber auch in 1553 von 
Brüffel wieder faffirte — wohl unftreitig das gröfte Merkmal 
von Schwäche der Failerlihen Macht. 

Don Frankfurt war dann ein Faiferliches Geſchwader mit 
5 Fähnlein auf Mainz gezogen (Kirchner S. 204). und am 17. 
Sept. folgte der Oberſt Conrad mit den übrigen Reifigen - und 
8 Fähnlein Knechte, um fih in Straßburg an das große Heer 
des Kaiſers anzufchließen, das nad) Lothringen zog, Met zu er- 
obern. Der Rath mußte, wie gewöhnlich, mit Darleihung bes 
Soldes den Abzug erfaufen. Don 40,000 Goldgulden, welche der 
Dberft zum Abfchied begehrte, fiel er auf 15,000. Bor dem Abzug 
fchenft der Rath dem Dberften einen vergolveten Pofal mit 500 
Goldgulvden, vem Haller ein ähnliches Gefäß mit 200 Sopnnen- 
fronen, dem von der Ee ein gleiches. 

Lersner fest noch hinzu, daß die Belagerung auf dama— 
lige poetifche Art in Lieder verfaßt fey, wie folgendes: 

Im Ton von der Schladht vor Pavia, 
Kaifer Carlen hielt die Stadt in Huth 
Verfammelt da ein Haufen gut 
Don Neutern und Landesknechten, 

Die waren ſtets ganz wohlgemuth 
Mit ihm ums Blut zu Fechten, 
Herr Conrad v. Hanftein, ein Edeler Held, 
Dem war die Stadt anheimgeftellt, 
Zu frommen tremen Handen, 
Der hielt ſich wohl, trum wird er bild) 
Gepreift in allen Landen. 

Der DOber-Amtmann in Darmftadt verlangte nun ſchadlos 
gehalten zu werben für das Getraide, Wein und Vieh, das er dem 
Dberften v. H., kurz vor Anfang der Belagerung, geliefert hatte. 
Der Commifjarius Haller, ven der Rath um Vermittlung erfuchte, 
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antwortete in feinem und des Oberften Namen: als fie ven Pro- 
viant holen Taffen, fey es freilich ihre Abficht gewefen, ihn nad 
billigem Anfchlag zu bezahlen. Weil aber ver junge Herr Landgraf 
fi vor Frankfurt gelagert hätte, und ihr Feind geworden fey, 
könnten fie hierin ohne höhern Befehl nicht weiter handeln; es fey 
auch aller Vorrath aufgegangen und vertban. Im Februar 1553 
mahnte der Amtmann von neuem. Im März war der Stadtfchreiber 
Urban an den Oberften v. 9. und Commiffarius von Haller 
gelandt, fie um ein Vorwort bei dem Kaifer zu erfuchen. Dem 
Conrad von Hanftein hatte der unglüdliche Feldzug gegen 
Franfreich in der Blüthe feiner Jahre Kraft und Gefundheit geraubt, 
Sp hart er aber auch zu Mainz an ver Abzehrung darnieder lag, 
doch glühte noch ungefchwächt fein Groll gegen von Haller, mit 
dem er zu Frankfurt zweilpältig geworden. Nachdem Urban 
des Raths Beglaubigung übergeben, drückte der Ritter ihm bie 
Hand, »er fähe gern — verfichert er — „daß dieſe Sache zur 
„Sprache fäme, weil fich nun einmal finden würde, daß Untreue 
ihren eignen Herrn ſchlage./ Darnach, werzählt der Staptichreiber, 
„warf er fehr böfe Karten aus, welche ich Em. ıc. zu meiner Heim- 
„kunft berichten ſoll,/ gegen den Haller mit Anzeig: „wie er, 
„Haller, feinen eignen Nuten gefucht und noch fuche: ſoviel aber 
„mein Werben, follt ich feinem guten Freund, dem Rath, anzeigen: 
„Er hätte ohnlängft ver Faiferl, Majt. auf Ihr Erfordern allerlei 
„Punkte und Sachen der Länge nad gefchrieben, unter welchen 
„Punkten diefer auch einer fey. Mas noch Vorrath vorhanden an 
„Korn, Wein oder Geld Daraus erlöfet, das folt ein Frankfurter 
„Rath zufammen halten und deſſen niemand nichts folgen laffen, 
„es wäre an dem Haller oder wer fonft e8 wollt, bis auf weitern 
„Kaiſerl. Majft. Befcheid. Er wollt noch andere Rechnung mit ihm 
„halten, denn er hätt’ nichts dann den Haber für feine Reiter und 
„A Faß Wein von allem, was in die Stadt geführt worden, be 
„kommen. Er wollt auch an den Landgrafen fehreiben, die Sache 
„zu vermitteln, denn, wo er dieſem übel gewollt, hätte er dieſem 
die obere Graffchaft wohl gar verderben mögen. Endlich hat er 
„ſich zum höchſten entichuldigt, daß er die Sachen nit anders denn 
„treulich und gut mit E. €, Rath der Stadt gemeint, oder follt 
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„es ihm Gott, wie wohl er wie augenfcheinlich, zum höchſten ange- 
„griffen, am leib abnehmen. Dbwohl während ver Belagerung 
„zu Zeiten das Tauſend unter das Hundert gemifcht, einmal böfe, 
„das andermal gute Worte geben worben, das hat nit anderft ſeyn 
„können; fo gehe es auch in Kriegszeiten nit anderft zu. Es laß 
„ſich nit nach Büchern hanveln, ald wenn man mit Suriften. wert 
„umgienge. Er fey in Frankfurt Keinem Feind geweſt und noch 
‚nit, denn die in Frankfurt hätten fi wie fromme, ehrliche 
„Biederleut gehalten, aber die von Nürnberg. hätten fich gehalten, 
„wie —“ Mit jo wohlmeinender Geſinnung gegen Frankfurt 
gieng Herr Conrad einige Tage darauf aus der Welt“ 

So ſchreibt und befchließt der Frankfurtſche ‚Gefchichtfchreiber 
das Leben und Ende dieſes tapfern, ritterlichen und edelmüthigen 
Manned, der wahr und offenherzig gegen den Feind, wie gegen 
den Freund, als Soldat unbefümmert um bie religiöfen Streitig- 
feiten, aber treu und anhängenb feinem Faiferlichen Herrn, dem er 
Treue gelobt, in den bamaligen Teutfchen Wirren, bald. mit, balo 
gegen feinen nachbarlichen Landgrafen zu Heflen — bald vers 
eint, bald feindlich gegen den unrubigen und fehbeluftigen AL 
brecht Aleibiades von Brandenburg, fein ritterliches Fehde—⸗ 
Handwerk übte, aber immer reblih und mwohlmeinend gegen Alle 
aud mit Frankfurt, das er hart hatte drängen mülfen, aber 
nicht mit dieſer Gefinnung gegen Nürnberg, doch immer. frei, 
früh, fröhlich und fromm,. Er ftarb, wie feine Grabjchrift folgt, 
am 23. März 1553, wahrfcheinlih in Mainz, wo ihn noch der 
Sranffurter Stadtſchreiber ſprach. Seine Gebeine ruhen in ber 
St. Katharinenfirche zu Oppenheim am Rhein, wo fein Bild in 
Mannsgröße und Rittertracht von Alabafter-Marmor mit folgender 
Unterfchrift fteht: (Urkb. 412) 

Anno dni 1553 den 23. Marcii ist im Got verschieden der 
edel vnd Streng Her Conrad von Hantstein Ritter, Kei. 
Mae. Kriegs-Radt vnd Oberster, den Got gnedig vnd barm- 
herzig Seie. Amen. 

Dies Denkmal fand fpäter, ald 1689 unter Ludwig 14ten 
durch feinen General Melac vie Pfalz und auh Oppenheim, 
‚mit feiner Katharinenfirche verwüftet wurde, Feine Schonung. Neben 
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den übrigen. Grabmahlen ver Kirche wurde auch das Denkmal 
Conrads befchäbigt, und feine Statue verftümmelt, indem ber 
Mund und das Kinn, ver vordere Theil des linfen Arms und 
das linfe Bein abgefchlagen wurde. Als im Jahre 1842 durch den 
Burgemeifter Dieterich in Oppenheim die Kirche wieder ber= 
geftellt wurbe, ward auch auf Koften ver Familie 9. H. durch den 
Bildhauer J. B. Scholl der Schaden der Statue wieder ergänzt, 
Mer aber dies Denfmal dem Helden errichten laſſen, ob. die Danf- 
barkeit feines Faiferlihen Herrn, oder die treue Liebe feiner Gattin 
aus den Frankfurter Dufaten, ift unbekannt. Weber die Briefe 
derfelben, noch die Familien-Papiere haben. varüber Auskunft, noch 
eine-Nachforfchung im Staatd-Ardhiv zu Wien Erfolg gegeben. 
‚ Die Nachrichten hierüber, fo wie die Urfunden über das Dienft- 
verhältnig Conrads gegen Kaifer Carl dürften fih auch nur 
in. Brüffel finden, wenn fie nicht nad) Spanien gebracht, oder 
während den Unruhen in ven Niederlanden oder der fpätern Revo— 
Iution verlohren gegangen find. 

Aus der Teutichen Geſchichte, worin Conrad fo viel mit- 
geipielt hatte, fchalten wir hier einige Jahre ein. Der Reichstag 
zu Augsburg dauerte som 1. Sept. 1547 bis zum Suli 1548. 
Auf demfelben erhielt Herzog Moritz die Kurwürde. Ein Ueber: 
gang zur Bereinigung ber flreitenden Partheien war durch das 
Interim gemadt, worin ver Kaifer den Evangelifchen ven Kelch 
im Abendmal und‘ den Eheftand ver Geiftlichen einräumte; aber er 
bürdete. ihnen eine Menge Fatholifcher Zeremonien auf, vie ber 
Esangelifchen Kirche widerſtritten. Johan Friedrich v. Sadfen 
wieß es ſtets zurüd und Moris wollte ſich erft mit feinen Stän- 
den und Theologen berathen. Die Wittenberger Theologen gaben 
mehr nach, als bie ftrenge Lutheraner. Am 19. März 1548 wurde 
— nachdem Wittenberg an Morit abgegeben worden, — das 
afademifche Gymnafium in Jena geftifte, Moritz erhielt 1550 
den Auftrag der Erecution gegen Magdeburg, vie er milder 
ausführte, als der Herzog Georg von Medlenburg, der das 
bazu gehörige Städtchen Wanzleben plüntern und ausbrennen 
ließ, wie der in unferm Archiv befindliche Bericht des Raths zu 
Magdeburg auf Mihälis 1550 befannt machte. (Urkb. 416. 53.. 
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©. 2439). Nah jenem Zug behielt Moris im Nov. 1551 fein 
Heer bei, und warf im März des folgenden Jahrs die Masfe ab, 
Am 1: April 1552 war er vor Augsburg, verfolgte ven Kaifer 
nah Inſpruck und half, wie wir gefehen, im Juli Sranffurt 
belagern. Am 2. Aug. erfolgte ver Vertrag zu Paffau, Nieder⸗ 
legung der Waffen, Befreiung der Gefangenen Joh. Friedrichs 
und Philipps, Mori fiel gegen Albreht von Branden— 
burg 1553 in ver Lüneburger Haide bei Sievershaufen, ver 
befreite Johan Friedrich ftarb 3. März 1554 und 1555 gab 
der allgemeine Religions-Frieden bie längſt erfehnte Ruhe. 

Eonrad war, wie oben bemerft, (CS. 336) mit Marga- 
retbe von Hardenberg verheirathet, die während feiner Feld» 
züge und Kriegsfahrten auf dem Gute Oberellen wohnte. Bon 
Eonrad find auffer ven oben angegebenen Briefen noch andere 
an feinen Bruder Burghard vorhanden von Mainz Montag nad 
Philippi und Sacobi (12. Mai) 1547 (Urkb. 395. 1— 5) wegen 
des lauterbacher Vertrags und der Stiftspräbenden; von Aſchaf— 
fenburg 8. Aug. wegen des Bruders Martin in Augsburg 
und des Grafen von Naffau, dem er das Gut Oberellen 
zum Berfauf anbietet; von Augsburg Sontag nah Egibii (A, 
Sept.) mit dem Leibzuchtsbrief für ihres Bruders Martin Weib, 
und von Dberellen 3. März 1548 — fo wie an feine Hausfrau 
ein Zettel ohne Datum, fie möge feinem Bruder Lippold fchreiben, 
- Sofort zu ihm zu fommen, 

Die von feiner Hausfrau, Margaretha von Harben- 
berg vorgefundene Briefe (Urkb. 397) an ihres Mannes Bruder 
Lippold zum Bornhagen von 1547 bis 1551 betreffen zwei 
Reiterfchwerbter mit aller Rüftung, die ihr Mann beftellt, von 
Braunſchweig fommen zu laffen, — die Kirche zu Wiefen- 
feld — den Hans v. Berge und mehrere Fruchtfchulden, ein 
Beweis, wie fehr fie fich in ihres Mannes gewöhnlicher Abwefen- 
heit der häuslichen Zuftände annahm. Noch mehr that fie das 
nach deſſen Tode, als Bormünderin ihres unmündigen Sohnes, 
auch Curt geheißen, für ven fie fi) 1554 an den „Bifchof von 
Mainza (Sebaftian), an Herzog Joh. Friedrich den ältern 
von Sachſen, wegen ber Lehnbriefe über Siefenrode und 
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Dber:Ellen, und fogar an den Landgrafen von Heffen, 
wegen bes befannten, son ihrem Manne beftrittenen, Lehns Hau- 
terode wandte. Ein Schreiben derfelben betrifft auch ein Anlehn 
son 500 Goldgulden, um das fie Hans Caspar von Eſch— 
wege durch feine Hausfrau anfprechen laffen, und dafür das 
Gut Heffel zum Unterpfand geben wollte: fo wie. ein anderes 
(Urfb. 393 8.) vom 9. Mai 1554 von Andreas Burdard 
zu Ober-Ellen, wahrfcheinlic ihr Verwalter, redet von „ben 
„Glocken und Buchſen“ und deren Abholen in Frankfurt, wo 
fie wahrfcheinlich al8 Eigenthbum des verftorbenen Conrad ge- 
blieben waren. 

Siefenrode ging ald Mannlehn an ven jungen Curt 
über. Als diefer aber 1577 durd einen Sturz vom Pferde das 
Leben verlor, und darauf auch der einzige Mitbelehnte, Conrads 
Bruder, Martin, der 1577 noch Senior der Familie war, und 
nur Töchter hinterließ, ftarb, fo fiel Dies Lehn als eröffnet an 
Mainz zurüf, und wurde mit der Domaine Greifenftein 
vereinigt. | 

Dber-Ellen, als Sächſiſches, jetzt Sachfen-Meiningfches 
Lehn (in Sachſen waren die Lehen nicht aufgehoben) wovon Con⸗ 
rads Bruder, Lippold, Mitbelehnter war, iſt auf deſſen Nach— 
kommen übergegangen, welche es noch beſitzen (I. ©. 209). 

Das heſſiſche Lehn Hauterode, Rodenbach und Be— 
ſenhauſen lag ganz im Eichsfeld bis auf einen kleinen dazu 
gehörigen Erbzins, welcher auf einer Wieſe bei Marzhauſen 
im heſſiſchen Kreiſe Witzenhauſen haftete. Daß die erſte Beleh— 
nung deſſelben von Heſſen im Jahr 1362 erfolgte, ſolche dann 
184 Jahre unterblieb, und 1546 wieder erneuert wurde, iſt oben 
(ſ. J.S. 165 u. f.) erzählt worden, fo wie daß Oberſt Curt dieſer 
Belehnung widerſprach, darüber beim Kaiſer ſelbſt Beſchwerde 
führte, (S. 342) und in dem Lehnbrief von 1546 ausgeſchloſſen 
war. Durch die Verwendung ſeiner Mutter wurde zwar Curt 
der Jüngere, wieder in die Belehnung aufgenommen, wie er im 
Lehnbrief Caſſel vom 13. Aug. 1565 aufgeführt ſteht. Da er 
aber bald darnach ohne Nachkommen verſtarb, und ſeine beiden 
Schweſtern Suſanne und Juliane dies Mannlehngut nicht 
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erhalten: fonnten, jo ging es für Diefen Zweig verloren, blieb 
aber bei den Nachkommen Lippolds (Taf. Ab und 5) ald Allo⸗ 
dium bis auf den heutigen Tag nur für Heffen nicht. - Hier 
zeigte fih im Kleinen — wie fonft im Großen — wie oft nad 
Sahrhunderten der Engel des Rechts Vergeltung übt. Bor 500 
Sahren war das Stück Land dem Haufe Heffen als Lehn über: 
tragen, welches daſſelbe 184 Jahre lang verließ, dann aber Lan d⸗ 
graf Philipp nicht großmüthig, mit Gewalt wieder an fid 
riß, bis e8 Kurfürft Wilhelm (1806) durd das Weftphälifche 
Zwifchenreich wieder entbehrte und Durch des befreundeten Preuſſens 
Herrſchermacht endlich gänzlich verlor. 


8) Hofmeifter Lippold, Braunfchweigifcher Rath. 


Caspar Iter Sohn war Lippold (Taf. 3). Er if 
fchon oben (S. 234) als Hofmeifter ver Herzogin Elifabeth 
und bei den Gütertheilungen mit feinem Herm Bruder Burk— 
hard (S. 211) öfters genannt worden, ſowie als treuer Beför⸗ 
derer der Reformation mit feiner Herrin, als Freund Anton 
Corvins, ald Sammler der damaligen intereffanten Schriften 
(Urkb. 416) und vermwidelt in die ftreitige Lehnfache mit Land⸗ 
graf Philipp. Er war 1505 auf Schloß Hanftein geboren, 
und ftarb dafelbft oder auf dem nördlich unter demfelben liegen- 
den Anfig zum Bornhbagen am 14. San. 1575. Er fcheint 
frühzeitig den Wiffenfchaften ergeben zu ſeyn, denn er borgte nad 
einem Handfchein von Montag in den Ofterheiligen Tagen (2. Ap.) 
1526 (Urkb. 325) von feinen lieben Bettern Georg und Lu— 
dolff von Papenheim Cjeine Mutter war Ulfe v. Papen— 
heim) „oO vollwichtige rhein. Gulden zu Behuff meiner Studiren«, 
die er 6 Jahre nach dato dieſer Handſchrift wiederzugeben ver- 
ſprach; fo wie er AO Jahre fpäter (1567) die Stiftung feines 
Bruders Burkhard der 1000 Thlr. zum Studiren dieſe Donas 
tion mit Danf annahm und unterfchrieb (S. 233). Er war mit 
Margerethba von Leuthorſt verbeirathet, mit der wir ihn in 
einem Bertrag von Montag vor Conceptionis Marie Virginis 
(4. Dec.) 1536 Clrfb. 351) über Die Berlaffenfchaft der beiden 
Brüder Hans und Albrecht son Luthardeſſen CLeuthorft) 
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wieder finden. Die 3 Kinder des Hans, Claus v. Leuthorft, 
Anne, geiftlihe Sungfrau Nonne) im Klofter Cattlenburg 
und Margaretha, Lippolds v. H. eheliche Hausfrau, hatten 
fih durd) ihre Freunde Hang von Minnigerode und Tho— 
mas 9. Didershaufen, melde beide den in platteutjcher 
Mundart verfaßten Vertrag unterfiegelt haben, über Die Erbichaft 
verglichen, Dergeftalt: 

1) Clowes (Claus) verſpricht den Willen feines Vaters zu 
erfüllen und zu vollftreden und feiner Schweſter Anne 
400 Goldgulden „zu belegen“, wovon fie Zeit ihres Lebens 
20 Gulden Zins beziehen fol. 

2) Lippold v. Hanftein fol für feine eheliche Hausfrau 300 
Goldgulden oder Thaler haben, Die er aber ftehn läßt und 
jährlich mit 5 vom 100 verzinfet erhält, zuerft auf Weih— 
nachten 38 der mindern Zahl, — fo lange, „bis er tes 
„Geldes möchte bebürftig feyn, etwa eine eigne Behaufung 
„anzulegen, oder fonft, Doch daß er es dem Claus ein 
„halb Sahr vorher auffündige,” 

3) Auf ven Fall, daß Jungfer Anne fterbe, „das Gott nad 
„feinem Willen füge”, aber nicht eher, follen an Lippold 
für feine Hausfrau, 100 Gulden heimfallen. 

4) Demfelben fol auch die Schuld bei Heinrih Helmold 
zufommen und er biejelbe allein zu erheben Macht haben, 
Damit und dem obigen abgefunden feyn und Dagegen mit 
feiner ehel, Hausfrau aller Anforderung an dem Gute und 
väterlichen und mütterlichen Zehn und fahrender Habe des 
Hans v. Leuthorft, deſſen ehelichen Hausfrau, Anne 
von Hardenberg, auch deffen Bruder Albrecht entjas 
gen und einen fürmlichen Verzichtbrief ausftellen, welcher 
dann auf Montag in den heil. Oftern (29. März) 1540 
(Urkb. 372) Cim Eontert) dahin erfolgt, daß Margaretha 
für fih und ihren Jungherrn Lippold befennt, die von ihrem 
Vater Dans zugeficherte Ehefteuer der 1000 Goldgulden 
erhalten zu haben, durch ihre Sreunde Minnigerode und 
Didershaufen mit ihrem Bruder Claus, von dem fie 
die 100 Gulden baar empfangen, freundlich verglichen fey 
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und auf ihr väterlich und mütterlich und ihres feligen Vet— 
. ters Albrechts Erb und Gut, mit ihrem ehelichen Haus- 
wirth Lippold gänzlich entfage, vorbehalten jedoch, wenn 
ihr Bruder Claus ohne Leibeserben abgehe, „darvor Gott 

„der Almächtige ſeyn werde“. Ihre liebe Ohme und Schwä- 

ger Hans v. Minnigerode und Georg v. Linfin- 

gen find gebeten, ihre Siegel an diefen Brief zu hängen. 

Hierher gehören noch 2 Schreiben diefes Claus, ber fi 
Mainzifcher Hauptmann zu Duderftadt und Fürſtl. Braun 
fchweig- Lüneburg= Grubenhagicher Rath nennt Cer hatte in After 
Ehe Juliane v. Diderhaufen, in 2ter Emerentiav. 9. 
Lippolds Schwefter), van den erbaren und ernveften Lippold v. 
„D., meinen fehr lieben Schwager zu Handen«, aber ohne Datum 
und ohne Ort (Urkb. 514 9.). — Don diefer Emerentia folgt 
noch mehr. 

Außer der Eorrefpondenz Lippolds mit feinem Bruder 
Conrad, wie oben (S. 338) angegeben, finden fich noch mehrere 
Concepte won feinen Briefen (Urkb. 396 3—6) an Conrad 
Hauptmann in Culmbad som 7. Dee. 1548, mit dem Berzeichniß 
der Dber:Eller Zinfen an Amtmann v. Gravenrodt und Gras 
fen v. Hohenftein x. 

Lippold fand auh mit den Herrn zu Pleffe bei 
Göttingen in näherer Verbindung und erhielt von dem letzten 
Herın Dietrich (Urkb. 421) am 27. Apr. 1561, das BVerfpres 
chen, daß er ihn für ben Zehnten zu Bedershaufen, womit 
dermalen bewandten Umftänden nad Heidenreich von Calen- 
berg, Statthalter zu Caffel belehnt worden — mit dem erften 
Lehnftüd, fo der Herrfchaft Pleffe anheimfalle, und im Werth 
und Nutzen ermelten Zehnten gleich, es fey Ritters, Bürger- oder 
Dauernlehn, wieder belehnen wolle. Dies erfolgte auch ſchon im 
folgenden Monat, wie die alte Abfchrift eines von Lippold 
ausgeftellten LZehnreverfes von Donnerftag nach Cantate (8. Mai) 
1561 (Urkb. 422) beweift, wonach Lippold von Herrn Diet- 
rich zu Pleffe mit dem Saddelhof ꝛc. zu Ellingerode 
bei Witzenhauſen beliehen und zehn Sabre nachher von Hef- 
Ten fortgefegt, wie oben (ſ. J. S. 179 erzählt, aber zugleich anges 
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geben ift, wie dies ganze nicht unbeveutende Lehn durch frühere 
Berpfändung verloren gegangen. Zu dieſem Lehn gehörte auch 
ein Erbzins von 14 Thlr. auf einer Mühle bei Marzhauſen, 
welches der Lehnhof zu Caffel noch in der legten Zeit gemuthet 
haben wollte. 

Lippold, der bisher bei der Herzogin gewefen, bie jchon 
1552. in ihrer 2ten Ehe mit Graf Boppo von Henneberg 
fi befand, wie deſſen Brief an Lippold som 26. Nov. (Urkb. 
416..26) beweift, verließ feine Herrin 3 Sahre nachher, mwahr- 
fcheinlich wegen ihrer unruhigen Lebensart und ihrer zerrütteten 
Bermögens-ilmftände und hatte deshalb von Bornhagen dem 
Grafen Boppo diefen Abſchied angezeigt, und feine Tochter als 
Beranlaffung angegeben. Deſſen Antwort von Schleufingen, 
Sontags Vocem jueunditatis (Rogate 19. Mai) 1555 (Urkb. 416. 
59), ift im Driginal nody vorhanden. Er fehreibt ihm darin: 

Er hätte ihn gern weiter gebraucht, weil er feiner Gemah— 
lin. „Gelegenheit“ wife. Nachdem er aber feiner Tochter wegen 
verhindert, folches nicht beibringen könne, „fo ſeindt wir mit die⸗ 
„fer euer Entfchuldigung zufrieden. Sp viel aber eure Beftellung 
„und Dienft anlanget, beiten wir euch, nachdem Sr uns und 
„unferer Gembal, die Zeit Jr bei ung gewefen, trewlic und 
»gang wol gedient, wie wir euch auch nicht anders nachfagen 
„können, zum Diener und das Ir bei eurer Beftellung geblieben, 
„wol lenger behalten und gebrauchen mögen. Diemweil es aber 
„eure Gelegenheit nicht fein fann, Stellen wir foldes euch zu 
„eurem Bedenken heim, und thun euch für eure geleiftete trewe 
»Dienft gnedige Danffagung mit dem gnedigen Erpieten, womit 
„wir euch oder den euern bierfürtter gnedigen willen und befor- 
„derung erbeigen mogen, foltet Jr ung alß euern gnebigen bern 
„in allerwegen mit Gnaben finden.“ 

„Ewre Dienftbefoldung betreffendt begeren wir gnebiglich, 
„Ir wollt bis zu Ankunft unferer Gemhal damit gedulden und 
„in. ruhe ſtehen, alßdan feint wir ungezweifelter Zuverficht, Ire 
„Liebden werben euch deren gnebiglich entrichten laſſen. Und 
„wollen uns demnach zu Euch hinnwiderumb verfehen, Ir wer= 
„det euerm erpieten, daran wir gar nicht zweiffeln, nachſehen. 
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„Wo wir eures rats Fünfftiglich bebürfen und euch deshalb erfu- 
„hen würben, Sr werbet uns ben jeverzeit mitteilen, immaßen 
„wir und zu euch verſehen. Das feint wir umb euch und bie 
„euern wiederumb gnebiglich zu bevenfen geneigt. Datum Schleus 
„fingen ꝛc. 

Unterfchrieben: „Boppo mit eigner Hand“ (ſowie die fol- 
gende Nachſchrift): 

„Bir wollen unz alfo von einander nicht fcheiden, fonder . 
„ob wir thaufent Meilen von Einander demnachſten einer dem 
„andern guth thun, und möchte woll leiden, jo mein Gemal zu 
„mir fombet Sr bettet mich nach euer Gelegenheit befuchet.“ 

Dies Schreiben giebt ein beutlihes Bild von damaliger 
gräflicher Vornehmbeit, dabei son freundlichem Geneigtfeyn und 
zugleich son den bevrängten Umftänven, in welchen die hochherzige 
GräfinsHerzogin damals in Hannover lebte, denen der Graf⸗Ge— 
mahl abzuhelfen nicht geneigt war (S. 244), 

Seitdem hatte Lippold mit feiner Tochter, wahrfcheinlich 
Ilſe oder Margaretha, auf. feinem Anfis zum Bornhagen, 
ohne Zweifel dem obern fogenannten Coburger Hof, gewohnt, ba 
feine erfte Gattin Margaretha von Leuthorft wohl ſchon 
todt war, und er erft fpäter feine 2te, Gertrud von Boden— 
haufen heirathete, und beide Töchter fpäter fich vermählten, nas 
mentlih Slfe mit Dietrich v. Oldershauſen. Wir finden 
fein Teftament vom 6. Nov. 1567 (Urkb. 435) mit der Auf- 
ſchrift: „Meines lieben Vaters Lippold von Hanftein feel, 
„Teſtament“, von ihm unterfchrieben mit dem Zuſatz: „eigner 
„Hand,“ 

Es heißt darin: „Erftli und vor allen Dingen, will id 
„meine arme Seele, mein liebes Weib und Kinder, Unterthanen 
„und alle die Meinen in den gnädigen Schu und Schirm des 
„lieben Gottes befehlen, ver wolle ung um feines lieben auser- 
„wählten Knechts des Gewächs Davids, den man nennet Herr 
„unferer Gerechtigkeit, unfer Sünden verzeihen, feinen lieben 
heiligen Geift geben, daß wir hier mögen feinen Willen thun 
„und nach diefem zeitlichen Leben ihme dienen in Emwigfeit. Amen. 

„Dieweil uns nun ber liebe Gott befohlen, und ſeelig heift 
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„die Friedfertigen, wollte ich nichts liebers, dag auch meine liebe 
„Kinder mit Jederman und fonderlich unter Sich felbft, vie Zeit 
ihrer Wolfahrt hier auf Erden, friedlich und einig lebten.“ 

Er fest daher feine Söhne zu rechten Erben aller Güter, 
Leben, baar ꝛc. ein. Sie follen aber feiner lieben Hausfrau „bie 
„in aller feiner Armuth und Anliegen eine getreue Mitträgerin 
„geweien, ihre Leibzucht halten“ und ſolche eher verbeſſern als 
vermindern, —- feine Schulden bezahlen :«. 

Seine Kinder hätten 2 Mütter gehabt, wovon bie erfte 
1500 Goldgulden, die andere 500 Goldgulden als Ehefteuer ein- 
gebracht, wovon die beiden Töchter Margarethe und Ilſe 
bei ihrer Berheirathbung Ausfteuer und Chegelo erhalten. Zu 
Erhaltung des Friedens und „des brüberlichen Willens“ ſoll fein 
ältefter Sohn Caspar A400 Goldgulden aus dem Mütterlichen 
voraus haben, von dem Uebrigen alle Kinder gleiche Erben ſeyn, 
al8 wären fie von einer Mutter geboren. 

Was fein Vater an Baarfchaft hinterlaffen, das follen fie 
nicht theilen, e8 fey dann in liegenden Gütern angelegt oder auf 
Erbzins ausgethban, „damit fie des lieben alten Mannes, feines 
„Vaters Gutherzigfeit, Treue und Liebe gegen feine Kinder und 
„Nachkommen nicht vergeſſen.“ Er befiehlt ihnen vor allen Din- 
gen: „Bott den Herrn zu fürchten, ihrer Mutter gehorfam zu 
„ſeyn, Gottes Diener zu ehren, über den Spital und Stipendio, 
„auch allen unfern Kirchendiener und Güterhöfe und mit allen 
„Treue zu halten und mit dem lieben Tobia, Cap. A. v. 22 zu 
vjagen: Sorget nur nit meine Söhne, wir feyn wohl arm, 
„aber wir werben viel Gutes haben, fo wir Gott werben fürd- 
„ten die Sünde meiden und Gutes thun.“ 

„Ich ſetze euch allen meinen lieben und unmündigen Kinder 
„den lieben Gott zu ihrem Bater und Vormund und bitte mei- 
„men lieben Bruder Herrn Burkharden und Wilfen von 
„Bodenhauſen den eltern, meinen lieben Schwager und 
„Gevatter, die wollen fic) meines lieben Weibes annehmen und 
ihm beiftändig feyn, Damit Die Kinder gottesfürchtig erzogen 
„werden, will auch nicht, daß fie eines Vormundes Eid thun, 
„ſondern ohne das thun, was aller meiner Kinver befteg,« 
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Er ſchließt damit, alle die Seinigen dem einigen Gott 
und feiner Barmherzigkeit zu empfehlen. 

Diefe Schrift ift merfwürbig genug, um baraus zu fchlies 
fen, daß damals, faft in den erften Jahren der Reformation, 
fchon eine Sefte vorhanden geweſen, die man bald nad Chriſtus 
Die Arianer und zu unferer Zeit die Unitarier nennt. 

Diefem Teftament war fpäter Die Duittung beigefügt, bie 
der Sohn Caspar feinen Brüben Melchior, Lippold, 
Merten und Heinrich über die ihm zum Voraus vermachten 
400 Goldgulden ausgeftellt, auf Weihnachten des SOften Jahrs. 

Wir haben oben aus der Braunfchweigfchen Belehnung 
di. ©. 163) geliehen, daß dazu Die fogenannten Groneſche 
Lehngüter zu Friedland gehörten, die Lippold von Gunzel 
son Grone erhalten. Es gehörte dazu + des Dorfs Diede- 
rode bei Klofter Mariengarten. Indeſſen waren burd 
Abfterben des Gunzel von Brande die Stodhaufifche und 
Bromifche Lehnftüde dem Herzog Erich IL anheimgefallen, und 
dieſer hatte feinen Statthalter Florian von Weyde und Lips 
pold v. Hanftein wieder damit beliehen, worunter dann auch 
das Dorf Diederode begriffen war, Weil aber fchon 4 dieſes 
Dorfes zu den Gronefhen Gütern gerechnet worden, welche 
Lippold bereit befeflen‘, fo war darüber zwiſchen den beiden 
Belehnten Irrung entftanden, Um dies zu fehlichten, fandte Her« 
zog Erich feinen Canzler und Räthe Georg v. Papenheim, 
Joh. Rewich der Rechte Doctor, und Seeretarius WolfMaf- 
meyer nah Friedland, mo Diefe dann nach Urkunde vom 
23. Nov. 1569 (Urkb. 438) dahin entfchieden, daß der Ate Theil 
dieſes Dorfs mit Gericht, Dienft, aller Gerechtigkeit und 9 Mal- 
ter Hafer jährl. Erbzins nie Stodhaufifch, fondern allerweg Gro- 
niſch Lehn geweſen, und daher Lippolden v. H. zufomme — 
mit deſſen Bewilligung aber der Statthalter dieſen Aten Theil 
9 Jahre nicht weiter denn in vim constituti inne haben und ge— 
brauchen, den Aten Theil der 9 Malter Hafer jedoch an Zip 
pold jährlich abgeben, welcher nad Ablauf ver 9 Sahre, oder 
wenn der Statthalter früher mit Tode abgehe, Das ganze 4 von 
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A. Theit. 25 
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Lippold v. H. und Florian von Weyde haben dieſe 
Urkunde unterſchrieben. | | 

Aus dieſer Zeit ift auch eine alte Abfchrift in 6 Bogen 
ohne Datum, aber nach, 1567 (Urkb. 434), vorhanden, woran 
Lippold ohne Zweifel Theil genommen, welche Die Abfchriften von 
mehreren Kauf⸗ und Lehnbriefen und das Verzeichniß von allen 
Hanfteinfchen Gütern Des Mainziſchen, Heffifchen, Braunfchmweig- 
ſchen und Zuldafchen Lehns, und zwar nicht allein die im Gericht 
Hanſtein, fondern auch in den Kurf. Aemtern des Eichsfelds, 
in Heffen und Braunfchweig liegende Dörfer, auch die noch im 
ungetheilten Befis begriffen, Cl. S. 231) enthält, und ſich an 
das Berzeichnig vom 28. März 1536 (S. 205) (Urkb. 349) 
anschließt. Es ift darin noch befonders angegeben, daß 

die bei Erfurt liegende Mühlen und Häufer von Henri- 
cus vicedominus 1328 erfauft; Ä 

desgl. die Alteburg bei Heiligenftabt mit 12 Mann 
zu Udra 1430 som Catharinen-Kloſter zu Eiſenach; 

die Dörfer Birkefeld, Thalwenden ꝛc. 1394 som 
Stift zu Norbhaufen; 

das Dorf Arenshaufen ebenfalls 1394 von obigem vi- 
cedom Heinrich; 

das Dorf Rengelrode yon Steffano yon Arens— 
haufen 1482; 

„Stem alle die v. H. haben ihre Fürwerge in Bornhay- 
„gen erbauet und bewohnen die num felbft zum Theil und ges 
»brauchen ihres Aders alda und ftößet der Bornhagen an das 
„Haus zu Hanftein hero.“ 

Es heißt ferner darin: „daß die Alten v. 9. die Mann- 
nfchaft der Dörfer mit. ihren Zinfen, Dienften und anderem in 
„ihre häusliche Wohnung zu Hanftein gebraucht, aber jetzo 
nunmehr das Haus zu Hanftein durd einige v. H. nicht mehr 
vbewohnt wird, fo gebraucht man die jego des Orts ein jeder 
„8. H. da er jetzo feine Wohnung hat, ald nemlich gegen Born- 
„haygen, Biefenhaufen, Steina, Wiederlshaufen, 
Geismar und Ershaufen“ Es ergiebt fih hieraus, welche 
Familiengliever das gemeinfchaftliche Stammhaus damals ſchon 
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yerlaffen, and in ihren gebauten Anfiten, Ackerbau treibend, 
wohnten, und ift dabei nur auffallend, Daß Darunter Wahl hau—⸗ 
fen nicht angegeben ift, das doch in der fruchtbarften Gegend 
an der Werra liegt. 

Nebenher ift darin bemerft, daß bie Fuldaſchen Lehngüter, 
welche Krumftab Lehen genannt würden, auch von Weibsper- 
fonen geerbt würden, wie. dann gerabe damals Urban son Eſch— 
wege, deſſen Mutter aus dem Geſchlecht von Wehren gemefen, 
son berfelben Dorf, Mannſchaft und Güter geerbt habe und ſolches 
noch beſitze. 

Hier iſt dann auch zuerſt von der Theilung der Güter zwiſchen 
der Ditt mars und Lippold-Linie die Rede, die aber ſchon längſt 
beſtanden. Es heiſt darin; es ſeyen zu dieſen beſchriebenen Lehn- 
ſtücken /zwo Part v. H. geweſen⸗/; aus erſter Linie: Joſt, Siebert 
(Siefried) und Hans (Enkel des lahmen Hans) und Joſt 
(Enkel des Ritters Werner), welche den halben Theil gehabt 
(Tafel 99 — ſowie aus Lippolds Linie von dem verſtorbenen 

1) Berlet Gerthold) von deſſen 1561 ebenfalls verſtorbenen 

Sohn Ditmar — Sander (Mlerander). und A Töchter; 

2) son dem verftorbenen. Caspar deſſen Söhne Burchard, 
Lippold, Merten und Enkel Curt (Tafel 9; 

3) von dem gleichfalls tobten Heinrich und deſſen 1558 ver⸗ 
ftorbenen Johan, deſſen 4 Söhne Heinrich, Guntzel, 

Hans und Melchior (Tafel Aa). 

Don den 4 Schweftern Sanders: Barbara, Anna, Beate 
und Magdalena (uUrkb. 434 am Ende) wird dann noch erzählt, 
daß die 3 erſtern mit Ehegeld ausgefteuert worden, die leßtere aber 
als „unberathene, Jungfrau» in den Gütern geblieben und noch 
im Haus zum Bornhagen fihe; alle A aber vie ganze Verlaſſen⸗ 
Ichaft ihres Bruderd Sander und was er bei feinem Leben an 
Gütern gehabt, zu ihrem Nuten und Gewahrfam gezogen und. nach 
Fuldaſchem Recht und Gewohnheit für Erb- und Eigengut erben 
wollen, auch fogar ihren Antheil des Kaufgelds von dem Zehnten: bei 
Wüſthäuterode, der nicht zum Heffischen Zehn gehöre. Sie feyen 
aber durch bie Brüder Burkhard, Lippold und Martin von 
ben Gütern, „Jonderlih des Ackerbaues und Konaeuug des Für⸗ 
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„werks in Bornhbagen, welches Ditmar und Sander häuslich 
„bewohnt, und darin die unausgefteuerte Schwefter gelaffen — mit 
„angelegten Handthaten entwältigt und gänzlich alles bis auf an— 
„gezeigte Haufung entjeßt und vom Gebrauch gebrungen worden.” 

Hier muß auch noch der Verbindung erwähnt werben, bie 
Lippold mit dem durch feine Schriften berühmten Profeflor Joh. 
Caſelius (geb. 13. Juni 1533 zu Göttingen +5. April 1613) 
unterhielt, dem er feinen Sohn Heinrich zu Noftod empfahl, 
und beffen Antwort vom V. K. Febr. 1575 noch erhalten ift (Urkb. 
444), Er war zulest bei ver JuliussUniverfität zu Helmſtädt. 

Sp wie der thätige Lippold die Sammlung der oben (5, 
234) angegebenen Schriften ver Zeit gemacht hatte (Urkb. 416), 
jo hat er auch gewiß eine andere ebenfalls in Pergament-olio ge⸗ 
beftete Abichriften- Sammlung veranlaßt, die von einem feiner Söhne 
fortgefeßt worden, indem fie Sachen von 1566 — 1596 und den 
Titel führt: »Consilia und allerhand Reichs⸗Courtige Nachrichtunge 
„enthaltend.“ (Urkb. 506,)' 

Sie begreift mehrere Abhandlungen über Reichs⸗, Sachſen⸗ 
und Lehnrecht, rechtliche Bedenken der Juriſten-Facultät zu Mars 
burg, Sena und Heidelberg von 1594 (daſ. 6. 11) — 
ein Gutachten über das Teftament des Ritters Georg von Boyne- 
burg vom 8. Jan, 1566 (daſ. 12) — eine Entfcheidung Lan d⸗ 
graf Wilhelms zu Heffen von Eaffel 17. März 1587 (daſ. 3) 
die Stipendien 'zu Allendorf beireffend — ein Schreiben des 
Eanzlers Chriſtoph Zenge und Dr. Marcus Öerftenberg 
an den Graf Ernft zu Hohenftein, von Lohra 19. April 
1587 (daſ. 5) wegen ver Hofhaltung. Sie warnen darin vor 
„Verſchwendung ver Nachbarn, Schimpf, Spott und ewigen Ders 
„derben,“ Es befindet ſich darin noch, was hier intereffirt, ein Gut⸗ 
achten des D. 3. Didamer, wie viel e8 der Jungfrau Mag— 
dalena v. Hanftein auf Friedland an Leibzuct ertrage von 
Eaffel 29, Det. 1573 af. 9 — ein Beweis, Daß die oben ges 
nannte Magdalena zu Bornhagen doch ihre Anſprüche noch 
weiter verfolgt hat. 

Lippold v. 9. ftarb 14. Jan. 1575 und wurde nach ber 
Sitte der Zeit in die Kirche zu Gerbershaufen begraben, Noch 
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in demſelben Jahr am 15. — 20. Juni (Urkb. 471) hielt fein 
Bruder Martin ald Senior Lehntag zu Hohengandern (S. 
198) wie es daſelbſt heilt: „mad feligen und chriftlichen Abſcheid 
„der eveln und ehrenfeiten Joft v. 9. auf Geismar und ar 
»polds v. H.“, der alfo auch Altefter war, 


4) Martin ; taiſerlicher Hauptmann. 


Don Martins Theilnahme an den Verträgen mit feinen 
Brüdern und an dem Kriege iſt oben. das vorhandene erwähnt, 
Es finden fih auch noch mehrere Briefe von Lippold an ihn vor, 
som 21. Jan. 1548 (Urkb. 396. 1. 2.), welche Familienverhält- 
niffe mit den Vettern, und von 1547, melde das Leibgeding und 
Leibzucht von Martins Hausfrau, Margaretha v. d. Haufen 
oder Hauben betreffen, worauf er von Wurmbs (Worms) Sams⸗ 
tags nach) Bartholomäi (27. Aug.) 1547 (Urkb. 395.1. 2) antwortete, 
wobei noch die Eheberedung mit feiner Hausfrau und die Verſiche— 
rung feiner 3 Brüder Burchard, Lippold und Conrad vor- 
handen if. In feinem Schreiben von Mittewoche nach Marie 
Lichtmeß &. Febr.) 1548 an Hr. Burabard und Lippold 
meldet er ihnen, daß er fich zu feinem Bruder Conrad auf ben 
Meg gemacht, und alfo beider Familien Zufammenfunft auf Mon: 
tag nad; Reminiscere wegen ber Mühle und anderer Irrung 
(wozu fie ihn ohne Zweifel eingeladen) nicht erfcheinen fünne Er 
machte die Belagerung von Frankfurt noch mit und folgte auch 
dem Heere und feinem Bruder nah Straßburg, bat aber nad 
deſſen Tode wahrfcheinlich fih zurüd gezogen und nach feiner Hei— 
math fi) begeben, ohne daß befannt geworben, auf welchem Anfis, 
Bornhagen oder Werleshaufen, er gewohnt, wahrfcheinlich 
am lestern, das er 1556 gebaut, und zu welcher Zeit er geſtorben. 
Wahrſcheinlich ift dies, nachdem er 1575 Lehntag gehalten (Urkb. 
471) 1577 (nad dem Bertrag vom 10. Juni feiner Brüder, vor 
feiner Gattin Tode) gefchehen (Urkb. 461.10), weil am 19. Juni 
dieſes Jahrs Schon Hr. Burhard zu Hohengandern Lehntag 
hielt (S. 199) und im Sahre 1578 ſchon Otto auf Geismar 
als Familien = Älteſter erfcheint, Er hinterließ nur zwei .. 
Baſilia und Regina, welche 1580 vorkommen. 


390 16. Sabrhundern, 


Er war es, beriobgleich früher Hauptmann von Lanbsknechten 
im kaiſerl. Heer, die herumſchweifende und plündernde Landsfnechte 
nicht fehonte, denn er brach einem folchen, der vom Hof zu Hane 
ftein, ohngeachtet des erhaltenen Neifegeldes, mehr als ein Huhn 
mitnahm, felbft fo viele Zähne mit einer Zange aus, als er Hühner 
mitgenommen. (Rommel IV, Anm. 420.) Er hatte vor Jahren 
den Grafen Ludwig, Albredt, Georg und Chriftoph zu 
Stollberg eine Summe Geldes vorgefeit, wofür Seyfried 
v. Bendeleben und andere ſächſiſche Evelleute als Selbſtſchuld⸗ 
ner gut geſagt. Da die Zahlung nicht erfolgte, fo wandte fich nad 
Martins v. H. Tode, am 28. Dee. 1583, peſſen Tochtermann 
Franz Khuhann in Adorf an den Landgraf Ludwig zu 
Marburg und bat um ein Vorfchreiben an ven Kurfürft Aug uft 
zu Sachen, damit diefer die ernfte Anorbnung an feinen Ober⸗ 
sorfieher der Graffchaft Mansfeld, Hans von Lindeman 
erlaffen, die Bürgen bei namhafter Pön zu Befriedigung des Aus- 
ftandes anzumeifen. Der Landgraf Ludwig fchrieb hiernach am 
2, San. 1584 an den Kurfürften, der fich diefer Sache fchon früher 
angenommen, mit dem Erfuchen Die Supplicanten klaglos zu ftellen 
und zu contentiren. - 


5) Emerentia, Easpars Todter, 


Wir müſſen bier noch Die Schmwefter der genannten A Brüber, 
Emerentia, die noch 3 Schweftern gehabt haben fol, erwähnen, 
weil fie als Wittwe, zerfallen mit ihrem Stieffohn, unglüdlich in 
Prozeſſe verwidelt, und dadurch, wie es fcheint, hülfsbevürftig war. 
Ihr Bruder Lippold hatte fih mit Margaretha, Tochter des 
Hans von Leuthorſt verheirathet, und mit deren Bruder Claus, 
wie wir oben geſehen (5.379), 1536 einen Vertrag über die Hin> 
terlaflenfchaft de8 Vaters abgefchloffen. Diefer Claus hatte mit 
feiner. erften Hausfrau einen Sohn, Namens Hans, wie fein 
‘ Großsater, und nach dem Tode feiner Gattin, 1578, Emerentia, 
zur zweiten Gattin genommen, und hatte diefe als Wittwe hinter 
laffen, sorher aber durch eine Heirathöverfchreibung ihre Zufunft 
geſichert. Darüber entftand dann bald zwiſchen ver Wittme und 
ihrem Stiefſohn -etliche Itrrungen und Spän⸗, wie es in einen 
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Dertrag zwilchen ihnen von Lindau Cin deſſen Nähe im Unter⸗ 
Eichsfeld das Gericht Leuthorſt war) vom 9. Det 1584 (Urkb. 
475) beift. In demfelben wurde dann unter Vermittlung ihrer 
allerfeitö nahen Blutsfreunde und Verwandten, für die Wittwe 
Burkhard von Bodungen, Hans von Scheibungen, 
Friedrich von Berga, Heinrih son Hanftein (Lippolds 
Sohn für Hans 9,9), Otto von Berkenfeld und Heinrid 
von Hardenberg folgende Uebereinkunft gefchloffen: 


1) Hans v. Leuthorft will die Heirathäberenung feiner Mutter 
feft halten, für ven Anſitz ihr jährlich, fo lange fie lebt, 12 
Goldgulden bezahlen, ven Garten beim Schafhof zu Lindau 
einräumen, jährlid AO Malter Frucht, halb Roggen, halb 
Hafer und 45 Solbgulben entrichten, und ſolches auf feine 
Güter verfichern. 

2) ihr jährlich 14 Klftr. Holz, 5 Fuder „unftrafliches” Heues 
nad Lindau abliefern und 5 Morgen Landes, ohne ben 
Samen, mit Düngen „und ‚anderer Notturft” zu rechter Zeit 
beftellen laſſen. 

3) Wegen des Hausraths, Kleider, Kleinodien hat man ſich 
freundlich vertragen, und Hans v. 2. will feiner Mutter 
5 Kühe, 5 Stück Rindvieh, 6 Schweine und ihr eingebrachtes 
Dieb, auf ihr Erforvern, alsbald verabfolgen laſſen. 

4) Wegen eines Rüdftandes wird Beweis erwartet, 

5) Wegen einer rücdftändigen Kornzinfe, welches nah Hans 
Behauptung in die Gemeinfhaft gehört, Emerentia aber 
nicht nachgeben will, fol auf 2 verftändige von Adel, oder 
2 andere erfahrne Leute dieſer Punft anheimgegeben, wenn 
aber die Güte entftände, jeder feine Notturft fehriftlich ver 
faffen und an eine »unverbechtiges Univerfität geſchickt werben, 


Diefer Vertrag in 4 Blättern ift von den 6 Obmännern und 
dem Hans v. Leuthorft unterfiegelt und unterfchrieben. 


Bald darauf ift Hans v. 2. verftorben, hinterließ feine Wittwe 
Anne von Bülzingsleben, 3 Töchter und 4 Söhne, mit denen 
ber Streit von neuem anfing, wie man aus einer Reihe yon vor- 
gefundenen Briefen von 1595 bis 1602 (Urkb. 514) erfieht. 


392 16. Jahrhunbert, 


1) Schreibt deshalb die Wittwe Leuthorft von Oſterode an 
ihre Mutter am 22. Mai — und: 

2) an die tugendfame freundlich liebe Waſe Emerentia batirt 
son Wiefenfeld am 23, Sept. ven D, Otto Melander 
betreffend. 

Emerentia muß aber ſchon früher wegen ihres Mite 
thums an diefelbe nach Oſterode gefchrieben haben, denn 

3) ein Recepisse der fürftl. Braunfchweig. Canzlei zu Herzberg 
som 26. Sept. macht ihr befannt, daß die Wittwe ded Hang 
9. Leuthorſt ihr die 824 ohne langen Verzug erlegen folle. 

Sie hatte ſich indeſſen, wie es fcheint, an den Herzog 
Philipp zu Braunſchweig-Lüneburg klagend gewandt, 
worauf fie 

4) son ber genannten Canzlei am 18. Det. benachrichtigt wird, 
daß Hans v. Leuthorft Wittwe auf das vorige Schreiben 
erklärt habe, daß fie nicht fchuldig fey, mehr als ihren Antheil 
zu erlegen — Cwahrfcheinlich der unter 5 des Vertrags aus⸗ 
gefeßte Poften). Emerentia wohnte indeſſen in Wien: 
baufen, wo fie nach ihres Bruders, des Hr. Burghard 
Teftament (S. 323) fo lange fie lebe, die Leibzucht in feinem 
Haufe und dabei noch 500 Thlr. erhalten hatte. Sie fchrieb 

5) von da an ihren lieben Better Neffen) Heinrich v. H. am 

| 24. Det. in der Augelegenheit mit ihrem Stieflohn. 

6) Antwort veflelben vom folgenden Tag. von Wiefenfelpd, 
worin er feines Schwagers Bolpert Riedeßel zu Eifen- 
bach erwähnt. Dann folgt 

7) eine Bittfchrift vom 5. Nov. an bie Ganzlei zu Herzberg, 
worin die Verwandten und Blutöfreunde bes verftorbenen 
Claus v. L. vorftellen, daß der Vertrag vom 9. Det. 1584 
dur den vom 15. Juni des folgenden Jahrs dahin abge> 
ändert worben, daß Hans v. L. feiner Stiefmutter jährlich 
„165 Thlr. ablegen wolle.» Defjen Wittwe wolle aber nicht 
mehr, als ihren Antheil bezahlen, das übrige aber auf des 
Danfes feel. Schweftern fchieben. Weil aber die Wittwe 
bes Claus „eine alte betagte und verlebte Perfon ſey,“ To 
bitten fie, daß die Wittwe des Hans ven jährigen Zing 
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ohne weitere Auflage gütlich entrichte, und was fie mit des 
Hans Schweftern zu fehaffen, bei venfelben fuche, damit bie 
Klägerin nicht verurfacht werde, »possessionem ber verpfän- 
»beten Güter zu apprehendiren.« 
Bon 1595 muß die Sache beruhet haben, denn erft vom 
10. März 1602 findet ſich ein Schreiben 
8) datirt Witzen hauſen, von Diederih v. Berga, Heins 
rih v. Hanftein und Johan Hundelshaufen an ben 
fürftl. Braunſchweig. Landdroſt und Regierungs⸗Räthe zum 
Herzberg, um ver Wittwe des Claus von Leuthorft, 
„dieſem ehrlichen guten alten Weibe“ (fie hatte ihre 5 Brüder 
überlebt) zu dem fchuldigen usus fructus zu verhelfen, wel⸗ 
chen vie Söhne des Hans v. Leuthorſt durd ihre brüder- 
liche Theilung ceffiren zu wollen ſchienen. 
MWahrfcheinlich hat ihr Tod — wie fo oft geſchieht — erft 
bem Prozeß ein Ende gemacht. | 


24. Lippolds Söhne, 
1. Caspar. 


Mir wenden ung nun zu den 5 Söhnen des Hofmeifters 
Lippold, wovon bie meiften das Jahrhundert überlebten. Der 
ältefte war Caspar, geboren 1530 + 1603 (Tafel 6), deſſen 
Stamm noch fortblüht. Er wurde wahrfcheinlich durch feinen Vater, 
Kämmerling des oben genannten Grafen Boppo von Henne 
berg und Ober-Auffeher der Graffchaft diefes Namens, der ihn 
durch Lehnbrief vom 19. Der. 1569 (Urkb. 439) mit einigen Höfen 
in den fpäter an Heffen gefallenen Hennebergichen Antheil belehnte, 
cl. ©. 199) und bei dem er in großer Gunft ftand. Er mwurbe 
auch mit feinen Brüdern Mitbefiter des Guts Oberellen burd 
den Lehnbrief der Bormunpfchaft von Coburg vom 3. Juni 1578 
cl. ©. 212) fo wie er auch für fih und feine Söhne durd) Zehn: 
brief des Grafen Georg Ernft v. Henneberg von Mansfeld 
den 15. Mai 1578 und 13. Jan. 1580, Eigenthümer der Güter 
in Henfftedt (I. S. 215) geworben war, welche feine Nachfommen 
in geraber Linie noch befisen und darauf wohnen, und ein Gut in 
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Bornhagen befaß, Cfiehe Urf. 509). Er war mit Sibille v. 
Hohened verheirathet. Nach einem Schreiben des Anthonius 
von Werfabe an ven Landgrafen Wilhelm (IV) zu Heffen 
son Schmalfalden ven 9, Sept. 1581 war ver bochzeitliche 
Ehrentag des Caspar v. H. (und des Philipfen Wallenftein) auf 
ven 15. Det. feftgefegt. Auf feine 5 Söhne werben wir in dem 
folgenden Jahrhundert zurüdfommen. Da er wohl größtentheils 
auf feinem Gute in Thüringen fih aufhielt, und wenig nach dem 
Eichsfeld Fam, fo findet fich von ihm auffer einigen bie bei feinem 
Bruder Heinrich vorfommen werben, auch nur eine Urkunde vor, 
ein Vergleich mit feinem Bruber Melchior vom 10. Aug. 1588 
(Urkb. A491), welchen die Braunfchweigichen Lehngüter, Reifen- 
haufen, Oſſenfelden und andere in ver brüberlichen Theilung 
zugefallen waren und dem von ven Beamten zu Münden und 
Friedland allerhand thätlicher Eintrag und Hinderung geſchah, 
und der daher von den Brüdern Erftattung bat. In dem genannten 
Dergleich überließ vaher Caspar feinem Bruder Melchior, feinen 
Antheil an den jährlichen Zinfen von 1500 Goldgulden Stamm- 
geld, — welche bei dem verftorbenen Georg von Papenheim 
neftanden, abgelößt und wieder ausgeliehen werben follten — mit 
jährlih 28 Goldgulden und 20 Grofchen, fo wie 9 Thlr. jährliches 
Manngelo, welche von vem Grafen von Schwarzburg fallen 
(I. ©. 224) und Caspar wieder zurüd erhalten wird, wenn Mel- 
hior ohne männliche Nachfommen bleibt: „Zu mehrerer Anzeige 
„Seiner gegen ihn tragenden brüderlichen Adjection” übernimmt auch 
Caspar für Melchior die 100 Thlr. von der Schuld zu zahlen, 
welche die Brüder vem Herrn Theodorich Radifben, ver Nechten 
Doctor zu Hildesheim zu zahlen haben, wogegen dann Melchior 
die Srrungen wegen ber Braunfchweigichen Güter allein austragen 
will, Beide Brüder haben den Vertrag unterfiegelt und unterfchrieben. 

Er war 1588 Senior fam. und bielt als folcher am 9, und 
10. März 1593 Lehntag zu Gerbershaufen (S. 201). Bon 
ihm findet ſich auch aus dieſer Zeit ein Negifter (Urkb. 516) aller 
der von Hanftein ausgegebenen Lehen. 

Zur Bildungsgefhichte der jungen Evelleute damaliger Zeit, 
oder der Sitte, verbient hier bemerkt zu werben, daß Caspar 
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einen Heli. Pleſſiſchen Lehnrevers von Witzenha uſen am 24. 
Febr. 1576 und einen heſſiſchen vom 13. Juni 1586 nur unter⸗ 
ſiegelt, — zwei aber von Caſſel vom: 13, März 1593 au 
unterfchrieben hat. 

2) Melchior. 

Sein Bruder Melchior (Tafel Ab.) fuchte ſich wahrſchein⸗ 
lich eine Heimath in Heſſen, da fein Bruder Caspar in Henf- 
fledt — Lippold inDber-Ellen — Heinrich in Wieſen— 
feld — und Martin in Bornhagen Cöte Anfis). ſich nieder⸗ 
gelaffen hatten. Er erfaufte nämlich nach. der alten Abfchrift 
eined Kaufbriefs von St. Philippi Jacobi (1. Mal 1596 (Urkb. 
504) son Burghard von Wildungen dem ältern, ven er 
feinen. Schwager nennt, mit Einwilligung feiner 3 Söhne, Hr. 
Caspar, Eapitular und Hospitalherrn zu Fulda, Probft zu 
Blanfenau, Holzkirchen und Rhoöra — Otto und Burg 
bard von Wildungen ben freien adlichen Ritterfig. Hohen: 
Engelfüß genannt die Kalbesburgf (bei Friglar), wie es 
bisher vom Landgrafen Moritz zu Helfen zu Zehn getragen 
mit Zehnten ze. für 5317 Thlr. 5 Fürſtengr. A Pf — 12 Pf. 
zu einem Grofchen, 24 Gr. zu 1 Thlr. gerechnet, auf Wieder 
fauf. Bei Ausbruch des Feuers trägt der den Schaden, melcher 
ihn verurſacht, und der hölzerne Hausrath, Tifch, Bänke, Schränke, 
Kaften ꝛe. werden mit dem Haus bem Käufer gelaflen, jo lange 
er dad Gut bewohnt, Bei einem Heerzug will ver Berfäufer ben 
Schaden: tragen, fowie den Ritterbienft und bie QTürfenfteuer — 
Dagegen ber v. 9. den Schaden durch Hagel und Ungemitter trägt, 
und bei ver Wiedereinlöfung 1500 Thlr, nach vierteljähriger — 
und die ganze Summe nad einjähriger Auffündigung annehmen 
will; wogegen der Berfäufer den Gonfens des hohen Lehnherrn 
beizubringen verfpricht. 

Dem Bertrag ift die Specification des Zubehörs angefügt, 
welches in 12 Hufen arthaftigen Landes, den Zehnten zu Kerftens 
haufen, mit dem zehnten Lamme, Gans, Ferkel und Flachs — 
und die Jagd und Hude im Amt Borfen, Homberg und Wa— 
bern begreift, ferner 100 Ader Holz, am Haus gelegen, das Ge- 
linde genannt, fo wie das Steinholz und Lindenberg. | 
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Eben ſo erkaufte auch Melchior nach dem Kaufvertrag am 
Tage trium regum (6. Jan.) 1598 (Urkb. 511) von Gerhard 
son Lewenſtein öwenſteim), ven er feinen ‚lieben Vetter 
nennt, deſſen halben Theil des Dorf Rommershaufen (Rö- 
meröhaufen) für 700 Thlr. auf Wiederfauf nach halbjähriger fchrift- 
licher Auffündigung. Sollte der Landgraf Moritz oder die Lehn- 
folger ven Kauf nicht gewähren, fo werden die Erbholzen Strudt- 
berg, Kellerwald ꝛc zum Unterpfand eingeſetzt. Die angefügte 
Speeification nennt 30 Zenfiten, wovon jeder 30 Alb: 3 Pf. 
(Summa 63 Thlr. 4 Alb. 5 Pf.) Dienftgeld, 2 Faftnachtshühner, 
2 Zinshahne zu geben und noch 2 Tage Dienft leiften muß, wo- 
gegen er Morgens ein klein Brod, Mittags was das gemeine Ge- 
finde befommt, und Abends wieder ein Feines Brod erhält. Die 
Gefängnißftrafen werben im Thurm zu Löwen ftein. verbüßt. Der 
Bruder des Berfäufer8 Johan v. Lewenftein hat:unterfchrieben 
und. der Eonfend vom Better Curt von Lebenftein ift die Vers 
willigung verfprochen. 

Melchior hatte feit 1577 Ange (Agnes) v. Berlepſch 
zur Ehe und mit ihr mehrere Kinder, und lebte, wie es feheint, 
noch in Werleshaufen, wenn er auch. auf ver Kalbsburg 
ſich öfter, aufbielt, von daher er ven 25. Febr. 1600 nach Caſſel 
feine Rückreiſe antrat, daſelbſt aber erfranfte .und am 2. März ftarb. 
Ueber feinen daſigen Stägigen Aufenthalt, Tod. und Beftattung find 
noch mehrere Notizen und Rechnungen (Urkb. 517) vorhanden, 
woraus einiges bemerft zu werben verdient. Die von den Vor⸗ 
münbern ber Kinder Hans Chriftoph v. Berlepſch *) und 


*) Seine Verwandtſchaft mit den v. H. wird im „Stammbuch oder Chronik 
des uralten und gedenfwürdigen Gejchlechts der vw. Berlepfch durch Job. 
Letznerum Horbeifianum, Pfarrherrn in Ibra Amts Grubenhagen 1595." 
fylgendermaßen angegeben: Apel, Hanjes Sohn, Chriftophs, Caspar 
und Hanjes Bruder, wohnte zu Fahrenbach, und ift ein anjehnlicher, from— 
mer, verftändiger Mann gewejen, ber auch in der großen Herrn Saden 
fih bat brauchen laffen. Er nahm Eberhards von der Daune, des Statt- 
halters zu Weimar Tochter zur Ebe, die zeugte ihm 3 Söhne und 5 Töch— 
ter: Beate nahm Volkmar Heitefeln — Aune, Georg Dieden — Agnes, 
Melchior v. Hanftein — Margarethe, einen v. Hanftein. Barbara 
H no eine Jungfrau. Der Bormund Joh. Chriftoph war daher ber 

ater der Wittwe Agnes v. 9. “ — — 
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Heinrich v. H. (Melchiors Bruder) berichtigten Rechnungen von 
Eaffel enthalten unter andern 

„d Maas Wein, jeved Maas 4 Alb, 6 Hlr.; 

14 Thlr, für den Sarg und 3 Alb. für 3 Pf. Pech zu demfelben; 

1 Thlr. dem Pfarrer, fo zum Junker gefordert worben in feinem 
legten ; 

4 Thlr. dem Doctor Herman Wulf, daß er dem Junker 
feliger in feiner Schwachheit beirhetig geweſen; 

2 Thlr. nachdem der Wirth den Junkern in feiner Schwachheit 
in feine Behaufung gutwilig eingenommen, zu Berehrung 
gegeben; 

17 Thlr. 26 Alb. beim Wirth Jacob Regenhart verzehrt.” 
Darin find enthalten unter andern: 

„T Thlr. 8 Alb. famt feinem Gefind den Sunnabend 12 Pers 
fonen vor Koft und Bier, vor Perfon 5 Ab.; 

23 Alb. für 26 Maas Geismars Bier; 

ferner 

13 Alb. den Mägden zu Trunkgeld; 

193 Alb, vor 7 neue Hufeiſen aufzuſchlagen und zu heften; 

5 Thlr. den Kutichern verfuttert 40 Meben, 3 für A Alb.; 

8 Alb. der Neterfchen (Näherin) vor die Thrurfchleiger der 
Frauwen zu machen.“ 

Später ift, nad) einer son dem VBormund Heinrich 0.9. 
geführten Rechnung, das Kaufgeld für das Gut Rommers— 
haufen mit 700 Thlr. am 12. San, 1601 (Urkb. 518) zurüds 
gezahlt und alfo der Wiederkauf nach erfolgter Loskündigung 
geltend gemadt. Darin ift auch noch eingenommen auf ber 
Kalbsburg am 19. Der. 1601: „3 fl. vor 2 alte Kühe nad 
Srislar verkauft, und 24 Thlr. für 2 verfaufte Rinder.“ 

Davon find dann noch ausgegeben: 10 Thlr. dem Schnei⸗ 
der zu Caſſel, fo Meldior v. H. feeligen Erben in Beftat- 
tung berfelbigen Leich die Trauerfleiver gemadt u. ſ. mw.“ 

Die Beerdigung der Leiche ift hiernach nicht in Caffel 
geichehen, fondern ſolche nach Werleshaufen gebracht worden. 

Ueber den gemachten Wiederfauf von Römershaufen 
findet fich eine Correfponden; son 1600 und 1601 vor, zwilchen 


‘ 
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Hartmann, Gerhard und Johan v. Löwenftein uNaf 
fen-Erfurdt und den Bormündern Heinrich 9. 9, zu Wie 
fenfeld und H. Ehr. v. Berlepfch zu Berlepſch, bie Erle 
gung ber 700 Thlr. und anderes betr. Dies machte auch. eine 
Reife Heinrihs v. H. nah ber Kalbsburg nöthig, wobei 
som 9. bis 23. Dee. 1601 9 Alb. zu Mittag in Gros⸗Alme— 
rode, 18 Alb. für 18 Pf. Rindfleifh und 28 Pfen. für He— 
ringe auf der Kalbsburg; 24 Thlr. 7 Alb. auf vem Rückweg 
zu Spangenberg „zu Nactmahlzeit und Frufuppen“ und zu 
Allendorf, wie ver Junker frank geworben; 3 Thlr. 16 Alb, 
für 28 Mahlzeiten, jede zu 4 Alb. verzehrt wurde. 

Der Mannftamm Melchiors lebt noch in Den Nachkom—⸗ 
men von Liborius Friedrich (Taf. Ab und 5), in den bei- 
den unvermählten Brüdern Friedrich, geb, 1831 und Hers 
man geb. 1832, auf Befenhaufen und Beſitzer von Rum 
merode und dem halben Gut Oberellen, 


3) Lippold. | 


Der Ite Sohn Lippolds (Tafel 3) führte des Baters 
Namen, war Sädhfifcher Rath zu Eiſenach, hatte Sidonie 
v. Didershaufen zur Hausfrau, befaß Ober-Ellen und 
fein Mannftamm erlojch mit dem heffifchen General-Major Rus 
dolph und Rittmeifter Joſt Chriftoph zu Ober- Ellen 1722. 

Lippold fand auch mit dem Herzogl, Haus Sachſen⸗Co— 
burg in Berbindung und war als Sächſiſcher Rath bei. einer 
Erbhuldigung daſelbſt. Nach Sachfen-Coburg Historia, (Leipzig 
und Coburg 1700, Th. II. ©. 226), ließ fih Herzog Joh. Cr 
fimir am 2, Mai 1597 die Erb=- und Lanveshuldigung, wegen 
des durch fürftl. brüberliche Erbfonderung ihm zugetheilten Fürz 
ſtenthums Coburg, auf und sor dem Rathhaus daſelbſt Feiften; 
hernach auch die Lehnspflicht in der fogenannten grünen Stube 
der fürftl. Ehrenburg, in Beiſeyn Dero und Herzog Johan 
Ernft von Eiſenach (Bruder Joh. Cafimirs) hierzu abgeord⸗ 
nete Räthe, als des Canzlars Dr. Knichen und Leopold v. 
9. ippolds) ablegen. Derfelbe Herzog Sohan Eafimir 
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belieh erft 1620 Rudolph ven füngften Sohn Caspars, Bruder 
Lippolds mit dem Gute Einberg bei Coburg (I. ©. 217. 


4) Martin, ® 


Lippolds Ater Sohn Martin (Tafel Ab), (geb. 1554, 
+ 1593), hatte Marie von Mitzefahl geheirathet und lebte 
zu Bornhagen, auf dem Gute feines Baters, dem Sten CAten) 
Nitterfig vafelbft, wo fein Vater und er wahrfcheinlich Das Haus 
hatten bauen laflen, das, wie die übrigen zu Bornhagen im 
jährigen Krieg zerftört worden, von dem aber wahrjcheinlich 
ein Stein über der Thüre des jeßigen wieder eingemauert ift, 
der ehemals ohne Zweifel in dem Thurme fich befand, aus dem 
eine Wendeltreppe in das Haus neuerer Bauart führte, und der 
erft in neuefter Zeit vor dem Haufe abgebrochen worben ift, Der 
Stein enthält die A Wappen, Hanftein, Misfahl, Boden— 
baufen und Bülsleben CBultzingalöwen) und darunter dieſe 
Namen eingehauen, aber ohne alle Jahrzahl CI. ©. 101) und 
darunter Maria von Hanftein geb. von Missfalen, wel- 
ches auf ven früheren Erbauer Martin, fowie auf deflen Bater 
und feine Hausfrau v. Bodenhaufen fchließen läßt, 

Mit feinem Enfel Ditmar und deſſen Hansfrau Sa— 
bine von Schachten, Die ihm nur zwei Töchter Eva Elifa- 
beth und Guda gegeben, ftarb am 13. October 1662 dieſer 
Zweig aus, | 


5) Heinrid, 

Der legte von Lippolds Söhnen, Heinrich (Tafel 3 ift 
uns durd Schulobriefe befannt geworden, die fi), yon ihm aus- 
geftellt, zum Theil noch in Driginal erhalten haben, Er war 
1541 geboren, ftubirte 1575 in Roftod (S. 388), dann ſächſiſcher 
Marichall, hatte 1586 Gertrude v. Berlepſch zur Ehe ge 
nommen und wohnte zulest in Wiefenfeld, befaß aber au 
noch das Gut Rummerode, Er erborgte nad einem Schulbs 
brief auf Pergament vom Sontag Letare (13. März) 1586 
(Urfb. 480), von dem aber das Siegel abgeriffen, zum Beweis 
der Tilgung, von dem Bürger Heinrich Heſſe zu Duden 
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ftadt 300 rhein. Goldgulven und 664 Thaler, deren einer zwei 
Loth Silbergewicht und A Fürftengrofchen hat und verſetzt dafür 
auf Wiederfauf feinen Iten Theil am Zehnten zu Zerna, ben 
des Gläubigers Vater Johan Heffe von feinen Vorfahren, 
namentlich feinem verftorbenen Better Martin viele Jahre meier- 
weis inne gehabt, mit Vorbehalt der Losfündigung beffelben auf 
den Tag Martini Episcopi. 

Durch Schuldfchein von 1588 (Urkb. 488) übernahm er 
auch 1000 fl. von der Stiftung der 2000 fl. an das Hospital 
zu Wigenhaufen zu verzinfen und zu bezahlen (S. 230). 

Desgleihen lieh er von feinem Bruder Caspar nad 
Schulobrief von Michälis (29. Sept.) 1596 (Urkb. 507) 800 gute 
unverfchlagene Reichsthaler, behält ſich die Abzahlung über 6 
Sabre, zu Henfftent over Bornhagen, mit der Losfünbigung 
ein halb Jahr vor Michälis, bevor, und fest feine Mühle zu 
Daterode, welde Georg Stöcker pachtweiſe jet inne habe, 
und davon und Land und Zehnten ꝛc. 10 Thlr., 4 Mltr. Korn ıc. 
entrichte, zum Pfande vergeftalt ein, daß fein Bruder dieſe ser- 
fchriebene Güter zu nugen, zu genießen und als eigene Güter 
zu gebrauchen Macht und Recht haben foll. Seine beiden Brü— 
der Melchior und Lippold unterfiegeln und unterfchreiben 
diefen Brief. 

Ein vierter Schulobrief son denfelben Perfonen und dem— 
felben Datum (Urkb. 508) fpricht auch auf 800 Thlr. vie er mit 
700 und 100 Thlr. erhalten; er verſetzt Dafür feinen Antheil 
an dem Meierhof und Zehnten zu Martt unter dem Ruſte— 
berg, deſſen jährl. Nugung er Michälis 1593 für 700 Thlr. 
feiner Bafe der Frau Gertrud von Oldershauſen, geb. 
son Bodenhaufen damals Wittwe, jebt Philipps Wolfen 
son Öuttenberg ehelihen Hausfrau auf 3 Jahre verpfändet 
babe, um vor die Zinfen zu gebrauchen; und jet mit obiger 
Summe wieder erledige. Zugleih ift Hans Hartmann, ber 
jeßt diefen Hof und Zehnten pacht- oder beftellungsweife inne 
bat, angemwiefen, anftatt der Zinfen für 800 Thlr., die Früchte 
mit 26 Mitr. A Sch. halb Korn, halb Hafer, zwifchen Michälis 
und Martini, in feines Bruders Caspar Behaufung zuBorn- 
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hagen abzuliefern. "Auffünbigung. auf Michälis ift vorbehalten 
und der Brief von den Brüdern unterfchrieben, 

Hierher gehört aud ‚noch eine Urkunde won Donnerftag nad) 
Judica (13. März) 1600. (urkb. 515), ein fogenannter Permus 
tations⸗Vertrag, in. welchen Heinrich mit feinen Brüdern vor⸗ 
fommt. Es ift eine Uebereinkunft der v. 9. mit: den v. Kerſt⸗ 
lingerode, welche ſich unter einander „liebe Oheime, Vettern, 
„Schwager und Gevatter“ nennen, und zwar en 

Caspar, Lippold und Heinrih v. H., Lippolds feel. 

Söhne CLafel 3); 

Kerften und Soft v. H., Softens ſeel. Söhne: 
Hans v. H., Sohannes feel. Sohn (Tafel 9; 
Hans Heinrih, Chriſtoph und Dtto v9, Dt feel, 

Söhne (Tafel 10), Ä 

and ben Brübent 
Heife, Otto und Hans Wilhelm v. Kerſtlingerode. 

Beider Familien Borfahren hatten bei Geismar (bei Göt- 
tingen) ein Gut, mit dem fie ein bürgerlich Gefchlecht, vie von 
Nörthen genannt, zu Gdttingen und Ludolf von Nörthen 
als den. legten Lehnträger, und zwar mit 34 Hufen von Den 9, 
9. — und 3 Hufen son den v. Kerftlingerode berrührend, 
nah Erbmanlehn-Recht beliehen hatten. Da nun Ludolf v. N, 
als der leiste feines Namens und Geſchlechts vor vielen Jahren, 
ohne männlichen Erben und feine Töchter, melche die Leibzucht 
gehabt, auch alle geftorben, 10 vertragen ſich beide oben genann⸗ 
ten Familien dahin, 

daß die v. H. die genannte 33 Hufen mit allem Zubehör in 
Holz, Land, Wafler und Weide, ven v. K. ganz überlaffen; 
- Dagegen übergeben die v. 8. den. v. 9. den halben Zehnten 
zu Madenrode, dem Wedekind Schwaneflügel zu 
Göttingen — und 14 Hufe Land zu Gieboldehauſen, 
das Mathias Sommer daf. zu Mannlehn hat, vergeftalt, 
daß nad; Abgang diefer beiden Gefchlechter, Die v. 9. Dies als 
eröffnetes Lehngut einnehmen, und von ven v. K. noch 300 
Goldgulden empfangen, welche fie aber zurüdgeben follen, 


wenn der yon Kerftlingerode Mannsftamm vor dem v. 9. 
1. heit. 26 
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‚ abgehen und fich enden follte, wo dann bie legtern jenes ver⸗ 
taufchte Gut behalten, un 

Der Bertrag ift von beiden Theilen unterfiegelt und unter⸗ 
ſchrieben, und von den 3 Brüdern v. H. auch namentlich für 
ihrer verſtorbenen Brüder Melchior und Martin, unmündige 
Söhne Lippold, Chriſtian und Caspar CTafel 4b). 

Heinrich, der Hofmarſchall beim Herzog Joh. Caſimir 
zu Sachſen-Coburg und deſſen Bruder Joh. Ernſt zu Eis 
fenad war, wird und noch durch ein Erfenntniß des Schöppen- 
ftuhls zu Jena von 1593 und durch ein Schreiben Landgr. Lu d⸗ 
wigs zu Marburg befannt, bie wir beide bier folgen laſſen. 

1) Dechant vnd andere Doctores des Schöppenftueld zu Ihene 
an Niclas hammerfchmidten, Ampt Schulotheiffen und ben 
Rath zu Ereugburg. — Erkenntniß in „Schmeheſachen Hein- 
rihen von Heinfteins Fl. Sächſ. Hoff-Marſchaleſt, 
Elegern an Einem. vnndt constituirten Anmelden, Caspar 

- Hubnern FM. Sächſ. Pfervibereitern Beclagten Anverntheils.“ 

Beklagter ift der libellirten Injurien nicht in Abrede, ſondern 
aeftänvig, wendet zwar vor, daß ſolches defendendi animo 
und allein relative befchehen, inmaſſen er die Injurien von 
einem Laggeyen will gehört haben, ift aber für ſchuldig er- 
fannt worben, dem Kläger einen Öffentlichen Widerruf zu 
thun, auch die werurfachten Unfoften zu erftatten. — Publi- 
eirt zu Creutzburg auf dem Rathhauſe, im Beifein Georg 
Strobergers, Amtsichöffers zu Gerftungen, Gevollmächtigten 
des von Hanftein und des Gevollmächtigten des Bereiters 
Hubner, d. 31. Auguft 1593. 

— Schreiben des Landgrafen Ludwig d. At. zu Heſſen, d. d. 
Marburg ven 1. Febr. 1596, an den Herzog Johann Ernft 
zu Sachen. Heinrih von Hanftein, des Herzogs ges 
weſener Marfchall, habe vem Landgrafen zu erkennen gege- 
ben: Ob er wohl gegen den Verläumder und Spnjurianten 
Caspar Huebener das vorftehende Urtheil erlangt, fo habe 
biefer doch an den Herzog Johann Eafimir zu Sachſen appel- 
liert, zu dem Zweck, biefen gewefenen getreuen Diener bes 
Herzogs Johann Ernft ihm zu verleiven und, weil er dem 
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ꝛc. Huebner in feinem waͤhrenden Dienft nicht feinen Muth- 
willen geftatten wollen, im Ungnade zw bringen, auch die Ge- 
brüder Herzoge Johann Ernft und Johann Cafimir in Uns 
wille und Mißverftand gegeneinander zu bringen. Er babe 
auch gebeten, dieweil Herzog Johann Ernft fich verfelben 
Sache durch gütliche Unterhandlung zu unternehmen ent 
ſchloſſen und zu. dem Ende auch d. 16. Februar 1596 zu 
Markjule einzufommen beftimmt, und er (v. Hanftein), ob es 
ihm wohl bevenflich, von dem rechtlichen Prozeß abzuweichen 
und fi in gütliche. Handlung einzulaffen, in dieſe vorge: 
ſchlagene Tagfart, doch daß ſolches feinen wohlhergebrachten 
Rechten und Leumuth ze. ohne Nachtheil ſei, eingewilligt, daß 
ihm der Landgraf aus ſeinen adelichen Räthen einen Beiſtand 
zuordnen möge. Da nun dem Landgrafen der Injuriant 
als ein leichtfertiger Geſell geſchildert, ver ꝛc. v. Hanſtein 
aher ein ehrlicher, redlicher Mann ſei, welcher es im Dienſte 
des Herzogs treulich und gut gemeint habe und vor einem 
ſolchen leichten Geſellen und Ehrenſchänder in Acht genom- 
men werden ſollte: fo habe der Landgraf, auch um der freuen 
Dienfte willen, welde die Vorfahren des gedachten Heinrich 

. son Hanſtein dent Haufe Heſſen geleiftet, nicht unterlaffen 
— „wollen, ihm zw folder feiner gerechten Sache einen Beiftand 
zuzuordnen, und zu dem Ende ven Vorzeiger biefes, feinen 

‚Erbmarichall und Rath Johann Riedefel zu Eyſenbach abge 

‚fertigt. Der Herzog möge venfelben in feinem Anbringen 

hören und ihm vollen Glauben fchenfen u. ſ. w. 

Er lebte fpäter und ftarb zu Wiefenfeld 1621, nachdem er 
— das Unglück gehabt, ſeinen älteſten Sohn Heidenreich 
durch einen Schuß auf dem Hülfensberg zu verlieren. Mit 
feinem füngern Sohn Hans Fritz farb fein Stamm aus. Don 
beiden wird noch demnächft die Rede ſeyn. 


25. Droft Caspars Brüder. 


Wir Eehren num zu Caspar, dem Droft yon Lüneburg 
(S;. 316) und feinen beiden Brüdern zurüd. er 3 
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Ditmar. 

Der eine Berthold over Berld, ber nad ber Urfunbe 
von 1490 (Urkb. 288) da fchon tobt war, hatte mit feiner Haus⸗ 
frau Barbara von Ebeleben einen Sohn Ditmar, ber 
1537 Gefchlechts-Altefter war, und als folder Hans Range zu 
Hofgeismar und 1539 Hans Sander mit ber Mühle zu 
Madenrode belehnte und 1546 mit ven übrigen auf ihren Gü- 
tern anweſenden Bettern fi) dem Manngerichte des Landgrafen 
Philipp fügen mußte CI. ©. 168), den. Zehnbrief vom 21. Juni 
1546 (Urkb. 387) über das Gut Hauterode fich gefallen ließ, 
und den Lehnreverd, wonach er den Lehneid zu Gott und feinem 
Wort, nicht zu den Deiligen, gefchiworen, mit feinem Wappen bes 
fiegelte, das die Umfchrift feines Namens enthält. In dieſer Eigen» 
ſchaft belehnte er auch mittelft Lehnbriefs von Dienflag nach Va- 
lentini (17. Febr.) 1558 (Urkb. 418) im Namen aller v. 9. ven 
Gunzel Wintwehe zu Friedland mit einer halben Hufe Land 
und einer Wiefe vor dem Dorf Großen Schnehen, veren Stüde 
nad Ader und Vorling nach ihrer Lage an der Leine und fonft 
genau befchrieben find, und welche vorher bie Brüder Prampier 
als Zehn gehabt. 

Ditmar ift nach ber oben (S. 387) — Notiz 
1561 geſtorben, und wie nach dem Tode ſeiner 3 Söhne von de— 
nen Sander 1567 dieſen Stamm beſchloß, ſeinen 4 Töchtern, 
von denen die jüngſte Magdalena in dem väterlichen Gute zu 
Bornhagen ſitzen blieb, die Güter ſtreitig gemacht wurden, iſt 
oben erzählt worden. 

Dittmar wandte ſich mehrmals an Statthalter und Räthe 
in Caſſel, — am 19. Juli 1551 in einer perſönlichen Angelegenheit, 
wegen einer „Menſchin“, die von ſeiner Tochter beherbergt, derſelben 
ein Pater noſter mit 11 Stücken Gelds mitgenommen und dafür 
Waaren in Witzenhauſen gekauft, wo ſie verhaftet worden. Er 
bittet den Schultheiſſen anzuweiſen, die betr. Bürger anzuhalten, 
bie Waaren wieder zu nehmen, und das Geld herauszugeben, wel- 
ches der Schultheiß verweigert, weil das geftohlne Gut dem Land- 
grafen gehöre, „der doch der Jungfrauen, feiner Tochter, Gut nicht 
„begehren werde.» Das andermal am 22. Juli 1552 nahm er 
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fih als Gerichtöherr einer Hanfteinfchen Unterthanin an, bie einen 
Mann aus Wibenhaufen geheirathet, demſelben wegen fehlechter 
Behandlung nicht folgen wollte, aber dazu angeftrengt werben follte. 

Der andere Bruder des Droft Caspar war Henrich, Curts 
Sohn (Tafel Aa.) und 1562 Senior des Gefchlechts, nachdem fein 
Bruder Apel das Jahr vorher geftorben war, Im Jahr 1518 
(Urkb. 323) belehnte er, wie mir oben (S. 203) gefehen, die Ca- 
pitelöherrn und Beneficiaten an ber Marienfirche auf der Altitapt 
in Hofgeismar zu ihren Präfenzien mit mehreren Gütern. 

Er hinterließ drei Söhne, wovon Berthold durch einen 
Sturz vom Pferde bei Eſchwege das Leben verlor und Georg 
in ver Werra ertranf. Johan, der Elara v. Hardenberg 
zur zweiten Fran hatte, ftarb 1558. Geine 4 Söhne Heinrich, 
Melhior, Guntzel und Hans CUrkb. 434) ftellen ihrer Mutter, 
der Witte, einen Schuldbrief in den Oftern heil. Feiertagen (30. 
März) 1567 CUrkb. 431), über 500 „gantzer unvorfchlagener Daler 
„der Chur: und Fürften fchroit und Muntzordnungen“ aus, „bie 
„wir in Unfern Funtlichen nug und frommen, als zu Abtragung 
„etlicher Schulde angewant haben“, vie fie mit 25 Thlr. „Penfion« 
jährlid auf Michälis zu verzinfen und auf Oftern wieder zu zahlen 
verfprechen, wenn auf Johannistag des Evangeliften, die Losfündi- 
gung geichehen. Zur Sicherheit ſetzen ſie 40 Mitr. halb Korn, halb 
Hafer Witzenhäuſer Mans von ihren auffommenden jährlichen Zinfen 
ein, welche die Mutter zu gebrauchen fo lange Macht haben fol, big 
Hauptfumme und Zinfe gänzlich bezahlt if. Heinrich hat für 
fih und feine Brüder „fein angeboren Pisfchafft ufs Spatium 
nbirunten wiffentlichen thun bangen laſſen.“ Dies Siegel fehlt 
aber, weil die Schuld abgetragen. 

Der jüngfte von Johans Söhnen, Hans genannt, ver⸗ 
pfändete 1579 dem Curt von Hardenberg, welder wegen 
21 fl. jährlicher Zinfe für ihn gut gefagt, feinen Unterhof zu Arens⸗ 
haufen. Er hatte Ortheia von Grunow (wie fie in: ber 
folgenden Urkunde heiſt) Dorothea von Grona, von Fried» 
land zur Ehe. Durch fie, vielleicht eine Tochter des letzten Bes 
ſitzers dieſer Güter, Gungel von Gronau, find biefelben nad 
Lehnbrief vom. 16. April 1622, wohl auf die v. H. übergegangen, 
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d. ©. 163.) Sie war mit ihrem Gatten 250 Thlr. Capital und 
50 Thlr. Zinfen an die Eveln Albrecht Herman und Adam 
Trotten zu Lispenhauſen Chei Rotenburg in Heffen) ſchuldig 
geworben, wofür Wolf von Volkerode, Heid Otto von 
Kerftlingerobe und Werner v. Hanftein als Selbſtſchuldner 
Bürge geworben. Schuldner und Bürgen hatten nicht gezahlt, bie 
leßtern waren baher, jeder mit einem reifigen Knecht und 2 leifts 
baren Pferden in eine offne Herberge gegen Witzenhauſen erfor 
dert, und „ihrer Adelich gelayſten Trew und Zufage zum befftigften 
„erinnert worben.v Da batte fir) dann „vie Evle und vielthugend- 
nfame Frau Barbara, geborne von ver Sahla, weiland Chris 
vftoffel Hulfings CH 1567) nachgelaffene Widtwe / auf fleißiges 
Bitten und Suchen der Bürgen, zu Abwendung ber großen Ins 
foften und Schaden, der durch Einreitung und Leitung entſtanden 
wäre, — entichloffen, 300 Thlr, zu 24 Fürftengr. zu 12 Pf. dem 
Hans und feiner Gattin Ortheia zu leihen, wie dann auch ge 
ſchehen und deren Schulobrirf vom 30. Juli 1586 (Urfb. 481) 
beweiſt. Sie verfprechen darin, die landüblichen Zinfen zu ent 
richten und allen Schaden, („es wäre mit Kaufen, Zehrung, Bots 
tenlohn oder ande, wie es namen haben magf«) ganz und für voll 
zu bezahlen, „auch unfer Släubigerin fchlechten wortten, ohne Ayde, 
vtaration und Nothrecht zu glauben.“ Die oben genannte Bürgen 
leiften auch bier Bürgichaft und geben ver Gläubigerin volle Gewalt, 
fie in ein öffentliches Wirthshaus zu Allendorf an der Werra 
in Leiftung zu nehmen, wohin fie dann 14 Tage nad der Mah— 
nung mit einem reifigen Knecht und 2 laiftbaren Pferde einreiten 
wollen. Diefe Gläubigerin, Barbara von der Saal, war bie 
Tochter Annas v. d. Saal, — die Schweiter von Margas 
rethe ber zweiten Ehefrau Landgraf Philipps zu Heſſen, und 
die Wittwe des landgräflichen Kammerdieners Hülfing, mohnte 
zu Ludwigſtein oder in der Nachbarſchaft des Hanfteing und 
batte 2 Söhne. (Rommels Geſch. v. Heſſ. Th. 4 S. 230 Anm. 
S. 217. — Derf. Philipps Th. 1. S. 100. 436. Th. 2. S. 417.) 
Diefen Chriſtoph Hülfing, aus Lüneburg, hatte Landgraf 
Philipp am 23. Febr. 1545 mit Schloß und Amt Ludwigſtein 
als Mannlehen beliehen, und erft nach Ausftelung des Lehnbriefs 
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serftand fih Hülfing bau, die Barbare von ber Sal zu 
heirathen. Nach Vertrag zwilchen Landgraf Wilhelm IV. und ven 
Erben jenes Hülfing unter Vermittlung des Kurfürften Auguft 
son Sachſen, Dresden vom 29. Jan. 1574, geben dieſe das Schloß 
Ludwigſtein gegen 20,000 fl. zurüd. CHefl. Beiträge v. U. 5. 
Kopp II. S. 390. — Heſſ. Chronif von 1855. S. 32. 43.) 

Eine Berbindung mit Hang Luze, für den (S. 283) Land- 
graf Philipp eine jährlihe Entſchädigung von 20 fl. Ieiftete, und 
der auch auf Ludwigſtein gewohnt zu haben fcheint, ift nicht vor⸗ 
handen, weil Died 1528 erfolgte, und der Landgraf erft durch feine 
zweite Ehe am 3. März 1540 mit der Hofmeifterin Anna von 
der Saal, geb. v. Miltig, befannt wurde, wenn Dies nicht 
ſchon 1523 bei feiner Dermählung mit der erften Gemahlin, Chris 
ftine von Sachſen geſchehen war. 

Heinrih 9. 9., der Stammpater dieſes Zweige, befaß Das 
But Befenhaufen und den ten Ebten) Ritterfig in Born 
hagen. Für einen Befiser aus dem erftern Haufe findet fich in 
dem Arhiv ein Entwurf einer Cheberedung ohne Datum, aber nad) 
den Schriftzügen zu. ſchließen von ben lebten Sahren bes 16ten 
Sahrhunderts, etwa von 1590 (Urkb. 496), deſſen Snhalt für vie 
damalige Zeit bemerft zu werben verbient, nämlidy: - 

15 Beide adliche Perſonen nehmen ſich zur heil. Ehe, 

2) Die. Ehefteuer von A000 Thlr. wird halb gleich nach dem 
ehelichen Beilager — die andere Hälfte binnen Jahresfriſt 
baar erlegt. 

3) Zu Ausrüftung nebft Bett und Leinwand werben 1000 Thlr. 
verwilligt, und weiter 3000 Thlr. zu Paraphernal-Gut binnen 
Sahresfrift; nad deren und der 2000 Thlr. Ehegeld⸗Ent⸗ 
richtung hat die Braut auf die väterlichen und mütterlichen 
Güter an Eivesftatt Verzicht zu leiſten. 

4) Der Bräutigam hat fie dagegen auf das doppelte auf 8000 
Thlr. zu verfichern und die Güter mit Einwilligung ber Age 
naten zum Unterpfand zu feben. 

5) Zur Morgengabe werden ihr eine güldene Kette, Kleinobien 
und etliche. jährlich zu erhebende Malter Korn vermacht — 
ferner 


408 16. Jahrhundert. 


6) eine. „wibzüchtige Behauſung/nebſt Nutzen und behörige 
Brennholz. 

7) Stirbt die Braut, ohne Kinder, zuerſt, jo. behält ver Bräus 
tigam son dem Brautſchatz der 4000 Thlr. die Hälfte erblich, 
die andere Hälfte „fein Lebtage Teibzüchtigermweile.« 

8) Beim Tode des Bräutigam, ohne Kinder, erhält die Wittwe 
die ihr verficherten 4000 Thlr, aus den Gütern, und bie 
leibzüichtige Behaufung in dem adlihen Haufe zu Befens 
haufen, fo lange fie im Wittwenftande verbleibt. 

9) Hinterläßt der Bräutigam nad) feinem Tode Kinder, fo follen 
ibr, fo lange fie Wittwe bleibt, außer jenen 4000 Thlr., ges 
wiffe Nenten aus den Gütern entrichtet werben, um bie Sins 
ber „in Gottesforcht und andern Chriftlihen und Redelichen 
„Tugenden zu erziehen, und demnächſt mit raht ver väterlichen 
„Berwandten und Freunde zu Chriftlihem Stande fördern 
„und bringen zu helfen.“ 

10) Sollte fie zur zweiten Ehe fchreiten und darin Kinder erhalten, 
fo follen ſich alle Kinder in den Brautſchatz, Paraphernal⸗ 
gelver, und was die Mutter fonft gewonnen, unter fich in capita 
theilen. 

11) Schreitet der Bräutigam zur zweiten Ehe, fo follen die Kinder 
beider Ehen in capita theilen, die Söhne erfter Ehe aber 
vor den andern zu den Erbfisen und Gütern gelaffen werben. 

12) Zuvor aber fol fich der v. H. mit feiner Mutter in Allem 
gänzlich vergleichen, damit fein Streit oder Uneinigfeit erregt, 
fondern Frieden geftiftet und erhalten werden möge. 

Diefe Ausfteuer erinnert an die der Gemahlin Kaifer Carl V. 
einer gebornen Herzogin von Eurland, welcher dazu 100,000 Thlr. 
verfprochen waren, an deren Statt fie. aber ein Regiment Solvaten, 
Granaten und Kugeln fammt einer Quantität Getreives erhielt. 

Die beiden genannten Brüder Gunzel und Hans hatten, 
nachdem bie beiden andern geftorben, die Güter vergeftalt getheilt, 
daß der erftere Befenhaufen, ver andere Bornhagen erhalten, 
und Beſenhauſen war nach Gunzeld Tod auf deſſen Sohn 
Johan gekommen, der Heinrich) zum Bormund hatte, wel= 
her nach feines Pflegbefohlnen Tode Befenhaufen in Beſitz 
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hatte, worauf Hang mie billig Anfpruch machte und ſich deshalb 
an den Lehnhof in Eaffel wandte, Diefer erließ darauf am 
25. März 1599, neben Mittheilung ver Vorſtellung des Hang, 
an Heinrih v. 9. zu Steyna die Aufforderung, „dem Hang, 
„als nächften Lehnfolger, der den darauf gethanen Pfandfchilling 
„widder zu geben fich erboten, das Gut nicht vorzuenthalten, ſon— 
„dern gegen Empfahung des Pfandſchillings abzutreten, over, da 
„es hierum eyn ander Gelegenheitt hatt, und ihr euch nicht mit 
einander vergleichen fonnett, of Donnerftag den 3. Maji zu fruer 
„Zeitt allhier of fürftl. Eanzlei erfcheinet, geſchickt dieſer arthen ver 
„fachen | halber güttlicher vorherhandlung und beſcheits gewertig 
nzu fein.“ 

Das Scheint aber hinreichend gemwefen zu feyn, denn Hans 
kam in Befis von Befenhaufen. 


Hiermit ſchließt fich das 16te Jahrhundert für unfere Sonder: 
Geſchichte. Wir haben aus verfelben gefehen, wie damals auf je- 
nem kleinen Fleck des nördlichen Teutſchlands, aber auch im übrigen 
teutichen römifchen Reiche Alles geftaltet war — mie ver Kaifer 
noch Macht hatte über die weltlichen Neichsfürften, die noch „Fürſt⸗ 
lihe Gnavden“ hießen, denen erft Kaifer Leopold, hundert Jahre 
fpäter (25. Auguft 1666), das Prädicat Durhlaucht verlieh — 
die er in die Reichsacht that, fie für vogelfrei erklärte und die zur 
Sühne vor ihm fnieen mußten — dem der mächtige Landgraf 
Philipp zu Heſſen fchrieb: ich armer und bebrängter Fürft, und 
das Schreiben Schloß: „Ew. Kaiferl. Majeftät unterthäniger, gehor⸗ 
famer fchulviger williger Fürft Philips“ — mährend der Pabft in 
Italien durch die Macht der römischen Kirche über die geiftlichen 
Fürften in Teutfchland herrfchte, wie dann biefe mit gleicher Gewalt 
das Denken und Glauben ihrer Untertbanen rvegelten, und ben 
Bannftrahl der Kirche ausfprachen, gegen Alle, welche dem Priefter 
nicht geborchten, oder den Klöftern an ihren Viehheerden Schaden 
zufügten — wie aber auch dies, wie alle Sünden, durdy Gelb 
und Seelenmeffen wieder 'gefühnt werben fonnte — bis der arme 
Auguftiner Mönch in Wittenberg die neue Lehre prebigte, welche 
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Fürſten und Unterthanen, Ale, Ale zu dem Gefühl des denkenden 
Menfchen wieder empor hob — wie aber dadurch nuch in ganz 
Teutfchland Krieg und Verwirrung berrfchte und wiel Blut vers 
goffen wurde, das erft im folgenden Jahrhundert durch einen lan⸗ 
gen Krieg beendigt und geftillt werben follte, 


Wir haben ferner gefehen, wie Herzoge und Landgrafen mit 
den benachbarten Adelsgefchlechten durch gegenfeitige Hülfe in Ver— 
bindung traten, — wie das Lehnweſen ſich durch Reiterbienfte und 
Nitterpferde fund that, daß dieſe in den Fleinen Fehden ver Nach— 
barn, die gewöhnlich vorher durch Fehdebriefe angekündigt wurden, 
auch hinreichend erfchienen — daß aber, wie Kaiſer Carl fein Spa- 
nifches Kriegsheer nach Teutichland führte, eine größere Macht an 
Fußvolk nothwendig war, um ihm zu wiberftchen, Da entftand Die 
Werbung von Land-Fußfnechten, die fih bis zum SOjährigen Krieg 
erhielt und von der richtigen Zahlung des Soldes oft der Gewinn 
oder Verluſt einer Schlacht abhieng. 


Wir haben weiter die Verbindung der Avelögefchlechter mit 
ihren Gerichts-Unterthanen beachtet, die von jenen, als Gerichtg- 
herrn, als Kläger und Richter in einer Perſon, oft willführlich 
verhaftet, gegen Urfehde und Caution wieder entlaffen wurben, und 
— menn auch von Leibeigenichaft vem Namen nach Feine Rede — 
doch die Dienftpflicht, beſonders bei den fogenannten Burgvienften 
für Erbauung und Erhaltung der Schlöffer, fo wie die Zehnpfennig- 
Gelder bei Erbung des väterlichen Erbzins- Guts fehr drückend 
waren — dagegen auch die Colonen von ihren Zinsherrn noch 
manche Bortheile genofjen. Die Lehntage wurden zwar nad und 
nach herkommlich und bei zunehmenden Eigennußg, die Lehngelver 
von den Bafallen und GErbzinsleuten mit weniger Nachſicht als 
früher, beigetrieben, — aber das Verhältniß blieb doc patriarcha— 
liſch und fchüßte gegen bie zunehmende Priefter-Derrfchaft, welche 
der heldenmüthige Mönch befämpfte. Noch unbekannt mit den Pros 
ducten der neuen Welt, mit Kartoffeln, Kaffee, Thee und dem Gift- 
fraut Tabad, begnügte man ſich mit den eignen Erzeugniffen, mit 
einer Bierfuppe zum Morgenmahl und mit dem felbft verfertigten 
Gewand, Nur die Eitelfeit der Edel⸗Frauen erfreute fich eines 
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Sammets aus Stalien ald eines Feſttagskleids oder Sontags⸗ 
Schmucks. 

Die Klöſter fuhren fort, neben Anhäufung der irdiſchen Güter, 
die wiſſenſchaftliche Bildung zu bewahren, und wenn dies auch ges 
rade nicht durch Die Nonnenflöfter geſchah, fo waren dieſe doch in 
den fehdeluſtigen Zeiten oft ein Zufluchtsort für verlaffene Frauen 
und Jungfrauen und ein Troſt für mandes gebrodene Hery 
während die Pröbfte dieſer Klöfter, des benachbarten Marien 
garten und ber 4 Eichöfeldfchen Beuern, Teiftungen, Zelle 
und Annerode noch lange die Schreiber und Ausfertiger ber 
Kaufe und Sculobriefe, der Schenfbriefe und Stiftungen für 
Seelenmeffen waren, und die Ritter nur ihr Siegel in dem ange— 
hängten Wachs aufzuprüden brauchten, in ver Urfunde aber es 
ausprüdlich hieß, „daß es wiffentlich und mit ihrem Willen geſchehen.“ 
Schon in der Mitte des Jahrhunderts fiengen fie an, neben dem 
Siegel ihren Namen zu unterfchreiben und die Bemerkung zuzu— 
fügen: »mit eigner Hand.“ — Die Abnahme des Ritterthums und 
der Fehdezeit gab auch Muße, mehr zu lernen, und die Aufregung, 
die von Mittenberg audgieng, mehr Veranlaffung dazu. Auch zog 
das die Burgmannen und Ritter von dem hoben Schloß in das 
untere Land, und lehrte fie an die Stelle verwüfteter Dörfer, Häufer 
und Nitterfie unter ihre Colonen bauen, denen fie fi dadurch 
näherten und die ihnen dagegen die Häufer bauen und das ums 
liegente Land beftellen halfen. 

Wenn auch die Kirchliche Wirren noch manche trübe Zeit bers 
beiführten, und folche durch eine Veränderung in der Zeitrechnung 
und den Streit über den Julianifchen und Gregorianifchen Calenver 
vermehrt wurden, weil man 12 Tage nicht verloren geben wollte, 
welches alles über das Ende des Jahrhunderts in das folgende 
übergieng — To ſieht Doch der denfende Menfchenfreund, im Rück— 
bli€ auf die vergangene Sahre, mit großer Freude, daß durch den 
Slauben an einen gnädigen, weifen und erbarmungsvollen Gott, 
bie Sitte ſich gemildert, Streit und Fehdeluſt abgenommen, ber 
Wohlſtand, die Denffraft, ver Glauben und das religiöfe Gefühl 
im Menfchen große Fortichritte gemacht hatte, um ihn auf den Weg 
der Glückſeligkeit fortzuführen. 
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Sichzehntes Iahrhundert. 


26. Belehnungen von Mainz. 


Nah dem letzten Mainzer Lehnbriefe von 1587 (S. 181) 
fcheint nach dem Tode des Geſchlechts-Aelteſten Caspar v. H., 
Lippolds Sohn (1603) und des Erzbifchofs Johan Adam (von 
Biden) (1604) nicht gleich eine Belehnung erfolgt zu feyn, bis 
am 3. Sun. 1608 vom Erzb. Johan Schweifhard (von 
Kronberg) eine Specification der Lehngüter ernftlich verlangt wurde. 
Diefe wurde dann auh am 9. Sept. 1608 (Urkb. 616. 1.) des 
neuern Styls dem Erzbifchof zu Afhaffenburg von ven v. 9. 
felbft überreicht. Es find darin die Grenzen des Gerichts H. mit 
folgenden Worten angegeben: 

„die Anwendungen folcher Guetter und ganzen Gerichts Hans 
„fein befindet fich ohngefähr wie folgett: Nach Vfgang ver 
"Sonnen terminiren Vnſer Guetter ond Gerichte mitt dem Ambte 
„Ruſtebergk nad dem Ambt Grieffenftein zue Nachher 
„Mittag mitt dem Lande zu Heffen, wie auch gegen Abenbt. 
„Nach Mitternacht mitt Heßen und Braunfhweigk« 
Drann folgen die Anfise und Dörfer, Müftungen, Zehnten 
und Waldungen, wie fie 1673 angegeben find. Bei den Zehnten 
heißt e8: „Etliche andere Zehnten für obgefeßte Hanftein’sche Dorf» 
Ichaften fein den Untertbanen umb einen gewiffen Canonem einge= 
tban (I. ©. 95. 119).“ Der Erzbilhof hatte zwar, — fo heißt 
e8 in der von den Deputirten v. 9. 1608 bei ihrer Heimfehr abges 
ftatteten Relation — weil die v. 9. den Termin verfeflen, ihre 
Entfchuldigung angenommen, fie aber doch bis zum 11. Sept. 
warten laffen und fie dann zur Tafel gezogen. Sie waren an 
diefem Tage Morgens 9 Uhr durch den Yehnfefretär in die Canzlei 
befchieven, wo fie durch den Kicent. Fleifchbein eingeführt wurden, 
und der Erzbifchof ſich entichulvigen ließ, daß er ihnen nicht pers 
ſönlich Audienz gebe. Sie überreichten dann ihre Vollmachten und 
erwähnten ver großen Difficultäten, welche e8 ihnen gemacht, diefe 
Sperification zu Papier zu bringen, fprachen aber ihre Hoffnung 
aus, daß S. Kurf, Gn. mit ihr zufrieden fey, und „Sembtlicher 
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„v. 9; getrewe fchulbige affeetion dahero abnehmen werde,/ und 
erboten fich, falls „ober Verhoffen dubia. ſich dabey ereignen wur⸗ 
den” — Erläuterung zu thun. Ä 
Es wurde ihnen darauf eröffnet: der Erzb. finde allerdings 
einige dubia und defecten in der Specification, weshalb er dieſelbe 
nicht für genugfam annehmen fönne, fie aber auch nicht improbi= 
„ren wolle.s Er ſehe daher ver Beantwortung auf nn dubia 
entgegen: | 
1) daß die v. 9. die Grenze in Zweifel gezogen. 
2) in ver designation de A. 1574 ftänden mehr Hanftein’fche 
Dörfer und Lehne, weldhe genannt wurden; 
3) fonderlich werde auch der Mühle zu Nied ergandern und 
der Güter zu Heiligenftadt nicht gedacht. 
Die Abgeoroneten antworteten darauf: 
ad 1) Die Braunfchweigichen Beamten zu Friedland und 
Reifenhauſen hätten in verfelben Gegend der Grenze felber 
Streit erwedet, darüber fey dem Joſt v. H. das Dorf Ludolfs— 
haufen und Zubehörung entzogen, wie denn zu mehrmalen ge= 
flagt worden (I. ©. 116). Auch wegen Hattenrode fey Streit 
und wegen der Steuer manche Verlegenheit erweckt worden. Es 
ſtehe aber nicht in ihrer Macht, eine gewiſſe Grenze zu betermini« 
ren, denn fie hätten auch von Braunfchweig Lehen. Die Herrn 
müßten folches beflimmen. Dieje Lehen lägen mit ven Fuldafchen 
und Mainzifchen fo permiscirt, daß man der Anwendung (Grenze) 
halber, feine Gewißheit haben könne. 
ad 2) Die Defignation von 1574 betr., fo werde bie jebige 
über die Windifhe Mark und der Auszug der Heffiichen, Braun 
Schweigichen und Fuldaſchen Lehnbriefe, den fie überreichen, nach— 
weilen, daß alles richtig fey. Die ihnen namhaft gemachten Dör- 
fer, Devenerghaufen, Rattehbaufen, Ruderode und Her— 
manrode feyen ihnen ganz unbefannt; ed mochten wohl Wüſtun⸗ 
gen feyn, die zu andern, bereits aufgeführten, Dorfichaften gezogen 
worden. Ä 
ad 3) Die Mühle zu Niedergandra liege unter fremder 
Hoheit, und wüßten fie nicht, mit welchem Rechte fie ſolche in bie 
Speeification hätten bringen können. Die Güter zu Heiligen» 
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ſtadt ſeyen Afterlehen, deren die v. H. in verſchiedenen Hertſchaf⸗ 
ten hätten. Ob dieſelben in dieſe Specification gehörten, und wie 
dies bei andern Herrſchaften, worunter ſie gelegen, zu verantworten 
wäre, darüber wären fie ſelbſt mit ſich nicht einig; wären aber 
gern. geneigt, ſich „iu accomodiren“ und hierin zu thun, was ſich 
thun laſſe. 

Nach ‚einer viertel Stunde befamen bie Abgeoroneten ie 
den Licent. Fleiſchbein und ven Lehnfefretär den Belcheid: 
Ehurf. Gn. befinden, daß etliche puncta dißmahls auf fernere = 
ledigung und Berorbnung zuftellen, wehren derowegen bedacht, 
difer wegen Ins Oberambt Heiligenftabt Commission außzufertigen, 
mitt gnedigſtem Begehren, die v. 9. ſich des orts auff erfordern 
einftellen, Anverer Herren alte und newe Lehnbrieffe produeiren, 
auch nöttig, der gränzen halber Anweiſung thun mwolltten, barmit 
diß Specification wieder zu endlicher Richtigkeit gebracht werben 
möchte ꝛc. mit erbietung S. Churf. Gn. Gnade, damit Sie denen 
v. H. fonders woll gewogen.” 

Hierauf ſcheint denn auch erſt der vorhandene Lehnbrief von 
1627 für Schloß und Haus Hanſtein erfolgt zu ſeyn, ſowie er für 
die beiden andern Mainziſchen Lehen ebenfalls von dieſem Jahre 
erfolgte. Indeſſen ſind über die Windiſche Mark auch ſchon 
2: vorhergehende von 1604 und 1607 — und über Töpfer ſogar 
3 von 1602, 1607 und 1618 vorhanden. Die folgenden find 
dann regelmäßig ertheilt worden, namentlich baten, nach dem Tode 
des Gefchlechtö-Aelteften Conrad v. H. auf Henfſtedt, Sädf. 
Negier.Nath zu Meiningen Cr 1660) — Hans Herman 
und Hans am 24. März 1661 zu Würzburg um Renovation 
der Lehen — fowie nah Thilo Albredts Tode (1662) am 
7. Aug. 1663. Diefer Thilo Albrecht, Kerftens Sohn (Taf. 
10), auf Schwobfeld, fandte ald Senior der Ersbäufer Linie 
1661, in Beziehung auf dieſes Sonderlehn, das Dorf Töpfer 
und Lehna und die Burg zum Stein (Windifche Marf, Ers⸗ 
haufen) begreifend, (ungeachtet der von Ditmar und vier andern 
der Beſenh. Linie auf Hans Fris zu Wieſenfeld ertheilte 
Bollmaht vom 11. Nov. 1661) (Urkb. 599), ein Verzeichniß ber 
Vaſallen ein, nämlich: Thilo Albredt, Ernft Friedrich 
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und Adolph, Heinrichs Söhne — Soft Dietrich und Hans 
Ehriftoph, Georg Thilens: Söhne (Taf. 13) — und Cas— 
par Georg, Georg Burdards Sohn. — Nach dem Tode des 
Seniord Thilo Albrecht erhielt aber Johan Siegfried auf 
Ershaufen, der zeitige Senior dieſer Linie, Werner Sohn, 
am 28. Mai 1664 (Taf. 11) aus der Ganzlei zu Mainz ein 
Schreiben des Inhalts: 
„Dies Partieular⸗Lehn Töpfer und Bifchofftein fey nach Ab— 
fterben des Gefchlechts von Ershaufen und Döpfer 1479, 
ex nova gratia an weiland Hans v. H. als Mannlehn gege— 
ben, und mittelft feines Sohnes Werneri 1496 vff deſſen 
abjteigende Lini (pie dann allererft umb felbige Zeit ven Erss 
bäufifchen Namen an fich genommen) nunmehr vff ihn, Joh. 
Siegfrieden und deſſen Bettern Hanfen, (Taf. 12) weiland 
Friedrih8 Sohn, und ihre Deseendenten verwalzet, und hätte 
nicht auf Eollatoralen trangferirt werben follen. Wenn daher der 
nun verftiorbene Tylo Albrecht, zuerft eigentlich deſſen Vor—⸗ 
fahr Dtto v. H., dennoch damit belehnt worden fey, obgleich 
derjelbe nicht zum Ershaufifchen Stamm gehöre, fo fey Dies, 
wie ſchon durch Lehnsregiftraturen der Churf. Behörden und 
Berichte der Statthalterei, wie durch das Ergebniß des von 
den 9. 9. eingefandten für richtig erfannten Stammbaumd 
hervorgehe, irthümlich gefchehen, und er aufgefordert werde, 
als Aeltefter der Ershäufer Linie, zu welcher die Zehn allein 
gehörig, den jüngften Lehnbrief originaliter over in beglaubter 
Eopie vorzuzeigen und die feitherigen Lehnsfälle zu ſpeecificiren, 
auch ein Verzeichniß der auf diefer Linie vorhandenen Namen 
einzufchiefen, worauf dann Renovation des Lehns erfolgen ſolle.“ 
Dem allen leiftete Joh. Siegfried Folge und bemerfte 
dabei, wie fein Vetter Ernft Friedrich (Tafel 10) aus ver 
Seitenlinie um Prorogation gebeten. Run fei der Ober 
Ammann Philipp Caspar von Biden committirt worben, 
fi von Ernft Friedrich und feiner Linie die Beweife vorlegen 
zu laffen, woran e8 aber, wie der Ehurfürft aus dem Bericht 
erfahren haben werde, gefehlt habe. Da nun Die Geitenlinie 
nicht beweifen könne, quo titulo derfelben Vorfahr Otto v. 9. 
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zu biefen, nur der Ershäuftfchen Linie gehörigen Gütern gekom— 
men, fo bitte er Namens bverfelben, um Renovation, Einweifung 
und ausschließliche Belehnung. 

Dies war aber irrig, denn Die Trennung ber beiden Linien 
entfland ſchon am Ende des 14. Sahrhunderts, — und dann 
war dies Sonderlehn 1479 von Ehurf. Dither ausprüdlich- auf 
den Nittee Werner und feinen Bruder Hans (den lahmen 
Hans) (Taf. 9) die beiden Ahnherrn der noch lebenden Glieder 
diefer Linie ertheilt CL. S.143), welche daher auch, als Die Nach— 
fommen ver beiden Brüder in ben folgenden Lehnbriefen und 
namentlich in dem Preuffiichen von 1804 als Mitbelehnte fich 
eingetragen finden, ze 

Die Belehnung auf das Gefammtlehn fcheint Damals meh— 
rere Jahre verzögert worden zu feyn, denn nach einer Notiz vom 
25. Mai 1671, follten die zwei Nelteften und Lehnträger bes 
Stammes v. 9. in Mainz perfönlich erfcheinen, nämlih Ernft 
Adolf Ernft auf Oberhof) (Taf. 1) und Adam, Friedrid 
auf Geismar, beide Otto's Enfel — fodann Joh. Siegfried 
auf Ershaufen (Taf. 11) und Hans (Taf. 12) auf Ober- 
ftein. Vom Jahr 1673 findet ſich eine umftändliche Befchreibung 
der damaligen Güter (Urkb. 616. 2) und ihrer Zuftände, wovon 
das erfte und sierzehnte Blatt, der Anfang und das Ende fehlt, 
worin fih Joh. Siegfried als Senior für ven Berfaffer aus: - 
giebt, was aber ohne Zweifel Hans auf Oberftein war, Gie 
fängt mit dem Schloß und Haus H. an und fchilvert dann Die 
Zuftände der unter dem Schloß liegenden 6 Ritterfiße, wie fol- 
ches oben CI. ©. 100) angegeben if. Da alle theils verbrannt, 
theils verwüftet und baufällig, mit Schulden überladen und Die 
zu den Gütern gehörige Zinsfrüchte in den Händen der Gläubi- 
ger waren, benen fie verfegt worben, fo hatte der Churf. Jo— 
ban Philipp Con Schönborn) zu Gunften der Lehnsfolger, 
für den vierten Anfig, den Creditoren, durch ein Befehl an das 
Dberamt, die Zinsgefälle auf etliche Jahre entzogen, um fie zu 
Reparatur der Gebäude zu verwenden, welches dann auch ges 
fchehen. Dies wurde auch von den Lehnsfolgern, den Söhnen 
des Kaiſerl. Oberftlieutenants Ernft Friedrich, der den 30jäh- 
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rigen Krieg rühmlich mitgemacht, für den fechsten Anfig, etwa 
auf 3 Sahre in Anfpruch genommen, um bie Gebäube wieder 
herzuftellen, welche der Iette ohne Söhne verftorbene Lips v. H. 
(Hans Georg Philipp) (Tafel 10) hatte verfallen laſſen. 

Es folgen hierin auch noch mehrere Beſchwerden über ents 
zogene Bierbrau-Gerechtigfeit und in Beziehung auf Das Gut 
MWiefenfeld, dag mit Rabenrode (Rummerode) von dem 
ohne Mannleibs-Erben verftorbenen Dans Fritz auf bie Lehng- 
erben gefallen, und mit einer Schuldenlaft son 22,000 Thlr. auf 
beiden Gütern, welche dieſe nicht Werth feyen, belaftet und in 
die Hände der Creditoren gefallen fey, wobei von dem Churf. 
Dbergericht die Lehnfchulden von den andern Schulden feparirt 
werben müßten, welche von den Lehnfolgern nicht confentirt wor= 
den und daher ven Gläubigern im Coneurſe nach der Priorität 
bezahlt werben, indem fie fonft diefe Lehngüter mit dem Rüden 
anfehen müßten, das Ihr Churf. Gn. als gnäbigfter Lehnherr 
nicht zugeben werde. Ebenfo klagt Curt Chriftian, Daß, als 
er nad dem Tode feines Vaters vor etlichen Jahren aus dem 
Kriege zurüdgefommen, und die Güter zu Werleshaufen habe 
antreten wollen, er die Gebäude durch den Krieg verbrannt und 
serwüftet und die Güter mit einer Schuldenlaft beſchwert gefun- 
den, die noch. einmal fo hoch als der Werth der Güter fey, wes⸗ 
halb er den Erevitoren zugerebet, die Hälfte der Capitalien fallen 
zu laffen, wie Ihro Ch. Gn. dazu felbft den Anfang gemacht, 
und bittet er ſolches zu verfügen, damit er bei dem alt säterlichen 
Stammlehen verbleiben könne. 

Beiläufig bemerfen wir bier, daß in einem Bericht Joh, 
Siegfrieds v. H. vom 17. Det. 1672, die ſämmtl. Vafallen 
v. 9. auf die Gefammt- und Particular-Lehen folgendermaßen 
angegeben werben: 

1) Für die Geſammt-Lehen, das Haus Hanftein: 
Taf. 10, Adolf Ernft, Hans Heinrichs Sohn auf Ober 

Urffe, Senior familiae, | 
„ 41. Joh. Siegfried, Werners Sohn auf Ershauſen. 
» 4 Hans Herman, Joh. Dietrihs S, auf — 


ſen, auch als Vormund über 
K. Theil | 27 
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Tafel 7. Burchard Earl und Gebrüber, Söhne Caspar 
Caspar Rudolpf Rudolfs zu Bornhagen. 

„ 3 Hans Ludwig, Caspars ©. auf Ober-Elln, 

„ 40. Dito Herman und | Brüder, Söhne Chrſtph. Wil- 


Adam Frievrid helms auf Geismar. 
» 6. Georg Philipp und! Brüder, Söhne Eonrads auf 
Hans Easpar Henfftedt. 
» 7. Easpar Bernhard. u. J Brüder, S. Rudolfs auf 
Joh. Caſimir Henfſtedt u. Einberg. 
„ 12. Hans, Fritzens Sohn auf Oberſtein, auch als Bor 
mund über 


„13. Caspar Georg, © Georg Burchards auf Wahl⸗ 
hauſen und Bornhagen. 
„ 4 Curt Chriſtian, ©. Caspars auf Werleshaufen, 
Hans Ludwig 


Se). Shrißo »b Gebrüder, Söhne Ernft Fried- 


„ 40. Ibredt VOR 
10. on richs auf Wahl hauſen. 


Burghard Heinr. 
„„44. Georg Balthaſar und J Gebrüder, auf Nieder⸗ 
Joh. Ernſt Friedrich ſteine u. Bornhagen, 
| unter Bormundfchaft Curt Heinrichsv. Lin ſingen. 
» 7 Öeorg Ernft und J Gebrüder, Söhne Conrads auf 
Ludwig Conrad Henfſtedt, 
unter Vormundſchaft Joh. Ernſt Landgraf. 


2) Particular-Lehen: A. Das Haus auf der Burg 
zum Stein, oder Windifhe Marfgenannt, die obengenann- 
ten des Ershäufifchen Stammes: 

Adolf Ernft auf Oberurfe — Joh. Siegfried auf 
Ershaufen — Dtto Hermann und Adam Fried 
rih auf Geismar — Hans auf Oberftein — und 
Hans Ludwig und Brüder auf Wahlhauſen; wobei 
bie Unmündigen zu Niederſtein ausgelaſſen ſind. 


B. Wegen Töpfer if bemerkt, daß damals noch kein Fall 
vorhanden, und Joh. Sieg fried noch der älteſte Lehnträger ſey. 


>) 
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Vebrigens werde allemal für die Burg Stein — fowie 
für Töpfer, für jedes, ein befonverer Lehnbrief ansgefertigt. 

Der Berluft des Dorfes Ludolphshauſen, den Zoft 
v. 9. auf Iinterftein durch feine Schwefter Salome erlitten 
wird wiederholt beflagt und gebeten, daß die Lehnserben zu dies 
fem Lehn gelangen, over fie „wertröſtetermaßen⸗ mit einem Aequi⸗ 
valent wieder zu verſehen. 

Wegen der Güter zu Ershauſen, in welche ſich Johan 
Siegfried Cunter Hof) (Taf. 11), und Hans (ober Hd 
(Taf. 12), gleich getheilt — und Geismar, meldes den Brü- 
dern Dtto Hermann und Adam Friedrich (Taf. 10) und 
den Söhnen des Ernft Friedrichs und Adolf Ernſt's zus 
gefallen, werben viefelben Klagen geführt. Auf einem Theil (unt. 
Hof) ftehen die Gebäude noch — auf dem andern, dem Hans 
zuftehbenden Hof, find fie im 30jährigen Krieg fehr ruinirt und 
find aus Mangel an Hol; und Geld nur mit einem Bauerhäus⸗ 
chen, Stall und Scheuer bebauet, da Hans 1000 Thlr. Zinsge⸗ 
fälle verfegen müſſen und noch eine Schwefter feines Vaters 
alimentiren: müfje. Ohne Beihülfe fönne er den Sit nicht wieder 
aufführen und bittet, ihm aus dem naheftehenden Gehölz Die bes 
nöthigten Eichen zu verehren, indem er mit Söhnen reichlich ver⸗ 
ſehen jey. 

Aber auch hierauf: folgte noch Fein Lehnbrief, obgleich mit 
bem Tode des Seniors Adolph Ernft (Taf. 10) 2. Det. 
1672) der fih alle Mühe zum Empfang der Lehen gegeben — 
5: Lehnfälle, nämlich 2 ver Churfürften und 3 der Aelteften v. H. 
erfchienen waren, 

Die Sache mwurbe bald durch den zu kurz angeſetzten Ter- 
min, bald durch die Abwefenheit des Lehnprobftes, bald wegen 
des Durchmarfches der Kaiferl. und Brandenburgjchen Bölfer 
durch Mainz, verzögert, Am 3. Febr. 1673 fchidte die Mainzer 
Canzlei die eingereichte Lehnfperification mit dem Bemerfen zurüd, 
„weil der Ortsnamen faft zu viel und def Ortß unbefannt« fo 
begehre fie ein Atteft des Oberamts in Heiligenftadt. Dies 
ging erft am 15. April: 1673 durch den Duberftäbtichen Stabt- 
boten. nah Mainz. In diefer Zeit war Erzb, ——— Philipp 
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(son Schönborn) 12. Februar 1673 ebenfalls geftorben und 
dadurch ein neuer Fall und neue Verzögerung eingetreten, Ihm 
folgte Lothar Friedrih (von Metternih Burſcheid) im 
Erzbisthum, fowie Zohan Siegfried v. H. (Taf. 11) im Se— 
niorat Des ganzen Gefchlechts, der unermüblid im Erinnern an 
die Muthung in Mainz war. Sie geihahb am 6. Sept. und 
4, Nov. 1673, am 6. Jun. und 20. Det. 1674 und am 23. 
Sehr. 1675 aber ohne Erfolg bis zum Tode des Erzb. Lothar 
Sriedrich, welcher am 3. Jun, 1675 erfolgte. Johan Sieg- 
fried wurde erft vom Churf. Damian Harterd Coon ver Leyen) 
am 12. Sept. 1676 aufgefordert, binnen 2 Monaten 

1) den letzten Lehnbrief; 

2) Sperification aller Intereffenten; 

3) Couratoria der Minorennen; 
- 4) Berzeichniß der verftorbenen Aelteften; 

5) Duittungen über bezahlte Lehnfälle und 

6) Lehns gravamina 
einzureichen, welches er auch Durch Bericht von Ershaufen vom 
3. Det. befolgte (Urkb. 616. 3), worauf der Lehntermin auf A. 
Febr, angefest und der Lehnbrief von 1677 ertheilt wurde. Die 
Koften für Muthung betrugen 42 fl., für Siegelung 6 fl., welche 
Liborius Friedrid v. H., Würzb. Rath entrichtet hatte, fo 
wie für Empfang des Lehns in Mainz, wozu gewöhnlich ein 
Ritter bevollmächtigt wurbe, 12 Thlr. zu geben waren. Defters 
geichah Dies von Joh. Adam v. Hohened und in deffen Ab- 
wejenheit wurde Caspar Wilhelm von Ridder zu Gras 
neftein damit beauftragt. Die ganzen Koften betrugen damals 
250 Thlr. wozu nad einer Repartition vom 18. Det. 1676 ver 
Beſenh. Linie die Hälfte, und die Ersh. Linie die andere Hälfte 
und Davon 

Soft Dietrich Erben auf Unterftein &, 

Caspar Georg auf Wahlhauſen CTaf. 12) 4, 

Dberfil. Er nſt Friedr. Erben zu Geismar (Taf. 10) 4, 

Johann Siegfried Taf. 1 I! auf Ershaufen 4, 

Hans (Taf. 12) und Oberftein 4, 
cl. ©. 227) zu tragen hatten, wie fie die Einnahme theilten. 


17, Zahrhundert, 421 


Ueber Töpfer heißt es noch in einer Notiz vom 25. Der. 
1676: „Das Töpferifche. Lehen ift allein durch die beiden Chur- 
fürften — nicht aber durch Ernft Friedrichs und Adolvh 
Ernfts v. 9. Fälle eröffnet, denn obwohl diefe beyden v. 9. 
und andere im Lehnbriefe ihnen nachgefegte aus dem Ershäuſi— 
- [hen Stamb pofteriren, feindt fie doch nunmehro auß Sonder⸗ 
bahren auß dem Ershauſiſchen Stamb fich erftredenden Linien 
und haben in over auf dieſem Lehen noch zur Zeit Feine percep- 
tion oder empfängnis, fondern es ftehet dieſes Lehen noch zur 
Zeit der Ershaufifchen lini, nemlih Foh. Siegfrieden und 
Hanfen v. H. allein zu, deren Eltifter Zehenträger hochbemel⸗ 
ter 30h. Siegfried v. H. noch ift, wie der jüngfte Lehnbrief 
befagen thut, ondt wirbt dieſes Lehen, wenn es eröffnet, allein 
von dem Eltiften Mannerben auf dieſer Ershaufifchen lini (wehr 
der binfünftig nah Joh. Siegfried fein wirbt) empfangen, 
ondt Damit vff diefer lini alfo continuiret, fo lange Mannzleibes- 
leben Erben darauff vorhanden fein.“ 


„Die andern aber, nemblich Ernft Friedrich vndt Adolph 
Ernft, vndt nunmehr deſſen Söhne auch andere Im Lehnbrieffe 
Ihnen nach vndt mit gefegte feyndt nur bloße mitbelehnte, vndt 
haben noch zur Zeit feine würfliche Possession noch perception 
Sn oder off diefem Lehen, Sondern fommen alsdann Erſtlich 
Darzu, wenn uff der Erßhauſiſchen lini son Joh. Siegfried 
und Hanßen fein Mannlehng= Erb mehr fein wirt, ift derowe— 
gen, wie obgemelt, vff dieſem Lehen Joh. Siegfried anno 
der Eltifte Lehenträger, vndt ſeindt derowegen mehr nicht, dan 
zwei Churfürftliche Felle zu empfahen.“ 


Diefe Auseinanderfesung mag bloß gefchehen feyn, um bie 
Belchnungsfoften von 5 auf 2 Fälle zu beichränfen, denn es 
fteht feit, daß vie Ershäufifche Linie fih nach den beiden Brüdern 
Ritter Werner und Hans in 2 Stämme, und Davon jeber 
wieder in 2 Zweige fich getheilt hat, wie Die obige Repartition 
zeigt, jo daß jeder Zweig 4 des Ganzen, und zwar 

der Zweig Unterftein die Güter beim Hanſtein, 
der Zweig Wahlhaufen den Unterhof daſ. 
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ber ‘dritte Zweig den obern Hof dal. und noch aus ber 
MWindifchen Darf pas Gut Geismar, 

ber vierte Zweig bie beiden Höfe und Vorwerk Ershanfen 
und Töpfer, neben dem Mittelbof Wahlhauſen, 

Dberftein und Bornhof Bornhagen 
erhalten hat und (I. ©. 141) ohne Geismar noch befigen. 

Der Ehurfürft Damian Harterb war am 6. Der. 1678, 
Carl Heinrih (von Metternich Winneburg) am 26. Sept. 
1679 geftorben, und alfo noch fein volles Jahr verftrichen und 
im folgenden Jahr mußten daher die Lehen wieder erneuert wer« 
den. In der Lehnfaffe war nicht fo viel Geld vorhanden, um 
die Koften zu beftreiten. Die am 1. März 1680 (Urkb. 623) 
in Wahlhauſen verfammelten v. 9. beichloflen naher 50 Thaler 
zufammenzufchießen und hofften, daß der Churfürft nur einen 
Fall rechnen werde. In einer Zufammenfunft zu Hobengandern 
am 3. Auguft 1680 alten Kalenders Cwie es ausprüdlich heißt) 
befchloffen folgende fünf: 

Hans Herman v. 9. Cauf Beſenhauſen) (Taf. Aa), 
Hang ” C» Dberftein) (" 12), 
Eurdt Chrifian » C „ Werleshaufend C» Ab), 
Caspar Gevrg „ Cr Bornb. Steinhof Cr» 13), 
Georg Balthafar C » Unterftein) („ 19, 
dem ſchriftl. Vorſchlag des Geſchlechts-Aelteſten Joh. Sieg- 
fried zu Ershauſen vom 5. Aug. (alſo auch alten Styls) 
beizutreten, welcher dahin ging, diesmal zur Belehnung in Mainz 
einen aus ihrer Mitte hinzuſchicken, nämlich Caspar v. H. 
Domherrn in Merſeburg, Sohn Hanſes auf Oberſtein. 
Dies geſchah dann auch, wie die noch vorhandene Reife- und 
Gebühren Redhnung von Caspar von Hahnftein ges und 
unterfehrieben, vom 7. Aug. bis 2, Det. 1680 ausweißt. Gie 
wurde mit 2 Pferden und einem Knecht angetreten und ging in 
Fleinen Tagereifen über Caſſel, wo nod ein Poftillon mit einem 
Felleifen mit Fracht bis Frankfurt für A Thlr. 18 gGr. anges 
nommen wurbe, über Srislar, Jesberg und Marburg, 
Gieſen und Friedberg, nach Frankfurt, Höchſt und 
Mainz — wo für jedes der 5 Nachtquartiere 1 Thlr. 8 gGr. 
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bis 2 Thlr. 12 gGr. — in Frislar aber nur 14 gGr. ange 
rechnet ift,. In Mainz wurde am 21. Aug. — „weil eß jehr 
„teur” — mit dem Wirth accordirt, wöchentlich 6 Thlr. 12 gGr. 
für Tiſch, Stube, Bett und Waſche, Licht und einen Diener, und 
bafür bis zum 14. Sept. 26 Thlr. bezahlt, worin aber außer 
den Trinfgelvern noch A Thlr. für Wein begriffen find, „ba ber 
„Herr Lehn⸗Probſt v. der Hr. Hauptmann Haarftall vnterſchie⸗ 
„demal bey mir gewelen, welchen bie Lehn zu empfangen gebeten.“ 
Die von dem Senior fam. ertheilte Vollmacht war: nämlich nicht 
für hinlänglih gehalten, und. da. die übrigen Vollmachten auf 
breimalige8 Schreiben nicht. erfolgten, fo konnte Caspar nicht 
länger bleiben, um die Lehen ſelbſt zu N ſondern hatte 
folches jenem v. Harftall übertragen, 
Die Lehnstaren ‚beirugen 68 Thlr. 8 gGr., eigentlich für 
Schloß Hanftein 10 Thlr. Lehngeld, 
1 Gldfl. Siegelgeld, 
2 Thlr. dem Lehn-Serretär, 
2 Thlr der Canzlei; 
für die Windifhe Marf 16 Thlr. Lehngeld, Das Uebrige 
wie oben; der Paß von ©. Durchlaucht zu Caſſel 18 gGr. in 
Frankfurt 1 Thlr., eine Kutſche von Eaffel nah Witzenhauſen 
23 Ihlr., die Nacht dafelbft 1 Thlr. und Die ganze Rechnung 
mit der Rüdreife 129 Thlr. 18 gGr. 3 PM. 


Belehnungen von Braunſchweig. 


Ueber die Lehnfoften von Celle findet ſich etwa von 1600 
ein Verzeichniß das folgendes enthält: 
Lehnware für Reifenhaufen 26 Thlr., Canzlei Gebühr 1 Thle., 
Reversgeld 1 Thlr. Lehnware für Waldeſa 15 Thlr., Siegel- 
geld 1 Thlr., LZehn-Sefretarius 2 Thlr., Eanzliften 14 Thlr., 
Pevell 3 Thlr. Schapengeld an Kopfftüden 1 Thlr. 
(Died war eine bis zur preuß. Befisnahme auf dem Eichsfeld curs 
firende Churpfalziſche Scheivemünze von gutem Silber, im Werthe 
von 5 ggr., aud in Stüden von vem halben Werthe zu 24 gar.) 
Dem Lehn- Seeretar, welcyer anfänglich dieſe Sache nicht 
annehmen, noch referiren wollen, weil terminus verfloffen, zu Trink⸗ 
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geld und Verehrung gaben 6 Thlr., dem Notario, welcher die Lehn 
empfangen 8 Thlr., auf die Hin- und Herreife, auch in Zelle mit 
4 Pferden und A Perfonen verzehrt 8 Thlr. 16 gar. 

‚Ueber ſolche Lehnfoften heift e8 in dem Gandersheimfchen 
Landtags-Abfchied von 1605 von Herzog Heinrich Julio aufgericht 
und von Fürften zu Fürften bis auf den heutigen Tag confirmirt: 

„Zum 43. ift die Sache ver Lehnwahr dahin gerichtet, wofern fich 
nicht jemand eines Andern mit ben interessenten verglichen hat, 
ober noch vergleichen würde, daß es alsdann darmit bey der Tare, 
barin die Lehnware bey weylandt Herzog Erich des Jüngern CH 1584) 
Regierung geweſen, auch binführo billig gelaffen, darzu, waren zwei 
Fälle in einem Jahre gefchehen, und auf ven erftern, ehe ver an« 
dere fommen, nody Feine Belehnung erfolgt, der Lehnträger mit 
geboppelter Lehenwahr verfchont werben fol.“ 

Die Lehnmwaren-, Sammer: und Reversgelver thaten 1637 
18 Thlr., auch im Jahr 1651 betrug von 3 Fällen die in Hans 
nover entrichtete Lehnware 60 Thlr. und das Reversgeld 6 Thlr. 

Aus den verfchiedenen Häufern des Herzogthums Braun 
ſchweig batten die v. 9. dl. S. 153. 163) 3 verfchiedene Lehen. 
Bon dem dritten, die Güter der von Grona zu Friedland, ift 
ber erfte Lehnbrief des Herzogs Friedrich Ulrich von der DVefte 
Wolffenbüttel vom 16. April 1622 (Urkb. 543) an Zohan 
Maßmeyer. Man fieht aus vemfelben (I. S. 164), daß ſchon 
nah Günzels von Grona Abfterben, die v. 9. damit beliehen, 
aber darauf 1000 Thlr. fchuldig waren, welche Maßmeyer als 
Käufer übernahm. 

Die Belehnung über das zweite Zehn, Reifenhauſen und 
Dodewarshaufen Cwahrfcheinlich vaffelbe mit Dedeners— 
baufen, das 1673 unter den Mainzifchen Lehen niemand fennen 
wollte) aber auch im Hannoverfchen jegt niemand kennt, geſchah 
nach dem oben CS. 186) angeführten Lehnbrief 1553, erft wieder 
am 11. Juli 1636 zu Hannover vom Herzog Georg von 
Braunſchweig⸗Lüneburg CH 1641) an 

1) Hans Georg auf Henfftent, Caspars Sohn, jetzt Altes 

tefter und feine beiden Brüder Conrad, Burchard und 

Rudolf, 
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2) Caspar, Melchiors Sohn auf Wederolshauſen, 
3) Hans Ludwig, Caspars Sohn auf Oberelln, 
4) Hans Frig und Alerander, Heinrichs Sohn auf Wie 
ſenfeld, 
5) Dittmar und Lippold, Chriſtians Söhne auf Born- 
hagen, 
6) Hans Herman, Hanſes ſeel. Enkel auf Beſenhauſen. 
Don Herzog Chriſtian Ludwig Cr 1665. Georgs Sohn) 
geſchah die Belehnung über die Everfteinichen Güter zu Celle am 
22. Aug. 1650 an Thilo Albrecht auf Wahlhaufen, Ültefter. 
In diefer Zeit hatten die v. H. Anſprüche auf Lehngüter zu 
Hemmenftedt, denn es findet fi ein Schreiben verfelben vom 
20. Juni 1659 an die fürftbilchöfliche Regierung zu Hildesheim 
mit dem Erfuchen, fih für vie v. H. bei dem Herzog Auguft 
von Braunfhmweig (Wolfenbüttel) dahin zu verwenden, daß 
ibre Lehngüter und Gehölze zu Hemmenftedt, über welche zu 
Peina und Lichen (Gleichen) zwilchen Braunfchweig und Mainz 
gütlihe Verhandlungen gepflogen feyen, und die ihnen nun wohl 
bald wieder eingeräumt werben würden, nicht jetzt noch von ben 
detentoribus, vor der nahen Abtretung, beteriorirt, verwüftet und 
ackerweiſe abgetrieben würden. 
Im Jahr 1662 hatte die Regierung zu Hannover ben 
v. 9. den Donnerftag nach Oculi zur Lehns-Empfängniß angefest. 
Sie waren am 21. Febr. zu Bornhagen verfammelt, und er- 
fuchten von da die Regierung zu Hannover, dieſen Termin noch 
auf 3 Monat zu prorogiren, weil viele außerhalb des Landes weit 
entſeſſen und theild verreifet, daß man zu gehöriger Vollmacht nicht 
gelangen Fünnen. Sie wiederholen am 15. April diefe Bitte um 
Prorogation, weil die Citation auf den 9. April ihnen wetwas gar 
fpäte zufommen » Auf den am 10. Febr. 1662 erfolgten Tod 
des Senior Thilo Albredts zu Schwobfeld wurde am 
8. Det. 1663 die Muthung in Celle nachgefucht. Erft am 17. Zuli 
1664 erfolgte zu Celle die Belehnung der Güter, „welche von 
„Alters ber von der Herrfchaft Everftein zu Lehn gehen“, an 
Ernft Friedrich Senior und Adolf Ernft auf Wahlhaufen 
Tafel 10), — Joh. Siegfried auf Ershaufen af. 1D, 
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Dtto Herman mb Adam Frieprih auf Geismar (Taf. 10), 
Hans, Frievrihs Sohn auf Oberftein Taf. 12), — Joſt 
Dietrih und Joh. Chriſtoph auf Niederftein (Taf. 13), 
und Caspar Georg, Bordarts Sohn auf Bornhagen (daſ.) 

In der darauf folgenden Belehnung am 14. Mai 1666, 
wozu fi) nach des Herzogs Chriftian Ludwigs 1665 erfolgten 
Tode, am 15. San. 1666 Ernft Friedrich v. H. auf Wahl- 
baufen gemelvet hatte, vermißte der Lehnhof zu Celle in ver 
ausgeftellten Vollmacht ein Hauptrequifitum: daß der Stellvertreter 
ben Lehnseid in bie Seele der Vollmachtgeber ſchwöre, und ber 
Unmünpigen halber gelobe, ven Lehngeid unaufgeforbert zu leiften, 
wenn fie ihre münbigen Jahre erreicht: haben. Dies follte binnen 
A Wochen fupplirt werden. Dagegen fanbten bie v. 9. aus ihrem 
Gerichtshaufe in Wahlhauſen am 2. Juli 1666 den empfan- 
genen Lehnbrief nach Celle wieder zurüd, weil’darin ein Namen, 
Hans, Friedrichs Sohn, vergeffen war, und bitten ihn nachzutra= 
gen. Der Lehnbrief von Herzog Georg Wilhelm, Bruder Ehri- 
ftian Ludwigs, erfolgte dann von Celle am 18. Juli 1666, 

Nah des Seniors Hans Fritzens auf Wiefenfeld 
Tode (1669) wurde Hans Herman v. H., von Hannover 
am 27. April 1670 zur Muthung auf 14. Juli eitirt. Aber nah | 
Abfterben Ernft Friedrichs (26. Nov. 1670) Senior des Ers- 
bäufiihen Stammes, folgte ihm fein Bruder Adolph Ernft im 
Seniorat, der aber wegen hohen Alters und feiner Entfernung zu 
Dbernelirf ven Joh. Siegfried fubftituirte, welcher am 31. 
Det. 1671 bei dem Herzog Georg Wilhelm zu Eelle um bie 
Muthung „vieler zu Falle gefommenen abgetrennten Leben ihres 
Stammes“ nachfuchte, worauf denn ein Lehnbrief von 1672, und 
nad) dem 2. Det. 1672 erfolgten Tode des Adolf Ernft ſchon 
1673 der anvere folgte. Nach dem Abfterben des Herzogs Joh. 
Sriedrih zu Hannover (1679) beftelte Hang Hermann 
als Älteſter aus der Belenhäufer Linie, zur Recognition der apert 
gewordenen Lehen, am 15. Nov, 1680 den Burgemeifter Joh. 
Dietrih Birkenftam zu Witzenhauſen, ald ven v. 9. Ge— 
fammtrichter — und nad) deſſen Erfranfung, den Curt Chriftian 
v. H. aufWerleshaufen als Bevollmächtigter zur Lehnsempfäng⸗ 
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niß. Degen dieſes Gefammtlehns wurde 1682 an Lehnware 20 
Thlr., und 2 Thlr. Reversgeld entrichtet. Bon: diefem Sabre findet 
ſich aber fein Lehnbrief, aber wohl von 1693. 

Mir fnüpfen bier die für vie Zehen zu ſiellende Nitterpferbe 
an, weil fie in diefer Zeit nur für Braunſchweig als Anfang 
bes verwüftenden Kriegs geforbert wurden, ſo wie folches im vorigen 
Sahrhundert nur son Heffen geichehen war (S. 228). In uns 
ferm Archiv findet fih ein gedrucktes Ausfchreiben des Herzogs 
Sriedbrih Ulrich zu Braunſchweig von ber Belle Wolfen 
büttel vom 1. Mai 1619 (Urkb. 539), welches an den erbaren 
unfern lieben getrewen Erichen von Bardeleben zu Frede 
landt mit aufgedrudten Siegel, ohne weitere Unterfchrift gerichtet 
if, mit der Anzeige: „daß ver Herzog aus landesväterlicher Fürs 
Sorge gemeint fey, bei den jeßigen fchwirigen und gefehrlichen 
Leuften eine General-Mufterung anzuftelen, und verfelben in Perfon 
beizumohnen, wozu Donnerftag nach Trinitatis, 27. viel, ernannt 
feg, mit dem ernftlichen Befehl, »vaß Du Dich bey Verluſt Deiner 
„von und tragenden Lehngüter mit fo viel Neifigen Erfahrnen 
„Knechten und Pferden, ald Du uns verwandt, zum Ernft wol 
ftafftert; jn maflen unfere verlittenen 1617 Jahre außgefertigte 
„Avifationfchreiben vermelden, als mit vollen Coraflen, Wapen, 
„Braffaden und Armpipen, Beinfcheren: die Armpipen biß uff bie 
nbende mit ein linden Blechhandſchen und die Beinfchere biß unter 
„die Knie reichend, wie auch zweyen Piſtoln und ftarfen Pferden, 
„fo einen vollen Cora tragen fönnen, allhier eyftelleft, und von 
„und oder unfern beftalten Obriften und Kriegs-Commiſſarien fer- 
„nere Ordinantz: oder in befindung Deines auffenbleibens anders 
‚nicht, dann genglicher Privirung Deiner Lehn erwarteft. Wornach 
„Du Di zu richten, und für fchaden zu hüten. a0.” 

Nach einer Duittung d. d. Heiligenftadt 7. März 1643 von 
Friedrih Wilhelm Knorr hatten Hans Fritz und Johan 
Siegfried v. H. 32 Thlr. »vor die Ritterfchaft vorgefeßte Pferde“ 
alfo wohl für geftelte Ritterpferve — an ihn bezahlt. (Urkb. 571). 

46 Jahre fpäter, am 30. Dec. 1665 (Urkb. 604) fam eine 
ähnliche Aufforderung des Herzogs Georg Wilhelm von Zelle 
an Thile Albrecht und deſſen Vetiern v. H. „daß ihr mit benen 
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„Uns wegen ber von Uns zu recognodeirenden Lehn, fchuldigen 
„Ritter und Lehnpferden, nebft tauglichen Knechten und guter 
„Montirunge euch bergeftalt gefaſt haltet, damit viefelbe an ven 
„dazu von Und zu ernennenden Obrt, ungeläumt fich fiftiren und 
vihre Schuldigfeit verrichten können.“ Im Eingang des Schreibens 
heift e8, daß man die getreue Ritterfchaft und Lehnleute mit ven 
Roßdienſten ungern beichwere, „daß fich doch jegige Zeiten folcher- 
vgeftalt gefährlich anlaffen,“ daß man deren zu gebrauchen wol 
nöthig haben möchte. Es war aber dies nichts anders, ald ein 
zwifchen Braunfhweig-Calenberg (Hannover) und Braun— 
ſchweig-Celle entftandener Streit, oder — wie ed damals hieß 
— valteration,« wozu man fich fchon rüftete. Im Mai 1666 war, 
wie wir oben bemerkt, das Lehn zu Celle empfangen worden, und 
zwar vom Obriftlieutnant Ernft Friedrih auf Wahlhauſen, 
ald Senior der Ershaufiichen Linie, obgleicy der Senior des ganzen 
Stammes, Hans Fritz in Wiefenfeld noch lebte, der zwar 
altersfchwach war, dem aber der Empfang des Sammtlehns gebührt 
hätte. Der entftandene Streit zwifchen den beiden Braunfchweigfchen 
Häufern mochte aber glauben machen, daß dies Lehn bei Hanno— 
ver gemuthet werden müßte, Daher Hans Fritz ſich veranlaft 
fand, bei dem Lehnhof zu Hannover am 31. Aug. 1666 um 
Termin zur Muthung zu bitten. Die Vollmacht für Hans Fris 
wurde auch im Nov, deffelben Jahrs entworfen, die Sache fcheint 
aber unterblieben zu feyn. Indeſſen müffen 10 Jahre fpäter wieder 
Nitterpferde gefordert worden feyn, wie am 24. März 1673 von 
Schwarzburg geſchah (S. 228), ohne daß man erfieht, von 
welchem Lehnhof oder zu welchem Zweck. Es findet fi nur im 
Archiv eine Anlage der Ritterpferde, von Bornhagen 29, Sept. 
1677 (Urkb. 617) in Geld und zwar für jedes Nitterpferb 65 Thlr. 
und auf drei Pferde mit 195 Thlr., fo wie auf jede Linie 974 Thlr. 
angeichlagen, wovon, wie oben für die andern gemeinfchaftlichen 
Koften, die Repartition gefchicht, 


in der Ershäuſer Linie: 


für Unterftein, Wahlhauſen und Geismar 4 — und bie 
beiden Güter Ershauſen ebenfalls 4, 
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in ver Befenhäufer Linie: 
Hans Herman (CTafel da) 4, ober % 
Die Lehnfolger CBornhagen) Ditmars A.Anfis(Taf.Ab) + % 
Curt Chriftian (Tafel Ab) (Werleshaufen) Tr 
Hans Ludwig Genfſtedt w. Oberellen Tafel 6) +5 
Caspar Rudolphs Erben CTaf. 7. Bornh. 1.5, Anfig) #5 


Belehnungen von Fulda. 


Die Fuldafchen Lehen dieſer Zeit find oben (I. ©. 152) und 
namentlich erwähnt, daß fie in 2 LZehnbriefen von 1645 und 1666 
dem Mannsftamm entzogen und ald Gunfels?ehen ven 3 Töchtern 
des Joſt Heinrich (Tafel 13), mit Ausschluß der 5 Söhne des 
Georg Thilo, verliehen wurben, bis fie 1672 wieder an ben 
Mannsftamm, an die Söhne Joſt Dieterihg und Georg 
Burghards, zurüd famen. Uebrigens find von Fulda von 
1603 bis 1692 zwälf Lehnbriefe ertheilt worden. 

Die Koften betrugen für Lehnware 15 Thlr., für Siegelgeld 
1 Thlr., Lehnfefretar 2 Thlr., Canzliften 14 Thlr., Pedell 14 Thlr. 


Belehbnungen von Heſſen. 


Ueber die Heffifche Leben ift oben (I. S. 165) und über 
bie früher Pleſſiſchen (I. ©. 178) das Nöthige gelagt, es ver- 
dient nur noch bemerft zu werden, daß von erftern von 1604 bie 
1697 acht Lehnbriefe und von dem ehrmals Pleffiichen fünf ders 
felben im Archiv fich befinden. Ein Schreiben der fämmtlichen an— 
weſenden v. 9. Lehnfachen betreffend an ven Lehnhof zu Eaffel ift 
datirt: „Geben vfm Haufe Hanftein, 8. Febr. 1632”, ein Beweis, 
daß das alte Schloß im 30jährigen Krieg zu diefer Zeit noch be= 
wohnt war, wenn auch nicht von allen, doc von mehreren Mit- 
gliedern der Familie, oder daß man fich zu Zeiten dort noch vers 
fammelte. In vdiefer Zeit war der Mangel fo groß und das Geld 
fo felten, dabei 3 Zehnfälle für Heffen rüdftändig, daß die Koften 
für diefelben nicht zu erfchwingen waren. Damals führte der Stadt— 
ſchreiber Job. Fifcher zu Caffel die Progeffe für die v. H., hatte 
einen berfelben gegen Braue Carl von Uffeln wegen bes lehn— 
baren Bruchhofs, den. man ihm verfprochen, gewonnen. Der 


430 17. Jahrhundert. 


zeitige Senior Friedrich: u H. zu Oberftein fchlug daher am 
7. Mai 1644 vor, ven Fifcher zu beauftragen, vie fälligen Lehn- 
gelver. vorzufchießen, und dafür fein: genanntes Lehn ihm zum Guns 
felleben, wie er e8 wünfche, zu machen. Joſt Dieterich, Cas—⸗ 
par, Hans Fri, Hans Herman, Joh. Siegfried und 
Adolf Ernft traten dem Antrag bei, und feheint verfelbe Erfolg 
gehabt zu haben. | 

Am 31. Juli 1660 war der Senior, Conrad zu Henf- 
ftedt geftorben uun Thilo Albrecht zu Schwobfeld trat an 
feine Stelle; indeffen wurde Hans Frig auf Wiefenfeld, ver 
ſchon Besollmächtigter des Verftorbenen geweſen, beauftragt, felbft 
oder durch einen Bevollmächtigten die heffiichen Zehen zu empfangen, 
welches auch erfolgte. Aber bald erfolgten. durch den Tod des 
Seniord Thilo Albrecht (10. Febr. 1662) und des Landgrafen 
Wilhelm VI (1663) zu Haina neue Lehnfälle, die Zeit war 
nicht beffer geworden, und im Febr. 1664 lag ven v. H. — wie 
ed in einer Notiz heit — „die Ehurf. Mainziſche Kriegs: Milice 
ufehr Schwer auf dem Halße.“ Sie ließen fich daher in Caſſel 
wegen Nichtmutbung der Lehen entjchuldigen. 

Nach einigen Jahren folgten wieder doppelte Lehnfälle des 
Landgrafen Wilhelm VII den 21. Nov. 1770 in Paris, und 
des Seniord Ernft Friedrich in Wahlhauſen am 26. in 
demfelben Monat. Am 26. Det. 1671 geſchah die Muthung bei 
der. Landgräfin Hedwig Sophie, worauf Dann nad mehrma- 
liger Prorogation der Termin auf ven 18. Sun. 1672 beftimmt, 
die Lehnbriefe aber am 3. Mai 1673 in den Namen der Des 
lehnten fo mangelhaft überfchidt wurden, daß fie wieder nad) 
Eafjel znrüdgegeben werben mußten, von wo fit emenbirt zurück⸗ 
kamen. Zwei Jahre nach dem vorigen ftarb auch (2. Oct. Styl. 
»..1672 zu Ober-Urf) der Senior Adolf Ernft v. 9. Der 
erfte Termin 16. Der. 1673 wurde nicht gehalten, weil die v. 9. 
zu Ober-Ellen und Henfftedt gehört werben mußten. In 
dem: folgenden Termin 20. San. 1674. erfchien der v. H. Lehn⸗ 
Schreiber Joh. Caſimir Berdeling vor dem Lehnhofe zu 
Eafjel und hatte eben die Finger zum: Lehneide erhoben, als ber 
Eanzler. Vultejus den. ganzen Aet mit: den. Worten unterbrach: 
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„Es falle noch etwas zu bebenfen vor.“ Die v. H. follten 
nämlich nicht alle Lehnftüde, die fie von Heffen trügen, treu ans 
gegeben haben und ſey dies ſtrafwürdig. Sie hätten nämlich im 
legten Sommer bei der Conferenz zwiſchen den heil. Räthen und 
dem Ober-Amtmann des Eichsfeldes, wegen des Einbaues in der 
Werra, felbft behauptet, „daß wol der halbe Theil an Wahl 
„haufen zu Heflen gehörig und Heffiich Lehen were, welches 
vaber in der Specification nicht gedacht, ſondern verfchwiegen 
„plieben.a Berkling erflärte darauf: er babe dieſer Befichti- 
gung zwar mit beigewohnt, aber fo etwas nicht gehört, und 
nach abermaligem „Negat“ überreichte er die mit den bisherigen 
heſſ. Lehnbriefen übereinftimmenvde Lehns-Sperification, worauf 
der Befchluß erfolgte: e8 müſſe diefer Sache nach Anftand geges 
ben werben. Die v. 9. proteftirten dagegen noch ſchriftlich am 
29. San. 1674, „weil feit esliche 100 Sahren ohne Unters 
„bruch Die eine Hälfte von Wahlhauſen, von Celle und ber 
„übrige Teil von Fuld zu Lehn gehe.“ Hierbei ift: es denn auch 
geblieben, obgleich, wie es fcheint, man lange. Zeit bei dem heil. 
Lehnhof gebraucht, um fi davon zu überzeugen, weil der Lehn⸗ 
brief erft unter Landgraf Carl 1688 erfolgte, wenigftens ein 
folcher nur im Hanftein. Archiv befindlich iſt. 

Uebrigens findet ſich im Staatsarchiv zu Caffel der Lehn⸗ 
Revers von Joh. Siegfried v. H. vom 20. Jan. 1674 an 
die Landgräfin Hedwig Sophie, der ſchon übergeben war, 
als jenes Hinderniß eintrat; 

Die Koften betrugen von Heffen für Lehnwahre 35 fl. 
a 26 Alb., für Lehn⸗Sekretär 2 Thlr,, für Canzeliften. 1 Thlr., 
für Pedell 3 Thlr.; son Pleß, Lehnwahre 10 fl. & 26. Alb, 
Sekretär 1 Thlr., Canzliften 1 Thlr., Pedell 4 Thlr. 


Belehnungen von Sachſen. 


Es iſt ſchon oben (I. ©. 216) der Erwerb des Guts Ein- 
berg bei Coburg durch den Lehnbrief von 1682 (Urkb. 626) 
vom Herzog Albrecht von Sachſen, auch deſſen Allodiftcation 
1809 und darauf erfolgte Veräußerung angeführt. 

Eben fo ift auch C. ©. 218). über das Cammer⸗Geldlehen 
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ber Grafen von Schwarzburg über 1000 Gulden das 
Nöthige bemerkt. Die 3 Lehnbriefe darüber von 1671, 1683 
und 1696 find vorhanden, 


27. Gerichtöpflege. 


Der Anfang einer ordentlichen Gerichtöpflege fällt, auffallend 
genug, in dem Beginn des 30jährigen Kriegs, obgleich dem Geift 
ber Zeit gemäß, die Zunfer als Gerichtsherrn, Die Verhaftung, 
fowohl in Fällen ver bürgerlichen als peinlichen Gerichtsfachen, 
nicht dem beftellten Richter überließen, ſondern folche felbft vor= 
nahmen. Die erfte Spur eines Hanfteinfhen Geſammt-Richters 
giebt uns eine Urkunde von Sontag Oculi (28. Febr.) 1630 
(Urkb. 549), die Urphede des Müllers (I. S.287) Claus Stö- 
ber in ver Wolfsmühle zu Wahlhauſen, der diefe Mühle an 
der Walfe (dem Walfebadh) von Georg Thilo v. 9. zu 
Niedenftein Clinterftein) gemeiert Cgepachtet) und fich dabei 
verbindlich gemacht hatte, „folche wieder neu zu rüften“ und mit 
2 Waſſer⸗ und Kammrädern zu verfehen. Da er dies nicht er- 
fült, das dazu erhaltene Holz liegen und die Mühle noch mehr 
verfallen laſſen, ſo wurde er von feinem Pachtherrn in gefängliche 
Haft gezogen. In der vorliegenden Urkunde befennt er nun, daß 
ihm damit Recht gefchehen, und verfpricht nicht allein durch einen 
leiblichen Eid zu Gott und feinem heiligen Wort, die Arbeit durch 
einen „anftändigen“ Mühlmeifter verdingen und berftellen zu laſ— 
fen, fondern ftellt auch dafür zu felbfifehulvigen Bürgen und 
Rüdbürgen feine Berwandten in Lindenwerre und Schwager 
in Sifenberg. Zugleich bat er den „ehrenhafften und wohl 
„geachteten Hrn. Joh. Ernft Hanen, Hanfteinfhen Sammt- 
»richter“ erfucht, dies zu unterfiegeln und eigenhändig zu unters 
Schreiben, welches dann auch gefchehen. Dabei befennt er, daß 
er aus der gefänglichen „Euftodien“ entlaffen und auf freien Fuß 
geftellt worden, wofür er. Zeitlebens dankbar ſeyn und foldes 
nicht vergeffen wolle. 
| Die andere noch vorhandene Urfehde vom 5. Mai 1643 

(Urkb. 572), wie bereits oben (I. ©. 287) angegeben, betrifft einen 
Ankauf von. geftohlenen Ziegen, welche Splvaten entwendet und 
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auf dem Felde bei Sollſtedt an oh. Kraufe jun. von Bern⸗ 
terode verfauft hatten. Der „wohledle geftrenge und veſte Sried- 
„rich Wilhelm Knorre zu Sollſtedt“ lieg ihn und feine 
Gefellen verfolgen und zu Birfefeld, wo fie die Ziegen wie— 
der verbandelten, durch die von Linfingen verhaften, von Denen 
fie an die v. H. abgeliefert und aufHanftein in Haft gebracht, 
und — „wie nicht unpillig, darin egliche Wochen verwahret wor⸗ 
„den, andere vergleichen zum Abſcheu und uns zur Fünftigen 
Befferung,” wie Krauſe felbft befennt, — nach feinem gefchwor- 
nen Eid ſich nicht zu rächen verfpricht, feinen Vater zu Bernte- 
rode zum Bürgen beftellt, welcher mit Verpfändung feiner Gü— 
ter fich für feinen Sohn zu ftellen verfpricht und den Hanfteins 
fchen Richter Zohan Henne zu Gerbihshaufen. erfucht, 
diefe Urphede mit Siegel und Unterfohrift zu befräftigen, welches 
diefer auch thut, „wiffendlich, jedoch mir und dem Meinen, dem 
„Ambte und Ambisnachfommen in alle wege ohnbeſchadet.“ 

In diefer Zeit bediente man fich aber auch noch der No— 
tarien, um einen gerichtlichen Akt, felbft ein Zeugenverhör, auf 
nehmen zu laſſen. Jacob Schimpf zu Wahlhaufen hatte 
nämlich mit Chriftopb Reitel aus Allendorf, auf der 
Straße in Wahlhbaufen eine „Zänferei und Fauftgemenge“ 
über ein dem letztern abgenommenen Rohr oder Büchfe gehabt, 
womit dieſer ben erftern angeblich hatte erfchießen wollen. Der 
Schufter Hans Dffig zu Wahlhaufen follte Dies gefehen, 
und ald Zeuge vernommen werben, welches fehr wohl von dem 
Gefammtrichter zu Gerbershaufen gefchehen konnte; Der Lehn⸗ 
und Gerichtsfchreiber Berfling erhielt aber von feinen Prinzie 
palen den v. H. den Auftrag, den Notarius Weber, welcher 
wahricheinlih zu Allendorf in Heffen wohnte (wie aus feinem 
Notariats-Siegel, einem aufrecht ſtehenden Löwen, zu vermuthen) 
zu requiriren, welches dann auch nach der Urfunde vom 8. Apr. 
1678 (Urkb. 619) geſchah, die aber nichts enthält, weil der 
Zeuge, indem er gerade von Wahlhaufen abwejend war, wie ber 
Borfall gefchah, von gar nichts wußte, 

Wir haben eben bemerkt, daß 1630 zuerft ein Sammtrich⸗ 


ter in der Perfon des Joh. Ernft Hanen und dann Johan 
11. Theil. 28 


434 17. Zahrhundert. 


Henne als folder genannt wird, und fügen zur Ergänzung deſſen, 
was oben CI. ©. 266) geſagt morben, nody hinzu, daß in einem 
Familienvertrag vom Haus Hanftein vom 24. Jun. 1642 (Urkb. 
569) dem Gefchlecht8-Aelteften ganz befonders zur Pflicht gemacht 
worden: 
„— Wie auch fonften, waß etwa in einem und anderem bem 
»Gerichte Mehr nachtheiliges zuftehen möchte, EB fen in Ge— 
„richtsfachen over andern Gerechtigfeiten, Solches Alles befter 
»maßen serhueten, deſſen zuftehende Wohlfarth befordern, und 
„alles Wiedrige abwenden helffen, undt daran nichts vorab⸗ 
„ſäumen Sollen und Wollen.“ 

In dem fogenannten Henfftepter Vergleich, oder wie es in 
der Urkunde fteht von Hempftet ven 25. März St. vet. 1663 
oder 1661 (Urkb. 602) heißt es: 

„wollen auch, Das vorhin üblichermaßen hinführo alle Zeit ein 
„düchtiger gefampter Zehenfchreiber gehalten und zwar itzo erfter 
„muglichkeit einer angenommen, beeybigt und ihme eine jchrifts 
liche beftallung anbefohlen und auffgetragen werde,“ 

Der Lehnfchreiber war damals, wie auch bis in Die neuefte 
Zeit, auch Gerichtsfchreiber und verfah auch wohl die Richterftelle, 
Nach dieſem Bergleich jollte nun „Jedweder unter unß SKrafft 
„dieſes verpflichtet und verbunden feyn« — wenn bei beftellten 
Lehnſchreibers⸗Verrichtung etwas ungleiches oder nachtheiliges 
vorgehen follte, — ſofort bei den Aelteften Erinnerung zu thun. 
Da nun die Beftellung eines Lehnjchreibers fich verzögerte, fo 
veranlaßte Dies Hans Herman zu Befenbaufen, ver jenen 
BDergleih zu Henfftebt zuerft unterfchrieben, 30. Det. 1663, die 
beiden Senioren Hans Frig zu Wiefenfeld und Johan 
Siegfried zu Ershauſen — melde aber nicht bei jenem 
Bergleich geweſen — zu erinnern, ben vorgefchlagenen Lehnfchrei= 
ber anzunehmen und zu bejtätigen, 

Dies nahmen aber die Senioren fehr übel, nannten in 
ihrer Antwort von Wiefenfeld vom 14. Nov. 1663 diefen Ber: 
gleich, zu dem fie nicht berufen worben, einfeitig, ob er gleich fonft 
ihnen nicht zuwider fey. Da er aber „hinterrüdß unferer und 
„zu verfeinerlichen despect und Verachtung unferer perfon ges 
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nmacht,“ fo find fie darin mit ihnen nicht einig und wiberfpre- 
chen ihrem unbefugten Beginnen, indem fie als bie Aelteften 
annoch Gottlob der Euratel und Bormundfchaft ihrer Bettern 
nicht nöthig haben und wohl willen, wozu fie legitimirt und 
was fie zu thun und vor Gott, dem Hanfteinfchen Gefchlecht und 
Sedermann zu verantworten haben. Die Beftellung eines Lehn- 
fchreibers fey ſchon gefchehen. 

Sn der That war auch bereits am 14. Jun. in der Perfon 
des Chriſtoph Georg Melberg von Mühlbaufen auf 
ein Jahr folches bewirft (I, ©. 267). Es heißt in einer Notiz 
son Oberftein: Die Pflichten als Gefammtfchreiber, welche ihm 
von den v. H. auferlegt werben, beftehen darin, daß er als 

1) Gefammtfchreiber unfer Schreiberei, was wir zu fchreiben 
nöthig, oder fonften zu verrichten, und in unfern Samptfas 
chen zu verreifen vorfellet, beforgen; 

2) auch die Zinsgefelle von den Unterthanen einheben, und 

3) was ihme fonften mehr zu erheben — und zu berechnen 
undergeben wird. 

An Salario follte er jährlich 16 Thlr. empfangen, an Dann- 
gelve 9 Paar Schue und 9 Hemden Tuchs, freier Tifch und 
freie Lagerftette. Würde er das „Real vnd Positiv“ bei dem 
Gottesdienſt Schlagen, „fo fol er noch dafür noch befonders zwei 
Thlr. beziehen. Diefer Zuſatz, ſowie freier Tifch und Lagerftette, 
möchte wohl auf einen Privatdienft, befonders für Unterftein und 
Bornhagen Schließen Iaffen, wo damals allein Privat-Gottesdienft 
gehalten wurde, und — wenn auch noch Feine Orgel — doch 
wohl ein Positiv befindlih war, Dazu fommt, daß bei den zum 
Salario angegebenen Schuhen und Hemden der Zufat befinplich 
it: „wozu e8 Georg Burchard s (Kindern) beftätigten Vor⸗ 
„mündern und Sorgen Chriftoph (Taf. 13) jedem bie Hälfte 
werträgt.” Beide wohnten in Unterftein und Bornhagen. 
Da aber damals das Gericht in Gerbershaufen und alfo 
in der Nähe war, fo konnte wohl dem Gefammtichreiber gegen 
einen Heinen Zufag zu feinem geringen Gehalt ein Privatvienft 
übertragen werben. — 
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Noch mehr gefchah zu Beftellung der fogenannten officianten 
beim Gericht Hanftein am 1. März 1680 (Urkb. 623) in einer 
Berfammlung zu Wahlhauſen, wo Joh. Siegfried (Taf. 
11), Hans (Taf. 19), Caspar Bernhard, Curt Chri— 
flian (Taf. 7. Ab), Caspar Georg und Hans Chriftoph 
(Taf. 13) anwefend und von einigen Abweſenden bevollmächtigt 
waren. Es wurde damals 

1) Joh. Dietrich Birfenftamb Cer war fohon damals 
oder bald nachher Burgemeifter in Witzenhauſen) zum Richter 

mit jährlich 14*Thlr, aus den eingehenden Bußgelvern beftellt 
dl. ©. 267). Den Ueberfchuß diefer Bußgelder follte er an den 
jenigen Gerichtöherrn, unter welchem der geftrafte Unterthan ge= 
feffen fey, abliefern. Hierbei bemerfen wir, daß nad) einer vor= 
gefundenen Notiz vom „hanftein. Gericht stignatum Gerberg- 
„haufen 14. Nov. 1649” dem Hans v. 9. auf Oberftein 
an Strafbuhfen gerichtl. zuerfannt wurden von Andreas Apel 
ıc. von 1647 vom heil. DreisKönigs- und Walpurg.-Geriht — 
dann som lestern 1649 — 1 Mlir. Hafer und 45, 30 und 15 
fbr. (Stüber) in summa 8 rtblr. a 26 St. oder albus. Die 
Geftraften waren alſo Hanfens Unterthanen, oder faßen unter 
ihm Cl. S. 266). Sollte aber nicht fo viel eingehen, als ver 
Beitrag des einen oder andern Gerichtshern zur Beftallung aus⸗ 
macht, jo will dieſer das fehlenne, feine Quota, de proprio 
beitragen ; 

2) fämmtliche Richter, angenommene Officianten versprechen 
Stipulata manu, daß fie gegen feinen v. H. weder advocando 
noch procurando fich wollen gebrauchen laſſen. Sonft ift es ihnen 
unbenommen gegen Andere, außerhalb des Gerichts en 
zu advoriren und zu procuriren. 

3) Sebaftian Heinrih Weber wird zum Connbu⸗ 
tions⸗Collector der v. H. angenommen und verſpricht ebenfalls mit 
gegebener Hand, Keinen zu überſetzen, den v. H. treu zu ſeyn 
und 600 Rthl. Caution zu ftellen. 

Nachdem indeffen der Lehnfchreiber Berfeling, der bier 
Ernft Eafimir genannt wird, geftorben‘, und Birfenftamb 
drei Jahre den Dienft verfehen hatte, fo wurde in Beziehung 
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auf den Henfftedter Vertrag, durch einen fürmlichen Beftallungs- 
brief von Oberftein 5. Det. 1685 (uUrkb. 629) Gottlob 
Heinrih Schauz zum Geſammt-Lehnſchreiber beftellt (L ©. 
268) wie oben angegeben. Er hatte darüber einen wirklichen 
Eid abgelegt und verfprochen, den v. 9. treu und hold zu ſeyn, 
Schaden zu warnen, Beftes zu fördern. Es war ihm noch bes 
fonders aufgegeben, geheime Sachen zu serfchweigen, die Lehn- 
fachen in befte Obacht zu nehmen, getreulich zu protofolliren, Die 
Lehngelder einzunehmen und zu berechnen. Bei Verſchickung in 
Gefammt-Lehn- Sachen erhält er, wenn es über 2 Meilen ift, 
nothoürftige Zehrung und ein Pferd. Die Losfündigung ein 
viertel Jahr vorher wird für beide ausbedungen. 

Unterfchrieben und unterfiegelt haben, außer den bei 1680 
genannten, noch Friedrich Albrecht (Taf. 1), Chriftian 
und Joh. Ernft Friedrich (Taf. 14). 

Bon den Eidesformeln der alten Zeit find noch vorhanden, 
die des Flurfehüsen von 1592, und son 1664 die des Lehnfiss 
fals, „der Richter Aydta des Gerichtsfchreibers, des Sammtlehn⸗ 
fchreibers und der Beftallungsbrief des Ernft Eafimir Berk 
ling von Wahlhauſen Michälis 1664, fo wie für den Ber- 
walter zu Oberftein, mit 18 Thlr, Gehalt, Aeeiventien und 
Meßgeld vom 2. Sul. 1691. 


28, Güterbefis. 


Sowie in jeder Zeit es oft leichter war Vermögen zu erwerben, 
ald das Erworbene zu erhalten und gegen Angriffe von auffen zu 
ſchützen, fo ſchwer war das letztere in dieſer Zeit, beſonders bei 
dem in mehreren Herrn Landen vertheilten Beſitzthum des Gefchlechtg, 
deſſen Glieder viel in auswärtigen Kriegen abweſend waren. Die 
anweſenden fcheinen fich doc) der Sache gut angenommen zu haben. 

Es ift oben (S. 287) erzählt worden, wie die Zehen ber v. 
9. an das geiftliche Stift zu Hofgeismar, in Folge ber’ Kirchen- 
Reformation, an die milde Stiftung des Hospitals dafelbft übers 
gegangen find. Sowie man der Kirche und ihren Dienern das 
Bemühen Schuld giebt, das Kirchengut zu vermehren,. jo. fehlen 
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dies Beftreben im Jahr 1606 auch auf das Hospital übergegangen 
zu feyn, weil vaffelbe gern ein anderes Lehn der v. 9. in Hof- 
geismar oder wenigftens ein Theil davon fich zuzueignen ftrebte, 
Dies Lehn befaßen nemlich die Kinder und Erben des weiland Ehren 
Pfarrherrn Heinrich Range, welche wie deren Bater und Groß- 
sater von den v. 9. damit belehnt worden waren, und wovon bag 
Hospital A Morgen Landes in Anfpruh nahm, indem ſolche zu 
ihrem ehemaligen Chorherrn-Gut der 18 Morgen gehörten, und 
deshalb bei der Eanzlei zu Eaflel einen Termin auf 8. Jan. 1607 
ausgemwirft hatte. Die Rangen befchwerten ſich deshalb bei ven 
von Hanftein welche in einem Schreiben som 22. Dec. 1606 
(Urkb. 525) an Canzler und Räthe zu Eaffel die Sache näher aus- 
einander festen, daß vor dem Großvater Range, und nach dem 
Lehnregifter, über Menfchen Gedenken dieſe A Morgen als Lehn 
einem Bürger zu Münden, Sittich Berlepfch geweſen, von 
dem fie als Hypothek an die Meden und dann an Füllhun 
Cein Burgemeifter dieſes Namens ift fchon bei ven Stiftslchen ge— 
nannt) und zulegt an Ehren Heinrich Range gekommen, und 
alio dem Hospital nicht gehörten. Die Sache hat auch weiter Feine 
Folge gehabt. 

Das Benehmen mit Heffen, das fich wegen bes Lehns und 
der Stiftsgüter in Hofgeismar durch den Faiferlichen Kriegs-Oberſten 
Conrad, etwas entfrembet hatte, war wieder freundlich, nachbarlich 
und gut geworden. So wie Landgraf Wilhelm II. und fein Sohn 
Philipp, wie wir oben gefehen (S. 280) von feinem Statthalter 
Ritter Chriftian v. H. Geld erborgt und ihm dafür das Amt 
Ludmwigftein, das Vorwerk Wendershaufen (Urkb. 332), 
pfandweiſe eingegeben, fo gefchah dies auch vom Landgraf Moritz, 
Enfel Philipps, der von Chriftian v. H. — nicht Enfel des 
Ritters Chriftian, fondern deſſen Bruders Thilo (Tafel I — 
9000 Thlr. und 1000 Golvgulvden lieh, wie aus einer noch vor⸗ 
handenen aber burchichnittenen und daher abgelößten Urfunde von 
Esto mihi (3. Sebr.) 1611 (Urkb. 531) zu erfehen iſt. Dies Geld 
war bereits 1603 vorgefchoffen und vom Landgraf Moris dafür 
60 Goldgulden und 540 Thlr. jährlicher Penfion alfo 6 Prorent 
aus dem Amt Ludwigſtein verfchrieben. Indeſſen hatte Chris 
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ſt i an feine einzige Tochter Dorothea an Johann v. Minni- 
gerode zu Wollershaufen verheirathet und von jenem Capital 
8000 Thlr. — ohne Zweifel zur Ausfteuer feiner Tochter — ge 
fündigt und ſich dabei erboten zu ben übrigen 1000 Thlr, und 
1000 Goldgulden noch 1000 Goldgulden zuzulegen und dafür mit 
einer jährlihen Zinfe von 100 Goldgld. und 50 Thlr. — alfo zu 
5 Proc. — zufrieden zu ſeyn. Landgraf Mori erflärt in jener 
Urfunde — alfo ſchon damals wurbe ein Heiner Gewinn von einem 
Procent nicht verfchmäht — dies zu genehmigen, er habe vie 8000 
Thlr. nebft allen ertagten Zinfen abzahlen, die Hauptverfchreibung 
fi) herausgeben und die 1000 Goldgld. abholen laſſen, die er zu 
feinem und des Fürftenthbums Nutzen verwendet habe, und will bie 
jährlichen Zinfe auf Esto mihi aus dem Amt Ludwigſtein und 
deſſen Gefällen bezahlen laffen, und zwar an Hans v. Minni- 
gerode und feine Erben. Zur Sicherheit heift und befiehlt er allen 
jeßigen und Ffünftigen »unfern und unferer Nachfommen Fürften zu 
„Heſſen Amtsdienern unferd Amts Lupmwigftein« bei ihren Eiven 
und Pflichten, durch diefen Brief, die richtige Zahlung und bereche 
‚ tigt den Gläubiger Minnigerode und feine Hausfrau, im Nichte 
zahlungsfal, das Unterpfand anzugreifen, verfpricht alle Schadlos⸗ 
haltung, wovon ihn nicht befreien fol „Miswachlung, empörung, 
ufsreiheit, geleit, Reichs-, Land» auch andere Steuern“ nach allen 
Formen, die damals das römische Necht eingeführt. 

Eine andere frühere Urkunde dieſer Art, ift von jener ganz 
verichieden, wegen des verfchiedenen Zinsterming und ber andern 
Faſſung. Der Landgraf Moris befennt nämlich in einer ebenfalls 
zerfchnittenen, mit einem Siegel in der Capfel verfehenen Urkunde 
„uf Jacobi- (25. Juli) 1603 (Urkb. 520) — nad der Altern 
gewöhnlichen Faſſung bei Schulobriefen — daß er feinem lieben 
getreuen Chriftian v. 9. often fehl. Sohn zu Wahlhauſen 
serfauft babe 12 Goldgulden und 108 Thlr., demfelben jährlich 
auf Jacobi anfangend 1604 zu zahlen aus dem Amt Lupwigftein 
und deſſen Gefällen. Die Kauffumme wirb auf 200 Goldgulden 
und 1800 Thlr. befiimmt, alſo ebenfalls zu 6 Proc., wie ſolches 
auch in der Urkunde felbft mit 6 vom Hundert zu penfioniren ans 
gegeben wird. Die dem Käufer CGläubiger) gegebene Sicherheit 
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ift ganz biefelbe wie in ber vorigen Berfchreibung, nur ift noch zu= 
gelebt, daß verfelbe „won allen Steuern und Anlagen, ſo jetzo an— 
„gelegt over Fünftig bewilligt werden möchten,“ gänzlich befreit feyn 
fol. Eine Losfündigung dieſes Kaufs ift übrigens vorbehalten. 

Don einer noch vorhandenen Duittung vom 6. San. 1620 
(Urkb. 541) von dem Hanfteinfchen Diener Peter Hoffmann 
ausgeftellt, ift nicht erfichtlich, auf welche von den oben genannten 
Summen fie fidy bezieht, vielleicht auf beide. Sie fpricht auf 1000 
bispanifche Thlr. und 500 Reichsthlr., die für diegn. Junker v. 9. 
von Chriftian Berke, heffiihen Rentmeifter in Allendorf, auf 
Defehl Ihres fürftl. Gnaden Oberfammer-Rath8 ausbezahlt worden, 
zu Ergänzung der Kaufſumme, vie in ber vorigen zu Caſſel er- 
theilten Quittung fpecificirt fey. Nach einer mweitern Urfunve von 
Caſſel am Tage St. Martini 1643 ift die oben angegebene Schuld 
von Esto mihi 1611 von 2000 Goldgld. und 1000 Thlr. von 
Hans v. Minnigerode auf deffen Sohn, ebenfald Hang ge— 
beißen, Fürfll. Braunſchweig-Lüneburgſchen Droften zu Rothen- 
fircken übergangen und nad) Übereinfunft mit ver Fürftin Amalie 
Elifabeth Landgräfin zu Heffen Witwe d. d. Caſſel 29. 
Sept. 1643 auf 5550 Thlr. verglichen, wovon 1000 Thlr. inner: 
balb 14 Tagen — ber Ueberſchuß auf Martini bezahlt werben fol, 
Nachdem nun, wie es ferner darin heifl, Hans v. Minnigerode 
mit Capital und Zinfen „aus der Landgräfin propren Mitteln con» 
„tentirt und befriedigt worden,“ fo quittirt er nicht allein über dieſe 
Summe, giebt die Berfchreibung zurück, fondern cevirt auch die 
ganze Forderung an Capital und Zinfen und allen Rechten an bie 
Landgräfin Wittwe. 

Im Jahr 1649 war Conrad v. 9. auf Henfftedt, Re 
gierungs-Rath in Meiningen, Ültefter des Geſchlechts und bei 
deſſen Abweſenheit vom Eichsfelde, Hans Fritz (Tafel 3) auf 
Wiefenfeld deſſen Bevollmächtigter. Als folher verfaufte er bie 
gemeinfchaftlühe Mühle zu Niedergandern im Hannöverfchen, 
welche man in Mainz (S. 413) für Mainzifch Lehn halten wollte, 
für 540 Thlr. an den Meifter Hans Halbyfaffen. Es war 
aber dabei das Verfehen geſchehen, daß darin der unterfte Bau, 
der nicht zur Mühle gehörte, mit eingeführt worden, wögegen Soft 
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Dietrih v. H. (Tafel 13) und feine Brüber, fo wie Caspar 
Rudolf CTaf. D in Beziehung auf die ihnen von biefem Bau 

allein, nicht der Bamilie, zukommende Lehngelder proteftirten, welches 
inbeffen dahin verglichen wurde, Daß für diesmal bie Lehngelver 
zu gleihem Parth“ vertheilt werden, ihnen dadurch Fein, Nachtheil 
geichehen, in Zufunft aber bei jedem Verkauf oder Vererbung vie 
Mühle mit Zubehör von dem Unterften Bau getrennt, für jedes 
ein „abfonderlicher« Kaufbrief errichtet und danach auch die Lehn- 
gelver beftimmt werben follten, wie ſolches ein befonderer noch vor= 
bandener Revers de8 Hans Fri v. H. vom 11. Juli 1649 
(Urfb. 580) enthält. 

Sn welchem Zuftande die einzelnen Güter nach dem 3Ojährigen 
Zerflörungsfriege gewefen, verbrannt, verfallen, für große Schulden 
verpfändet, die Zinsgefälle in ven Händen ver Gläubiger, die Bes 
figer felbft ohne Hülfe, ohne Rath und That, ſtets Plünderungen 
ausgeſetzt, — das zeigt umftändlich die Darftellung des Güterbe- 
fies im Gericht Hanftein von 1673 und 1676, wie bereits oben 
(S. 416) angegeben worden. 


Belebnungen und Eonfenfe an Bafallen, 


Bon Eonfenfen und Belehnungen an die Vafallen ertheilt, 
denen der leidige Krieg auch Fein Glück gebracht hatte, führen wir 
folgende an. 

Hans Adam Jagemann, Bürger zu Heiligenftabt, 
hatte ein Hanfteinfches Lehngut, das zum Theil son feinem Vater 
aus Erbgütern erfauft, durd Abfindung feiner Schweftern, aber 
noch mehr durch feinen Kriegszug nah Ungarn und durd feine 
Ausrüftung dazu mit 117 Thlr. 13 Grofchen Schulden befchwert 
worben, die er mit feiner Ehefrau Dttilie vem Chriftoph Ger- 
win zu zahlen hatte. Er erbat ſich dazu den lehnsherrlichen Con 
fens und Hans v. H. Johans Sohn (Taf. Aa), auf Befen- 
haufen, in Vollmacht des Seniors, feined Bruders Meldior 
ertheilte ihm die Einwilligung, „da er die eingewandte Motiven nicht 
„unbillig erachtet zu Heiligenftabt am 11. Juni 1606, bie in ver 
vom Notarius am A. Sept, errichteten Schuldurkunde (Urkb. 524) 
aufgenommen ift, 
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Die Zwele Chpäter vie von Zwehl) hatten mehrere Säufer 
in Heiligenftabt in der Rathsgaſſe von den v. H. zu Leben, 
foldye waren aber 5. Juni 1612 „ſehr bamfellig und Dach⸗ und 
Fachlos“ geworben. 

Zohan Friedrich und Ernft Friedrich v. H. als Be- 
vollmächtigte des Stamme-Öllteften Conrad, Caspars Sohn, be- 
lehnen den Chriſtoph Mönd zu Rosdorf mit einem Morgen 
arthaftigen Landes in der dafigen Feldmark als Mannlehen, zu 
Stadt Allendorf am 14. Nov, 1649 (Urkb. 581). 

Die Belehnung des Canonicus und Scholafter Georg Koch 
zu Heiligenftabt mit der Bicarie St. Petri und Pauli auf ver 
Altenburg durch Joh. Siegfried ald Bevollmächtigten des 
Seniors Adolf Ernft mittelft Lehnbrief von Wahlbaufen 15. 
Det. 1672, ift bereits oben (I. S. 316) angeführt. 

Der eben genannte Canonieus Georg Koch, der 1690 
Decan war, befaß mit frinen Bettern im befjiichen Dorfe Unter 
Rieden den Zehnten von ven v. 9. ald Mannlehen. Da man 
dafjelbe alsbald anheim zu fallen anfehen mochte, fo ertheilten 
nad Urfunde von Ershaufen 27. Aug. 1684 (Urkb. 633) Joh. 
Siegfried, Hans, Caspar Georg, Georg Balthafar 
und Ehriftian v. H. ihrem Better Burkhardt von Berlepſch 
Erbherrn in Hübenthal und feinen Leibs-Lehnserben die förm— 
liche Exſpectanz auf dieſes Lehn, auf den Fall, daß ver Kochſche 
Mannftamm ausfterben ſollte. Aber fchon 6 Jahre nachher ver- 
fauften die Kochiche Erben, nämlich der genannte Deran Georg 
Koch, und feine Vettern der ſchwediſche Generalmajor Joh. Chris 
ftopb Koh in Schonen und Michel Koch in Norwegen 
ihr ganzes Lehn an Dietrich v. Hanftein (Taf. Aa), Heſſen⸗ 
Gaffelfcher Obrift und Commandant zu Rinteln. Das Lehn bes 
ftand nach dem KRaufbrief von Heiligenftabt, 16. Juni 1690 (Urkb. 
634) aus dem Dritttheil Zehnten vor Unterrieden, dem halben 
Zehnten vor Elligerode (wovon ein Viertel von Geſammt-Han— 
ftein, ein halb Viertel: von dem Ershaufiihen und ein halb Viertel 
von dem Befenhaufifchen Stamm berrührig ſey) — alſo der ganze 
halbe Zehnten von dem Geſammthauſe Hanftein — % Zebnten vor 
Hundelshaufen und 14 Hufe Land vor Roßbach. Die bebungene 
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Kauffumme ift 933 Thlr, 8 gGr. Der lehnherrliche Eonfens ver 
v. 9. zu Gunften ihres Vetters Dietrich muß wohl ertheilt feyn, 
weil fi) dies ganze Zehn bei feinen Lehnsfolgern auf Befenhaus 
fen bis zu deſſen Ablöfung befand, welche 1850 mit nicht mehr 
als 370 Thlr, erfolgte. (I. S. 235.) 

In unferm Archiv befindet ſich noch ein lehnsherrlicher Con⸗ 
jend des Abts Andreas des königl. Stifts % und Klofters zu St. 
Petersberg in Erfurt und Herr der Probftei Zella an ver Werra, 
som 22. Sept. 1618 (Urkb. 536), der gar nicht zu unferer Ge- 
fchichte gehört, aber von Ershaufen bahin gefommen feyn muß, 
weil er die Jungfrau Maria von Geyfa in Ershaufen betraf, 
wo fie fi damals bei Verwandten aufgehalten haben muß. Bon 
verfelben hatte Joh. David von Ereuzburg auf Bifchoffes 
rode zu Abfindung feines Bruders 1000 Gulven erborgt und da—⸗ 
für feine Lehns-Erbzinfen zur Hypothek eingefegt, wozu jene lehns⸗ 
herrliche Einwilligung ertheilt if. Bon jenem Abt Andreas 
Gallus over Hahn fagt Falfenftein in feiner Thüringifchen 
Ehronif Th. 3. S. 1053, daß er ver Sohn eines Predigers in 
Erfurt, Iutherifch geboren, 1590 Fatholiih und Novize im Klofter 
geworben und 1627 bei der Mahlzeit am Schlagfluß geftorben fey. 


Lehntage, | 

Die Lehntage, um die eröffneten Lehen wieder empfangen zu 
laffen, wurden in der Art, wie wir oben (S. 197) gefehen, fleißig 
fortgefeßt, und erfolgten regelmäßig nad) dem Tode des Geſchlechts⸗ 
Alteften, fowie die noch vorhandenen Lehenbücher und Lehnregifter 
nachweiſen. Co findet ſich ein ſolches in einem dien Heft in Ato 
von 1603 bis 1627, welches ein Berzeichniß der Erbzinsgüter (ver⸗ 
Ichieven von dem Lehen) im Gericht H., der Windiſchen Marf und 
aud) in Furfürftl. Dörfern enthält, welche die Zehntpfenniggelver. 
beim Berfauf over Vererbung zu zahlen haben. Dabei ift bemerkt, 
daß an diefem Zehntpfennig= oder Lehngeld für jeden Ader Winters 
faat 4 Fürftengrofchen gefürzt, d. h. dem Erbzinsmann zu gut ges 
rechnet werde, ein Beweis, wie fehr man ſchon damals diefe Abgabe 


*) Mar von König Dagobert 706 geftiftet. (Falkenfteins Thüringſche Chronik, 
Th. 3. ©, 1011.) ® SM ö — 
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für drückend hielt und fie zu mildern fuchte. Dann werben bie 
Lehntage angegeben 

12. März 1604 zu Hohengandern durch Hans v. 9. in 
Vollmacht des Älteſten feines Bruderd Melch ior (Taf. Aa.), 

4.—6. Febr. 1608 zu Gerberhaufen. 

Nach Abfterben Melchiors 1611, 

8. San. 1612 durch Hans als Sktefter (mo ein Rittmeifter von 
Caſſel, Christianus Canis, ein Nebenzweig der alten Familie 
Hund, belehnt wurde) und nad deſſen Tode 

9, April 1627 zu Wahlhauſen durch Hans Heinrich, und 
nachdem diefer „die Welt gefegnet“, 

Montags nad) Exaudi 1633 zu Bornhagen durch Chriſtoph 
Wilhelm. Derſelbe hielt noch in den folgenden Jahren 
5 Lehntage und zwar den fünften 

12. — 14. Juni 1637 zu Göttingen, ohne Zweifel in dieſer 
Stadt zu größerer Sicherheit in der damaligen Krieggzeit. 

Megen einer andern Unficherheit in der damaligen Zeit, näme 
lich der des alten oder neuen Calenders wurde gern bie alte Bes 
zeichnung: nach Exaudi — nad) Michaeli Archangeli gebraucht. 

Nach Ableben Chriſtoph Wilhelms, bielt 

29. Det. 1638 der Ältefte Otto, Otto's Sohn, zu Bornha- 
gen bie erfte Belehnung. Nach ihm 

3. Det. 1642 zu DOberfteina, Friedrich, Heinrichs Sohn, 
und im folgenden Jahre 2 Lehntage in Allendorf, einen 
in dem offnen Gafthofe — und den andern in ber Behau— 
fung des Bürgermeifters Klingferfueß; dann auch in 
Beſenhauſen und Mackenrode. 

Ein anderes Lehnregiſter in 8vo enthält die Lehngebühren, 
und eins in halb Folio einen Ertract aller Hanſteinſchen Vafallen, 
zulammen 136, ſowie „ein Negifter über die Namen ver Sub- 
vasallorum“ und ber Drte, wo die Lehnftüde fituirt find, 

Bei jedem Lehntag wurde ein Protofoll geführt. Sn dem 
som 12, Juni 1617 bi8 7. Dec. 1620 befindet ſich auch eine Be— 
rechnung der Einnahme und Ausgabe an Lehngeld. Im Jahr 
1645 hatte Hans Herman zu Befenhaufen eine Zufammens 
funft Säimmtl, v. Hanftein auf dem Haufe H. beichrieben wegen 
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Lehnsfachen, und am 15. Aug. hatte ein Bafall vafelbft ſich vers 
antwortet. 

Nah Friedrichs Abgang 1644 war Conrad v. H., Reg. 
Rath in Meiningen, Senior und hielt Lehntage zu Wiefen- 
feld am A. Juli 1650 und A. Det. 1659 und ftarb 1660, Seine 
Stellvertreter waren Hans Frig zu Wiefenfeld und Obrift- 
lieutenant Ernft Friedrih zu Wahlhauſen, und ba bieler 
„an andere Derter fich begeben” wurde Hans auf Oberftein am 
22. Det. 1658 (Urkb. 596) dazu ermwählt. 

Nach Conrads Tode (31. Zuli 1660) war Thylo Albrecht 
zu Schwobfeld Senior und am 21. Det. und 19. Nov. 1661 
bielt Hans für ihn Lehntag in Walhauſen, und nad Thilo 
Albrehts Abgang (10. Gebr. 1662) war Hans Fritz Caf. 3) 
Heinrichs Sohn, Älteſter und hielt Lehntag 

am 18. März 1662 zu Wiefenfeld und 
am 17. April und 21. Det. und 23, Febr. 1663 zu Wahl 
haufen. 

Nah Hans Frig Ableben (10. Suni 1669) folgten fich bie 
Senioren ſchnell. Obriſtl. Ernft Friedrich ftarb den 26. Nov. 
1670, veffen Bruder Adolf Ernft auf Obernurf 2. Det. 1671, 
Hans Herman auf Befenhbaufen 13. Febr. 1686, Job. 
Siegfried auf Ershbaufen, Wernerd Sohn 1692, Hans 
Ludwig auf Dberellen, Caspars Sohn, 11. Febr. 1696, nad 
dem Caspar Bernhard, Rudolf Sohn, auf Einberg zur 
Würde eines Älteſten gelangte. 

Auf dieſen Lehntagen erfcheinen, außer dem Senior oder fei- 
nem Bevollmächtigten und oft dem Consenior der andern Linie, 
und dem Lehnfchreiber, gewöhnlich die in ver Nähe mwohnenven. 
So heift es in dem Protokoll von Gerbershaufen 1608 Hans, 
Joſt, Heinrich und Chriftian v. H. waren perfönlich zugegen, 
und „ber Andern Abweſenden fambte Diener, außer der Ershaufiichen.« 
Auf dem Lehntag am 10. Sept. 1647 wurden die von 

Tennſtädt zu Erfurt mit der Malz- und Kornmühle daſelbſt 
belehnt. Sie waren aber mit 2 Lehnfällen (151 fl) in Rückſtand, 
weshalb Hans Herman v. 9. zu Befenhaufen fich reverfirte, 
wenn die v. D. jenes Lehn jet einziehen, baffelbe feinem andern, 
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wer er auch fey, zu verfprechen ober zu reichen. — Schon 1614 
führte Hans v. 9. zu Befenhaufen gegen ven Bafallen Balzer 
son Darmftadt zu Erfurt Prozeß beim Kammergericht. 

Bei diefen Gelegenhelten zeigten ſich auch oft die Dranafale 
der friegerifchen Zeit, felbft nad dem Abichluß des Friedens zu 
Osnabrück, in ven Klagen der Vafallen über Aufbringung ver 
Lehngelver bei dem Muthen ihrer Lehen. Im Jahr 1649 waren 
die Bafallen und Lehnträger zu Heiligenftabt auf den Lehntag 
nah Allendorf vorgeladen, weil man die Stadt in Helfen, durch 
Gebirg von den großen Heerftraßen abgefondert, ficherer hielt als 
das Land. Sie baten aber dringend um Dilation, weil fie zu 
erfcheinen verhindert würden wegen Aufbringung ver wigriedend- 
gelder/ — eine neue bisher unbefannte Auflage — der monat« 
lichen Contribution, „durch Einquartirung ver heffiihen Soldatesca” 
„und andere täglich beifallende Anlagen.” Sie wollten auch nicht 
in Allendorf, in einem fremden Zande, fondern zu Hanftein, 
Bornhagen oder Wahlhauſen, wie es bisher Herfommen 
geweſen, erfcheinen. 

Ein gleiches Geſuch ging 1663 von den Lehnträgern in ber 
hannöverſchen Stadt Dransfeld ein, wegen ver lothringifchen 
Bölfer, weldhe in der Stadt Münden zu lagern, bei ihnen an- 
gelangt feyen, worüber fie ganz „perplex” geworden — ſowie 
1673 von dem hannöverfchen Dorf Geismar bei Göttingen, 
über die bei ihnen liegenden Furbrandenburgfchen Truppen, melde 
in 2 Tagen und Nächten alles in Häufern und Scheunen befind- 
liche durchgebracht, und fogar vie Früchte auf dem Felde auf Pfer- 
ven herein fchleppten. 

Dann famen auch Mahnungen wegen alter Schulden, bie 
man, bei ausbleibenden Lehngelvern von den Bafallen, nicht befrie- 
digen fonnte. Ein Obriftlieutenant von Wrede zu Caſſel for- 
derte 1654 die Zurüczahlung eines alten Capitals von 200 Thlr. 
mit rücftändigen Zinfen, wobei ihm Dr. Wrede zu Gdttingen, 
ein Bruder oder Verwandter des Gläubigers, ver wohl fonft ben 
v. 9. bedient geweſen — zu helfen fehlen. Sogar der Wirth 
Wedekind Reubel in Wahlhaufen erinnerte 1674 vie Zah- 
lung einer Rechnung über 12 Thlr. 24 Alb. für Speis, Tranf 
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und Fütterung, Die er noch von vergangenen Commiffions- und 
Zehntagen zu forbern hatte, 

Wenn bie auswärtigen Dafallen ald „moros“ auf dem ber 
ſtimmten Lehntag nicht erfchienen, fo wurden fie vurd ihre Schult- 
heißen noch beſonders zu einem andern Tag vorgeladen, wie dies 
bei denen zu Göttingen geſchah. Ein Antwortfchreiben bes 
Schultheiß, Burgemeifter und Rath vafelbfi vom 13. Jan. 1675 
van die Hoch&velgebornen und Geftrenge fämmtliche v. H. unfer 
winjonders hochgeehrte Herrn und Groß-Nachbarliche gute Freunde 
zu Wahlbaufen“ fagt, „daß die Zitationes zeitig genug ante 
terminum infinuiret, fondern auch heute den meiften, die auf Er- 
fordern im Ratbhaufe erfchienen, ver auf den 3. Febr. anberahmte 
Zermin zu Empfängniß der Lehen und Abftattung der gebührenven 
praestandorum, jammt angefügter Commination gebetenermaßen 
notifteirt worden.“ 

Die Stadt Hofgeismar in Heflen befaß ein Zehn von ben 
v. H., das fie (S. 201) von dem Bafallen Fiſcher in Münden 
1629 für 160 Thlr. erfauft hatte. Auf dem Lehntage zu Wahl 
baufen am 22. Det. 1661 beichwerte ſich der Abgeorbnete ver 
Stadt, welchem 3 Goldgulden Lehnmware abgeforbert wurden, dar⸗ 
über, weil die Fifcher immer nur zwei entrichtet hätten. Das 
Zehn beftand aus + Zehnten, 2 Morgen Land und mehreren Gär⸗ 
ten und wurde 1854 nur mit 83 Thlr. 12 Ser. 11 Pf. abgelöft, 
Eben fo das Lehn der 17 Ader Land und Gärten der Familie 
Schneider daſelbſt mit 117 Thlr. 23 Ser. 2 Pf. Das wich 
tigfte Lehn dafelbft, ebenfalls mit 177 Thlr. 15 Ser. 8 Pf. ab» 
gelöfte aus 5 Hufen Land und Zehnten beftehenvde Lehn (S. 295) 
war das des Hospitals zu Hofgeismar früher Stiftölehn. Auf 
dem Lehntage am 21. Oct. Styli veteris 1661 zu Wahlhauſen 
erjchienen „für vaffelbe Herr Johannes Schmalcius und Con— 
„rad Fühlhuen von Hofgeismar fperifisiren underfchientliche 
„Lehnſtücke, jo dem Hospital entzogen und bitten, daß die v. 9. 
„dem Armenhauß dartzu wider vorhelffen wollten, mit Erbiethen 
vdargegen praestanda zu praestiren.” 

Es war darauf „Belcheitt: Werben fie praestanda praesiti- 
ren, fol nad) befchebener Belehnung Ihnen alle assistence gefchehen.“ 
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Es heißt darauf weiter „Actum 22. Det. 1661 ibid. Ste 
phan Schotte von Hofgeismar als Lehenträger erfcheint im 
Nahmen des Hospitald, producirt Lehnbrief, bittet renovation.“ 

Befheid: Demnach die v. H. fich nicht erinnern, daß 
mals die Borftehere des Hospitals fich beelagt wegen abgangs 
Einiger Stüde, außem was Itzo gefchehen, fo laßen die v. 9. 
dahin geftellet fein, ob und welchergeſtalt Die herren provisoren 
ed verantworten werben, daß fie Ihr vermeinte gravamina denen 
v. H. nicht Ehender hinderbracht, vnd komt Ihnen faft befremt 
vor, daß Ihrer feits die tewer befchworene Lehens-Pflichte So 
ſchlecht respectiret, vndt fie der Citation Feine fchuldige folge ges 
leiftet, Werben fie demnach bierunter beßer in Acht zu nehmen 
wißen und dahin bedacht fein, daß zuforberft die Lehen gepürlich 
Entpfangen vnd praestando praestiret werden, Worin Jhnen der 
19. Novembris Schirft fünftig Allhier zu Wahlhaufen biemit 
praefigiret Wirdt, vnd zwar peremtorie, aud bey Straff der 
Unkoſten. Wann dann fothane Belehnung vorgangen, vnd Die 
v. 9. in Einem oder Andern umb gebürliche Assistence werben 
erfucht werben, wie Stylj, alß Wollen fie gern pro posse zu dem- 
jenigen, wozu fie etwa befugt, cooperiren helffen. Damit fcheint 
die Sache abgethan zu fen. 

Auf einem Lehntag am A. Der. 1675 zeigte der Metropo- 
litan Schmalciug von Hofgeismar an, daß einer der zwei 
Präbendarien, welche die v. H. in das dortige Hospital „zu vers 
„bitten, haben (S. 294) und welde von den Vorſtehern deſſel⸗ 
ben aufgenommen werben müffen, jest mit Tode abgegangen ey, 
und empfiehlt eine Fränfliche alte arme Frau in Hofgeismar, 
welche bisher ſchon im Hospital gelebt und von der Präbende 
ihres nun verftorbenen Mannes fich bisher ernährt habe, zur 
gütigen Berüdfichtigung. 

Bei den Lehen im allgemeinen war es auch öfters üblich, 
daß der Ehefrau des Bafallen, auf deffen Todesfall, die Leibzucht 
aus dem Lehn zugefihert wurbe. So bat 1670 der Bürger Joh. 
Heinrih Marquart zu Hofgeismar, für den Fall feines 
frühern Todes, feine Ehefrau mit dem Hanfteinfchen Leben zu 
beleibzüchtigen, weil fie namentlich durd Verwendung ihrer Illa— 
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ten, zur Befferung des in ben Kriegsjahren in »unarth” gerathe- 
nen Landes geholfen habe. 

In dem Familien-Bertrag vom 24. Jun, 1642 (Urkb. 569), 
ber unten noch mehr erwähnt werden wird, war unter andern 
beichloffen, daß bie Alteften die eingenommenen Lehngelver bes 
fonders berechnen, die den Fürften zu entrichtende Lehnwahre 
fammt andern Unfoften davon beftritten, und der gebliebene Vor⸗ 
rath zu beider Stämme und des fämmtlichen Gerichtes Beften 
„fruchtbar und nüßlich” angewendet werben ſolle. In der Folge 
geſchah dieſe Berechnung von dem Lehnfchreiber in den fogenann- 
ten Lehnrechnungen. Es findet ſich aber dem Beſchluß gemäß 
von 1661— 1663 eine Rechnung Darüber in 2 Heften in Quart, 
von Hans». H. auf Oberftein geführt vor, die näher bes 
merft zu werben verbient. Sie betrifft die Einnahme und Aus- 
gabe son vier Lehntagen, vom 21. Det. und 19. Nos. 1661, 
jowie som 14. Apr. und 21. Det. 1662. Vom erften Lehntag 
hatten die beiden Geſchlechts-Älteſten Hans Fritz (Befenhäu« 
fer) und Hans (ErshäufersLinie) 250 Thlr. 21 Mor. einger 
nommen, davon aber 52 Thlr. 6 Alb. ausgegeben, nämlich: Ges 
fammtfoften 3 Thlr., das große Siegel 2 Thlr., dem Lehnfnecht 
1 Thlr, und dem „Trompeter“ 1 Thlr. — dann dem Gelehrten 
Johan Borkfefeld von Duderſtadt 10 Thlr., dem Wirth 
Reutel in Wahlhauſen für 12 Mahlzeiten, „wie er ven Adel 
„und das Gefinde gefpeifet“ 12 und 6 Thlr., dann noch für 
Bier 6 Thlr., aber für Branntewein 6 Alb., der Krämerin Cur⸗ 
delen 8 Alb., der Teuffel Catarinen Cein Wirthshaus zu 
Wahlhauſen hieß noch in der neueften Zeit die Teuffelet, 
wohl nad dem Namen des frühern Wirths) für Fütterung 14 Thlr. 
und 12 Alb. u. ſ. w. 

Nach Beftreitung Diefer Ausgaben find 198 Thlr. 20 Mer. 
A Hlr. übrig geblieben, welche vie beiden Genannten getheilt 
und Hans v. H. die Hälfte mit 99 Thlr. 10 Mor. 2 Hlr. in 
Empfang genommen, um foldhe zu berechnen. 

Am zweiten Lehntag kamen 159 Thlr. ein. Daven wurden 
fofort ausgegeben 43 Thlr. 22 gGr. 6 Pf, der Reſt getheilt 


und hat Hans davon 464 Thlr. — fo wie von den auf dem 
IL. Theil. 29 
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pritten Lehntag eingenommenen 69 Thlr — 303 Thle. 11 Alb. 
und auf dem vierten Lehntag 674 Thlr. erhalten, bie er zuſam⸗ 
men auf 263 Thlr. 9 Pf angiebt. 

Davon werben unter andern folgende Ausgaben verzeichnet: 
für einen Heffifchen Mutbichein . . . 1 Thlr. — Alb, 
Hans Herman v. H. Hausfrauen für 

Flachs einzukaufen nad) Weſterhof. In —un 
13. April an Hans Fris nah Caffel 
und Mainz die Lehn zu empfangen. IO nn —n 
und zu Mainz die Lehnbriefe abzu⸗ 
Boll s- wegen er BE 
an Caspar Bernhard desgl. nach Hans 
IE 5 6 ee ee 
an Bürgermeifter zu Oftero de nebft einer 
Sahröbefolung. oe 
1663 an Advok. Bürgem. Wenthen daf. 
nach Heiligenftabt wegen Bauern- 
freitigkeiten onfultt . oo oo Tan um 
an Philips Volkmar Capitalm. Zins 106 — n 
22%, San. dem Herzog zu Sach ſen Aufwars 
tung zu thun verzehrt und verreifet . 6 vr —n 
15. März war Hans abermal vom Ober⸗ 

amt befchrieben, den Herzog über das 

Land zu begleiten; weil er aber nicht 

gekonnt, hat er feinen Schwager Curt 

Chriftian zu Werleshaufen mit 
geſchickt und demfelben . . . 0.» 2 un 
Auf dem Commiffionstag ausgegeben für 
SER ee ar gun —-n 
Für ein Ries Paper +. 19 Wu 
Die Ausgabe ift berechnet „Summarum usque huc 237 Thlr. 
2 Kopfit. und» — (nach auffallender Angabe) „alfo mehr aus- 
gegeben als eingenommen 9 Thlr. 2 Kopfft.= anftatt 25 Thlr. 
übrig ſeyn ſollten. 


Su oh 
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i Güter» Theilung. 

Bon Gütertheilungen find und 3, eine aus ber Ershäur 
fer- und 2 aus der BefenhäufersLinie vorhanden geblieben. 

Nach der Theilung zwilchen Werner Ritter und feinem 
Bruder Hans (Taf, 9, war des erſtern Sohn Ludwig geift- 
lich und fein Enkel Chriftian (Ritter Chriftians Sohn) ſchon 
1547 geftorben, und Thilo allein hatte Nachkommen durch feis 
nen Sohn Jobſt, da deifen Bruder Hauptmann Hans zu 
Duderſtadt unvermählt blieb und Curt Vicarius in Rimbad 
geworden. Jobſt hatte zwei Söhne: Kerften oder Chriftian, 
der nur eine Tochter befaß und Jobſt, der mit Beate v. Bül⸗ 
zingslöwen vermählt, 2 Söhne, Zoft Heinrich und Georg 
Thilo C(Taf. 13), Die nad) des Vaters ſchon vor 1610 erfolge 
ten Tode, im Befis der 3 Güter Unterftein, Wahlhauſen 
unter Hof und des Steinifchen Hofs zu Bornhagen (kus 
dolphshauſen war ihnen durch ihres Vaters Schwefter Sa— 
Iome entzogen) (I. ©. 116), ſolche zu theilen befchloffen, das 
auch Leicht gefchehen Fonnte, da die beiden erften ziemlich gleich 
waren und dad Gut in Bornhagen getheilt werben Fonnte, 
wie es auch geſchah. Der Theilungsyertrag felbft von Freitag 
post Michaelis Archangeli (1. Det.) 1613 (Urkb. 533) ift nur 
in einer gleichzeitigen Abfchrift vorhanden, und ift vielleicht gar 
nicht förmlich abgefchloffen worden, da noch Verhandlungen in 
Gerbershaufen, alfo wohl beim Gericht, 1617 geführt wurs 
den und Joſt Heinrich, dem Wahlbaufen zugefallen, brei 
Töchter und feinen Sohn hatte, deſſen Theil alfo doch wieder an 
Georg Thilo's Söhne zurüdfallen mußte, wie auch aber erft nach 
vielen Jahren 1666 gefhah, weil die Töchter und deren Söhne 
das Gut AO Jahre lang als Weiberlehn son Fulda zu erhalten 
wußten und erft auf gerichtliche Erfenntniß daſſelbe herausgeben 
mußten. 

Der genannte Theilungsvertrag fcheint eher eine vorläufige 
Verabredung über gewiſſe Grundſätze gewefen zu feyn, und ent- 
hält folgende 21 Säte, von denen e8 am Enbe heißt: daß dieſe 
Poften „alfo zu Grunde“ von ben ne und 
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von ihnen allerfeitS angenommen worben, auch ftete und veſte 
gehalten werben follen, nämlich: 

1) Das Gehölze fol an jedem Ort in 2 gleiche Theile gefept 
und durchs Loos vertheilet werden. Da die Theilung im 
Frühjahr gefchehn, fo fol jedem Das Küchenholz nach Ge- 
legenheit zu hauen frei fiehen, jedoch daß Die Gleichheit in 
acht genommen werde und einer nicht mehr als ver andere 
bauen laffe, fowohl an Klafterholz, als an Sied- und Bad 
Wellen. 

2) Die ausftehenden Gelder der beiden Gebrüber follen in 2 
Theile gejest, und ſowie 

3) Die Schulden son eiandergefegt, und Durchs Loos vertheilt 
werben, 

4) Ebenfo bie Wieſen im Bornhager Felde von einander ge⸗ 
ſetzt und vertheilt werden (wahrſcheinlich die noch zuletzt be— 
ſtandene 12 Morgen ſogenannte Wechſelwieſen, die zwiſchen 
Unterſtein und Wahlhauſen alle Jahr wechſelten). 

5) Die Boden auf dem Hauſe Hanſtein ſollen auch gleich 
getheilt werden (ein Beweis, daß ſie ihre Früchte ꝛc. noch 
daſelbſt bewahrten). 

6) Alles Vieh an Pferden, Kühen, Rindern, Schweinen und 
Schafen zu Steina und Wahlhauſen ſollen auf's 
gleichſte von einander geſetzt und durchs Loos vertheilt 
werden. 

Am Rande ſteht: dieſer Punkt ift ins Werk gerichtet. 

7) Ebenſo alles Hausgeräth, Das nicht erd> und nagelfeft ift. 

Am Rande fteht: ift gehalten. 

8, Die Retordaten bei den Unterthanen werben ebenfo in 2 
Theile geſetzt. 

Am Rande fteht: ift Durch mich gefchehen — uf meines 
Brudern Seite nicht. 

9) Die Rechtfertigungen follen von beiden Theilen getrieben 
und bie Unfoften geftanden werben. 

10) Den Bornhagen belangend bleibet alfo. vor fich ftehen, 
bis auf Ableben der Mutter. (ES war wohl ihr Witt 
wenfiß). 
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11) Desgl. das Dorf Ludolffshaufen, bis zu einer Erörte- 
rung befjelben. 

12) Der Teich unter dem Wellberge fol gefiſcht und die 
Fiſche getheilt werben. 

Am Rande: ift gefchehen. 
13) Zu den Sammtsfaften fol ein jeder einen Schlüffel haben, 
14) Die Behaufungen ver Wohnungen zu Steinaun Wahl 
haufen werben gleich geachtet und fol bei jeder bleiben, 

was zuvor dabei geweſen, an Länderei, Gärten, Wiefen 
und Mannſchaft nach Inhalt der beiden Erbregifter, 

15) Die Zinfe (Geld-Erbzinfen) fol jeder son Michälis 1613 
von den ihm zugefallenen Bauern zu erheben haben, 

16) Die Früchte vom Jahr 1612 und. 1613 bis Michälis, was 
auf dem Boden vorhanden, follen vertheilt werben. 

17) Steina fol, obgleih Wahlhaufen gleich geachtet, 


a) die 200 Thlr., welche Die Brüder ihrem Schwager 
(ſoll wohl heißen Oheim) Chriftian ſchuldig feyn, 
übernehmen und mit Zinſen zahlen und 

b) die 200 Thlr., welche Andreas Bernhard zu 
Fretterode für das ihm verkaufte Gut den Brü— 
dern noch ſchuldig iſt, an Wahlhauſen überlaſſen, 
und 

c) einwilligen, daß Wahlhauſen die beſten 6 Eich⸗ 
bäume im Wolfsberge zum voraus nehme. 


18) Von den erwachſenen Früchten des Jahrs 1613 übergiebt 
Steina noch 15 Malter Hafer und ſchafft fie nad Wahl- 
hauſen. 

IH Die „Erbeyſſen“ (Erbſen) zu Steina ſollen daſelbſt aus- 
getroſchen und nach dem Maaße vertheilt werden, und 
Wahlhauſen ſie abholen laſſen. 

20) Die Früchte Roggen, Achtsgerſte (Sommergerſte) ꝛc., die an 
beiden Orten gewachfen, bleiben vafelbft, mit Ausnahme 
der Bohnen zu Steina, welche dafelbft, fo lange die Maft 
währet, mit den Schweinen „inngefamt“ gefuttert werben, 


454 17. Jahrhundert, 


21) Da zu Steina mehr Heu als zu Wahlhauſen waäͤchſt, 
fo fol Wahlhauſen die Macht haben, von dem biesjäh- 
rigen Heu 5 Fuder mit A Pferden abzulangen. 

Schließlich willigen beide Brüder ein, daß wenn in Zufunft 
einem ober dem andern Theil Mangel oder Abbruch unverfchul- 
deter Weiſe begegnete, foll der andere vertreten und erftatten, 
nad Anhalt der Erbregifter. 

Diefe Urkunde ift von feinem Theile unterfchrieben, konbern 
enthält ebenfalls in Abfchrift in 13 Blättern in folio eine Forts 
feßung: Actum am 31. Det, 617 Gerbershaufen gravamina 
ber beiden Brüder über die Erbvertheilung und deren Beantwor- 
tung vom Gegentheil, 

Soft Heinrich von Wahlhauſen madt darin geltend, 
baß ber Pfarrherr Ludolphus daſelbſt eine Wiefe daſelbſt an- 
ſpreche — den Weinberg zu Werleshaufen, — verlangt 
die Hälfte des Fleinen Gartens im Rimbach —- die Güter des 
Chriftian in Fretterode — den Teich unter dem Wellberg 
allein — den Weinzehnten oder Zoll zu Wahlhauſen allein — 
einen Theil des Zinfes von Reifenhaufen, desgl. des Zehn- 
tens zu Rengelrode und ein halb Schock des Eierzinfes zu 
Niedergandern, fo wie Erftattung gegen den Kohlenhaufen, 
den Georg Thilo bei Steina brenne. — Der Teich bei der 
Mühle zn Steina fomme Wahlhaufen allein zu. — Auch müß— 
ten bie Triefche bei Steina, wo fie das Gehölze abbauen laſſen, 
verglichen werben. (Um es wohl als Waldboden anzufprechen 
und zur Theilung zu bringen). 

Georg Thilo zu Steina antwortet darauf: Die Wie— 
fen vor Wahlhauſen habe Eriften im ruhigen Befig gehabt, 
wenn Joſt Heinrich dem Pfarrherrn etwas Davon verehren 
wolle „ftünde dahin“; — von dem verkauften Weinberg Fünne 
die Hälfte des Lehngeldes wohl entrichtet werben, — der feine 
Garten zu Rimbad gehöre zum Gut — wenn das Stücklein 
Land in Fretterode nah Bornhagen gehöre, werde Chris 
fian es nicht verweigern, da es „geringffchäßigf« ſey; — der 
Teich unter dem Wellberg gehöre zur Hälfte nad Steina ſo 
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wie der bei der Mühle; — daß das Gehölz auf den Triefchen 
noch fände, möge er wohl leiden u. f. w. - 

Folgen nun Die „Befchwerungs-Punkte” Georg Thilo's 
gegen „feinen freundlich lieben Bruder”: 

Carften v. H. babe im Wolfsberg und fonft mehr anro⸗ 
den und zu Land machen laffen, wodurch Wahlhauſen gegen 
AO Malter mehr Einfommens babe als Steina; — die Rehe 
gahren (Garne) zu Wahlbaufen feyen noch unvertheil, — 
in anno 615 habe der Bruder, im Höheberg allein 35 Schweine 
in der Maft gehabt; — auch fey von dem Vieh an ben jungen 
Hauungen großer Schaden geſchehen u. ſ. w. 

Darauf „Responsiones“ von Joſt Heinrich: Die Stein- 
chen wie bie Wahlhaufifhen Unterthanen hätten Rodeland im 
Wolfsberg und möge eins das andere wenig übertreffen; — Die 
Rehegarnen fey man erbötig zu theilen; — als die Maft im 
Wolfsberg „veröhfet“ gewefen, habe Wahlbaufen feine Schweine 
in das Gehölz bei Wahlhauſeu — fo wie Steina nad 
Steina in die Buchmaft treiben laſſen; — fein weniges Vieh 
habe feinen Schaden gethban, aber wohl der große Haufen, ber 
nad Steina gehörig u. ſ. w. 

Damit fchließt Diefe Schrift und fcheinen Die unbedeutenden 
gerügten Poften in der Folge ausgeglichen worben zu ſeyn, oder 
‚find beruhen geblieben. Soft Heinrich blieb im Befig der zu 
Wahlhauſen unter Hof gehörigen Güterftüfe — fo wie 
Georg Thilo zu Steina (linterftein) und die Waldungen und 
der Steinfhe Hof zu Bornhagen find zwifchen beiden gerheilt, 
fo wie alles deren Nachkommen noch befigen. 

Die beiden andern Gütertheilungen betreffen die Befenhäu- 
fer Linie. Wir haben oben (S. 210) erzählt, wie in dieſer Linie 
die A Söhne Caspars (Taf. 3) 1545, und hernach die 5 Brü- 
ber, Lippolds Söhne, 1579 ihre Gütertheilung bewirkten. Bor 
zweien berfelben ftammen bie jegigen Nachfommen, von dem zivei- 
ten Bruder Melchior, die auf dem Eichsfeld (Taf. Ab und 5) 
und von dem älteften Bruder Caspar (Taf. 6), dem erften 
Beſitzer der Hennebergſchen Güter, bie in Sachſen ab. Die vier 
Söhne deffelben find Hans Jörg, Conrad, Burchard und 
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Rudolf, von denen ber ältefte Feine Kinder hatte. Ueber dieſe 
son Caspar v. 9. zu Henfftedt nacgelaffene unmündige 
Söhne findet ſich noch ein Notariats- Inftrument d. d. Caſſel, 
14. März st. v. 1606. Die Bormünder jener unmündigen Söhne, 
Hans ‚Bernhard zu Schweidershaufen und Libert Bofe zu El- 
lingshaufen appelliren wegen eines von der JuriftensFacultät zu 
Marburg in Schuldforderungsfachen ihrer Pflege und anderer 
Ereditoren eines, ſodann weiland Geißler Waifen zu Allendorf 
nachgelaffenen in erfter Ehe erzeugten Sohnes Euratoren andern 
Theile, gegebenen Erfenntniffes, an den Landgrafen Moriz zu 
Heften. (Durch den v. Hanfteinfchen Verwalter zu Bornhagen, 
Sebaftian Hillebrandt). Die Nachkommen Conrads in Henfs 
ftedt find noch in Blüthe, aber die der beiden jüngften Brüder 
ftehen auf ſchwachen Zweigen (Taf. D. Der Theilungsvertrag 
der genannten vier Brüder in einem bilden Band in folio in Per- 
gament geheftet ift von Montag nad) Exaudi, 30. Mai 1614 
(Urkb. 534). Da die Nachkommen Melchiors die Güter Bes 
fenhbaufen, fpäter Rummerode, Wiefenfeld, auch Ro— 
tenbadh und. Werleshaufen erhalten hatten, und ein Gut in 
Bornhagen CAter Anl.) auf Martin gefallen war (mit Dit- 
mar ausgeftorben) fo blieben nur die Güter in Sachſen und zwei 
in Bornhagen (lſſter und 5ter Anf.) zu vertheilen. Dies ge— 
ſchah dann auch in dem vorliegenden Dertrag auf folgende Art: 
Es wurben für bie 4 Brüder vier Looſe gemacht, wovon eins 
bie Güter in Bornhagen, Lit. A., zwei die in Henfſtedt 
B. und D. und das vierte C. den Zehnten zu Hefelwieth, Obern- 
dorf und Das Haus fammt Angehörungen zu Römphild enthielt. 
Zu Lit. A. Bornhagen ift gerechnet: 290% Adr. Art 
land, 31% Adr. Wiefen (wofür der damalige Meyer 63 Malter 
Korn und ebenfoviel Hafer gegeben), 3654 Adr. Gehölz und 
darunter 1245 Adr. im Höhberg, 72 Adr. in der Stürzliede, 
107 Adr. im Hollbach, 62 Adr. jenfeit Rieden; dann 76 Unter: 
thanen anf der Schanze, Hohengandern, Dalwenden, Rengelrove 
und. Udra. 
Bei den 12 ver beiden letztern findet ſich die Bemerkung, 
„daß fie fih, ob fie gleich 1591 vem Voigt Giesler Dienfte ger 
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vleiftet, uff Starfung des Oberamts ver Botmäßigfeit wegen, das 
fie Feine Hanfteinfche Underthanen, fondern nur blofe Eenfiten feyn 
„wollen, bis auff diefe Stund gantz rebellifh vernehmen laſſen.“ 

Außerdem ift noch das Decems (Zehntpfennig) Geld, bie 
Küchenzinſen an Hühnern, Hahnen, Eier und Gänfen — die Frucht⸗ 
zinfen an Korn und Hafer — das Zapfgelo von der Braugerech— 
tigfeit von jedem Faß 16 Pf. — dann das Lehn-, Straf, Buß: 
Frevel⸗, Maft- und Trifftgeld nach einem 12jährigen Durchſchnitt 
angeichlagen, und alles einzeln tarirt, fo wie die Schäferei zu 
Bornbagen, „wo der Meyer nur 200 Naffer (Mutterfchafe) halte» 
nur zu 500 fl., die Jagd, „wegen vieler Jäger Feine Hey" — 

nur zu 500 fl. Das Fiſchwaſſer ver Keine, Steina, zu Wie— 
fenfeld, Stuben Mühlbach und andere Bäch zu Marden- und 
Daterode, ald wenig austräglich, auch ein Pertinenz und Gemein 
werf zum Hauß Hanftein« — aber ift gar nicht veranfchlagt. Der 
Antheil am Stammhaus Hanftein ift ausgefegt, und wie bei ihre 
„Erben gewonlichen in gefambte behalten, nur daß der deß Orts 
„wohnende Das Directorium fuhre.“ 

Auf diefe Art ift dies Loos Bornhagen zu 37,000 fl. ans 
geichlagen, aber aus folgenden Urfachen auf 32,000 fl. ven 3 üb— 
rigen Looſen gleichgefeßt, weil | 

1) der Churfürft von Mainz durch feinen Amtsverweſer wider 
die Iutherifche Religion und deren Kirchen-Ceremonien „Scharf 
„ſey,“ und diefelbe ven anmwefenden Aoels-Perfonen nur im 
Wohnhaufe verftattet werde. 

2) Wegen ver „Rebellion und ven widerfeglichen Ungehorfam ver 
„Unterthanen, auch der Ober-Ampts: Halsſtarrung derſelben./ 

3) Des geringen Wießwachs. 

4) Wegen ver großen Baufälligfeit am Wohnhaufe. 

5) Wegen geringer Schäferei und ungehegter Jagd. 

6) Wegen nicht ausbleibender Türfenfteuer und ziemlich ftarfer 
Lanpfteuer zur einfachen Srift 21 fl. — da hingegen zu Henfe 
ftädt nur 14 fl. 6 gr. gegeben werde. 

D Der DOrtswohnende ale Sammts-Sachen zu birigiren, daß 
es faft Noth thue, einen beftellten Advokaten in Befoldung 
darauf zu halten, und feine Einnahme dafür habe, Da das 
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After⸗Lehngeld zu den Gefammt-Ausgaben «nicht Tange,” an 
dem Stammhaus Hanftein zu bauen und zu beffern fey, und 
daher oft zugelegt werben müſſe. 


Dies Loos (Junkerhof zu Bornhagen) erhielt Burchard und fein 
Sohn Caspar Rudolf (Taf. 6), durch ben es auf den Hans 
növerfchen Hauptmann Friedrich v. H. unverheirathet geb. 1781 
gefommen, ber ed als Allovium 1850 verfauft hat. 


Die beiden Looſe B. und D. waren die Güter zu Henfftädt, 
das Zufraß — Obernitzſche und der hberrfhaftlide Hof, 
und aus 841 Ader Land mit Schäferei, 109 Ader Wieswachs, 
Fruchtzinfen, Gefällen, Holz, Jagd, Filcherei in der Werra, den 
‚Zinfen zu Oberftabt, Belrieth ꝛc. beftanden. Sie wurden in 2 Theile 
getheilt und jeder Theil zu 32,000 fl. angeſetzt. Das Loos B. er- 
bielt Hans Georg (Tafel 6) und da derſelbe kinderlos war, 
fam es fpäter auf Conrad, ben Befiger des Looſes D. deſſen Nach— 
fommen Auguft und Marimilian fie noch befigen. Von jenem 
Conrad, durch deſſen Sohn Georg Philipp und beflen Enkel 
Johan Erdman (Taf. 6) ftammen die jegigen Beſitzer Ober- 
ellens Cober Hof) Heinrich und Sil vius ab, deren Vorfahren 
ties Gut erhalten haben und dadurch von Henfſtädt abgefunden 
ſeyn müſſen. 

Das Loos C. war auf 33,428 fl. geſtellt, ohne daß weiter 
angegeben worben, warum es den andern auf 32,000 fl. gleich ges 
ſtellt iſ. Rudolf Taf. 7) Faiferlicher General, auf Einberg 
erhielt e8 und ift auf deſſen Nachfommen, Königlich Preuß. Major 
Adelbert gefommen, der Statt deffen den Aten und Hten Anſitz 
in Bornhagen befist. 

In diefem Bertrag ift auch noch der Witthum für die Witte 
Caspars, Mutter der 4 Brüder, Sibille von Hohenneck zu 
Henfſtädt mit Wohnung, Ader, Wiefen, Gärten ꝛc. zu 700 fl. 
jährlich angefest, woran aber das Loos C. Feinen Theil — fondern 
die 3 andern Loofe jedes 4 mit 233 fl. 7 gr. beitragen follen. Dann 
follen die A Brüder ihrer Mutter Schwefter, ver Jungfrau Anne 
Maria v. Hohened, nad des Vaters Teftament jährlid 30 fl. 
abgeben, und das Loos Bornhagen ver jungen Wittwe bed 
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jüngern Conrads zu Obern-Ellen die jährliche Leibzucht mit 
30 Thlr. entrichten. | 

Die Urkunde ift von den A Brüdern und außerdem noch von 
den Vormündern der beiden jüngften Humpert von Langen 
zu Oberſtadt und Breitenbadh, Rudolph v. Ponifom zu Jühſen, 
Hennebergfcher vornehmer Rath, Dber-Auffeher Amtman zu Mei- 
nungen und Maßfeld, auch Hofrichter zu Sena, Beit v. Lichten- 
ftein zum Stein, vornehmer Rath zu Coburg, Balthbafar Rab 
Speffart zu Alchenhaufen, Hans Bronfort zu Schwidarbes- 
haufen, Andres Diether, Chur- und Sädfiicher Amptmann zu 
Themar, unterfchrieben. 

Der andere Theilungs-Rezeß (nach dem Beſenhäuſer Copial« 
buch) ifi von Wahlbaufen die Mar. Magdal. 1699 und betrifft 
nach dem Tode des Seniors Hans Fris zu Wiefenfeld (10 
Suni 1669), deſſen 3 Söhne vor ihm verftorben waren, deſſen 
Güter Bornhbagen, Rotenbach, Wiefenfeld und Raben 
rode, welche bei dem Concurs der Gläubiger lange in Sequeftra- 
tion geweſen. Es waren 6 Theilnehmer vorhanden 

1) Hand Ludwigs Söhne: Hans Ernft, Joſt Ehriftoph, 

Joh. Levin und Rudolf auf Oberellen (Taf. 3) 

ei en : Pr — Brüder auf Henfſtädt (Taf. 6) 
4) Caspar Bernhard, 
5) Adam und Heinrih Wilhelm weil. Zohan Cafimird 

Söhne (Tafel 7) 

6) Curt Ehriftian auf Werleshaufen (Zaf. 4b) 
Da ber letztere noch zwei 6tel von Dans Caspar und Georg 
Philip gefauft hatte, fo wurden 2 Looſe gemadht, wovon in bem 
erften, Bornhagen und Rotenbad, mit Zubehör ven unter 1. 4. 
und 5. Genannten zufielen — im 2ten Roofe, Curt Ehriftian, 
MWiefenfeld und Rabenrode erhielt. 

Da das erfte Loos das andere mit 817 Thlr. 3 alb. 3 hir, 
übertraf, fo hat folches das Stipendium von 1300 Thlr. übernome 
men und alfo vie Hälfte des Reſts von 483 Thlr. mit 2414 Thlr. 
erhalten. Die Theilnehmer haben vie Urfunde unterfchrieben und 
unterfiegelt, 
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29. Gemeinfhaftlihe Angelegenheiten und Familien- 
Conferenzein. 


Sp wie wir die gemeinfchaftlichen Berathungen, wie fie Die 
ganze Familie betrafen, und deren Befchlüffe, oben (S. 226) big 
zum Jahr 1593 verfolgt haben, fo boten ſich auch in dem fol— 
genden Jahrhundert, deſſen Anfang bald durch den großen Ver— 
heerungsfrieg getrübt werden follte, viele Beranlaffungen var, welche 
bald. gemeinfchaftlihe Zufammenfünfte, oder doch gemeinfchaftliche 
Entſchließungen nöthig machten, die der Gefchlechts-Altefte durch 
Umlauffchreiben, und daß er die eingehende Gefuche unter den auf 
Hanftein und in ver Gegend MWohnenden durch den Lehnfnecht 
zirfuliren ließ, zu erhalten fuchte. Dabei war auch das entfernte 
MWiefenfeld, und mandmal fogar Henfftedt nicht ausgeſchloſ— 
fen. Bon den vielen Bafallen famen öfter Geſuche ein um Erz 
iheilung von Erfpertangen auf Lehen, deren Befißer einen baldigen 
Heimfall erwarten ließen, oder es waren Bitten um Ertheilung 
des lehnsherrlichen Confenfes zu Anleihen, wie das des Herman 
Konning zu Göttingen vom 20. Zuli 1600 zu Erborgung 
von 300 Thlr. auf 12 Jahre, zu Ausftattung von 2 Töchtern, 
So bat am 5. Mai 1627 Liborius Holzapfel, ein IOjähriger 
v. Hanfteinfcher Diener um das Lehn des Georg Reinhard zu 
Geismar, der im vorigen Jahr „bei Eroberung ber Stadt Müns 
ben verloren gegangen ſey.“ Beide Gefuche wurden einftimmig 
genehmigt, das erfte von dem Senior Caspar zu Henfftedt 
und 9 andern, dag zweite vom Senior Hans Heinrich zu Wahl- 
haufen und 7 andern. 

Es waren auch oft gemeinfchaftliche Befchwerden bei der Main- 
zifchen Oberbehörde nöthig, fogar gegen ein Familienglied ſelbſt. 
Sp befchwerten fi) am 5. Mat 1602 vie v. H. auf Wiefenfeld. 
bei dem Dber-Amtsverwalter des Eichsfeldeg, Wilhelm v. Har- 
ftall, Mainzifcher Rath und Vicedom zu Erfurt, daß von Hein- 

rich v. H. (Oberflein) das durch die Schwobfelver. auf feinen Ber 
fehl den Wiefenfelofchen Uuterthanen wegen eines ftreitigen Beides 
platzes gepfändete Vieh, troß des son dem Verweſer gegebenen 
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Befehls, noch immer nicht reftituirt fey. Am 15. März 1605 
ſchrieb Hans Friedr. v. Wintzingerode von Bopenftein 
an ſämmtl. v. H. wegen eines gefangenen Unterthanen derſelben, 
die geſtohlene Kuh und Koſten betreffend. Werner, Hans 
und Joſt v. H. antworteten am 21. deſſ. die auszuſtellende Ur- 
fehde betr. Die Koſten des Wirths Hans Kunkel zu Arens— 
hauſen betrugen 11 Thlr. 12 Schill. A Pf., dann noch für einen 
Boten ꝛc. 3 Thlr. — Es iſt erfreulich in diefer Zeit wahrzunehmen, 
daß fi die Mainzer Oberbehörde, ald Obervormünderin der min- 
derjährigen Aolichen, diefer ihrer Pflegbefohlnen eifrig annahm. 
Werner v. 9. zu Ershbaufen (Taf. 11) war geftorben und 
hatte feine Wittwe als Vormünderin feiner minderjährigen Kinder 
binterlaffen, welche auf den 20. Det. 1607 zu Leiſtung des Bor- 
munds⸗Eids nach Heiligenftadt vorgeladen war. Die v.9.— 
wahrfcheinlich ihr Schwager Heinrich v. H. auf Oberftein an 
der Spige — hatten um Entbindung der Wittwe von diefer Eives- 
leiftung, beim Oberamtmann Sebaftian von Hasfelt nad 
gefucht, worauf diefer am 23. Nov. 1607 (Urkb. 526) eine zwar 
abjchlägige, aber umftändliche und freundliche Antwort gab, veren 
Styl aus der damaligen Zeit der jegigen zum Mufter dienen könnte. 
Er jagt darin: „daß die Anmuthung an die Wittib zur Präftation 
Solemnium (wiewohl fie fundbaren Rechtens) gewißlich nicht fein 
Fürs und Angeben — fondern des Erzb. und Churf, zu Mainz 
ausdrücklicher gemefjener Befehl fey Coon dem er eine — leiver 
nicht mehr vorhandene — Abſchrift beifügt). Sonft möchte Er ver 
Wittib für ihre Perfon wohl gönnen, daß fie Damit verfchont werde, 
obgleich folche Eivesleiftung alenthalben im heil. römifchen Reich 
injonderheit am hochlöblichen kaiſerl. Cammergericht von Weibs— 
Adlichen, Freyen und Gräflichen Perjonen vielfältig, jedoch durch 
gevollmächtigte Procuratores vollzogen würbe. Außerdem biene es 
ja allein zum Bortheil der Unmündigen, da für fie jeder Nachtheil 
abgewendet und diefe Sachen zwifchen den beiderfeitigen Vormün— 
dern gänzlich abgeholfen würden. Man wolle es ihm deswegen 
nicht verbenfen, daß Er es bei feiner Erflärung bewenden laffen 
müffe. Außerdem fönne diefe praestation Solemnium beim Ober⸗ 
landgericht an der IAtägigen Gerichtöhaltung, ohne fonverbare Weit- 


462 17. Zahrhunderi. 


 Täufigfeit, durch einen dazu gevollmäctigten procuratore in Abwe⸗ 
fenheit der Wittib und der andern Vormünder gefchehen.« 

Eine andere Beſchwerde ſämmtlicher v. H. vom 24, Jan. 
1619 (urkb. 538) an Wilhelm Diederich von Daune, des 
hohen Erzftifts Mainz und Wormbs Dohm-Eapitular und resp. 
Dohm-Probft, Churf. Mainz. vornehmer Rath, Ober⸗Amptsverweſer 
und Landrichter des Eichsfeldes — betraf den Schultheifien Hans 
Ruf in Martt Cam Rufteberg), daß er ihren Unterthanen zu 
Birfefeld 2 Sprengel Brode nicht allein abgeforbert, ſondern 
ihnen auch Pfande abgenommen. Iſt wahrfcheinlich nicht abgangen, 
weil die Beſchwerde indeſſen wohl erledigt war. 


Meparatur ber Burg Hanftein. 


In diefe Zeit und noch vor dem IOjährigen Krieg fällt eine 
wichtige gemeinfchaftliche Angelegenheit, die Reparatur an ber Burg 
Hanftein, die bisher wohl nicht beachtet worden, weil fie von ben 
meiften ihrer ehemaligen Bewohner 'bereits verlaffen war, wie fie 
dann in jenem Kriege felbft nur zu Aufbewahrung von Früchten 
und ſchätzbaren Hausgeräthe, von Vieh ꝛc. felbft den Unterthanen 
gehörig, benugt worden zu ſeyn fcheint. Die erfle Reparatur von 
1608 ift fchon oben bei der Gefchichte der Burg Cl. S. 53) am 
geführt. Der Vertrag mit dem Mauermeifter wurde zu Born⸗ 
bagen am 8. San. 1608 (Urkb. 527) auf eine breifache Arbeit 
abgefchloffen, nämlich 1) auf eine neue Mauer mit den Steinen 
„wohl eingezahnt bis oben an das Dach, im Grunde pfeilersiweile, 
aufgeführt; 2) fol unten in der Kuchen ein Doppelsgenfter mit 
2 Sitzen fein zierlich und ohnfträflich verfertigt werden.“ Dies Fen⸗ 
ſter, gleich rechts am Eingang, wo bie Küche war, ift noch zu ſehen 
und fcheint doc auf noch damaligen Gebraud und Bewohnung 
der Burg, wenn aud nur zum Theil, fchließen zu lafjen. 

„3) Sn jede Wanderung (Wand) ein Fenfter oder zwei glei- 
cher Höhe und Breite, wie die Alten, inwendig mit einem Spunt, 
und auswendig mit einer Foße „fein zierlich“ verfertigt werben.“ 
Ein Beweis, wie fehr man damals ſchon bei: Reparaturen auf 
Gleichmäßigkeit und Zierde ſah. 

Die Handreichung der Unterthanen zeigt Urkb. 528. 
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Am 6. März 1620 Fam man überein, daß „die beiden Thore 
» auf dem Haufe Hanftein gemacht, und dazu 

1) 6 Bäume zu Bohlen angeichafft, 

2) 50 Thlr. zufammengefchoffen, 

3) 100 Dann mit langen Rohren zum Ausſchuß Cin 1664 
zeigen fich fchon mehr Spuren von Ausfchüffern) ausgenoms 
men und wohin fie beſchieden — (wohl zur Sicherheit ber 
Arbeiter) gebraucht werben ſollten.“ 

Zu Bauherrn wurden Dtto (Taf. 10) und Chriſtian v.9. 
(Sof. Ab) zum Bornhagen beftimmt, 

Nach einer alten Rechnung wurde 1643, wo Ziegenbiebe auf 
Hanftein faßen, 

am 28, Febr. einem Schmidt für Arbeit aufm Haufe Hans 
fein 1 Thlr. 4 Kopfſt., 

am 3. April einem Schloffer für ein Schloß van das Haus H.“ 
4 mgr. und 

am A. Juni einem Schmidt „von eblichen Flickwerlen an ben 
„Thoren aufm Haufe 9, 12 mar. 

entrichtet. 

Die übrigen Bauten, nach dem Kriege, in den Fahren 1655 
bis 1658 und 1673 find bereits oben (I. S. 53. 122) unter den 
Frohndienſten, nebſt den dazu geleiteten Burgfrieddienſten 
angegeben worden. 

Hier verdient noch eine Bemerkung im Kirchenbuch von Born⸗ 
hagen erwähnt zu werden, welche ſich auf den baulichen Zuſtand 
ber Burg bezieht. Es heiſt darin: „XVI. dominica 1712. Der neue 
„Gerichtsknecht 9.9. Braunfhmweig mit Cath. Elifaberh, Ehri= 
„ſtian Wedekinds hinterlaffene Tochter auf vem Hanftein, in dem 
"Theil, welches am meiften noch bebauet, copulirt worden.“ 
Das Haus des Gerichtöfnechts fteht noch unter der alten Burg 
und wird nod bewohnt. Da es fehr Fein, fo wählte man zu ber 
Feier einen Raum in der Burg, der noch zugänglich war, 


30. Der dreißigjährige Krieg. 
Das allgemeine Unheil, was ſich ſchon durch mandherlei Ans 
zeigen am Ende bes 16ten Jahrhunderts verkündigt hatte, brach) 
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enblich;über Teutfchland Io. Rudolf, das Oberhaupt des römiſch⸗ 
teutfchen Reichs, ftarb 1612, ein Kaifer, wie Schiller fagt, eben fo 
wenig im Sarge vermißt, ald auf dem Throne wahrgenommen, 
und Matthias folgte ihm, In Böhmen entftand der Streit, Da 
am 23. Mai1618 die evangelifchen Stände Slawata und Mars 
tiniß aus dem Fenfter des Rapichien zu Prag geftürzt wurden, 
Und wenn auch durch die Schlacht am weißen Berg (8. Nov. 1620) 
ihre Partbei befämpft fchien, fo fand dieſe doch große Theilnahme 
und Hülfe in andern Theilen Teutſchlands, wenn nicht an dem 
unglüdlichen König Friedrich, doch an Graf Peter Ernft von 
Mansfeld in ver Pfal; und am Rhein, Landgrafen Wilhelm 
son Heffen, Herzog Chriftian von Braunfchmweig, dem 
König Chriftian IV. von Dänemarf und an ven Kurfürften 
von Sadhfen und Brandenburg. Indeſſen hatten fich bie 
faiferl, Armeen unter Wallenftein und Zilly ver Elbe und 
Weſer genähert und letzterer gewann bie fiegreiche Schlacht am 17. 
Aug. 1626 gegen König Chriftian bei Lutter am Baren- 
berg, befette Göttingen und Münden und verficherte ſich fo 
der beiden Flüffe Fulda und Werra. 

Das Eichsfeld erfuhr die erften Nachrichten über bie böhmis 
fchen Unruhen vurd 2 Sefuiten aus Böhmen — bie fih nad 
Heiligenftapt 1619 zu ihren dafigen Ordensbrüdern geflüchtet 
hatten — und die erften SKriegsübel durch Herzog Chriftian 
son Braunſchweig, der, wie Wolf in feiner Geſchichte der 
Stadt Heiligenftadt ©. 64 fagt, »mit feinem Räuber-Heer“ aus 
Weftphalen über das Eichsfeld marfchirte, wo ſich vie Stadt Heilis 
genftadt durch Bezahlung von 2825 Thlr, von der Einquartirung 
frei machte. Das Land ſcheint damals nicht viel gelitten zu haben 
wenigftens enthält unfer Archiv nichts Darüber. Ein Schrelben von 
Hans Fritz v. H. in Wiefenfeld vom 4. Det. 1625 im Mül- 
haufer Archiv giebt die erfte Spur von fremden Kriegern daſelbſt, 
welche den Unterthanen des v. H. ein Pferd, einen Fuchs, von ber 
Weide entführt, und das bei „eglichen Solvaten in Mülhaufen 
„angetroffen worden. Hans Fritz erfucht Burgemeifter und 
Rath ver freien Neichsftadt um Ablieferung dieſes Pferbes. 

Indeſſen müſſen fchon 1624 Faiferliche Truppen daſelbſt ge- 
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ftanden haben, unter deren Hülfe die Ausübung des ewangelifchen 
Gottesdienſtes gehindert und die Wiedereinführung Fathol. Priefter 
erfolgte, indem fpäter durch den Frieden zu Osnabrück dieſes Nor- 
maljahr für die v. H. und deren Dörfer fo befchwerlich wurde, 

Daß übrigens die Durchmärfche der fremden Truppen fchon 
1627 für die Hanſteinſchen Bewohner fo drückend wurden, daß fie 
in Entrichtung der Geldzinſen, wie Frucht-Abgaben an Roggen und 
Hafer — bei Wahlhaufen aud an »Weinzehnten” — rüdftändig 
blieben, beweift ein noch im Original vorhandener »Extractus aller 
„Retardat-Schulden im Gericht Hanftein und der Windiſchen Marf 
„son 1627° (Urkb. 547), worin aber aud Dörfer im Heffifchen, 
wie Hundelshbaufen, Ahlendorf (Stadt Allendorf) und 
Klein-Almerode — im Hannoverfchen, wie Eckershauſen 
und Großen-Schnehen und im Eichsfeld Dörfer aus Furfürftl, 
Aemtern vorfommen, wo die 9. H. Abgaben zu beziehen hatten, 
Die Summe betrug 82 rthlr. 7 gr. 9 pf. an Geld, 85 Malter 
2 Sch. 1 Metze an „Rodenkorn® und 59 Mir, 3 Sch. 3 Meben 
an „Haffern.” 

Die Zeit war fehr trübe, der Neligions-Rrieg war fo nahe, 
die Aufregung der religiöfen Gefinnungen in beiden Partheien war 
fo ftarf, die Wuth der einen ihren Glauben ver andern aufzubringen 
fo groß — dagegen die Gewiffenhaftigfeit und Liebe zur Gedan⸗ 
fenfreiheit der andern Parthei und ven erfämpften Beſitz derſelben 
ſich nicht wieder entreißen zu laffen, fo heftig — daß ein Kampf 
auf Leben und Tod voraudzufehen war, der durch Die Art der 
Kriegsführung durch geworbene, nur auf Plünderung des ruhigen 
Bürgers und deren Eigenthums angemiefene, Kriegs⸗ und Lande- 
nechte nur deſto erbitterter werden mußte. Wie fchredlich war bie 
Ausficht für die Lanpbewohner, für Die Junker wie für die Bauern. 
Die erftern hatten alle, oder faft alle ihre feite Burg verlaffen und 
bewohnten ihre erbauten Anfige, die fie auch nicht gegen den Hleinften 
Kriegshaufen zu fchügen vermochten, der angewiefen auf Raub und 
Plünderung nichts ſchonte und alles was er nicht mit fich führen 
fonnte, dem Feuer und der Verwüſtung Preis gab, wie in dem 
Zaufe der Zeit die um die Burg Hanftein herum liegende Rit- 


terfiße,. befonders die unter der Burg liegende 6 Anfige erfuhren. 
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Es thut aber dent Herzen des Menfchenfreundes wohl, wenn er in 
einer ſolchen Zeit der Zerrüttung alles gemeinfchaftlichen Zuſtandes, 
der Gefahren und des nahenden Unglüds, Perfonen findet, vie 
eingedenf bes nahenden Unheil aller Art,_fich näher an einander 
fehloffen, weniger an fich, als an die Ihrigen dachten und zum 
Schutz derſelben, im Vertrauen auf eine höhere Macht, mit ihren 
Nachbarn, Verwandten freundliche Vereine ftifteten, welche fie gegen 
die nahenden Gefahren fchirmen follten. 

An diefem Sahr 1627 lebte auf feinem Nitterfig Werles- 
haufen an ber Werra, Caspar 0.9. ber Sohn Melchiors. 
(Taf. 4b). Seine Mutter war Agnes von Berlepfch aus dem 
Haufe Berlepfch in Heffen. Er war daher mit diefer Familie, 
fo wie durch feine vor 10 Jahren geheirathete Margarethe 
Zreufh von Buttlar aus dem Haufe Neffelröden im Amte 
Netra in Heffen, mit ven benachbarten Buttlar von Ziegen 
berg verwandt und befreundet, Caspar v. H. fchloß mit dieſen 
Freunden und Berwandten, mit Reichart von Berlepfch und 
Soft v. Buttlar, zu Fahrenbach, dem Gute des erftern am 
23. San. 1627 (Urk. 546) einen Berein, worin fie ſich, unter Zus 
ziehung won Zeugen, verbanden, des Verftorbenen Hausfrau, Kinder 
und Berwandten mit Rath und That ſich anzunehmen und treulich 
für fie zu forgen, Diefer Vertrag ift in einer fo einfachen bie 
traurige Zeit bezeichnenden Sprache, in einer Gott ergebnen und 
menfchenfreundlichen Weife abgefaßt, daß er umftändlicher angeführt 
zu werben verbient, Gleich im Eingang heift es: „daß bie Zeiten 
bisher fehr böfe, trübfelig und gefährlich geweſen, indem ver all- 
mächtige getreue Gott dieſe und viele benachbarte Orte — um ber 
vielfältigen Sünde und Undanfbarfeit willen — mit allen 3 Haupt- 
plagen und Landftrafen, als Krieg, Theurung, Peftilenz und andern 
böfen Seuchen auf einmal — aber vorerft noch gnädig und väter- 
lich, wofür feiner göttlichen Allmacht Lob Ehr und Danf gefagt 
ſey — heimgefucht, da bereits etliche Leute urplöslih in Gott felig 
verftorben und wi e betrübte Wittwen und Waiſen hinter ſich ge- 
laſſen haben. Daft dann ein rechtſchaffner frommer Chriſt wohl 
Urſache und Anleinung genug zu nehmen babe, auf ſich ſelbſt, feine 
geliebte Hausfrau, Kinder und nähft Anverwandte gute Acht zu 
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geben, und fein Haus, nach dem löblichen Erempel des Königs 
Hiskiae in Zeiten und bei guter Vernunft alſo zu beftellen, daß 
er zu allen Zeiten erftlich feiner Seelen Heil und Seligfeit verfichert 
und daneben gewiß ſeyn könne, daß Jemand nad) feinem Tode 
bleibe und vorhanden fey, der mit Gottes gnädiger Hülfe feinem 
Weibe, Kindern und Anverwandten rechtfchaffen vorftehen und Er 
alfo mit deſto freudigem ‘Herzen und Gewillen von dieſer Welt 
abjcheiven könne.“ 

»Dies und Alles andere mehr hätten Dann bie 3 oben ges 
nannten Reihart, Caspar und Joſt in ber Furcht Gottes 
herzlich erwogen und betrachtet, und nachfolgennes ehrbares, 
chriftliches, Gott und Menfchen wohlgefälliges Verbünpnig, wohl 
bedächtig und unwiberruflih mit einander, Gott dem Herrn zu 
Lob, Vermehrung und Fortpflanzung guter Freundſchaft, und 
ihren Nachkommen zu guter Erfprieglichfeit aufgerichtet, abgeredet 
und beſchloſſen, nämlich alfo: 

„Wenn e8 über furz oder lang käme, daß unter den vor⸗ 
gedachten breien von Adel nad Gottes gnädigem Willen einer 
ober der andere vor den Andern hinfterbe, fo follen und wollen 
— wie fie einer dem andern mit Hand gegebener Treue an Eir 
des Statt in die Hand gelobt und zugefagt — bie im Leben 
Bleibende, des verftorbenen Hausfrau und Kinder und nächte 
Angewandte, auch aller Ihrer aufgeerbten Lehn- und Allodial⸗ 
Güter fih fo getreulich mit Rath und That annehmen, als fie 
son ihren Leiben geboren, und Ihre allerdings rigen wären, in 
und außerhalb Rechtens, herzlich und väterlich, ihre Perfon und 
Güter vertreten und bis an die Obrigkeit nach beftem Vermögen 
Ihüsen und firmen, und Shnen in ſumma alfo vorftehen, wie 
ein Ander gern wollte, daß den Seinen gefchehe — und es fon- 
derlich allhier auf dieſer Welt vor der hohen Obrigkeit und am 
jüngften Gericht vor Dem Richterſtuhl Sefu Chrifti verantworten 
möchten,“ 

„Wenn es — heißt e8 ferner — Shrer Einer, Zwei ober 
des Dritten auch zu wenig würbe, foll der Letzlebende vor feinem 
Abſchied darauf bedacht feyn, daß am Ihrer Statt andere qualis 
fieirte Perfonen erbeten und verordnet werben, ns olches, wie 
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obfteht, getreulich, fleifig und nach Recht und Billigfeit, wie fol- 
ches Nechtfchaffenen von Adel eignet und gebühret, verrichten 
fönnen und mögen.“ 

Zulest fommt noch der Anhang und Vorbehalt: „Da ber 
Fall fich begebe — welches ver liebe Gott lange Zeit gnäbig 
verhüten wolle — Daß der Letzlebende frei ftände und ihm bie 
Arbeit und Sorge allein zu fehwer fiele, jo möge er Jemanden 
aus den nächften Freunden dazu ziehen. Es follen dann „umb 
„Nachrichtung willen“ über des lest verftorbenen Berlaffenichafft 
rechtmäßige Inventaria aufgerichtet und anderes mehr in acht ger 
nommen und angeftellt werden, wie bei folchen Guratelen die 
Nothdurft erfordert. Alles getreulich und fonder Gefährbe.“ 

Am Ende heißt 88: „Daß nun dem Allen, alio bei Adeli— 
chen Ehren, Treu und gutem Glauben, mit Gottes gnädiger 
Hülfe und Beiftande, nachgelebt werde,“ haben die 3 Bereinigte 
noch 6 Zeugen zugezogen, nämlich Die Wohledle, vefte und Manns 
haffte, auch Ehrwürdige, Wohlgelehrte und Ehrbare, Thilo Al- 
brecht v. 9. in Schwobfeld, Sandter Alerander) v. 9, in 
Rabenrode GRummerode) wohnhaft, Johs. Müller, Paftor 
zu Redershaufen im Hannoverfchen, Hans Bodeder, For— 
fter zu Rosbach bei Wigenhaufen, Wolf Veiffen, Ber: 
lepfcher Diener zu Fahrenbach und Jakob Lipfiug, Stabt- 
ichultheiß zu Witzen hauſen, welche alle und die Contrahenten 
jelbft die Urkunde unterfchrieben und unterfiegelt haben, welche drei— 
fach aufgerichtet ift und jeder Principal eins zu fich genommen hat. 

Die Schrift Scheint, wenn nicht vom Pfarrer Müller — 
som Grabtfchultheißen von Witzenhauſen verfertigt worden 
zu ſeyn; derfelbe hat fich wenigfteng fo unterfchrieben: Jacobus 
;Lipsius, rogatus et requisitus, Fecit, subscriptit et sigillavit.‘“ 
— Db und welche Folge fie gehabt, hat fich nicht ergeben. Ca 8 
par». H. hat noch lange, bis zum Jahre 1645, alſo faft big 
zum Frieden gelebt. 

In demſelben Jahr 1627 ergab fich auch eine andere Be— 
ſchwerde, indem die auf dem Harze ausgebrochene Unruhen vie 
Stellung von Soldaten erforberten, welches der Ober-Amtmann 
Julius Weſtphal zu Duderftadt in feinem Schreiben som 
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19. Sul. 1627 an die v. 9. begehrte. Es heißt darin: „Die 
höchſte Nothourft zu DVerficherung des Landes und Austilgung 
der aufgeftandenen Harz-Bauern, nad Communication mit den 
fürftl. Lüneburgſchen Räthen, erfordere eine. erfledliche Anzahl 
Soldaten zu werben. Es feyen daher bei den GerichtösUnterthas 
nen fo viel möglich Soldaten aufzubringen und an das Ober: 
Amt zu verweilen,“ Der damalige Familien-Senior Hans Hein 
rich ver Aeltere (Taf. 10), ehemals Braunfchweigfcher Haupt- 
mann, zu Wahlhauſen, dem das Schreiben son Dtto 9,9. 
zum Bornhagen zugefommen, beftiimmte am 34. Julius eine 
Samilien-Eonferenz „wegen feiner Leibes Ungelegenheit“ auf ven 
30. defjelben in das daſige Wirthshaus, indem die Eonferenzen 
fonft auf Hanftein oder im Gerichtshaufe zu Gerbershau- 
fen gehalten wurden. Es ift nicht befannt geworden, ob Die Ge— 
richtsunterthanen, anftatt ver bisher gewöhnlichen Werbung von 
Landsfnechten, fich die Neuerung gefallen laffen und fich felbit zu 
Soldaten geftellt haben, welches übrigens ohne Zweifel das befte 
Mittel war, das Eigenthum zu fihern und fich gegen Raubans 
fälle son Gefindel allerlei Art, das fo leicht durch entlaffene 
Landsfnechte ſich vermehrte, zu ſchützen. 

Zwei Sabre fpäter, 1629, erfchien Dann das durch fo viel 
Unglüd berüchtigte Reſtitutions-Edikt Kaiſer Ferdinands, das 
das wenige Gute, welches der Religionsfrievden für die Evange— 
lifchen enthielt, durch deſſen gezwungene Auslegung noch verküm— 
merte. Aber Gottes Hülfe war auch damals wieder nahe, Denn 
am 24, Jun. 1630 landete der hochherzige Guſtav Adolph 
mit feinem trefflichen Heere an der Pommerfchen Küſte. Indeſſen 
er fi) des Befikes von Pommern verficherte und Stettin eins 
nahm, hatte Die Sache der Proteftanten feinen Bortheil yon dem 
durh den Kurf. Joh. Georg von Sadfen am 6 Februar 
1631 zu Leipzig gehaltenen Fürftentag, an dem fich Brandenburg, 
HefjensCaffel und mehrere Fürften und evangelifche Biſchöfe ein- 
fanden. Der Schwedenkönig konnte Tilly's Blutbad in Magde— 
burg am 10. Apr. nicht verhindern, errang aber die Lorbeere 
über den blutigen Krieger in der Schlacht bei Leipzig am 
7. Sept., der ſich nach Halberſtadt und Braunſchweig flüch— 
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tete, um in Niederfahfen aus ben Beſatzungen bie Trümmer 
feiner gefchlagenen Armee wieder herzuftellen und ein neues Heer 
an ber Wefer zufammenzuziehen. Dies befreite das Eichsfeld 
von den Heeren ſowohl des Kaiſers ald des Königs, Im Des 
sember 1631 309 zuerft Georg von Uslar, ver in Schwebi- 
ſchen Dienften zur Belohnung feiner Tapferfeit in der Schlacht 
von Leipzig Generalmajor geworden, an der Spite von 1000 
Neitern in Heiligenftadt ein, aber nach 8 Tagen wieder abzog, 
und das Land daher wohl feine weitere Beläftigung erfuhr. Daß 
bie Heffen am Ende des Jahrs 1631 die Burg Ruſteberg be- 
lagerten und auch einnahmen, ift oben (S. 5) erzählt worben. 
Im Anfang des folgenden Jahrs beſetzten die Schweden bas 
Schloß Gleihenftein und im Februar nahm Herzog Wilhelm 
son Sachſen-Weimar Duderftadt ein, wo dann der Ober: 
Amtmann Friedrich von Weftphal gefangen nah Erfurt ge 
führt wurde. Bald nachher befanden fich zwei fächfilche Nittmeifter, 
Georg Thilo von Wertbern und Nicolas Heppen mit 
ihren Truppen in Heiligenftabt, welche eine ftarfe Contribution 
einforberten, welche an den Hauptmann von Herwerds abgelie⸗ 
fert werben folte. Dies veranlaßte eine Zufammenfunft auf Hans 
fein, am 5. und 22, April 1632 (Urkb. 551), wo ſämmtliche 
v. H. am erften Tage eine Vollmacht auf Hans Friedrich auf 
Wiefenfeld und Joh. Siegfried auf Ershaufen, um mit 
dem fürftlich fächfifchen Geheime Rath Cammer-Serretarius und 
Kriegs-Commiffarius, Chriftian Franken, wegen ber Kriegd- 
Eontribution zu unterhandeln, ausftelen und viefelben zugleich be- 
auftragen die Specification „unſers armen Gerichts einzureichen 
und den betrübten Zuftand deſſelben/ vorzuftellen, woraus erficht- 
lich fey, 1) daß es ganz unmöglich die affignirte Contribution zu 
entrichten. 2) Da fih ver Hr. Hauptmann verlauten laffen, vie 
Eontribution nicht allein von den Bauern, fondern auch von den v. 9. 
eignen Gütern zu erpreffen, fo wolle man hoffen, daß es mit dem 
Adel auf dem Eich6felde, wie mit dem an andern Drten, gehalten 
werde und berufe man fi) auf die von Sr. fürftl. Durchlaucht zu 
Sachſen gegebene Ordre — oder e8 müßten andere benachbarte 
Drte dem v. 9. Gericht zugelegt werben. 
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Die andere Vollmacht von Hanftein am 22. April 1632 
fpricht auf Alerander v. 9. zu Rabenrode und Friedrich 
auf Oberftein, um in dem von Hrn. Frank angefehten Termin 
23. deſſ. wegen Unterhalts und Tractaments der beiden Rittmeifter 
nad) der Verpflegungs-Ordonnanz, ven zu haltenden Traktaten beis 
zumohnen. Zugleich erhält Friedrich v. 9. Auftrag, bie wöchents 
liche Contribution zu colligiren und dem Hauptmann Bertold 
son Hermwerds zuguliefern, und gegen vie nachläffigen und hals⸗ 
ftarrigen Bauern die militärische Execution ergehen zu laffen. 

Aber ſchon im Mai vefelben Jahrs wurde ber fächfiiche 
Graf Lömwenftein von dem faiferl. Graf Papenheim vertrieben, 
der von der eichefelvifchen Nitterfchaft 8000 Thlr. forderte, von 
ver Joh. Siegfried v. 9. am 21. Zuli in Duderſtadt 9 
und 5 Thlr. bezahlte, wie die noch vorhandene Duittung beweiſt. 
Und im Auguft hatte fih das Blatt wieder gewandt und Herr 
Alerander Efhlam, „Königl. Majeſtat zu Schweden yor- 
„nehmer Rath und Refident in Thüringen“ befand ſich mit 12 
Compagnien Kriegsuolfs in Heiligenftadt und forberte durch 
die fürftl. fächfifchen Commiffarien Lorenz Kramer und Joh. 
Möller monatlib 400 Thlr. für die 12 Compagnien, welche lo⸗ 
girt und verpflegt werben mußten. Außerdem fordert der Hr. Joh. 
Dfius, fchwedifcher Direstor zu Duderfladt, von Dem Gericht 
Hanftein allein 100 Thlr. Den damaligen Zuftand des Landes, 
das von Freund und Feind heimgefucht wurde, erfieht man am 
beften aus einer Inftruction, welhe am 28. Aug. 1632 zu Heili- 
genftadt (Urkb. 552) von der gefammten Nitterfchaft des Eichs— 
felvdes ihren Deputirten bei dem genannten Geheime Rath und Com⸗ 
miflarien ertheilt wurde und wovon fi) noch das Concept oder 
Abſchrift erhalten hat. Sie follten danach dem Hrn. Nefiventen 
remonftriren. 

1) Des Ländleins Ruin und äußerſtes Verderben, darin e8 Durch 
unterfchievene Plünderungen und Brand, fonderlich die letz⸗ 
liche Wiedereroberung von Duderſtadt gerathen. 

2) Daß auch auf felbigen fein Vieh nunmehr vorhanden, dar⸗ 
son dem Soldaten feine vermög Ordinanz gereicht werben 
Fönnte, 
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3) Liegt aller Handel und Wandel darnieder, welches ohnaus⸗ 
pleibend aller Ußualien mangel verurfacht. 

4) Hatt der Landman nichts übrig alß die Früchte aufm Selbe, 
welche aus Mangel der Pferde und Schub⸗Ochſen fchwerlich 
alle werden einbracht werben; Muß alfo von benjenigen, 
waß der arme Man felbft durch Ziehen, Schuben und Tra— 
gen mitbringt, alle Notturft gefchafft werben, welches bei ver 
Einquartirung nicht lange wehren wirt. 

5) Iſt an vielen örtten gar Feine Sommerfrucht oder doch gar 
wenig beftellt. 

6) Kan auf Mangelung des Hausrath und Pferde den Sol- 
daten die Seruis nicht gefchafft werben. 

7) Wie nun auß angezogenen Urfachen die fehwertigfeitt zu Un— 
terhaltung deren Compagnieen gnugfam abzunehmen, Alf ift 
daraus auch unfchwer zu erforfchen, daß zu denen monatlich 
gefordertten Geldern genslichen nicht zu gelangen, nemlich 
aus Manglung der Pferde, darmit die frucht zu verführen 
handelß und Wandels und waß daher mehr anhangig. 

8) Man wollte dan daß Land zu einer genglichen Wüftung in 
weniger Zeit machen, dan fobald der Arme Man feines Korns 
quit, oder auch ſolches nicht umbs geldt verlaffen köndte, 
wurbe Er zu endlicher desperation gedeyen, hauß und Hoiff 
fiehen laffen und davon gehen. 

I) Welches die igigen fich täglich hauffende placereyen von ven 
unterfchiedenen örttern ohne daß fehr befordern, weil Niemand 
das feine ficher einbringen Fan, viel weniger wieder aufftellen. 

10) Gehn viel örtter des landes abe, welche mitt andern quartiz 
ren allbreytt belegt. 

11) Iſt Ritters und Landfchaft in großer Schuldenlaft begriffen, 
fowol wegen Ihr fürftll. Durchlaucht zu Sachſen in Mül— 
haufen gelieferten Accordgelder; Sodann weyland Ihrer 
fürftlihen Durchlaucht Herkog Chriftian zu Braun— 
ſchweig und Lüneburg hochlöblichen Andenkens verac- 
sorbirter und außgezahlter Summa, fo bey hohen und andern 

‚ ‚vornehmen: Leutten erhoben mitt Berfegung ehrlichen Nah— 
mens und Credits, welches zimlich periclittiren wil, und 
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hatt dieſes Puncten wegen bie Ritterfchaft höchlichen zu bitten, 

daß des in Arreft genommenen Bogtes zur Herbergf, Chri— 

ſtoph Binhardt Gelegenheit darhin dirigirt werden möchte, 
daß Er Raum und Zeit haben möge, auß feinen Regiftern 
und Manualien dero landſchaftswegen gefuhrtten Stand- 

Rechnungen und directorii richtige Rechnungen abzulegen und 

notwendige nachricytung der Restanten derer fo vorgefchoffen 

und fonften von ſich zu geben 20. 

Schließlich bittet noch die Ritterfchaft, Daß der Hr. Refivent 
ihr großer Freund und Beförberer feyn und bleiben und bie Sache 
dahin vermitteln wolle, daß das Ländlein mit der Einquartirung 
der 12 Compagnien, wenn nicht gänzlich, doch zur Hälfte verfchont 
werde. Uebrigens erbietet fie fich, was fie zu Kön. Majeftät und 
fürftl. Durchlaucht Dienften, nach ihrem äußerſten Vermögen ver- 
richten könne, fich allezeit willig und bereit finden zu laffen. 

Daß ſich übrigens das Kriegsvolk nicht mit Der ihm gereich- 
ten Derföftigung und baaren Eontribution begnügte, fondern gern 
fonft noch raubte und plünderte, beweift ein Raub, der an venfelben 
Tagen an Bieh und Anderem auf ver Burg Hanftein begangen 
wurde, wohin bie v. H. und deren Unterthbanen ihre Vorräthe ge- 
flüchtet hatten und dierwahrfcheinlich unbewohnt und nur von einem 
Caftellan bewacht wurde. In dem Stabt-Archiv zu Mülbaufen 
befindet fich varüber ein Schreiben ſämmtl. v. H. vom 8. Sept. 1632, 
worin fie den oben genannten Raurentio Cramer und Joanni 
Müllern, Kön. Majeftät zu Schweden Commifjarien zu Hei- 
ligenftadt folgendermaßen Flagen: 

„Alß Ihr Ercellenz der Hr. General Obrift Rauditz mit 
„dero Armee für Heylitadt gelegen, son derſelben Soldatesca Unfer 
„Stamb- und Erbhauß Hanftein Cworauff wier Unfern beften 
»Borrath zur Sicherheit bracht) vberfallen, vndt vnangeſehen Wier 
»son beiden Ihrer fürftl. vndt Herzogs Wilhelms zu Sachſen, Kön. 
»Majeftät zu Schweden Generallieutenant vndt Landgraff Wilhelms 
„zu Helen, Vnſerm gnebigen Fürften ond Herrn auff folh Hauß 
„mit Schriefft vnd lebendiger Salua quardt würklich verfehen ge— 
„weien, Vnß allen foldhen Vorrath vndt waß von Pferbten, Nindt, 
„vnd Schaffviche Vnß vndt Vnſere Armen Unverthanen zueftenpigf, 
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„ferner fo darauff befindlich gemweft, AbgeRaubt vnd son Händen 
vgebracht, allermaßen daß Wier numeher dadurch in bie äußerfte 
„Armuth geſturtzt worden vnd theilß ein mehreres nicht vberrich 
nbehalten, alß waß zue Befleivung Vnſer Leiber vmb vndt ahn 
„gehabt, vndt noch haben.” Es wird noch zugefügt, daß fie durch 
die Nachfolge ihrer Diener erfahren, daß ihr Vieh theild nah Müls 
haufen und in benachbarte Dörfer gebracht und da verfauft wors 
den. Sie bitten um promotoriales an den Rath zu Mülhauſen, 
damit das Geraubte ihnen wieder gegeben, „damit wir zu vnſerm 
vund der Vnſrigen Unterhalt wieder mächtig werben.“ 

Die königl. ſchwediſche und fürftl, fächfiiche Commiſſion theilte 
dies Schreiben vom 8. Sept. dem Rath zu Mülbaufen am 
29. Aug. 1632 mit, Das Datum darf dabei nicht auffallen, da 
die v. 9. ſich Schon des neuen Calenders bebienten, die ſchwedi— 
ſchen Commiflarien aber noch den alten braucdten. Sie erfuchten 
den Rath, wegen des ven v. 9. „entwaldigten Biehes“ ihnen ſchleu— 
nig wieder Dazu zu verhelfen, va ver v. H. Zuftand befannt „wie 
»Männiglich wiffend, daß fie nicht Feinde, fondern ratione domicilii 
„ein überauß Großes leiden müſſen.“ Der Erfolg ift nicht befannt, 
wohl aber, daß die Bedrückung des armen Landes fortvauerte, 
Der Herzog Wilhelm von Sadhfen-Weimar behandelte das 
Eichsfeld als fein eigneg, ihm vom König von Schweden gefchenktes 
Land, ohne daß er darum das Elend mildern fonnte. In Heili— 
genftadt befand fich eine fürftl. Sachſen-Weimarſche Landes-Regie- 
rung und der Statthalter daſelbſt war Chriſtoph Friedrich 
von Esleben. Die außerordentlide Steuer, die Damals in 12 
Bielen von 1632 bis zum 9. März 1635 erhoben wurbe, erhielt 
davon den Namen Eslebiſche Berpflegungs-Eontribution. 
Das Ste Ziel davon, das den 4. Febr. 1633 neuen Calenders er= 
hoben wurde, betrug für die 21 Dorfichaften des 9. H. Gerichts 
55 Thlr. und gegen 20 Malter Hafer, wovon Hohengandern 
5 Thlr. und 1% Malter Hafer, eben fo viel Wüſthäuterode, 
Gerberskaufen A Thlr. 1 Malter Hafer, Arenshaufen 
3 Thlr. und fofort bis zu 1 Thlr. entrichteten. Nach dem noch 
‚vorhandenen Regifter darüber waren vom 7. bis 12. Ziel noch 
35 Thlr, rückſtändig. (Urkb. 553.) Am Ende des Jahre war auch 
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noch eine Dragonerftewer zu zahlen, mie fih aus einem Mahs 
nungszettel der Gemeinde Fretterode vom Stephanitag (26. Dec.) 
1633 (Urkb. 555) an Junker Fris v. H. auf „Vber⸗Steina“ 
ergiebt, dem es zu biefem „Zrahguhner-Geld“ ein Kopfftüd, fowie 
der Ernveften Frau zu Unterftein 20 ertrug, welches diefen Tag 
erlegt werden fol, wo nicht, „fo wollen die Traguhner felbft kom— 
men und ſolches langen.” 

In Wolfs Gefchichte von Heiligenftadt (S. 76) und feiner 
Gefchichte des Eichsfeld CH. ©. 185) befindet ſich ein Verzeichniß 
der einzelnen Kriegsfteuern und Gelvlieferungen, welche allein vie 
Stadt in den Jahren 1631 bis 1650 entrichtet hatte und von 
deren Größe ſich "auf die Summen fchließen läßt, die das Land 
geben mußte. Unter venfelben find auffer der Ußlarfchen Contri— 
bution, den Weimarfchen Steuern und ven Eflebenfchen Berpfle- 
gungsgelvern, von denen 71 Ziele auf 6500 Thlr. angegeben werben, 
auch noch andere angeführt, welche befannte Namen son Heerfüh- 
rern bezeichnen, oder fonft merfwürbig erſcheinen. So ift eine 
Schlickſche Eontribution, eine für ven Schwediſchen General Ban 
ner, 1413 Thlr, zu Erhaltung des Heifterfhen Regiments, 
„weldye8 Reverendissimus noster hieher beorvdert” — 6571 Thlr. 
zu Contentirung der Schwediſchen Offizianten — 1625 Thlr. für 
das Jeniſche Regiment und 2 Compagnien heffifcher Dragoner — 
211 Thlr. der Schwerifchen Salva Guarde und 282 Thlr. zu ber 
Leslifchen Einquartierung, welches vielleicht der Irländer Lesli 
war, der zu der Verſchwörung gegen Wallenftein gehörte, und unter 
feinen Mördern fich befand. 

Die Weimarfche Regierung auf dem Eichsfeld endigte am 
18. Auguft 1635. Sie hatte, wie wir oben gefehen in ven erften 
Monaten 1632 begonnen. Der eigentliche Anfang ver Befisnahme 
bes Herzogs Wilhelm von Sachſen seranlaßte noch 50 Jahre 
fpäter eine Unterfuchung darüber, denn das Oberamt in Heiligen: 
ftabt ließ noch in einem Protofol zu, Wahlhaufen vom 7. Dee, 
1683 einige der älteften v. H. Unterthanen über die Frage vers 
nehmen: „wann die Weimarfchen Völker auf das Land gefommen ? 

Im Jahr 1632 z0g ſich das Kriegsübel an den Lech und 
nach Baiern, das der große König eroberte. Das arme Eichöfelb 
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gewann dadurch menigftend, Daß ihm bie Schlachtfelder entfernt 
und auch das große Leichenfelo bei Nürnberg, wo 8. Guftav 
Wallenſtein fchlug, fremd blieb. Sonft hatte es auch feinen 
Dortheil von der durch Guſtav gewonnenen Schladht in Thüringen, 
noch Nachtheil durch feinen heldenmüthigen Tod am 6. Nov. 1632 
bei Lügen, wo auch Papenheim blieb. Beide Friegführenve 
Mächte waren des armen Volks Feinde, bie Schweden gegen den 
Landesherrn, ven Kurfürft von Mainz — und die Liguiften gegen 
die Evangelifchen Einwohner, die die beiverfeitigen Heere zu ernähren 
helfen mußten. Nah Guſtavs Tode trat fein Canzler Oxen— 
ftierna an feine Stelle, wenn nicht als Feldherr, doch als Führer 
der evangelifchen Stände, die er in Heilbromm mit 12 Reichs— 
ftädten verfammelte und bei ihnen die Theilnahme, wenn auch nicht 
die erwartete fand. Seine Heere waren Damals am Nhein und 
im Befig von Mainz, fo wie des ganzen Erzbisthums; er Fonnte 
alfo auch auf das dazu gehörige Eichsfeld Anfpruch machen, ſowie 
fein Herr, der König, früher das ganze Erzftift dem Kurprinz von 
Brandenburg, als Mitgift feiner Tochter Chriftina, und nach— 
her feinem Canzler und Freund Drenftierna beftimmt hatte. 
Damals hörte aber auch ver Krieg ſchon auf, ein Religionsftreit 
zu ſeyn. Es handelte ſich jetzt um die Koften des Streits, die jeder 
verlangte und Feiner; tragen wollte; nur Sranfreich, das auch Theil 
nahm, erhielt das Elſaß. Herzog Bernhard von Sadfens 
Weimar war 1633 glüdlid am Lech und bei Regensburg, 
der Landgraf von Heflen bei Paperborn, Graf von Wafen- 
burg, Guftavs natürlicher Sohn an der Weſer — die Franzofen 
bei Osnabrückz; dagegen der Faiferliche Herzog von Friedland 
rubig in Böhmen und Schlefien, fic) feiner jährlichen Einfünfte 
von 3 Millionen erfreuend, bis ihn 1634 der Lohn für feinen 
Verrath erreichte. Herzog Bernhard gieng ſelbſt nach Sranfreich, 
das bereits fchon 1635 durch eine Armee unter Cardinal La Valette 
die Feinpfeligfeit gegen den Kaiſer eröffnet hatte, und ſchloß mit 
ihm im Det. 1635 zu St. Germain en Laye ein Bündniß, nicht 
als Schmwerifcher General, fonvdern im eignen Namen, eroberte 
Breifah am 7. Der. 1638 und ftarb fchon im Juli 1639 zu 
Neuburg am Rhein an ber Peft. 
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Durch den Prager Frieden war 1635 der Heilbrunner Bund 
aufgelößt, denn darin war die Laufig an Sachſen — Pom— 
mern an Brandenburg gefommen und beide hatten Schweden 
verlaffen. Der Kaifer Ferdinand IE war im Febr. 1637 geftorben, 
Baiern hatte fi) neutral erflärt, und Banner verweilte 1638 mit 
feiner Armee zwifchen Oder und Elbe und bezog dann die Winter: 
quartiere an der Wefer. Er ftarb im Mai 1641 zu Halberſtadt 
und Wrangel und Torftenfohn traten an feine Stelle, die 
entfernt vom Eichsfeld den Krieg fortführten, das alfo nur durch 
Durchmärſche und furzen Aufenthalt zu leiden hatte, von Schwer 
difchen over verbündeten Völfern, auffer 1639, wo 2 Faiferliche 
Neiter-NRegimenter, Rubländer und Heifter unterm General 
Piccolomini 2 Monate liegen bleiben. Im Jahr 1640, wo die 
Stadt Heiligenftadt 5 mal geplünvert wurde (Wolf Geſch. v. Heil. 
S. 73), zog die ganze Schwebifche Armee durchs Land, und 1647 
ebenfalls unter General Wrangel. Den Schluß madte ein Hef- 
fiiches Regiment zu Pferde, wovon Rittmeifter Afchenberg am 
2. Dec. 1648 während dem Frieden die Stadt befeste und bis 
zum 29. Sept. 1650 blieb (Rolf II. ©. 1839). Nach einer fidh 
noch vorgefundenen Notiz, hat bei jenem Durchzug der Schweden, 
am 20. April 1645 „Leonhard Torftenfohn Ere. dem Eichs— 
feld ander monatlichen Contribution, bis auf weiteres, 500 Reichs⸗ 
»gulden erlaffen.“ 

Die Landſtände machten dies befannt, begehrten aber die noch 
zurüdftehenden 2 monatlichen Beiträge für März und April, nad) 
folgendem Maaßſtabe: vie von Linfingen 15 Thlr., das Gericht 
Hanftein ohne Töpfer und Lehna 134 Thlr. 17 Gar. 6 Pf., 
ver Rufteberg 215 Thlr., das Gericht Bodenhaufen 40 Thlr., 
das Gericht Bülzingslömwen 22 Thlr. 2 Gar. 6 Pf. Das 
Schreiben ift unterzeichnet von Matthäus Fölmerus, Scholafter 
©. Martini, Wilhelm v. Knorr und Zohan Siegfried v. 
Hanftein, Heinrih Wachtel Seeret. und Johan Kirchner. 

Hier verdienen noch einige unfere Familie befonders betroffene 
Greigniffe Erwähnung. Sobft Heinrih v. H. (Tafel 13) der 
mit feinem Bruder Georg Thilo zu Unterftein die Güter getheilt 
und auf feinem Gute zu Wahlhauſen Cunter Hof) wohnte, be— 
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ſchwert fich in einer in Form eines Protofolld vom „r. März 1629 
(Urkb. 548) verfaßten noch vorhandenen Schrift und Berechnung 
über die erlittene Schwediſche Einquartierung. Es fey nämlich an 
diefem Abend der Hauptmann Streyttberger von Plawers Re- 
giment neben feiner Ehefrau bei ihm einlogirt worden, mit Reifigen 
und Wagenpferden, 23 Stüd, womit Abends und Morgens vers 
füttert worden 5 Mitr. 1 Sch. Hafer — an Geld I Thlr., für 
Heu 1 Thlr., Abends an 3 Tifchen für Eſſen und Trinken 6 Thlr. 
Den folgenden Morgen fey der Oberſt Plawer mit all feinen 
Dfficieren anfommen, abgefeflen und habe Die Morgen-Suppe mit 
ihm verzehrt; fey an 6 Tifchen gefpeifet, für Eſſen und Trinken 
yerthan 8 Thlr. Summa 24 Thlr, 

Er fügt hinzu: „Ohne waß mir fonften bey Durchzugen vnd 
„Inquartirungen vor diefem brauff gangen, vnd fpendiren muflen, 
„auch verofelben noch ftundlichen muß gewertigf fein, daß fo ferne 
„feine Linderung follte zu hoffen fein, vnd mitt folchen beichwer- 
„lichen Inquartirungen binführo nicht follten verfchont werben, 
„Würde Ichs in die lengde ferner nicht außrichten fönnen, ſondern 
mottrenglichen daß meine vorlaßen vnd mitt den Rüden anfehen 
„müſſen.“ 

Am 7% Dec, 1637 forderten die Mainziſchen Steuer⸗Ober⸗ 
Einnehmer von der Eichsfelvfchen Ritterfchaft 3000 Thlr. Ritters 
fteuern. Hierzu ertrug ed den v. 9. nach dem gemachten Anfchlag 
Zaf. 13. der Wittwe 9. 9. (Georgs Thilo) 

zu Nievderftein für ih . Sf. 1 gr. 34 pf. 

wegen des Gerihts . » . 16» 17T u 2 m 

der Wittwe v. 9. (Soft Heinrichs) 

zu Wahlhauſen für ſichh. 8„ 1» 3” 

wegen des Gerichts . . .16u 17T 2 m 
Taf. 12. Friedrich v. 9. Dbefein) 

für fd . . . Av — un Tan 

wegen bes Gerichts + du Tun de 

wegen Töpfer und Lehna 2» 13 „10 u 
Taf. 11. Joh. Siegfried und Adolf 

Ernft (Ershaufen) für Av—n Tin 

wegen bes Gerichts . » . dr Tun In 
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wegen Töpfer und Lehne . 2 fl. 13 gr. 10 pf. 
Otto v. 9. li 


für ſich . Zu — 4 u 
wegen des Gerichts Au — u Bu 

Chriftopb Wilhelms v.9. 
; Erben für fh -. ». ». . Av — u 8 
Taf. 10. für das Gericht . . Au—n 8. 
Ernſt Friedrich 0.9. für ſich 2 —u An 
wegen des Gerd . . Av — u 8 u 


ThiloAlbrehtlSchwobfeld) 
für ich - » .» . ù —— 4 
wegen des Gerichts Au — u Bu 
Taf. Aa. Hans Herman Geſenhauſen) 
ib. : : . 410 Ds 1. 
wegen des Gerihs . . .2iv Av 2 u 
Taf. 6. Burchard (Bornh. 2) fr ih vr Tu 6m 
wegen des Gerihts . . »10 u» 2» Arm 
Taf. Ab. Ehriftians v. H. Erben 
(Bornb. 4) für fi . 5 Un 64 72 
wegen des Gerichts 2 AO I 1» 
Taf. 3. Hans Fritz v. H. GWieſenfeld) 
für ſich. u BE Tn 64 "n 
wegen des Gerichts . . 10 dv 1m 
Taf. 4b. Caspar v. H. eiitehauem 
für ſich. 3 lin Mn 
wegen bed Gerichts oe. Ta -3n die 
Taf. 3. Hans Ludwig u. H. Oberel⸗ 
len für ſich. 66 4 
wegen des Gericht . .:.:9u Mu 1 
Die armen. Unterthanen hatten aber noch mehr zu leiden, 
Wie fie aber ftets bei ihren Gerichtsherrn Troft und mögliche Hülfe 
fanden, fo fehlte fie auch bei folchen Kriegsübeln nicht, wie noch 
das Concept eines Vorfchreibens vom 23. Sept. 1647 zeigt, wozu 
die ftarfen Einquartierungen in dem Dorfe Gerbershaufen und 
der dadurch herbeigeführte troftlofe Zuftand der armen erſchöpften 
Unterthanen Beranlaffung gab, da fie jest noch 42 Thlr. zu con- 
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tribuiren hätten. Die v. H. bitten daher, vaß man benfelben aus 
chriftlichem Mitleiden die monatliche Contribution erlaffen möge, 
damit fie in ihren armfeligen Hütten bleiben könnten. Und doch 
war das Unglüd, was die Eichsfelder betraf, noch milde gegen bie 
Greuel, die die benachbarte Stadt Eſchwege unter Papenheim 
und befonders in der Charwoche 1637 von den Croaten durd 14 
tägige Plünderung zu leiven hatte. CHochhut, Stadt Eichwege 1826 
©. 142). 

In dieſer Zeit mochte wohl unter der Fräftigen Regierung der 
Zandgräfin Amalie Elifabeth von Heffen und unter bem 
Kriegsglüd ihrer tapfern Heere, dem Kurfürft von Mainz wieder 
in ben Sinn fommen, daß die Königin Chriftine 12. Sept. 1633 
(Rommel 8. S. 70 dem Landgraf Friedrich von Heffen 
Bruder Landgraf Wilhelms V., der mit feinen Brüdern bie Heffiiche 
Duart befaß, das Eichsfeld geichenft hatte. Es ſcheinen darüber 
Unterhandlungen mit vemfelben in Würzburg Statt gefunden zu 
haben, wo er fich mit feiner Gemahlin, Eleonore, Tochter Joh. 
Eafimirs von Pfalz-Zweibrüden, ver Schweiter des deſig— 
nirten Carl Guſtavs Königs von Schweden, befand, Es 
deutet Darauf fonverbarer Weife eine Stelle in einer Urkunde unfers 
Archivs, ES ift Dies eine Inftruction des Erzbifhofs Joh. Phi— 
lipp von Mainz (Schönborn) vom 20. Mai 1648 (Urkb. 575), 
welche die Vogteis und Klofterverwaltung des Eichsfeldes, das Eins 
fommen des Oberamts zu Heiligenftadt, bie Contributiond- 
Rechnungen, die dabei einzuführende Sparfamfeit, namentlic die 
zu beichränfende Zehrungsfoften ze. ales zum Wohl ver Unterthanen 
betrifft. Am Ende heift es, was man freilich bier nicht ſuchen 
follte, wörtlich: 

„Als vnlengſt deß Hr. Landtgraffs Friedrichs zu Heſſen— 
„Caſſel fürſtl. Gn. Gemahlin ein Kleinodt von 60 rthlr. zu 
„den Ende in Würsburg verehret, die vorgeweſene daß Landt 
„dep Eichsfeldts betreffende tractata zu farillitiren, als wirbt 
„ihme, Zandtichreibern, anbefohlen, ermeltes gelot aus der Con 
„tribution cheft zu erheben vnd heraus zu Bezahlung erfauften 
„Kleinodts zu übermacen. Wonach landtſchreiber und andere ꝛc. 
„ſich endtlich zu richten haben.“ | 
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Auf diefe Art fcheinen die Anſprüche des Landgrafen auf eine 
wohlfeile Art — freilich auch für ein armes ausgeplündertes Länds 
lein — abgefauft worden zu ſeyn. Aber freilich ift e8 auch fon- 
verbar genug, daß dies Ländlein für ven hohen Kirchenfürften, fich 
felbft wieder erfaufen mußte. Aber die evangelifche Ritterſchaft 
fcheint an dieſer Kauffumme feinen Antheil genommen zu haben, 
da fie Damals contributiongfrei war. 

Der Landgraf Friedrich, ein tapferer Held (Rommel 8 
©. 555) war ſchon 1638 Obrift eines Reiter-Regiments in Schwer 
diſchen Dienften und- fpäter General, mit dem die Schweden, bie 
1650 das Eichsfeld zum Theil befeßt hatten, in Verbindung fanden. 
Davon zeugt ein noch vorhandener Paß, den der Rittmeifter von 
Görzkopp zu Gieboldehauſen am 6. Jan. 1650 (Urkb. 582) 
feinem Duartiermeifter nebft bei ibm babenven Reiter ausftellte, 
und dieſen damit an ben Landgrafen Friedrich zu Helfen, 
GeneraleMajor, „nach Caſſel, auch auff Warburg over Pas 
nderborn over wo er fonft anzutreffen“ abfanbte. 

Mir ſchließen diefen Friegerifchen Zeitabjchnitt, der fo viel Elend 
und Unglüd auf das vom Mutterftant entfernte Ländchen und feine 
Bewohner und namentlich auf die Familie Hanftein brachte, ihre 
Wohnfige zerftörte und ibre Untertbanen verarmte — mit der wahren 
Schilderung Schillers in feiner Gefchichte dieſes verheerenden beis 
fpiellofen Krieges: Es heift daſelbſt: 

„Und. wirklich war das Elend in Teutfchland zu einem fo aus 
ſchweifenden Grade geftiegen,, daß das Gebet um Frieden von taufend 
mal tauſend Zungen ertönte, und auch der nachtheiligfte noch immer 
für eine. Wohlthat des Himmels galt.. Wüſten lagen da, wo fonft 
tauſend frohe. und fleifige Menfchen wimmelten, wo bie Natur ihren 
herrlichften Segen ergoflen und Wohlleben und Ueberfluß geberrfcht 
hatte. Die Felder, von ver fleifigen Hand des Pflügers verlaffen, 
lagen ungebaut und verwilbert, und wo eine junge Saat auflchoß, 
oder eine lachende Ernte winfte, da zerftörte ein einziger Durchmarfch 
den Fleiß eines ganzen Jahre, die legte Hoffnung des verſchmach⸗ 
tenden Volks. Berbrannte Schlöffer, verwüftete Felder, eingeäfcherte 
Dörfer lagen meilenweit herum in grauenvoller Zerftörung, während 


daß ihre verarmten Bewohner hingiengen die Zahl jener Morbs 
X. Theil. 31° 
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brennerheere. zu vermehren, und, was fie felbft erlitten hatten, ihren 
verfchonten Mitbürgern jchreclich zu erftatten.. Kein Schuß gegen 
Unterbrüdung, als felbft unterdrücken zu helfen. Die Städte feufzten 
unter ver Geiffel zügellofer und räuberifcher Beſatzungen, die das 
Eigenthun des Bürgers verfchlatigen, und bie Freiheiten des Krie⸗ 
ges, die Lirens ihres Standes und bie Vorrechte der Noth mit 
dem graufamften Muthwillen geltend machten, Wenn ſchon unter 
bern Furzen Durchzug einer Armee ganze Lanpftreden zur Einöde 
wurben, wenn andere durch Winterquartiere verarmten, ober durch 
Brandſchatzungen ausgefogen wurden, fo litten fie doch nur vor⸗ 
übergehenve Plagen, und der Fleiß eines Jahrs Fonnte die Drang» 
fale einiger Monate vergefien machen, Aber Feine Erholung wurde 
denjenigen zu Theil, die eine Beſatzung in ihren Mauern over in 
ihrer Nachbarfchaft hatten, und ihr unglüdliches Schiefal konnte 
felbft der Mechfel des Glüds nicht verbeflern, da ber Sieger an 
der Pla und in die Fußtapfen des Befiegten trat, und Freund 
und Feind gleich wenig Schonung bewiefen. Die Vernachläſſigung 
ber Felder, die Zerftörung ver Saaten und die Vervielfältigung ber 
Armeen, die über die ausgefogenen Länder daher ftürmten, hatten 
Hunger und Theurung zur unausbleiblichen Folge, und in den legten 
Jahren vollendete noch Mißwachs das Elend, Die Anhäufung der 
Menfchen in Lagern und.Duartieren, Mangel auf der einen Seite, 
und Bölferei auf der andern, brachten peftartige Seuchen hervor, 
die mehr als Schwert und feuer die Länder verödeten. Alle Bande 
ber Dronung löften in diefer langen Zerrüttung ſich auf, bie Ach⸗ 
tung für. Menfchenrechte, die Furcht vor. Geſetzen, Die Reinheit der 
Sitten verlohr ſich, Treu und Glaube verfiel, indem bie Stärke 
allein mit eifernem Scepter berrfchte; üppig fchoffen unter dem 
Schirme der Anarchie und der Straflofigfeit alle Lafter auf, und 
bie Menfchen verwilderten mit den Ländern. Kein Stand war bem 
Muthwillen zu ehrwürdig, Fein frembed Eigenthum der Noth und 
der Raubfucht heilig. Der Solvat, — um das Elend jener Zeit 
in ein einziges Wort zu preflen — der Soldat herrſchte, und 
diefer brutalfte. der Despoten ließ feine eignen Führer nicht felten 
feine Obermacht fühlen. Der Befehlshaber einer Armee war eine 
wichtigere Perfon in dem Lanpe, worin er. fich fehen ließ, als ber 


. 47, Jahrhundert. 483 


rechtmäßige Regent, ver oft dahin gebracht war, fich vor ihm in 
fernen Schlöffern zu verfriechen, Ganz Temsichland wimmelte von 
folchen einen Tyrannen, und diefe Länder litten gleich hart von 
dem Feinde und von ihren Vertheidigern.“ 

Da kam endlich der erfehnte Frieden. Ueber die Verhand⸗ 
lungen finden fi in dem Archiv eine Notiz, oder Auszug eines 
Briefs von Osnabrück 20. Mai 1648, wonach das Frievenswert 
in ver vorhergehenden Woche fich ganz fteden wollen, vie Conferenzen 
feyen jedoch wieder gehalten und die Herrn Raiferlichen und Schwer 
diſchen „wegen ver Stände jurium, Amnistiae, Commerciorum, 
»gravaminun, gottlob dieſe Woche allerdings einig worben. In 
„puncto Amnistiae gehet der terminus ab anno 1624 an; in puncto 
„Religionis pleibet es bei dem Paflauer Vertrag; in puncto Satis- 
v»factionis behält ver Raifer Böhmen — Frankreich erhält Die 
vd Bißthümer Thul, Metz und Verdun, Lothringen und Elſaß — 
"Schweden das Herzogthum Pommern unv die Erzflifter Breh⸗ 
„men und Verden (Art. 10) — EChur-Brandenburg Hinter 
„Pommern und tie Anmwartichaft auf das Erzſtift Magpeburg, 
„Halberſtadt und Minden, Art. 11) — Chur-Sachſen — bie 
„Laußnitz und A Aemter von Magbeburg — Medlenburg — 
bie Stifter Rateburg und Schwerin (Art. 12). Heutt oder morgen 
„wird der Tailerliche Geſandte nah Münfter reifen, und inwenig 
„Tagen der Schwerifche nachfolgen, umb vafelbft die übrigen aus⸗ 
ngeftellte Sachen, als die Pfälziiche und Babifche Restitution, bie 
„Heſſiſche Satisfaction und Bezahlung der Armeen, unter Gottes 
„Beyſtand, gleichfalls heiffen zum Ende und zur Richtigkeit zu bes 
vfördern.“ 

Dieſem folgte dann auch ‚bald ver Friedensvertrag von Os⸗ 
nabrück 14 Deibr. 1648, welcher ven Streit ſchlichtete zwiſchen 
Ferdinand IE römiſchen Kaifer und Chriſtina Königin. von 
Schweden. (diuturnum et acre bellum) wodurch fo: viel Chriſien⸗ 
Blut vergoffen und fo viele Länder verwüſtet wurben, (unde multa 
Christiani Sanguinis effusio cum plurfimarum provinciarum desola- 
tione secuta est) unter ihren Abgeodneten: Graf Marimilian 
Tranimansporf und Graf Johan Mar, Lamberg — und 
Graf Joh. Drenfierna Arel, in 17 N: (Schmauß 


484 17. Jahrhundert. 


Corpus juris publ. p. 741). In dem Art. 5 wurde der Religions: 
frieden von Paflau von 1555 beftätigt und ber 1. Januar 1624 
als die Norm beftimmt, wonad Die Ausübung des religiöfen Glau— 
bensbefenntniffes und das Eigenthbum der Kirchen-Güter fich rich. 
ten follte, 

Don diefem Art. 5 behauptete ſchon Struben (Hannover 1758), 
daß er „verdrehet/ worden. 

Art. 15. verwilligte ver Landgräfin von Heflen-Eaffel die Abtei 
Hersfeld und zur Entſchädigung noch 600,000 Thlr., welche ihr 
von den Erzbisthümern Mainz und Cöln, von dem Bisthum 
Paderborn und ber Abtei Fulda bezahlt werben follten. 

Das Eichsfeld blieb dem Krummſtab zugetheilt, aber jener 
Art: 5 follte ihn bei dem indeffen vafelbft fehr verbreiteten ewange- 
liſchen Bekenntniß noch manche Wunden fehlagen, befonders ber 
Ritterfchäft und unferer Familie H., wie wir fpäter fehen werben, 
da nur 6 ihrer Dörfer und ihre Ritterfige unter großen Beſchwer—⸗ 
niſſen bei jenem Befenntniß gelaffen wurden, ven 15 übrigen aber 
das Pabſtthum wieder aufgeprungen war. 

Wir bemerken hier noch diejenigen aus der Familie, welche 
während dem großen Kriege auf ihren Ritterſitzen gewohnt und bei 
Gelegenheit genannt worden find, da damals, wie oben (S. 473) 
bereitö bemerft, die Burg H. von ihnen fchon verlaflen worden 
war, Es wohnten damals auf ihren gebauten Anſitzen: 

Die Brüder Hans Frig zu Wieſenfeld und Alerander 
zu Rummerode (Taf. 3); ver letztere hatte Eliſabeth Mit- 
ſchefahl zur Ehefrau. Die Familie gehört nicht dem Eichsfeld 
an. In Schillers (Th. 15) Gefchichte dieſes berüchtigten Kriegs 
(IH. ©. 188) wird ein ſchwediſcher Offizier dieſes Namens Mite 
ſchefal als ein unruhiger Kopf, der an Aufwiegelungen der Sol⸗ 
daten Theil genommen, genannt. Ob eine Verwandtſchaft bier 
Statt gefunden, ift unbefannt, inveffen hatte [chon des Vaters Bru⸗ 
der dieſes Aleranders, Martin CH 1592) au eine Mitfchefahl, 
Marie, zur Ehe, (Taf. Ab.) 

Außer diefen Brüdern lebte 

Caspar (Taf. Ab) auf feinem Ritterfig zu Werleshaufen, 
Hans Herman (Taf. Aa) zu Befenhaufen, 
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Thilo Albrecht Caf. 10) zu Schwobfeld, 

u (Taf. 11) Brüder zu Ershaufen. 
Friedrich (Taf. 12) zu Oberſtein, 

Otto C(Taf. 10) zum Bornhagen, 6ter Anfik. 

In Bornhagen muß auch noch auf dem Aten Anfig Ditt 
mar (Taf. Ab) gewohnt haben, ver erft 1662 mit Hinterlaffung 
einer Wittwe ftarb, ohne daß er genannt wird. 

Bon Wahlhauſen, das durd einen hohen Berg von ven 
übrigen abgefonvert liegt und an Heffen grenzt, machten die Brüder 
Ernft Friedrich als Faiferl. Obriftlieutenant und Adolf Ernft 
als Lieutenant den Krieg mit, oder war leßterer auf feinem Gut 
in Ober-Urf in Heffen (Taf. 10). Daß auch noch Joſt Heine 
rich zu Wahlhauſen CUntersHof) (Taf. 13) Iebte, haben wir 
ſchon aus feiner Beſchwerde über feine Einquartirung (S. 477) 
geſehen. 


31. Türkenſteuer und Ritterpferde. 


In den folgenden Jahren, wenn auch der Krieg aufgehört 
hatte, blieb doch ſein Gefolge, Türkenſteuer, Ritterpferde und andere 
Abgaben nicht aus. Sowie in den letzten Jahren des vorigen 
Jahrhunderts eine Sjährige Türkenſteuer erhoben worden war (S. 
228), fo wurde 1663 eine weitere ausgeſchrieben, wovon es dem 
Gericht Hanftein 84 Thlr. ertrug, welche auf die einzelnen Dorf⸗ 
ſchaften deſſelben vertheilt, viefelben nach folgenden Verhältniſſen 
entrichten mußten, nach welchem auch die in bemfelben Jahr, 27, 
Dee. unter dem Rittmeifter Knorr angefommene Compagnie von 
50 Reitern einquartirt wurde, fo daß nach dieſem Maßftab auf 
13 Thlr. Steuer ohngefähr rin Reiter fam, nämlich: 

Hohengandern . . . .„ 12 Thlr. 6 Gr, 6 Pf. 8 Reiter, 


Arenshbauien . x. 5» 16 m „ A m 
Birfefelde . 2 nn 3 u 6 2 m 
Thalwenden . 2». 6 1 — u A u 
Schönhagen a u 29 —.n 1 v 
Röhrig a et ar Au 3m 1 u 
Hauterode. .. I u 3 u 66 m 
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Madene . . . . 3 Th. 17 Er. 10 Pf. 
Eyfrutb . 2... „» 23 6m 
Shwobfd . .» -. „ Im 
Wieſenfeld . . Er "„ 29 u 
Disgntte . ... „n 4 m 
Wahlhauſen Fe er ur‘ „ DD nm 
Rinbenwerre u er 
Werleshaufen. . - -» 
Nu Sehen. . . » 
Rimbah - 2». >». 
Srebterde . 2... 
Gerberöhbaufen . . » 
Vaterode, wohl nur bie 
Mühle, da das Dorf 
heſſiſch ft. ee un In — nn — mn 


Wie dann 1665 bie Stellung von Nitterpferben, ohne deren Anzahl 
anzugeben, von Braunfchweig gefordert wurbe, und wie 1677 für 
39 Pferde 195 Thlr. repartirt und bezahlt werben mußten, ift 
oben (S. 427) erzählt. 


Am 33. Mai 1675 famen dann wieder brandenburgfche Völ⸗ 
fer an, welche logirt, befriedigt und verpflegt werben mußten, wozu 
ein ganzes Duartal Steuer befonvers vom Oberamt ausgefchrieben 
wurbe, Den Gemeinden Gerbershaufen, Fretterode, Ho— 
bengandra, Arenshaufen, Thalwende, Schönhagen 
und Birkenfeld ertrug ed dazu 348 Thlr. 10 Gr. 6 Pf., wor⸗ 
über fie fi bei den v. 9. bitter befchwerten, indem es gänzlich 
unmöglich fey, die Zahlung zu leiften, da fie fchon durch jene Ein- 
quartirung mit Schulden überladen feyen und feinen Credit mehr 
hätten; fie bitten fih für fie zu verbürgen, und wollten dann im 
nächften Herbft alles bezahlen. Die übrigen Gemeinden hätten fo 
fchnell noch nicht berufen werben fönnen, um ihre Bitte beizufügen. 

Das Elend war groß und die Hülfe fern. 

Zwei Sabre fpäter, 1677, wurden wieder 3 Ritterpferde ges 
fordert. Oben (S. 428) ift irrig angegeben, daß es nicht befannt 
fey, von welchem Lehnherrn die Forderung gefchehen. Die Familien⸗ 


ih be Dee a a CD dee a DI DO 
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Conferenz⸗Protololle geben darüber völligen Aufſchluß. Am 29. 
Sept. 1677 verfammelten fih nämlih 7 der v. 9. 
Joh. Siegfried CErshaufen), HansHerman (Befenhaufen), 
Hang (Oberftein), Curt‘ Ehriftian (Werleshaufen), Cas—⸗ 
par Georg (Wahlh. unt. H.) Dans Chriſtoph CUnterflein), 
Georg Balthafar CUnterftein) 
zu Bornhagen. Im der dafelbft aufgenommenen von den Ges 
nannten unterzeichneten Schrift heift ed: „Zu willen, daß ber Erz- 
bifhof und Churfürft Damian Hardert son Mainz, ber gnd- 
digfte Herr im Lande des Eichsfelds die Ritter» ober Lehnpferbe 
und unter andern von den v. 9. drei nach den 3 Lehnbriefen, als 
einen über das Haus Hanftein, einen über die Winpifche 
Marf und einen über Töpfer begehrt babe. Es fey ihnen aber 
gar nicht bewußt, daß die Lehns oder Ritterpferbe nach der Anzahl 
ber Lehnbriefe gefordert würden, und eben fo wenig, wie es vor 
diefem mit Beifhaffung der Portionen, und was jeder Stamm dazu 
bera@eben, Nachricht gefunden. Es hätten fi daher beide Stämme, 
der Ershaufifche und Beſenhauſiſche verfammelt und ſich dahin ver- 
glihen: daß dieſe won Churmainz abgeforderte 3 Portionen von 
beiden Stämmen indgefammt, und zwar -von jedem Stamm 14 
Mann mit Pferd und anderer vollſtändiger Montirung forberfamft 
an⸗ und beigefchafft und unterhalten werden. Wenn auch von ans 
dern Lehnsfürften dem einen oder dem andern Stamm Lehnpferbe 
abgefordert werben follten, fo follen dieſe desgleichen yon beiden 
Stämmen ans und herbeigefhafft, montirt und unterhalten werben. 
Da aber über furz oder lang fich befinden und vorgelegt werben 
follte, vaß vor Alters zwiſchen den Voreltern ein anderes „pactirt 
„undt verglichen worben, fo ſoll e8 ſodann bei dem fein DVerbleiben 
haben undt diefer Interims-Vergleich uffgehoben und abgethan fein.“ 
Diefe Schrift und Bergleih haben die Anweſenden beider 
Stämme „für fih und ihre abweſende mit Sintereffirende resp. 
Brüder und Bettern eigenhändig unterfchrieben und mit Den ans 
„geftammten Pittfchaften beprudt.« 
Sodann ift noch verabredet, daß Curt Chriftian, Cas—⸗ 
par Georg und Georg Balthaſar jeder einen „munbirten 
„Kerl mit behöriger Mundirunge anſchaffen undt Dagegen das ver- 
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vorbnete und beliebte Geldt ver 65 Thlr. recipiren, ben Reuter 
vauch bis zu wirklicher Aufforderung mit Futter, Mahl und Be- 
„ſoldung verfehen fol — dagegen dann nach deſſen Abgang ſämmil. 
„9 9. den Abgang erftatten jollen.“ 

Diele 60 Thlr. und Zuſatz 5 Thlr. auf ein Pferd einzeln 
vertheilt ertrug e8 (Urkb. 61ND: 


dem Ershäufifhen Stamm: an 90 Thlr. mit Zufaß. 


Taf. 11. Johan Siegfried zu Erg, | Fir. Alb. | Zhte. Alb. 
haufen. - «oo co. JM | 8512| 6 
„ 12. Hans zu Oberftein . . .[ 11 | 8|12 | 6 
» 13. Caspar Georg zu Wahl 
haufen UntersHof . » » » 122 | 16 || 24 | 12 
„ 40. Obriftl, Ernft Friedrichs Er⸗ 
ben zu Wahlhaufen Ober: 
Hof und Geismar. . . » | 22 | 16 || 24 | 12 
„ 414. Soft Dietrich Erben, Unter: 
0 ee ln Ser 


Summa 0 —| 97 16 
dem Befenhäufer Stamm: an 90 Thlr. mit Zuſatz. 
Taf. Aa, Hans Hermann zu Befen, || Fir. Mb. JThlr. Alb. 
baufen. . 30 | — || 32 | 16 

„ 4b, Die Lehnsfoiger Dittmar 8) 
Bornbagen . . » 30 | — || 32 | 16 

„ Ab, Curt Chriftian zu Werles- 
baufen. . . 10 | — || 10 | 263 


"„ 3 Soban Ludwig zu Ober— 
Ellen (wahrſcheinlich für deſ— 
ſen ſogenannte Ober-Eller 


Gefälle im Ger. Hanſtein).5 — || 5 1134 

» 7. Rudolfs Erben CBornhagen 
erſter Anfiß . © © 2. + .115 1 — 11618 
Summa 90 —| 97 16 


Diefe Gelder follen nach obigem Bertrag binnen 8 Tagen 
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dem Hanfteinfchen Richter nach Werleshaufen ohnfehlbar ein- 
geliefert werben. 

Daneben fehlte e8 auch nicht an auferorbentlichen Befu- 
chen fremder Truppen. Im Jahr 1681 befamen die Einwohner 
zu Hohengandra Churbrandenburgfche Einquartierung. Die 
Einwohner — heißt e8 in einem Amtsprotofoll — „ſeyen pro 
„lubitu der Offiziere gepreffet, und trug es einem dortigen Ein 
„wohner — außer feinem Antheil — 30 Thlr.“ 

Sechs Sahre früher, im Jahre 1675 hatte Churf. Lothar 
Friedrich noch ausprüflih die Aufnahme Brandenburgfcher 
Truppen abgeichlagen, und fie „abtreiben« zu laſſen verfügt. 
(Wolfs Geſch. des Eichsf. IL Urf, ©. 115). Bald nachher er- 
ſchienen Braunfchweig-Lüneburgfche Völker, deren Berpflegung 
dem Lande große Koften verurfachte, Die Sperification derfelben 
wurbe den in Oberftein am 7. Apr. 1685 verfammelten v. 9. 
vorgelegt, und von ihnen befchloffen, daß für einen Obriften 
1 Thlr. u. ſ. mw. gelegt werben folle. Dann im Dec. 1688 famen 
wieder Braunfhweigfche und wie e3 fcheint auf längere 
Zeit. Am 24. Dec. 1688, alfo zum Weihnachtöfefte, jchrieben 
die Churfürftl, Mainzifhe Kämmerer, Vicedom, Lanprichter 
und Räthe des Eichsfeldes für die auf den folgenden Tag ange— 
fündigte Leib- Compagnie eines Braunfchweigichen Dragoner:Re- 
giments Mund> und Pferdes Portionen aus, Die erftere follte 
täglich betragen 2 Pfd. Brod, 4 Pfd. Fleifch und eine Kanne 
Dier — oder monatlih 1 Thlr.; die Pferdeportion wurde auf 
täglich 10 Pfd. Heu — wöchentlich 2 Himten Hafer, nothrürf- 
tiges Stroh und Hederling oder monatlih 2 Thlr. beftimmt. 

Die Repartition des Bedarfs unter die ſämmtliche Ritters 
Ihaft des Eichsfeldes geſchah nach folgendem en 

1) Das Seriht Hanflein .... 7 Portionen. 
2) n u  SRSOLERTODE 5000 dl " 

3) m [Z ZARUNGER 4:5. we 

N) u »  Rinfingen . i 

5) u „ Dagen-Düna. . 

6) „ ” Hagen-Hübftädt 
Im „ Weſternhagen . ... 


> WW WD m a 
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8) Das Geriht Winsingerode . , « 3 Portionen. 
I) u » DBodenhbaufen ..»... 2 ” 
10) » " e46 ” 
11) — —  SRDUNDEN 4 41 " 
12) » „ Bülzingslöwen . ...141 n 
13) » 7) Hopfgarten | n 
14) » Neuendorf ($nor) . . .« 7) 
15) Schwanburgihe Untertbanen . x... 141 " 


Summa 29 Portionen, 

Dabei verfügt zugleich die genannte Behörde, daß „vie 
affignirte Mannfchafft nicht allein aufgenommen, mit nötigem 
Duartier und Lagerftabt verfehen, fondern aud die Mundt- und 
Pferdtsportiones vorberührter maßen entweder in natura oder mit 
gelde ad interim vergnüget werben mögen.“ 

Hieraus ergiebt ſich zugleich die Größe des damaligen Gü- 
terbefißes der v. H. und deſſen Verhältniffe zu dem der übrigen 
Eichsfeldifchen Ritterfchaft, nämlih 7 zu 22. Eine andere, meh— 
rere Jahre fpäter, geichehene DBertheilung in einer ähnlichen 
Sade ftimmt damit überein. Im Jahr 1700, wo Werbung von 
Soldaten und Lanzknechten ganz außer Uebung gefommen war, 
wollte man in Mainz eine Lanpmilig errichten und fing dazu 
mit einem Regiment von 1500 Köpfen an. Der Churf. Lothar 
Franz begehrte am 17. Zul. 1700 von den Landſtänden des 
Eichsfeldes — die gewöhnlih ihre Berfammlung bei der foge- 
nannten Fegebanks-Warte über Heiligenftapdt hielten — 
bei der Nothwendigfeit der Errichtung eines folchen Regiments, 
- und bei dem eben fo nothwendigen Feftungsbau der Stadt Mainz 
— den Anfag einer Landfteuer und eine Anzahl Rekruten. Diefe 
Anzahl wurde auf 150 Mann — alfo der zehnte Theil von den 
1500 Dann für das Erzftift — beftimmt. Bei der Bertheilung 
auf das Ländchen ertrug es 

1) dem Clerus, Gerode ꝛc. 34 Mann, 
2) ven ablichen Gerichten 27 Mann, und davon dem Gericht 

Hanftein allein 8 Mann. 
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32. Fortſetzung der gemeinſchaftlichen Angelegenheiten nud 
Tamilien-Conferenzen. 


Mir haben oben (S, 462) die in den Familien⸗Verſamm⸗ 
lungen verhandelten gemeinſchaftlichen Angelegenheiten durd bie 
Reparaturen an der Burg H. und bie beſondern Borfälle im 
30jährigen Krieg unterbrogpen, und nehmen fie bier wieder auf. 
Wir ftoßen da 1634 zuerſt auf einen Fleinen Zwift — »Irfal und 
Gebrechen«, wie es heißt — zwifchen ven beiden Linien, ber Be⸗ 
fenhäufer und Ershäufifchen, des Geſchlechts, „wegen ber jetzigen 
nbeichwerlichen Contributionen«, dergleichen freilich vor dem ver⸗ 
derblichen Kriege noch nicht befannt geweſen. Weil foldes nun 
wohne Dbmannen nicht entichieden oder componirt werben könne“, 
fo erfuchen ſämmtliche v. H. Ershäuf, Linie am 12, Sul 1634 
ihre liebe Bettern Georg von Bodungen zu Martinfelo, 
Balentin von Taftungen zu Eſcherode, aud den Main- 
sühen Ober-Amtmann Friedrich von Weftphal und Chri- 
ftoph von Hagen als Obmänner und Beiftand den 21, d. M. 
in Allendorf zu erſcheinen, ihre Beſchwerde zu vernehmen und 
nad Befinden fie auseinander zu fegen und zu beicheiden helfen, 
Nah einem Schreiben Joh. Siegfried zu Ershaufen 
som 17, deffelben an Friedrich zu Oberſtein war dabei nur 
Das Bedenken, wie er von Wiefenfeld (Dans Fris) gehört, 
daß eine Sperification ihrer und der Unterthbanen Güter zur 
Stelle gebradht, und wegen »unfer Ershäufer Zehen und anderer 
„Harulteten, ein mehreres aufgebrungen und zugejchoben werben 
„ſolle.“ Er könne zu dieſer Speeification nicht gelangen, und 
meine, es werde „wenig fruchtbarliches ausgerichtet werben.“ 
Nah einer Antwort Friedrichs zu Dberftein vom 18. del. 
fonnte aber die Zufammenfunft in Allendorf nicht erfolgen, 
weil Alerander Geſenh. Linie) ihm angezeigt, daß Chriftoph 
von Hagen, ben fie zu ihrem Beiftand gewählt, abgefihrieben 
babe, weil er in fürftl. Säcfifchen Gefchäften ſich verfchiden 
Iaffen müffen. Sie hätten noch feinen andern Beiftand, und erft 
geftern an Adolf Ernft v. Wintzinger ode geſchickt. — Er 
ſey daher unter dieſen Umftänven, „weil alle deren Sachen auf 
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veinen moraftichten Grund gebowet”, mit Dtto von Bornha⸗ 
gen der Meinung: daß man den Tag »prolongiren» müffe, und 
bittet, Bodungen und Taftungen davon zu benachrichtigen, 
Es muß indeſſen ohne weitere Entſcheidung bei dem alten Maß- 
ftab geblieben feyn, daß von allen Forderungen der Art, jede 
Linie die Hälfte des Betrags übernahm, wonach denn auch, wie 
bereits bemerkt, die Vertheilung erfolgte. 

Am 2. Jun. 1636 wurde Abends zu Wahlhauſen Hen- 
feld Sohn, der Junge bei Thilo Albrecht v. 9. war, von 
drei Reutern aus Allendorf mit der Piftole erfchoffen. Gleich 
am folgenden Tag fchrieb dies Adolf Ernft v. 9. zu Wahl 
haufen und Joh. Siegfried zu Ershaufen an Friedrich 
zu Dberftein, der in Gelchäften am gewanbteften geweſen zu 
feyn fcheint. Aber vergleichen blieben bei den großen Begeben- 
heiten des Tages ungeahndet und ungeftraft. 

In diefer Zeit war das Gericht H. „bei diefen befchwer- 
„lichen Kriegsleufften, in ſolche Contribution und andere Laſt 
„gerathen, daß die Contributionsgelder nicht vor voll und von 
„dielen, befannter Unvermögenheit halber, gar nichts erpreflet 
„werben konnte.“ Die königl. Schwediſche und fürftl. Sächſiſche 
Räthe Fonnten damals auch dem allgemeinen Unglüd nicht ab- 
helfen. Die v. H. fonnten das aud nicht, glaubten aber dem 
Credit ihrer Unterthanen einige Hülfe zu leiften, wenn fie bie 
Gefchle&ts-Älteften der beiden Linien befonders dazu beauftrag- 
ten. Zu mehrerer Sicherheit, wie es fcheint, wählten fie Damals 
die heffifchen Städte zu ihrer Zufammenfunft, So fanden fich 
am 9. Jan. 1640 zu Witzenhauſen ein: 

Friedrich v. H. (Oberftein)d, Hans Fris (Wieſenfeld), 
Joh. Siegfried (Ershaufen), Hans Herman (Befenhaufen), 
E. 5. (Ernft Frievrih) CWahlhaufen) und Caspar Rudolf 
(Bornhagen Zunf. H.) — um, wie es in dem Protofoll heißt — 
die höchfte Nothdurft erforvere, deliberando jemanden yon beis 
„ben Stämmen pro directoribus zu beftellen, und vadurd das 
„Danfteinfche Amptmwefen in richtigen ftandt zu conferviren.” Um 
aber den abweſenden Bettern nicht vorzugreifen, ernennen fie bie 


17. Jahrhundert. 493 


Älteften der beiven Linien Otto (Ersh.) und Caspar (Befenh.) 
zu Direetoren. 

Dtto aber (Bornh. unter H.) kann „wegen feiner Leibes- 
„ſchwachheit und Obnvermögligfeit folche Mühewaltung nicht auf 
„fih nehmen”, und fchlägt Friedrich (Oberſtein) Dazu vor, 
Caspar (Werleshaufen) weigert ſich gleichfalls „wegen vieler 
„Verhinderung und weil er anderer Orten fich zu begeben vor⸗ 
„habens“, und überträgt e8 an Hans Fritz, der es ebenfalls 
„aus bewußten erheblichen Urfachen, vnd fonderlic wegen weit— 
»läufigfeiten meiner wenigen Güter nicht abwarten kann — ab⸗ 
lehnt, und Hans Herman vorfchlägt. Auf diefe Art fam das 
Directorium auf Hans Herman und Friedrid (Taf. 4a 12). 

In demfelben Jahr hielten viefelben 6 oben Genannten in 
Wigenhbaufen am 20. San. wieder eine Zufammenfunft, 
welche die armen, unmündigen Kinder des Dietrih Hermann 
v. Buttlar zu Ermfhwerdt betraf, Diefelben waren näms 
lid) dem Hospital der v. H. 500 Gulden heil. Währ. nebft ven 
son 1623 verfeffenen Zinfen ſchuldig und Fonnten wegen vielfäl- 
tigen Plünderungen und Brandfchaden folche nicht zahlen. Die 
Dbervorfteher des Hospitald: Caspar v. H., Joh. Frig, 
Dittmar und Caspar Rudolf (Bornhagen) haben wegen 
des bevdauerlichen Zuftandes und aus chriftlichem Mitleiven eine 
Moderation der Zinfen auf 160 Thlr, bewilligt, welche son den 
Buttlarfehen VBormündern, Chriftoph Wilhelm Diede zum 
Sürftenftein auf Wellingerode und Hans Heimard v. 
Bifhofshaufen auf Neuenrode bis DOftern bezahlt, und 
zur Sicherheit der Schuld ver Zehnten von. Ermſchwerdt abge- 
treten werben fol, dergeftalt, daß von den eingehenden Früchten 
zuerft Die Zinfen entrichtet, und das „was überlaufen wird“, zu 
Kürzung des Capitals angewandt werben fol, 

Der erfte der Borfteher Caspar v. H. war berfelbe, ber 
mit Berlepfh und Buttlar von Ziegenberg 1627 bie 
ſchöne Berbrüverung auf gegenfeitige Hülfe in ver drangvollen 
Zeit fchloß und bier, wie es fcheint, Die Gelegenheit fand, das 
in der That zu üben, was er einem nahen oder entfernten Ver⸗ 
wandten früher verfprochen. 
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Bald nachher, am 20. Aug. 1641, ift der Älteſte Otto 
zu Bornhagen geftorben, denn in einem fogenannten Actum 
12. Mai Amo 642 im Sooden vor Allendorf — aber ohne 
Unterfehrift — heißt es, daß fih fämmtlihe v. H. betaget und 
befchloffen hätten, vaß nadı dem Tode des Öltteften die Lehen 
wieder gemuthet werben, der Lehnfchreiber Liborius Holz- 
apfel die Rechnungen aufftellen, da viele wichtige Sachen vor- 
fallen, dazu nur Zwei, aus jedem Stamme Einer erwählt, das 
Directorium führen — und „weil viel Reitens und Verſchickens 
„in Sammtfachen« vorfiele, fo find dazu 5 Paare genannt, welde 
dies übernehmen follen. Dies fcheint aber eher ein Projekt over 
Borrihtung zu einer fürmlichen Conferenz geweſen zu feyn, die 
denn auch im folgenden Motat auf dem Haus Hanflein — 
wo noch Raum zu Berfammlungen geweſen ſeyn muß — am 
Zage Johannis Baptiste 24. Juni 1642 gehalten wurde, wovon 
den gehannten 5 Paaren 9 fich zuſammen fanden und Eontab 
v. 9., Caspars Sohn, Regier.-Rath in Meiningen hinzukam. 
Die Urkunde von 10. Hanftein unterfehtieben und unterfiegelt mit 
5 andern Zeugen ift noch vorhanden Clrfb, 569). Wir nennen 
die diesmal befonders zahlreich Berfammelten, obgleich noch manche 
Hausväter dabei fehlten: 

Beſenhäuſer Linie: Conrad v. H. auf Henfſtedt, Senior, 
Caspar auf Werleshaufen,!— Hans Fritz auf Wie 
ſenfeld, — Hans Herman auf Orfenhaufen, — 
Ditmar auf Bornhagen; 

Ershaͤuſer Linie: Friedrich auf Oberſtein, — Adolph 
Ernſt und Ernſt Fried rich, Brüder, auf Wahlhauſen, 
— Johan Siegfried auf Ershauſen, — Joſt Diet⸗ 
rich auf Unterſtein; 

wodurch auch gerade von jeder Linie eine gleiche Anzahl ſich ein⸗ 
gefunden hatten. 

Der Gegenſtand ver Verhandlung war hauptſächlich das 
Lehnweſen und ſcheint darüber beſonders eine Art Mißtrauen zwi— 
ſchen den beiden Linien geherrſcht zu haben. Es haben ſich näm— 
lich, wie es in ver Urkunde heiſt, „ſämmtl. v. H. zuſammen erho⸗ 
„ben und wegen der geſammten Lehenſtücke, ſo ſie von verſchiedenen 
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„Chur — Fürften und Herrn zu Lehn tragen, welcergeftalt es bei 
‚Ahnen und dero Nachkommen, jebo und binführo zu aller Zeit 
„damit gehalten werben folle, auf nachgefebte Maße, Einhellig vor⸗ 
ueinbahret und verglichen.“ 

41) Soll neben dem lteften, von welcher Linie er fg, — von 
den Bettern aus der andern Linie ein qualificirter erwählt 
und dem erften adjungirt werben. Beide follen dann bie 
Lehnsſachen beten Bermögens verwalten, anf begebende Fälle 
muthen, Alles in guter Obacht halten, und was dem Gerichte 
Nachtheiliges, in Gerichtöfachen oder andern Gerechtigfeiten, 
zuftehen möchte, befter maßen verhüten und die Wohlfahrt 
beförbern. 

2) Bei Belehnung der Bafallen fol der Ältefte den Lehnbrief 
mit dem Siegel bebruden, der andere Adjungirte denſelben 
fubferibiren und unterfchreiben. — 

(Ein gemachter fonderbarer Unterſchied zwiſchen dem Älte⸗ 
ſten und einem Jüngern.) 

Wird ein Lehnbrief anders, als hier beſtimmt, gefunden, 
ſo ſoll derſelbe unkräftig und nichtig ſeyn und bleiben. 

3) Was den eingenommenen, vom Älteften „abſonderlich“ zu bes 
rechnenden, Lehngelvern, nad Entrichtung der Lehnware an 
Fürflen und Herrn, vorrätbig bleibt, das fol zu beider Stämme 
und des fänmtlichen Gerichts Beften fruchtbar und nüßlich 
angewandt werben. 

4) Wenn ein Lehnſtück durch den Fall eines Bafallen apert und 
eröffnet und alſo ven v. H. wieder anbeim fällt — fol 
daſſelbe nicht mehr, wie vielleicht wohl gefchehen ſeyn möchte, 
von dem Alteften für fich allein an einen andern trand- 
ferirt oder Exſpectanz ertheilt werden, fondern jedesmal mit 
fänmtl, v. 9. Vorbewußt und einhelligem: Conſens gefchehen. 

Damit dies alles vorgefchriebenermaßen bei den v. 9. unb 
ihren Nachkommen ſteif, feft und unverbrüchlich gehalten werbe, 
haben fie folgende 5 Zeugen: 

Dietrich v. Linfingen gu Tylde (Tilleda) und Birkenfeld, 

Reinhard v. Bömeneburgf gen. Hvenflein. zu Jeſtädt, 

Hans Wilhelm Buttlar zum Ziegenberg, 
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Hans Heimard von Bifchofshaunffen auf Nienrode 
(Neuenrode), fowie 
ven bochgelahrten Herrn Henrich Dieterich8 Doctor und 
Syndieus zu Göttingen, 
erfucht, diefen — (ohne Zweifel von dem lettern) verfaßten Con- 
tract, der vierfach ausgefertigt worden, zu mehrerer Befräftigung 
zu unterfiegeln und zu unterfchreiben, welches dann auch geſchehen. 
In demſelben Sahre war noch an 2 Tagen, 12. und 19. 
Det. 1642 Zufammenfunft auf dem Haufe Hanftein von Frie d— 
rich, Caspar und Soft Dietrih v. 9. nebft Chriftophe 
v. Linfingen und dem Peter Schonfefe wegen einer Ange- 
legenheit mit den Unterthanen. Für Effenfpeife und Zehrung wurde 
2 Thlr. 34 Kopfft. gezahlt, und dem Meifter Caspar, dem Koch, 
„ſo obgefeßte zween Tage aufm Haufe H. gekocht, 2 Kopfft. 
verehret.“ Ä 
Nah Conrads des Alteften Tode (1660) (Taf. 6) war 
Thilo Albredt auf Schwobfeld (Taf. 10) Senior geworben, 
und nach deffen Abgang (1662) diefe Würde auf Hans Fritz 
(Tafel 3) zu Wiefenfeld übergegangen, dem, nad bem eben 
bemerften Bertrag von 1642, ein Adjunctus in ber Perfon des 
Ernft Friedrich (Taf. 10) zu Wahlhauſen beigegeben worden 
war. Im Sahr 1658 begab fich diefer „von bierweg und an ans 
dere Orter/ — wie es in einer Vollmacht vom 22. Det. 1658 
(Urkb. 596) ohne Angabe des Orts heift — es daher nöthig er= 
Scheine, einen Andern an deſſen Stelle, dem lieben Better Johan 
Friedrich — der alfo wohl ſchon bei Thilo Albrechts Leben 
deflen Gefchäfte führte — zur Directorialverwaltung. zu abjungiren. 
Hierzu wird Hans 9. 9. auf DOberftein ermwählt, „und ihm 
Plenipoteng« ertheilt, in allen Geſammtſachen, ſonderlich aber des 
Geismarfchen Lebens. halber, neben. Johan Friederich zu diri— 
giren. Dieſe Vollmacht, von der eine Notariats-Abfchrift von Göt- 
tingen: vorhanden, haben 9, außer Thilo Albrecht felbft, au 
noh Hans Philipp Georg, Ottos Sohn, Hang Herman, 
Dettmar, Joſt Dieterih, Caspar Rudolf, Georg 
Burchart, Joh. Chriftophel und Adam Friedrich — das 
Driginal aber ver Iebtere und Caspar Rudolf nit — das 
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gegen aber Joh. Siegfried. a Es müflen alfo 
zwei Vollmachten ausgeftelt ſeyn. Ä 

Während ver folgenden A Fahre, in denen auch bie Belages 
rung von Erfurt vorfiel, mußte aber auch diefe Adjunction, aus 
Miftrauen gegen vie beiden Senioren Hans Fris und Johan 
Siegfried, die auf vem Eichsfeld wohnten, mehreren, beſonders 
den in Sachfen lebenden, nicht die gehörige Sicherheit zu gewähren 
fcheinen,, denn wir finden am 25. März 1663. zu Henfftedt in 
Sachſen eine Berfammlung von 10 Familienglievern — aber, was 
allervings auffallend erfcheinen muß, mit Ausfchluß der beiden Se- 
nioren. Die Urkunde (Urkb. 602) ift bereits oben (S. 434) an 
geführt. . Sie ift unterfchrieben von Hans Herman (Befenhaufen), 
Ditmar (Bornhagen), Hans Caspar Genfſtedt), Hans 
Oberftein), Georg Philipp (Henfſtedt), Joſt Dietrich (Uns 
terftein), Caspar Reinhard für fi, feinen Bruder Hans 
Cafimir (Einberg) und Pupillen, ven Söhnen Ludwig Con⸗ 
rads EGenfſtedt), Curt Chriſtian (Werleshaufen), Johan 
Chriftoph (Bornhagen) und Ernft Friedrich (Wahlhauſen), 
wovon 7 und mit dem abweſenden Hans Cafimir und den beiden 
Pupillen, 9 ver Befenbäufer Linie und. 6 allein dem Haufe Henf- 
ſtedt, wo vie Berfammlung war, angehörten. Hiernach follte nun 
— wie es ſchien zur beſondern Controlle gegen ben Senior — 
ein beeivigter Lehnfchreiber, ver auch bie Lehngelder einzunehmen, 
nicht allein beftellt. werden — ſondern es wurde auch jedem Fami- 
lienglied. zur Pflicht gemacht — wie fi übrigens von felbft vers 
ftand -- wenn ſich etwas „ungleiches oder unferm Gefchlecht nach⸗ 
theiliged ergeben“ den Senioren anzuzeigen. . Wie dies bie Em⸗ 
pfindlichfeit. ver damaligen Alteſten, beſonders der mit Ausſchluß 
derſelben /hinter ihrem Rüden“ gefaßte Vertrag, erregte, iſt oben 
erzählt worven. Es hatte indeſſen den Vortheil, daß nah Mehl- 
bergs Abgang, Ernft Eafimir Berfling, nad beſondern Bes 
ftallungsbrief von Wahlhauſen Michael. Archangel. 1664, ale 
Lehnſchreiber beftellt, und fpäter damit bis zu Aufhebung des. Paz 
trimonialgerichtö (1849) ftets fortgefahren wurde. 

Damit es aber überhaupt an einem Rechtsbeiſtand nicht feble, 
fo war fchon Durch eine Webereinfunft zu — 8. Mai 


u. Theil. 
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1659 (Urkb. 597) ver Advocat und Bürger zu Duderſtadt, 
Johan Barnedefelvt angeftellt, um in Geſammt-Sachen ver 
9. 9. „advocando und Consulendo, feinem beften Verſtande nad) 
„aufzuwarten, die Schriftliche Nothourft zu erpebiren“ u. ſ. w. Aus⸗ 
genommen aber find davon Die gegen bie v. Weſternhagen, 
Wintzingerode und Duderſtadt gerichtete Sachen, Er erhält 
als Salarium jährl. 15 Thlr., wenn er aber außerhalb Landes bei 
kaiſerl. königl. oder andern Gerichten zu follieitiren haben würde, freie 
Zehrung und für jede Meile einen halben Thaler. Bierteljährige 
Losfündigung wird vorbehalten. Die beiden Senioren Hans Fritz 
und Joh. Siegfrid und der 1658 gewählte Adjunkt Hans 
baben in Vollmacht ſämmtl. v. 9. die Urfunde unterfchrieben. 

Schon am 43. Febr. 1660 war zu dieſem Gefchäft zu Du— 
berftadt, Heinrich Wendt, ber Bürgermeifter von Oſterode, 
gegen die Gerichts⸗-⸗Unterthanen wegen einigen übermäßigen Zinfen, 
Dienften und Eontribution gegen Salarium von 10 Thlr. ans 
genommen. 


MWegebau, 


Wenn wir zu den gemeinfchaftlichen Angelegenheiten auf einige 
Sabre zurücgehen, fo finden wir eine für den Bewohner, aber be- 
fonders für den Landmann und den Gewerbtreibenden fehr wiche 
tige, und befonderd darum fehr merkwürdige, weil fie noch jet, 
nach mehr als 200 Jahren, viefelben Beſchwerden bervorbringt. 
Es ift die völlige Vernachläſſigung des innern Wegebaues. In 
einem noch vorhandenen Schreiben des Churmainzifchen Rath und 
Dber-Amtmanns zu Eltz zu Heiligenftabt vom 4. Febr. 1647 wers 
ben Sämmtl. v. H. nochmals, zu allem Ueberflug von Obers 
Amtöwegen erinnert, „binnen 3 Wochen alfo die Hohengander- 
»[che Wegebefferung vornehmen zu laffen, daß deshalb die geringfte 
„Klage von den Fuhrleuten oder Gefpahnen nicht mehr einfommen 
„möge. Sollte e8 aber« — heift e8 weiter — «wider Verhoffen 
„micht gefchehen, fo werdet Ihr mich nicht verbenfen, daß ich Pflichte 
„und Eide halber, ahn ven Ehurfürften ꝛc. ſolche Beichaffenheit ger 
"langen laſſen werde müffen. Was alßdan darauf erfolgen und 
„Euch ald Bafallen und Lanpfaflen vor Befehl zutommen möchte, 
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„darum will ich alßdann entfchuldigt fein.” Am Rande fteht noch, 
und wie es fcheint von ber eignen Hand des von Elz, „Quod 
vtibi non vis fieri, alteri etc.” Die Familie weigerte ſich indeſſen, 
die Landſtraße zu bauen. von ber von Wibenhbaufen nach Heis- 
ligenftadt wahrfcheinli nur die Rede war, weil dieſe nur eine 
furze Strede von ver heifiichen Gränze bei Arnftein, über Hohen» 
gandern bis Arenshaufen das Gericht Hanftein berührte, 
und weiter bei Nufteberg das kurfürſtl. Amt anfing. Die Sache 
berubte auch beinahe 30 Sahre, wo am 30. San. 1673 ver Ober⸗ 
Amtmaͤnn von Biden den ſämmil. v. 9. fchrieb: „wie dem Kurs 
fürften mehrmals klagend vorgetragen worden, daß bie Reifende in 
biefigem Lane, der überaus tiefen und ungebeflferten Wege halber 
faft nicht mehr fortfommen könnten und veshalb andere Straßen 
gebrauchen müßten. Weil nun befanntlic das hohe Intereſſe hier⸗ 
unter verfire, fo werde von Ober⸗Amtswegen angebeutet, in ben 
den v. H. angehörigen Diftriften und Gerichten innerhalb 3 Mo- 
naten „die Werge und Stegh“ völlig repariren zu laſſen und in 
folher Beſſerung zufünftig zu erhalten, ober zu gewärtigen, baß 
die Ungehorfamen mit Strafe nicht allein belegt, ſondern auch durch 
andere Verfügung bie hochnöthige reparationes angeorbnet werben.“ 
Indeſſen blieb feitvem die Sache wie fie war und bie Landſtraße 
bis Heiligenftabt war noch 1790 in demfelben Zuftande, mit Aus» 
nahme des Stüds einer Meile von Heiligenſtadt bis an bie erfte 
Drüde über die Leine, welche die Eichefelvifchen Lanpftände hatten 
bauen laflen. Eine andere Straße, die dieſen Namen unverbienters 
maßen noch führt, von Hohengandern nah Rotenbach und 
der Stadt Allendorf, muß in frühern Jahren auch einmal ges 
baut worben feyn, wie man in ben im maflerreichen Lande errich- 
teten Brückchen und ven hervorgefommenen Grunpfteinen noch fieht. 
Jetzt ift die Landſtraße nach Heiligenftapt feit der preußifchen 
MWieverbefignahme eine wahre Mufterfirage — dagegen bie alte 
Straße von Hohengandern nach Rotenbach und dem Höhberg noch 
in ihrer Zertrümmerung, wie vor 60 Jahre Cder Anfang zur Ders 
ftellung ift aber jegt gemacht), fowie ſich auch die Verbindungs⸗ 
wege zwilchen ben Dörfern in einem elenden Zuftanbe befinden, da 
fich Feine Hand für ihre Herftelung rührt. 


32 * 
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i Bierbranrei, 


In diefer Zeit entftand auc der große Streit zwifchen ven 
beiden Städten Heiligenftadt und Duderftadt gegen bie 
Dorfbewohner des Hanft. Gerichts, der einen wichtigen Gewerbs— 
zweig, aber zugleich ein gutes Nahrungsmittel die Bierbrauerei 
betraf. Das Recht dazu war unbeftritten ein Zubehör der Rit- 
tergüter, und hatte man es auch von einzelnen Dorfbewohnern, 
befonders den Wirthen ausüben laffen, wie ſchon am Ende des 
16. Sahrhunderts in Wahlhbaufen, Gerbershaufen und 
andern Dörfern gefchehen war, Man hatte e8 bier und da auch 
als Gemeinderecht angefehen, das son Einzelnen, ober auch von 
Allen ald Gemeindeloofe benugt worden war. Bei dieſem, für 
die Kriegssölfer bei den öftern Durchmärfchen in dem großen 
Kriege, jo wichtigen und nöthigen Tranf, hatte fich die Bereitung 
befjelben fehr vermehrt, und der Wirth Hans Rückeiſen, wel- 
her Hanft. Richter, d. h. Schulz genannt wird, dehnte den 
Derfauf auch auf ausländifche ftäntifche Biere, von Göttingen, 
Einbed und Braunfhweigfhe Mumme aus. Dies mochte 
wohl vie Eiferfucht der Eichsfelver Städte Heiligenftapt und 
Duderftadt und ihre Furcht vor Verluſt für ihre Biere, bie 
fie auch auf die Dörfer verkauften, rege machen, behaupteten ein 
ausichließendes Recht zum Bierbrauen, und erlaubten ſich 1645: 
eine Gewaltthat in Wahlhauſen, die einen förmlichen Proceß 
zwifchen ihnen und den v. 9. zur Folge hatte, wie oben (I. ©. 
339) umftändlich erzählt worden. Durch die Kurf. Brauordnung 
für Heiligenftadt vom 29. Mai 1661 war dann ber Proreß 
zum Nachtheil der v. H. Unterthanen entfchievden, welches jelbft 
die an den Kurfürften Joh. Philipp nah Würzburg abge- 
fandte Deputation nicht ändern Fonnte, 

Einer der Deputirten Hans Hermann (Befenhaufen) 
hatte am 26. Nov. 1661 verfprochen, den Prozeß auf feine Koften 
zu führen, wofür ihm, wenn die v. 9. bei der Poffeffion gefchüst 
würden, 30 Thlr., — wenn er aber verliere, nur 20 Thlr. ges 
zahlt werben follten. Der andere Deputirte Hans (Dberftein) 
und der Senior Hans Frib haben dies unterfchrieben. 

In jener Brauordnung, bie ganz befonders Heiligenftabt 
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begünftigte, war nun ben Klöftern, Stiften, Pfarrherrn und abli- 
chen Bafallen das Braurecht, aber nur zu ihrer häuslichen Noth- 
durft — dann aber auch 

1) den beiden Klofterbörfern Struth und Effeldra, 

2) den v. 9. Dörfern Wahlhauſen, Werleshaufen und 

Lindewerra, | 

3) dem v. Harftall, Dorf Bolferode, 

4) dem v. Bodungen. Dorf Mertefeld, 

5) den v. Hagen. Dörfern Deuna und Hüpftädt, 

6) dem v. Keudel. Dorf Hilbrandshaufen 
Heftattet, durften aber das Bier nicht an andere Drte des Lan- 
des verkaufen, und das auf Kirchweihen, Kindtaufen nöthige 
Bier mußte aus Heiligenftabt oder Duderftabt genommen 
werden, Den v. H. und Harftall wurde aber für Die genannte 
Dörfer „abſonderlich“ zugelaffen, das gebraute Bier an auslän- 
difche Orte auszuverfaufen. So erlofh dies Gewerbe in ben 
meiften Dörfern ganz, erhielt fich aber noch befonvers in Wahl: 
haufen, wo das dort gebraute Bier noch in den legten Jahren 
des 18. Jahrhunderts für das benachbarte Heffen einen fo guten 
Ruf hatte, daß es täglich Abends von den Bürgern aus Allen- 
dorf in großer Anzahl gefucht und genoffen wurde, In. der 
neuern Zeit unter Preuffifcher Regierung, ift es jedem geflattet, 
ber dafür eine Conceſſion lößt. 

Solche gemeinfchaftlihe Angelegenheiten machten jährliche 
Derfammlungen und Berathichlagungen und oft mehrere im Jahre 
nothwendig, denn außer den Muthen der Churf. und Fürftlichen 
gemeinfchaftlichen Lehen, und ven Verfügungen auf die Bitten 
und Gefuche ihrer vielfältigen Vaſallen, mußten fo mande Pri- 
silegien gegen den Landesherrn und feine Behörden, fo manche 
Gerechtigfeiten gegen die eigne Unterthanen gewahrt, verfelben 
eigne billige Anfprüche werfochten, oder die mit der übrigen Rit- 
terfchaft gemeinfchaftliche Nechte und Befugniffe befprochen, oder 
auch Feine Srrungen zwifchen ver großen fo fehr verzmweigten 
Familie entichieden werden, So war Ditmar v. H. zu Born 
bagen (Taf. Ab) auf dem vierten Anfis, am. 13. Ort. 1662 
mit Hinterlaffung zweier Töchter verftorben, Da fein Sohn vor- 
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handen, fo fielen zwar die Lehngüter an die nächften Vettern, bie 
Wittwe aber, Sabine son Schadhten, machte für fich und 
ihre Töchter vermöge ihrer Ehepasten Ansprüche. Durch Hülfe 
ihres Vetters Hans Hermann erfchien daher von Arnftein 
der Faiferl, Notar Gerhard Herman Lübgen an bemfelben 
Nachmittag, 13. 10®s, (Urkb. 601), dem die Wittwe daher, nach 
dem noch vorhandenen Notariats-Inftrument, ihre Forderung 
gegen Hans Fritz oder fonftige Agnaten befannt machte, und 
dafür Befig der Güter nahm, welche ihr verftorbener „Ehejunker“ 
Ditmar befeffen hatte. Der Notarius ließ daher, wie gewöhn- 
lich, aus der Thür im Eingang des anlihen Wohnhaufes, aus 
den Bäumen einen Span aushauen und aus den Wielen und 
Aeckern einen Klumpen Erde ausheben und fo in Gegenwart 
von 2 Zeugen, für die Wittwe Poffeß ergreifen. 


Der falſche Jobſt v. H. 


Es erſchien nun bald darauf ein ſonderbares Zwiſchenſpiel. 
Der verſtorbene Ditmar hatte noch drei Brüder gehabt, wo— 
son Levin aber und Lippold ſchon vor 1644 und alſo vor 
ihm geftorben waren, und der dritte, Jobſt, — dem am 23. 
Nov. 1646 Hand Frig zum Vorfteher oder Curator beftellt 
worden, weil — wie es heißt — „ſoviel verfpühret, daß derſelbe 
feinen Gütern allein nicht vorftehen oder ſolche verwalten kann⸗ 
— und der hernach kaiſerl. Kriegspienfte genommen, foll darin 
umgefommen ſeyn. Aber noch vor Dittmars Tode erfchien 
biejer angebliche Bruder mit Frau und Kinder, nahın das Gut 
Rotenbah — das Ditmar auch gehabt zu haben fcheint — 
in Befis, obgleich ihn fein Bruder fo wie feine Vettern nicht 
anerfennen wollten. Nach dem Geift ver pamaligen Zeit und bei 
den Nachwehen des beendigten aber eigentlich durch Die Kriegs- 
sölfer immer noch fortdauernden Krieges, war die Sache nod) 
nicht zur Rechisentfcheidung gebracht, aber doch dieſer Joſt — 
wie es in einem Umlauffchreiben des Seniors Hans Frig zu 
MWiefenfeld vom 19. März 1663 heißt — som Oberamt „vor 
„einen Landſtreicher undt Schelmen, vnd daß er Feiner v. Hans 
„Kein wehre, öffentlich verlarirt, proclamirt, auch an vnderſchie⸗ 
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dene orthen affigirt worden.” "Ihn alſo anzunehmen und zu ab» 
mittiren, würde der ganzen Danft. Familie von fo viel hundert 
Fahren mwohlhergebrachte adelicher Ehre und reputation nicht eine 
geringe Beſchmizung verurfachen. Er felbft — fährt ver Senior 
fort — babe feine Jahre und cursum vitae faft erzielt, habe feine 
männliche Xeibeserben Cer hatte 3 Söhne, die fchon tobt gewefen 
feyn müffen), und feine Gelegenheit und Einfommen jeßiger Zeit 
fen nicht fo beichaffen, um einen weitausfehenden, aber höchft noth⸗ 
wendigen Prozeß zu übernehmen. Er überlaffe alfo feinen Vettern, 
gegen dieſen „landlaufenden Vagirenten, ber ſich Hanftein nenne“, 
judicialiter zu progrediren, dem auch fogleich die nächſt Wohnen- 
den beiftimmen. Dann verpflichten fih auch förmlich mit dem 
Senior Hans Fri, Hans Ludwig CTaf. 3), Gedrg Phi 
lipp, Dans Caspar (Tafel 6), Caspar Bernhard 
(Taf. D, Eurt Ehriftian (Taf. Ab) und J. C. (de Hanstein) 
(Joh. Caſimir) (Taf. 7), alle ver Beſenh. Linie, gegen jenen 
„Lanpftreicher” Jobſt verfelben Linie den Prozeß allein zu führen, 
und den von den übrigen amilienglievern gegebenen Borfchuß 
demnächſt wieder zu bezahlen und fegen deßhalb ihre Stipenbien- 
gefälle zu Lenterode zur ‚Sicherheit ein. Der Senior Hans 
Fritz ertheilte am 7. Aug. 1663 zu Bornhagen bem Proc. 
Joh. Ulrich Kücheln Vollmacht zu Führung biefes Prozeffes, 
während der Dr. Rüdicher zu Gdttingen von der Frau Sa- 
bine bevollmächtigt war. Sn einem Schreiben bes fogenannten 
Soft von Rotenbach 16. Mai 1664 an ven Ober⸗Amtmann 
befchwert ſich derſelbe, daß Hans Frig bie Fruchtgefälle zu Lens 
terode, die er von feinem Vater Chriftian geerbt, die aber fein 
Bruder Ditmar in feiner Abwefenheit feinem Weib und Kindern 
wider alles Recht und Billigfeit entzogen, ihm ftreitig made. Er 
fey Hand Frig nichts fchulvig und brauche das Seine zu Er⸗ 
ziebung feiner Kinder und bittet ihn zu ſchützen und „justitiam 
„wieberfahren zu laſſen,/ Indeſſen hatte die Wittwe Sabine, 
die auch gegen den Soft, aber auch gegen die Lehnsvettern wegen 
ihrer Anfprüche agirte, ihre Mobilien und Briefichaften nach Witzen⸗ 
baufen gefandt, wo fie auf Requifition der v. H. mit Beſchlag 
belegt wurden. Sie wußte fi) aber, unter dem Vorgeben, als 
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ob fie ſich mit ven v. H. vertragen hätte, ven werthvollſten Theil 
berjelben. zu verichaffen und fie wegzufchiden. Sie mochte wohl 
beshalb oder fonft für. Sicherheit ihrer Perfon von ven v. 9. 
fürchten, und bat daher dieſelben um ein ficheres Geleit, welches 
ihr auch in der Verfammlung zu Schwobfeld, Mai 1664, zuge- 
fihert wurde. Für ihre Tochter Jungfer Guda (von ber ältern 
Eva. Elifabeth, die fih in Unterfuchung befand, war deshalb 
feine Rebe) wurden von dem Dber- Amtmann v. Biden am 
23. Zul. 1665 Curt Leopold von Boineburg und Ludwig 
von Schachten zu Vormündern beftellt, die ſich derſelben eifrig 
annabhmen, ſich beim Ober-Amtmann auf den ergriffenen Güter- 
befig wegen ber ven Pupillen und der Mutter gebührenden Alimen- 
tation und anderer Anfprüche, bezogen, und fih aud gegen Joſt 
bejchwerten, der den Conductor des Guts zu Bornhagen, Dtto 
de Wreden yom Gute habe verbrängen und ſolches ſich habe 
zueignen wollen. | 

Der Prozeß gegen Soft, in Beziehung auf feine Perfon, 
war indeſſen fortgegangen, war aber gegen ihn enfchieven. Auf 
feine an das Hofgericht zu Mainz gerichtete Appellation hatte aber 
dies am 23. Apr. publicirtt, am 21. Mai 1667 erkannt, daß er 
von der gegen ihn gerichteten Klage erfter Inſtanz zu abſolviren 
ſey. Es fcheint ihm aber dies nicht hinreichend geweſen zu feyn, 
fondern er verlangte auch den Beſitz der übrigen Lehngüter, wie 
er deshalb bereitS wegen des Guts zu Bornhahen ven Verſuch 
gemadt. Er wandte ſich daher am 12. Det, 1667 an den Kurs 
fürften in Mainz und ftellte vor, daß er vor etlichen Jahren wegen 
ber eindringenden von feinen Vorfahren herkommenden Erebitoren, 
fih in Kaiferl. Mift. Kriegsdienſte begeben, bei feiner Zurüdfunft 
aber fein jebt verftorbener Bruder Ditmar zu Bornhagen auf 
Anhetzung feines widrigen, auch Einrathen feines allzu gefinnten 
„Weibes⸗ ihn nicht für feinen Bruder anerfennen wollen, welches 
er aber durch einen fchweren langwierigen und Foftbaren Prozeß 
beim. Hofgericht in Mainz gewonnen habe. Seines Bruders Wittib, 
bie wegen des von ihrer älteften Tochter begangenen ſchweren Ver— 
brechens, fih auf flüchtigen Fuß geſetzt, und die eingebrungenen 
Vormünder verweigerten ihm aber bie Lehngüter, auf die er jedoch 
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die einzigen Anſprüche habe: bittet daher, ihm ſolche wieder zu 
‚eonteriren. Zugleich erinnert er im folgenden Monat den Senior 
Hans Fris, da feine nächften Blutsfreunde wider Gott und fein 
heil. Recht fo fchredlich gegen ihn getobt, wie er die Erbtheilung 
zwifchen ihm und feinem Bruder Ditmar babe verhandelt und 
beichließen helfen; er wiſſe alfo auch wie die Schuldforderungen 
und Lenteroder Gefälle befprochen worben. Er möge in ſich gehen, 
und helfen, daß er zu dem Seinigen gelange. 

Die Antwort des Seniors „à Monsieur Josten à Roten- 
bach“ vom 11. Nov. 1667, die ihn Er titulirt, vwerleugnet ihm 
den vom SHofgericht ihm. zugelprochenen Namen, und mag ihm 
wohl gönnen, daß er feine Verfolgung gehabt, die er nur ſich 
felbft zu imputiren habe. Das Capital ver 800 Thlr., wofür Ro⸗ 
tenbady Unterpfand fey, gehöre an Caspar Bernhard, Am 
Ende nennt er ihn zwar nicht Better, aber — wie allgemein ges 
wöhnlih war — Gevatter. 

Die Churf. Mainzifche Hofräthe und Präfivent fordern darauf 
am 19. Apr. 1668 über obige Eingabe des Joſt, der vom Hofs 
gericht ald der rechte Bruder Ditmars erkannt fey, vollftändigen 
Bericht vom Oberamt nad Vernehmung der Agnaten, das dann 
wieder dad Weitere vom Senior verlangt, von dem dann mit 
Hülfe von Hans Ludwig zu Ober-Ellen folgende „grava- 
mina“ gegen oft erfcheinen; 

1) der Herzog von Gotha habe ihn nicht ald Hanftein an 
erfannt und feinen Namen im Lehnbrief ausgeftrichen; bie 

v. 9. könnten ihn alfo auch nicht anerfennen, 

2) babe er ven Rotenbach vermwültet, Die Ziegel von den Ge— 
bäuden abgedeckt und verfauft, 

3) welche dann dadurch verfaulet und eingefallen, 

4) die Waldung fey ganz abgehauen und ver Nachwuchs, nad 
dem klaren Buchftaben der Holzordnung, nicht gehegt, 

5) die Genfiten, wie aud Meder und Wiefen verfeget und vers 
alienirt, und daher zu beforgen, daß vergleichen zum Nach— 
theil der Erebitoren, Ihro Curf. Gnaden und der Agnaten 
erfolgen werde, wenn er zu ben Lehngütern gelangen würbe. 
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6) Wie er gefommen, habe er feines Baterd Güter nicht ge- 
wußt, babe er fih für einen son Brambach ausgegeben, 
und gefagt, er babe einen erfchoflen; er fey darauf ausges 
wiefen von Frau und Kindern, babe einen Reverd von fich 
gegeben, „daß er Keiner wäre.” Beim Grafen Grons— 
felt fey er Page geweſen und „mit einem Käftchen durch— 
„gangen«, der rechte v. Hanftein aber vorher todt blieben. 
Er könne nicht fehreiben, da doch der rechte v. H. zu Herr 
ligenftadt, Fulda und Paderborn ſtudiret. Vor Durch— 
laucht von der Lippe habe er fich nicht wollen fehen laſſen; 
Shro Churf. Gn. folle ihn felber für feinen v. 9. halten. 
Die Hofmeifterin zu Rotenburg (Landgraf Ernft von 
Rheinfels + 1693) habe gejagt, daß er eine Steuer be- 
gehrt, auch Effen und Zrinfen und einen Thaler erhalten; 
ein Anderer habe ihn zu Paris geichen. 

Dies ift in dem Schreiben des Seniord Hans Frig von 
Miefenfeld vom Mai 1668 an den Ober-Amtmann zufammenge- 
faßt. Der Senior felbft aber, der mit feinen Bettern ven Joſt 
von Rodenbach für einen v. H. nicht anerfennen will, fcheint 
doc für feine Perfon mit ver Sache nichts zu thun haben zu wollen, 
da er, wie er gleich Anfangs wieberholt erklärt, indem er, ohne 
Söhne in einem hohen Alter ſtehe, feine Jura an feine nächften 
Agnaten, namentlich Joh. Ludwig, Georg Philipp, Hang 
Caspar, Caspar Berndt, Joh. Cafimir und Eurt Chris 
fian — die auch bereits oben die Sache übernommen — abgetres 
ten babe. Da viefelben indeſſen mehrentheild abweſend feyen, ſo 
wolle er fih doch für fie protestando verwahren, gegen jenen 
Appellat= Prozeß des beneficium restitutionis einlegen, und ba 
aud in jenem Prozeß, wobei ihm feine Zitation zugefommen, wohl 
Nichtigfeiten mitunter gelaufen, und bie gravamina allerdings er- 
heblich feyen, bitten, dieſe Proteftation und Beſchwerungsſchrift ans 
zunehmen und feinen Agnaten die Sache zu notificiren, bamit fie 
ihr Intereſſe beobachten Fönnten. 

Die Sache ſcheint aber hiermit nicht erledigt und das frühere 
Hofgerichts- Erfenntniß von 1667 nicht vollftredt worben zu feyn, 
weil fih Soft noch 2 Sahre fpäter an pas Hofgericht zu Mainz 
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gewandt und auf deſſen Verfügung vom 28. Yun. 1669, das 
Dberamt am 29. Aug. 1669 befiehlt: daß. bis zur Anlangung ver 
Erecutorialien nichts diſtrahiert und veräußert werben fol, Hier- 
nad) war die Sache wieder aufgenommen, und hat wahrfcheinlich 
erſt durch den Tod des Joſt das Ende gefunden, ver nad einer 
Notiz Schon in demſelben Jahr erfolgt ift. Hiermit ſchließen ſich 
die Aften in unferm Archiv, und finden fi dergleichen auch in 
Heiligenftadt nicht, wo doch beim ehemaligen Oberamt vie 
Sade verhandelt war. 


Ankauf ftenerbarer Güter. 


Die ritterfchaftlichen Güter waren, wie bemerft, von jeber 
Grundfteuer befreit. Es mochte daher wohl geichehen, oder Bes 
fchwerde geführt worben ſeyn, daß die Nitterfchnft fih erlaube, 
eontribuabele Bauerngüter anzufaufen, folche zu ihren Nittergüter 
zu Ichlagen, fie ald dazu gehörig anzugeben, fie auf dieſe Art ver 
Beſteurung zu entziehen, und dadurch ven übrigen Bauergütern 
größere Laft aufzubürben. Es erſchien daher am 3. Juli 1660 
ein Edikt des Erzb. Joh. Philipp (von Schönborn), wodurch 
dem Adel verboten wurde, „ſchoß⸗ und bienftbare Güter hinfüro 
von ſich zu bringen, und, da fie deren ohne Conſens albereit an 
„ich gebracht, felbige Güter innerhalb Sahresfrift zu bimittiren 
„und vngefreiten Perfonen wieder zu überlaflen.“« Dies mochte 
wohl einige Hanfteinfche Untertbanen zu Beſchwerden beim Ober- 
lanpgericht veranlaßt haben, namentlich dahin, daß die. den v, 9. 
zugehörigen Güter zu Fretterode und Hohengandern Bauernz, 
Schoßfteuer und dienſtbare Güter feyen. Dans v. 9 auf 
Dberftein wendet fi) daher in einem Geſuch an den Kurfürften, 
am 3. Sept. 1661, worin er ſich befchwert, daß die von den Un— 
tertbanen erbetene Commilfion zu Einnahme eines Augenfcheing 
biefer Güter, in feiner Abwefenheit erfannt, und durch feinen Bes. 
vollmächtigten Lubentius Wolff nachweiſt, daß die genannten Güter 
feit undenklichen Zeiten Freigüter gewefen, denen vie Unterthanen, 
nad) dem Dienftregifter von 1580, Dienfte geleiftet, und bittet, 
biefe Immunitäten und Freiheiten durch einen fürmlichen Conſens 
zu eonfirmiren. Aber ungeachtet feiner Erinnerung vom 9. Oct, 
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1662 ift darauf Feine Entfcheivung erfolgt, wenigftens nicht vor⸗ 
handen, bie beiden Güter find aber. feitvem ſiets als ritterfchafts 
lihe Güter behandelt worden. 


Differenz mit Hefjen, Stadt Allendorf und Baterobe, 


: ©» fehlte es auch nicht mit dem benachbarten Heffen über 
das Holflöffen auf dem gemeinfchaftlichen Werraftrom, dem Holz- 
verfauf nach dem Salzwerf Soden, wegen Heiner Nachbarftreitig- 
feiten mit der Stadt Allendorf, manches beizulegen. 

Heinrid v. H., Lippolds Sohn (Taf. 3) und Vater von 
Hans Fris, war damald Marfchall beim Herzog Joh. Ernft zu 
Sachſen-Eiſenach und mit ihm auf dem Hoflager zu Mark 
ſuhl. Bon ihm finden ſich zwei Schreiben an die heifiichen Salze 
grafen und Holzuögte, oder Salzbeamte in den Salz-Soden zu 
Allenvorf vom 12. und 19. Mai 1592 vor. In dem erften, 
worin er fih H. S. Hoffmarfchalf nennt, fchreibt er im Namen 
feines Herrn, daß in Gemäßbeit deffen mit Landgrafen Wilhelm 
zu Heſſen eingegangenen Eifenacher Bertrag die „HolzFluße“ 
(Hohflößen) vor bis nad Pfingften gefchehen follen, und meift fie 
an, ſolches den Bewohnern befannt zu machen, „bamit fich ein jeder, 
„lo Früchte oder Wieswachs an der Werra ftehen hat, daſſelbe in 
Acht nehme. 

Am 19, Mai erfcheint dann ein Patent des Herzogs im Eins 
verftändnig mit dem Landgrafen (feines Schwiegervaters) „an bie 
Beamten zu Gerftungen und Creuzburg und an Herman v. Rede- 
rodt, allen denen v. Herda, an die Verwalter der Harftallichen 
Güter zu Mihla und andere unfere Zehnleute an der Werra geſeſſen“, 
Daß wegender durch die unvorhergefehenen großen Gewäſſer zerriffenen 
Schleußen, die Holzflöße vom Säulingswald nad Allendorf 
in der nad) dem Eifenacher Vertrag beftimmten Zeit nicht gefördert 
werden könnten, und daher diesmal am förverlichften nach Trini— 
tatis zu Werk geftellt werden müßten, damit den Früchten und 
Gräfereien fein Schaden dadurch geichehe. Es wirb daher jeber- 
mann gewarnt, die Holzflöße nicht zu verhindern, auch ſich des 
Ausſchießens, Abtragens und Stehlens gänzlich zu enthalten, Ges 
geben in. unferm .neuen Hoflager zu Markſuhl ꝛc. 92. Dies 
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Patent Schicht Heinrich v. H. in dem zweiten Schreiben ven Salz⸗ 
beamten in Allendorf, um es denen, welche zum Holzflößen ver- 
ordnet, mitzutheilen. Zugleich wird den Beamten bemerft, daß das 
Salz, welches fie S. 5. Gn. in der verfloffenen Zeit zugeſchickt, 
nicht vom beften, fondern hart, ſchwarz und gering geweſen, daher 
fie „binforder S. F. Gn. mit beſſerm Salze verforgen würden, in 
„Erwägung daß gleichwohl ©. F. On. fi wilfährig und gnädig 
„gegen fie haben finden lafjen.«“ 

Spaͤter hatten die v. H. Lebereinfommen mit ben Salzbeam⸗ 
ten wegen Holzverfauf, mahrfcheinlich zu Benutzung eingegebene 
Streden, befchwerten fich aber beim Landgrafen Carl zu Heffen 
über diefelben, wegen des Gehölzes der Höhberg genannt, wo bie 
Beamten, unerachtet es frei adlich Ritterlehn und auf Churmainzis 
fchen Grund und Boden gelegen, dennoch nach Gefallen damit ver- 
fehren wollten, und vesfalls die v. H. mit dem Verfauf des Hol- 
zes und Buſchwerks nad) Belieben verfahren möchten. Landgraf 
Carl erforberte darüber Caffel 11. April 1682 Bericht von den 
Dber-Salzgrafen und übrigen Salzbeamten in Soden zu Allenvorf. 

Wichtiger waren die Befchwerden gegen die Stadt Allen 
dorf und die Einwohner des heſſiſchen Dorfs Vaterode, im 
Jahre 1664. Sie werben folgendermaßen aufgezählt: 

1) Balentin Schmidt aus Allendorf hat ein geftohlenes Pferd 
nad Diezenrode gebracht, wo die Allendorfer e8 ſogleich 
de facto weggeholt haben. | 

2) Der Schulze zu Baterrode ift mit 8 Bauern dem Hans 
fteiner Müller in veffen Hof gefallen, bewaffnet mit Knütteln 
und Steinen und hat den Müller infultirt, bedrohet und 
Schelm genannt u. f. w. Der Rath zu Allenvorf fol 
den Schulzen entjegen und die Bauern nach der Regel ftra- 
fen: qui non habet in aere, luat in corpore. 

3) Bern Mefferfchmivt hat mit feiner Mutter und dem Allen- 
dorfer Gerichtsviener vor 8 Jahren ein Kalb aus dem Han- 
fteinfchen Dorfe Diezenrode hinweggeholt. Der Schaden 
muß erfeßt, und den v. H. wegen dieſes ungebürlichen Ein- 
griffs Satisfartion gegeben werden. 

4) Der Schulz zu Baterode hat 1663 einem Vateroder Schäfer 
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auf Hanfleinfchen Grund und Boden 2 Schaafe ausgefekt 

und mit nach Vaterode genommen propria auctorilate et 

absque causae cognitione. 

5) Die Bateröder Bauern fäen mehr ald 1 Ader Futterfräuter 
und fchneiden von den reifen Früchten, bald bier bald vort, 
etliche Bunde, wodurch fie um den Zehnten betrügen. 

6) Diefelben haben ven v. 9. Berwalter Berfling von ber 
Scäferei abftoßen wollen und ven Prozeß vor das Amt 
Nufteberg gezogen, obgleich die Schäferei son den v. H. 
bependirt, auch die Hürden von Berklingslande im Hanftein- 
fchen territorio gewaltthätig abgeführt, 

D Diefelben Bauern haben fonft in ver v. 9. Mühle vor Ba- 
terode gemalen. In ven Kriegszeiten aber haben vie Allen- 
borfer die Bauern zu der ftäptifchen Mühle gezwungen, ver- 
langen aljo die v. 9. die Rückkehr zur alten Obſervanz, welche 
um fo billiger ift, da tie Vateröder ihre meifte Frucht und 
Land auf Mainzifchen Grund und Boden haben. 

Nach dem Deliberationg-Protofol Wahlhauſen 22. Juni 1664 
ſollte an dieſem Tage mit dem Rath von Allenvdorf eine gütliche 
Zulammenfunft zu Wahlhauſen, mozu verfelbe felbit am 27. 
Mai eingeladen hatte, gehalten werden, ver Rath ift aber ausgeblie- 
ben. Es wurde daher auf Gutachten des Dr. Rüdicher veinhellig 
beliebt“, daß nochmals an ven Rath wegen ber Befchwerben ges 
fchrieben und auf einen Reverd de non amplius turbando offen- 
dendo und molestando beftanden werben folle. 

Das Protofoll enthält noch ein Geſuch des Lanpfchreibers 
Drefanus um Belehnung mit dem eröffneten Lehn ded Hans 
Thomas Diten zu Rengelrode, das vorher äftimirt werben 
fol. Und dann die Sache der Wittwe Sabine und bie Zitation 
der Eva Life. 

Bei der Zufammenfunft am 15. Juli 1668 zu Wahlhaufen 
erſchien auh Curt Heinrih von Linfingen wegen ber Un- 
münbigen v. 9. zu Unterfteina (ber Kinder des 1665 geftorbenen 
Joſt Dietrihs). Auf die Befchwerde ver Frau Güde Wittib 
v. 9. wegen ver von Eaffel geforverten Steuern wurde refolvirt: 

vWeilen von uns und unfere Boreltern niemalen einige Steuern 
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im Fürftenthum Heflen gefordert noch begehret worben, fondern 
biefelben bei Alters ber von weiland Caspar, Melchior und 
Marten v. H. deren Erben und 2ehnfolgern erforbert und ab« 
geführt worden, alß können, wihr andere ftemme, zu deren Mit- 
beitrag und Abführung unß gar nicht verftehen, Datum in .con- 
silio Wahlhaufen ven 15. Juli 668.“ unterfchrieben von Hang 
Fris, Hans Herman und Curt Chriſtian v. H. 

In diefer Zeit war Caspar Wenzel Sammtrichter und 
wohnte zu Werleshaufen; nad feinen beiden Briefen vom 1. 
und 13. Juni an die Senioren und fämmtl, v. H. war er mit 
der Unterfuchung gegen den Gottesſchänder von Hohen— 
gandern, den er arretiren laffen, fehr beichäftigt. 

Einen andern Streit mit Heffen veranlaßte ein Uferbruch 
an dem linken heffiichen Ufer bei Wahlbaufen, ven Heffen durch 
einen Wafferbau im März 1673 wieverherftellte, aber wahrfcheinlich 
angreifend gegen das andere Ufer. Die v. 9. behaupteten, daß 
durch Einfchlagung ver Pfähle und Einlegung von 5 oder 6 Schod 
MWeidenwellen ver Strom fo weit herüber getrieben werde, daß an 
dem Mainzifchen CHanfteinfchen) Ufer die Wiefen hinweggeriſſen, 
eine Mühle gelähmt, Ländereien verborben und die Schifffahrt ges 
hindert werde, Sie protefliren dagegen vor Notarius und Zeugen, 
aber vergeblich, denn die mit Arreft belegten Pfähle werben doch 
eingefchlagen und der Bau wird fortgeſetzt. Die v. H. erheben 
deshalb Beſchwerde bei dem Dber-Amtmann v. Biden in Heilis 
genftadt, mwelder darauf am 15. März 1673 bei ven „Salze 
bedienten” zu Allendorf remonftrirt. Damit in Verbindung ftand, 
wie es fcheint, ein ftreitiged Stüf Land, Der Schultheiß zu Als 
lendorf fchreibt am 3. Suli an Sämmtl. v. 9: „Seit 50 
Fahren habe der Landgraf von Hefien einen „Werber oder Grieß⸗ 
unweit Walhaufen unter vem Trimberg ruhig befeffen, wenns 
gleich der Strom fich immittelft „nach der Hanfteinfchen Seite ge- 
wendet, fie, die Beamten aud zu Verhütung Streits“, nach breis 
maliger Notification an des Obriftlieutenants zu Walhaufen Ct 1670) 
Wittwe und älteften Sohn (Hans Ludwig) vor eslichen Wochen 
einige Mahlfteine (die v. H. nannten es am 48. Juli 1673 eine 
anmaßliche Steinfegung) fegen laflen, welche aber von dem Amts⸗ 
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vogt auf Nufteberg fämmtlicherweile theild wieder ausgeriffen, 
theils in Stüden zerfchlagen mworben. Er frage hiermit an, ob 
dies auf fämmtliche oder nur eines v. H. fonderbaren Begehren 
geſchehen,/ Die Antwort war: »Remittator, weil der Dber-Amt- 
mann, an den dies Schreiben eingefandt worben, fchon zu antwor⸗ 
„ten willen werde.” In vemfelben Fahr fcheint in dieſer Sache 
ein gemeinfchaftlicher Augenfchein und Zufammenfunft zwifchen ven 
mainzifchen und heſſiſchen Räthen und dies das ftreitige Stüd ges 
weſen zu feyn, von dem der Canzler Bultejus behauptet, daß es 
als heffifches Lehn verfchwiegen worden, weshalb er den Lehnfchreis 
ber Berkling die Ablegung des Lehneides verweigerte. (S. 430.) 

Aber weder durch diefe Zufammenfunft, noch auf andere Art 
fcheint diefe Sache erledigt worden zu ſeyn, benn am 21. Febr. 
1676 fragt der Kurmainz. Ober-Amtmann und Landrichter bei 
fämmtlichen v. 9. an: „ob der von Heffen bei Allendorf, in dem 
Merraftrom neben Wahlhauſen angelegte Wafferbau noch immer 
beftehe? ob er dem Eichöfelpfchen Ufer, welches mit vielen Weis 
denbäumen bepflanzt fey, Schaden gebracht? ob fich. nicht ein Ger 
genbau einrichten laſſe, dadurch ver heſſiſche von felbft vernichtet 
werde? endlich ob der unter dem Trimberg einfeitig geſetzte Grenz⸗ 
ftein, ſeitdem er von Mainz ausgeworfen, von heſſ. Bedienten 
wieder eingeſetzt ſey ?⸗ 

Seitdem, auch unter der Preuſſ. Regierung iſt nichts ges 
fchehen, um das rechte Ufer vor weiterm Abreißen zu fichern, wäh- 
rend die Hefjen fortgefahren haben, das Ihrige zu ſchützen, wos 
durch der Strom ſich ganz auf die rechte Seite geworfen und ven 
oben genannten Gries, ſo wie alles Land bis unter dem Trim⸗ 
berg verfchlungen bat. 

Es ift oben (I. ©. 262. 275) bereits bemerft, daß durch 
ben Bertrag mit Helfen vom 8. Sept. 1583 (Urkb. 503. 1) dies 
fem das Geleits-Recht und alſo die Gerichtöbarfeit auf der Straße 
nah Heiligenftadt und nah Hohengandern (CÖöttingen) 
bis zu einer beftimmten Stelle zuftand, und wie das mit großer 
Genauigkeit ausgelegt wurde. Wie es aber in ber alten Zeit oft 
geichah, daß im Laufe ver Jahre aus Vergeſſenheit over bei jün— 
gern Perfonen aus Unbelanntichaft. mit frühern Verhandlungen, 
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manches wieder ftreitig wurbe, was Iängft abgethan war, ober ber 
Gegenftand eiwas abweichend erjchien, fo Fam es auch am 6. März 
1673, daß eine Jüdin, die auf dieſer Geleitsftrage gewandelt, von 
dem Hanfteinfchen Gericht in Strafe genommen: wurde, welche bie 
Heffen wegen des prätendirten Geleits in Anfprudy nahmen. Sogar 
5 Sahre fpäter veranlaßte diefer Streit wegen des Geleitd auf der 
Straße durch Walhaufen am 74. Mai 1678 eine Familiens 
Zufammenfunft auf dem Hanftein. Aber fchon 1636 war bie 
heſſiſche Gerichtsbarkeit auf der durch das Hanfteinfche Gericht füh— 
rende Geleitöfiraße von den Beamten in Allendorf in Anfpruch ges 
nommen, 'wie das Original ihred Schreibens an fämmtl. v. H. 
beweiſt. Es ift aus dem Jahre 1636 (Urkb. 503.5.) der Jahres 
tag felbft ift wegen. des verlegten Papiers unleferlih. Sie. erwähs 
nen barin eines „am abgewichenen Donnerftag uf Faiferl. freier — 
„Heſſiſcher ohnzweiflicher landſtraße (Geleitſtraße) vorgefallenen 
„Scharmützel“, wobei Thiele Albrecht v.H. (Taf. 10) genannt 
wird. Um nun auszumachen, wer die Thäter geweſen, erſuchen ſie 
„in subsidium juris, durch einen unpartheiſchen Notarium deren 
„Hinterſaſſen, welche die Thäter ven böslichen actum verüben ges 
„leben, examiniren zu laſſen, zur Beförderung ver heilfahmben 
„Suftitien.o Wenn Dies der nämliche Vorfall iſt, bei dem „ver 
„unge von Thilo Albrecht v. 9.» am 2. Juni von 3 Reitern 
aus Allendorf in Wahlhaufen erfchoffen worden CL ©. 275. 
U. 492) wie oben erwähnt, fo fcheint jenes Erfuchen nicht erfüllt 
worden zu ſeyn, weil die Allendorfer ven Leichnam mit gewaffneter 
Hand abholten. 


33. Ferner Familien⸗Conferenzen. 


Indeſſen war der Gefhlechrö-Öltefte Hans Fritz (S. 496) 
zu Wiefenfeld am 10, Juni 1669 geftorben, worüber die Canzlei 
zu Mainz am 5. Mai 1670 fich beflagte, daß ihr erft jetzt dies 
angezeigt werde, die Entfchulvigung aber annahm; ihm folgte fchon 
im Tode am 26. Nov. 1670 fein Nachfolger im Amte ver Obrift- 
lieutenant Ernft Friedrich zu Wahlhauſen CTaf. 10), veffen 
Bruder Adolf Ernft dann Senior wurde, der eine von Löwen- 
Bee geheirathet hatte und wohl er wohnte. 

.. ells 
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Am 8. März; 1671 verfammelten fich unter ihm zu Wahlhauſen, 
Joh. Siegfried, Hans Herman, Hans, Curt Chriſtian 
und Hans Ludwig. Taf. 11. 4 10) Der Senior erklärte in 
dem vorhandenen. aber 

4) nicht. unterfchriebenen Protokoll, Daß er das direclorium in 
Lehn⸗ und Gerichtsfachen, wie von Alters herfommen, über fich 
nehme, und fo lang ihm Gott das Leben frifte, perfönlich 
führen und behalten wolle. Darauf ermwieberten alle 

2) Anmefende, außer Hans Ludwig; fie wollten ihm biefe 
Ehre gern gönnen; er babe aber ſchon biebevor ſämmtl. v. H. 
zugelchrieben, daß ihm wegen hohen Alters und weiten Weges 
unmöglid wäre, dad Sammtmwefen und dircctorium über fich 
zu nehmen, wie auch leicht zu erachten fey, daß folches vom 
Haufe aus im Gericht Hanftein ohne Nachtheil nicht ges 
ſchehen könne. Worauf Er 

3) replieirte, daß er die Lehnſachen für fich ohne ver v. H. Un⸗ 
foften und Gefahr führen — und für die Gerichtsfachen 
Johan Siegfried ernennen wolle, 

4) BDiefer lehnte aber ven Vorſchlag ab, weil ed wider die v. 9. 
Verträge und Altes Herfommen laufe, Gerichts und Lehns- 
fachen zu fepariren, könne ed aber geichehen laſſen, wenn 
Better Hans die Vollmacht in Gerichtsfachen übernehme, 
welcher 

5) aber dies verweigerte. Worauf der Ältefte ven Hans Her- 
man darum erfuchte, weil ‚er ohnedies dem Lehnweſen ad⸗ 
jungirt worben. 

6) Hans Herman nahm dies im Namen bed Seniors an, 
weil er Dazu von den Vettern in Franken fchon fchriftlich bee 
vollmächtigt fey. 

D Joh. Siegfried und Hans wollten dagegen yon einer 
ſolchen Vollmacht, überhaupt von einer Theilung des Senio⸗ 
rats nichts willen, dag entweder der Älteſte in Perfon, oder 
durch einen conftituirten Bevollmächtigten führen müfle, und 
alfo die Sache bis zu Anberofunft ver Vettern von Ober 
Ellen und Henfftent in suspenso bleiben. Damit aber 
in Lehnſachen nichts verſäumt werbe, follten auf Hans 
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Fritzens Fall die hinterftelligen Bafallen zu Einbringung 
der Rehngelver eitirt, von dem Lehnfchreiber ſolche eingenoms 
men und davon feinem v. H. ohne Vorwiſſen und Bewillie 
gung fämmtlicher Fntereffenten etwas davon verabfolgt wer⸗ 
den. Eine von Adolf Ernft und Hans Herman unters 
fchriebene Erklärung beftätigt die 6 erften Punkte mit dem 

Zufaß, daß Hans Ludwig (Taf. 10) von Ersh. Linie in 

Abſenz von Adolf Ernft beiräthig ſeyn folle, 

Auf diefe den Dettern in Franken zugefandte Schrift * 
den Hans Ludwig, Georg Philipp, Hans Caspar und 
CasparBernhardt von Henfſtedt(Taf. 6. 7) 17, März st. vet, 
1671, daß fie ſich nicht in dieſen Handel finden Könnten, indem 
Hans Herman fih als ein adjunctus gebrauchen Iaffen wolle, 
da doch Jedem bekannt, daß allemege auf jeden Stamm ein Altes 
fter geweien, und wenn auch einem bavon bie Dber-Seniorftelle 
gehöret, und ihm das Directorium zugeftanden, fo habe er folches 
Doch nicht absolute geführet und noch weniger in Lehnfachen fich 
dergleichen unterfangen. Dann könne eine Perfon nicht zugleich 
auf dem andern Stamm Adjunctus und auf einem Principal oder 
Senior feyn, denn die heil, Schrift fage fchon, Niemand kann zweien 
Herrn dienen. Wegen Hans Herman beziehön fie fich auf bie 
ihm am 16. April 1670 ertheilte Vollmacht, und protefliren gegen 
alles, was er außer derſelben vorgenommen und erkennen ihn dann 
nicht für ihren Älteſten. 

In einem befondern Schreiben de8 Kaspar Bernhard 
an Hans in Oberftein von vemfelben Datum beftätigt derſelbe 
feine Abneigung gegen die Adjunction des Hans Herman und 
daf er in Abwefenheit des Adolf Ernft virigiren folle, mit dem 
BZufag, wo dann die Lehngelver binfommen würden! erinnert dabei 
an die Duderftäbter Lehen, wovon ihnen ein Part gehöre und bie 
nichts davon befommen, und an bie praelensiones, bie er: vor 
einem Jahr an das Gefchlecht gemacht und daß es nur ein großes 
disputat zwifchen den beiden Linien geben würbe, wenn man Dans 
Herman, „deſſen Thun und Wefen Euch mehr dann zuwohl be⸗ 
kannt iſt⸗, in die Adminiſtration zulaſſe. 

Es ergiebt ſich hieraus, daß die v. H. in geeren weiche 
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zur Beſenhauſer Linie gehören, nicht gerade ein Mißtrauen gegen 
bie der andern Linie auf dem Eichsfelde hatten, weil Hans Her- 
man zu Belenhaufen zu den erftern gehörte, ſondern daß Dies 
Miptrauen allein diefem ihren Better galt. Dies ergiebt fi) noch 
mehr durch ihren Beichluß in der Berfammlung von Wahlhauſen 
am 26. Juli 1671, wo aber Dans Herman fehlte. Es waren 
dafelbft gegenwärtig Curt Ehriftian, Hans Chriſtoph und 
für feinen Bruder Hans Ludwig C(Taf. Ab. 6), Hans und 
als Bormund über Caspar Georg (Taf. 12. 13), Caspar 
Bernhard (Taf. D und für feine Vettern und Bruder zu Ober- 
Ellen, Henfftedt und Einberg; Curt Heinr. v. Linfingen 
als Vormund über Joſt Dietrihs Kinder zu Unterftein 
(Taf. 19. Es heift darin, daß der Altefte ihres Gefchlechts Adolf 
Ernft erklärt, daß er wegen hohen Alters und weiten Weges das 
Dirertorial nicht über fich nehmen Fünne — vie Verträge aber, be= 
fonders der von Henfſtedt 25. März 1661, erforberten, daß eine 
qualifieirte Perfon des Geſchlechts, welche vie befte Wiflenfchaft 
der Sammt- Sachen habe, dazu ernannt werde — jebt gerade 
etliche peinliche Sachen zu „verführen“ feyen, fo wie öfters Sachen 
vorfallen, welche unfer Gericht und Rechte betreffen, auch gegen bie 
Lehnherrn und Subsafallen nichts zu verfäumen ſey, — fo beftellen 
fie Joh. Siegfried zu Ershauſen zum Direftor und Man- 
datar ihrer Gefammtjachen in Gericht und Lehnfachen, wobei ihm 
der Lehnfchreiber zu Dienft feyn werde. Er wird zugleich ermäch- 
tigt, in wichtigen Sachen, fämmtl. v. 9. die im Gericht fich befin- 
ven, zur perjönlichen Berathung aufzufordern — fowie eine andere 
qualifieirte Perfon des Gefchlechts zu fubftituiren. 

Was von dem Mißtrauen. gelagt worden, welches bie Dettern 
in Franken gegen ihren nächſten Verwandten Hans Herman in 
Beſenhauſen hatten, das wird durch einen Brief beftärft, ben 
Georg Philipp zu Henffledt, 18. März 1672 an Hans zu 
Dberftein Coon ber Ershäufer Linie) richtete und Der noch vor— 
handen ift. Er fagt ihm darin, daß er vor einem PBierteljahr auf 
dem Eichsfelde, im Oberamt zu Heiligenftadt geweſen und nad) 
verrichtetem Termin nah Werleshaufen zu feinem Better reiten 
wollen, wo ibn aber Hans Herman nach Beſenhauſen bit 
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ten laffen, wohin er ven andern Tag auch gefommen. Nach meh» 
reren Diseurfen, die fie über die Sachen ihres Geſchlechts, über 
ihre Gefammt- und. Aftersfehen geführt, habe Hans Herman 
geäußert: bie Dettern uff dem andern Stamm würben endlich alles 
an.fich ziehen, wenn fie ihre Lehen nicht befler beobachteten. Sans 
und. der Lehnfchreiber hätten yon einem Lehnmann 50 Thlr. ges 
fchenft genommen und deſſen Mannlehn zu Weiberlehen gemacht, 
und „Hans löge alled was er redet.“ Weil er, vald ein Nichts 
Intereſſent“ folches dem Gefchlecht nicht habe verfchweigen können, 
da man fo übel „mit dem unfrigen umgeht“, fo habe er folches 
dem Better Caspar Bernhard CTaf. 7) offenbart, und da er 
vernehme, daß Hans Herman folches nicht geftehen wolle, was 
er geredet, fo hält er einen ſolchen Mann nicht vor ehrlich, bezeuge 
aber mit Gott, daß Er folche Worte zu ihm gefprochen, nicht eins 
mal, fondern zwei‘, breimal. Der Wahrheit zur Steuer habe er 
ſolches attestatum unter feiner Hand geftellet, 

Es gab alfo auch fchon vor 200 Jahren eine Art Klaticherei, 
von der aber Feine Folgen befannt, over von Caspar Bernhard 
und Hans, welchen fie hauptfächlich betraf, unbeachtet blieb, Der 
Schreiber jenes Brief8 Georg Philipp (Taf. 6) zu Henf- 
ſtedt wurde fpäter 1696, nah dem Tode Hans Ludwigs, 
Gefchlechts-Altefter. 

Aus dem Jahr 1672, wo nun auch der ſchwache Adolf 
Ernft zu Obern-Urf am 2. Det. alt. St. 1672 geftorben und 
Joh. Siegfried zu Ershaufen Cunt. Hof) Senior geworben, 
findet fich noch in der Familie die Notiz, daß die v. H. in dieſen 
und den folgenden Jahren mit ver gelehrten Familie Gudenus, 
namentlih mit Georg Friedrih und Morig zu Treffurt 
und mit Ferdinand Gudenus zu Mainz in ftetem brieflichen 
Derfehr geftanven. 

Sn dieſer Zeit fing das Unmelen in ben Geldmünzen an, 
indem in dem ober= und niederfächfiichen Kreis viele geringhaltige 
Münzen, namentlich Lübecker, Hamburger, Roftoder, Straliunder, 
Mismarifhe und andere Grofchen oder Doppel-Scillinge auf 
9 Pfennige und die Dreier auf 2 Pfennige herabgefegt und daher 
zu fürchten war, daß fie ins Eichsfeld gebracht und da für voll 
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ausgegeben würden. Der Ober-Amtmann von Biden erließ das 
her zu Heiligenſtadt am 21. Oct. 1673 (Urkb. 609) eine öffent 
liche Warnung, daß alle Grofchen, die nicht im Reichsapfel vie 
Zahl 24 — enthielten, nicht mehr als 9 Pf. — und die Marien 
grofchen, die nicht in Braunfchweig-tüneburg geprägt worden, nur 
6 Pf. — ſowie Matthier oder Grothen nur 3 Pf. und die Dreier 
nur 2 Pf. gelten follten. Der Ritterfchaft wurde dies durch be- 
fonderes Schreiben befannt gemacht, um in den Gerichten öffent- 
lich anfchlagen zu laffen und die Einwohner vor Schaden zu warnen. 

Im Jahr 1674 am 14. Yan. findet fich wieder eine Fa- 
milien-Berfammlung zu Wahlhauſen, zufammen convocirt, wie 
e3 in der Urf. (Urkb. 610) heißt, „weil das Buſchgeholze am Höh- 
„berge etliche Ihar mit unorbentlichen hawen und pleten dermaßen 
„ruinirt und verborben, daß faft Fein Schof Wellen mehr darin 
„zu befinden und nicht das geringfte Wildt darin verpleiben Tann.“ 
Damit nun fünftig das Holz zu gutem Wachsthum gelange, das 
Wild fih darin erhalte und auch Hegereißer zu der Pofterität beffer 
über fich wachfen und zu Bauholz geveihen mögen, haben die v. 9. 
befehloffen, daß „von nächften Cathedrae Petri an das Unterholz 
am Höhberg in zufchlag und gehäge gelegt, darin 6 Jahre lang 
ſtehen und invefjen fein Welhol; daraus gehauen und verfaufet 
und mit Hude verfchont werden fol; nur das Küchenhol;, das 
Seder braucht, kann er in feinem zubehörigen Theil hauen und 
ausführen laſſen. Wenn einer. oder der andere dies nicht halten, 
fondern das geringfte in ven 6 Sahren verkaufen würde, ber foll 
ben Andern v. H. eine halbe Ohm Wein zu geben verbuns 
ben feyn. Die fih dazu verpflichtet, die Urkunde befiegelt und 
unterfchrieben haben, find folgende zehn: 

Joh. Siegfried, Hans Herman, Görg Philipp, 
Caspar Bernhard CHaf. 11. Ab. 6.D, Dans, Caspar 
Görg, Ludwig Ehriftian, Friedrich Albrecht af. 11. 
12. 10), Eurt von Linfingen, Eur. über Joft Dietrichs (CTafel 
14, Taf. 7), — Joh. Borfenfeld über Caspar Rudolfs Kinder 
auf Bornhagen Junk-Hof. 

Im folgenden Jahre 1675 fahen fich die Lanpftände bes 
Eichöfeldes zu Beſchwerden beim Erzbifchof Kurfürften veranlaßt, 
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welche von ben Abgeorbneien am 26. Zul, vemfelben übergeben 
wurden. Es ſey — heißt #8 darin. — in ihren alten hergebrach⸗ 
ten Privilegien und Freiheiten merklicher Eintrag gefchehen, indem 
1) die Ehurf. Aemter von ver Landkaſſe abgeriffen und mit 
merflichen Schaden der Unterthanen bie Steuern anticipative 
erhoben würden, 
2) daß der Lanpfihreiber Dresanus feinen Tochtermann zur 
Steuerreceptur fubftituirt, und dadurch die Beitallungen ber 
Landfchaft vermehrt, 
3) daß der gedachte Landfihreiber die von Joh. Kirchner ges 
führte Rechnungen zu fi) genommen und ven Lanbftänden 
nicht abgeliefert, oo | 
4) daß derfelbe ſich unterftanden, in Conventibus provincialibus 
gleich den Ständen votum et Sessionem zu prätenbiren. 
Ferner habe ver Churf. Borfahr Joh. Philipp das Stu- 
dium philosophicum nad Heiligenſtadt verlegt. Nun fey 
den Landſtänden zugemuthet, ven professoribus das Salarium von 
100 Thlr. jährl. aus der Landfaffa zu entrichten, obgleich alle 
andere professores in inferioribus aus den Cammergefällen sa- 
larirt würden. | | 

Dann wäre auch dem Clero $ erlaffen und ven übrigen 
Statibus aufgebürbet. | 


Auch fey die Lanpfchaft durch die Kaiferliche und Churbrans 
denburgfche Einquartirung fo erfchöpft, das die Steuern für Aus 
guft nicht abzuführen feyen, bitten damit in Gedult zu ftehen. 

Die Unterfchriften find bei diefem Geſuch nicht — wohl aber 
ift daraus erfichtlih, daß fich die Stände bemühten, jede erhöhte 
Ausgaben und Anmaßungen der Beamten zu hindern, 

Die ihnen am 3. Sept. ertheilte Antwort bes Churf. Da- 
mian Harterd, welche Wolfs Geſch. IL S. 119 umftändlicher 
mittheilt, enthält mehrere Gewährungen namentlich ‚ver bergebrach- 
ten Privilegien, und ver Gehalte der Profefloren,-fowie ver 100 Thlr., 
welche die beiden Affefforen des Ober-Landesgerichts Joh, Sieg- 
fried v. H. und der von Knorr erhalten, Zugleich wurde aber 
auch 4) verfügt, daß ohne Wiffen des Ober-Amimanns die Stände 
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feine Zufammentunft, beſonders ber Steuern wegen halten — und 
einer der Canzleiräthe verjelben beimohnen fol. 

Die eben angeführte Brandenburgice Einguartierung war 
aber fehr brüdend für das Land. Sie wurde eröffnet durch eine 
- fogenannte Berpflegungs-Drbonnang (Urkb. 613). „Seine Chur- 
vfürſtliche Durchlaucht Friedrich Wilhelm son Brandenburg 
„Ct 1688) für die zum Schuß und Rettung des faiferl. Römi- 
„schen Reichs und ber darin beprängten Stände aufgebradhte Armee 
„für Stab zu Roß, zu Fuß und Dragoner Stab.” Datirt vom 
Hauptquartier zu Lauchen ven 23. San. 1675, unterzeichnet 
Friedrich Wilhelm Churfürft. Hiernach fol die zum Schuß 
und Rettung des Reichs und der darin beprängten Stände auf- 
gebrachte Armee in dem jebigen Duartieren Interimsweile auf eine 
furze Friſt verpflegt und unterhalten werben, damit aller Unorbnung 
nach Möglichkeit vorgebaut, und Bürger und Landmann willen 
möge, wieviel fie contribuiren folen, — und Offiziere und Sol» 
daten, was fie zu prätendiren haben. Es ift daher 

1) Sr. Churf. Durchlaucht ernfter Wille, daß die Offiziere in 
ihren Duartieren, ohne Unterſchied ver Religion, gute und 
fcharfe Order halten, feine Infolentien geftatten, folche ernft= 
lich abftrafen, auch über Freiheit ver Commerzien und Si— 
eherheit der Straßen halten follen. 

2) Bei einigem Mangel barunter wird alle Berantwortung von 
den Offizieren gefordert, 

3) Bei der Befchränfung der Quartiere fol mit deſto größerer 
Sorgfalt mit dem Vorrath hausgehalten und jede Verſchwen⸗ 
bung verhütet werben. 

4) Mit der Berpflegung nach der Ordonanz fol jeder vergnügt 
feyn, und 

5) ein und andere Victualien an Brod, Fleiſch, Wein oder 
Bier nad dem Marktpreis in Bezahlung annehmen. 

6) Die Einquartierung nach Billetten fol nad Gutachten der 
Dffiziere, nicht an gefährliche offne Orte over allzuweit aus— 
einander geichehen. 

D Das Service ift in Natur, fo gut fie der Wirth hat, an 
Lagerſtatt, Feuer, Licht, Holz, Eſſig und Salz zu genießen. 
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8) Offiziere und Soldaten haben ſich hiernach zu achten, bei 
höchfter Ungnabe, Caffation, eremplarifcher auch nad Befin- 
den Leib» und LRebensftrafe. 

Diefe Verfügung war gewiß des großen Kurfürften würbig, 
wenn auch die Beftimmung ver zu zahlenden Gelver felbft für 
das arme Land ſchwer aufzubringen und der Zwed dieſer Lagerung 
in bemfelben, fo wie für dieſen Theil des Reichs nicht gleich in 
die Augen fpringend, vielmehr fchwer zu ergründen war. Der 
Tarif enthält (monatlich) 

für einen Obriften im Stab: 

Trartament und Fourage . . . 135 Thlr., Service 15 Thlr. 
u. |. mw. bis zum Gtederfnedht . 6b n in 
Compagnie zu Roß, Rittmeifter . 80 „ „ 4 u 
u. f. mw. bis zum Reuter . . » 7  GersiceinMatur. 
Compagnie zu Fuß, Capitin . 8 m u 3 Thlr. 
u. ſ. w. bis Pfeffer . .» .. 3 u " In 
Gemeiner . 3 u" Seevice in Natur. 

Da bald darauf bie Truppen einzogen, fo fchloffen zu ®orbig 
am 24. April 1675 die Landftände (jedoch vorbehaltlich der Ratifica- 
tion der Churf, von Mainz und Brandenburg) mit dem 
Brandenburgfchen Obriftlientenant Chriftian von Ofterling 
ad interim dahin einen Dertrag, daß von nun an „alle 10 Tage 
„vff den halben Staab 77, vff jeve Compagnie aber 300 Thaler 
„und neben biefem vff jeden Reuter und deſſen Pferb ‘alle tage 
‚und Nacht 10 Pfd. Heu neben nöthigem Stroh, und dem Service 
„in Natur gereichet werden, dahingegen aber fol alle Speifung 
„fallen, auch fein Haber bezahlet, zugleich auch alle insolentien 
„Jowohl in den Duartieren, als denen Straßen durch Haltung 
„guter Order precavirt werben, damit ed aber dem Reuter ahn 
„Haber nicht ermangle, it man an Seiten gebachter Lanpichafft 
werbohtig, 3 bis 400 Malter Haffer, (jedes Malter gegen Bezah⸗ 
lung eines Thlr. und 8 gGr. zu fchaffen.“ 

Dergleichen Verträge mit den durchziehenden Branbenburg« 
ſchen Kriegsvölfern, welche eben nicht immer fonverliche Eile gehabt 
zu haben fcheinen, waren doch nicht unnöthig, weil es, troß ber 
firengen Vorſchrift des großen Kurfürften, doch an Exceſſen und 
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„Insolentien“ nicht fehlte. So Fagten am 27. Jan. 1673 bie 
v. Hanfteinfchen Eenfiten ihren Lehnsherrn, Daß die damals ein- 
quartirten Brandenburger Völfer „vaßjenige, waß in Häufern und 
„Scheuren an Borrathe gewefen, innerhalb 2 Tagen und Näch— 
„ten herdurch gebracht; Sie haben fich weiter geluften laflen ver 
„Feltfrüchte, viefelben auff Pferten und Trächten herein gefchleppt 
me. ꝛc.“ (Ebenfo verfuhren diefe Horden damals in Oberheffen, 
j. B. in dem Dorf Nievder-Walgern). 

Ueber die 1677 von Mainz geforberten 3 Ritterpferben: ift 
oben (S. 486) das Nöthige mitgetheilt worden. 

Bei der Eonfereng in Wahlhauſen am 1. März 1680 
(Urkb. 623). waren Zohan Siegfried, Hans, Caspar 
Bernhard, Eurt EChriftian, Caspar Georg und Hang 
Chriftoph gegenwärtig und beichloffen über verfchienene Gegen- 
fände: 

Beftellung des Richters Birfenftamb, der Officianten und Eollers 
tor8 Weber (S. 436); 

über das Mufifmaden (I. ©. 359); 

Hegung der Jagd (L ©. 333); 

über Lehnkaſſe und Lehnichreiber CI. ©. 267. II. 422); 

— den Kirchthurmbau zu Wahlhauſen daß nach dem vorigen 
Beſchluß 30 Thlr. zulammengelegt werben follen, bamit ber 
Thurm nicht einfalle und die Gloden dann aud verloren 
gehen, — 

wie oben bereit3 erzählt worben. 

In der nächſten Familien» Eonferenz zu Wahlhauſen am 
3. Nov. 1681 wo die vorigen, mit Ausnahme Caspar Bern- 
bards, verfammelt waren, führte zum erften Male „Sebaftian 
„H. Weber, Gerichtd-Netuariuss — wahrfcheinlich der am 1. März 
des vergangenen Jahrs ungenannte Schreiber (Cl. ©. 267) 
des Johan Siegfried angenommene Lehnfchreiber oder 
Collector Weber — das Protofol, das von feinem der Verſam— 
melten unterschrieben iſt. Es fängt: gleich mit einer Beſchwerde 
eines. Einwohners von Hohengandern, Adam Hartmann 
an, in deſſen Behaufung fich, bei ver legten Chur =» Brandenburg 
ſchen Einquartierung, ber Hauptmann Nordenburg logirt hatte 
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(5. 489), welches ihm bei die 30 Thlr, außer feinem Eontingent, 
welches er gleich den übrigen Nachbarm erlegen müſſen, gefoftet, 
bittet die Gemeinde anzuhalten, folche 30 Thlr. ihm pro rata zu 
reſtituiren. Die v. 9. gaben ihm aber Befcheid : 

„Weil bei eigenthätiger Einquartierung auf Befehl Cmi' feine 
orbentlihe Austheilung gemacht, und aljo vie Unterthanen ‚pro 
lubitu der Dffiziere gepreffet worden, ald warb Supplicante noch 
zur Zeit ab — und bis eine durchgehende Gleichheit auf dem 
ganzen Lande verfaffet, zur Ruhe gewielen.« 

Eine Beſchwerde der Erben des evangel. Pfarrers Johann 
Holzmann von Gerbershbaufen wirb weiter unten vorfommen. 

Zulegt wurde dem Joh. Ludw. Eckhart — der fpäter 
Hanfteinfcher Richter war (I. S. 267), und vor Antretung des 
Lehnfchreiber- Dienftes 200 Thlr. Eaution machen follte, nachge—⸗ 
laffen, folche mit feinen Mobilien zu ftellen, unter ver Bedingung, 
daß er fich mit eheften im Gerichte mit unbeweglichen Gütern ver- 
fehben, um bei fünftiger Einnahme ver Lehngelver beffer caviren 
zu können. 

Wir haben gefehen, daß Johan Siegfried am 2. Det. 
1672 Senior ‚geworben. Er war bisher in allen Samilien-Ber- 
fammlungen erfchienen und hatte alle Verhandlungen mit Zufrie⸗ 
denheit der Uebrigen geleitet. Sein hohes Alter veranlaßte eine 
Zufammenfunft zu Wahlhauſen am 3. Apr. 1682 CUrfb. 624), 
worin neben dem Alteſten felbft, acht Mitglieder der Familie: 
Raben (Zaf. Aa), Caspar Georg, oh. Ernft Friedrich, 
Georg Baltzer (Taf, 13. 14), Hans Caspar, Georg 
Philipp, Joh. Ludwig (Taf. 6) und Easpar Bernhard 
(Taf. 7) erklären: 

„Daß der zeitige Älteſte Joh. Siegfried theils wegen . 
„am jeßenheit« (Entfernung aus dem Gericht zu Ershaufen), 
theil8 auch wegen herannahenden hohen Alters, denen im hiefigen 
Gericht vorfallenden importirlihen Sachen, mit feinen hochvernünf⸗ 
tigen und jederzeit wohl ausgefchlagenen Rathe, nicht ohne Ber 
fchwerlichfeit und hindanſetzung feiner Gefunpheit, mehr wohl vor⸗ 
ſtehen kann, und aber des Hanft. Gerichts zeitige affaires ſo be- 
ſchaffen, daß folche ſtündlich beobachtet werden ‚müflen, — fie zu 
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des ganzen Stammes conservation und auffnehmen,. ihre Vetter, 
Hans auf DOberftein und Curt Chriftian auf Werles- 
haufen bevollmäcdtigen, ſich des Gerichts Angelegenheiten befter 
maßen anzunehmen, zu vertheidigen und zu guten Ende hinauszu- 
führen, auch alles andere zu thun, was des Gerichts Nothourft 
erfordert. 

Diefe Vollmacht ift von allen, auch von dem lteften Joh. 
Siegfried ſelbſt unterſchrieben und unterfiegelt. Da aus ver 
Befenh. Linie 5 unterfchrieben, Hans Herman aus verfelben 
aber fehlte, gegen den früher Mißtrauen rege war, und die Bes 
volmächtigten aus beiden Linien waren, fo fcheint das Zutrauen 
der v. H. in Franken ganz wieder hergeftellt zu jeyn. 

Da in demfelben Jahr vie peftartige Krankheit herrfchte, fo 
forgten die beiden Bevollmächtigten mit Zuziehung von Caspar 
Georg von Wahlhaufen und Joh. Ernft Friedrich von 
Unterftein und noch unter Vorſitz des Älteften Joh. Siegfriep 
durch eine Urkunde von Oberftein vom 19. Nov. 1682 (Urkb. 
625), für Beftelung von 2 Chirurgen unter angemeffenem Gehalt 
(I. ©. 267). „Den beiden. Barbirer oder Badern — wie es 
vdarin heißt — fol aber für andere Verrichtungen, als Baden, 
„Schräpfen, aberlaffen, ſchäden zu heilen und vergl. ſowohl von 
vung, als auch son unfern Untertbanen, — melde aufferhaib Ge- 
nrichts Feine andere brauchen, fondern an Sie alleine verwielen 
erwerben follen — abfonverlich ein accidenz bezahlet werden.“ 

Bei Gelegenheit der Verfügung des Kurfürften auf andere 
Beſchwerden der. Stände hatte derſelbe am 3. Sept. 1675 aud) 
befohlen, vaß Zufammenfünfte ver Lanpftände nur mit Wifjen des 
Dber-Amtmaung gefchehen follten (CS. 520). Bei vorfommenver 
Gelegenheit machten die Stände deshalb auch die Anzeige. Zwei 
Antworten des Ober» Amtmanns 9. Steinmeg vom 15. Det. 
1685 und v. Biden vom 22. Aug. 1686 (Urkb. 630), find noch 
vorhanden, worin die Zufammenfunft wegen »ParticularsAffairen« 
und wegen „Steuern“ geftattet wird. 

Sp forgfältig und umfihtig Joh. Siegfried ald ülteſter 
gehandelt, ſo wenig mochte es ſein Schwiegervater Hans Fritz 
zu Wieſenfeld geweſen ſeyn, denn lange nach deſſen 1669 erfolgtem 
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Tode, wurde erfterer noch wegen Documente und Papiere erinnert, 
die fein Schwiegervater erhalten haben follte. Die zu Werles⸗ 
haufen anmwefende v. H. die nicht näher genannt find, fchreiben 
nämlich am 23. März 1683 an Joh. Siegfried, der fchon im 
vorigen Sahre von den Geſchäften entlaffen war: „Er werbe 
wiffen, daß die v. H. was ein jeder an Briefichaften und Docus 
menten gehabt, feinem Schwiegervater Hans Fritz feel. bei feiner 
damaligen Dirertion — „deren er fich mit höchſt rühmlichen Fleiſe 
„unferm Gefchlecht zum Beften angenommen“ — zu treuen Händen 
überliefert hätten. Vergeblich hätten fie nun ſchon einmal — um 
fih nad der gefchehenen Borladung vor das Oberamt, nicht an 
den eignen Rechten zu vergeben — um Uebermachung der Sammt⸗ 
Briefichaften und eines Schreibens des Hrn. Tilefiug gebeten. 
Indeſſen fey die Frift, um die fie gebeten, verftrichen und die 2te 
Citation eingelaufen. Joh. Siegfried folle bevenfen, daß bie 
v. H., wenn jene Briefichaften in fchlechten Händen find und vers 
loren gehen, fie um alle ihre von ihren Vorfahren feel. fo theuer 
erworbene und bis auf fie, die Nachfommen vererbten Nechte und 
Gerechtigfeiten, welche die Nachkommen mit folchen fonft behaupten 
könnten, endlicy gebradyt würden — und biefelben jeßt, wo fie zum 
Schuß der v. H. Rechte nothwendig feyen, erſten Tages entweder 
durch feinen Schreiber oder ihren Richter ausliefern, ‘damit fie die 
Jurisdiction nicht verlieren.“ 

Sie werben wohl darauf das verlangte erhalten haben, ba 
darüber weiter nichts befannt geworben ift, 

Im Jahr 1686 Hatte ein Hanfteinfcher Unterthan Früchte 
nah Allendorf geführt, den Zoll nicht entrichtet, und waren 
ſolche deshalb angehalten worden. Die v. H. wandten ſich deshalb 
nad) Heiligenftadt, erhielten aber vom Oberamt bie Antwort 
am 9. Det.: „ber Churf, Zollbereuter im Amt Rufteberg habe 
nur feine Schulvigfeit getban, ald er den Mann attrapirt und 
wegen nicht entrichteten Getreive-Ausfuhr-Zol, deſſen Früchte ver⸗ 
arreftirt, denn ber Zoll fei ein landesfürſtliches regale, welches 
dem Churfürft allein zufomme, und von einer von Hanfteinfchen 
Immunität dem Vicedom⸗Amt nichts befannt ſey und folche daher 
erft vorzulegen wäre,“ Doc wurde dem Zollbebienten zu Hohen⸗ 
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gandern durch D. Gereon angebeutet, „allen. gebührenden Re- 
spect, ſowohl vor ſich als auch durch. die Seinige der Sram von 
Hanftein wohl die Wittwe des Obriſtl. v. H. Agnes von 
Alfenburg, die in Diezenrode wohnte) entgegen zu tragen, 
und fich feiner fchuldigfeit bereits becretirter maßen zu bequemen, 
damit zu weittern queruliren Fein Anlaß gegeben und das Churf. 
Dberamt disfalls dermaleins in Ruhe gefet werden möge, wornach 
fi zu achten.“ 

Am 27. Yan. 1687 mußten wegen ber in camera imperiali 
zu Speier bangenden Saden, 20 Thlr. Prozeßkoſten entrichtet 
werben. 

Auf dem Landtag im Herbfte 1689 war von dem Kurfürftl, 
Commiſſarius Biredom von Leyen bie Verficherung ven Ständen 
gethan, daß für das neue Regiment nur 6 Compagnien geworben 
und einquartirt werben follten. Da indeflen 9 Compagnien ges 
worben und einquarlirt mworben, und deren Natural-Berpflegung 
gefordert wurde, fo gab dies den Ständen Veranlaſſung hierüber 
und andere dahin zufammenhängende Laften am 24. April 1690 
beim Kurfürft Anfelm Franz fih zu befchweren (Wolf U. ©, - 
120). Diefe Schrift war außer dem Prälaten v. Gerode, ben 
9. Hagen, Wingingerode und andern aud von 9. E. von 
Danftein, ohne Zweifel Hans Caspar auf Henfftept, un: 
terfchrieben; fcheint aber feinen Erfolg gehabt zu haben. 

Indeſſen war der Senior Joh. Siegfried am 43. Det. 
1691 zu Ershaufen (Taf: 11) geftorben und Hans Ludwig 
Caspars Sohn (Taf. 3) auf Oberellen, war nun Geſchlechts⸗ 
AÄlteſter, dem dann, 11. Febr. 1696, Georg Philipp, Curts 
Sohn auf Henfftedt (Taf. 6) und 2. Det. 1704 Caspar 
Bernhard, Rudolf Sohn auf Einberg C(Taf. 7) folgte, bie 
aber beide, mie es fcheint, auf dem Eichsfelde von Werner Sit— 
ti, Joh. Siegfriedg Sohn (Taf. 11) auf Ershaufen Unt. 
Hof, dem nachherigen Senior, vertreten wurben. Dieſer hielt denn 
auch am 24. Mai 1700, zum Schluß des Jahrhunderts, zu Wahl 
baufen Familienverfammlung, welche von Joh. Ludwig, bem 
fächf. Geheime Rath auf Wahlhauſen (Taf. 10), von Ehri- 
ſtian, Dietric auf Bejenhaufen, Hans Herman Sohn (Taf. Aa.), 
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dem Domberrn Caspar auf Oberftein, Joh. € Friedrich 
auf Unterftein und Margarethe Etifabeth, der Wittwe 
Sob. Siegfrieds, in Bormundfchaft ihrer Söhne befucht und von 
ihnen das Protofol unterschrieben wurde. Die Befchlüffe zeigen 
noch auf Streit mit den Untertbanen, aber auch auf Sinn für 
Ordnung in der Verwaltung, fowie für die Liebhaberei der Jagd. 
Es wurde nämlich darin befchloffen: 

1) Daß vie Führung des Prozeffes gegen die Bauern, von dem 
Dombderrn von Dberftein, der wahrfcheinlich wegen feiner 
Anmwefenheit in Merfeburg daran verhindert war, auf 
oh. E. Friedrich zu Unterftein übertragen — 

2) die Gerichts-Ordnung revidirt werden — 

3) Schultheiffen und Jäger beffer auf Holz und Waſſer achten 
und die Verbrecher zur gebührenvden Strafe bringen — 

4) eine Ordnung beftellt werden folle, wie viel Vieh jeder Köther 
und Anfpänner halten dürfe. 

5) ever v. 9. nehme wieder für ſich die Huldigung ein. 

6) Gegen das BranntweinblaßensBerbot wolle man einfommen. 

(Dben [I. ©. 348] ift bereit3 erzählt, wie fih der Doms 
herr Caspar auf Oberftein bereitd 1698 der Sache eifrig 
mit der Ritterfchaft und den Prälaten angenommen hat, wo— 
durch endlich durch Refolution des Viredom-Amtd vom 15. 
Febr. 1703 auf Ehurf. Verfügung den treuen Ständen bie 
Erhebung des Branntweinblafen-Gelvds, und alfo auch vie 
Ertheilung der Erlaubniß dazu — zu ihrer Consolation” — 
überlaffen wurde.) erner wurde 

7) eine Befchwerveführung beliebt, wegen eines in ber Hanftein- 
Ihen Jagd bei Schönhagen angelchoffenen, aber im Uder— 
Ihen Gehölz von dem Vicedom zu Heiligenſtadt weg- 
genommenen Hirfches. | 

9) BVerftedte Lehne find wieder berbeizufchaffen. 

9) Fretterode hat feine Schäferei wieder zu muthen und, wie 
ſich in einer andern Ausfertigung des Protofols findet, 

10) jedes Dorf fol feine Hirten beftellen und nicht das Vieh 
durch die Kinder treiben laſſen. 
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34. Kirchliche Wirren, 
1600 — 1632. 


Wir fehren nun zu den Wirren zurüf, die wir mit bem 
Ende des 16. Jahrhunderts und dem Tode des Kurfürften Wolf: 
gang (©. 280) verlaffen haben, zu den Leiden der Seele und 
bes Geiftes, die der Kampf des Lichts gegen die Finfterniß, des 
Glaubens gegen den Aberglauben, ver teutfchen Selbftftändigfeit 
gegen die römische Priefterherrfchaft hervorgebracht — der ritterliche 
Geiſt der Lehn-Bafallen gegen den geiftlichen Oberhirten in Mainz 
genährt — und die Gewalt der Waffen zu einer Höhe erhoben 
hatte, welche das patriarchalifche Leben der Colonen in dem armen 
Ländchen unter ihren milden Herrn und ihrem entfernten fonft weis 
fen und barmberzigen Landesfürften ftörte und dem rohen Treiben 
der untern Priefter Thor und Thür öffnete. 

Wir haben nefehen, wie der Kurfürft Wolfgang am 13. 
Det. 1600 (S. 278) die v. H. ermahnt, den Fatholifchen Pfarr⸗ 
verwefern in Hohengandern 20, das entzogene Land und Zehnten 
wieder zufommen zu laffen. Nah tem bald erfolgten Tode bes 
Landesherrn war aber deſſen milder und fchonender Befehl nicht 
befolgt, von deffen Nachfolger Johan Adam (von Biden) ins 
deſſen nicht vergeffen, fondern am 22. Juni 1601 erinnert worden, 
welches aber Feine Folge gehabt zu haben fcheint. Dies veranlaßte 
dann ein Schreiben des neuen Erzbifchof8 an die v. H. von ber 
Martinsburg in Mainz vom 18. Aug. 1601 (Urkb. 519), 
worin Er fagt: „daß Er ſich von feinen gehorfamen Landſaſſen 
und Lehnleuten wohl verfehen hätte, daß fie den obigen Befehlen 
gemäß, fich gegen Seine beiden PM arrherrn Jodoeus Elbings— 
haufen und Johannes Refelius zu Kirhgandern und 
Rimbach ver Gebühr nad) bezeigt und vie ihnen zur Ungebühr 
vorenthaltenen Frucht- und. Geldgefälle zu Gerbershaufen, 
„auf unferm Hauß Hanftein« und zu Arenshaufen ohne 
Aufenthalt verabfolgen laſſen. Zu Seiner nicht geringen Befrem- 
dung fey dies aber nicht gefchehen, und ihm daher bevenklih, ja 
unverantwortlih, Seine Pfarrherrn länger in ihren Befchwerden 
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fteefen und ohne Unterhalt zu laffen. Er habe vie v. H. daher 
noch einmal „zu allem Ueberfluß erfuchen wollen, in gnebigen ernft- 
nlich befehlend“, ven beiden Pfarrherrn ohne Umtrieb die Gefälle 
entrichten zu laffen, oder zu gewärtigen, daß Er venfelben auf ans 
berm Wege zu dem Ihrigen verhelfe,“ 

Die beiden Pfarrherrn — wovon aber ver leßtere zu Gers 
bershaufen fih Joh. Kegelius nennt — erinnern am 26. 
Nov. 1601 den Schreiber des Heinrih v. 9. in Oberftein 
(Taf. 12) „wegen etliher Zinfen von Aedern im Lindenthal, 
was fie fhon an feinem Herrn gelangen laffen, (dem Schuld ges 
geben war (S. 277), daß er mehrere Aeder im Lindenthal in Beſitz 
genommen) erhalten aber dte Antwort: „Sollen auf nechft kom⸗ 
„menden Mittewoche wiederumb anfuchen, und was ihnen bann 
„gebühren würde, gemwärtig jein.«, 

In derfelben Zeit benacdhrichtigte Caspar v. 9. zu Senf 
ftent (Taf. 3), ObersAuffeher in Henneberg, feinen Bruder Hein 
rich zu Wiefenfeld, daß er von Werner (Taf. 11) einen Ent⸗ 
wurf zugefchidt erhalten, wie man dem Kurfürften Cauf deſſen 
Schreiben vom 18. Aug.) „wegen der Papiſtiſchen / antworten wolle. 
Er habe dies den Canzler der Grafichaft Iefen laſſen; es befänden 
fi aber darin „fo weitt ausfehende Wort und auch alfo unförm- 
lich geftaldte”, daß es nicht rathfam fey, es fo abgehen zu laſſen. 
Der Canzler wolle ein Schreiben entwerfen, 

Am 14. Dec. 1601 antworteten Alle v. 9. dem Kurfürften, 
wahrfcheinlich nach dem Entwurf des Canzlers: Diefer Ort Landes 
bes Eichöfeldes fey, wie der Augenfchein ergebe, mit Vornehmen 
der Augsburgfchen Confelfion zugethanen Fürften und deren Landen 
faft allenthalben vermengt und begirft, von venfelben auch die v.9. 
allerhand Güter zu Lehn tragen. In dieſer Ehriftlichen vim Reich 
„teuticher Nation approbirten Confeffion feyen ihre Gottfeligen El 
„tern geftorben“, und auch fie wollten ihr Leben darin befchließen. 

Die von ihnen dotirte Pfarren, die auch ihre Ritterfige mit Predi⸗ 
gen und allen pfarrlihen Rechten verfähen, wären von ihnen ftets 
beftelt und der neue Calender angenommen nach dem Churfürfil. 
Schreiben vom 16. Febr. 87. Sie hofften nad dem Religiong- 


frieden auch dabei gefhüßt zu werben, weil fonft mit ven angrens 
I. Theil, Ä 34 
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senden Fürften leicht Irrung entftehen möchte. Bitten, fie bei her⸗ 
gebrachter Gerechtigfeit zu laſſen. 

Die Angelegenheit fcheint darauf einige Jahre geruht und in- 
defien der milde und gerechte Sinn des Kirchenfürften gewünſcht 
zu haben, im Wege des Vergleichs die Sache zu erledigen. 

Ein Schreiben von Heiligenftadt, 34. Dec. 1603, des 
Ober⸗Amtsverweſer Wilhelm v. Harftall, des Abts Philipp 
zum Reifenftein und des Thomas Selbe, der Rechten Doe— 
tor an Chriften und Soften v. 9. (Brüver) zu Wahlhau— 
fen und Nieverftein, aub Heinrichs zu Oberftein nach— 
gelaffene Kinder, Wormünder — und Frau Marie geb. Mut- 
ſchefahlin, Mertens Wittib (zu Bornhagen) beweiſt dieſe zum 
Vertrag in Güte neigende Gefinnung. Sie erflären darin, daß 
fie vom Kurfürften beauftragt feyen, Die zwifchen ven v. 9. und 
den Pfarrverwaltern zu Rimbac und Gerbershaufen wegen 
der Pfarrgefälle beftehende „Irſale“ zu vergleichen, fegen Termin 
an, auf dem Oberlandgericht zu erjcheinen und „nah Befinden 
„Beſcheid zu erwarten, damit ohn von nöthen, das ins Werk zu 
„richten, damit wir Ench allerfeit3 zum liebften verſchont willen.“ 

Indeſſen hielt Joft zu Steina am 24. Der. 1603 für 
rathfam, aus dem Amt eine Abjchrift der Klage „der Pfaffen“ zu 
fordern. Weil aber ver Termin nicht gehalten worden, wurde ein 
anderer auf den 5. Febr. 1604 angelegt, der aber auch von dem 
Dber-Amtöverwefer am 3. def]. aufgefagt wurde, wegen des am 
10. San. eingetretenen Tode des Churf. Johan Adam. Die 
Sache wurde indeffen unter dem neuen Churfürften Johan 
Schwidard Coon Eronberg) wieder fortgefegt und war Ter— 
min zur Verhandlung auf 1. Nov. beftimmt, der aber wegen Ber- 
Änderung in ver Perfon des Dber-Amtmanns oder deſſen Abwe— 
fenheit nicht gehalten wurde, indem die „Heimgelaffene Räthe und 
Befehlshaber nes Dber-Amts“ in einem Schreiben vom 7. Det, 
1604 an Hang, Werner und Joft 9. 9. den Termin auffüns 
digten, „weil bie Herrn Commillarien für Anfunft des Herrn 
„DberzAmtöverweiers Bedenken haben, fich derfelben Sad zu un- 
„terfahren.“ | 

Es war auch auf jeden Fall eine bevenfliche und fchwierige 


17. Sahrbundert. 531 


Sache hier einen Vergleich zu ftiften und zwiſchen dem ftreng katho⸗ 
lifchen Kirchen und Lanvesfürften und den nicht weniger dem 
esangelifchen Glauben feft anhängenden Patronen ver Pfarreien, 
die Mitte zu treffen, bei der beive fih beruhigen Fonnten; denn 
wenn auch der unbeftrittene Sat: was einmal dem Gottesbienft 
gewidmet ift, das muß auch demſelben bleiben — die Patrone vers 
binverte, die Güter und Zehnten, die ‚ihre Vorfahren der Kirche 
und ihren Dienern geichenft, venfelben wieder zu entziehen, fo brachte 
doch das Patronatrecht es mit fi, nur ſolchen Perfonen das Amt 
zu übertragen. von denen fie überzeugt waren, daß fie die Fähig— 
feit befaßen, dies Amt zu verwalten, und das konnte fein Fatholi- 
fcher Priefter, fondern nur ein ewangelifcher Pfarrer feyn. Dagegen 
aber hatte ſchon der Churfürftt Wolfgang am A. Aug. 1585 
(S. 262) ausgefprocen, daß er Das Patronat-Recht anerfenne, 
aber folches nur für folche Perfonen auszuüben fey, welche die 
fatholifche Religion befennen. Die obere Klrchenbehörde wollte alſo 
über die Befähigung des Kandidaten zu erfennen Macht haben, 
und die Pfarreien als Lehn-Pfarreien nicht betrachten, wie fie bie 
die 9. H. bisher behandelt, und den Pfarrer als ihren Vafallen 
und mit dem von ihnen geftifteten Lehngut als belehnt anfahen. 
Da griffen dann freilich die Rechte des Kirchenfürften Erzbiſchofs, 
der 1668 das Lehn einer Pfarrei fogar zum Verbrechen der Si- 
monie machte (I. S. 312), in die Rechte des Lehnherrn ſtark ein, 
und betraf alle Pfarreien im Gericht Hanftein, deren Gehalte und 
Güter zweifelsohne, alle von ven v. H. geftiftet und gegeben wa 
ren. Da war denn freilich ein Vergleich nicht wohl denkbar, und bie 
Waffen und ver Frieden follten entfcheiden, wie denn auch Durch 
den großen Verderben bringenden Krieg und den Frieden zu Os⸗ 
nabrück gefhah, ver dem übrigen nörblichen Teutfchland, Ober- 
und Nieder-Sachfen und Heflen ihren Glauben ließ, weil dag 
Normaljahr für fie entfchien — der Eichsfelvifchen Nitterfchaft aber 
die Ausübung deſſelben nahm, und ven öffentlichen Gottespienft 
und den Glauben des Volks son dem erften Tag des Jahre 1624 
abhängig machte, was durch die Zeitverhältniffe an vielen Orten 
jo zweifelhaft wurde. Aber felbft bis zu Diefer Zeit dauerte es 
noch ein halbes Jahrhundert und länger, wo — ‚und bie darin 
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befindliche Heiligenthümer und Canzeln als ſtreitige Gegenſtände 
erfchienen, die man gegenfeitig mit Gewalt einzunehmen fuchte, wie 
wir bald näher anführen müflen. Die letzte Folge von dem Allen 
war am Ende, daß bie v. H. das Patronatrecht über 3 Pfarreien 
ihres Gerihts, Wahlhaufen, Werleshaufen und Töpfer 
behielten, die fie nach jenem Normaljahr mit Evangelifchen zu bes 
fegen berechtigt waren, und bie übrigen, wo das Normaljahr den 
Fatholifchen Gottesdienſt hergebracht, ver Fatholifchen Kirchenbehörbe 
zur Befegung überlaflen, und fomit die Anficht ver Lehn⸗Pfar— 
reien, aufgaben und dem Patronat-Recht entfagen mußten. Merk: 
würbig aber ift ed, daß bei einer Pfarrei dies doppelte Verhältniß 
als geiftliches Amt und irdiſches Lehn beibehalten worden iſt. Dies 
ift die Fatholifche Pfarrei Rengelrode bei Heiligenftapt, wo 
die v. H. als außer ihrem Gericht befindlich, nach der Verfügung 
des Landesherrn einen Fatholifchen Geiftlihen präfentiren und fomit 
das Patronat-Recht beibehalten, ven darin genehmigten Pfarrer 
aber mit dem Lehngut, der Länderei bei Rengelrovde und der nahen 
Altenburg, förmlich belehnen und ven Lehnbrief gegen Lehnware 
und Gebühren ausfertigen. Das Lehngut aber dürfte nicht wohl 
wieder einzuziehen oder von der Pfarrei zu trennen feyn. — Die 
vierte evangeliiche Pfarrei in Bornhagen verdient hier noch bes 
merft zu werten. Sie ift aber eigentlih nur eine Privatpfarrei, 
weil fie Feine öffentliche Kirche hat, ehemald nur den v. 9. zum 
Privat-Gottespienft in ihren Ritterfigen geftattet wurbe, und 
noch jest in diefen zu Bornhagen, Dber- und Unterftein 
Gottesdienſt gehalten, aber auch feinen Mitgläubigen ver Mitgebrauch 
verfagt wird, ven jet viele aus den umgebenden Fatholifchen Dör- 
fern, wo jest manche Evangelifche wohnen, befuchen. 

Jene Bergleihsunterhandlungen von 1604 waren nun ganz 
abgebrochen und die damaligen Zuſtände erfiehbt man aus einem 
Bericht, den der Ober-Amtmann und geiftlihe Commiflarius zu 
Heiligenftadt am 5. Det. 1605 (Urkb. 523) an den Churfürften 
Joh. Schweidard erftatteten. Schon am 27. Febr, hatte ver 
Churfürft fie zu Bericht aufgeforvert: 

ob wegen der lutheriſchen Präpicanten, womit noch verfchiedene 
Dorfichaften des Eichöfeldes befegt ſeyn folten, von den erz⸗ 
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bifchoflihen Vorfahren nicht befohlen worben, eine Aenderung 
vorzunehmen, und warum biefem nicht nachgefommen fey, — 
wem die jura patronatus eigentlich zuftänden, — 
ob die, welche fich ver Pfarrbeftellung angemaßt, fih im Befis 
befänden — 
‚und fich zu äußern: 
wie dieſe fectifche Lehrer füglich abzufchaffen. 

Sie berichten darauf: daß ſich noch jest 12 Iutherifche Prä- 
dieanten im Eichsfelve befänden, deren Aenderung von ben hoch— 
löblichen Vorfahren — ihres Wiffens — niemals befohlen worden. 
Sm Geriht Hanftein befänden fih davon 5. Einer zu Berfe 
feld, Namens Balentin Sceffer (Il. ©. 301), der vom 
Burchard v. H. ehemals Probft des Stifts St. Martin intrus 
Dirt worden, jest AO Jahre Prädicant gewefen und von ber Hei- 
ligenftäpter Iutherifchen Bürgerfchaft, die nur eine halbe Meile ent» 
fernt fey, viel Zulaufens gehabt. Die Eollatur dieſer Stelle folle 
vor Alters nach Udra gehört haben, deſſen Pfarrerjveshalb von dem 
in Birfefeld, auf Befehl des genannten Probftes, 3 Malter 
Frucht jährlich noch jett gegeben würben, und Birfefeld 13 Mitr, 
und eine Hufe Landes behalte. 

Der andere, Nicolaus Ellenberger, verfehe feit 18 
Fahren die Pfarrei Wüftbäuterode mit Rörih, Mackenrode, 
Eiftrutb und Schwobfeld, conferirt oder eingedrungen von ben 
v. H., melde das Patronat-NRecht als Lehn von andern Herrn präs 
tendirten. Er beziehe jährlih 24 Mitr. Korn aus Bauerngüter 
und 4 Ader unartiges Land. 

Der dritte habe vesgl. von ven v. 9. Werleshaufen mit 
Neufeegen und Lindenwerra, und davon jährlich 1 Hufe 
Land, 8 Mitr. Korn, 10 Mitr. Hafer, 7 Thlr. von der Pfarr 
länderei und von jedem Haufe 2 Brode zu genießen. 

Der vierte habe gleichergeftalt die Pfarrei Wahlbaufen 
mit Sretterode und Dietzenrode und davon jährlich bei 30 
Thlr., 25 Mltr. partim und von jedem v. 9. ber in Wahlhau— 
fen begütert, 1 Mitr, Hafer. Soft v. H. zu Steina habe aber 
vor 2 bis 3 Jahren angefangen, ven Zins von 2 Hufen Pfarr 
landes zu Fretterode fich felbft liefern zu laſſen und bezahle 
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ohne Zweifel den Prädieanten, um hiernächſt einen katholiſchen 
Pfarrer, wenn verfelbe nicht bald angeorbnet, zu „fraudiren.“ 

Der fünfte fey ein heffifcher Präpdicant aus Wollers hau— 
fen, ver auf Anorbnung der v. H. die Pfarrei Töpfer unterm 
Gehülfensberg etlihe Jahre bedient, daher die Wallfah- 
rer von ben Einwohnern nicht wenig Aergernig und Beſpottung 
erleiden müffen. Daher e8 die Nothourft erfordere — „doch alles 
„dero höchft erleuchteten Verftand und gnäpigften Wohlgefallen an— 
„beim gefteltv — dem genannten Prädicanten dieſe Pfarrei zu 
verbieten, was leicht gefchehen möge, und vem jetzigen Pfarrherrn 
zu Geismar und Gehülfensberg anzubefehlen, 

Ob nun gleich der genannte Probftzu Heiligenftadt und 
die v. H. zu dem Patronat-Recht wohl von Alters her befugt feyn, 
fo hätten fie doch »in fo viel entwichenen Jahren“ feine Fatholiiche 
Perfonen dazu präfentirt, fo halten fie doch den Churfürften, vem 
bie Unterthanen in Religionsfachen nicht vorzufchreiben hätten, und 
bie benachbarten Fürften fein Eintrag thun würden, — wohl bes 
fugt, dieſe an denfelben devolvirte Pfarreien mit Fatholifchen Prieftern 
zu befegen, welches jest mit Töpfer, Birfefeld und Wüſt— 
häuterode, welche nicht an ven Grenzen gelegen, verſucht werben 
können. 

Der übrige Theil des Berichts betrifft die ſieben übrigen 
lutheriſchen Pfarrer des Eichsfeldes, hat aber ſo viel Intereſſe für 
unſere Geſchichte, daß wir ihn nicht mit Stillſchweigen übergehen 
dürfen. 

Es werben darin noch 2 lutheriſche Pfarrer ver von Wins 
Bingerode zu Ohmfeld und Wehnde, im Gericht Bodenftein, 
genannt und yon dem letztern angeführt, daß dem Klofter Tei— 
ftungenburg darüber das Patronat-Recht zuftehe, aber Bertold 
v. Wintzingerode vor etwa 50 Jahren einen Iutherifchen Präs 
dicanten mit Selbftgewalt und Thätlichfeit dahin intrudirt habe, 
und die v. Wintzingerode damit fortgefahren hätten, Der ehe— 
malige geiftlihe Commiffarius Heinrih Bunthes habe nun 
zwar Fatholifche Priefter ven beiden lesten Vorfahren Sr. hurfürftl. 
Gnaden präfentirt, und um Befehl gebeten, „die eingevrungenen 
vlutheriſchen Prädicanten auszufegen“, wegen „ber Zeit gefehrlichen: 


17. Jahrhundert. 535 


„Reufften biefes Orts mit dem Herzog zu Braunfchweign. ſey es 
indeffen unterblieben, Wenn nun gleich verfelbe das Gericht Bo— 
denftein flreitig gemacht, und bie Braunfchweigfchen Wappen an— 
fhlagen laſſen, fo hätten fich doch die von Wintzingerode dem— 
felben widerlegt und das Land als Mainzifch anerfannt, Die Com- 
miffarien hoffen daher, daß dieſer Streit bald durch Vergleich bes 
enbigt werde, und geben anheim, bis dahin dieſe Sache fo wie ben 
zu Geismar bei Göttingen, das zwar zum Amt Aufteberg 
gehörig, aber von Braunfchweigichen Lande ganz umgeben, befind- 
lichen lutheriſchen Prädicanten beruhen zu laffen; eben fo auch mit 
den um Hardenberg herumliegende 4 Pfarreien, welche jeperzeit 
zum Gericht Nörten gehörig und für Mainzifch gehalten, und 
som Stift Nörten oder aus dem Klofter Steina mit Fatholifchen 
Prieftern befegt worden, fpäter aber von ven von Hardenberg 
durch Hülfe ihres Vettern Jobſt v. Hardenberg, damals Ober- 
Amtmann des Eichöfeldes, mit luther. Prädicanten verfehen feyen. 
Die jährliden Einfünfte diefer Pfarreien hätten fie zwar „nicht er= 
„lernen können,“ fie follten aber fo beichaffen fen, daß fie ven 
Pfarrherrn wohl erhalten mögen; fie geben daher anheim, auf 
Mittel und Wege zu denken, „wie die nunmehr eine geranme Zeit 
„unter den Wölfen verlaffene arme Unterthanen zum rechten Schafe 
„ftall der katholiſchen Kirche wieder geführt und geleitet werben 
„möchten,“ 

Man fieht hieraus, wie man damals neben dem Seelenheil 
bes Volks, auch auf Politif mit ven benachbarten Fürften und ferner 
auch auf das mit den Pfarreien verbundene jährliche Einfommen 
Rückſicht nahm, um auch hiervon für die Kirche Vortheil zu ziehen. 
Man erfennt ferner daraus, daß damals, wie aud in der neuern 
Beit, Entſchloſſenheit und Selbfthülfe oft günftigen Erfolg hatte und 
daß die v. H. auch die Pfarrei Wüſthäuterode fih wohl hätten 
erhalten fönnen, wenn fie den Schuß ihres Lehnherrn, des Land- 
grafen von Heffen, von dem fie das Dorf Wüſthäuterode 
mit allen feinen Rechten zu Lehn trugen, in Anſpruch genommen 
und fomit den Bortheil des Normaljahrs erworben hätten. | 

Sn Gerbershaufen uno Hohengandern warett, wie 
wir oben erzählt CI. S. 300) fehon feit 1585 und 1594 evange⸗ 
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liſche Pfarrer angeſtellt. Der letztere verſah auch den Gottesdienſt 
in der Kirche von Hottenrode (das Dorf war damals ſchon 
nicht mehr vorhanden, weil 1618 die Kirche eine Feld kirche aber 
auch eine zum Dorf Hohengan dern gehörige Haupt- und Pfarr⸗ 
firhe genannt wird) und hatte einen großen Zubrang von Menfchen, 
Anhängern der neuen Lehre. Dies und der Anſpruch der von 
Braunſchweig auf diefe Kirche gemacht wurde, veranlafte Die erfte 
Gewaltthätigfeit daſelbſt. Ein altes vefeftes Protokoll oder Chronif 
giebt darüber Nachricht, Im demfelben ift nicht einmal das Jahr 
zu erfennen, Doch darf man auf das Jahr 1608 fchließen, weil 
nach dem Julian. Galender in biefem Jahr allein die Sontage auf 
die angegebene Tage fallen. Es heift darin: 
„Den 10. Aprilis, Sontags Misericordiae die Dorfichaft Kirche 
gandra und bie Förfter von Ruſtenbergk umb vie Fluhre 
gezogen, den Zaun zu Hottenrode auffgebrocden, umb vie 
Kirchen gerufen — die Förfter yon dar nach Hoengandra gans 
gen, undermwegen auff ver Straßen etlichen underjaffen aus dem 
Dorffe die Buren abgenommen und zu Schlagen gebraumet, et— 
lichen den Unverthanen zu Hoengandra in bie Haufe gelaufen 
und gleichfalls ihre Wehre Cabgenommen) darnach bis in Arn s⸗ 
bauffen gejagt und in die Achſel geſchoſſen.“ 

„Den 17. Aprilis, Sontags. — Der Doctor uff Ruftebergf 
(Dberamtman von Griesheim, von den Bauern gewöhnlich fo 
genannt) mit etlichen Einjpennigen und ven Förftern zu Hoen— 
gandra, wie in gleichen zu Arnßhauſen eingetzogen, Die Kirchen 
mit gewalt eröffnet und einen Fatholifchen Pfaffen eingefuhret. 
| Donnerftag hernacher ven 21. Aprilis, als die Papiften Ihren 
Malpurgistag gefeiert, fie Die Forfter wieder mit dem Pfaffen zu 
Hoengandra ein der Kirchen gemwefen und geprebigt, under dem 
ber Braunfchweigiche Ambtman zu Fredeland mit ettlihen Schüßen 
fich zu der Kirchen Hottenroda gemacht, die Eichsfelder deſſen 
bald Innen worden und die Braunfchweiger mit Gewalt abgetrieben, 
der Dortor auch felbften mit etlichen Pferden und FZuesvolfe Ihnen 
zu Hülff kommen und fie zum zweitenmahl in vie Flucht getrieben, 
das Braunfchweigiche Mandat, welches fie an die Kirchen gefchlagen, 
wieder. abgerifjen. 
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Den 22. hujus die von Hanftein bie Kirchen zu Hoen- 
gandra von newen beichließen ...... 

Sontags den 24. Aprilid. Der Pfaffe wiederumb zu . . 
und auch zu Hottenrode neben ven Forftern.. ... und — 
Sontags den 1. Mai ver Pfaffe abermals mit ... 

Forftern zu Hoengandra geweſen und . ; 

Sontags den Maji die v. H. den Doctor uf Ruſtenbergk 
ſolcher ſachen halben zu Arnßhauſen mundlich beredet. 

Deſſelben Tages der Schultheiß von Witzenhauſen zu 
Hottenroda an der Kirchen das Braunſchweigſche Mandat, ſo 
ſie zum andern mahl angeſchlagen, abgeriſſen, auch das Schloß an 
der Kirchthur, welches die Papiſten angemacht, abgeſchlagen. 

Den 8. Maji Sondags Exaudi der Doctor auff Ruſtebergk 
ſampt den Forſtern und etzlichen mehr Volke ſich abermals nach 
Hottenroda begeben, der Schultheiß von Witzenhauſen mit 
etlichen Schützen ſich auch dahin verfuegen wollen und in der Kir⸗ 
chen den lutheriſchen Pfarrer, ſo daſelbſt eingefuerett, Predigen laſſen, 
die Eysfelder aber zu ſtark vor der Hand geweſen, das er ſich mit 
ſeinen Schützen wieder abgeben. 

Den 24. Jun. am Tage Johannis haptistae haben die 
Braunſchweigſchen die Kirchen in Hottenrode eroffnet, und 
von newen verſchloſſen, wie auch deſſelben Tages der Schultheiß 
von Witzenhauſen zu Hottenrode geweſen und dem Catho— 
liſchen Pfaffen die Pfarrwieſen daſelbſt verbotten. 

Den 27. Jun. die Förſter vom Ruſteb ..... Hotten 
rode wiederumb ... . . in der Kirchen gewef ... . 

Den 10. Zul, die Förfter ..... einen von Hoengans 
dra auff freyer ftraße angegriffen und naher Ruftebergf ge 
führt, doch underwegen alß fie ihren Luft gebueßet wiederumb 
lauffen laffen. Defjelben Tages auch etliche fchoße inns Kirch- 
dad) zu Hottenroda gethan. 

Den 13. ejusdem der new Paftor den Zaun umb den 
Pfarrgarten vor Hoengandra abgebrocden und nad Kirch— 
gandra fuhren wollen. 

Den 25. hujus bei nechtlicher weil acht Fenſter auß dem 
Pfarrhauß genommen worden. 
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Den 11. Decembris al der Catholifche Pfarrer zu Hat 
tenroda gepredigt, haben die Forfter ven Schultheißen und 
Curdt Diverihen auf dem Kirchhoffe alß fie aus der Kirchen 
gangen, gefangen genommen und auff Beuel des Ober-Ambt-- 
mans zum Greiffenftein in Hafft gelegt — und... . den 
20. hujus auff eine Vrphede wider loßgeben worden. 

Den 18. Derembris, Eichsfelder und Braunschweiger bey 
der Kirchen Hottenroda ftarf zufammen gewefen, die Eichs— 
felver entweichen müffen.” 

Dies Unweſen dauerte mehrere Jahre fort, gegen das man 
fih nur mit Proteftiren helfen fonnte. Ein Notariats-Inſtru— 
ment wurde auf Anmelden Joh. Hardung, Hanfteinfchen 
Schreibers zu Befenhaufen, zu Hohengandra am . Aug. 
1613 Bormittags zwilchen 9 und 10 Uhr aufgenommen. Sn 
demfelben proteftiren fämmtliche, mehrentheils anweſende v. 9, 
daß der Ehurf. Rath,. Ober-Amtmann und Landricdhter, Seba- 
ftian v. Hatzfeld, ſich unterftanden, ven 5. Aug. zwei Pönal- 
Mandate in ven Kirchen zu Hohengandra und Arenshaues 
fen durch den eingedrungenen Pfarrverweſer Martin Brüdes 
ner zu Gerbershaufen öffentlich anichlagen laſſen, welches 
zuvor von feinem Beamten je erhört worben, und foll die Pro— 
teftation neben jenen Mandaten angeichlagen werben. 

Die Bedrängniſſe vermehrten fih und 1610 wurden noch 
einige Hanfteinfche Dörfer an die nächften Farholifchen Pfarrer 
verwiefen, jedoch nicht ohne Widerſtand, denn der eben genannte 
Martin Brüdner zu Gerbershaufen, Rimbad und 
Hohengandern erzählt, daß er an diefen Orten immer unter 
Begleitung son 300-400 Mann vom Ausichuß eingeführt ſey. 

Die Kirche zu Hottenroda feheint damals und einige 
Sahre fpäter befonders ber neuen evangeliſchen Lehre geweiht 
gewefen und von deren Anhängern in Hohengandern beſucht 
worden zu ſeyn, denn am 9. San, 1618, in dem erften Jahre 
des unfeeligen Krieges. fand ſich ein öffentlicher Anfchlag an der 
Kirche zu Hohengandern, batirt von Heiligenftadt, wo— 
rin: „Wilhelm Dieterih von Daun, Thum-Capitular von 
Mainz und Wormbs und ThumsProbft fügt allen Untertha- 
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nen zu Hohengandern zu willen, welche ſich gelüften laſſen, 
in ber Hottenroder Feldkirchen eines zur Ungebur und 
Neuerung fi) eindringenden Prädicanten, ver Catholiſchen Reli- 
gion widrige, Predigten zu bejuchen und ven von ihnen verrich- 
teten Gottesdienſt zu verlaffen — follen fich deſſen bei gefchwin- 
der und fcharfer Strafe enthalten.“ 

Dies veranlagt ein befonderes Schreiben Datirt von. Born- 
bagen am 9. und Wiefenfeld am 10. Jan. 1618 von Dtto, 
Chriften, Friedrich (Taf. 10. 12) und Georg Thilo Ge- 
settern v. 9. (Taf. 13) an Heinrich, Hans Heinrid, 
Chriftoffel Wilhelm (Taf. 3. Aa), Soft Heinrich v. 9. 
und den Bormund Chriftoffel v. Zaftungen CTaf. 13), 
worin fie eine Zufammenfunft in dem heſſiſchen Dorfe Bates 
rode beantragen, welche eine fchriftliche Befchwerde der v. 9. 
an den Ober-Amtsverwalter und Landrichter vom 18. Jan, zur 
Folge hat, worin fie anführen, daß 

1) deshalb mehrere ihrer Unterthanen yon Hohengandern 
auf den Rufteberg gelodt und dort gefänglid eingezogen 
worden. Sie wären aber in der Augsburgfihen Confeſſion 
geboren und wollten auch bei der reinen evangel, Lehre 
bleiben, und da dies Gewiſſensſache fey, To begreife Dies 
feinen Ungehorfam gegen die Obrigfeit und gegen bie an— 
geichlagene Mandate; 

2) ſey auch ihre und ihrer Unterthanen Confessio Gottes 
wahrem und allein feligmachenden Wort nicht zumiber; 

3) befagten auch alte und neue Lehnbriefe des Erzftifts Mainz, 
daß fie mit dem Haus und Schloß Hanftein und allen 
und jeden Obern- und Niedern- Gerichten und Gerechtig— 
feiten belieben worden und fo auch mit dem Dorf Hohen— 
gandern und mit der dazu gehörigen Haupt und Pfarr- 
Kirche Hottenrode, wo fie das exercitium religionis ber 
Augsburgichen Eonfeffion yon unvorvenflichen Jahren herz 
gebracht; 

4) Wegen dieſer Kirche ſeyen auch hiebevor zwiſchen Churf. 
Gnaden und dem Herzog von Braunſchweig beſchwerliche 
Ungelegenheiten entſtanden, wobei auch etzliche das Leben 
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unfchuldigerweife beifegen müffen. Wenn ihre Unterthanen 

son ihrem Kirchgang und Confeffion zu einer andern ge- 

zwungen würden — mie fie jedoch nicht verfehen wollen — 
fo würbe dies Doch nur lauter Heuchelei und Scheinheilig- 
feit jeyn. 

5) Könnten daher ihre Unterthanen auch deshalb nicht geftraft 
werden, weil Died vermöge der Inveftitur und Herfommen 
vor das Hanfteiniche Gericht gehöre. 

6) Sie hätten fih wie andere der Ritterfchaft über dies punc- 
tum religionis an den Churfürften gewandt und um Abs 
belfung gebeten, feyen auch gnedigſt vertröftet worden. 

Bitten daher, nicht ferner moleftirt zu werben, und Die 

Gefangenen ohnentgeldlich zu relariren.“ 

Bei dem vorhandenen Entwurf diefer Schrift ift von Hein— 
rich v. 9. zu Wieſenfeld bemerkt: daß er ſolche „fehr lang 
wierig” finde, 

In diefer Zeit war Joh. Hagemann evangel. Pfarrer 
zu Bornhagen, oder wie er fich felbft in einem Revers von 
Göttingen 31. Mai 1619 (Urkb. 540) nennt: »Evangelifcher 
»Hanfteinifcher Hoof-Prediger zum Bornhbagen, Beffenhaus 
„fen, Dbern- und Niedern- Stein.” 

Den v. 9. war ein Lehngut von A Morgen Wieswachs 
bei Gdttingen von Hans Dirhof anheimgefallen, womit fie 
ihren Haus-Pfarrer Zohan Hageman und deſſen Frau Dort- 
lih Juditha belehnten. Da inveffen ver verftorbene Hang 
Dirhof noch einen Bruder Namens Georg hatte, deſſen Auf- 
enthalt unbefannt, aber deſſen Vormünder ihn noch am Leben 
hofften und deſſen Lehnfchaft vorbehielten, fo verfpricht der Pfarrer 
in dieſer Schrift, vem Georg demnächſt nicht allein die 4 Mor 
gen Lehnland wieder abzutreten, fondern aud die davon fallende 
Gelder jährlih in Göttingen auf interesse auszuleihen und 
dafür fein Haus in der Buchftraße zu Göttingen verpfändet, 
weßhalb er fi auch in dem Never Bürger zu Göttingen 
nennt. 

Der nach dem oben angeführten Bericht der Churf. Com— 
miffarien von 1605 in Birkefeld damals befinpliche Tutherifche 
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Dfarrer Balentin Scheffer war inbeffen son der Fatholifchen 
Behörde entfernt und mit einem von biefer Confelfion, Johan 
nes Weisgerber, dieſe Stelle befegt worden. Wir lernen 
ihn aus einer Befchwerde Fennen, die Sämmtliche v. 9. am 
31. San. 1620 (Urkb. 542) beim Dber-Amtsverwefer und Land» 
richter zu Heiligenftadt über ihn und fein ärgerliches Betra- 
gen führten. Auf dem hochzeitlihen Ehrenfeft des Hanſen 
Gottsleben, fonft ver Weisfopf genannt, habe er gegen 
die Regel 

Pastores enim teste D. Paulo graves et compositi sunto — 
einem Gafte ein groß Glas voll Bier ftillfchweigend fo ind Ges 
fiht geworfen, daß ihm das Blut um den Kopf gelaufen — 
dann, wie eine Furia, auf der Straße eine nad) dem Ehrengelage 
eilende Hausfrau ins Geficht gefchlagen — einer andern im Haufe 
den Schleier, die Zierde und Ehre ihres Hauptes, abgeriffen und 
in feine Tafche geftect, fie auch eine Hure gefcholten, fey wieder 
ind Hochzeitshaus geftürmt, und hätte noch weitere Berfolgungen 
angeftellt, wenn ihn nicht feine Köchin, fonft eine böfe Haut, 
nah Haufe gebracht und fo — wie e8 in der Schrift nach der 
damaligen finnbilolichen Sprade aus der Mythologie heißt — 
„bie milde Venus dem wüthenden Marti die Choleram abgezogen 
vhätte.“ Da aber habe er noch aus dem Fenfter gefchrieen und 
ihren ver v. 9. Sammt-Schultheißen gefchimpft, venfelben einen 
kahlen Schulzen genannt, nad) dem er fo wenig, wie nad feinem 
kahlen Edelmann frage. Er habe aud wie ein toller, rafenver 
Menſch unfhulvige Weibsperfonen — die Paulus ein ſchwach 
Gefäß nenne — begehret, ob er gleich nad Ordnung der Rö- 
mifchen Kirche Castitatem geſchworen, nicht blos eine verbächtige 
in böfen Hurengeruch ſchwebende Weibsperfon zu ſich genommen, 
jondern au in »Unferm Dorf Gerbershaufen“ um eine 
ledige Perfon, felbige zu ehelichen, fich beworben, aber blaue und 
Schwarze Mähler, wo nicht blutigen Kopf davon getragen. Am 
Zage nad der Hochzeit habe er A oder 5 Efjen und an vie 20 
- Kannen Bier in fein Haus holen laffen und den armen Braut- 
leuten nichts Dafür gegeben, welches ein Stüdlein guten Geizes 
fes. Daß er Tags und Nachts im Pfarrhaufe, — „unferer 
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Hanfteinfchen Ordnung zumider« — mit Büchfen Tchieße, zu Holz, 
Feld» und Haus fruchtbare und andere Baume auf den Pfarrgü- 
tern abhaue — davon wollten fie nicht3 jagen, und mit Stil 
ſchweigen übergehen, wie er fih zu Thalwenden und Udra 
verhalten. Er habe übrigens durch feltfame Vorklage fih zu 
entfchuldigen unterftanden und den Chur. Mainz. Rath, Herr 
Georgium Olendum auf feine Seite zu bringen gejucht, 
indem er behauptet: 
es wären bei folcher Hochzeit feine böfe Feinde geweſen, welche 
der römifchzfatholifichen Religion ganz und gar zuwider und con- 
trarii feyen, die al8 rafende Wolfe und Hunde auf ihn gefallen, 
und ihm den Hut vom Haupte geriffen. Die Urfache davon ey, 
baß er feine Defension gegen Heinrich v. H. habe, Er bitte, 
von dieſem gottlofen Drt und ſolchen böfen und unchriftlichen 
Geſellen anders wohin transferirt zu werben, \ 

In der Beichwerdefchrift wird dagegen gefagt: Der Pfarrer 
rede nicht nach Art des heiligen Geiftes der Sanftmuth und Ge— 
duld, und daß er Feine Defension gegen Heinrich v. H. habe, 
fey „ein gremliches absurdum,« Daß er an einen andern Ort 
wolle, gebe ihm wenig Lob, daß er und feine Vorfahren bie Eim- 
wohner in der Gottesfurcht und chriftlichem Wefen nicht beffer utn- 
terrichtet, \ 

Zulegt wird noch eine Beſchwerde gegen den Schulz Bot) 


Balentin Moring zu Rufteberg gerichtet (ver fpäter, 1631; , 
von den Heflen gefangen wurde ©. 5), daß er mit etlichen Zeus; 
ten den 9. Jan, in »unfer Dorf Birfefelde gefallen und einen“ 


„unfrer Untertbanen Lorenz Seipel, einen armen einfältigen 
„Mann, ver lange im Haupte verrüdt gemwefen, ganz unſchuldig 


„babe gefangen nehmen, nach Rufteberg ins ſchwere Gefängniß \ 


„legen laſſen, und fich damit entichuldigt habe, daß es auf Em, 
„geheiſſen und vigore und Macht Episcopalifcher Audienz ger 
»fchehen.“ Sie zweifeln nicht, daß man fie bei ihrem Recht und 
Gerechtigkeit fhügen und „Ihrer Churf. Gnaden anfehnliche repu- 
„ration und des Erzftifts MWollfart fo ohne alle Urfache nicht an 
„einen Gänſe-Nagel gebenfet werbe”, da bie Episcopalis au- 


Suse 
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„dientia einzig und allein in ven Berfonen ver Bilchöffe radicirt, 
nicht zu ertenbiren fey. 

Diefe Schrift giebt auch ein Bild von dem Volk ver dama— 
ligen Zeit und beweift, daß die damaligen religiöfen Wirren feinen 
nachtheiligen Einfluß auf feine Sitten hatten, denn wie hätte fich 
fonft ein luſtiges Hochzeitsfeft in einem Bauerndorf, wo der Pfarrer 
die andern Confelfionsverwandte ſchmähte und mißhandelte, anders 
als mit einer allgemeinen Schlägerei endigen können. Der vers 
ftändige Bauer überließ feinem Pfarrer und Junker die Führung 
und Schlichtung des Streits, fügte ſich der Gewalt und betete vor 
wie nad) zu dem allgemeinen Gott, der für die Papiften wie für 
die Lutheriſchen ein und verfelbe war. 

Aber die Papiften wollten auch ihre Anhänger vermehren und 
die Dörfer von den Anvdersgefinnten reinigen. Im Jahr 1628 
war Hans Heinrich, Otto's Sohn auf Wahlhaufen Senior 
und Liborius Holzapfel Hanfteinfcher Diener, wohnte in Ger- 
bershbaufen, dem Gerichtsorte, wo Ehren Martin Brüdener 
Fatholifcher Pfarrer war, und bediente zugleich den Friedrich v. H. 
auf Dberftein. Dielen Diener wollte man zur Fatholifchen Con- 
feifion überziehen. Wir fehen dies aus feinem Gefuh von Ober- 
ftein am 17. Sept. 1628 an den vornehmen Rath, Oberamtmann 
und Landrichter des Eichsfeldes, worin er fich beflagt: vergangenen 
Freitag fey der Hr. Vogt auf Nufteberg zu Gerbershaufen 
geweſen und habe ibn vor fich fordern laffen. Weil er (Holzapfel) 
nun in feinem täglichen Dienft zu DOberftein geweſen, „hat er 
„mir Durch den Pfarrherrn des Orts hernach anvermelven laffen, 
„ſollte mich zu der Catholifchen Religion bequehmen, over das Dorf 
„reimen mit mehreren.“ Er fey nun bei Friedrih v. H. und 
deffen Vater feel. zu Oberfteina in die 31 Jahre „eingebrotten= 
„der Diener geweſen, wie auch noch auf diefe Stunde», fey auch 
fein Untertban Sr. Churf. Gn., habe fein Eigenthum im Gericht 
Hanftein, fonvdern fey in Norphaufen geboren und erzogen. 
Eolite er nun heute oder morgen abgedanft werden und in patriam 
feine Zuflucht nehmen müffen, „Solt ich nun heut allhier aufm 
„Eichöfeld die Catholiſche Religion annehmen und morgen in patria 
„zu einer andern befennen, wehre von mir ganz leichtfertigk, auch 


544 17. Jahrhundert. 


„bei Gott dem Allmächtigen fchmwerlich zu verantworten.” Cr hoffe 
daher, daß man feinem günftigen Junker v. 9. vergönne, „daß er 
„mic und die Meinigen auf dem Seinigen, als einen Diener mit 
„einer Herberge verfehe und mit angedrohten Exilio grosgünftig 
„verſchone.“ Den Kirchgang belangend werde ver Pfarrherr des 
Dris ihm genugfam Zeugniß geben, daß er auch einen Knaben 
demjelben „in die Schule zur Inftitution gethan und fich fonft 
voller Ordnung gemäs geleben thue.“ 

Sn Wahlhaufen, jenfeit vem Höhberg, vem hohen Gebirge» 
zuge der Werra entlang, und ber beffiichen Stadt Allenvorf 
fo nahe, war fchon zeitig der evangeliiche Gottesvienft eingeführt. 
Pfarrer und Altariften daſelbſt verzeichneten am St. Innocenz⸗Tage 
1629 die Abgaben des Kirchenlandes dafelbit dem Junker Frie d⸗ 
rich v. H. zu Oberſteina. 


35. Ferner 1632 — 1635 unter Schwediſch-Sächſiſcher 
Regierung. 


Im December 1631 beiegte der Schwediſche Obriftlieutenant 
Georg von Uslar, ein Eichsfelvder von Geburt, das Land, wel- 
ches die folgende 4 Jahre in dem Befis der verbündeten Evange- 
lifchen blieb und von Schwediſchen und Sächſiſchen Commiſſarien 
regiert wurde, wie oben bereits erzählt it CS. 470). Die Anhänger 
der neuen Lehre jchöpften damals Athem und befonders die Ritter- 
Schaft, die ihr ganz zugethan war, und fo wie fie ſich wegen Be— 
drüfung und Raubſucht des Kriegsvolf3 an die Schwedifchen Com⸗ 
mifjarien Lorenz; Cramer und Joh. Müller wandte, fo geſchah 
ed auch für die religiöfe Angelegenheiten an vie geiftliche Behörde. 
Sämmtliche von der Ritterfchaft des Eichsfeldes fchrieben von Hei«- 
ligenftadt am 5. Aug. 1632 an Hrn. Matthias Hoen von 
Hoheneck, S. Theol. Dr. Churf. Sächſiſcher General-Superinten- 
dent und geheimbde Eonfiftorial-Rath: fie feyen ber evangel. Augs⸗ 
burgichen Eonfelfion zugethban, aber dabei von der gröften Sorge 
begriffen, weil ver Churfürft von Mainz ihre poeirten und von. dem 
Herzog Wilhelm zu Sadhfen-Weimar confirmirte evangelifche 
Pfarrherrn wiederumb caffirt und an deren Statt Catholifche ein- 


17. Jahrhundert 545 


gefetst, wie noch bies im vorigen Jahre und 1629 gefchehen. Sie 
erfuchen bei vem Churfürft Johan Georg von Sadfen für fie 
zu intercediren und fie zu unterftügen, 

Dabei mochten ihnen wohl die Sefuiten in Heiligenftadt 
und deren Einfluß nicht geringe Sorgen machen. Der Churfürft 
Daniel hatte bei feiner Ankunft in Eichsfeld 1574 zwei derſelben 
mitgebracht, denen fpäter mehrere gefolgt, fo ein Collegium gebildet 
und den Unterricht der Jugend übernommen und dadurch daſelbſt, 
wie überall ſich manches Verdienſt erworben hatten. Nach der Be- 
feßung des Landes mußten fie auf des Herzogs Befehl die Stabt 
verlaffen, erhielten aber eine Zuflucht in dem Eifterzienfersflofter 
Reifenftein, wofür indefjen vie von Hagen und bien. Ham 
ftein Bürgen wurben, bie ohne Zweifel ihre Verdienſte erkannt 
hatten und ihre völlige Entfernung verhindern wollten, Ein Schreiben 
des Chriftoph v. Hagen von Heiligenftadt 27. März 1633 
(Urkb. 554) an den Abt in Reifenftein giebt uns davon Nach⸗ 
richt. Er „will ihm — heift es darin — aus freundlicher Affection 
nicht verhalten, daß es vor den Herr Oberften fommen, daß die 
Herrn Patres societatis (Jesu) bei dem Hr. Abt ſich aufhalten, 
wo er fie bald fortzufchaffen willen werde, was dann dem Abt und 
dem Clofter große Ungelegenheit machen würde, aber auch ihm, 
dem v. Hagen, ald auch ven v. H., welde wie dem Hr. Prälaten 
bewußt, für vie Patres cayiren und dem Fürften angeloben müffen. 
Der Hr. Oberfte müffe vermöge feiner Pflichten des Fürften Befehle 
verrichten. Gott hirmit in Eil befohlen.“ 


Gerbershanfen. 


In diefer Zeit ließen die v. H. es fich angelegen ſeyn, bie 
Pfarrei zu Gerbershaufen, zu ber die nahe liegende Ritterfige 
Dbers und Unterftein und Bornhagen gehörten und vie bid« 
ber mit Ratholifchen befegt waren, wieder mit Pfarrherrn ihrer Con» 
feifion zu verfehen und fi dazu von ver Univerfität Helmſtädt 
Vorſchlag thun, CL. S. 302) dem gemäß fie eine förmliche Voeation 
datirt Hanftein 5. Juni 1633 an Hr. Andreas Holzmann 
zu dieſer Pfarrei nebft den dazu gehörigen Filialen erließen. Es 


beift darin unter andern: „Der allmächtige Gott hat ſich dieſer 
1. Theil. | 3) 
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„Oerter mit feinem heiligen Wort in unferm Gericht und Dörfern 
„gnediglich erfehen laſſen, und die Papiftiiche Grewel mit 3 Meß 
„Pfaffen fih abgehoben und davon gefchlichen,“ 

Es ift bereits oben umftändlich berichtet, daß darauf Andreas 
Holzman felbft erfchienen und von Friedrich v. H. auf Ober 
ftein und den übrigen, Freitag den 12, Juli morgens 7 Uhr in 
Gerbershaufen vorgeftellt und introbueirt werben follte, wie 
ohne Zmeifel auch geichehen ift, nach einem Schreiben des Pfarrer 
Georg Raub zu Waellbaufen (MWahlhaufen) an die Ge— 
yerter 9 9. Caspar zu Werleshaufen und Friedrich zu 
Oberſteina vom 6. Aug. /27, Zuli 1633, „Nach der⸗ — heift 
es darin — „mit feiner Pfarre Gerbigshaufen feit 33 Juli 
vorgenommenen Belebung, da er folche faft ein ganz Jahr beften 
Fleifes: mit allen geiftlichen Functionen verfehen, bitte er, was dazu 
fegirt worben, ihm zu adjudieiren, indem er bazu fein Geld und 
Taglohn anwenden müflen, und der jeßige Pfarrer den annod) ftes 
benden Wieſenwachs hinnehme und von ven ausgeftellten Feldfrüchten 
der Meyer 2 Theile, und den andern Theil er mit dem jebigen 
Pfarrer habe theilen müffen.” 

Damit in Verbindnng fteht eine Sperification „der Calanberei 
in Rengelderode, was davon gegeben wird, und was an Pr. 
Georg Rauch ſchuldig blieben: Sommerfeld 2 Malter Hafer, 
Winterfeld 3 Mitr. 1 Sch. 1Metze, ſchuldig blieben 6 Mlir. 2 Sch. 
1 Metze.“ 

Es iſt ungewiß, ob dieſer Georg Rauch ſich zu der evangel. 
Lehre bekannte, woran faſt zu zweifeln, da er ſonſt wohl bei der 
Pfarrei Gerbershauſen gelaſſen worden und nicht im Dec. 1635 
bei Erbrechung der Kirche geholfen hätte, wie ihm Schuld gegeben 
wird, nach einer Notiz auf der Rückſeite eines Berichts die gewalt⸗ 
thätige Erbrechung bes Pfarrhauſes zu Wüſthäuterode betreffend 
und nach einem Schreiben der v. H. an den Ober-Amtmann, Für 
feinen evangelifchen Glauben fpricht Dagegen Ipäter ein Schreiben 
son Hans Brig und Hans Herman v. H. vom 4. Juli 1652 
an den Pfarrherm Georg Rauch zu Efeleben (Eisleben), in 
dem fie ihn um das Verzeichniß feiner Netardaten in ven Hanftein. 
Dörfern, die er an bie Kirche verehrt, erfuchen. Vielleicht war 68 
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auch ein anderer gleiches Namens oder er hatte -- wie damals 
wohl von mehreren geichah, — den einen Glauben aufgegeben und 
fi) zum andern gewendet, 


"Zöpfer, 


Daß auch zur Pfarrftelle zu Töpfer ein Rector Nube or 
binirt worden, erfieht man aus einem Schreiben von Hans Frig 
zu Wiefenfeld vom 14. Nov. 1633 an Friedrich zu Ober 
Steina, wonach er zum Behuf diefer Drpination vom Schreiber 
Holzapfel 5 Thlr. erhalten und yon Töpfer nor 3 Thlr. befommen 
müffe — fo wie aus einem Concept, daß ber geweſene Conrector 
Johan Rudolf zu Duderftadt die Doration zum Pfarrherrg 
zu Birfefeld nebft ven Filialen Thalwenden un Schön 
hagen erhalten. 

Wüftbäuterode 

Zu der Pfarrei Wüſthäuterode mit Filialen meldete fich 
Sfrael Godaeus in Allendorf in einem Geſuch vom 10. Der. 
1633 an Fried rich v. H. in Oberſtein, da viele Pfarrei va⸗ 
eiren ſolle. „Er babe fih auch an Hr. Heinrich Siegfried 
und Thilo Albert v. 9. CTaf. 10) gewandt, welche mit feiner 
Perſon wohl zufrieden feyen, da er fein mühleliges Gjähriges Schul⸗ 
amt und Verwaltung refignirt und aufgegeben habe. Er bemerft 
auch noch, daß er es für nöthig halte, daß ver Pfarrherr zu Wahl 
baufen aud introbueirt, von den Pfarrfindern vocirt und appros 
birt werde» Wüſthäuterode fcheint aber nicht erledigt, oder 
bald wieder befeht worden zu feyn, da am 15. Juni 1634. dafelbft 
der Pastor Conradus Kraus ſämmtliche 9, 9. um eine Speci- 
fieatio feines Salarii erfucht, „indem die Befoldung nicht überflüffig, 
fein Land und Wiefenwachs dabei ſey. Zu Heiligenftadt folle 
ein ziemliches Stüf auf der Altenburg dazu gehörig und zu 
Rengelrode an vie 2 Hufe ihm zinfen, wie zu Birkenfeld 
vom Caland ihm etwas zufallen.“ 


Hohengandern. 


Zu ber Pfarrei Hohengandra, Arenshaufen und Hot 
tenroda wurde ver Pfarrherr Ehren Sohanned Mällsı zu 
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Reckershauſen im Hannöverfchen am 10. Jan. 1634 von ben 
v. H. berufen, zugleich ald Superintendent über ſämmtliche Pfarrs 
berrn. Hans Fris zu Allendorf erinnert. ven. Geſammtdiener 
Liborius Holzapfel zu Gerbershaufen an die Ausfertigung 
des Berufungsfchreiben, welches nicht allein wegen Anftellung ver 
Berflunden, fondern auch wegen der Vifitationen und Kirchen-Nech- 
nungen ſehr nöthig ſey. Es wurde angenommen, und die v. 9. 
danken ihm in einem Schreiben, von 6 berfelben unterfiegelt, daß 
er die Vocation angenommen und übertragen ihm vie Inſpeetion 
und jährlihe Bifitation über ſämmtliche ihre Pfarrberrn im Gericht 
Hanftein, worauf berfelbe am 20. März noch von Nedershaufen 
an Sämmtliche 9.9. die Antwort giebt, daß er fich freue, daß fie 
ihre im Geriht Hanftein ihnen zuftehende Pfarr- und Kirchen 
mit reinen, gelebrten und qualificirten Predigern wieder befebt hätten, 
bag er die Bocation annehme und den Bifitationen und Kirchen- 
redinungen beimohnen werde. 

Am 12. Juli 1634 befehlen Darauf Sämmtlide v. 9. 
ihren Unterthanen den Gottespienft zu Hottenrod und Hohen- 
Handern beffer und fleißiger zu befuchen, und verbieten ihnen an 
andern Orten Gotteöbienft zu halten, „und unſere Gotteshäufer 
dadurch gleihfam zu deſpectiren.“ | | | 


Wuüſthäuterode. 


Die oben genannte Pfarrei Wüſthäuterode haiu an ver 
bereitS erwähnte Conrad Kraus, ober, wie er in einem Schreis 
ben des Liborius Holzapfel :vom 23. Mai 1634 (Urkb. 559) 
an fämmtl, v. 9. genannt wird, Conradus Crusius erhalten, 
und war am Montage ven 19. deſſ. förmlich daſelbſt introducirt, 
wobei von den Anweſenden v. H. der Beichluß gefaßt wurde, 
„daß, da nunmehr durch Gottes Gnabe die Pfarreien im Gericht 
allerſeits mit Evangelifchen. Augsburgfcher Confeſſion zugethanen 
Pfarrherrn verfehen worden, dieſelben dem voeirten und confirmirten 
Hrn. Superintendenten und primario Pastori Chrn Johan Müller 
angemwiefen und die Inſpection über fie zu haben alsdann fol auf: 
getragen werden und dazu Mittemoche den 28. deſſ. aufm Haufe 
und Schloffe Hanftein früher Tagzeit zu erfcheinen fey« Died 
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maht Holzapfel ſämmtl. v. 9. mit dem Zuſatz befannt, daß fie 
zu Erhaltung ihres wohlhergebrachten juris Episcopalis „mit ihrer 
„Gegenwart vemfelben Actui beimohnen und zu guttem ende volns 
„führen helfen.“ 

Mehrere Tage nachher, 9. Suni, erfuchte noch Hans Fris, 
den Samtfchreiber „um eine Abfchrift der Eonfirmation unfers Hrn. 
„Superintenbenten, welche den Prieftern ſey vorgeleſen worden und 
vdes auf Hanftein verfaßten Protofoller, welches beides aber 
leider fich nicht mehr vorfindet. 

Für das Eichsfeld befanden fih, wie bereits erwähnt, fürſtl. 
ſächſiſche Regierungs-Räthe in Heiligenftadt, denen auch das 
firchliche Wefen anvertraut war, denn wir finden ein Schreiben 
berfelben an fämmtl. v. H. vom 29. Suni 1634, worin fie ihnen 
Gebetsformulare mittheilen, welche auf Befehl Herzogs Wilhelm 
von Sachſen in ven Kirchen, nach der Predigt von der Canzel 
abgelefen werben follen. Für »feine herzliebfte Gemahlin“ follen fie 
bi8 auf „andere weitere Verordnung continuiren.” Das Schreiben 
it von Joh. Ehriftian Weber fignirt. 


Rengelrode. 


Auch Rengelrode wollte man mit einem evangeliſchen Pfar— 
rer beſetzen, da auch dieſe Pfarrei vacant geworden. Hans Fritz 
und Johan Siegfried ſtellten die Nothwendigkeit davon den 
ſämmtl. Vettern in einem Schreiben vom 27. Juli dar und ſchlu— 
gen, nach aufgetragener Vollmacht, einen „ehrliebenden Geſellen“, 
Michel Treiber, S. Theologiae studiosum, dazu vor, welcher 
ihnen von Hrn. Chriftoff Brunfhorft empfohlen worben, um 
den 9. Aug. in Rengelrode die Probepredigt abzulegen. Die 
Vettern möchten fih dazu einfinden, und Better Friedrich ven 
Hrn. Superintendenten Joh. Müller davon avifiren. Am 2. 
def. Schreibt der Canvivat an Holzapfel, wie er vernehme, daß 
bie Probepredigt „wegen vorfallender Negotien“ vertaget worben 
und bittet nur „wenigftens etliche Stunden vorher davon angedeutet 
„zu werben, bamit er nicht fo ungelchidt dazu Fommen möge. 
Hans Fritz, fragt Friedrich zu Oberftein an, ob ver Sr. 
- Superintendent dazu berufen fey. Die Sache unterblieb aber vor⸗ 
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erft wegen eines von ven fürftl. ſächſiſchen Räthen und Consisto- 
riales zu Heiligenftabt an die Ritterfchaft erlaffenen Schreibens 
vom 7. Aug. deil. Jahrs (Urkb. 560), welches vie bisherige Art 
ber Pfarrbeflellung rügte. Es heift darin, daß der Herzog Wil 
beim bei feiner im März 1633 perfönlichen Anmefenheit, auf das 
Geſuch der Nitterfchaft nachgegeben habe, daß alle, welche das jus 
patronatus gehabt und nachweilen könnten, daß fie in ihren Gerich- 
ten vorher evangelifche Priefter gehabt, welche von ven Fatholifchen 
Prieftern abgefest worden, dabei belaffen werben, jedoch vorher bie 
Confirmation, investitur und was fonft bei zuvor orbinirenden Pfarr- 
bern nöthig, nachluchen follten. Das fey aber von ben meiften 
nicht gefchehen, welche nicht allein bie Priefter zu voeiren, fie andere 
weit eräminiren und orbiniren zu laffen fich unterftanden,, fondern 
auch das Eonfiftorium gänzlich übergangen, ald wenn ihnen neben 
bem jus patronatus auch das jus episcopale zuftehe. Dies gereiche 
aber zum despect bed Sr, fürftl. Gn. gehörigen Episcopal-Rechts 
und des Conſiſtoriums. Es werden alfo alle, die es angeht, neben 
allen ihren Prieftern vorgeladen, ven 25. d. M, vor der Rathftube 
zu Heiligenftabt perfönlich zu erfcheinen, und 

1) alle Documente und die Eraminations-Önftrumente einzureichen, 

2) Berzeichniffe ver Sintraden und Gefälle, wovon Kirchen und 

Schulen zu unterhalten, und vie 

3) Beſchwerden zwiſchen Prieftern und Pfarrfindern beigubringen, 
und darauf Beſcheids gewärtig zu feyn. 

Hans Fris und Joh. Siegfried benachrichtigen am 20. 
Sept, von Heiligenftadt aus davon die Vettern Caspar und 
Friedrich zu Werleshaufen und Oberftein und fchlagen 
sor, den Dr. Raufchenplatt zu Göttingen zu biefer Sache 
zu befchreiben. 

Don dem Erfolg diefer orbnungsmäßigen Berfügungen ents 
hält unfer Archiv nichts und die bald geichehene Wendung des 
Kriegs ließ auch ven Anhängern des evangelifchen Glaubensbekennt⸗ 
niffes auf dem Eichsfeld und namentlich im Gericht H. nicht viel 
hoffen. Dies fühlend und weil auch die fächfiihen Räthe das 
Episcopal⸗Recht des Erzbifchofs von Mainz unberührt gelaflen zu 
baben fcheinen, welches freilih nur auf Katholifen fich erfireden 
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fonnte, aber auch bei dem vorhandenen Zwielpalt auch verfchienener 
Auslegung fähig war, wandte ſich die Ritterfchaft in einem Schrei- 
ben von Heiligenftabt pen 30. Juli 1635 an den Churfürften Jo— 
han Georg IL zu Sachen C+ 1680) und erfuchte ihn um Inter⸗ 
ceffion bei vem Churfürften Anfelm Cafimir zu Mainz, baf 
bie Augsburg. Confelfion und das Patronat über ihre Pfarrkirchen 
ihnen gelaffen werbe, indem fie befürchten, daß bie bei „Innhabung 
„des Herzogs Wilhelm zu Sachſen in biefem Ländlein refti- 
tuirte Augsburgiche Eonfeffion und bie berfelben zugethane Pre- 
„diger uns wiederumb, wie vor dieſem gefchehen, entjegt werben.“ 

Zu ben Koften dieſes Schreibens, welche an Botenlohn, Canz⸗ 
leigebühren ac. 9 Thlr. 18 gGr. betragen, fehreibt der Altefte Joh. 
Siegfried am 3. Aug. 1635 eine Collecte und noch eine andere 
aus, weil Prälaten, Ritterfchaft und Stäpte eine Abfertigung in 
bed Landes höchftangelegenen Sachen an Hrn. Bönigkhauſen, 
aus jedem Stande einen Abgeorbneten, nöthig halten, weldyes „unß 
„v. H. A Thlr. 24 Gr. ertragen thut, alles nach der 10jährigen 
„Steuer und deren proportion.“ Die Gelder follen morgen „eine 
„Lommen, auch dann ein Abgeoroneter gewählt werben, und jeder 
ufih mit 5 Thlr. einfinden.“ 

Die Furt follte noch in dieſem Sabre in Erfüllung geben. 
Aber vorher müffen wir noch einer erfreulihen Stiftung erwähnen, 
die einen Schönen Beweis giebt, wie in ber Falten traurigen Zeit 
der religiöfen Spaltung, unter ber mannichfachen Entbehrung durd) 
einen verheerenden Krieg, noch ein warmer lebendiger Eifer für 
das allgemeine Befte, für Die Kirche, für Licht und Wahrheit vor- 
handen war, ber auch durch bie wenigen Jahre der fächfiichen Ver- 
waltung Unterftügung erhalten hatte. Wir haben aus dem Bericht 
der Commifjarien von 1605 gefehen, in welchem fümmerlichen Ber: 
hältniß die Evangelifchen in dem Dorfe Töpfer fich befanven, 
wie fie Damals nur von einem heffiichen Prediger befucht und von 
ben Papiften und dem nahen Hülfensberg bedroht und beprüdt 
wurben, und erft 1633 einen Pfarrer erhielten. Damals lebten 
zwei, wie es fcheint, wohlhabende Schweftern Elifabeth und 
Margaretha von Winsgingerode, von Adelsborn, bie 
erftere Wittwe 9. Hanſtein, bie andere verehelichte Schwärtzin, 
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welche 3500 Thlr. zu einer evangeliichen Schule und deren Unter- 
haltung in Töpfer ftifteten. Die noch vorhandene Pergament: 
Urkunde von Adelsborn, Montag vor Chrifti Himmelfahrt, 
12. Mai 1634 (Urkb. 558) ift von der Wittwe Elifabeth, nad 
dem Tode ihrer Schwefter, allein ausgeftellt und enthält ald Ein- 
leitung, daß die beiden Schweftern den »Zuftand jegigen gemeinen 
„Weſens und beſonders der chriftlichen Kirche betrachtet und neben 
„andern ftrafbaren Mängeln auch befunden, daß die Jugend durch 
vtäglih vor Augen fchwebende böfe Ereigniffe des Kriegsweſens 
„nicht allein verführt, fondern aus Mangel ver Schulmeifter Cweil 
„joldhe ihre Befoldungen wegen ver fchweren Eontributionen nicht 
„haben können) in ihrer Unwiſſenheit guter heilfamer Lehre, chrift- 
„licher Zucht und Tugenden bisher vielfältig gelaffen, und in ven 
„Haupiſtücken ver chriftlichen Lehre gar nicht unterrichtet werben, 
„0, daß wenn biefem Unheil in Zeiten nicht begegnet werde, eine 
„rechte Barbarei und Heidenthum in fünftig zu erwarten fey.“ 
Dies hat die beiden Schweftern bewogen, „zur Ehre Gottes, der 
„ehriftlichen Kirche und der armen Jugend eine evangelifche Kinder⸗ 
„ſchule zu fundiren.« Weil aber ein folches Werk ohne zugehörige 
Erhaltungsmittel nicht beftehen könne, fo vermachen fie zu Erfau- 
fung eines bequemen Schulhaufes und andern Nothmendigfeiten im 
Dorfe Töpfern Hanfteinfhen Gerichts 3500 Thlr. und bes 
fiimmen Hrn. Volkmar Bogeley, deſſen „ſonderbare von Gott 
„verliehenen Gaben die Jugend zu unterrichten, deſſen Treue und 
„Fleiß ihnen auch wohl bekannt feyen«, — zum Director und 
Präceptor und übergeben ihm völlige Macht und Gewalt die Schule 
anzuftellen. Weil nun inveffen vie Schweiter Margaretha ver: 
ftorben, fo übergiebt nad deren legten Willen die Wittwe Elifa- 
beth v. 9. dem „ehrwürbigen und wohlgelahrten Bogeley“ völlige 
Gewalt, alles was zu Aufnahme dieſer Schule nöthig, anzuftellen, 
und „die Jugend im Fundament ver Gottfeligfeit und Hauptftüden 
„Chriftlicher in Catechismo Lutheri und der Augsburgifchen 1530 
„Carl V. übergebenen Eonfelfion begriffenen Religion, neben fleißi- 
»ger Uebung im Gebet und Anleitung zu guten Künften und er> 
„baren Sitten treulich und mit allem Fleiß zu unterrichten.” Zus 
legt wird beftimmt, daß biefe Stiftung zu ewigen Zeiten in ihrem 
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Stand und Wefen, ohne alle Verhinderung ftet und feft beharrlich 
bleiben fol, mit dem ftrengen, der damaligen Zeit und Berhälts 
niffen angemeffenen fluchartigen Zufag: „Würde aber jemand fich 
»unterftehen, dieſem unferm chriftlichen Willen und Verordnung zus 
„wider etwas zu verfuchen, oder das geringfte davon zu entziehen, 
„ben wolle Gott feinen zeitlichen Segen abnehmen, und feinen Leib 
„mit Krankheit fo lange quelen und plagen, auch vor deſſen nicht 
ufterben laſſen, bi8 Er was vieler Schuel entzogen, wieder erftattet 
„und an feinen rechten Ort gebracht habe. 

Welche fchredliche mißtrauensvolle Zeit, wo folcher Fluch nö 
thig fchien, um eine chriftliche das allgemeine Befte bezweckende 
Stiftung zu erhalten und zu ſchützen! 

Die Urkunde ift von der Wittwe v. H. und den 3 Zeugen, 
Heinrih v. Wingingerode auf Adelsborn und den Brüs 
dern Joh. Siegfried und Adolf Ernft v 9. (Taf. 11) auf 
Ershauſen unterfchrieben und in Capfeln unterfiegelt, wovon 
das Siegel v. Winsingerode und Adolf Ernft fehlt. 


Der Prager Frieden, in veffen Folge der Herzog Wilhelm 
dem Kurfürften von Mainz das Eichsfeld im Auguft 1635 wieder 
zurüdgab, endete dieſe kurze Zeit der Ruhe und vie Fatholifchen 
Priefter wanderten in das Gericht Hanftein wieder ein. 


36. Kirchliche Wirren und Reaction. 


1635 — 1682, 


Noch vor Ende des Jahre 1635, im December, follte ſich 
baber alles ändern, ver beffere "Zuftand vergehen mit dem Abgehen 
der evangelifchen Commiffarien und Entfernung ver Hülfstruppen, 
und die Reaction beginnen. Heinrich Chriftoph von Gries— 
beim war Ober-Amtmann in Heiligenftadt, als treuer Anhänger 
feines Erzbiihofs Anfelm Cafimir (Wambold von Umſtädt) feit 
1629 im Beſitz des erzbiichöfl, Stuhl, befannt. Nach Bericht des 
Palentin Lohts, Dpfermann zu Wüſthäuterode, ift am 
16. Dee. 9 Uhr ein Fatholifcher Priefter, Namens Wilhelm vor 
die Pfarre, mit Georg Herold von Lenterode gefommen und 


. 
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bat die Öffnung mit ven Worten begehrt „bie Pfarre gehöre -fein, 
habe Befehl vom Ober-Amtmann“; nahmen dann die Schlüfjel 
zur Kirche und gingen davon. Dann — heiſt e8 weiter — ift 
Menthe und des Schultheißen Sohn in vie Pfarre gefommen 
und haben die Weinfannen und Briefe begehrt, den Opfermann 
und ‚Pfarrherrn Diebe geicholten; worauf ver erftere mit feiner 
Mutter, um Unglüd zu verhüten, vie Pfarre verlaflen bat. Bon 
dem bafelbft im vorigen Jahre introdueirten Pfarrer Kraus oder 
Crusius war feine Rede mehr. Sämmtl. v. 9. beichwerten fich 
über dieſe Gewaltthat in einem Schreiben, datirt vom Haus Hans 
ftein den 48. Dec. 1635 an den Ober-Amtmann und ven Com— 
miffarius Martin Nagel: daß katholiſche Priefter mit Vorzeigung 
eines Scheins des Hrn. Commiffarius win unfere Kirchen im Ges 
richt 9. eindringen und gegen Hrn, Georg Rauch — von dem 
ſchon oben (S. 546) die Rede war und Pfarrer daſelbſt geweſen — 
fagar ungebürliche Gewalt gebraucht und in die Kirche eingebrochen. 
Sie proteftiren gegen ſolche attentata und bitten um Schuß ihrer 
uralten Freiheiten. Statt defjen erfolgt an den Ober-Amtmann 
ein Kurfürftl. Befehl von Cöln (wo der von Mainz vertriebene 
Kurfürft fich aufhielt) ven 16. Jan. 1636 CUrfb. 561) an ben die 
vertriebenen Fathol. Pfarrer. fi Flagend gewandt, „daß Er in alle 
„Wege für nothiwendig ermeflen, daß fo viel als zu geichehen im— 
„mer möglich, der Gottesdienſt in cura animarum aller Orten des 
„Erzftift8 befördert werden.“ Der Ober-Amtmann wird daher an- 
gewiefen, „mit Zuziehung des Commissarii allda mit Fleiß daran 
„zu fein, damit dieſe vertriebene Pfarrherrn wiederum reftituirt und 
„hingegen die Iutheriiche Prädicanten den frühern Befehl gemäß 
„abs und fortgefchafft würden.“ Zugleich erfolgt auch am 22. deſſ. 
eine Verfügung auf obige Beſchwerde (Urkb. 562) wegen ver Pfarr 
beftelung im Gericht H. und auf die won andern adlichen Land— 
fallen des Eichsfeld wegen des Jus patronatus. Es heilt darin, 
„daß die vor dem ſchwediſchen Krieg eingefegte katholiſche Pfarr= 
herrn, wenn fie dazu qualifieirt befunden, zu ihren vorigen Pfarre 
bedienungen reftituirt und dabei gehanphabt werden follen, und dies 
dem Patronat-NRecht zu feinem Präjudiz gereiche, fo wie daß in 
der Folge ein dem Commissario yräfentirtes katholiſches Subject, 
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wenn folches qualificirt befunden, unweigerlih angenommen und 
inveftirt werde.“ j 

In diefer Zeit hatten auch die v. H. anftatt des vor zwei 
Jahren nah Rengelrode vorgefchlagenen Michel Treiber 
einen Studiosos Chriſtoph Buſch präfentirt. Das eben genannte 
erzbifchofliche Schreiben verfügt zugleich darüber, daß derſelbe, weil 
er vom gewefenen Commissario für fufficient erachtet worden, für 
diesmal und ex gratia — weil das Präſentations-Recht dem Erz= 
bifchof anheimgefallen — beftelt und von dem neu verordneten 
Commiſſarius inveftirt werden folle. 

Eine unter dieſem Schreiben mit des Churfürften Anfelm 
Cafimir eigner Handfchrift geſetzte Nachichrift verdient hier noch 
angeführt zu werben, weil fie eine Rechtfertigung feines Verfahrens 
betrifft, das man daher nicht tadeln kann. Sie heift: 

„In Religions-Sachen gebenfe ich nit Das geringfte connivendo 
„vorüber gehn zu laſſen, fo meinem Gewiſſen, meiner hergebrach- 
„ten lanvesfürftl, Obrigkeit, oder demjenigen, jo meine Anteces- 
„sores rühmlich ftatwirt und verordnet, zu entgegen; wird mich 
„auch niemand aus ben benachbarten Herrſchaften deſſen ver: 
„denken, allvieweil ich disfalls anders nichts verordne, als was 
„einer ober der ander, vermöge landesfürftliher Obrigkeit in 
‚ihren eignen Landen gut heißen und verorbnen.«“ 

Damald waren Faiferlihe Truppen unter dem Befehl des 
Feldmarſchalls Grafen von Hatzfeld nah Thüringen — vu 
Secundirung der Churf. Sächſiſchen Armada” in Anzug. Der 
Ehurfürft hatte Dies benugt, und dem Feldmarſchall vie nöthige 
Hülfleiftung im Eichsfeld empfohlen und eröffnete dies dem Ober⸗ 
Amtmann in einem Schreiben von Eöln vom 7. März 1636 
(Urkb. 564), „um fich bei allen vorfallenden Occurentien darnach 
„zu richten.“ Cr ſetzt hinzu: er folle vor allen Dingen dahin trach⸗ 
ten und allen möglichen Fleiß anwenden, damit „bie in Unſern 
„Berichten Hanftein, Wefternhbagen und fonften vertriebene 
»Fatholiiche Pfarrherrn bei dieſer Decafion und mit Zuthun Unfers 
vCommissarii zu ihren gehabten Pfarren und Seelforgen ohnbeein- 
vtrechtiget gelafien werden.“ Er empfiehlt ihn in allen Fällen, fo 
er die Aſſiſtenz des Feldmarſchalls nöthig habe, denfelben um feine 
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Beihülfe zu erfuchen, ver fih ihm und den Unterthanen mwillfährig 
bezeigen und an hülfliher Hanpbietung nicht werde ermangeln 
laffen. 

Indeffen war auch der neue geiftlihe Commiſſar Chriftoph 
Jageman in Duderftadt angeftellt, ver, wie er felbft in dem 
folgenden Schreiben fagt, mit der fchweren Commiffariats-Function 
ſich gnädigſt verfchont gehofft hätte. Derfelbe hatte am 26. Febr. 
das Nöthige an die v. H. gelangen laffen und viefe am 28. deſſ. 
und 2, März — mie es fcheint — dagegen geantwortet. 

In dem vorhandenen Schreiben vom 18. März (Urkb. 565) 
Schreibt der geiftlihe Commiffarius an Sämmtliche Gesetter v. 9. 
»feinen viel günftigen und lieben Sunfern#: Er habe ſich bie Hoff- 
nung gemacht, daß Die v. 9. gleich andern hochanfehnlichen Adelichen 
Geichlechtern, dem Churfürftlichen Mandat genüge geleiftet, wo dann 
die ordentlich präfentirten und die beim Commiſſariat qualifieirt 
befundene Priefter zu den affignirten Pfarren unweigerlich verftattet 
worden wären. Er finde aber das Contrarium und müſſe man 
Ihm doch fo viel discretion zutrauen, daß er in diefer wichtigen 
Sache nichts anders, als ihn gnädigſt befohlen, verfahren dürfe, 
indem ©. Ch. Gnaden feine anderer Eonfelfion verwandte Prediger, 
als allein diejenige, welche der uralten catholifchen allein feelig 
machender Religion, fo mie fie in Erzftift Mainz von deſſen erften 
fundamentis ber üblich geweſen und noch fey, zugethan wären — 
gleich andern Gliedern des heil. Nömifchen Reichs — aus landes— 
fürftlicher Macht und Obergewalt zu verftatten und gebulten fönnten, 
um alles, was bei dem leidigen Kriegswelen durch fremde Obrigfeit 
gewaltthätig verändert, in vorigen Stand, wie er 1627 geweſen, 
wieder einzufeßen, Es gebühre ihm alſo nicht, Die nemefjene Befehle 
feiner Churf. Gn. zu linitiren oder nach Belieben zu fuspendiren, 
indem alle8 was wegen ber großen Unruhe durch die ausftreifenden 
Schwediſchen Truppen „(dafür wir nun Gottlob etwas verfichert)“ 
zugewachlen, ex discretione geſchehen ſey. Ihm könne alfo die Boll- 
ziehung der gnädigen Befehle nicht ‚werdacht werden. Im Namen 
Sr. Ehurf. Gn. wolle Er erinnern — für feine Perfon aber bitten: 
ohne alle weitere Sperrung die genannte Fatholifche Priefter (die 
Beilage fehl) zu den ihnen affignirten Pfarren, noch vor anftehen- 
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dem Dfterlichen Feſte gelangen: zu laſſen, damit im widrigen Falle 
er nicht verurfacht werde, das weltliche. brachium hierin zu erjuchen 
und mit ungenehmen Mitteln die Priefter Sr, Churf. Gn. bei ihren 
Kirchen manuteniren zu laffen, welches — fo ſchließt er — „Ich 
„doch an meinem Orte, ſowol alfo umb Ew. Geftrengen wegen viel 
ulieber geubrigt und Denen zu ‚allen annehmblichen Dienfibezeigungen 
„hertzlich gewillt und bereit fein wollte, Ew. 2. Gottes gnädigem 
„Schuß zu langerwünfchten wollergehen befehlend.“ 

Bon bier an fehlen in zehn Jahren alle Notizen, doch ift 
nicht zu zweifeln, daß die oben genannten Pfarreien, außer ven an 
der Werra gelegenen, alle. wieder an Fatholifche Priefter gefommen. 

Es fiengen damals auch ſchon die Nachforderungen ver Pfarrer, 
die. auf: andere Stellen verfegt worben, auf bie ihnen entzogene 
Gehaltftüde an: . So findet ſich in einer Notiz von 1647, daß ber 
Pfarrer von Mudes heimb, vorher Pfarrer zu Gerbershauſen 
— vielleicht der fchon oben (5.554) genannte Georg Rauch — 
geflagt, daß ihm 3 Ader, welche ihm anftatt 6 Malter partim ein- 
. gegeben, num. entzogen worben feyen. Dos Oberamt bed Eichs⸗ 
feldes giebt darin einen. für. den. v. H. nachtheiligen Sprud. Der 
v. H. teplicirt dagegen, gegeben uff Hanftein 33. Dec. 1647; 
1) feyen diefe 3 Acker ihm für 23 Thlr. eingegeben worben, bie 
der Pfarrer fchon geboppelt genoffen und 2) habe er dieſe Ader 
wüft liegen gelaffen, und fey bie. Befteurung der Gemeinde zur 
Laſt gefallen. | 


——— 


Bir: — erzählt, CI. S. 309. 1.265.589) daß die Pfarrei 
90 ttenrob e, ohne Dorf und ohne Gemeinde nur aus einer Kirche 
auf freiem Felde beſtehend; früher ein Patronat ver von Boven- 
baufen und von Kerfillingerode gemwefen, nad ver lebtern 
Aussterben deren Theil auf die v. H. übergieng, und daß die Kirche 
felbft oft. ein.-Gegenftand des Kampfs aus einem doppelten Grunde 
war theil wegen ver Landeshoheit, worauf das Eichsfelpfche Amt 
Rufteberg und das Braunfchweigiche Friedland Anfprud machte 
— theils wegen des evangeliichen Gottesdienſtes, der zuerft von 
dem Pfarrer in Hohengandern und fpäter von dem zu Reder ds 
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haufen in dieſer Kirche gefeiert wurde, deſſen Pfarrer Müller 
1634 (S. 547). von den v. H. ald Superintendent nah Hohens 
gandern berufen wurde, welche Stelle er aber fhon im folgenden 
Sahre bei ver eingetretenen Reaction wieder verließ und nach 
Redershbaufen zurückkehrte. Er ftarb dafelbft 1649, wie wir 
aus einer neuen Belegung der Pfarrei Hottenrode erfehen, bie 
mit Redershaufen verbunden war. Nach einem noch vorbans 
denen Beitallungsbrief Dat. Hanftein 21. Juni 1649 (Urkb. 579) 
berufen und ernennen Hans Fritz und Ernft Friedrich v. H. 
in Vollmacht des Alteflen Conrad, Chur⸗ und fürftlicher Rath 
der Grafſchaft Henneberg, mit ven von Bodenhauſen — 
den Hr. Johan Sanner, Pfarrherr zu Pattenfen und Eon- 
rector zu Uß lar »zum Pfarrer und Seelforger der Eingepfarrien 
„der Kirche zu Hottenrode, bamit diefelben am Gehör des gött⸗ 
"licher Worts und Gebrauchung ver heil. Sarramente nicht mochten 
„verhindert werben.“ Er fol ſich — heift es weiter, — «mit 
„wahren Eifer und Ernft annehmen, vie Pfarsfinder ver Augs⸗ 
„burgiſchen und Apoftolifchen wahren Religion, auch dem Catechismo 
»lutheri gemeß informiren und unterrichten und fonft alles thun, 
„was ein getreuer Pfarr und Seelenvater zu thun pfleget.“ Die 
Urkunde ift von beiden v. H. unterfchrieben und »mit dem Hanftein- 
efchen Snfiegel befräfftigt.” 

Auf einem befonvern Zettel findet fich dabei die Notiz, daß 
Hr. Zohan Sanner, welcher AO Jahre Paftor zu Reckers⸗ 
haufen und Hottenrode geweſen, 1670 dem fürftlihen Conſi— 
forium zu Hannover berichtet, daß Vorzeiten die 3 Dörfer Nies 
der⸗- und Hohengandern und Arnshaufen zu ber Hotten- 
roder Kirche gebört, nachgehends die beiden legtern vom Biſchof 
zu Mainz entzogen und nur das erftere geblieben, ausgenommen, 
daß Die Leute welde in Hohengandern und Arnshaufen 
noch; lutheriſch ſeyen, des Sontags dahin gehen. Zugleich wird 
darin das ganze Einfommen ver Pfarrei angeführt, worunter na⸗ 
mentlic von Hohengandern 84 Brode, von Arenshaufen AO, 
21 Mitr. partim, 20 Thlr. von Wiefen AO Hahne und ein Capital 
Geld, aud 16 Thlr. son ven v. H. gehören. Hr. Georg Holtz⸗ 
man feel. habe viefe Beſoldung noch völlig, Hr. Johan Müller 
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aber nur ein Jahr genoflen, denn nachdem er den 25. Det. 1597 
som Superintendent Sohlfleich und Amtman Wiffel zu Fried— 
land als Paftor zu Hottenrod eingeführt worben, fey ihm 1599 
diefe Befoldung vom Biſchof von Mainz gänzlich entzogen und 
an bie Pfarrei nah Kirchgandern win Catholifcher Religion“ 
gegeben. Daher habe audy der Herzog Julius von Wolfen- 
büttel den Zehnten vor Reifenhaufen (Elbinhauſen Zehnten 
geheißen), welcher ver Fatholiichen Pfarrei zu Kirch gandern ge 
höret, einziehen lafjen und bei Hottenrode gegeben. 

Sn Beziehung auf das Begräbniß — der Friedhof umgiebt 
noch jest die Kirche — wird noch angeführt, daß wenn jemand 
von Hohengandern, Arnhauſen oder Beſenhauſen nad 
Hottenrode begraben werde, der Fatholiiche Priefter vie Leiche 
bis an den Bad), der von Hohengandern in die Belenhäufer 
Wieſen fliege, begleite und ber lutheriſche Priefter fie annehme, und 
ber Fatholifche mit feinem Geleite weiche. 

Ueber die Landeshoheit dieſer Kirche ift noch zu bemerfen, 
daß der Ober-Amtmann von Biden zu Heiligenftadt an 
Sämmtl. v. 9. am 8. Aug. 1659 fchrieb: „Ich vernehme, daß 
„man ahn feithen. des Fürſtenthums Braunfchweig mit undt 
»meben Euch undt denen von Bodenhauſiſchen Berwaltern uff 
„Arnftein und Niedergandra ohnweit Hotteroder Kirche 
nbie Grentz zu bereiten vorhabens ſey. Allvieweil nuhn aber einen 
„ſolchen Ihro Churf. und Lanpesfürftl. Hoheit anflebenden actum. 
„verrichten zu belffen oder darin zu gehelen Euch mit nichten ge= 
„bueret, bevorab befagte Hottenroder Kirch am Kaif. Cam- 
„mergericht zu Speyer in unentichievenen Rechten hangendt und 
„höchſtgedachte Churf. Gnaden in possessione notoria brgrieffen, 
„auch alle wiebrige actus beweißlih an feithen des hochlöbl. Erz⸗ 
„Rifts sontradicirt worden.» Diefem nach hätten fie (vie v. 9) 
bei einfeitiger Grenzbeziehung bei höchfter Ungnade nicht zu erſchei—⸗ 
nen, noch nadzugeben, daß vergleichen zu Präjudiz Sr. Churf. 
Gnaden. vorgeben möchte, 

Don der Enticheidung diefes Streits über das Stüdchen Lars 
Deshoheit durch Das Kammergericht ift nichts befannt geworben, 
aber durch ven Grenz-⸗Rezeß mit Hannover vom 21. Det. 1743 
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ift die Hottenroder Kirche unter Hannoverfche Landeshoheit an⸗ 
erfannt, wie fie auch noch jest innerhalb verfelben fich befindet, in⸗ 
dem die Hoheits-Steine nahe am Kirchhofe herziehen. 


Normal-Jahr. 


Sm Jahr 1647 war der Kurfürft Anfelm Caſimir ge 
ftorben und Johan Philipp (von Schönborn) war ihm gefolgt 
und unter ihm follte der weftphälifche Frieden endlich den evangelis 
chen Glaubensgenofjen ihre beftrittenen Menfchenrechte wieder zu> 
fihern, die Wirren löfen und die Ungleichheiten wieder ausgleichen. 
Die v. H. ließen es fich, wie immer, angelegen feyn, ihre wie ihrer 
Eolonen Rechte anzufprechen, zu vertheidigen. und zu fihern, das 
fie von dem neuen Erzbiſchof zu erhalten hofften. 

Wir finden zuerft ein Schreiben Sämmtlicher v. H. batirt auf 
Hanftein vom 11. Juli 1649 an venfelben, welches hauptſächlich 
das durch den Friedensſchluß beftimmte Normaljahr: 1624 betrifft. 
Sie bedanken ſich darin zuerft für die gnädige Antwort, die fie 
„mit: gebührender Reverenz” erbrochen. Sie hätten aber, heift es 
weiter, in ihrer Supplication nicht mit Ungrund angeführt, daß fie 
in ihren Dörfern nach anno 1624 der Augsburg. Confeſſion zuge- 
thane Prediger gehabt, da doch folches-auf bevürfenden Falls, fo 
wohl mit andern Glaubwürbigen,. als auch mit benachbarten ganzen 
Communen dargethan werden könne. Sie bitten daher, „Uns, 
»dero Bafallen, ein befferes Zutrauen und Uns die jüngft gefuchte 
„Gnade und Milde wiederfahren zu laflen, obbemeldter Augsburg. 
„Eonfeffion zugethane Perfonen zu unferm Pfarrvienft zu vociren, 
ozu malen in ‚benachbarten Stiftern Andern vergleichen gnäbigft 
„verwilligt.“ Sollte aber darüber noch Zweifel übrig bleiben, fo 
bitten fie, „Jemandes dero Bebienten und Bafallen dieſes Orts, 
„Commiſſion zu geben, wollen wir nicht allein zu genügen beibringen, 
„daß anno 1624. daß öffentliche Exercitium Augsburg. Confelfion 
„in Unferm Gericht in unbefchränfter Uebung geweſen, ſondern daß 
„noch über das folgende 1625 Jahr bis in den Monat November 
„auff eglichen unfer Dörfer folches unverrüdt verblieben.” Sie 
hoffen. mit viefer erften böchft angelegenen Bitte nicht enthört zu 
werben und werben fich angelegen ſeyn laffen, „ſolches bei erheis 
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„ſchender nohdurft auch mit Darfegung deß äufferften Bluttropfend 
„gehorfamft zu verdienen.” 

| Sie fcheinen dies am 9. San. 1650 erinnert und fich zugleich 
über den Bogt auf Bilchofftein beflagt zu haben, der es unters 
nommen, im Dorf Töpfer mit gewehrter Hand einen Fatholiichen 
Prieſter einzufegen. 

Johan Philipp erwiedert varauf von feinem Schloß „Mar 
„rienburg ob Würzburg” den 3. Febr. 1650 (Urkb. 583) 
daß er niemals gemeint geweſen, „Auch noch nit,= jemanden wider 
das beeinträchtigen zu laffen, was ihm ‚nah dem Münfterfchen 
Frieden gebühre; habe auch feinem Oberamtmann von Eltz öfters 
und noch am 9. Der. des verwichenen Jahrs den General-Befehl 
ertheilt, daß er an ben Orten, wo die Augsburgiche Confeſſion am 
1. Jan. 1624 erweißlich geübt worden, e8 dabei ferner ungeändert 
laffen — hingegen auch dahin fehen folle, da, wo dad exercitium 
auf Katholifcher Seite beftanden und feitvem durch das Kriegs⸗ 
unmefen die Catholifchen vertrieben und beeinträchtigt worden, bafs 
felbe wieder einzuführen, wobei es denn billig fein Bewenden habe, 
und habe er „ven beftendigen Bericht erhalten,” daß im Gericht 
Hanftein fi über. ein oder zwei Dörfer nicht befinden, worin 
das exercitium der Augsburgfchen Confeffion 1. Ian. 1624 ges 
weſen. Sie, die v. H., bezögen fih nicht auf alle, fondern nur 
auf welihe Dörfer,“ welde fie daher fpecificiren und namhaft 
machen follen, damit Er wiſſen möge, ob und wie fie ſolches bes 
weiſen fönnten, weil er erbötig fey, fie darüber zur genüge zu hören, 
und Das zu verorbnen, was das Friedens⸗Inſtrument im Buchftaben 
mit fich führe» So wie dieſe Antwort völlig rechtskundig und 
milde, erfcheint, fo empfindlich ift der Schluß, der darauf hindeutet, 
daß die v. 9, fih um ‚Hülfe an benachbarte: Fürften ihrer Confef- 
fion gewandt. Es heift am Ende: „Undt gar nit nötig fein würdet, 
„eben verenthalben Euch anderer orthen, dem Friedensſchluß und 
„Unſerer Wohlhergebrachten gerechtfame zue wieder, auch zue abbruch 
„und fchmelerung des Chur-Reinifchen-Ereyfes und Unferer Landen. 
„districts hierunter ohnnötiger Dingen zue bemühen.” | 

Die v. H. verfolgten nun den ihnen angegebenen Weg und, 


zogen burch ihre Beamten die erforderlichen Rn. von ben 
21. Theil, 36 
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Pfarrern ein, wandien fi damit nad Mainz, und ba fie daher 
feine Antwort erhielten, fchrieben am 2. Zuli 1650, „Gefammie 
vs. H. der Augsburgfchen Confelfion zugethan« — wie fie fid 
ausprüdlich nennen, an den Oberamtman und Landrichter in Hei: 
ligenftadt: „Es werde im Anvenfen ruhen, was für Irrung 
wegen Beftellung der Pfarr und veren Confeffion zu Töpfer, 
Wahlhaufen, Werleshanfen und deren zugehörigen Filialen 
erhoben. Wie wohl fie nun nicht allein ihr Beweißthum und yon 
anno 1624 hergebrachte possession bei Chur-Mainzifcher Canzlet 
und dem Churfürftlichen Oberamt eingefchiet, Tondern auch zum 
Öftern um endliche Reſolution angehalten, wie ihnen dann endlich 
biefe worden, daß es auf des hochgeehrten Herrn Bericht beruhe, 
erfuchen daher um Beförberung, daß dem instrumento pacis Folge 
geihan werde, damit nicht Uirfache gegeben werde, vie Reichskom⸗ 
miffarien in diefer Haren Sache zu bemühen.“ 

Aber am 33 Nug. hatten fie noch Feine Antwort, die fie dann 
beim Oberamtman von Eltz erinnerten, und von Hildesheim 
den 2. Sept. 1650 dahin erhielten: daß ihn „Die daſigen Traetaten 
„und andere ftete Straßengefahren“ abbielten, abzureifen, daß in- 
deſſen der Commiſſarius Jageman und Canzleiratb Sponfeil 
während feiner Abwefenheit, ihren Eifer in diefen Sachen nicht de— 
trahieren oder gar rempviren würden.” Dan half fich alfo ſelbſt, 
wie das in alter und in neuer Zeit am beften zum Zfele führte, 
In einer Notiz vom „% Sept. heiſt ed: „Weil man Feine Antwort 
auf verſchiedenes Anhalten befommen, habe man unferm Geiftlichen 
Augsburg. Confelfion zu Töpfer wieder ven Gottesdienſt verrichten 
und predigen laſſen.“ 

So ſorgten ſie auch für den Pfarrer Sebaſtian Weber 
zu Wahlhauſen. Um ihm „eine richtige Beſtellung ſeiner Be— 
„ſoldung, weil ſie ſeine Predigten genöſſen, zu machen, wie ihm bei 
‚der Boration verſprochen worden“ ſchrieb deshalb Hans Fritz 
zu Wieſenfeld am 15. Juni 1652 an Ernft Friedrich, Adolf 
Ernft zu Wahlhauſen, Joſt Dietrich zu Unterftein und 
Hans zu Oberftein, „ſintemalen wir dent lieben Gott zu danken, 
„das wir bei dem exercitio religionis verblieben, und es nöthig, 
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„daß wir die Arbeiter am Morte Gottes belohnen dermahßen, daß 
er fein Auskommen und nicht Urfache habe zu Hagen.“ 
Dann finden ſich aud wieder „Lurbationen“ dagegen. In 
einer Notiz aus biefen Jahren heift es: 

„Die v. 9. hätten 7 Dörfer der ewangelifchen Confeffion 
(Wahlhauſen und Werleshaufen mit ihren Filialen und 
Töpfer) dann in Bornhagen, Ober- und Unterftein fey 
das exereitium publicum hergebracht, denn 

1) fey der Gottesdienſt öffentlich gehalten und jedermann dazu 
abmittirt; 

2) alle actus parochiales erereirt; 

3) obgleich Catholifhe v. H. zu Bornhagen gewohnt, fein 
anderes exercitium nachgegeben; 

4) haben die Catholifche v. H. die evangelifchen Priefter mit 
falerirt und auf ihren Häufern prebigen, taufen, kopulieren 
und Sarramente reichen lafjen; 

5) die Catholifche v. 9. zu Bornhagen haben auf den eatho⸗ 
liſchen Dörfern Meffe gehört und eommunieirt, ihre Kinder 
und Gefinde aber vom evangelifchen Priefter taufen und co- 
pulieren laffen, nach dem Befehl des Churfürften vom 3. Febr. 
1650, in Beziehung auf das Jahr 1624. 

Darin babe man fie turbirt, dag exercitium privatissimum 
den 9, H. nur allein, ohne Apmittirung des Geſindes geftatten, 
und ihre sermeierte Höfe zu Bornhagen, ihre zw den Burghäufern 
gehörige, auf freien adlichen Boden fiehende Mühlen nah Rimbach 
und Gerbershaufen ziehen wollen. 

Man Habe daher Kefchloffen, über dieſen Statum ecelesiae 
pressae das Gutachten des Dr. Großhoff u Mülhauſen und 
Dr. Jäger einzuziehen.⸗ 

„Aus Mangel eines Kirchhofs zu Bornhagen fey das Bes 
graben bald zu Gerbershaufen, bald Rimbach, bald Neus 
ſeeßen, bald Werleshaufen gefchehen, wo die v. H. das jus 
patronatus herbracht und diefe Kirchen alle dvotirt gehabt. Man 
habe aber ven v. H. bei 50 fl. — und den Pfarrern bei 25 fl. 
Strafe Died verboten und fogar einen Todten aus = Teihmühle 
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durch einen Churf. Einfpännigen abholen, nah Gerbershaufen 
conduciren und begraben laffen, da doch nach alter Obfervanz erft 
vor dem Dorfe bei den Gärten ver Fatholifche Priefter ven Todten 
abnehme. Hiergegen ift Klage angeftellt worden. Indeſſen follte 
ber Kuhhirte (von Oberftein) nah Gerbershaufen begraben 
werben, mit Gefang und Begleitung des evangelifchen Pfarrers, 
welchem aber ver Pfaff widerſprach und die Leiche nicht anvers als 
vor dem Hofe annehmen dürfe; wogegen dann bie Leiche durch den 
luth. Prediger nach Neu ſeeßen geführt und dort begraben wurde.“ 


Rengelrode. 


In dieſe Zeit fällt auch wieder die Beſetzung der Pfarrei zu 
Rengelrode. Die Verhältniſſe dieſer auſſer dem Gericht Han— 
ftein gelegenen Pfründe find bereits oben Cl. ©. 314) angeführt 
und weiter (S. 549) bemerft, daß unter den Sächſiſchen Commif- 
farien man beabfichtigte, einen Eyangelifchen dahin zu bringen, daß 
dieſes aber unterblieb. 1636 wurde dann ber Studiosus Buſch präs 
fentirt und angenommen (S.555), der ohne Zweifel der alten Lehre 
anhängig war, und feitvem mußten fih die Kirchenpatrone gefallen 
laffen diefe nahe bei ver Hauptftadt befindliche Pfarrei, worauf fie auf 
feine Weife das Normaljahr geltend machen fonnten, einem Katho- 
lifen zuzuwenvden. Dies geſchah dann auch am 5. April 1652 von 
Hans Fris und Ernft Friedrich v. H. an Magifter Johan 
Rhym, der bereits Pfarrer zu Heiligenftadt war — und am 
7. März 1675 (Urkbb. 619) von Joh. Siegfried und Hans 
Herman an den Priefter Heinrich Petri, beides in einem ofinen 
lateinischen Schreiben, das darin litterae feudales in testimonium 
Collationis, provisionis et praesentationis genannt wird. In ber 
Zwiſchemen hatte aber auch Joh. Siegfried v. H. in Vollmacht 
feines Vettern Adolf Ernf, des ganzen Stamms v. H. Alteften, 
in einem förmlichen teutſchen Lehnbrief von Wahlhauſen 15. Det. 
1672 (Urkb. 605) den Canonicus Georg Koch zu Heiligen— 
ſtadt mit der Vicarie 8. Petri et Pauli auf der Altenburg, 
— wie ed barin heift — in testimonium praesenlis collationis ac 
provisionis — belieben. 
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Geiſtliches Geridt. 

In diefer Zeit proteftirten auch die v. H. in Beziehung auf 
bie Pfarrei zu Birfefeld und deren Filial Thalmenden fowie 
wegen ihrer Gerichtsbarkeit gegen einen Ober-Amtsbefehl von Hei⸗ 
ligenftadt vom 5. Aug. 1658, worin dem Käufer, Wiegand 
Kaufholt, einiger Aeder vor Thalwenden, das ein Filial 
Udra’g genannt wird, befohlen wird, fich dem Befehl des geiftl. 
Commiffarius zu fügen, und den Fruchtzins jener Aecker nicht, wie 
bisher, an den Pfarrer von Thalwenden, fondern mit dem 
Geldzins an die Kirche zu Udra zu entrichten, auch bie Belehnung 
von dem Pfarrer dafelbft zu empfangen, und an biejen bie Frucht— 
zinfen abzuführen. Sie erhielten zwar darauf eine Prorogation 
des Termins auf 11. Det., das wird aber fo wenig etwas gehol- 
fen haben, als eine Beſchwerde beim Dberamt gegen ben Pfarrer 
Balentin Bode zu Wiefenfeld, daß er einen auf dem Hanft. 
Gute daſelbſt plößlich verftorbenen Wandergefellen nicht, habe be— 
graben wollen, „weil die Lutheraner auf feinen geweihten Kirchhof 
gehörten.“ 

Dagegen erfolgten dann auch Befchiwerden gegen die evangel. 
Pfarrer, namentlih gegen den Pfarrer Sebaftian Weber zu 
Wahlhaufen, von Seiten der Ober-Amtsbefehlshaber C(Garion 
Molitor) vom 28. Febr, 1660 an Richter und Schöffen des 
Gerichts Hanſtein wegen eines InjuriensStreits de8 Hans Döhn 
sen. und jun. zu Diezenrode gegen den genannten Pfarrer, 

Mie es mit dem geifllihen Gericht und den Chefachen da— 
mals gehalten, erfahren wir durch einen Bericht des geiftl. Com— 
miffarius Jageman zu Duberftadt vom 12. April 1660 (Urkb. 
598) an den Ober-Amtmann und Landrichter über das Verhältniß 
des Eichsfelvifchen Adels befonders ver von Wingingerode 
gegen das geiftl. Gericht. Nachdem das Verhältniß dieſer Familie 
auseinander gefebt worden, heift e8 ferners „Andere und fämmts 
„liche adelihe Landſaſſen, ungeachtet fie der Catholiſchen Reli— 
„gion nit zugethan feindt, nehmen fich der geiftlihen und Ma— 
„trimonialfachen nit an, vermweifen ihre Unterthanen an das Com—⸗ 
„miffariat-Ambt, und was darin Richterlich geſprochen, erequiren 
„hie auf Begehren under ihren Underthanen willig, doch mit Bors 
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„behalt ver Strafe, jo fie dem Herbringen gemäß vor ſich anziehn. 
uUndt ob woll zu Zeiten ein oder Ander von Hanftein fi un- 
„rerftehen wollen, in causa matrimoniali under feinen Underthanen 
vju judiciren, iſt doch Durch bie Authoritet des Oberambts folches 
„bald remedirt, und ift nun von etlichen Jahren hero zwifchen ben 
vv. H. und dem Commillariat-Ambt fein Streit mehr vorgefallen, 
„sie woll won den lutherifchen Unterthanen gar wenig ‚in geiftl, 
„Sachen beim Commifjariat geklagt wird.“ 

„Die Beſchwängerungs⸗Sachen, dafern Feine promissio ma- 
„trimonii mit underläufft, richten und ftrafen auch die Aoelichen 
„Landfaffen, denen nur einige weltliche Jurisdictio über Underthanen 
„competirt.⸗ 

Im Jahr 1668 wird bemerkt, daß am 12. Juli der geiſtl. 
Commiſſarius Böning zu Duderſtadt „an bie „ehr⸗ und ars 
„beitfamen Schultheiß, Formünder und fämmtliche Gemeinden zu 
„Berbershbaufen und Rimbach“ geichrieben, daß beichloffen 
worden, ihren bisherigen Pfarrherrn anderweitig zu beforvern, un 
an deſſen Stelle Joh. Kramer zu verorbnen — fo hätten fie ihn 
als ihren Seeljorger zu befennen und aus feinen Händen vie heil, 
Sarramente zu empfangen. — 

Desgl, wird am 24. Nov. Niclas Hamel zum Schul— 
und Kirchendiener beftelt, dem jeder Einwohner eine Metze Korn 
zulegen fol, 

Am 12. Febr. 1673 war der Kurfürft Joh, Philipp zu 
Mainz geftorben; dies machen ver Oberamtmann von Biden 
und Commissarius in spiritualibus Böning in einem ofjnen 
Schreiben von Heiligenftadt ven 23. Fehr. (Urkb. 606) befannt 
und verfügen, daß fofort in allen Stifte und Pfarrkirchen 4 Wochen 
lang täglich Mittags von 11 bis 12 Uhr geläutet werden und alle 
Tänze, Pfeifen, Pauken, Trommel, Saiten und andere dergleichen 
Freudenſpiele bei Gaftereien ꝛc. gänzlich eingeftellt feyn follen, Bon 
dem Berftorbenen wird dabei gerühmt, „daß er bei ver mühlelig 
„getragenen Regierung, Nut und Wohlfahrt des lieben Baterlandes 
„teuticher Nation zu befördern, und felbiges bei dem theuer erwor- 
„benen Friedensftand zu erhalten ſich höchſt angelegen feyn lafien, 
„inſonderheit aber gegen gemeine Landſchaft des Eichsfeldes bey 
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„dieſen betrübten und: gefährlichen Zeitten ſich guebigft und gang 
„sätterlich erzeigt habe, 


Beftrittenes Begräbniß. 


Su diefem Jahr verlor Hans u H. auf Oberftein einen 
Knecht durch den Tod und wollte eingedenk des Streits über bie 
Beerdigung des Kubhirten, die Leiche nach Neuſeeßen begraben 
laffen. Der vor einigen Jahren nah Gerbershaufen gefegte 
Pfarrer Joh. Eramer Hagte darüber bei Hans v. H. am A. 
März 1673, „weilen vieles feiner (des Pfarrers) jurisdiction, 
smempe in jure sepeliendi, zuwiverlauffe.“ 

Das folgende Jahr folgte eine andere Klage beffelben. Er 
fchrieb dem Hans v. 9. am 23. Mai 1674 von Gerbershau- 
fen, „daß von uralten biß anhero es gebräuchlich gewefen' allhier, 
„wie auch an allen catholifchen Dertern das Festum Corporis 
„Christi hochfeierlich zu celebriren.“ Es werde daher zur großen 
Solemnität vorher von dem Pfarrherrn von ver Canzel allen Ein- 
wohnern geboten, wo das Venerabile getragen werde — Chrifto 
Jeſu unferm Herrn und Seeligmacher zu Ehren — die Strafe 
mit Meyen zu zieren nach laut göttlicher Heiliger Schrift Matthei 
am 21. Cap. — Er vernehme nun, daß der Förſter Caspars 
Görge v. H. (Taf. 13,) von Unterftein diefe Solemnität zu ver— 
hindern, den Schulmeifter und Altariften, die die Kirche zu zieren, 
Meien holen wollen, gepfändet, „ja fogar die Röhre auff fie ges 
zielet/ und es daher das Anfehn habe, daß dieſes nicht allein der 
löbiichen antiquitet, ſondern auch ihrem hoch und weit gepriefenen 
Vorfahren Gewonheit zuwider fey, welche dieſes gern verwilligt. 
Bittet, Ihro Hochedle Geftrenge wolle doch dieſes auffs beſte und 
gnädigft vermitteln und abwenden.“ 

Die v. H. gaben indeffen das Patronat⸗Recht auf Gerberg- 
haufen, das mehreren Nitterfiten fo nahe war und wo fie in 
der Kirche ihre Kirchenftände und Begräbnig hatten, nicht auf, 
Sie wandten fi daher wegen des Präſentations⸗Rechts zu dieſer 
Pfarrei und wegen des Lehngeldes von dem neu angehenden Pfarre 
herrn zu Rengelrode, welches fie ald patroni yerlangten, an 
den Rath und Dber-Amtmann v. Biden in Heiligenftadt, 
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welcher ihnen aber am: 18. Febr. 1676 antwortete, daß biefe Sache 
an das Commiflariat gehöre, wohin er fie abgegeben. 


Pfarrer zu Bornhagen. 


In diefem Jahre 1676 in den ofterlichen Feiertagen 26. März 
0. April n. St.) wurde auch nach dem vorhandenen Beftallungs- 
brief, der Pfarrer Joh. Stiegen inBornhagen und für Ober» 
und Unterftein (Urkb. 615) angeftellt, wie bereit CI. S. 306) ans 
gegeben if. In der Urfunde find die v. 9. die Befiker der 6 An 
fige zu Bornhagen, dann Unterftein und Oberftein folgen- 
dermaßen genannt: 


Joh. Siegfried, ald Senior des Geſchlechts und zugleich als 
Befiter des 1. Anſitzes CBornhof). 

Hans von Oberftein. 

Sabine Elifaberh, Wittwe Soft Dietrichs, geb. v. Wan⸗ 
genheim, Vormünderin, von Unterftein, und zu Born- 
bagen Hälfte des Steinfchen Hofes, 3. Anfig; 

Dberlieutenants Ernft Friedrich feel. Söhne, 6. Anſitz; 

Dbriftwachtmeifter Dietrich, 5. Anſitz; 

Weiland Ditmars feel. Lehnfolger, A. Anſitz; 

Caspar Georg, des Steiniſch. Hofs andere Hälfte 3. Anſitz; 

Caspar Bernhard als Vormund über Caspar Rudolfs 
nachgelaffene Söhne, 2. Anfis (Junkerhof); 


wobei zugleich jevem der 8 Güter diefelbe Summe an Geld, Korn, 
Gerfte, Hafer, Waizen und Holz zugetheilt ift, und ver 3. Anfis in 
Bornhagen in 2 Hälften getheilt, auch die Summe theilt. Nach 
Inhalt der Urkunde follten davon 2 „Handfchriften« verfertigt und 
von den Genannten und dem Pfarrer unterfiegelt, »verificirt« werz 
den. Auffallend erfcheint e8 aber, daß die Unterfchrift des Pfar— 
rers und die des Seniord oh, Siegfriedg fehle. Alle übrigen 
haben unterfchrieben und unterfiegelt und zwar 


für Oberlieutenant Ernft Frievrihs Söhne: Hans Chriftop 
teutfcher Ritter für fih und feine Brüder (Taf. 10); 

für des verftorbenen Ditmars Lehnsnachfolger: Curt Chris 
fian auf Werleshaufen (Taf. Ab); und 
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Caspar Bernhard für fih und in Vollmacht Den imereſ⸗ 
ſirende Vettern und 
Caspar Bernhard (wie es ſcheint derſelbe) tutorio nomine 
‚Caspar Rudolfs Söhne (Taf. 7), — 
aber zuerft unterfchrieb und unterfiegelt die brave Sabine Eli- 
faberh Wittib, die 2 Jahre fpäter in ihrem neu erbauten Wohn⸗ 
haus eine fürmliche Kirche, die einzige in Bornhagen, einrichtete. 


Indeſſen war auch der Kurfürft Lothar (von Metternich), 
der nur kurze Zeit von 1673 bis 1675 regierte, verftorben und 
Damian Harterd (von ber Leyen) folgte ihm auf wenige Jahre 
bis zum 6. Dee. 1678. Died Jahr war wieder reich an Irrungen 
und Beſchwerden allerlei Art, die geiftlihe Gerichtsbarkeit und bie 
geiftliche Gewalt der beiden Glaubensbefenntniffe betreffend. Ein 
Hanfteinfcher Untertban Hans Bode zu Wüftbäuterope hatte 
fich eines Fornicationsfehlers ſchuldig gemacht, und der geiftliche 
Commiſſarius, der die Prävention bei Farnications-Strafen behaups 
tete, ven Hans Bode praeveniendo in 10 Thlr. Strafe genom» 
men. Die v. 9. fanden fi deshalb in ven „ihnen verliehenen 
hohen und nievern Gerichten“ beichwert, und wandten fi am 27. 
Gebr. 1678 von Steina an bad Dberamt in Heiligenftabt, 
weil der Hr. Commiffarius über die v. H, fo wenig als alle übrige 
von Adel einiger jurisdiction fich anzumaßen berechtigt, indem man 
glaubet und auch gewiß if, daß Er concurrentum jurisdictionem 
über biefige Nitterfchaft mit beiden hohen Dicasteriis zu Heiligen— 
ſtadt nicht habe, vielmehr die v. H. gleih anfangs gegen den ine 
tendirten Eingriff durch ſchriftliche Proteftation fich verwahrt, folg- 
lich, wenn der Hr. Commilfarius ſich zu befchweren babe, Er felbft 
als pars diefelben vor Ihrem foro belangen und nicht in propria 
caussa wider alles recht, ſich einer jurisdiction anmaßen müffen.” 
Das Oberamt genehmigte aber am 9. Mai die vom Commilfar 
praeveniendo abgeftrafte Fornication und wies die v. 9. an, bie 
zur Ungebühr erhobene 10 Thlr. Strafe binnen 14 Tagen an bie 
Canzlei einzufenden. Sie wandten fi) darauf am 24. deſſ. an 
den Kurfürften, wurden aber auf ein an das Oberamt erlaffene 
Refeript, von diefem am 10. Juni abfchlägig befchieven. 
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Dies und noch: andere mit der übrigen Ritterfchaft gemein- 

Ichaftliche Beſchwerden veranlaßte dann die fogenannte 
„Höchſt gemäßigte gravamina an Ihro Churf, Snavden Damian 
Harterd zu Mainz von — getreuen Ritlerſchaft des 
Eichsfeldes“ 

nämlich (Urkb. 621): 

1. 4Unterſtehet ſich der Commiſſarius, zuwider dem Instrum. 
Pacis, die Ritterſchaft unter die geiſtliche Jurisdietion zu ziehen, da 
man doch verfelben, außer was befagter Commiſſarius ſich zeithero 
thätlich unternommen und per direclum et indirectun einzuführen 
fuchet, keineswegs unterworfen. 


2. Machet Er ver Ritterfchaft daS exercitium Religionis 
privatum bdisputirlich, Juchet auch foldyes mithin gar zu entziehen, 
auch wo unftreitig das exercitium Augustanae confessionis pu- 
blicum alleingig berbracdht, und von Churfürften zu Churfürften 
ruhig dabey gelaflen, ein Coexereitium einführen, Kirchen und 
Schulhäufer eatholifcher Religion neuerlich aufrichten, und alſo nicht 
allein in Ecclesiasticis, fonvdern auch consequenter, weilen dem 
Jurisdietionario ein Orth feiner Jurisdiction entzogen, in secula- 
ribus desfalls turbiren, 


3. Sudet Er wider dad Herfommen bie praevention in 
puncto fornicationis und andern malefiz Fällen einzuführen — ber 
Ritterfchaft Unterthanen mit Straffen zu belegen, und felbige fich 
zuzueignen, auch der Nitterfchafft ahn einigen orthen ‘dag jus Pa- 
tronatus zu entziehen — mie nicht weniger die Lehnpfarren von 
ihrer Schulvigfeit dem Lehnherrn gehörig, abhalten, und wider 
das Herfommen das laudemium abſtricken. 


4. Citirt man ohne eingige Anzeige der Sache, et indistincte 
insciis dominis, fowohl gebrödete, beeydigte Diener, ald Unterthanen, 
vor das Vicedomambt, und im nicht erfcheinungsfall — fällt man 
mit bewährter Handt in die adeliche Gerichte und Höffe, und holt 
fie mit Gewalt ab, 

5. Jagd. Der Nitterfchaft fei eine Hegezeit vorgelchrieben, 
doch die Churf. Förfter und die Schulen ſchöſſen in vieler, an den 
Jagdgraͤnzen alles darnieder. 
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6, Die ritterfchaftlichen Lehn⸗ und Zinsgüter in ben Aenitern 
würden zerrifjen. Ba 

7. Die Zolffreiheit der Ritterſchaft geſchmälert. 

8 Kein Churfürfl. Refeript yom Vicedomamt der Nitterz 
Schaft mitgetheilt. 

9. Bei Ereeutionen gegen die Ritterfchaft fhife man (was 
fehr ſchimpflich für fie fe) gleich Ausſchöſſer. 

10. Wirdt die Nitterfchaft, wenn einer etwan yon einigem 
ungehorfamen Knecht zur Ungebühr verflagt, auf bloß einfeitigen 
Bericht fofort condemnirt und wegen beſchehener geringen castiga- 
tion rede und Antwort zu geben angehalten, Wodurch dann, Wenn 
alfo einem Herrn die medica et domestica castigatio, de jure alias 
licita, entnommen, mithin die Diener in ihrer Halsftarrigfeit geftärkt, 
ber respect allerdings fehr geichmählert und gänglich hinfallen würde, 

11. Verbot der Früchte-Ausfuhr und des Brannteweinbren» 
nens, ohne befonders vorgezeigten Churfürftl. Befehl, 

An diefe Beſchwerde der Ritterſchaft Schloß fich eine befonvere 
der 9,9. an, datirt von Gerbershaufen 22. Juni 1678 (Urkb. 
620) über die Eingriffe des Pfarrers Hans Döring, parochus, 
dafelbft bei Begräbnifjen, an den Kurfürften. Die Veranlaſſung 
war folgende; Die Wittwe des geweienen Pfarrers Ehrn Herman 
Birfenftam war in dem vergangenen Winter zum Bornhagen 
in einem ablichen freien Haufe geftorben. Ihr Ehemann und brei 
ihrer Rinder waren ohne Widerreve in Werleshaufen begraben, 
Die noch lebende Kinder ließen daher die Leiche der Mutter auch 
anf den dortigen Kirchhof führen und von dem evangelifchen Pfarrer 
Dafelbft begraben, Der Fatholifhe Pfarrer zu Gerbershaufen, 
das ebenfalls zum Gericht Hanftein gehört, beichwerte ſich des— 
halb beim Dberamt zu Heiligenftabt, unter dem Borgeben, daß 
dad Sterbehaus feiner Pfarrei Rimbach incorporirt fey, und da— 
ber die Leiche ihm und nicht dem Pfarrer zu Werleshaufen 
zu begraben gebühret. Worauf das Oberamt dem lestgenannten 
befiehlt, daß folcher Das jus stolae, wovon er doch — wie anges 
führt wird — nichts befommen, indem er, weil g8 eine Pfarr-Wittib 
geweien, folche gratis begraben, dem Gerbershäufer Pfarrer nicht 
allein reſtituire, ſondern fich auch Fünftig der Degräbniffe zum Born 
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bagen und anderer in bie Pfarrei Rimbach und Gerbershaufen 
gehörigen Parochialen enthalten fole. In ver Beichwerbeichrift 
wird nun weiter angeführt, daß der Hof, wo die Pfarrwittwe ges 
ftorben, zum Bornhagen gehöre und ein Pertinenzftüdf deſſelben 
fey, zum „Adlichen Wittimbs Sig” gebauet und fo lange adliche 
Wittiben vorhanden gemwefen, darzu gebrauchet, hernach aber von 
Sämmtl. v. H. zum Pfarrhaufe gegeben worden ſey. Born 
hagen gehöre alfo nicht zur Pfarrei Gerbershaufen oder Rim— 
bach, wie ver Pfarrer fälfchlich angegeben, fonvdern die v. H. hät— 
ten jederzeit zum Bornhagen, fowohl vor, in und nad) dem 
Kriege ihre eigne evangel. Prediger gehabt, und auch noch, melde 
auf ihren adlihen Häufern geprebigt, die Sacra abminiftrirt und 
andere in ihr Amt gehörige Actus erereirt und die Tobten, wohin 
fie wollten, begraben; demnach die Pfarrer zum Bornhagen in 
notorifcher Poffeffion ver Sepulturen und anderer firchlichen Rechte 
ſeyen. »Die v. H., heiſt e8 weiter, fönnen folchem ihrem mit gro- 
ver Mühe und Koften mohlhergebrachten und im Friedensſchluß 
»de novo confirmirten libero exercitio religionis ſehr präjubicir= 
lichen der v. H. und ihrer Pfarrer zum Bornhagen hergebrachten 
"Gerechtfamfeit zielenden Nefeript nicht nachſehen und ſolches zur 
„Obſervanz kommen laffen, fondern fie werden Em. Churf. Gnaden 
„umb gnedige Manutenenz anzuflehen gemüßigt, der Hoffnung 
„lebende, Em. ıc. werben die v.9. wieder das Herfommen nicht 
vgraviren laffen, fondern biefelben vielmehr bei ihren hergebrachten 
„juribus ſchützen und handthaben, und bitten: Diefelbe wolln ges 
„ruhen an den Hrn. Oberamtmann zu referibiren, daß bie v. 9. 
„und deren Pfarrer zum Bornhagen bey dem Herfommen ruhig 
„undt ohnbeeinträchtiget gelaffen und der Pfarrer mit erigirung des 
„juris stolae verfchont bleiben möge.“ 

Für das Jahr 1678 wird bier noch wiederholt, was bereits 
bemerft worden, daß die Mittwe Sabine Elifabeth v. 9. die 
ihren Wittwenfiß auf dem Steinfchen Hof zu Boruhagen hatte, 
wo fie fämmtliche Gebäude durd den Krieg verftört oder verfallen 
fand, nachdem fie 1673 das Fleine Haus wieder hergeftellt, Das 
größere neu erbaute und darin in einem Theil ded untern Stocks 
eine förmliche Capelle einrichtete mit Altar, Canzel und Emporbühnen, 


17, Jahrhundert, 573 


zu ber einen aus dem Haufe eine Thüre für den Gutsherrn führt. 
Ueber der Eingangsihüre in die Gapelle vom Hofe ber, ſtehn in 
einem Balfen vie Bibelmorte: 

„Wo Ihr zwei oder drey in meinem Namen verfammelt fein, 

„da bin ich mitten unter Eudy.“ 1678. 

An ver fpäter aufgeftellten Orgel fteht: Alles was Odem 
bat, lobet ven Herrn — und die Jahrzahl 1700 nebft den Namen: 
J. E. F. v. H. B. C. v. H, 
(Joh. Ernſt Friedrich und Beate Charlotte) 
(Sohn und Schwiegertochter der Erbauerin). 

An den weiſen Wänden wurden folgende Bibelſprüche anges 
fhrieben, überm Altar, dem Stand des Gutsherrn gegenüber: 

Efai 51, 3. 12. Ich bin Euer Tröfter. Wer bift Du denn, 
daß Dn dich für Menfchen fürchteft, die doch fterben, und für Men 
fchenfinver, die ald Heu verzehrt werben, 

Exod. 20, B. 24. An welchen Ort ich meines Namens Gedächt⸗ 
niß ſtiften werde, da will ich zu Dir kommen Dich ſegnen. Die Ehre 
des Herrn iſt ewig, der Herr hat Wohlgefallen an ſeinen Werken. 

Luc. 12, V. 32. Fürchte Dich nicht Du kleine Heerd, denn es 
iſt Euers Vaters Wohlgefallen, Euch das Reich zu geben. 

Apoc. 2, V. 10. Sey getreu bis in den Tod, ſo will ich Dir 
die Krone des Lebens geben. 

Im Schiff der Capelle: 

Luc. 5, V. 17. Bewahre Deinen Fuß, wenn Du zum Haufe 
Gottes geheft, und fomme, daß Du höreft. 

ob. 3, V. 16. Alfo hat Gott die Welt geliebt, daß er feinen 
eingebornen Sohn hingab, damit Jever, der an ihn glaubt, nicht 
verloren gehe, fondern das ewige Leben habe. | 

Ejai 58,8, 1. Rufe getroft, ſchone nicht, erhebe Deine Stimme, 
wie eine Pofaune, und verkündige meinem Bolf ihr Uebertreten und 
dem Haufe Jacob ihre Sünde. 

Pfalm 119, B. 93. Ich will Deinen Befehl nimmer vergeflen, 
denn Du erquideft mid). 

Uctor. 10, DB. 43. Bon diefem Jahr zeugen alle Propheten, 
vaß durch ſeinen Namen alle, die an ihn glauben, Vergebung der 
Sünde empfahen ſollen. 
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Neben der Treppe zur Örgel: 
Luc. 11,8. 28, Seelig finv, die das Wort Gottes hören und 
bewahren, 

Da befindet ſich auch die Jahrzahl 1682, wo in der dama— 
ligen bedrängten Zeit das FKirchlein erft vollendet und eingeweiht 
worden, wie bie Notiz im Kirchenbuche von Bornhagen mit fol- 
genden Worten lauter: 

„Dom. XII. p. Trint. anno 82 war der 3. 7br und zwar Ser 
raphinen⸗Tag ift zum Bornhagen in der neuen Kirche, fo bie 
Mohlgeborne Frau Sabine Elifaberh Witwe u. Hanftein, 
geb, son Wangenheim in ihrer adlichen Wohnung bafelbft 
aus ihren eignen Mitteln und auf ihre Unfoften erbauet, die erfte 
Predigt von mir (ohne Zweifel der 1676 beftellte Pfarrer Joh. 
Stiegen) gehalten und fobald das hochheilige Abendmahl aus- 
getheilt, dann nach Mittage felbigen Tages Berftunde darin auch 
gehalten und alfo eingeweihet worden. Helfe ver Liebe Gott, 
daß hinfllhro in der Zeit Gottes Wort lauter und rein varinnen 
mit Nutzen möge gelehrt und vie heiligen Sacramente ausgetheilt 
werden und Lehrer und Zuhörer dadurch die Seligkeit erlangen, 
ja ver liebe Gott vergelte es der hochadlichen Frau von Hanſtein, 
fo dieſe Kirche erbauet, reichlich, erbaue Ihr und ven Heben Ihe 
rigen als Söhnen und Töchtern wieder Häufer und fegne fie an 
Leib und Seele hier zeitlih und dort ewiglich.“ 

Und fo entftand durch eine wohlthätige und verſtändige Frau 
aus einer abgefonderten in einem Saale diefer Anfige mit einem 
Saal Prediger bisher gehaltenen Gottesyerehrung, die von nachfiche 
tigen und intelligenten römiſchen Erzbifchöffen zu Gunſten einer 
ganzen nicht ohnmächtigen landſtändiſchen Ritterſchaft ausnahms— 
weife mitten zwifchen katholiſchen Dörfern, geftattet worden war — 
ber nur für ven adlichen Gutsbefiger und das in feinem Brod 
fiehende Gefinde — ein förmlicher Gottesdienſt, nach der neuem 
hrtherifchen Augsburgiſchen Lehre mit der teuffchen Meffe und Pre- 
digt und BVertheilung der heiligen Sacramente, bei unverfchloffenen 
Thüren, in einer mit einem mad Often, den Aufgang des doppelten 
Lichts, gerichteten Altare verſehenen geweihten Kirche unter einen 
geweihten Pfarrer. Das gute Bernehmen, in dem die v. 9., ber 
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fonders Hans zu Dberftein, mit dem Oberamtmann v. Biden, 
mit dem fie. ſich Freunde und Gevatter nammten, mochte, ‚neben 
ber Entfernung des geifllichen Commiffarius in Dupderftadt, wohl 
auch dazu beitragen, biefer Neuerung nachzufehen, (die aber bald 
nachher auch wieder angefochten wurde) da man auch von der an⸗ 
bern Seite den Papiftifchen Vorfchriften öfters Folge leifter, So 
begegnen wit im folgenden Sabre 1679, in deſſen erften Tagen 
am 9. San, nah Damian Hartords Tode, Cart Heinrich 
(von MetternihsWinneburg) den Erzbiſchöflichen Stuhl bes 
ftiegen hatte, einer auffallenden Erſcheinung, einer Erzbiichöflichen 
Dispenfatton für 2 Verlobte evangelifcher Eonfelfion yon der Bluts- 
verwandfchaft. Sn Birkenfeld war nämlich eine katholiſche Pfarrei 
und die von Linfingen auf dem obern Hof und dem ſoge— 
nannten heinern Haus, obgleich ewangel: Eonfeffion, hatten kei⸗ 
nen evangel. Gottespienft dafelbf. Georg Balthafar v. H. 
(Taf. 19) auf Unterftein, Sohn Soft Dietrichs hatte ſich 
mit Dorothea von Linfingen, Tochter Conrad Heinrich, 
zu Birfefeld verlobt, mit der er im dritten — wohl nicht: im: 
zweiten Grad verwandt war — und hatte den Erzbischof zu Mainz 
ſelbſt um Dispenfation gebeten und ihm darüber vernünftige Gründe, 
ratienabiles eaussae — wie 68 im: Sihreiben heift — angegeben, 
welche das Gemüth Sr. Hoheit (Celsitudo) gerührt, Die dann ſolche 
ertheilt, und damit dem erzbifhoflichen Commiffarius Herwig 
Böning in Duverftapdt beauftragte, wie dieſer in einem offnen 
Schreiben vom 16, Aug. 1679 (Urkb. 622) bekannt macht, damit 
die Verlobten eine gültige Ehe eingeben fünnten. Dies mochte 
nöthig ſeyn, denn wenn auch die Ehe nicht vom: Farholifchen Pfarrer 
eingefegnet wurde, fo mußte doch vie Braut vor ihm vie Entlaffung 
haben, um von einem Pfarrer ihrer Confeffior getraut zw werben. 

In dieſem Jahre erhielten auch Die v. H. noch ven befondern 
Befehl, ven newen Calender zu halten, deſſen mehrere fih zwar 
ſchon, aber neben Bezeichnung des alten, bevienten, ven. pas Ober: 
amt ganz abgefchafft wiffen wollte. 

Indeſſen nahmen die Reibungen, Beſchwerden und Anlagen 
immer mehr zu. - Eva Appels zw Gerbershaufen hatte beim. 
geiftlichen Commiſſarius eine Ehsflape gegen Hans Weidemann. 
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daſelbſt angebracht, und das geiftliche. Gericht denſelben in 5 Thlr. 
Strafe und zu, einer Entſchäͤdigung von 10 Thlr. pro injuria verur⸗ 
theilt, welche das Hanfteinfhe Gericht auf Requifition. nicht beis - 
treiben, ‚wollte, : wahrfcheinlich weil die Injurien-Sache nicht vor 
das, geiftlihe Gericht gehöre, welches eine Beſchwerde des Ober- 
amts vom 19. Mai nach ſich zog, und da die Proteftation ber 
v. H. am; 26. Juni zurüdgemiefen wurde, eine Klage berfelben 
am 20 Aug: 1680 beim: Kurfürſten, ſeit dem 8. Nov. 1679 Ans 
felm Franz (von Ingelheim), zur Folge hatte, die beruhen blieb, 
oder auf bie, wenigftend Feine Verfügung vorhanden ift, ‚weil es 
bald darauf zu  wirflichen gerichtlichen Klagen auch über andere 
Gegenftände gegen den Erzbiſchoffen beim, Kammergericht zu 
Speyer kam. 

In dem folgenden Jahre 1681 fon die Erben, eines 
evangeliſchen Pfarrers Johan Holzmann vor, von dem nicht 
erſichtlich, wo er geſtanden, aber wohl zu Bornhagen, vielleicht 
ein Sohn des (S. 545) 1633 nach Gerbers hauſen berufenen 
Andreas Holzman oder derſelbe ſelbſt. Der Einwohner Claus 
Meyer zu Gerbershaufen-beichwerte ſich nämlich bei der Fa— 
milienzufammenfunft zu Wahlhauſen am 3. Nov, 1681, „daß 
jene. Erben Abgaben von feinem: Gute forderten, welche er bei Ein- 
führung: der. Fatholifchen Religion dem damaligen Fatholifchen Pfarrer: 
Georg Rauch habe entrichten müſſen,/ Hans v. 9. erflärte 
darauf, daß diefe Sache ſchon vor 3U Jahren abgehanpelt worden, 
und die v. 9. zu Steina und Bornhagen „ſich obligirt,. den. Holz⸗ 
man zu contentiren, weil aber vamal8 Hans Herman, Adolph, 
Philipp Georg und Ditmar mit ihrem Contingent rüdftändig 
geblieben, jo wäre bie Forderung der Holzmanfchen Erben billig, 
und erboten fih daher Joh. Siegfried, Eurt Ehriftian und 
Zohan, Chriftoph jeder 3 Thlr. zu zahlen, die ja auch. die Be— 
ftellung. des, Pf. Stieg 1676 (©. 568) unterzeichnet hatten. 

Im Jahr 1682 finden, wir, daß ungeachtet: der Anftrengung 
der bifchöflichen Behörde, ein evangeliicher Pfarrer. in der Perſon 
des Andreas Laspe in Töpfer fi ‚befand, indem der Senior 
Joh. Siegfried zu Ershaufen den Hans v. 9 auf Ober- 
Rein am 19. April 1682 erfuchte, zwei. Wagen zu beftellen, um 
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die fahrende Habe des Pfarrherrn aus feinem Baterlande abzu- 
holen, da er fchon eine Zeitlang das Predigtamt verjehen. 


3. 


Bau der katholiſchen Capelle im evangelifhen Dorfe. 


Indeſſen waren die gerichtlichen Klagen beim Reichskammer⸗ 
gericht im Gange, die fünf'verfchiedene Sachen betrafen, nemlid): 

1) den Gapellen-Bau zu Fretterode. In dieſem nah dem 
Normaljahr zur evangel, Confelfion übergegangenen Dorfe 
wurde der Gottesvienft hiernach in der alten Kirche gefeiert, 
dem die meiſten Gemeindeglieder beiwohnten, während mehrere 
verfelben der alten Confeffion anhiengen, die Kirche in dem 
naben Gerbershaufen befuchten, von ihren Gütern aber 
bie gewöhnlichen Abgaben der Kirche und Pfarrei an ihrem 
Mohnort leifteten. Diefen zu Gunften hatte die Fatholifche 
Behörde den Bau einer Capelle auf einer Kleinen Höhe ganz 
nabe beim Dorf befchloffen, und die Materialien dazu 

2) durdh Frohnfuhren hinbringen laffen, welches den zweiten 
Klagpunft der v. 9. abgab. 

3) Betraf die Einführung des neuen Calenders, welches wegen 
der neu angeorbneten Feſttage in den Dörfern bei den Ein- 
wohnern gemiſchter Confelfion boppelte Irrung veranlaßte, 
durch die Feier diefer Fefttage und durch Die auf venfelben 
geforderten Srohndienfte. 

4) Hatte die Bijchöflihe Behörde von den Hanfteinfchen evan—⸗ 
gelifchen Pfarrern Handgelöbnid und Recognition das juris 
Dioecesani begehrt, und 

9) Die Copulation und Kindtaufe der eingebröbeten Diener in 
den Adlichen Wohnungen für ihre Priefter verlangt. 

Ein Anwald war dazu in Speier angenommen und ſchon 
am 12. Juni 1680 gab Dr. Limbad daher an Hans v. 9. in 
Dberftein die vorläufige Nachricht, „daß das gefuchte Mandatum 
„5. C. erfannt worden und fomit der Status anni 1624 manu— 
„tenirt ſey.“ Wie aber fchon beim hohen Gericht in Speyer dar 


mals, wie auch zulegt in Wetzlar die Erfenntniffe, beſonders ges 
11. Theit. 37 
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gen den erſten Reichsfürſten, nicht gerade beſchleunigt wurden, bes 
weit daß 2 Jahre vergiengen, ehe das angefündigte Mandat er⸗ 
folgte. Am 9. März 1682 waren Hans v. 9. auf Oberftein, 
Curt Ehriftian auf Werleshaufen, Lieutenant Raban 
und Georg Balthafar auf Bornhagen und Caspar Ge— 
org auf Wahlhaufen zu Bornhagen verfammelt, bereden fich 
wegen bed neu vorgenommenen Capellen-Baues zu Fretterode 
und coneludiren: „daß fie darin fchlechterdings nit gehelen, ſondern 
„solches an gehörigen Orthe fuchen wollen; weilen aber hierzu ein 
„und andere Sportuln von Nöthen, alß haben fie einige Collect 
„uf 50 Thlr. beliebet, und auf jeden Stamm mit 25 Thlr. einge- 
„theilet.“ Zugleich werden fie einig, ihre gerechte Sache durch einen 
Abgeorpnegen ihrer Familie perfönlih dem Churfürften vortragen 
zu laffen, »damit inzwifchen eine Inhibition an Hr. Ober-Amtmann 
„v. Bien ausgebracht würde, umb dieſen Capellen⸗Baw zurüd 
»zu halten.” 

Sie hatten dazu ihren Better Joh. Ludwig auf Wahl- 
haufen, Geheime-Nath bei Herzog Friedrich I. von Sachſen zu 
Gotha gewählt, ver aber an Sämmtlihe v. 9. am 25. März er- 
wiebertes „er wünfche fih den BVettern beflens zu recommandiren, 
allein fein gnädiger Herr erlaube ihm wegen vieler Affairen nicht, 
nach Mainz zu reifen; er habe aber Serm® und dem Regierungs- 
Collegio den Status causae eröffnet und den Rath erhalten, bie 
Species facti dem Hr. Hiob Ludolf, Abgefandten ber fürftlichen 
Häufer Sachfen (es beftanden deren damals, außer dem Kurhaufe, 
9: Weimar, Eiſenach, Sena, Gotha, Coburg, Meinins 
gen, Römhild, Hildburghaufen und Saalfeld) bei jegiger 
Conferenz zu Frankfurt zu überfchiden und zu erſuchen, fih uns 
verzüglich nad Mainz zu dem Ehurfürften zu begeben, zu bewirken, 
„daß wir mit unfrer Notturft gehört und eine Inhibition an Hr. 
„Ober-⸗Amtman von Piken (Biden) auszubringen, mit dieſem 
„Capellen⸗Bau zurüdzuhalten.“ Er habe bereit vor 8 Tagen an 
Hrn. Ludolff das Nöthige abgehen laſſen; es fey ein geſchickter 
und wohlerfahrner Mann und wohl befannt am Mainzer Hofe 
und Lehnhofe. Das von Sena eingeholte Responsum juris ſey 
wohl abgefaßt; man müſſe vemfelben inbäriren; es ſey von großer 
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Wichtigkeit und würde bei der Pofterität nicht zu verantworten ſeyn, 
wern man bierbei ſtill ſäße.⸗ 

Diefes Responsum ver Juriſten⸗ Faeultaͤt von Jena von 
1682 lautet im Auszug folgendermaßen: 

„Gutachten ob ein Catholiſcher Landesherr in den ihm unter⸗ 

worfenen Dorfſchaften, darin 1. Jan, 1624 allein die evangel. 

Religion in öffentlicher Lebung geweſen, auch nach erfolgtem Fries 

densſchluß über mehr denn 20 und 30 Jahre continuirt — ein 

Catboliſches exercitium einführen, oder dero Behuef eine u 

derliche Kirchen und Capell bowen könne.“ 
Für die Bejahung wird. angeführt:: 

1) Nach dem Münfterfchen Friedensſchluß ſteht den Catholifchen 
Reichsſtänden das jus reformandi exercitium religionis zu, 
nad) Inst, Pac. art. 5 u. 8 

2) ift ihnen auch nicht verboten, ein Neben-Erercitium einzufühs 
ren. Art. 5. $. Quantum, 

3) Diefe Concessio dominorum fönne daher ertendirt werben. 

4) Die Concessio juris in re nostra alteri facta fönne ben 
Eigenthumsherrn an den Mitgebrauch nicht hindern. 

5) Daher dem Landesherrn zuftehe, den Unterthanen auf Bes 
gehren ein exercitium zu: concediren. Art. 5. $. 9. Art. 7. 
Dem ftehe aber hingegen in Consideration: 

1) Obwohl den Ständen das jus reformandi zuftehe, fo beſſimme 
doch 1. Jan. 1624 das publicum relig. exercitium. 

2) Zu einer Veränderung darin erfordere Art. 5 6. 3 ben ein⸗ 
müthigen Consens ver Reichsftände und Unterthanen, welches 

3) Art. 5 in ijs locis beftätige, 

4) Nach $. omnia monasteria, erlaube bie mixtura Cathol. und 
Evangel. Unterthanen nicht, ein anderes Religionis exerci- 
tium einzuführen. 

5) Eben fo fey auch circa Episcopatus mixtos nad Art 5 $. 7 
das publicum exereitium allein ad statum temporis reftringiret. 

6) Das Con-exereitium fey nicht ausbevungen, und 

7) werbe daher feine exceptio zugelaffen, indem die Cathol. 
Unterthanen ein exercitium in ber gedachten Zeit nicht gehabt. 

Diefem nach und. weil die v. Hanftein zu — das 
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exercitium publicum herbracht, und: post pacem continuirt und 
bis auf neuerlichen Capellen Baw in alleiniger Poſſeſſion geblieben, 
nunmehr aber dadurch turbirt, fo werben fie in dieta possessione 
zu manuteniren und der Churfürftl. Zandesherr von feinem präs 
tendirten Conexereitium abzuftehen, daher Mandatum de non tur- 
bando S. C. zu. erlaflen feyn. 

Die Sache in Mainz zu betreiben war indeffen dem Han— 
fteinfchen Gerichtöfchreiber Dr. Eckhar dt aufgetragen worden und 
diefer meldet den 15. April 1682 von Frankfurt: Obfchon er 
bei feiner Ankunft vafelbit den Abgefandten Ludolf dringend er: 
fucht, nah Mainz zu reifen, zu Betreibung ver Sade, fo fey 
demfelben doch dies unmöglich geweſen, weil Die Tractaten mit 
Frankreich im höchften fervore ftünden, derſelbe habe ihm jedoch 
das Supplicat an den Churfürften verfertigt, nebft einer Recom⸗ 
mendation an den Canzlar Bertram und ihm die Fürftl. Gotha— 
ſche Interceffionfchrift ausgehändigt, wogegen er demſelben zur 
„Diseretion 11 fl, offerirt (wohl für den Schreiber) und darauf 
‚mad Mainz abgereifet, was nun daſelbſt meine fernere Berrich- 
tung fein wirbt, berichte alleß mit nechiten 20. 

Sämmtl. v. H. fchreiben darauf von Schwobfeld ven 
2. Mai 1682 — nad der damaligen Schriftweile an Hr. Eckart 
presentement à Francofurt, daß noch feine Churf. Refolution an 
das Dberamt gefommen; er möge dies dem Abgefandten Ludolf 
binterbringen, und beim Churfürft nochmals Refolution fuchen, mit 
dem Zuſatz, daß wenn diefe nicht erfolge, die v. H. folhe an höhern 
Drte fuchen müßten, »da die Arbeit an dem Gapellbau ziemlich 
„von Statten gehe.” 

Un demfelben Tage meldete Dr. Edhardt von Speyer 
an Hans v. H. zu Oberſtein: Er habe vom Affelfor Eyben 
erfahren, daß wegen der abwelenden Catholiſchen Affefloren, wäh- 
rend der Feiertage die Sache nicht vor das Consilium gebracht, 
das aber nächſtens ad plenum consilium gefchehen fole. Bittet 
um Vorſchuß von 36 bis 46 Thlr. durch den Juden Lewe, ber 
zur Zahlung nur ein Paar Zeilen von ven Rabiner zu Wißen- 
haufen verlange. 

Indeſſen war eine neue Beläftigung dazu gefommen. Der 
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biſchöfl. Commiſſarius zu Duderſtadt hatte fich einer gerichtlichen 
Gewalt über die evangel. Prediger angemaßt, und ven Pfarrer zu 
Töpfer vorgelaven ‚vor. ihm zwericheinen. Darüber war. neue 
Klage beim Reichsfammergericht geführt ‚worden, Man erficht 
bies aus 2 Driefen des Dr. Eckhart zu Speyer vom 5. und 
13. Mai 1682 an Joh. Siegfried v. 9. zu Ershaufen 
und Hans zu Dberftein, worin er empfiehlt, Daß Die Danjtein- 
fche Pfarrherrn feine Befehle von dem geiftlichen Commiffarius an- 
nehmen oder deſſen fuspenvirte Jurisdiction agnosciren follten. Er 
erwähnt auch hierbei des Gapellen-Baues und bemerkt, daß bie 
v. Buchenau bei Hersfeld eine ähnliche Controvers gegen Heſſen— 
Caſſel anhängig hätten, ‚welches in dem von Buchenauſchen ge— 
richtsbaren Dorfe im Schildſchlag neben der evangeliſch-lutheri— 
fchen Kirche, innerhalb: 5. Tagen mit gewaffneter Hand eine Cal- 
viniſche Creformirte) Kirche hätte aufbauen laffen, da doch ba, 
wo ein exercitium publicum hergebracht fey, ein. Anderer ein Co- 
exercitium publicum durch Erbauung einer neuen Kirche nicht in— 
trodueiren könne, 

Indeſſen war die Ankunft von 3 — der ©. H. an 
Dr. Eckhart in Speyer verzögert worden, wovon fie in ihrem 
Schreiben aus dem Gericht Hanſtein den 15. Juni glauben, daß 
fie in Frankfurt „durch eine dazu beſtellte Perſon intereipirt worden.“ 
Sie bemerken, daß die 46 Thlr. durch den Rabiner an. den Juden 
in Frankfurt bezahlt ſeyen und daß der Capellen-Bau zu Frette— 
rode zwar langfam fortgehe, daß aber die Rede fey, als werde 
fünftigen Freitag der Grund ‚gelegt werben. „Er wolle alfo. vie. 
„Sache mit Ernft treiben, daß bie inhibitoriales nody vor Auf— 
„bawung anhero gelangen möchten.» Die. Vollmacht: ver v. 9. zu 
Henfſtedt und Ober-Ellen war nad einem Schreiben vom 
1. Juni von Caspar Bernhard in der Zeit auch eingegangen, 

Aber fchon am 13. Juni hatte in Speyer das hohe Kam— 
mergericht erfannt, die Kläger durch den Capellenbau, Die zugemu— 
thete Agnition. des Juris divecesani, Haltung ber catholifchen Feier— 
tage, Copulation und Kindtaufe der in den adlihen Wohnungen 
befindlichen »gebröthete« Diener nicht zu turbiren. Und ber treue 
Edart (im folgenden Jahre war er Hanfteinfcher Nichter und 
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wurde, die Schwarzburgichen Lehen zu empfangen, nach Sonberss 
haufen geſchickt L. ©. 230) meldete am 17. Juni mit Frohlocken, 
daß endlich das gebetene Mandat ohne Claufel in allen gefuchten 5 
Punkten »vollfommlich“ erfannt fey, und werbe fofort mit dem reis 
tenben Cammer-Boten auf Mainz, Heiligenftadt und Duder⸗ 
ſtadt ad insinuandum fortgefchidt.. Wenn Er mit genugfanten 
Gelde verfehen, fo fünne er fofort abreifen. 

Damit war aber der Streit noch keineswegs geſchlichtet, weil 
der Mandats⸗Prozeß auf das erkannte Mandat eine Erwiederung 
des Gegentheils zuließ, welche dann auch erfolgte, worauf dem Kläs 
ger eine Erklärung zuſtand, denn Dr. Limbach, damals in Frank— 
furt, ſandie am 2. Aug. 1683 an die v. H. zu Oberſtein, 
Wahlhauſen, Werleshauſen u. ſ. w. die abgefaßte Replick 
ein, mit dem Zuſatz: wenn wegen der adelichen Wohnungen oder 
ſonſt etwas verſtoßen, könne es Hr. Eckhart corrigiren und ſolche 
nach Speyer zurückſenden, damit Proe. Maurer den 16. d. M. 
fie übergeben möge. 

Diefer Procurator Dr. Maurer ſandte 29. San. 1684 an 
Hand in Dberftein die Fortfeßung des Protokolls vom 31. Aug. 
und 27, Nov, 1683, woraus man fehe, daß Churmainz noch zu 
buplieiren gefinnet fey, dem er aber noch befonders widerfprechen 
werde. Man habe ihm übrigens zu verflehen gegeben, „daß bie 
„kurbationes nicht fo groß feyen, als wir vorgeben; würden wir 
„aber ein mehreres borumentiren, follte uns noch allezeit geholfen 
„werben. Man „möge ihm alfo umftändlich berichten, was von 
„Zeit zu Zeit bis daher paffirt, und ob man noch mit vem Gapellen- 
„Bau fortfahre. Er wolle fich dann bewerben, daß man foldhem 
„Beginnen per mandatum arctius vorbiegen könnte.“ 

Am 1. Aug. eröffneten pie v. H. batirt aus ihrem Gericht, 
dem Dr. Limpach, daß ver Capellen-Bau in Fretterode nuns 
mehr „zur perfection bracht werden folle,” da nicht allein alle Ma— 
terialien ‚herbeigeführt, fondern auch die _Arbeitsleute wirklich anges 
treten feyen, worauf, ver Snftruction gemäß, fie durch Notarius 
und Zeugen dawider protefliren und novum opus denuntiren laffen, 
welches fie ihm überfenden. Man würde aber dem ungeachtet fort- 
fahren, fofern kaiſerl. Cammergericht nicht inhibire. Er habe alfo 
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ein abermaliges Memorial durch Dr, Maurer zu übergeben, da⸗— 
mit das fo oft gefuchte Mandat erkannt, und „wit bei unferm Recht 
„geſchützt werden möchten.“ 6 

- Dr. Maurer antwortet von Speyer am 3$. Aug. 1684, 
daß er das erhaltene Instramentum protestationis fofort übergeben 
und damit bie Coritraventio Mandati erwiefen. Daß Das Deeret 
noch nicht erfolgt, davon halte er vie -Urfache, daß 2 Evangelifche 
Ässessores verreift geweſen und vorgeſtern erft wieder angelangt 
feyen. Mit nächfter Pont ſchreibe er den Erfolg; indeſſen könne 
Anftalt zum Verlag gemacht, und die iu Caticellariae durch »Löb- 
„Zuben« erlegt werben. 

Aber fo gefchwind wurbe damals eine- e-.Rlage gegen ben erften 
Reichsfürſten nicht entſchieden. Wie damals von 2 Advokaten in 
Speyer ber eine bie Schild auf den andern ſchob und man es 
für angemefjen bielt, die evangelifchen Fürften als Parthie in bie 
Prozeß⸗Sache zu ziehen, und wie man das Normaljahr 1624 für 
Freiterode wieder in Zmeifel zog, das bemweilt ein Schreiben des 
Dr. Limburg von Sranffurt vom 21. Nov. 1684 an bie v. 9., 
worin er „ungern fieht, daß Hr. Maurer fich fäumig erzeige, in- 
dem er weder das geſuchte Mandatum genugfam treibe, noch bie 
adjuncta der Duplick überfende; noch „ungerner“ aber, daß’ unter 
dem Berzug Rechtens der Capellen-Bau serfertiget und die kalho— 
lifche Religion wirflic eingeführt worden: Auf die Frage: Was 
für Hoffnung von dem Ausgang der Sache — kann er, ohne obige 
Beilage geſehen und erwogen zu haben, nicht antworten, indem der 
gegenfeitige Sachwalter die possessionem Exereitii de antio 1624 
erwiefen zu haben prätenbirt. „Es feindt auch exempla vorhanden, 
„daß die deshalb ausgelaffene Cameral-Verordnungen nicht res— 
opectirt, fondern als bloße Briefe zurüdgelegt worden.“ Weil je: 
doch noch Hoffnung vorhanden, daß Ihre Churf. Gn. noch dem 
Ausſpruch Rechtens pariren werben, andere Reichöftände auch ehe— 
mals pariret, und wenn ver Obfieg erft gewonnen, viele andere 
Mittel zur Vollſtreckung vorhanden feind, bei den hochfürftlichen 
Häufern Sachſen, Braunfhmweig; Caſſel nachdrückliche 
Interpositiones auszuwirken, ſo wolle er nicht ermangeln, durch 
das eingelegte Mittel die parition zu befördern. Und wenn mat 
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auch durch dies alles nichts ausrichten ſollte, fo ſey e8 Doch befler, 
‚und bei der Nachwelt verantwortlicher“, daß man jebo Das Mittel 
Rechtens ergreife und die Anmaßungen gerichtlich eraminiren laſſe. 
„Snzwifchen könne fi die Zeiten und Conditiones personarum 
„verändern und Gelegenheit herbei fommen, die Bedrägnuß abzu— 
„thun.“ Er wolle alfo nur dahin trachten, daß man zu dem Ur— 
theil fomme, und dann an der Parition nicht zweifeln, wozu aber 
sonnöthen, Daß die obige merfliche Einführung des Conexereitii 
dem Saiferlichen Kammer:Gericht notifieirt und um Eripeilmg eines 
Ichärfern Mandat angerufen werde.“ 

Dies veranlaßt Die v. H. den 27. December 1684 aus ihrem 
Gericht dem Dr. Maurer zu Speyer zu fohreiben, daß fie un. 
gehalten feyen, daß er die Beilagen der gegentheiligen Dupliffehrift 
nicht überfandt und das fchärfere Mandat nicht urgirt, da ihm doch 
die Fortfegung des Capellen-Baues befannt gemacht fey, welcher 
Bau nicht allein zur Perfection gebracht, fondern auch bereits auf 
den Eatholifchen Weihnachten publice darin geprebigt und Meile 
gehalten; zu ſolchen gewaltthätigen und widerrechtlihen Proceduren 
fie. Gewiffenshalber nicht ftillfchweigen könnten. Das Erereitium 
der Augsburgifchen Confeffion fey nicht allein 1. Januar 1624, 
fondern „noch etliche Monate hernach in vollem Schwange gangen,« 
indem jene Beilagen nur darthun könnten, „daß fie nur aliqua 
„parte anni et quidem post primum Januarii, da fie unfte Priefter 
„sertrieben und bie Ihrigen eingedrungen, das Exercitium Ca- 
„tholicum zu Fretterode gehabt.“ 

Sie hoffen daher ꝛc. 

Darauf nahm fich wieder ver thätige Hans v. H. auf Ober- 
ftein. ver Sadye an und fihrieb den 7. Febr. 1685 an Sämmil. 
v. H,: Mehrere Briefe an Dr. Proc. Maurer in Speyer wären 
nicht beantwortet, und fey es daher nöthig, durch einen Erprefien 
die Urfache zu erforfchen, wie e8 jetzt um den Capellenftreit ſtehe. 
Die Sache fünne aber ohne Geld, Dem nervus rerum gerendarum, 
nicht getrieben und befördert werben. Es fey Daher eine Gollecte 
son 120 Thlr. nöthig, wozu ever feinen Anparth parat zu halten, 
weil man der Gelder täglich benöthigt, indem er (Hans) fon 
einen Vorſchuß gethan. 
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Died veranlaßte eine „Zufammenfchreibung“ ver Familie, 
welche nach dem Protofoll zu Oberftein ven 7. April 1685 ge⸗ 
halten und darüber deliberirt wurde: ob es thunlich, einen gütlichen 
Dergleich zu Jüchen? — mworauf von Sämmtlichen refolsirt wurbe: 

1) Daß man fi) durch Anerbietung gütlichen Vergleich fernern 
Eingriffs befahren müffe, und daher der an Kaiſerl. Cammer 
anhängig gemachte Prozeß der Gebühr nad profequirt und 
das verhoffendliche fchärfere Mandat erwartet werden folle. 
2) Weil Advocatus Causae Dr. Limbach cheftens nach Ade- 
lebfen fommen werde, fo foll Curt Chriftian und Cas— 
par Gesetter 9. 9. nebft dem Richter Birfenftamm des— 
halb Unterrevung mit ihm pflegen. | 

Ferner ift noch zu 1) von Sämmil. zu gretterode Intereſ— 
firten v. 9. einhellig beliebt, daß „welchem ein Untertban Catholi= 
cher Religion abgehen würde, verfelbe quovis modo dahin fehen 
folle, Damit an deſſen Statt ein Augsburgifcher Confeſſions-Ver— 
wanbter gelegt werde, und alfo die Catholifche Capelle von felbft 
„caduc” gehen möchte. 

Man fieht, auf was für fonderbare Mittel man damals fann, 
den Streit zu gewinnen, denn der leßtere Beichluß fonnte unmög— 
lich zum Zwed führen, weil die Bauerngüter fchon damals erblich 
und den Gutöherrn nur für den Zins und mit Lehngeld oder 
10 Pfennigsgeld verpflichtet waren, und von dem Cigenthümer mit 
Conſens des Gutsherrn verkauft‘, und alfo von dem lektern nicht 
nad Willführ mit einem andern Colonen befegt werden Fonnten. 

Das Protofol ift übrigens von Hans, Joh. Siegfrien, 
Caspar Georg, Friedrich, Chriftian und Dieterih v. H. 
unterjhrieben. Des Lestern Namen fehlt aber unter dem letztern 
Sag, weil er wohl bei Fretteropde nicht intereffirt war. 

Indeflen fcheinen die zum Dr. Limbach Geſchickten — der 
fürftl. Braunfhweig-Lüneburgfcher Canzlei-Rath in Hannover 
geworden und in der Sache ferner zu arbeiten geneigt war — gute 
Antwort gebracht zu haben, denn es findet ſich ein Schreiben ver 
v. 9. an denfelben vom 38. Juli 1685, worin fie „vergnüglich 
»erjehen, daß ber Herr ſich an die Beantwortung der gegentheiligen 
„Schrift peto des Eapellenbaues machen und ſolche befteng beför⸗ 
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abern will» — und fchiden darum einen: Erpreffen, um fie abzu- 
holen, „wenn auch ver Bote ein ober zwei Tage dort warten müſſe./ 

Dr. Maurer zu Speyer hatte darauf auch in einem Schreis 
ben vom 3. April 1686 verfprochen mit Hofrath Limbach, jebt 
in Heidelberg zu conferiren, war aber bald darauf verftorben 
und ein neuer Anwalt, Proe. Münger, beftellt worden. Dr. Lims 
bach meldet dann von Frankfurt vom 21. Nov. 1686, daß er 
die 12 Thlr. erhalten, werde davon 8 Thlr. der MRittwe Maurer 
und 4 Thlr. dem neuen Procurator Münger 'zuftellen und ihm 
jährlich 8 Thlr. pro Salario verfprechen. Das Driginal-Urtheil 
habe fih bei Maurer feel, nicht finden laffen und habe Dr. Mün- 
ger vor etlichen Wochen weiter fupplicirt. Er gehe fogleich wieder 
ad residentiam. 


Die Sache blieb nun wieder ein ganzes Jahr liegen, denn 
die v. H. erinnerten folde am 23. Febr. 1688 bei Dr. Limbach, 
ber darauf am 5. März erwieberte: „man werbe in pcto mandati 
den Gapellenbau betreffend noch einige Remonftration thun müffen, 
weil die vielen Beilagen, fo Chur-Mainz produeirt, einige Difficuls 
tät ereignen. Diefe Sache fcheint aber, nachdem der Capellenbau 
verfertiget, nicht wohl zujredreifiren, oder die Gapell zur demolition 
zu bringen; ein Vergnügen aber fann in etwas geben, wenn ders 
gleihen Bau ins Fünftig eingeftellt bleibet.« Wegen ber Interces- 
„sionalen ftehe noch an, wohin vie zu begehren; doc; halte endlich 
„dafür, daß foldhe ad cameram zu richten. Wegen der bezahlten 
„50 Thlr. im vorigen Jahre fende den begehrten Schein, und fehe 
„ungern, daß Dr. Münger gebührenden Fleiß nicht anwendet; 
„ich will ihn remonftriren.“ 

Sn einem weitern Schreiben von Hannover vom 19. Jul 
1688 an die v. H., die am 23. uni erinnert hatten, fängt er, 
nad Advokaten Weife, wieder von vorne an, indem er bemerft, 
daß die ganze Sache auf 2 Fragen anfomme: 

4) ob die Catholifche Religion anno 1624 in dem Dorf Fret- 
terode geübt? — und wenn dies an Geiten des Erzſtifts 
nicht erweislich, 

2) ob ein Satholifcher Herr dennoch befugt, feiner Religion exer- 


citium anbei — und zu deren —— eine Eis 

: aufzubauen? - 

Jenes beſtehe in facto * waſſe von der Gegenſeite — 
fen werden; wenn es auch jurato ausgeſagt werde, jo mache es 
nur ‚privat. Exercitium. aus und. die Kirche und deren Gebrauch 
ftebe den Evangeliſchen ‚allein zu. 

Diefes laufe auf eine quaestio juris hinaus. Die Catho- 
liſchen halten ‚allenthalben dafür, daß ihnen vergleichen zu thun 
erlaubt, weil es nirgendd expresse verboten ſey. Die Evangelifchen. 
erwiebern: e8 ſey zwar nicht expressis verbis, doch virtualiter ver- 
boten, indem aller Orten idem status, qui fuit 1. San. 1624: blei- 
ben ſolle, welches nicht gefchehe, wenn die cathol. Religion neben 
eingeführt werde. Zum menigften. müffe die Sache allenthalben in 
statu quo gelaffer werben, bis auf ven Reichstag Diele quaestio 
erörtert, welche fich zeither an wielen Orten, wo bie Herrichaften 
verändert, zugetragen, und fey daher ftreitig, wie die von Lichtene 
fein und Ritterfchaft in. Franfen mit dem Stift Würzburg — 
die Stadt Grünftadt mit den Grafen von Leiningen — bie 
Pfalz Landſchaft mit dem. jegigen . Churfürften und ‚andern mehr. 
Es ſey alfo eine Sade, bie, man mehr zu Berhütung größerer 
Eingriffe rufrecht erhalten, und darob litigiren müſſe, als folche zu 
beterminiren, wozu fich doch dermaleind Gelegenheit ereignen werde. 
Einer. allein könne ohne Präjudiz feiner Religionsgenoffen nichts 
vornehmen. Er wolle aber doch eine Ertrajupicial-Information 
auffesen, welche Dr. Münger in Speyer übergeben könne. 

In 3: Fahren darauf verlautete nichts über biefen Prozeß, 
der fo. viel Arbeit und Schreiberei, fo viel Mühe der juriftifchen 
Faeultät in Jena, dem Hanfteinfchen Beamten, dem Hofrath Lim- 
bad. in Hannover, als Führer veffelben und dem Dr. Maurer 
und Münger als Anwälte beim Cammergeriht zu Speyer — 
fo siele Koften — much ado about nothing — und fo viele gegen- 
feitige Erbitterung zuwege gebracht hatte. Im Jahre 1691 dauerte 
er noch; fort. und zu der Capelle kam num auch ein kleines catholi- 
ſches Schulhaus, zu deffen Erbauung auf. dem Hügel neben ber 
Capelle, ver geiftliche Commiffarius Heinrih Böhning zu Du- 
berfiadt Einrichtung getroffen hatte. Sobald Die v. H. dies vers 
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nahmen, verlangten fie den kaiſerl. Notarius Guſta v Johr Bu r⸗ 
hart nah Gerbershauſen, und erklärten Sämmtl. v. H. ohne 
weitere Bezeichnung, in dem von ihm aufgenommenen Notariats⸗ 
Inſtrument Dienſtags 26. Mai Julian. Calenders 1691 (Urkb. 
635) Morgens 9 Uhr, daß fie in ihrem Dorfe Fretterode bie 
Augsburgſche Confeſſion allein hergebracht, ſie auch dabei durch 
mehrere Mandate ohne Clauſel des kaiſerl. Cammergerichts geſchützt, 
dem zuwider aber bereits eine catholiſche Capelle daſelbſt erbaut 
worden, und der geiſtliche Commiſſarius jetzt ſogar auch ein catho⸗ 
liſches Schulhaus daſelbſt zu erbauen vermeine. Sie könnten aber: 
zum höchſten Präjudiz ihres lang hergebrachten Exercitii der Augs⸗ 
burgſchen Confeſſion, dieſem Vorhaben nicht nachſehen, und prote— 
ſtiren dagegen aufs feierlichſte und erſuchen den Notarius, dieſe 
Proteſtation dem Hrn. Commiſſarius gehörig zu inſinuiren. 

Dieſe Proteſtation an denſelben gerade gerichtet ſagt: Die Er- 
bauung der Capelle zu Fretterode für die daſelbſt wenige Catholicken 
habe ſie, nach dem ihm bekannten Vorgang, ſehr beſchwert, und 
hätten fie gehofft, daß in Gemäßheit mehrerer erkannten Mandate, 
er ſich beruhigt; mit Befremden aber hätten ſie vernommen, daß 
auf einem ihrer Jurisdiction unſtreitig unterworfenen Platz ein ka— 
tholiſches Schulhaus gebaut werden ſolle, wodurch ſie in ihrem wohl⸗ 
hergebrachten Exercitio religionis gekränkt, durch ſolche widerrecht— 
liche proceduren das im Friedens-Inſtrument erhaltene Exercitium 
religionis letzlich ganz aufgehoben und den Evangel. Pfarrherrn 
und Kirchendienern die gehörige jura stolae ganz und gar entzogen 
werden Fönnten. Sie hoffen, daß der Churfürft und Herr: an viefem 
ohnrechtmäßigen Beginnen feinen Gefallen tragen und. den theuer 
erworbenen Frievensihluß aufrecht erhalten und fie bei ihrem wohl 
bhergebrachten Rechte und Obfervanz — wie auch von ven in’ Gott 
ruhenden hochlöblichen Vorfahren gefchehen — manuteniren werde, 
Sie wollten daher gegen den neuen Bau und Einführung eined 
fatholifchen Schulmeiftere aufs feierlichfte proteftiren und fi) das 
weitere vorbehalten haben. Die Unterfchrift ift „Gericht: Danftein 
„27. Mai 1691. Sämmiliche Anweſende v. Hanftein. — deren 
7 Siegel unterbrüdt fich befinven. 

Der Notarius — * es darauf weiter — bat kb: a 
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Dupderftadt begeben, und Mittewoche Morgens zwilchen 10 und 
41 Uhr mit feinen 2 dazu erbetenen glaubhaften Zeugen, Bürgern 
zu Duderſtadt in die Behaufung des Hr. Commiſſars verfüget, 
venfelben hinten in ver fleinen Stube am Tiſch figend angetroffen 
und ihm die Proteftation infinuiren — die verjelbe aber anfangs 
gar nicht annehmen wollen, fie auf dem Tiſch Tiegen laffen und 
geantwortet: „ed follte ſchon geſchehen, was Recht were,” und ihn 
mit den beiden Zeugen bimittiret. Alsbald aber wieder zu ſich zu— 
rück rufen laffen, mit Vermelden: „Sch follte ſämbtliche Herrn v. 
„Danftein feinet halben freundlich falutiren und berichten, daß fie 
vfich dießfallß nur vergebliche Sorgen machten. Es follte ja weder 
„ihrem Pfarrherrn noch dem Schuldiener zu Fretterode an ihren 
„Rechten edwas entnommen werben. Und demnach Ihro Churf. 
„Gn. eine Kirche dafelbft hätten hinfegen lafjen, die im freyen Felde 
„fände, alfo müßte auch nothwendig ein hauß dabey ſeyn, darinnen 
neiner wohnete, welcher dieſelbe vor allen beforglihen Muthwillen 
„und Schaden in Obacht nehmen fünnte, Und da aud die Herrn 
„v. 9. die mit Ihr Churf. Gn. dießer Kirche halber vor Fayferl. 
„Sammergerichte ſchwebende Prozeßſache erhalten und bie Kirche 
„gewinnen follten, jo were dießes hauß auc mitgewonnen. Worauf 
„er feine Rede beſchloß.“ 

Und fo beichließt auch der Notarius dieſen Aft und fügt fein 
Siegel an, das die Umſchrift führt: Virtute non Sanguine., 

Der Ausgang beim Gericht ift nicht befannt; die Gapelle fteht 
aber noch, thut ven Evangelifchen im Dorfe die alle Sontage durch 
den Pfarrer von Wahlhauſen Gottesvienft haben, Feinen Eintrag 
und dag projeftirte Schulhäuschen ift wirklich erbauet, vor einigen 
Jahren durch ein größeres erfegt und die Kirche erneuert und ver- 
jchönert worden. Der Frievensfhluß mochte auch — ohne es zu 
erlauben oder zu verbieten — einen Landesherrn nicht hindern wollen, 
den Unterthanen feiner Confelfion in ihrer Nähe einen Raum zu 
Schaffen, in dem fie nach ihrer Weife Gott verehren fonnten — und 
ihren Fleinen Kindern, anftatt eines Stunden langen Weges, in der 
Nähe Unterricht ertbeilen zu laffen. Dies geſchah auch in andern 
Ländern in evangelifchen Orten, von großmüthigen, freigebigen, 
eatholifchen Landesherrn, da — wohl zu bemerfen — den Evanges 
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liſchen auch nicht der geringſte Nachtheil dadurch geſchah, man müßte 
dann eine Berlegung ihrer Eitelfeit- dahin rechnen, wenn fie bicht 
neben ihrer alten Fleinen Kirche. eine neue große Fatholifche aufge- 
baut fehen — wie in dem Städtchen Burghaun im Stift Fulda. 
Freilich ift nicht ein Gleiches von den minder großmüthigen und 
minder freigebigen Evangelifchen Landesherrn in ihren Fatholifchen 
Lanvestheilen bemerft worven. 

Im Kirchenbuh zu: Gerbershaufen findet fih darüber 
folgendes: „Es dient dem Zeit: Pfarrer zu Nachricht, and was 
Urfach die Kirch zu: Fretterode erbamet worben, wobei unaus—⸗ 
fprechliche Verprüßlichfeiten ereignet, daß auch Eminentissimus den 
Prozeß wegen erbamung ber Kirchen zu Regenspurg verloren, 
daß nad) gewaltiger Summa ber angewendeten Koften von feit der 
ganzen banfteinfchen famili die Kirch hat follen demolirt werben. 
Da aber gedachte famili vorgefehen, wie daß bin und. wieder könnte 
gedruckt werben, alß ift alsdann die Kirch nur zu einer Capell und 
Feine Pfarrkirch gemitmet, die aber zur Zeit des Hr. Biden, ald 
Regenten des Eichsfelds, Hr. Commissarii Bönings als geiftlichen 
Dberhaubts, damaligen Pfarr zu Gerbershaufen Hr. Bem- 
meloth, eifrigen Chriften Meifings und Steinmegend folche er- 
baut worden, zu größern Troft der ancrängenden chriften, und wird 
fämbliches Gebäu ſchul und Kirch ex sumtibus Eminentissimi, mie 
auch zeitlicher provifion erhalten. Es hat ber zeitliche Hr. Pfarrer 
zu Gerbershaufen wegen Berfehung der Churf. Capell Fret- 
terode von der Mühlvogtei zu Heiligenſtadt zu erheben 15 
Mltr. Korn, fo er auf feine Koften allvort abzuholen: genöthig.“ 

Uebrigens verdiente wohl dieſer 'Capellenftreit fo umſtaͤndlich 
erzählt zu werben, weil er ung ein treues Bild giebt von der Bes 
barrlichkeit und IUnbeugfamfeit des vamaligen Adels, ver bei feiner 
dureh den langen Krieg berbeigeführten Armuth Feine Koften fcheute, 
feinen Willen durchzuſetzen — von der pedantifchen Gelehrfamfeit 
der damaligen Nechtsgelehrten und Advokaten und ihrem römijch- 
teutichen Schreibfigl — von der Art und ver Unfterblichfeit der das 
maligen Prozeffe an dem hohen Reichöfammergericht, das mit 12 
evangelifchen und 43 Tatholifchen ‚Affefforen befegt war — und von 
ben diplomatifchen Unterhandlungen, veren man fich, neben dem 
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Prozeß, bei den Reichsfürſten gleicher Confeffion bebiente, um gegen 
den katholiſchen Lanvesherrn den Eieg davon zu tragen. Aber 
welche Beruhigung war es auch, befonders für den Adel und vie 
Städte, bei einem hohen, unabhängigen Reichsgericht Recht und 
Schuß fuchen zu können gegen Reichsfürften, die damals ſchon ans 
fingen, Unabhängigfeit gegen den Kaifer des Reichs anzuſprechen, 
von dem fie in ben neuern Zeiten durch frangöfiiche Uebermacht 
völlige Souverainetät erhielten. 


38. Weitere Tichlihe Wirren. 
1683— 1694. 


Aber hiermit war noch nicht aller Streit mit der alten: römi⸗ 
fchen Kirche beendigt; er wiederholte fich in mancherlei Formen und 
Berhältniffen. Bald war es eine. Citation des Hanfteinfchen evan⸗ 
gelifchen Pfarrers vor dad Oberamt in Heiligenftadt, das bie 
v. 9. für eine Verletzung ihrer Gerichtäbarfeit anfahen — bald 
war es eine Firchlihe Handlung von einem evangel. Pfarrer in 
einem kathol. Dorfe vorgenommen — bald Begräbniß befjelben 
einer Leiche, die ver Fathol, Priefter in Anſpruch nahm — bald die 
Beibehaltung des Julian, Calenders und. die ‚durch den Gregorias 
nischen geſchehene Veränderung der Feiertage. Ueberall zeigte fich 
bie gegenfeitige Abneigung, der Drud: des Pabſtthums gegen bie 
durch den Friedensſchluß Beftand genommene neue Sefte, und ver 
bebarrliche Widerſtand des auf feine ehemalige Unabhängigfeit ftols 
zen Adels. Die Notizen in unferm Archiv zeigen davon noch meh⸗ 
rere Beiſpiele, die angeführt zu werden verdienen. 

Der Pfarrer Joh. Hoppenſtedt zu Wahlhauſen und 
Stephan Beurmann, Schreiber der Frau Wittib v. H. zu 
Unterſtein wurden am 12, Jan. 1683 auf das Oberamt citirt, 
weil fie ungebürliche. Reden gegen. Sr. Churf, Gnaden und das 
Dberamt geführt haben follten: Die v. H. befchwerten. ſich darüber 
bei dem Oberamtmann v. Biden, als eine unftatthafte Evocation; 
worauf die v. H. durch einen Bevollmächtigten im Termin erfcheis 
nen follten, der mehrmals erftresft, und zulest sam. 9. April auf 
ben 7. Mai — Einwendens ungeachtet bei Vermeidung willführ- 
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licher Strafe — angefegt wurde. Ueber dieſe Eingriffe wandten 
fih tie v. H. am 12. April an den Herzog Georg Wilhelm 
zu Braunfdhmweig und Lüneburg und baten in Beziehung auf 
deffen Lehnbrief vom 31. Dec. 1673 über das balbe Dorf Wal 
deſa und Diezenrode und ald Dafallen, um fräftigen lehnberrl, 
Schus. Die fürftl. Negierung zu Zelle fandte dieſes Geſuch ab: 
Ichriftlih an ven Freibern Philipp Caspar von Biden, 
Herrn von Hoyn, Churmainz. Rath, Oberamtmann und Land- 
richter des Eichsfeldes mit dem Erfuchen, „damit förderlichſt an 
„Hand zu gehen, inzwiſchen aber nichts Präjudicirliches vorzunehmen.“ 

Die v. H. wiederholten das Gefuh am 19. Mai nad) Zelle, 
und bemerfen: daß ver Pfarrer zu Waldefa nicht vor dem Churf. 
Dberamt — fondern „vor Und“ ftehen und Recht nehmen müfle, 
werde dadurch bemwielen, „daß von Zeit der in anno 1542 von 
»unfern feel. Vorfahren“ geenverten Päbftlichen und eingeführten 
evangeliichen Religion von unfern Boreltern, ald auch von Uns 
bis dato die Priefter und Schuldiener in gedachtem Waldeſa 
pocirt, Jene auch eraminiren, orbiniren, Sjntrodueiren und von de— 
nen zu. den Kirchen gehörigen Gütern und Intraden Uns Rede 
nung thun laffen, curam Inspectionis et visitationis auch andere 
actus ohnftreitig erereirt und gebrauchet haben, item wenn Sie in 
ihrem Ambte etwas ftrafbares begangen, oder fonft von ein und 
den andern verflaget worden, »vor Uns“ over unfern hierzu Com- 
mittirten geftanden und Recht gegeben oder genommen, allermaßen 
dann anno 1654 in Causa Ernft Friedrich und Adolf Ernft 
v. 9. contra den damaligen Pfarrer Sebaftian Weber peto 
injuriarum und 1660 gefchehen; desgl. ift ver jegige Pfarrer Joh. 
Hoppenftedt vor Uns einiger Diffamation belanget, vorgeforbert 
und der Sade am 26. März 1678 ihre abhelflihe Maße gegeben 
worden; wie auch 1679 verfelbe von feinen Pfarrfindern in re ts 
terode einiger Nachläffigfeit im Predigen beflaget, von Und den 
7. April eitirt und feines Amts erinnert worden.” Gie bitten um 
gn. Refolution. | 

Died wurde am 30. Mai von der Regierung ebenfalld dem 
Dberamt mitgetheilt, »bamit vergleichen präjudieirliche eingriffe gentz⸗ 
„lich eingeftellet, und gutes freund nachbarliches Vertrauen zwiſchen 
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„Sr. Ehurf. Gn. und Unſers gnädigſten Fürften Durchlaucht an— 
vgehörigen Vaſallen und Unterthanen erhalten werben möge.“ 
Auf der Rückſeite diefes den v. H. zur Abgabe zugefandten 
Schreibens befindet fih die Bemerkung: „Iſt aus gewiſſen Urfachen 
„nicht übergeben worden.“ 
Indeſſen erfuhren die v. 9., daß einige ihrer Unterthanen 
Cdie Alteften) aus Lindewerra, Wahlhauſen, Werleshaus 
fen und Fretterode fürzlich vor das Dberamt nach Heiligenftabt 
geladen, und dort ihnen einige auch beſonders das Religionswefen 
betreffende Fragen zur Beantwortung vorgebracht worden find. Sie 
ließen daher viefe 4 Leute vor das Hanfteinfche Gericht zu Wahl 
baufen am 7. Dee. vorfordern und dieſe jagen aus, welche Fra- 
gen ihnen vorgelegt worben, und wie fie diefelben beantwortet häts 
ten, wie folgt: 
Zeuge 1 war Alters wegen gar nicht in Heiligenſtadt gemefen. 
Zeuge 2. a) Ob feine Obrigfeit ihn verboten, zu Heiligens 


ftapt zu erfcheinen® Antw. Nein. 
b) Er fey aber doch auf die vorige Citation nicht erfchies 


nen? Antw. Wegen Unpäßlichfeit. 

c) Db die in den lutheriſchen Dörfern wohnende Fatholi- 
fche Unterthanen auf die Heiligen Tage neuen Calenvers zu 
Dienfte geheißen würden? Antw. Ja, foldhes wäre oftmals 
geſchehen. 

d) Ob denn bie auf den Fatholifchen Dörfern auch alfo 
‚gefordert würden? Antw. Nein, die feierten ihre Heil. Tage. 

e) Wie e8 gehalten würde, wenn ein Catholif, der in eis 
nem lutherifchen Dorfe wohne, in Krankheit die Sacramenta 
begehre? Antw. Es kämen die Fathol. Priefter mit ihren 
Schuldienern, welches ihnen nicht gewehrt würde. 

. Beuge 3. Thomas Eichenberg, geweſener kathol. Kirchens 
Diener und Schulmeifter in Werleshaufen. 

a) Um welde Zeit er Schulmeifter vafelbft geweſen? 
Antw. 10 Jahre von 1638 — 1649, wo Hr. Birkenftam 
als luther. Pfarrer dahin gekommen, und da ſey er nebft 
dem kathol. Priefter caffirt worden. 


b). Wie es vor diefem mit der Taufe und Copulation zu 
2. Theit. 38 
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Bornhagen gehalten worden? Antw. Wären jederzeit in 
Rimbach geichehen, und wäre auf den adlichen Höfen in 
Bornhagen Fein luther. Prediger damals geweſen. 

c) Wie es gehalten würde ꝛc. (wie zu 2 e.)? Antw. 
Bis auf diefe Stunde fey der Gebrauch geweſen, daß ber 
Cathol. Pfarrer zu Gerbihshaufen fammt Kirchenviener 
nah Sretterode, Wahlhauſen und Werleshaufen, 
aud Dberfteina auf dafiger Unterthanen Begehren öffentlich 
gangen und diefelben mit ven heil. Sacramenten verfeben habe. 

d) Dienfte in catholiihen Dörfern? Antw. Wäre lands 
kundig, daß die v. 9. an feinem Ort auf ven Fathol, Feier: 
tagen die Untertbanen zu Dienft fordern bürfen, fie wollten 
fi aber nunmehr unterfangen, zu Wahl- und Werles- 
haufen vie cathol. Feiertagen nicht halten, fondern ihre Un- 
tertbanen zur Handarbeit und Dienfte anftrengen, 

Zeuge 4. a) Wann die cathol, Priefter zu Werleshbaufen 
wieder eingeführt worden? Antw. Anno 1623 und wäre 

a. 1624 Werleshaufen Tatholifch geweien. (der Zeuge 

war borther.) 

b) Ob er müßte, daß die Rimbacher Kirche in esse ges 
weien? Antw. Sa. 

c) Wo die auf Höfen Dienenden ihre Kinder hätten taıt- 
fen laſſen? Antw. Die „Schänger“ in der Rimbacher Kirche. 
Von andern wilfe er nichts. 

Da dies nichts widriges enthalten, fo fcheint dieſe Zeugenver- 
nehmung feine Folgen gehabt zu haben. Dagegen machte es deſto 
mehr Auffehen, daß der Pfarrer Joh. Sties zu Bornhagen 
einem Franken evangel. Einwohner in Birkenfeld auf deflen Er- 
fordern das heil, Abenpmahl gereicht. Er wurde nämlich am 20. 
März 1684 vom Dberamt zu Heiligenftadt eitirt, ven 10. April 
dafelbft zu erfcheinen, um wegen des zu Birfenfeld unternom- 
menen juris paroch. Red und Antwort zu geben, und da er nicht 
erfchien, fo wurde es am 14. April bei 10 Thlr. Strafe wieder⸗ 
holt. Die v. H. hatten zu erfcheinen ihm unterfagt. Der 10. April 
war auch nach dem alten Calender der evangel. Oftertag. 

Dr. Limbach (ver vamald für Braunfchweig in Speyer 
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förmlich angewieſen zu ſeyn feheint) hatte Die v. H. aufmerkſam 
gemacht, daß ſowohl aus dem Paſſauſchen Vertrag, als aus dem 
Ftiedens⸗Inſtrument her vorgehe, Daß das von den katholiſchen Stän⸗ 
den prätendirte Jus Episcopatus gegen die Augsburgſche Confeſ— 
ſions-⸗Verwandten ſuspendirt ſey, und habe er für fie eine Be— 
fihwervefchrift entworfen, melde Dr. Joh. Eriftopb Maurer 
in Speyer am 8. Mai beim Reichsfammergericht einreichte. Es 
beift darin: das hohe Gericht babe auf Anfuchen ver v. 9. an 
Churf. Gn. zu Mainz und deren Rath auf dem Eichöfelve Man- 
datum 8. C. erfannt, „die evangel. Hanfteinfche Prediger bevorab 
„in ihren Amtsfachen in feine Wege für geiftliche catholiiche Zus 
„risdiction zu ziehen, noch fonft wider die v. H. ober beren geiſt⸗ 
vliche Bediente und Unterthanen etwas, ſo dem Religions⸗ und 
»Dönabrüdfchen Friedensſchluß zumider fürzunehinen.» Dennoch 
fey der von Hanfteinfche Hof-Prediger Johan Stib, ber einem 
in dem Hanft. catholifchen Dorf wohnenden ewangel, Untertban das 
heil. Abenpmahl gereichet, auf ven 10, April, „dem evangelifchen 
Oſtertag“ wegen dieſer Amtöverrichtung vor das Oberamt zur 
Rechenichaft bei 10 Thlr. Strafe gefordert, Bitter, viefe gegen den 
Osnabrückſchen Frieden Art. 5 anftogende Citation zu caffiren und 
aufzuheben. | 

In Cons. 4. Now, 1685 erfolgt darauf der Befcheid: „Mie 
„gebeten und noch zur Beit abgefchlagen, ſondern wofern Suppli⸗ 
tant feine Angaben, daß den rathol, Prieftern, bie in benen ber 
Augsburg. Confeffion zugethanen Hanfteinfchen Dörfern befinpliche 
einzelne vatholifche Unterthanen zu providiren verftattet werde, alfo 
„bishero reciproce gehalten worden ſey — der Gebuhr befiheinen 
„wirdt, fole darauf ferners ergehen was Recht ift.» 

Nah dem angeführten Zeugenverhör war bie Sache wohl zu 
erledigen, fie fcheint aber von dem Anwald in anderer Weile vers 
folgt worden zu feyn, dent das Mandatum Cassatorium $, C. war 
nur auf das Erereitium zu Bornhagen ausgeferiigt, die gefuchte 
Ausdehnung des Mandats auf ven wider den Pfarrer Steig 
wegen ufurpirten Juris communicandi angeftelten Canzlei-Proceß 
nicht erfolgt, fondern auf die Supplication vom Churmainz. Ans 
wald einige Erceptionsfchrift eingewendet worben. ee machen bie 
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v. H. bei Gelegenheit bes CapellensProzeffes am 23. Febr. 1688 
dem Dr. Limbach befannt, ver am 5. März ihnen darauf ante 
wortet: „Er vernehme ungern, daß es mit biefem allen faumfelig 
ergangen, und Dr. Münger ven gebührenden Fleiß nicht anwende.“ 
Wenn er nicht beffere Aufficht nehme, werde er wegen Beftellung 
eines andern Anmwalds fchreiben. Die Birfefelder Sade betr, 
wäre es gut gemwelen, gerichtlich nichts zu fuchen, weil man dem 
gerichtlichen Iinterlocut vom 4. Nov. 1685 rechtlich habe Satie- 
faction geben fünnen. Weil ed nun nicht zu ändern, fo müffe man 
auf dem einmal gewählten Weg fortgehen, fo babe er die Antwort 
fo gefaßt, daß an guten Erfolg nicht zu zweifeln. Beigelegt aber 
müffen noch werben: 

Mandatum de non turbando. 

Canzlei⸗Beſcheid vom 20. März und 14. April 1684. 

Schteiben des Dberamts an die v. H. wegen Hans Döhne 
vom 28. Febr. 1660 (S. 565). 

Die zu Heiligenftadt übergebene Proteftation. 

Einige Ausfagen der Alten, daß die catholifche einzelne Unter⸗ 
thanen in evangel. Dörfern Wohnende den usum coenae tem- 
poris necessitatis haben.“ 

In diefer Zeit finden fich einige Notizen wahrſcheinlich von 
Hans v. H. zu Oberftein, worin e8 heift: „In Mainz wolle 
man fie nicht verftehen. „Man will Uns mit der Maaß, da Anvere 
„von der Ritterfchaft fich genügen laffen, auch meſſen und haben 
doch nicht gleiche jura; denn die v. 9. haben vor 7 Dörfern und 
„Semeinheiten, wie auch die v. Wingigeroda, vielmehr aber 
"sor ſich das publicum August. Tonf. (exercitium), da andere 
„son der biefigen Landes-Ritterfchaft Fein eingiges Dorf, fondern 
„nur auf ihre Häufer das exercitium mit Mühe erhalten haben. 

„Und daß zu Bornhagen, Dber- und Unterftein fein 
„privatum, fondern publicum exereitium herbracht, zeigen ja fol 
gende untriegliche Argumenta, denn befanntlic) 

1) hat man ven Gottespienft öffentlich gehalten und ſowohl bie 

Meyers, fammt ihrem Gefinde, ald auch Frembde admittirt. 

2) alle actus parochiales ohne einige Contrabiction erereiret, 

außer das Begraben, welches aus Mangel eines Kirchhofs 
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bald zu Gerbershaufen, Rimbach, Neuſeeßen, Ber 
leshbaufen, alwo Wir das jus Patronatus herbracht und 
dieſe Kirchen alle dotirt gehabt, geichehen ; 

3) fein ander exereitium, obgleich theild Catholiſche v. H. zu 
Bornhagen gewohnt, nachgegeben, welches man felbigen 
aber, mern wir nichts mehr als das privat exercilium ge- 
habt, ihnen nicht vermehren fönnen; auch der adlichen Catho— 
liichen v. H. Kinder auf ihren Häufern von befagtem luthe⸗ 
riſchen Pfarrherrn getauft worden. 

4) haben die Catholiſche v. H. unfern Priefter mit falarirt, 
und auf ihren Häufer predigen, ihre Kinder taufen, copulie= 
ten, sacramenta reichen laſſen müffen. 

5) Seind die Gatholifhe v. H. zu Bornhagen, wann fie 
Melle hören over communieiren wollen, allezeit auf vie cathol, 
Dörfer gefahren oder geritten.” 

„Daß aber die v. H. dafelbft dad publicum exercilium anno 
24 müſſen gehabt haben, hat ja der Ausgang gezeiget, denn gleich 
nad dem Friedensſchluß, 3. Febr. 1650, ver zeitliche Churfürft 
von Mainz an die v. H. referibiret, daß fie dero hiefigen Ober- 
Amtmann von El unverfchiedenmahl befohlen, Daß wo das exer- 
eitium anno 24 an lutherifcher over catholifcher Seite geftanven, 
Er ferner e8 dabei laſſen follte- Hierin hat man uns num befannter 
maßen turbiret und nicht zugeben wollen, daß die Meyer und Ge- 
finde dem Gottesvienft beiwohnen. Weshalben fie denn Poenals 
Defehle den v. H. bei 50 fl. Strafe und auch dem Pfarr bei 25 fl. 
zugeſchickt, fi) der vermeyerten Höfe und Mühlen (lo an bie ads 
lichen Häufer auf adelich freien Grund und: Boden liegenve, ges 
hören) zu enthalten. Auch haben fie de facto einen Todten aus 
der Teichmühle dur einen Ehurf. Einipennigen abgehohlt und wie— 
der alle Dbfervanz naher Gerbihshaufen conducirt und bes 
graben, da fie doch niemals dahin fommen, fonvern allezeit bie 
Leichen vor den Dörfern bei ven Gärten von den unfrigen annehs 
men und ‚begraben müſſen und feinen actum ministerialem exer⸗ 
eiren börfen “ 

Als merkwürdig müffen wir hier anführen, daß nun faft alle 
fiveitige Punkte, die Beftimmung und Anwendung des Normal 
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Jahrs auf Die verſchiedene Dorfſchaften — bie öffentliche oder 
Privat⸗ Ausübung des evangel. Cultus in den Hanſieinſchen Dör⸗ 
fern und Ritterſitzen — und ber Gerichtsſtand ber evangel. Geift- 
lichen — meift ausgeglichen zu ſeyn fcheinen, — wenn nicht ber 
alte und neue Calender viefen unglüdlichen religiöfen Zwift von neuem 
aufgeregt hätte, Der von Julius Cäfar befanntlih genannte 
Julianiſche Calender hatte 1600 Jahre lang ver eultivirten 
Melt zu Einrichtung des Lebens gedient, bis der Arzt Lili zu 
Verona den Irthum in demſelben entvedte, und dieſe Verbeſſerung 
dem Pabft Gregor XIH. überreicht wurbe, der — mie bie Ge— 
fchichte 8 nennt — „ven feltfamen Einfall hatte», durch ein Breve im 
Sahr 1582 diefen verbefferten Calenver, als Pabft anzubefehlen, 
welches den Widerſpruch der Proteftanten um fo mehr erregen 
mußte, da außerdem fein Leben und fein Verfahren ihre Abneigung 
gegen ihn vermehrt hatte, da ber heil. Vater, früher Cardinal, felbft 
bei den Cardinälen durch feine übertriebene Freigebigfeit gegen feis 
nen natürlihen Sohn Jacob, Mißvergnügen erregte, Diefe ger 
ringe Verehrung, die er jelbft von Glaubensgenoffen erhielt, mag 
auch wohl die Urfache feyn, daß der neue Kalender erft foft 100 
Sahre fpäter nah Teutſchland fam, und für das Eichsfeld erft 
1679 som Erzbifchof befohlen wurde. Die 4 chriftlichen jährlichen 
Feſte waren bisher won ven Katholifen wie von ven Evangelifchen 
gemeinfchaftlich gefeiert worden, da fie auf diefelben Tage fielen. 
Durch den Gregorianiihen Calenver fielen fie aber um 10 Tage 
anseinander. Da nun derſelbe von dem evangeliſchen Adel des 
Eichäfeldes nicht angenommen, ſondern der alte beibehalten wurbe, 
fo mußte der Streit fich erneuern, wenn an fatholifchen Feiertagen 
ber heit. Feſte Weihnachten, Oftern, Himmelfahrt und Pfingften, 
in gemifchten Dörfern des Hanftein, Gerichts die Evangelifihen ihre 
Landarbeiten verrichteten, die Katholifen zu Frohndienſten verlangt 
-- und an den evangel. Feſttagen des alten Calenders vie Katho- 
Iifen arbeiteten und ihre evangel. Nachbarn flörten und das Ober⸗ 
amt in Heiligenſtadt Termine anfeste und Vorladungen erließ. 
In den benachbarten evangel. Ländern Hannover umd 
Helfen behielt man noch länger. ven alten Calender bei. Im 
Heflen wurbe er erft 1. März 1700 abgefchafft: und ver Gregor 
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rianifche eingeführt, woburd mit dem 18. Febr. dieſer Monat 
endigte, und der folgende Monat 1. März anfing. 

Aber auffallend erfcheint es ferner, daß durch die v. 9. in 
Bornhagen, welde ver Fathol. Confeſſion zugethan blieben, over 
vielmehr fie neu ergriffen hatten, dieſe Irrungen nicht vermehrt 
wurden. Sie ſcheinen in der Hauptfache mit ven evangel. Vettern 
ftet3 einverftanden geweſen zu feyn, wenigftens ift von ihnen in ben 
gemeinfchaftlichen Eonferenzen und Beratbichlagungen und in ben 
geführten Prozeffen fein Wiverfpruch erfichtlich. Es erklärt ſich Dies 
aus den Berhältniffen, und befchränfte fich wahrfcheinlich nur allein 
auf Liboring Friedrih (Taf. Aa), den Sohn Hans Her- 
mans Befiger des 5ten Ritterfißed zu Bornhagen, der zu Ber 
fenbaufen wohnte, von feinen Bettern, wie oben bemerft, vielen 
Miderwillen erfuhr und in viefer Zeit 1686 ftarb. Es ift oben 
erwähnt (S. 50), daß fein Ahn Ritter Heinrich (Taf. 2) und 
Bruder Lupold 1307 aus ihren Zehnten zu Befenbaufen x. 
den Altar des heil. Stephanus in der Stiftäfirche zu Heiligenftabt 
geftiftet hatten. Die Einfünfte dieſer Stiftung konnte natürlid, nur 
der Geiftliche, der diefen Altar bediente, der Vicarius, genießen. 
Hans Herman wollte, nachdem fein Gefchlecht Die Reformation an⸗ 
genommen, das von feinem Ahn gemachte und nun für das Geſchlecht 
der Stifter verfchloffene Vermächtniß, für einen feiner Söhne wieder 
geltend machen und hatte den Erzb. Johan Philipp darum ers 
fucht, unter dem Berfprechen, einen feiner Söhne in ver Fatholifchen 
Religion zu erziehen, welches von feinen 6 Söhnen mit Liborius 
Friedrich geſchah, und daher „für deſſen bequemen Unterhalt und 
» Förderung der Studien“ die Einkünfte jener Vicarie auf 8 Jahre 
1655 verwilligt erhielt. Liborius Friedrich wurde daher katho— 
Ich, und fpäter bifchöfl. Rath von Würzburg und Oberamt, 
und wohnte in ber Zeit, wovon die Rede war, ganz in Born 
bagen, over hielt fi wenigftend Damals öfters auf feinen Anſitz auf. 

Aus diefer Zeit finden fich einzelne Zahlungen für Prozeß— 
foften bemerft, welche beveutende Summen betragen haben müffen. 
Eine Appellation gegen den Fisfal beim Oberamte in Heiligen 
ftadt koſtete über 10 Thlr. Außer dem Reichöfammergericht wird 
auch das Kurf. Hofgericht zu Roden bach in biefer Beziehung 
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genannt, das am 22. Dec. styli novi 1686 über 41 fl. 16 alb; 
Unfoften erkannte, worin Heinr. Adolf v. Bolferode betheiligt 
geweſen ſeyn muß, weil. er den Empfang biefer Summen unter 
den Vorbehalt quittirte, wenn bie von dem Hofgericht den v. Han⸗ 
ftein bictirte Strafe erequirt würde, ſchadlos gehalten zu werben. 


Kurfürſt Joh. Philipp hatte im Jahr 1669 eine neue 
Kirchen-Dronung erlaffen, welche aber „ver Churmainz. Rath, Vice 
domb und Lanprichter von Biken“ erft am 20. März 1687 mits 
theilte, um über die darin gebotene und verbotene Fälle gute Ob—⸗ 
fiht zu haben. Die v. 9. fragen deshalb datirt Oberſtein 
45. April 1687 ihren Gelhäftsfreund, Hofratb Limbach in Han- 
nover, ob fie diefe 1669 in öffentlichen Drud ausgegangene Kir⸗ 
chenordnung in ihren Iutherifchen Dörfern, objchon catholiihe Glau— 
bensgenofien darin wohnen, publiciren und affigiren laflen follen, 
ba fie das Ersfiift Mainz und Würzburg — nidt aber das 
Eichsfeld, noch weniger die hiefigen Stände beträfe.' 

Noch ein anderer Rathöfreund, Joh. Jageman beider 
Rechte Doctor, fürftl. Braunfchweigicher Vire-Canzler zu Göttin: 
gen, wurbe von Heifo Dtto von Kerftilingerode von Hei— 
ligenftadt 4. Jan. 1688 um Rath gefragt, da der geiſtl. Comes 
mifjarius fich unterftanden, den v. 9. vor 14 Tagen — und dem 
v. Bodenhaufen vor 8 Tagen ihre Praäpdicanten und Diener 
göttlichen Worts, die fie vor vielen Jahren gehabt, gänzlich zu res 
moviren, und dagegen ihre catholifche einzufegen und dadurch eine 
Verwirrung anzufangen. Bittet „um fein rathſam Bedenfen, wie 
„dieſer hochſchwerlichen Sache mit Zwilchen- Mitteln zu begegnen.“ 

Die Eingriffe von der Papiſten-Seite wurden ſtets noch forte 
gelegt. Ein vorhandenes Pro Memoria an die ſämmtliche Ritters 
ſchaft des Eichsfelves von Oberſtein aus gerichtet, enthält dar⸗ 
über Folgenves; 

Die Eingriffe des PVice-Dom-Amts — wie fie wiſſen würden, 
— in dad exercitium publicum Religionis der 9. 9. mehrten ſich 
täglich, indem viefes Amt (der oben erwähnte. Vorfall) einen Tod» 
ten aus der bei Oberftein auf freien abelichen Grund liegenden 


‘ 17. Zahrhunderi. -601 


und an das Beſenhauſiſche Rittergut zu Bornhagen gehörigen 
Teichm ühle durch 2 Einfpänniger und den Gerbishäufer Pfaffen 
(welche Geiftliche jeid dem Friedensſchluß gar nicht wohin kommen 
dörfen, auch feinen actum parochialem niemalen vafelbft ererciret, 
fondern die Leichen von Unferm Priefter vor Gerbißhaufen ahn 
gewöhnlicher ftelle, wie mit befagtem nangen Dorffe zu erweilen, 
allezeit angenommen) gewaltfamer Weife abholen lafjen, und, wie 
man angeſehen noch feine Rejolution von Ihr Churf. Gn. erhalten, 
feine Gerechtigfeit nicht anders, denn protestando falviren fünnen, 
und durch ‚einen Notarium und Zeugen bie protestation am vers 
gangenen fonnabend infinuiren laffen — haben fie den Notarium 
famt ven Zeugen, his formalibus: „vie v. H. müßten fich folches 
„nicht einbilden, fondern wiflen, daß fie Unterthanen weren,“ — 
durch einen Einfpenniger und 3 Ausſchöſſer Ichimpflicher Weife auf 
ben Rufteberg in oder auf den Gefangen-Thurm bringen lafjen.“ 

„Den Pfarrer zu Werleshaufen hätte daffelbe Amt zwei— 
mal eitirt, eben fo ven Verwalter zu Beſenhauſen und. zwar 
ohne die Gerichtöherrn v. H. davon in Kenntniß gefeßt"zu haben, 
weshalb auch, als auf einen Proteft des Pfarrers eine Bedrohung 
erfolgt ſey — der General v. Hanftein gang. teutich hinein ge— 
fchrieben, „weiln auf folche violation der adlichen freiheit niemandt 
„feines Weibs und feiner Kinder, geichweige der Diener verſichert 
fein würde, Ihn und Unß binführo mit vergleichen zu verfchonen.“ 

„Man fragt daher nomine der v. H. bei der Nitterfchaft 
bes Eichsfeldes an, weſſen fie fich zu vieler zu verfehen haben, ob 
fie den frühern recess in Kraft betrachte oder nicht. Sonſt wollen 
die v. H. „vor ihrer Thür kehren, obgleich ſchwer hergeben möchte, 

Dies und anderes veranlaßte die Ritterfchaft am 16. Jan, 
1688 zu einer Befchwerde an den Kurfürft Anfelm Franz (von 
Ingelheim) der 1679 den erzb. Stuhl beftiegen, über ven. Of—⸗ 
fieial Heinrich Bundt zu Heiligenſtadt,daß er ihre Pfarrer 
verjagt und andere an deren Stelle gelegt, wie namentlich ‚den 
v. 9. zu Wiefenfeld und Bovenhaufen zu Rohrberg. Die 
Befchwerdefchrift war unterzeichnet von folgenden 12; Friedrich 
v. Dartenberg, Kerften und Meldior v. Hanftein, «Wolf 
v. Solferode, Heiſo Otto v. Kerftlingerode, Fris.m, 
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Rinfingen, Melchior v. Bodenhauſen, Heinrich v. We 
ſternhagen, Hanſen v. Hagen, Friedrich v. Wintzinge— 
roda, Hanſen v. Bültzingsleben und N. v. Bodungen. 

Der Kurfürſt ertheilte darauf denſelben am 30. April 1688 
die Reſolution: 

„Wie ihm die Einführung der Lehr und praedicanten nach 
feiner Landesfürſtl. Hoch und Obrigkeit zuſtehe, und ihn ſehr ber 
fremde, daß fie die von ihm nah Wieſenfeld und Rohrberg 
verordneten Pfarrberen mit feinpfeliger Berfperrung der Kirchen 
und Hinwegräumung der Schwengel und ver Glocken fich zu wider 
fegen unterftanvden u. f. mw.” 

Neben diefen Geluchen an ven geifilichen Oberherrn, wurben 
auch beim weltlichen Gericht dem Reichskammergericht vie Beſchwer⸗ 
ben fortgefeßt, wie man aus einem Schreiben von Speyer vom 
24. April 1687 erfieht, „nach welchem ftatt der nachgefuchten Ap- 
pellationg-Progeffe ein Mandatum $, €. erkannt worden, wodurd 
man in der Sache megen Reichung des heil. Abenpmahls von einem 
lutherifchen Prediger in einem catholiichen Dorfe — fo wie bei dem 
Gottesvienft in der Haus-Capelle rechtliche Hülfe erbalten habe, 
Dies werde beftätigt durch die Supplication eines Mandatum Arctius 
bei dem Rammerrichter.” 

Unfere Notizen im 17. Jahrhundert über dieſen unglüdlichen 
Streit im galüdlichen Frieden fchließen fi mit der nachbarlichen 
Hülfe des Braunfchmweigichen Beamten, die von einigen Mitglievern 
ber Ritterfchaft mißverſtanden wieder eine Proteftation vor Notas 
rius und Zeugen zur Folge haben follte. Der evangelilche Pfarrer 
zu Schadtebid hatte von dem bifchöflichen Commifjarius des 
Eichsfeldes eine Zitation erhalten, vor ihm in Heiligenftadt zu 
ericheinen und auf etliche Artikel Antwort zu geben — und der 
Braunfchweigfche Ober-Amtmann Heinrih Wilfel zu Fried 
land foldes vernommen, Diefer fchrieb vaher von Reinhaufen 
aus, dem ehemaligen Klofter, den 15. April 1694, dem Pfarrer 
in Schachtebich: Sein durdlauchtigfter Herr Herzog zu Braune 
ſchweig, poſtulirter Bifhof von Halberftadt, fey. vergleichen 
Zitirens nicht geftänmig, da das Dorf Schachtebich, wie auch 
ambere Drte des Eichsſeldes, welche von Braunſchweig⸗ Gr u⸗ 
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benhagen dem Erzfiift Mainz verpfänbet, ungezweifelt und uns 
leugbar zum Haufe Braunfhmweig und Lüneburg gehörig 
und in der Dbrigfeit des Landes Göttingen gelegen ſey. Er 
verbiete alfo dem Pfarrer bei Strafe, fih nah dem angemaßten 
Gebot des Commiffarius zu richten und von der wahren rechten 
Religion und Bekenntniß des göttlichen Worts fi verführen zu 
laflen. 

Sn diefem Beiftand eines lehnherrlichen Beamten in dem wich⸗ 
tigen Streite des evangelifchen Adels gegen den papiftiichen Landes⸗ 
berrn, fahen Heiß Otto von Kerftlingerode und Meldhior 
von Bodenhaufen einen Eingriff eines Fremden im ihre Gerechte 
fame, ericheinen deshalb vor Notarius und protefliren gegen das 
vom Amtmann zu Friedland an ihren Präpdicanten erlafjene Ders 
bot, indem fie niemals gehört noch vernommen, „daß fich einiger 
Amtmann zu Fredeland einer foldhen Frevelthat in rebus polli- 
wcitis, geichweige Ecclesiasticis in Orten des Eichsfeldes unters 
„fanden, da er auch zu Schachtebich nicht das allerwenigfte zu 
„befchlen oder zu verbieten habe? Sie requiriren daher ven Nos 
tariug, ihre Proteftation aufzunehmen und an gebührenden Ort zu 
infinuiren, 

Und fo enbigte auch dies Jahrhundert in Streit, Zank und 
Prozeß. Der Friedensſchluß hatte nur die Waffen niederlegen laſ⸗ 
fen; man focht daher nicht mehr mit venfelben — aber man fah 
nur Feinde in den Andersgefinnten, hörte nicht auf, fie zw haſſen 
und fie zu befämpfen mit Morten, Schreiben und Hanveln. Und 
fo waren wir noch weit entfernt von dem Gottesfrieden und ber 
Ehriftusliebe, die der gemeinfchaftliche Stifter fo pringend empfohlen. 


39. Dittmard Linie. Nachkommen. 
1. Haus Unterſtein. 


Wir haben oben (S. 310) aefehen, vaß Jobſt over Joſt 
9.9. der Erbauer des Nieder: over Unterftein zu viefem Bau 
viel Geld bedurfte und folches erborgte. Sein Sohn Kerften 
oder Ehriftian war dagegen im Stande, nad) einer noch vorhan⸗ 
benen aber gelöfchten Berfchreibung yon Jacobi 4603 (Urkb. 520), 
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dem Hr. Landgrafen Moritz zu Heſſen 200 Goldgulden und 
1800 vollwichtige Thlr. zu Wahlhauſen zu leihen, welche ihm 
„jährlich auf FacobisTag aus der Renterei Zudmwigftein mit 12 
„Gld. und. 108: Thlr. verpenfionirt werden follten.” Der Zinsfuß 
war alſo damals noch 6 Proeent. und das gute Vernehmen mit 
dem benachbarten Heffen hatte fich Seit dem Ritter Ehriftian, 
Statthalter, feit länger als hundert Jahren erhalten. 


Kerſten oder Chriftian, 


Chriftian ftarb noch in demfelben Jahre over im Anfang 
bed folgenden, und da er nur eine einzige Tochter Dorothea 
(Taf. 9) hinterließ, fo wurden in Beziehung auf feinen Bruder Joſt, 
der das Lehn erbte, die Erbgüter, welche der Tochter zufielen, das 
von gelondert. » Cie heirathete bald nachher Johan von Min 
nigerode auf Wallershbaufen bei Dupderftadt, wozu nad 
der Eheberedung von Wahlhauſen den 16. Juli 1604 (Urkb. 521) 
(da auch ihre Mutter nicht mehr lebte) „ihr Krigiicher Vormundt 
»Curator in titem“ und andere Freunde ihre Einwilligung geben. 
Nach demfelben wollen vie Verlobten dies „hriftliche Ehegelöbniß 
„zu ehefter Gelegenheit öffentlid vollziehen und Zeit ihres Lebens 
vchriftlich eheliche Freundſchaft mit einander halten, wie das adelichen 
„Personen ‚und frommen chriftlichen Eheleuten geziemet: und mohl 
„anftehet, welches der Allmechtige mit feinen Gnaden beftetigen wolle.“ 
Die ermelte Jungfer bringt — rüber Ihren Adelichen fchmugf, 
„Kleinoth und Zierath, (ſo dem Lanvesbrauch und Ehren enlidy 
„und gemeß fein fol) — loco.dotis« die von. ihren Eltern ererbte 
und vom Lehn feparirte Güter ihrem fünftigen Ehemann: zu, welche 
nad) dem gemachten Inventarium, in der Ehe gebraucht und be— 
nußt und vermehrt, aber — vaufferhalb. fonderbahren Falle, in 
„Rechten Casus fortuiti genant” — nicht verringert werden follen. 
Stirbt die junge Frau, beift e8 darin weiter — vor ihrem Ehe— 
man, fo fällt ihm die Hälfte ihres Vermögens — die andere Hälfte 
‚samt ihrem weiblichen Geſchmugk, Kleinoth und Frauengezier“ 
ibren nächften anverwandten Freunden zu. Stirbt ver Junfer vor 
ihr, fo erhält fie zu ihrer Leibzucht das halbe Dorf Wallerss 
baufen nebfi dem Burgfis.. Sollte fie „ihren Wittbenftuhliners 
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xrücken,“ fo erhält fie die jährlichen Zinfen von 3000 Thlr. mit 
150 Thlr. bis zu ihrem Abfterben, „welche nach ihrem nimmer 
„ſein dem Minnigeropichen Stamm zum beften gehen.” Diefe Urs 
funde ift von ben. Verlobten, ven 3 Brüdern und der Mutter des 
Johan von Minnigerode, von den beiden Vormündern ber 
Braut Wilhelm v. Harftall, Balltin v. Bulzingesleben, 
ihren DBerwandten Joſt und Werner v. H. und dem Zeugen 
Hans Chriftoffel v. Berlepfch unterfchrieben und angehängt 
unterfiegelt. 
Jobſt oder Joſt. 

Der eben genannte Joſt v. H. hatte, wie auch feine Veitern, 
gute Nahbarfchaft mit dem Rathe ver freien Reichsſtadt Mül- 
baufen. Dies veranlaßte ihn, denſelben um ein Anlehn von 600 
Thlr. anzugehen. Er bemerkt in feinem im Stadtarchiv noch bes 
findlichen Schreiben, datirt Steina den 28. San. 1607, daß er 
biefer Summe zur bevorftehenven feiner lieben Tochter (Anna Mars 
garethe) Ausftattung benöthigt fey; er habe „wohl bei Anvdern und 
„wohl ein Mehreres ausfteben, damit mir aber nicht eingehalten 
„wird.“ 
| Er war feit 1606 Gefchlechtö-ltefter und hatte damals ven 
Berbruß, daß ihm das im Braunfchweigfchen liegende Dorf 
Ludolphshauſen, das feinem Haufe gehörte, und zwar durch 
. feine eigene Schwefter Salome entzogen wurde. Sie war Wittwe 
des bereits 1587 verftorbenen Dtto v. 9. (Taf. 10) auf Geis— 
mar und hatte fi) in dem Prozeß mit ihrem Bruder wegen ber 
Ehefteuer in den Beſitz jenes Dorfs zu ſetzen gewußt, womit fie 
auch von Braunfhmweig 1612 fürmlid beliehen wurde. Wie 
ber Lehnhof zu Mainz den Zoft ſtets verhinderte, fein Recht bei 
Braunfhweig geltend zu machen, und wie badurd das Gut 
felbft in Folge des 30jährigen Kriegs für Unterftein ganz ver 
loren ging, ift oben (I. ©. 116) erzählt worden. 


Foft Heinrich und Georg Thilo, 


Wie ſich nah Zofl'd Tode feine beiden Söhne Joſt Hein- 
ri und Georg Thilo CXaf. 13) in die Güter Unterftein, 
Wahlhauſen und den Steinfhen Hof zu Bornhagen 
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1613 — 1617 theilten, haben wir oben (S. 451) gefehen, fowie, 
vaß nah Zof Heinrichs ohne Sohn erfolgtem Tode (1630) dem 
Wahlhauſen (der untere Hof) zugefallen, feine drei Töchter Do⸗ 
rothea verheirathet an Heinrich Werner v Bodungen-— Eva 
Agnes Marie an Georg Daniel v. Habel— und Sophie 
Katharine an Georg Meyfebug fih in ven Befig des Guts, 
als Weiberlehn von Fulda, gefegt hätten, deren Söhne fogar nody 
im Jahr 1666 vom Lehnhof in Fulda damit belieben wurden, 
in vemfelben Jahr aber in Folge einer gerichtlichen Entſcheidung 
den Mannlehn-Erben wieder heraus geben mußten. 

Joſt Heinrich hatte bald nach feinem Ueberzug nach Wahl⸗ 
baufen noch eine Irrung mit dem heffifchen Gericht in Allendorf, 
das die Gerichtsbarkeit in der Geleitöftrage von Wahlhaufen über 
Diezenrode bis zu der Warte über dem heffiichen Dorfe Bates 
rode beanfpruchte (I. ©. 262). Joſt Heinrich begegnete zu 
Pferde mit feinen Hunden bei Diegenrode einem heſſiſchen Bauern 
aus Vaterode Namens Hans Stieß, den die Hunde angefal⸗ 
len, und der fie zurücdgefchlagen, worauf der v. H. auf ihn zuritt, 
mit der gezogenen Piftole ihn fchlug und mißhandelte. Auf Bericht 
des Schultheißen zu Allendorf verurtheilte ihn die Canzlei in Caſſel 
in eine Strafe von 300 Gulven, welche zu zahlen verweigert wurde, 
weil vie Sache fi) nicht auf der Geleitäftraße, ſondern 30 Schritte 
davon auf einem Ader, im Hanfteinfchen Gerichtd-Territorium zus. 
getragen haben follte. Joſt Heinrich wandte ſich deshalb an 
feinen Randesherrn, den Erzbifhof Hans Schweifart zu Mainz, 
der den Landgrafen Morig in einem Schreiben vom 17. Der. 
41614 um Berfhonung mit der Geloftrafe erfuchte, welches ber 
Dberamtmann Sebaftian v. Hatzfeld zu Heiligenftadt in 
einem Schreiben vom 24. Zuli 1615 an den Randgrafen, ver fich 
damals in Falkenberg aufbielt, wiederholte. Diefer Streit in 
Beziehung auf die Geleitöftraße ſpann fi dann noch 2 Jahre 
weiter durch den Schriftwechfel aus; die Strafe ſcheint am Ende 
nicht gezahlt worden zu feyn. 

In diefer Zeit wird noch ein Ehriftian v. H. genannt, ber 
Vormund über die unmündigen Erben des Zoft von Boynes 
burg Honftein CHohnflein) war und als folder am 22. März 
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1622 die Lehen vom Stift Frislar, nämlich den Zehnten zu 
Elben, zugleich mit den von Buttlar und bem münbigen Glier 
dern des Geſchlechts Boyneburg-Hohnftein empfing. 

Nah Georg Thilos Tode (1632 bat deflen Witwe Marz 
garetba Katharina, Tochter Dieterihsd von Berga, das 
Dberamt zu Heiligenftadt, ihren Söhnen und Töchtern Bor- 
münper zu geben, weldye auch von dem Dberamtmann von Gries— 
heim in Friedrich v. H. auf Oberftein und Caspar u. 9. 
auf Werleshaufen in einem förmlichen Euratroium vom 18. Der. 
41637 (urkb. 570 1. 2.) befteßlt wurden, in einer Art und mit 
Aufzählung der vormundichaftlichen Pflichten, wie ſolches noch jetzt 
geichieht. Bald darauf aber fam die Mutter mit ihren Kindern 
in große Noth, wie man aus einem Nevers berfelben vom Jacobi⸗ 
Tag, 25. Zuli 1642, fieht, worin dieſelben erflären, „in dieſem 
„hochſchädlichen und gang verberblichen Kriegsweſen nicht allein an 
„ihrer zeitlichen Nahrung und Wolfart großen Schaden erlitten, ſon⸗ 
ndern auch fonft .an andern Mobilien, fowol Pferden, Rindviehe 
rund allen andern in merklichen Verderb geſetzt, und alio faft gar 
„in extremer und auf das Außerfte gerathen, daher an Viktualien 
„und Nahrung ziemlicher Mangel ſowoll in einem und andern vor= 
„gefallen, und weldes das fürnembfte, ven Aderbau wiederumb 
„wo gebür zu reftauriren und wejendlichen Stand zu bringen, darzu 
»Pferde und Dchfen, denn auf ven Ader Sahmen einzufaufen fie 
„Geldes höchlicher von nötten gehabt.” Sie mußten daher nicht 
allein ven Wald „durch Niederfellen des Gehölzes“ ſtark angreifen. 
fondern auch etliche Ader Wiefenwahs vor Befenhaufen nothe 
gedrungen verfaufen. Sie hatten dazu bie Einwilligung ihrer Vor⸗ 
münder zu biefen Kauf⸗Contracten nöthig, welche diefelben aber ala 
gegen ihre Pflichten verweigerten, und fih dazu nur durch dieſen Re— 
vers verftanden, worin die Mutter und ihre Söhne, der 24jährige 

Sof Dieterid, 
fowie der WWjährige Georg Burchard für fih und den unmün⸗ 
digen Johan EChriftoph verfprecen, die DVormünder gegen Ges 
bermänniglicdh, auch gegen den jünaften erft 18jährigen Cohn und 
Bruder zu vertreten und in allem ſchadlos zu halten. Der Vor⸗ 
mund Friedrich fcheint Die Sache eingeleitet zu haben. umd hatte 
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den Revers feinem Eollegen Caspar. mitgetheilt, ver in feiner 
Antwort von: Rahlhaufen ven 28. Juli (Urfb. 570 3.) den Re- 
vers für ‚gut hält und ihn behält. Er fchließt fein Schreiben: „Der 
„Allerhöchſte verleye ung doch einsmahl ven lang gewunfchten Srie- 
nden Amen!» ‚Die Apreffe ift: A Monsieur Friderich de H. moun 
Cousin Compaire et intime Amy, praesent à Steina. 

In demfelben Jahr befand fi auch die. genannte Wittwe v. 
Hanftein im Streit mit Dieterich v. Linfingen über Erbichaft 
ihrer Schwefter, eine von Berga, welde mit Hans Burdard 
von Linfingen verheirathet geweſen, ihr Erbe auf ihre Kinder 
gefallen, viefe von ihrem Vater beerbt worden, von demſelben dann 
die Erbfchaft auf feinen Sohn Caspar und nach deſſen Tode auf 
deſſen Bruder Dieterich gefommen war. Der Curator der Wittwe 
v. 9. Valentin von Taftungen, mußte indeffen ven Anſpruch 
fallen laffen, weil er in ven Rechten nicht gegründet war. Die 
2te Forderung betraf die Erbichaft ver gemeinfchaftlichen Großmutter 
von Berga in Heffen, welche derſelben aus dem Teftament eines 
von. Reiche zugefallen und wobei ed auf das Sachſenrecht und 
das gemeine. Kaiferlihe Recht anfam. Da nun das .erflere im 
Eichsfelde nicht — fondern das letztere win vigore« war, fo wurde 
beliebt, daß die Erbſchaft zwifchen ihnen in gleiche Theile gehen folle. 
Der Bergleich geichloffen in Heiligenftant den Juni 1642 (Urkb. 
568) ift von der Wittwe, ihrem Curator, ihrem Sohn Joſt Die— 
terich, Dieterih und Chriſtoph v.Linfingen unterfchrieben. 
Die erftern behalten fich die Einwilligung der Vormünder ihrer 
Kinder Friedrich und Caspar v. 9. vor. 

Mährend diefer Zeit wurde Joſt Dieterich auch Bürge für 
feine 2 Bettern in Bornhagen. Die Brüder Ditmar und 
Lippold v. H. (Taf. Ab) dafelbft, waren dem Bürger und Dans 
belsman Hans Kühnemund in Witzenhauſen mit „eglichen 
„Schulden⸗ verhaftet, und weil fie mit dem Bezahlen fäumig ge— 
weien, fo batte er bei ver Obrigkeit in Witzenhauſen Arreft 
ausgewirft und ihr Vieh in Verbot legen laſſen. Weil es ihnen 
aber auch noch jest zu zahlen unmöglich, fo verglichen fie fich zu 
Witzenhauſen am 16. Febr. 1640 (Urkb. 567) mit ihm mit 
Binfen und Alles auf 80 Thlr., welche fie Michälis deffelben Jahrs 
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zu zahlen verſprechen, wofür jedoch Joiſt Diederich v. H. zu 
Underſteina Bürge wird, den fie jedoch in dieſer Urkunde ſchad⸗ 
los zu halten zuſichern, wogegen fie weder ageiſtlich noch weltlich 
„Recht ſchützen fol. Das Siegel ift bier zuerft in rothem Lad. 

Co wie Joſt Dietrich Vorfahren der Ritter Werner fein 
Lebensglüf in auswärtigen Kriegszügen — und deſſen Sohn ber 
Ritter Chriftian an dem benachbarten Fürftenlager zu Eaffel und 
als deſſen Statthalter gejucht hatte, fo Scheint des erftern Enfel 
Jobſt, ver Erbauer des erften Anfites außer der gemeinfchaftlichen 
Burg, der Wiederherfteller des untergegangenen Dorfs Steina, das 
Glüd feines Lebens in der Mitte feiner Colonen und in Betreibung 
der Landwirthichaft gefunden zu haben, Er hatte feine Lebensge— 
fährtin, Anna von Hardenberg in dem benachbarten Adel ge> 
Jucht, fo wie fein Sohn gleiches Namens (Taf. 13) in der Eiche» 
felofchen Familie Bulzingslömwen und fein Enfel Georg Thilo 
in den nahen jebt ausgeftorbenen von Berge (von dem Dorf 
gleiches Namens, jest den v. Bifchofshaufen gehörig). Der 
vorhin genannte Joſt Dieterich (Taf. 14) fand 1644 feine Hauss 
wirthin in dem gleich bei Niederftein liegenden Oberftein in 
der Tochter feines Vetter Friederihs, Margaretha, worüber 
gleich Das nähere angegeben wird, die ihm aber Feine Kinder ges 
geben und die er bald wieder verlohren haben muß, weil er fchon 
am 24. Juni 1650 zur 2ten Ehe mit Sabine Elifabeth von 
Wangenheim ſchritt, die ibm 3 Söhne und 6 Töchter fchenfte, 
und die wir in ihrem Wittwenftande als eine treffliche, gottesfürch— 
tige und ber neuen reinen Lehre ergebene Sau, ver fie 1678 bie 
Capelle auf dem Steinfchen Hofe zu Bornhagen baute (S. 572) 
baben fennen lernen. Wie er zu diefer aus Thüringen ſtammenden 
bis in die neufte Zeit durch Geift und Kraft befannten Familie 
gefommen, ift nicht befannt geworben, vielleicht durd; die Mutter 
feined Schwiegervaters Friedrich auf Dberftein Amalie von 
MWangenheim. Er blieb, wie feine Vorfahren, auf feinen Anſitz 
wohnen, und ftarb dafelbft 1665. | 

Auch feine beiden Söhne Georg Balthafar und Johan 
Ernft Friedrich wohnten vafelbft, waren aber bie leßten bie es 


thaten. Den erfien baben wir ſchon durch feine Verheirathung mit 
II. Theil. 39 
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Dorothea v. Linfingen (S. 575) fennen gelernt. Das Kirs 
chenbuch in Bornhagen enthält über ibn: „23. April 1685 war 
Donnerftag nach Dftern, hat Junker Balzer v. 9. zum Born 
hagen viefe Welt gefegnet und darauf 28. ejusdem den Cörper 
naher Gerbershaufen in die Kirche beigefegt worben. Gott, 
der die Seele erfreut in dem Himmel, gebe auch dem Leibe eine 
fanfte Ruhe in der Erde bis zum jüngften Tage und dann eine 
fröliche Auferftehung.» Die Erzbifchöflihe Dispenfation von ihrer 
Verwandtſchaft von 1679 fcheint ihm aber feinen Segen gebracht 
zu haben, venn von ihren Nachkommen ift nichts befannt und fie 
vermäblte fich gleich nach dem Tode Georg Balthafars wieder 
an Dietrih Herman von Bilhofshaujen, 


Johan Ernft Friedrid,. 


Johan Ernft Friedrich (Taf. 14) holte fich feine Haus— 
frau Beate Charlotte aus dem Haufe Ershbaufen, Tochter 
Johann Siegfrieds; fie fchenfte ihrem Gatten 7 Töchter und 
10 Söhne, baute mit ihm in Unterftein noch ein neued Haug, 
das fogenannte Kirchenhaus, wozu die Capelle gehört, die fteinerne 
Thordurchfahrt dafelbft und die Drgel in ver Capelle zu Born 
bagen (S. 573), wie allenthalben die Anfangsbuchftaben ihrer 
Namen bemweifen, neben welchen auch die Zahrszahl angegeben ift. 

Joh. Ernft Friederich empfieng auch 1692 in Vollmacht 
feiner Gefammt-Bettern, noch ehe er Senior wurde, das Geſammt⸗ 
Lehn vom Lehnhof zu Fulda und ſchwur den Lehneid mit Anru— 
fung Gottes, aber nicht feiner Heiligen, wie die verftändigen Aebte 
des alten Klofters feit mehr als 100 Jahren nachgegeben hatten. 


2. Haus Oberfein. 
Heinrihs Nadhfommen. — Frietrid. 

Wir haben (5.314) gefehen, wie Heinrich (Taf. 12) mit 
feinem Bruder Werner ihre Befisungen theilten, woburd ber er- 
ftere ven Oberhof Ershaufen, Fretterode und das Vorwerk 
Dberftein erhielt, wo er mit feiner Gattin Amalie von Wan- 
genheim 1582 das noch: ftehende Haus baute und daſelbſt wohnte. 
Heinrich findet fi eingetragen in ven Lehnbriefen von Mainz 
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von 1557-1587, von Fulda von 1557, von Braunfhweig 
von 1574, von Heffen von 1565-1593, Schon 1602 lebte er 
nicht mehr und hinterließ 2 Kinder, eine Tochter 6: rtrud Ca— 
tharine, die 1618 auf Walpurgis yon ihrem Bruder Friedrich 
ihr halbjähriges Deputat und Alimentation mit 16 Thlr. und 16 
Fürſtengroſchen erhielt und fpäter 1624 ihren Vetter Hang Fritz 
zu Wieſenfeld geheirathet und Friedrich (Taf. 12), der feine 
Hausfrau, Marie Elifabeth von Hagen in dem benachbarten 
Düna holte und mit ihr auf dem Vorwerk Hohengandern 1619 
das noch ftehende Haus baute. Diefe Jahreszahl fteht bicht über ver 
Hausthüre, da drüber aber 1621 über vie beiden Wappen von 
Hanftein und von Hagen und darunter bie Anfangsbuchftaben 
ber beiden Namen F. v. H. und M. E. v. H. Seiner Vormund⸗ 
ſchaft über Georgs Thilo Kinder zu Unterſtein 1637 iſt oben 
(S. 607) erwähnt worden. Aus dieſer Ehe war nur ein Sohn 
Hans, den wir ſchon öfter erwähnt haben, und zwei Töchter vor⸗ 
handen, wovon die ältefte Anne Catharine an HansWilhelm 
v. Buttlar auf Ziegenberg verheiratbet war und bie jüngere 
Margaretha 1644 an Soft Dieterih v. H. auf Unterftein 
verheirathet wurde. Friede rich hatte in biefer Zeit und fchon früher 
durch den Krieg viele Bedrängniß erfahren und war, wie alle der 
damaligen Zeit die nicht zu den Erpreffern, jondern zu ben Ge- 
preßten gehörten, fehr zurückgekommen. Schon Martini 1638 hatte 
er fih mit Weib und Kind „wegen des eingefallenen Kriegsweſens 
„Salviren« und Oberftein verlaffen müſſen. Nach einer Notik 
hatte er damals „in feinem jesigen Exilio« von dem Nittmeifter 
im Gießiſchen (Vzießiſchen) Regimente Johan Wenderodt 300 
Thlr. geliehen, und weil er ſein Wort in Betreff der Wiederbezah⸗ 
lung nicht hatte halten können, es demſelben überlaſſen müſſen, ſich 
aus den auf ſeinem adlichen Hofe liegenden Früchten bezahlt zu 
machen. Am 2. Juni 1642 war er ſo geldarm (obgleich er ſonſt 
Geld auslieh, wie er dann noch kurz vorher 700 Thlr. verliehen), 
daß er nach der Taufe bei ſeiner Tochter auf dem Ziegenberge 
bei Curt Abelſtein einem Witzenhauſer Bürger, „zu ſeiner behuefigen 
„Nothürfftigkei⸗ 1 Ducaten und 10 Thlr. erborgte, und es für 
eine große Wohlthat hielt, fie befommen zu haben, — Bedräng⸗ 
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niß war nod ärger geworben, als 1644 feine Tochter Marga- 
retha verheirathet wurde und ausgeftattet werden follte. Er war 
durd die Hanfteinfchen Lehen bei dem Lehnhof zu Caſſel mit dem 
Stavifchreiber Zohan Fifcher daſelbſt befannt geworden und 
diefen Sprach er in feiner Verlegenheit an. Er fchrieb ihm, feinem 
geehrten Freund, am 11. Mai 1644 (Urkb. 573. 1-3) aus Ziegen- 
berg, wo er fich bei feinem Schwiegerſohn Buttlar, wohl nod 
„in feinem exilio” aufbielt: „daß er zu Vollziehung des Ehever— 
löbniß, feine Tochter mit gehörig Notthurft verſehen müffe, wie es 
einem Vater gebühre. Nun habe er behuf ihrer Ehrenfleidung 
etwas von nöthen, vermöge aber fo eilends wegen der Kriegsun- 
ruhen, bie ihn betroffen, zu feinen Mitteln zu gelangen. Weil er 
aber ein gutes Bertrauen zum Hr. Stadtichreiber habe, fo erjuche 
er ihn, ihm die große Freundſchaft zu erweifen, bei Monsieur Jean 
Honor oder Adam Gorche oder Andern fo viel zu caviren, daß er 
ihm etliche Krammaaren zu feiner Tochter EhrenMotturft auf Glau— 
ben folgen laffe, was er dann Fünftigen Michälis mit Danf be— 
zahlen und Hr. Stadtichreiber ſchadlos halten wolle. In einer 
Nachichrift bemerft er noch, daß er wegen des doppelten Könige 
marfihen Durchzugs die bewußten Lehnfachen noch nicht er> 
‘halten, weil aber nun das Volk wieder aus dem Wege ey, fo hoffe 
er eheften Tages es durch den Lehnfnecht zu ſchicken. In einer 2ten 
Nachichrift, vie noch von Friedrich v. H. und feinem Schwiegers 
ſohn Buttlar m. ppria. unterfchrieben ift, bittet er, weil zu feiner 
Tochter Ehrenſache — und feinem Schwiegerſohn zu deſſen „Sins 
„dten (Taufe) ein Stüdlein guten Weins von einem Par Ohme 
„sonnöthen, ihm die Freundſchaft zu ermweifen, ihnen ein Par Ohme 
„zu Wege zu bringen,“ welche fie fünftigen Michälis redlich bes 
zahlen wollen, 

Der Stadtfchreiber antwortet fofort den folgenden Tag, ins 
dem er „zu den beiderſeits angedeuteten Chriftlichen Ehrenſachen 
„son Gott dem Allmächtigen Segen, Glüd, Heil und alles Woll- 
vergeben wünſche“, daß er anf 100 Thlr. caviren wolle. Die 
Weinhändler verlangten für die Ohm Rheinifchen Wein 34 Thlr. 
baar Geld — und für Franfenwein 30 Thlr. zur Noth geborgt, 
aber länger nicht als bis Jacobi.» Die Braut Margaretha 
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ſcheint darauf felbft in Caſſel geweſen zu ſeyn und erfaufte bei dem 
Kaufmann Mr. George Dumonts zu ihrer Hochzeit die in folgender 
Rechnung aufgeführte Kleivungsftüde und. Waaren, die yon dem 
damaligen Luxus und Waaren-Preifen Kunde geben: 
hir. Alb. Hr. 
16 Ellen fein ſchwartzen Atlas à 17 The. . 30 — — 
4 Ellen bunten geblümten à 24 Thlr.. . . 
. 9% Ellen fittig grauen Herrefey . — 
22 Ellen ſchwartze Spitzen a 1 Kopfſt. .. 
62 Ellen kleine Spitzen a 24 Alb..... 
18 Ellen glatten Damaft a 16 Alb. 
14 Loth güldene Spigen à 1 Sp. Thlr. . 
1 Silbert in grün Aufgefeßten . . ; 
2 lange perllien Schnur . 2 2 2 2 2. 
3 Loth fhwark Seidte. . . i 
3 Roth Cöllniſche Seidte . . 
30 Ellen ſchwartz undt fi ns balloun 
26 Ellen rolbandt . . TEE 
7 fangen fihben - : 2 2 2 2 2. 
9 Ellen ſchwartz Lißkordten er ai 
14 Loth gülten Lißfordten , u. 55 
3 Ellen blauer Atlaß . . . 5 
6 Ellen Hanffen Cannevaß & 1 Kopfft. —VF 
$ Loth golt in blauwe galloun..... 
1 Bandt Hafft Waxlichter.. 2 2 0. 
13 Ellen Steiff Tuch.. 2 2 2 02. 
1 rabot mit feidten florren . . . 3 
83 Ellen fpigen . . . Er Zr 
11 Ellen ſchwartz pringen Say a4 Sp . 
4 Ellen blawe Lißfordbten 2. . 
1 Paar Strümpfe . 2 2 2 2. 
1 Sein Sloren-Roe 2 2 20. 
6 Ellen weiße fPibn > 2 2 2 20 
1 Elle Steifftuch . . — 


* . * - * > 


\owulS8.o 
| 


| 


ae) 
— 


6 Ellen Rolbandt, 9 Een eißfordten . 
2 Stangen Langen Sifhbein . : . . 


— 
A c 
on | 
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Thlr. Ab Hr. 
er ... — 4 — 


1 reiff ſchertz. .. . 2 — — 
4 Ellen ſchwartz Seidten Floor ä 9 alb. ..1 4 — 


Summa . 100 2 4 

Don 9. W. von Buttlar, dem älteften Schwiegerfohne 
zu Ziegenberg, wo auch bie Hochzeit ſeyn follte, weil ver Braut- 
vater in Dberftein noch nicht wieder eingezogen oder eingerichtet 
zu ſeyn fcheint, ergiebt fich hierbei noch folgendes, das er felbft 
anführt: 

„Seine Sattin hatte ihn am 2. Mai 1644 mit einem jungen 
Söhnchen gefegnet, er hatte aber Mutter und Kind geflüchtet. Die 
Salva Gardi hät ihm viel gefoftet. Etliche Parthieen find für das 
Haus in Ziegenberg gefommen, denen er Brod und Bier ge— 
geben bat, 6 Reuter und zwei zu Fuß haben ſich bei ihm einlo- 
girt, denen er fein Haus und alles was er darin hat, zum beften 
hat geben müfjen; haben Tag und Nacht dominirt, „daß ich ſolches 
„zimblichen in meinem Keller und Haferboden empfinde und den 
„Hafer Faufen müfjen.» — Er wünſcht, daß die Taufe feines 
Söhnchens und die Hochzeit Soft DieterichS auf einen Tag ey. 

Am 27. Mai fchreibt er von Ziegenberg an feinen Schwie- 
gervater: „Ich habe viefen Morgen wider ein ftüd Wild befommen, 
„babe daß unge lebendig, weiß nicht ob man es an einer Kuh 
„oder Ziege muß faugen laffen.» Dann madıt er Zubereitungen 
zur Taufe und Hochzeit, und beftellt in Caſſel Frankenwein bie 
Ohm zu 30 Thlr. 

Am 28. def. ladet er feinen Schwiegervater auf Oberftein 
zur Hochzeit des Soft Dieterih v. 9. ein, mit dem Zufab: 
„Gott ftehe uns bei und errette ung auß dieſer böfen Völfer Hän— 
den.” Es macht ihm dabei Sorgen, daß er heut oder morgen 
Ihlachten mußte Wie er es mit dem Wein machen follte, 
wußte er noch nicht; fein Gezeug“ MIR er nah Münden ges 
flüchtet. 

H. W. von Buttlar war 1600 geboren und ftarb 1661 
mit Hinterlaffung zweier Kinder, eines Sohnes Joſt Friedrich, 
geb. 1632 geftorben 1678, und einer Tochter Sabine Doro 
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thea, geb, 21. San. 1629, vie einen Verwandten ihrer Mutter 
Carl Ehriftopb ». H., 26. Juni 1666 heirathete, der aber 1678 
geftorben feyn fol, und. fi) im Gefchlechtsregifter nicht findet. 

Noch ift hier eines FamilienftreitS gegen Friedrich zu ers 
wähnen, und zwar von feinen brei Stiefichweftern von Hanftein, 
die indeſſen im Gelchlechiöregifter fich nicht finden, und von einer 
‚zweiten Frau feines Vaterd Heinrich herkommen müflen, Die nach 
Amelie von Wangenheim nicht genannt if. Nach einer vor: 
gefundenen Notiz nämlich. fchreiben feine 3- Stiefichweitern v. 9, 
Gertrud Catharine von Volkerode Cjeine rechte Schwefler 
Gertrude Catharine war feit 1624 Frau des Hans Fritz 
». 9. auf Wiefenfeld) Anne Elifabeth von Weſternha— 
gen und Margaretha Ehriftine v. 9, batirt von Folkerode 
den 13. San. 1631 an ihren Stiefbruder Fritz auf Oberftein 
und begehren won ihm, daß er 

1) dem Abſchiede gemäß das auf 10 Aecker des Guts in Frebs 
derode von ihrer Mutter feel. bergefchoffene Geld abtrage, 
oder ihnen dieſe 10 Ader cebirez 

2) wegen der andern: Streitigkeiten nun endlich verfprocener 
maßen feine Gegenforderungen bei vem Richter in Gerbers- 
haufen, wohin fie ihre Schrift ſchon geſchickt hätten, ein- 
reiche, damit vieler Streit Durch den Spruch einer unpar⸗ 
theiiſchen Univerſität gefchlichtet werde; 

3) daß er erften Tages die Gelder, welche fie ihrer Mutter 
wegen in die Allendorfer Kirche zu geben verheißen, 
eben fo wie bie Koſten für ihren (mit Beſchlag belegten) 
Leichenflein auszahle. 

Hiernach fcheint die Mutter diefer 3 Schmweftern aus. der Stabt 
Allendorf gebürtig gewelen zu feyn. Don dem Berfolg biefer 
Sade finvet fi) nichts weiter. Friedrich war übrigens 1642 
Senior fam. und muß bald hernach geftorben feyn. Sein Name 
findet fih in den Lehnbriefen von Mainz von 1602 bis 1647, 
von Fulda von 1603 bis. 1640, 


Hans, 
So wie ſichs Friedrichs einziger. Sohn Hans in der Der- 
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waltung des gemeinfchaftlichen Vermögens und Aufficht auf vie 
Juſtiz auszeichnete, fo lernen wir fchon früh feine Menfchenfreund 
lichfeit in Beziehung auf die Juden kennen. Nach einer noch vor= 
handenen Driginal-Eorrefpondenz (Urkb. 631. 1 — 10) wandte fich 
fchon 1657 einer der Beamten des Dberlandesgerichtö in Heiligen- 
ſtadt, Dr. Gereon Molitor — wahrfcheinlih aus eigennüßiger Ab- 
fiht oder aus befonderer Vorliebe — an Hans in Oberftein 
mit dem Erfuchen, einem Juden in Wahlh auſen, der Caution 
gemacht und Beflerung angelobt, einen Theil der Strafe zu erlaf- 
fen, weil er hoffe, „bei Anfauf des Hausgeräthbs dadurch beffer 
und ohne Betrug durchzukommen.“ Schon 100 Jahre früher, 
1546, hatte Kurfürft Sebaftian die Austreibung der Juden aus 
dem Erzftift und aus dem Eichöfeld befohlen, in dem Gericht Hane 
ftein befanden fich aber demungeachtet noch mehrere, indem vie 
Gerihtsheren den Judenſchutz als ein ihnen zuftehendes Hoheits- 
"Recht in Anſpruch nahmen. CI. ©. 351.) Im Jahr 1664 war 
Jude Gabriel in Werleshbaufen auf Nequifition eines von 
Donop gefangen genommen worden und follte 150 Thlr, Caution 
machen, die er aber nur mit 24 Thlr. an Geld, filbernen Löffel 
und Kleiderzeug, 66 Ellen Silber Moor, einem ſchwarz Damaft 
Meiber-Rod, und einem Tafeltuch, tarirt zu 151 Thlr. 133 Alb., 
zu ftellen im Stande war, Der Gerichtsfchreiber Wenzel fragt 
daher bei Hans an, ob der Jude Dagegen 108 zu laffen fey. 

Im Jahr 1686 fam die Sache beim Ober-Amtmann wieder 
ernftlich zur Sprache, welches einen vertraulichen Briefwechlel zwi— 
fchen dem Ober-Amtmann v. Biden und dem befreundeten Hang 
zu Dberftein veranlaßte.e Am 27, Dec. fchrieb der erftere: 
„à Monsieur Jean de H. mon tres honore compere,” neben einem 
Neujahrsmunfd, daß er in flore Nestoris annos zubringen möge — 
im Dertrauen, daß dem Kurfürften berichtlich vorfommen, „daß bie 
„Herrn v. 9. in Wahlhauſen und Birfefelde annod einige 
„Juden um fich dulden, da doch wegen deren Abichaffung bereits 
„vor etlichen Jahren ernftlicher Befehl ergangen und begehrt worben 
„fey: ex quo privilegio aut concessione foldye Uffnahme funbirt 
„möchte? S. Churf. Gn. empfinden dies ziemlich hoch.» Man 
vgebe dem Hrn, Gevatter hiervon part, damit er ber Sad in 
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„Zeiten vorfommen möge. Sollte die reception der Juden nicht 
„ſondlich wohl fundirt fein, were zu Nath, daß deren Ausweiffung 
„mota proprio geichehen. Sit intelligenti satis. 

An der Antwort des Hans vom 3%. Dee. Schreibt derſelbe: 
„Er wilfe fi) gar nicht zu erinnern, daß wegen der Juden ein 
Befehl ergangen, weil man fonft hätte antworten müſſen. Die 
v. 9. fünnten mit alten Büchern und Regiftern beweiſen, daß fie 
sor 100 und mehr Sahren, auch jeder Zeit etliche Juden unter fich 
wohnend gehabt. Da er nun wilfe, daß fonft fein Jud auf bie 
figen Landen geduldet werde, fo habe er dies vor ein Fleined regale 
gehalten und verhoffe, daß S. Churf. Gn. die v. H. dabei fchügen 
werde, wozu er den Hrn. Gevatter beizutragen bitte. Er befinne 
fih, daß Hr. Dr. Molitoris feel. vor 30 Sahren um Erlaffung 
der einem Juden bictirten Strafe follicitirt, worauf auch die Hälfte 
remittirt worden. Er würde folches fchwerlich gethan haben, wenn 
die v. H. nicht dazu berechtigt gewefen, denn der Mann feel. habe 
um ſolche alte Saden trefflihe Wiſſenſchaft gehabt.“ 

Am 28. Dee. (alſo noch alten Stils) erwiederte v. Biden, 
vdaß die Inhibition bei feinen Zeiten noch geſchehen und das bei 
ber Ganzlei befindliche Nefeript mit mehreren verificiren werde. Er 
hätte auch Copiam davon überfendet. „Es hat ſich aber hiefiger 
vRegistrator geftrigen Tags bey mir dermaßen befoffen, daß jetzo 
„noch zu Beth liegt, und nichts aufluchen Fann.“ Er werde dem— 
nächſt alles communiciren. Diefe Reception (der Juden) würde bei 
Hoff fehr apprehendirt, weil folche für ein der lanvesfürftl, Hoheit 
und Superiorität anflebendes regale gehalten wird, deſſen die va- 
salli und Landſaſſen incapaces fein folen. Er habe dies im Ver— 
trauen melden wollen, damit man ſich mit behörig Nothurft dage— 
gen gefaßt halten möge.” 

Gleich am 1. Jan. 1687 theilt v. Biden zwei Abfchriften 
mit, „wonad von einer zur andern Zeit die Juden in biefigem 
„Landt nit gebultet werden wollen. Es werde zu thun haben, 
„wenn man bie jeßige und fernere habitation ohne Churf. Consens 
„behaubten will.“ 

Die eine der beiden Abfchriften ift ein Nefeript des Churf. 
Sebaftian an ben Ober-Amtmann Meldior von Grawrodt 
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von: Freitag nach Matth. (26. Febr.) 1546, daß bie Juden im 
Erzſtift Mainz nicht länger zu bulden und beren Wucher zu ges 
ftatten ſey; fie follen daher das Eichsfeld und das Stift big nächfte 
Dftern räumen. Er foll verfügen, daß folches gelchehe, und „ven 
Juden das re folgen laffen.« Denen, welche die Landſteuer ıc. 
erlegt und fonft den Unterthanen ſchuldig find, foll »leivliche Zeit“ 
gemacht werden, damit biefelben feinen Nachtheil erleiden, 

Die andere Abfchrift ift ein Actum Heiligenftadt ven 
20. April 1682 Seribatur an Caspar Bernhard CTaf. 7) 
und Curt Ehriftian (Taf. Ab), auch Baltzer u» 9. (Taf. 14) 
zum Bornbagen. Es fey dem Dberamt berichtlich vorkommen, 
daß fie zu Birfenfeld und Gerbershbaufen einige Juden 
aufgenommen und bafelbft geduldet würden. Churf. Gn. habe 
aber folches ernftlich inhibirt., Sie hätten daher venjelben anzu» 
deuten, daß fie binnen 8 Tagen a dato insinuationis fid) aus dem 
Geriht H. und aus dem Lande begeben, und ihr domicilium 
anders wohin transferiren, over fchärferer Ahndung gewärtig ſeyn 
follen.“ 

Im Januar 1687 dankt Hans dem »Bicedom von Biden« 
für die überfchieften Referipte. „Er könne wegen großer Beſchwe— 
rung auf der Bruft und böfen Schenfels nicht vor die Thüre kom— 
men, Sie hätten Juden vor und nad) der Zeit ſtets unter „uns“ 
gehabt, und alfo zu präfumiren, daß die Groß» und Bor-Eltern 
dagegen zur Genüge remonftrirt, Sollte ein jüngeres reseriptum 
vorliegen, fo bittet er um deſſen Mittheilung, um dagegen einzus 
fommen. Er fünne auch uicht zugeben, daß die reception ber 
Juden für eine landesfürſtl. Superiorität und Regale zu halten, 
deſſen die vasalli und Landſaſſen incapaces feyn follten, zumal im 
Land zu Heffen faft alle adliche Bafallen Juden unter fi wohnen, 
ja theild faft halbe Dorfichaften mit felbigen befest halten. Hofft, 
daß die Juden nicht mit Gewalt aus hiefigem Gerichte getrieben 
werden, fondern die v. H. bei deren Juden-Aufnahme und aljo da- 
durch erlangter und wohl hergebrachter Gerechtigfeit und durch 
Derjährung befeftigte possession ruhiglich zu laſſen.“ 

Das legte Schreiben in dieſem Briefmechfel ift eine Antwort 
des Oberamtmanns. 9. Biden vom 13. Jan., „der auch wegen 
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Beichwerung auf der Bruft noch Feiner Befferung fid rühmen fann, 
glaubt auch, daß folche vor feinem in Gottes Hand fiehenven ſeli— 
gen Abtritt nicht endigen werbe, fey aber des lieben „Glößleins 
vunvergeffen, ver liebe Gott fchaffe e8 mit mir nach feinem vätter> 
„lihen Willen.” — Die Reception ver Juden belangend, erinnere 
er fi) ganz wohl, daß ſolche in vielen adlichen Gerichten im Heſſen— 
land in usu fey, will aber faft nicht zweifeln, daß ſolches ex spe- 
ciali causa oder privilegio der Noblesse gegeben worden, welches 
allem Vermuthen nad) »in nostro casu ermangeln würdt, zu mah— 
len die Rescripta Electoralia fammt darauf erfolgtem Decretis, 
welche noch vor furzen Jahren ergangen, ſolches anzeigen, denn 
„wan talis titulus obhanden, würden dann gleich Inhibitions Re- 
„scripta mit emanirt feyn. Meines wenigen Orts will allen mei- 
„men Kräfften nad, von gantem Herten dienen, beforge aber, daß 
„man bierin geftalten Sachen nad, nicht reussiren bürffte, gleich- 
„wohl laffe alles denen v. H. zu reiffem Nachdenfen geftellt fein 
„und verbleibe jeder Zeit Meines hochg. Hr. Gevatters bereitwillis 
„ger Diener u, f. m.” 

Der Hr. Gevatter fcheint übrigens vollfommen richtig vers 
muthet zu haben, venn das Archiv würde fonft wohl eine fpäter 
erfolgte Gonceffion für die Juden: Aufnahme enthalten. Es findet 
ſich übrigens überall davon nichts vor; nur fo viel ift gewiß, daß 
in den Dörfern des ehemaligen Gerichts Hanftein Fein Jude wohn- 


haft ift. 


Hans hatte „ein Gütlein« in Fredderode, und foldes 
einem Manne gefchenft, ver es wüſte hatte liegen laffen. Hans 
verfaufte e8 daher am 24. Aug. 1660 für 20 Thlr. und gegen 
Abtragung der von den bisherigen Inhaber der Kirche ſchuldig ge— 
bliebenen Zinfen. Nach bergeftelltem Frieden hatten ſich feine Ver- 
mögend-Umftände beffer geftaltet, als vie feines Vaters, Am Sahr 
1662 war ihm fein das Jahr vorher verftorbener Schwager Hans 
Wilhelm v. Buttlar ein Capital ſchuldig, deſſen Sjährige aufs 
gewachlene Zinfen 1573 Thlr. betrugen und wofür er bereits in 
die v. Buttlarfche Glashütte auf dem Ziegenberg gerichtlich immite 
tirt worden war, worüber dann ein gütlicher Vergleich zu Stande kam. 
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1667 wurde Joſt Friedrich v. Buttlar, Erbherr auf Frie— 
ma und Sontra, ihm 100 Thlr. ſchuldig für 2 Pferde, braune 
Wallachen „Paaßgang“ (Baßgänger), welche Schuld er nach ver 
Derfchreibung vom 2. April zwilchen bier und Pfingften wieder 
bezahlen will. Sollte dies nicht gefchehen, fo verpfändet er 7 Mal- 
ter Roggen feiner Erbzinfen für vie Capitalzinfen. Hang fcheint 
feiner Intelligenz wegen von feinen Verwandten viel als Nathgeber 
benutzt worden zu feyn. So verlangte der eben genannte oft 
Sriedrid v. Buttlar, Sohn feines Schwagerd Hans Wil- 
helm, nad veffen Schreiben von Sriemen ven 19. Juli 1672 
Rath von ihm in einer bei der Regierung zu Caffel anhängigen 
Klagfadhe. Soft Friedrich v. Buttlar hatte 4 Schweftern, 
wo von der einen Sabine Elilabeth ein Eapitain Sans Wil: 
belm von Krafft, als ihr angeblicher Ehemann, gegen Butt: 
lar wegen gebührenver Alimentation, Ausfteuer und Kleidungsgel— 
ber, wie auch einiger Injurien klagend auftritt, indem Buttlar, 
nad des Vaters Tode, 1661, alle Lehngüter und die mütterlichen 
Illaten an fich gezogen und feine Schweftern darben laffen. Sa: 
bine Elifabeth fey darüber aus Desperation in ein Unglüd ge- 
rathen und von einer fihlechten Perfon zu Falle gebracht. Er (der 
Kläger) habe fie nun, nach ihrer vielfältigen Pönitenz, wegen ihrer 
Geſchicklichkeit und Tugenden geheirathet und. fie wieder zu Ehren 
gebracht. Auf fein Verlangen der Ausfteuer habe aber Buttlar 
feinen Boten graufam abgeprügelt und ihm felbft mit ſchmähſüchti— 
gen, fpöttifchen Worten und Calumnien begegnet. Er klagt daher 
die Ausfteurungs> und Kleivergelver, welche nad) Adlichen und 
Buttlarfchen Gebrauch 1000 fl. und 200 Thlr. betrügen, nebft ven 
Alimentationggelvern gegen feinen Schwager, der alles gern auf 
die lange Bank fpiele, ein, indem er (Kläger) in Kriegsdienſten 
begriffen, fich nicht lange hier aufhalten Fünne. Die Regierung zu 
Caſſel verlangt daher am 2. Juli 1672 binnen 8 Tagen die Er— 
klärung des Beflagten. 

Das Ende der Sache ift nicht befannt. Hans hat fie wohl - 
zu vergleichen geſucht. Hans v. 9. litt 1666 an einem aufge 
brochenen Schenfel viele Schmerzen und machte ihm dadurch das 
Reifen oft unmöglich. Nach einer vorgefundenen Notiz war er ein 
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fehr freundlicher Herr, der dem Lehnfchreiber Berfling zu Srets 
terode am 9. Febr. 1669 in einer Nachſchrift fchrieb: „Will ver- 
„hoffen, e8 foll mit Emwrer Sram gebeilert haben; fo fie etwa wor⸗ 
„nach verlangte, daß hr nicht hettet, und allhier zu befommen, 
»fönnet Ihr ſolches getroft holen laſſen.“ Er wohnte beftändig zu 
Dberftein und hatte eine ausgeſuchte und für jene Zeiten reiche 
Bibliothef, aus welcher er feinen Freunden, die fih an ihn wandten, 
gern das eine oder das andere Werk lieb. So fandte ihm Butt- 
lar in einer Nadyichrift des oben angegeben Briefd vom 19. Zuli 
1672 dem geliehenen „Ibrahim Bassa und das Amadis-Buch“ mit 
Danffagung wieder zurüd und erbat ſich durch den Ueberbringer 
„das Hercules Buch, um foldhes jebo bei habender Muße zu 
vburchlejen.” 

Hans war verheirathet mit Marie Amelie (Agnes) v. 9. 
Tochter Caspars auf Werleshaujen und Schweiter Curt Chris 
ſtians. Er wurde nicht Gefchlehis-lltefter, weil Johan Sieg- 
fried am 38. Det. 1691 -- faft gleichzeitig mit ihm — ftarb. 
Aber Schon 1671, wo der damalige Senior Adolf Ernft wegen 
feiner Entfernung (in Oberurf) fämmtliche Gefchäfte nicht zu füh— 
ren vermochte CS. 514) follte ihm die Aufficht in Gerichtsfachen 
übertragen werben, daS er aber verweigerte, und 11 Jahre fpäter, 
als aud Joh. Siegfried, der in Ershauſen, aud nicht im 
Geſammtgericht felbft, wohnte — die Geſchäfte abgab, wurde in 
der Gonferenz zu Wahlhauſen, am 3. April 1682 einftimmig 
ihm und feinem Schwager Curt Chriftian zu Werleshaufen 
die Vollmacht zu Führung aller Senioratsgeichäfte ertheilt. Er 
ftebt in den Lehnbriefen von Mainz von 1649 und Fulda von 
1650 bis 1679 und hinterließ 10 Kinder, davon feine Tochter 
Margarethe Elifabeth, welde 1675 Caspar Georg v.9. 
auf dem untern Hof in Wahlhauſen heirathete — und drei 
Söhne, Friedrich, Caspar und Joh. Heinrid. 


Friedrich. 


Friedrich, der nur in dem Lehnbrief von Fulda von 1692 
eingetragen iſt, ſcheint heſſiſcher Obriſt geweſen zu ſeyn und hatte 
Catharine Sybille v. Döringenberg (Dörnberg) „zu Hirz⸗ 
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berg, Frankenhauſen und Sieboldsdorf zur Frau. Nach 
ſeinem frühen Tode heirathete ſie den 4. Jan. 1694 Chriſtian 
Ludwig von Hardenberg Nach Wolfs Geld. ver v. Har— 
denberg II. S. 192, hat ihre Mutter eigenhändig eine Skizze ihres 
Lebens niedergeſchrieben. Wolf ſetzt hinzu: Darf man von der 
Mutter auf die Tochter. ſchließen, jo muß fie eine ſehr gebildete vor» 
trefflihe Frau geweſen feyn. 


Johann Heinrid, 


Bon Johann Heinrich, der fih in den Lehnbriefen von 
Mainz von 1697 und von Fulda von 1692—1724 befindet, fagen 
unfere Notizen font nichts, als daß er Lieutenant war und ſpäter 
1718 das Haus zu Fretterode baute und Gefchlechts-Altefter 
wurde, was unten vorlommen wird. In dem Stadt⸗Archiv zu 
Mülhaufen befindet fih ein Schreiben von ihm d. d. Steina 
8. Juni 1684 an Burgemeifter und Rath, daß Dr. Gutwaſſer 
ihm 33 Thlr. 8 Gr. fchulvig fey, was er frhon oft erinnert, könne 
aber deshalb nicht win längern ftillftand ftehen.» Bittet venfelben 
zur Zahlung anzuhalten und nöthigenfalls zu arretiren, 


Caspar, 


Der. zweite Sohn Caspar, der in denſelben Lehnbriefen, 
wie fein Bruder, aber nur bis 1707 erwähnt wird, weil er fchon 
1713 ftarb, war Domberr des Stifts zu Merfeburg, beirathete 
1695 Anne Dorothea von Hopfaarten aus dem nahen 
Rittergute Steinhäuterode, reifte den 7. Aug. 1680 wegen 
der Lehen nach Mainz (S. 422), erhielt am 26. Sept. 1691 vom 
Kurfürft Anfelm Franz neben dem Vice-Dom-Amt und Dechant 
zu Heiligenftadt den befondern Auftrag zu Unterfuchung wegen 
der faumfeligen Zahler der Landesabgaben und gegen den gewele- 
nen Dogt Möring Hinterftandt (Wolfs Geld. IL ©. 123) 
und wird im folgenden Jahrhundert noch mehr genannt werben. 

Im Archiv befindet fich ‚noch die Notiz, daß der Erzbilchof 
Anjelm Franz von Mainz am 21. April 1681 den Heinrid 
Chriſtoph v. Hopfgarrten mit der Mainziichen Hälfte des 
zwilhen Langenfalza und Denftatt liegenden Dorf Elett- 
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ftatt belehnt, welche derſelbe mit landesherrl. Confens durch Pfand 
Ihaft von Joh. Wilh. v. Wurm an fih gelöfet. Die andere 
Hälfte des Dorf war ſächſiſch und ſchon als Lehen im Belis ver 
v. Hopfgarten. 


” 


3. Haus Ershaufen. 
Unterhof. 


Wir haben oben (S. 314) geſehen, wie die beiden Brüder 
Werner und Heinrich (Taf. 9. 11 u. 12) die Stifter der beiden 
noch blühenven Häufer Ershaufen Unterhof — und Ober— 
ftein nebft Oberhof Ershaufen wurden, wovon Heinrich 
Nachfommen eben genannt find. Zu den beiden Höfen zu Ers— 
haufen gehörte auch vas Dorf Groß- Töpfer nebft dem dafigen 
Gute, in das fich beide Höfe theilten und, da das Dorf Ershau- 

fen Fatbolifch war, fie fih zu der evangelifchen Kirche zu Groß— 
Töpfer hielten. In verfelben fteht auch an der Wand ber Grab- 
ftein des 1605 verftorbenen Werners, deſſen Gebeine auch dafelbft 
ruhen. Er wird in den Lehnbriefen von Mainz von 1557 big 1602, 
von Fulda von 1557 bis 1603, von Braunschweig von 1574, 
von Heffen von 1565 bis 1593 genannt 


Werners Nachkommen. — Johann Siegfried, 


und hinterließ 2 Söhne, Johan Siegfried, der zu Ershaufen 
Unterhof wohnte und Adolf Ernft, ver fih zu Wahlhauſen 
Mittelhof aufhielt. Außer dem befaßen fie nocy ein Gut inBorns 
bagen, den fogenannten Bornhof. Sie haben fich aber nicht 
in diefe Güter getheilt, fondern behielten fie, wie auch ihre Nach: 
fommen, in Gemeinfchaft, von denen erft in der neueften Zeit Die 
beiden lettern Güter vwerfauft worden find, 

Johann Siegfried auf Ershaufen Unterhof fommt 
zuerft in den Lehnbriefen von Fulda von 1606 bis 1679 
und son Mainz von 1607 bis 1649 und dann in einem Schuld— 
brief in ven heil. Dftern (28 März) 1624 (Urkb. 545) als 
„ſelbſtzahlender Bürge“ vor, in welchem die Vormünder über vie 
Kinder Chrifto fd von Doftung (Taſtungen) zu Bernderode, 
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Georg von Doftungen zu Niederbebra, 
Eitel Heinrih von Stein zum Altenftein, 
Joachim Bernhard v. Neſſelrodt zu Langeröden, und 
Bernhard Buſch, Stadtfchreiber zu Heiligenftadt, 
an Kraft von Bodenhaufen auf Wülfingerode 7500 gute 
vollwichtige nach der heil, Rom. Reichs Münzordnung von 1559 
nicht verpönte Rthlr. ſchuldig zu ſeyn und foldhe Oſter Dienftag 
n. 9. mit 6 proc. Zinfen wieder zu zahlen verfprechen. Als 
ſelbſtſchuldige Bürgen geben ſich noch an; 
Heinrih und Adolf Ernft v. Wingingeroda auf Bas 
denftein — Merten v. Linfingen auf Birfefelv, und 
Joh. Siegfried v. Hanftein zu Ershaufen 
und wollen, wenn der Schuldner nicht zahlt — welches, ob Gott 
will, nicht fein foll® dem Gläubiger Macht und Gewalt geben, 
reinen oder die andern, oder Alle, wie es ihm geliebet, anfallen 
„und fi an ihre Güter, fie fein gelegen, in welches Hern Lande 
„fie wollen, zu halten.“ | 

Das Driginal dieſes Schulobriefs ift vorhanden, die 4 Siegel 
der beiden Wingingerode, Linfingen und Hanftein find 
aber herausgefchnitten. Die Schuld war daher mit Abgabe ver 
Urfunde getilgt. 

Adolf Ernf. 

Ferner haben Johan Siegfried und fein Bruder Adolf 
Ernſt v. H. vie oben CS. 553) angeführte Schulftiftung der Eli— 
ſabeth v. 9. und ihrer Schwefter zu Töpfer vom 12. Mai 1634 
(Urfb, 558) durch Siegel und Unterfchrift, als deren Vettern, be— 
fräftigt. 

Johan Siegfried wurde auch, wie oben (S. A470) bereits 
bemerft worden, 1632 mit Hans Friedrich auf Wiefenfelv 
von 6 Familien-Gliedern bevollmächtigt, mit den Sächſiſchen Kriegs— 
Commiſſarien zu Heiligenftadt wegen der Kriegs-Contribution 
zu unterhandeln. 

Johan Siegfried heirathete 1660 die Tochter feines Vet- 
terd Hans Fritz, auf dem benachbarten Wiefenfeld, Mar: 
garethba Elifaberh, und belehnte durch Lehnbrief von Wahl 
haufen am 15. Oct. 1672 Cjiehe S. 442) als Bevollmächtigter 
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bed Seniors Adolf Ernft zu Obernurf mit bem Adjunctus 
HansHerman zu Befenhaufen, den Canonicus Georg Koch 
zu Heiligenftabt mit der Bicarie St. Peter und Paul auf der 
Altenburg. Nod in vemfelben Monat und Fahr ftarb der Se- 
nior Adolf Ernſt (Taf. 10) zu Obernurf und Joh. Sieg- 
fried folgte ihm als Gefchlechts-Ülltefter, in welcher Eigenfchaft er 
in Beziehung auf Behandlung der Lehen, und in allen Zweigen 
der Verwaltung höchſt thätig war und das Bertrauen feiner Bettern, 
auch der in Franken, beſaß, wie oben bereitö mehrfach erzählt worden. 

Der fonft fehr rührige Mann litt, wie er am 22. Mai 1682 
fchreibt, an einem fchmerzhaften Augenübel, „durch zugefallene Flüſſe.“ 
Er fonnte das Haus nicht verlaffen. Auch die Fränkiſchen v. 9. 
follten zur nächften Familien Zufammenfunft, „jobald es fich mit 
„seinem Gefichte beffere,“ befchrieben werben, Er ftarb am 30. Oct. 
1691 und hinterließ 2 Söhne und 2 Töchter, Werner Sittich 
und Zohan Adolf, welche in dem LXehnbriefe von Mainz von 
1697 und in denen von Fulda von 1692-1702 — Joh. Adolf 
auch noch in dem von 1724 und von Heffen von 1714 genannt 
if, wo Werner Sittich fchon todt, aber fchon 1692 nach feines 
Baterd Tode, Gefchlechts-Altefter aber ohne Nachkommen war, wäh— 
rend fein Bruder Johan Adolf allein viefen Geſchlechtszweig 
fortſetzte. 


A. Haus Wahlhanfen. Oberhof. 


Es ift eben erzählt worden, wie die beiden Nachkommen des 
lahmen Hans, Heinrih und Werner CZaf. 10) die Häufer 
Dberftein und Ershauſen gründeten. Ein britter Nachlommen 
ded Dans war Otto zu Geismar (S. 312), der das Haus 
Wahlhbaufen Oberhof ftifiete, viele Güter und eine zahlreiche 
Nachfommenfchaft hinterließ, die aber jest auf 2 Brüder auf Wahl 
haufen Oberhof und Bornhagen Unterhof befchränft ift. 
Otto, der die befannte Salome von Unterftein zur Frau 
hatte und 1574 Senior der Familie war und in den Lehnbriefen 
son Mainz von 1549 big 1553, von Fulda von 1542 bis 1557, 


von Heſſen von 1546 bis 1578 und von Braunfchmweig von 
I. Theil 40 
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1549 bis 1574 belehnt wurde, hinterließ 5 Söhne, wovon aber 
nur ber ältefte Hans Heinrich das Gefclecht fortiekte. 

Diefem Hans Heinrich machten feine Söhne Hans Hein 
rich der jüngere und Adolf in ver vamaligen unruhigen Zeit 
viel zu Schaffen. Sie hatten mit Bürgern aus Allendorf bei 
Wahlhbaufen eine Schlägerei über einen Hund, den dieſe bei fich 
führten, wovon jene behaupteten, daß er ihnen gehöre, Dies ver: 
anlaßte die Abhörung vieler Zeugen und am Ende ein Schreiben 
des Dber-Amtmannd von Harftal an den Landgrafen Mori, 
damals zu Böhla, vom 28. Mai 16165 die Sache ſchien dadurch 
erledigt zu fen. Sowie eine andere 12 Jahre fpäter, welche aber 
die Regierung in Eaffel ernfter nahm. Mehrere Allenvorfer Fuhr⸗ 
leute, Scheivholz aus dem Allendorfer Stadtwald fahrend, palfirten 
Diezenrode und mochten, ben fchlechten Geleitsweg meidend, 
über die Aecker gefahren feyn. Die beiven oben genannten Brüver 
Dans Heinrich und Adolf überfielen ven Fuhrfnecht des Lib o— 
rins Liftemann, weil er über des Junker Ader gefahren, zogen 
bie Piftolen gegen ihn und hatten mit einem. Stod ihm das Auge 
verlegt. Eine Beichwerde deshalb beim Schultheißen zu Allen- 
dorf veranlaßte. deſſen Bericht nach Caffel, ver ſehr aufreigend 
geweſen feyn muß, weil Statthalter und Näthe — wie es ſcheint 
ohne weitere Unterfuhung — dem Edultheißen am 26. Juli 1628 
befahlen, „daß Ihr gedachten v. 9. im geheimb und in ver Still 
machtrachtet und bag Luder leget, und dba Ihr feiner mechtig 
„werden möget, Ihn zu hafften bringet und folches anher gelangen 
„laſſet.“ Beide, — ver letztere war in Kriegsdienſt — mußten 
aber wohl das „Ruder“ zu vermeiden und entgingen ver nachbar⸗ 
lichen Verhaftung. 

Der Bater, Hans Heinrich der ältere, wurde aber auch 
durch den Krieg heimgefucht. 1626 wurde ihm all fein BVieh, 
Pferde, Kühe, Schaafe ꝛc., durch Das Kriegavolf mit Gewalt weg- 
genommen, benn bie Kaiferlichen, wie die Heere der evangel, Stände 
Freunde wie Feinde, mußten ihr Leben friften auf Koften der Eins 
wohner. Der Bater hatte ſich darüber bei feinem Sohn Ernft 
Sriedrich beklagt, ver im Lager fich befand, „als Ihrer Excel- 
„lent Tielly beftellter Leutnant — wie er fi nennt. Er und 
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mehrere Offiziere — mie er felbft Schreibt — Fauften für baar 
Geld Vieh — mahricheinlich geraubtes — und ließ gegen 260 
Stüf „feinem lieben Vater“ zutreiben. Mehrere Untertbanen von 
Wulterode (Wollrode) und Albertshaufen (Albshaufen) 
Amts Melfungen, behaupteten, daß dies Vieh ihnen geraubt, 
weil fie dafjelbe beim Junker gefehen und nad ihrem Maal und 
Zeichen erfannt hätten und befchwerten fich deshalb beim Statthalter 
in Gaffel, welcher varauf den Vater in Wahlhaufen angegangen 
hatte. Sein Sohn Ernft Friedrich erzählt darauf dem Statts 
halter im Schreiben vom 2, Aug. 1626 den Hergang ber Sache 
und erfucht, „feinen Vater, der mit der Sache nichts zu Schaffen, 
»unbetrübt zu laſſen.“ 

Sp wanderte in dem zerftörenden Kriege das Eigenthum von 
einem zum andern. 

Eine anvere Irrung mit dem heſſ. Schultheiffen und Rath 
zu Witzenhauſen, aber heiterer Art, ein Iuftiger Faftnachtöftreich 
aus dem vorigen Jahrhundert, verdient hier eingefchalten zu werben. 
Levin v. H., Sohn Dittmars auf Bornhagen, ter ©. 404 ers 
wähnt mworben, war in Witzenhauſen, hatte fih im Klofter Das 
felbft etwas angetrunfen, auf der Straße einem Stadtwächter den 
Spieß abgenommen, damit Fenfter eingefchlagen und einen Straßen» 
lärm veranlaßt, war der Verfolgung aber geſchickt entgangen, hatte 
fih in ein Haus geflüchtet, und fich dort verftedt. Schultheiß und 
Rath liefen darauf die Thore fchließen und ftreng bewachen, um 
die Entweihung des Schuldigen zu verhindern, und ihn zu fahen. 
Am folgenden Tage mußten zwar wegen des bevorftehenden Marks 
tc8, die Thore und allo auch das Brüdenthor offen gehalten wer» 
den, wurden aber genau bewacht. Indeſſen wußte doch Levin, 
wie ed in dem Bericht an Statthalter und Räthe zu Eaffel heiſt, 
‚An dem grünen Wagen ver Frau von Hardenberg, worin er fi 
„als Schwangere Frau verfleivet befand“, unangefochten glüdlich zu 
entfommen. in Schreiben des Statthalters zu Caffel verfügte am 
23. Det, 1650 auf obigen Bericht: daß der Schultheiß hätte fleis 
Biger Acht haben follen, daß er das eingefchlagene Fenfter wiever 
machen laffe und „won Lenin oder feiner Freundſchaft nichts einnehme.“ 
Und damit war der muthwillige Streich en „ 
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Kerſten. 

Otto's fünfter Sohn, Kerſten, Capitain, in Mainziſchen 
und Heſſiſchen Lehnbriefen von 1587 und 1593 aufgeführt, war 
1604 ſchon todt, wie der in der Kirche zu Wahlhauſen hinter 
dem Altar (Dftfeite) eingemauerte Grabftein beweift, wo es heiſt: 
1604. 10. Marti ift der edle ehrenveſte Kerften v. Hanftein 
in Gott feelig entfchlafen. Dicht links neben vemfelben zeigt ein 
anderer Grabftein: 1575 1. Aug. ift die edle tugendfame Fraw 
Bigate (Beate) geb. Bürz (vielleicht Bülzinslöben) feelig entſchla— 
fen. Unter vemfelben find knieende betende Engel. Es war aber 
weder feine Mutter noch feine Frau, deren er feine hatte und war 
1587 noch minderjährig. Er hinterließ einen Sohn 

Thilo Albredt, | 
den wir zu Schwobfeld, einem Hanfteinfchen Dorfe, finden, wo 
jest fein Gut vorhanden ift, wo er 1649 Senior der Familie war, 
in ben Lehnbriefen von Mainz von 1602 bi8 1649 und von 
Fulda von 1640 bis 1650 aufgeführt worden und 10. Febr. 
1662 geftorben ift. Nach einem zum Bornhagen am 5. No— 
vember 1618 (Arkb. 537) ausgeſtellten noch vorhandenen 
Schulobrief fehuldete er dem Caspar Bomträger zu Witzen— 
baufen und deſſen Hausfrau Margaretha 300 Thaler 
jeder zu 24 f. gr. landgültiger Währung, die er zwifchen Michä— 
lis und Martinitag 1619 mit 18 Thaler Calfo zu 6 Proc.) 
verzinfen und nach vierteljähriger Losfündigung wieder zu zahlen 
verfpricht und dafür die Erbzinfen feiner Untertbanen zu Sch wob- 
feld, die alle mit der Malterzahl an Korn und Hafer, Oänfen, 
Hahnen, Hühnern, Eiern, an Dienftgeld, Hauszind und Schnitter- 
geld genannt find, verpfändet. „Sein Better“ Otto (Oheim) 
hat darin confentirt und den Schuldbrief unterzeichnet und unter= 
fiegelt. Dies war im Anfange des fchweren Krieges und 7 Jahre 
nach Beendigung deffelben, 1655, war die Schuld noch nicht bes 
zahlt, auch nicht eine Jahrszinſe berichtigt, „wegen der erlittenen 
„großen Kriegsbefchwerung und daraus entftandener Unmöglichkeit 
vzu bezahlen.» Indeſſen war der Gläubiger verftorben und deſſen 
Tochtermann Peter Deinhard zu Wisenhaufen verglich ſich 
darauf zu Schwobfeld am 20. Suli 1655 mit feinem Schuldner, 
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auf eine fehr uneigennüßige Art, indem er ihm bie ganzen aufs 
gelaufenen Zinfen von 612 Thlr. erließ, und dieſer Dagegen das 
Capital in Terminen abzutragen verfpricht in jährlicher Entrichtung 
von 10 Mltr. partim »nehmlicher” Cannehmlicher) Frucht. Außer: 
dem waren auch 180 Thlr. für Kramwaaren von vielen Sahren 
rüdftändig geblieben, die der Schuldner ebenfalls jedes Jahr, „To 
vsiel ihm möglich ift, unfehlbarlich bezahlen will.“ Der nächſte 
Agnate und Lehnfolger Ernft Friedrich, Hans Heinrichs Sohn, 
eonfentirte dazu durch feine Unterfehrift, „in Ermanglung ‘meines 
Pittſchafts.“ 

Oben (S. 492) iſt angegeben, wie 1636 in der kriegeriſchen 
Beit der unge (Diener) des Thilo Albredhts von Soldaten 
erfchoffen wurde. Er hinterließ nur eine Tochter. 


Otto, 


Der dritte Sohn Otto's, gleiches Namens, wohnte 1639 
auf dem Unterhof Bornhagen (den 6ten Ritterfis) kommt in 
den Lehnbriefen von Mainz von 1602 bis 1627, von Fulda 
von 1603 bi8j1640 und von Heſſen von 1593 bis 1604 vor, und 
befien einziger Sohn Hans Philiips Görge, hatte in den erften 
Tagen März 1634 einen armen unfchuldigen Mann, Hans Se- 
baldt mit Namen, getödtet. Wie in der damaligen Zeit das nicht 
viel heißen mochte, fo hatte der Mörder und das Gericht felbft das 
nicht viel geachtet, befonders da er einer der Gerichtöherrn felbit war. 
Aber den fürftl. fächfiichen aufs Eichsfeld verorbneten Regierungs- 
Räthen in Heiligenftadt war dies befannt geworben und da fie die 
Sache, wie billig, ftrenger anfaben, fo fchrieben fie am 15. April 
1634 (Urfb. 557. 1-3) „an die gefammien von Hahnftein“, 
daß der Bire-Fisfal ihnen berichtet, daß ihr Better Philipp „einen 
„armen Mann ganz unfchuldigermweife darnieder geftochen und ent» 
„leibet, ver Thäter an die Grenze entwichen, des Entleibten Weib 
„mit vielen persuasiren zum Dertrag bracht, fich dann wieder in 
„das Gericht Hahnftein eingefchlichen und alfo tiefe frevelhafte 
„That ganz ungeftrafet hin passire, auch der Canzlei nicht einmal 
„von dieſem homicidio Bericht gethan worden.“ Sie befehlen dann 
im Namen bes gnädigen Landesfürften, des Hr. Wilhelm Her- 
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zogen zu Sachſen, Eleve und Berg, ben Verbrecher zur 
Haft zu bringen, und der Sacen Verlauf zu ihrer fernern dis- 
position gründlich zu berichten, „damit in widriger Verzögerung 
Hochgedachte 3. F. Gn. wegen dero hohen fürftl. Interesse und der 
Gerichtshoheit nicht zu andern Mitteln verurfacht werden möchte,“ 
„Für ihre Perlon bleiben fie zu dienen willig.“ 


Sans Philipp Georg, 


Hans Philipp Georg, der dies erfahren, wandte ſich 
nun an feinen Better Friedrich v. 9. zu Oberftein am 17. 
April und fandte ihm ein auf 8. März antedatirtes Gefuch an 
fämmtliche Better und Gebrüber v. H. um ein ficheres Geleit, in- 
dem er nur bei dem denſelben zuftehenden Hohen» und Obergericht 
Recht nehmen könne. Seinen Mord an Hanſen Sebald nennt 
er einen Unfall und den Rechtsgrund für feine Bitte: quod nemo 
faciat injuriam, qui jure suo utitur. Das Merfwürdigfte aber ift 
der dies Geſuch begleitende Brief an Friedrich, worin es heift: 
nfey daſſelbe mit Bedacht anticipirt und auf den 8. März gelebt, 
„weil e8 vor dem Bertracht (Vertrag mit der Wittwe des Getö- 
„beten) geichehen follen, vndt ift der Vertracht darvmb nicht gebacht, 
„weil es eben nicht nötig, das ein Jeder Wilfen vndt darin Flügeln 
„ſoll, Ob, Wann, vndt Wasgeftalt folche gefchehen, vndt Auß bes 
„wegenden Brfachen Alleß dahin zu bevenfen — daß Semptliche 
„8 9. Ihre Gerichte vngelöchert behalten. Sie haben mir nun 
„ſicher Geleide gegeben, oder gebens noch, Auch Wie, vndt Auf 
„Waß Maffe, das fichtet Niemandefen ahn, Weil Niemandeßen 
„Ichtwas an ven Hanfteinfchen Gerichten geftanden wirdt. Nach 
nder Zeit Cweil wo fein Kläger ift, auch Fein Richter feyn fol) 
„Wirdt fihs auch wohl Schiefen vndt thun laffen, vndt werden ſich 
„auch die Bettern diesfalls wohl zu verandtwortten wißen, weil 
„Sie einem Jeden fein recht offen laffen vndt gönnen müßen, Auch 
„das Sicher Geleide zum rechten, feinem Fan Abgeſchnidten werben.“ 

In einer Bemerkung hierunter ohne Zweifel von Friedrich 
heift e8 noch: „Die Beandtworttung fan jetzo nuhr in genere ge= 
„Ichehen, vndt ver Vertracht gar nicht gedacht werden. Solte er 
aber Ja ferner darbey nicht ruhig fein, vndt in specie vf ben 
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„Bertracht (das folche gezwungen) von Ihm weiter anftrengung 
vgeichehen, ftunde Alßdan daruff erft gehörige Verandtworttung not 
„möchte inter calicem ver eyfer etwas fallen vndt progressu tem- 
vporis die Vertracht deſto beßer Crafft haben.“ 

Dito’s Ältefter Sohn, der oben genannte Hans Heinrich, 
war Braunfchweigicher Hauptmann, heirathete Cerilie v. Ußlar; 
auf ihn fprechen die Lehnbriefe von Mainz von 1587 bis 1627, 
son Fulda von 1603 bis 1625 und von Heſſen von 1593 bis 
1604; 1610 war er chen Senior familiae und ftarb 1631. Es 
ift ohne Zweifel fein Grabftein, der in der Kirche zu Wahlhauſen, 
welche 1718 neu erbaut wurde, in der Nördlichen Wand einge— 
mauert ift, aber feinen Namen und nur einen in großer Rüftung 
gebildeten Ritter, das Jahr 1634 und 72 Jahre alt, fo wie A 
Mappen und barüber vie Namen: Hanstein, Usslar, Asseburg und 
Hanstein enthält. Noch eine andere Jahrzahl 1598, welche darauf 
befinvlich, ift wegen ver beichädigten Stelle nicht zu deuten. Ein 
anderer daneben eingemanerter Grabftein fcheint auch einer bierher 
gehörigen Perfon anzugehören, vielleicht Georg Burkhard oder 
Johan Ehriftopb. Er enthält aber nur: 1655 23. Dee. mit 
den Wappen Hanstein und Taftungen; aber jene Perſonen bes 
faßen damals das Gut Wahlhaufen nicht, Das erft 1666 an bie 
männliche Nachkommen zurückfiel. 


Ernſt Friedrich. 


Von ſeinen 3 Söhnen machte ſich Ernſt Friedrich als 
Kaiſerlicher Obriſtlieutenant im 30jährigen Krieg berühmt. Sein 
Namen findet ſich in den Lehnbriefen von Mainz von 1639 bis 
1649 und von Fulda von 1640 bis 1664. Er beſaß nach dem 
frühen Tode feines älteſten Bruders, des Obriſten Hans Hein— 
rich, die fämmtlichen Güter, Wahlhauſen Oberhof, Diezen— 
rode, Geismar, va fein Bruder Adolf Ernft die Oberurfer 
Linie bildete, erbte Bornbagen Unterhof von feinem Better 
Lips, dem oben genannten Hans Philipp Görge, mwohnte, 
wie wir geſehen, mehreren Lehntagen und Familien-Berfammlungen, 
namentlich dem in Wahlhaufen 1661 21. Det. Styli veteris bei und 
farb als Geſchlechts⸗Lilteſter den 26. Now. 1670. Seine Ehegattin 
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Agnes von der Affeburg, die fih als Wittwe nach Diezen⸗ 
rode zurüdgezogen hatte, folgte ihm vafelbit 1702. In den Fa— 
miliensAngelegenheiten ift er fchon früher genannt worden; nur ift 
zu beklagen, daß von feinen Kriegsereigniffen fich nichts weiter auf: 
gezeichnet findet, 

Adolf Ernſt. 

Sein Bruder Adolf Ernft, ver als Lieutenant genannt wird, 
batte Anne Chriftine von Löwenftein aus dem Löwenfteiner 
Grunde in Heffen geheirathet und mit ihr ein Gut in Oberurf 
erworben, wo er auch wohnt. Er bezog mit feiner Frau 1642 
und 1644 auf Befehl der fürftlihen Kammerräthe in Cafjel jähr- 
li 200 Thlr. aus der Nenterei Ziegenhain, worüber er daſelbſt 
8 Duittungen abfchläglich ausftellte, ohne daß etwas weiter darüber 
befannt if. Er farb am 2. Det. Styli novi 1672 auch als Fa- 
miliensSenior wie fein Bruder, dem er gefolgt. In den Lehnbriefen 
findet er fich mit feinem Bruder und nach deſſen Tode in dem Ful— 
der von 1672 eingetragen. Früher wohnte er auf dem Gute Wahl- 
baufen, wenigftens ift noch ein Schreiben von ihm, datirt daher 
ben 7. Det. 1645 (im Archiv der Stadt Mülhaufen) vorhanden, 
welches eine Belchreibung der damaligen unglüdlichen Zuftände 
enthält. Es ift umſtändlich gerichtet.an ven „Edlen, Ehren veften, 
„Dochgelehrten, Großachtbaren, Hochweifen und vorfichtigen Herrn 
„DBurgemeifter und Rath ver heil. Röm, Reichs-Stadt Mülhaufen, 
„Meinen In beſonders Hochgeehrten Herrn und gubten Freunden.“ 
Adolf Ernft hatte eine Forderung an die Stadt Mülbaufen 
und die Zinfen berfelben feinem Schwager Georg Rudolf von 
Bodungen, dem er nach dem Tode deſſen Gattin 60 fl., als 
einem usufructuario, ſchuldete, angewieſen, welche aber nicht ent- 
richtet wurden, worüber fi) Bodungen bei feinem Schwager beklagte. 
Adolf Ernft fohrieb daher dem Stadtrath: „Mein Schwager 
„Bodungen hat mir mündlich referirt, welchergeftalt die Herrn 
„den ibigen im Römiſchen Reid) allenthalben befchwerlichen Zueſtandt 
„undt wie zumahl hardt fie beleget wahren, beflagen, Derowegen 
„Sie bitten, daß ich mich diefer Forderung halber gedulden wolle.“ 
Ich möchte nun „ben Herrn gerne Befjerung gönnen, indeffen wird 
„gegen ben von Bodungen mit Erecutions-Progeffen verfahren 
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„und Krieg und Brand bat fie hart betroffen undt dennoch bie 
„Schwehren Contributiones undt waß fonft extraordinarie vorfallet, 
„monatlicy abtragen müſſen und ihm mit den 60 fl. obligirt bin. 
„Bin des Vertrauens, daß Ihr meinen Schwager frafft der bereits 
„empfangenen Assignation beförbern, damit er feinen ehrlichen Na—⸗ 
„men nicht allein retten, fondern ich auch fernern Zuſpruchs und 
„Verklagens Abe bleiben möge. Sch erbeut mich, in Entftehung 
„Paares Gelves, Frucht, Viehe und Mahren zur Kleivung ahn- 
„zunehmen.“ Welche troftlofe Rage für den Gläubiger, wie für 
ben Schuldner und wie machte die eigne Noth milde und nachfichtig 
gegen andere! 


Bernbarb oder Burghard in Morea. 


Ernft Sriederich hinterließ 5 Söhne, wovon die 4 älteften 
in den Lehnbriefen von Mainz von 1692, von Fulda von 1672 
bis 1692, und der jüngfte Bernhard oder Burghard geb. 1665 
nur in dem Fuldaſchen son 1672 und 1679 belehnt wurde, weil 
er Schon am 27. Det. 1687 in Griechenland alſo im 22ten Jahre 
ftarb. Es war nemlich in diefer Zeit, daß der Venetianiſche Frei— 
ftaat feinen Eroberungsfrieg gegen die Türfen in Morea mit mehn 
Nachdruck zu führen, und den Abgang der Sacfen-Hülfe, jo wie 
bie von Ludwig 14. verfagte Werbung in Franfreih zu erfeßen 
ſuchte. Hannover bewilligte die Ergänzung feiner Regimenter in 
Griechenland, fo wie Würtemberg, Heffen-Eaffel und Bai— 
reuth Werbungen geftattete, denn in Teutfchland, wo das Römifche 
Reich Türfenfteuern erhob und der Kaifer unmittelbar Krieg gegen 
die Türfen führte, ſah man die der Republid Venedig durch fräf- 
tiges teutſches Kriegsvolk geleiftete Hülfe gern, das durch ven Schwer 
diihen Feldmarfhal Grafen Königsmark einen trefflichen Füh— 
rer erhalten hatte. Nach dem Hülfe-Solvvertrag den der Land— 
graf Earl von Heffen mit Benedig Schloß, und zu Eihhof 
bei Hersfeld) durch feinen Kammer:Präfiventen Baron von 
Görz am 3+ März 1687 unterfchreiben ließ, verfprach der Land— 
graf, der die Werbungen in feinem Lande, die leicht zu groß werden 
konnten, nicht geftatten wollte — ein Regiment Zußvolf, 1000 Mann 
ſtark auf 2 Jahre zu ftellen, gegen eine Entſchädigung von 50 Thlr. 
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für den Kopf. Inhaber und Oberft des Regimentd war — nad) 
der Sitte der damaligen Zeit — der Tjährige, 2te Sohn des Land- 
grafen, mit Namen Carl, und fein Commandeur der auf Warte: 
geld ſtehende Obriftlieutenant Dumont *). Zu diefer zum Theil 
friegserfahrnen Truppe drängten fih außer den auf halben Sold 
ftehenden Diffizieren, viele junge Leute aus den gebildeten Ständen, 
die als Fähndrichs, Unteroffiziere, fogar ald Gemeine angeftellt 
wurden. Darunter bie v. Galenberg, v. Gilſa, v. Speth, 
v. Löwenftein, Hombergf zu Bad, Sceffer, Friedrid 
v. d. Malsburg, der ald Gemeiner eintrat und als Obriſter er- 
Schoffen ward. In diefem Negiment befanden fi auch als Lieute- 
nant Zohan Adolf und als Fähndrich Bernhard Heinrid 
v. 9. Daffelbe wurde vom Landgrafen in Hersfeld gemuftert 
und trat am 3. Mai 1687 feinen Marſch an. Am 23. Zuni wurden 
die Heffen zu Verona vom Proveditor der Republik unter großem 
Beifall gemuftert, gelangten dann in Venedigs Haupthafen; in Lido 
überlieferte fie der deshalb nad Venedig geſandte General-Apjus 
tant Obrift Alerander von Wartensleben ver Republic, 
ver fie Treue fchwuren, und vor den Senatoren Waffen-Übung 
machten, welche — wie Pfifter jagt — die Doppelte Eigenſchaft 
des Ernftes und der Poſſe hatte. Nach längern Aufenthalt giengen 
fie zu Schiffe unter Oberbefehl des General-Eapitani Morosini, 
der jpäter Doge war, famen aber bei Zante, einer alten Venetia— 
nischen Beſitzung, zu fpät, um an der berühmten Schlacht bei Patras 
am 24. Juli Theil zu nehmen. Am 6. Aug. wurben bie Anfer 
gelichtet, 2 Tage ſpäter fanden fie das von der Seuche gefchwächte 
Lanpheer im Lager am Geftavde bei Eorinth, und nachdem vie 
Flotte den Pelopones umſchifft, ſetzt Königsmarf am 21. 
Sept. auf die Einladung der Athener, fein Heer im Piräus and 
Land. Schon am folgenden Tage wurde die Afropolis, worin 
die Türken fich zurüdgezogen, belagert und dabei ein Theil ver 
Hefien verwandt, Dur diefe Belagerung mit fchwerem Geſchütz 
und namentlich durch die Sprengung bed berühmten Parthenon, 


*) Zwei Beldzüge aus bem Kriege von Morea, von 3. Pfilter, 1845. 
S. 3. 
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worin fich ein Pulvermagezin befand, wurden bie fchönften Kunfts 
werfe zerftört, und am 29. Sept. zogen die Türfen ab, hinterließen 
aber dem verbündeten Heere die ſchrecklichſte Seuche, die Peſt, Die 
von dem Heſſiſchen Regimente 421 Mann wegnahm, der auch Berns 
hard Heinrich v. 9. in Athen am 27. Det, unterlag, und mit 
ihm die Fähndriche Hombergf zu Dad und von Dalwigk. 
Die Armade verließ das durch Krankheit und Plünderung verödete 
und unglüdliche Land am 9. April 1688 und wandte fi nad 
Porto Poros, nachdem 6 Tage vorher, das heil. Regiment bei ber 
Mufterung nur 410 Dann ftarf fich gezeigt hatte. Zu Poros, wo 
auch Lieutenant Johan Adolf v. H. ftarb, feierte die Flotte und 
das Landheer am 26. Mai die Erhebung ihres General-Eapitain 
Morosini zum Dogen, ver eine ftarfe Vermehrung feiner Macht 
durch Truppen von Venedig, von Florenz, von den Maltheſern, 
1700 Mann Schmeizer, A000 unter dem Herzog Adminiftrator 
Friedrich Carl von Würtenberg und einem heffischen Regi— 
ment. von 1000 Mann unter dem jungen Prinzen Georg von 
Heffen-Darmftadt erhielt. Mit diefer Streitmacht, wie fie noch 
nie geweien und mit 200 Fahrzeugen fegelte er am 7. Juli nad) 
Negropont, wo er die Feftung belagerte, das Häuflein Heffen 
aber auf 300 Mann gefohmolzen war, ver Prinz von Würtemberg 
von einer Kugel getroffen wurde, die er Zeitlebend in der Bruſt 
behielt, ven Graf Friedrich von Waldeck eine Janifcharenkugel 
tödtete, Prinz Marimilian von Braunſchweig die Truppen 
nicht mehr führen konnte und! General son Ohr von Hannover 
franf darnieder lag. Der härtefte Schlag aber, der die Chriften 
traf, war am 15. Sept. der Tod des Feldmarfchalld Grafen Kö— 
nigsmarf, der in den Armen feiner Gattin verfchied. Nach dem 
unglüdlichen Sturm am 12. Det., nachdem das Heffen-Eaffelfche 
Regiment nur noch 250 Mann zählte, fchifften die Truppen, etwa 
I000 Mann, am 21. fich ein, und verließen das Land, wo 13000 
ihrer Mitbrüder und die Zierven des Heers eingefcharrt blieben. 
Das heifiiche Regiment war bei ver Mufterung am 26. San. 1689 
zu Benedig 184 Mann ftarf und hatte von 56 Offizieren und 
Freiwilligen, 19 durch Krankheit und 10 durch die Waffen verloren. 
Am 3. April zog die Heine Schaar wieder in Caffel ein. 
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Joh. Chriſtoph, teuticher Herr. 

Der zweite Sohn Ernft Friedrichs, Joh. Chriftoph geb. 
1648 war Ritter des teutfchen Ordens und Commenthur zu Wed⸗ 
bingen im Hodftift Hildesheim, Balley Sachſen, jest im 
8. Wantzleben, Reg.Bez. Magdeburg. 

Er kommt im Kirchenbuch zu Bornhagen mit ſeiner Mut— 
ter Agnes geb. von der Aſſeburg am 23. Det. 1692 als 
Pathen ver Tochter feines Bruders Friedrich Albredt, ver 
auf dem Unterhof dafelbft wohnte, „als Ihro Hochwürden teut- 
„Icher Herr“ vor. Er ftarb 1698 zu Diezenrode und wurde 
am 11. Dec. daſelbſt begraben, wo ihm ver Pfarrer Liborius 
Weber einen Leichen-Sermon hielt. Seine jüngere Brüder hatten, 
fo wenig wie er, Nachkommenſchaft, und befaßen das Gut Geis— 
mar und den Unterhof Bornhagen. 


Hans Ludwig, Geheime-Kath. 


Allein der ältefte Sohn Hans Ludwig geb. 1643 fette, 
wie fein Oheim Adolf Ernft zu Ober-Urf, vielen Geſchlechts— 
zweig fort, verichmähte — fonderbar genug und lobenswerth für 
die damalige Zeit — den Kriegsdienft und das Landleben und 
widmete ſich den Wiſſenſchaften. Wir finden ihn zuerft nach feinem 
Brief vom 30. Jun. 1682 an Hans v. 9. zu Oberftein, in 
Begleitung Sr. Durchlaucht des Herzogs von Sachſen-Gotha, 
Sriedrih I. CH 1691) mit dem er auf der Reife, „zum Ge— 
„brauch der Sauer-Brunnen-Eur in Wildungen“, die Nacht in 
Bifhhaufen, ohnmweit Kappel (Walpfappel) zubrachte und 
son Hans Nachrichten über ven Capellenbau zu Fretterode 
und Geld zu einer Reife nah Mainz in vdiefer Sache begehrte. 
Einige Jahre fpäter war er Herzogl. Sächſiſcher Geheime-Rath 
des Herzogs Friedrich II. von Gotha (geb. 1676) und Schreibt 
am 28. Det. 1699 von Gotha an den Merfeburger Stiftöherrn 
Caspar v. 9. zu Dberftein, daß der Better Burchard v. H. 
bei dem Herzog Ernfi von Sachſen-Hildburghauſen 
zum Pagen angenommen fey, begehrt 50 Thlr. zu deſſen Equi— 
pirung und erzählt, daß Landgraf Earl von Helfen mit 
200 Pferden 8 Tage dort geweien fey und „gebeten habe, vie 
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„v. 9. dahin zu vermögen, daß die Pirfhanen am Höhberg ges 
»fchonet, Sie wollten oder verlangten ein Gehege auff ihren Hölgern 
„anzuſtellen — Hans Ludwig hält davor, „daß man Sere- 
„nissimo bierunter an handen gehen kann.“ 

Sn dem P. S, heißt e8 noch: ver Page müfje ein Pferb 
haben. 

Hans Ludwig war 1691 mit Martha von Janus 
verheirathet und befaß neben Wahlhauſen aud noch das Gut 
Dsmarsleben, Geismar beim Hülfensberg und ven 6. 
Ritterfiß, Unterhof zu Bornhagen. Wir werden ihn demnächft 
wiederfinden. 


5. Haus Wahlhaufen. 
Unterhof. 


Mie dies Gut nah Foft Heinrichs Tode gegen AO Jahre 
lang in den Befig feiner Töchter und deren Söhne fam, und das 
durch deffen Bruder Georg Thilo (Taf. 13) und deſſen beiden 
Söhne Joft Dietrich und Georg Burchard von diefem Manns 
lehn ausgefchloffen worden, haben wir oben CS. 606) gefehen, 
Erft des legtern Sohn, Caspar Georg kam durch gerichtlicheg 
Urtheil 1666 wieder zu dieſem Lehngut. Er hatte bisher auf dem 
Steinfhen Hof zu Bornhagen gelebt, wo er auch 1687 ftarb, 
wurde aber in ber Kirche zu Wahlhauſen begraben, wo fih in 
der fünlihen Wand, neben ver Kirchenthüre fein Grabftein einges 
mauert findet, mit der Snfchrift: „Caspar Georg v. Hanftein 
geb. 1655, 6. Febr., 1687, 28. Apr. feelig entfchlafen, feines Als 
terd 32 Jahre, mit ven 4 Wappen: Hanstein, Biedenfeld, 
Bergen und Stocksen. Am 27. Mai wurde ihm die Leichene 
predigt gehalten. 


40. Lippolds Linie. 
1. Burfhards Söhne Claus und Curt — und Ur-Enfel Otto Caspar. 
Don den Nachkommen Lippolds aus deſſen Linie haben 


wir oben (©. 317) des Stiftsherrn Burkhards zu Fritzlar 
und feiner Söhne Claus oder Nicolaus und Eurt (Taf. 3) 
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erwähnt (S. 326), die er in feinem Teflament son 1584 (Urkb. 
474) $. 5 eheleiblich nennt, und er alfo, vor oder nach feiner 
Refignation von der geiftlihen Pfründe, mit ihrer Mutter verheiz 
rathet war; fo wie, daß dieſe Söhne, welche das Burglehn Hat- 
tenbach nebft ven Dörfern Srielingen ı. von Neidhard 
Spede deſſen Antheil erfauft, 1587 von dem Abt Ludwig von 
Hersfeld damit förmlicd belieben wurbden. Nachdem beide Brüs 
der den andern Antheil an diefen Gütern von Johan Spede 
zu Frielingen erfauft, mwurben fie am 20. Sun. 1606 und 
2. San, 1610 von dem Prinzen Otto von Helfen ald Admi— 
niftrator des Stift8 Hersfeld mit diefen Gütern formlich belieben, 
welche Belehnung auch am 3. Det. 1617 von Landgraf Wil 
helm, als poftulirter Aominiftrator des Etifts wiederholt wurde, 
Bald darauf wurde dad Stift durch die Ereigniffe des großen 
Kriegs Heffen eniriffen, und vom Erzherzog Leopold Wilhelm 
von Defterreich der Abt Zohan Bernhard von Fulda 
zu deſſen Nominiftrator angeorbnet. Indeſſen war auh Claus 
v. H. geftorben und hatte zwei Töchter Anna Margaretha 
und Apollonia Ermelgard hinterlaffen, welche mit ihres Bar 
terd Bruder Curt am 29. Aug. 1630 vom Abt Johan Bern 
bard von Fulda als zeitigen Aominiftrator von Hersfeld 
belieben wurden. Gleich darauf ftarb auch Curt und Apollonia 
Ermelgard heirathete den Leonhard von Rodt, und biefer 
wurde mit feiner Frau und deren Schwefter, Anna Margares 
tha v. 9. — ohne Claus’3 oder deſſen Nachfommen zu gevenfen 
— am 20. März 1621 vom Abt Johan Bernhard, wieder: 
holt mit den Gütern belieben. Claus hinterließ aber einen Sohn 
Johan Engelhard v. 9. der Anne Dttilie v. Hörde 
heirathete', Capitain im Fürftl. Helfifchen gelben Regiment war, 
nah dem Kirchenbuch der Hofgemeinde zu Caſſel am 9. Mai 
1637 einen Sohn, Junker Georg, taufen ließ und fih im Befiß 
obiger Güter befand. Später — 1664 — fam davon die Burg 
Hattenbach — deſſen alte Familie längft ausgeftorben war — an 
Ernft von Hattenbach, natürlihen Sohn des oben genannten 
Prinzen Dito von Heffen, Adminiſtrators von Hersfeld, der 
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davon wohl den Namen erhielt (Rommeld G. u. 9.85 S. 
405, B. 6:©. 332, N. 60. Heff. Ehronif von 1855 ©. 83). 
Diefe neuere Familie von Hattenbac farb 1787 mit Johan 
Moritz aus, dem Sohne Carls, Gouverneur von Caſſel und 
Ziegenhain und deſſen Gattin Catharina von Hof. 

oh, Engelhard v. H. der zulegt Heſſiſcher Obriftlieute- 
nant, und 1684 ſchon todt war, hinterließ aber noch einen zweiten 
Sohn, Namens Dttv Caspar, mit dem biefes Geſchlecht in 
Hersfeld — dem Zweig des ehemaligen geiftlichen Stiftsherrn 
Burkhard — ein unglüdlihes® Ende nahm. Dtto Caspar, 
wahrfcheinlich auch heſſiſcher Militair, war verheirathet und flüchtig 
geworden, weil, wie feine Mutter, die Wittwe Anne Dttilie 
geb. v. Hörde, die damals fchon in einem hohen Alter war, in 
ihrem Schreiben von „Frühlingen“ vom 22. Det. 1684 an den 
Ganzleiratb Scheffer in Hersfeld fagt: 

„der Sohn durch Gotted Verhängniß unlängft in Das große 
Unglüd gerathen, daß er feiner jegigen Hausfrauen Stiefvater 
Caspar Adolf Spede unfern Ziegenhain auf deſſen 
‚allzu heftige Zunöthigung und gegebene große Urfache durch 
einen Piftolenichuß — Calfo wahriheinlih im Duell) — ent- 
leibet.« 

Er hatte um ficheres Geleit gebeten und dieſes war ihm 
auch von der Regierung zu Caſſel gegen eine Caution von 1000 
Thlr. zugefichert worden, welche auf fein Gefuch vom Landgras 
fen Carl am 22. Aug. 1684 auf 1000 Gammergulven herabs 
gelegt wurde. Diefe Caution machte feine Mutter, die genannte 
Mittwe, „wenn ihr Sohn zu etwas fchulvig erfannt werden follte“, 
mit dem Gute ihres Sohnes und mit ihrem eignen von Joh. 
Emanuel Roth erfauften, ebenfalls im Frielinger Grunde ges 
legenen Gute. 

Das erftere war mit den in Srielingen, Allenvorf, 
Gersporf, Willingshain und Hattenbad, befindlichen Zins 
fen ꝛc. auf 8551 Thlr. gefchägt, worauf nur eine Schuld von 
1200 Thlr. und der Witthum der Wittwe mit 20 Viertel Früchte ꝛc. 
baftete. Die Regierung in Gaffel erfannte am 7. Nov. 1684 
diefe Eaution für hinreichend, und verfügte an den Rath Schef- 
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fer zu Hersfeld, das peinlihe Gericht anzuftellen und dem 
Supplicanten das fichere Geleit zu ertheilen. Otto Caspar 
hatte im folgenden Jahre um Erlaffung des peinlichen Prozeſſes 
und Mutation in eine erträglihe Strafe nachgeſucht und ein In— 
terceflions-Schreiben des Abtes zu Fulda überreicht. Der. Landgraf 
hatte aber dieſem Suchen nicht beferirt und bie Regierung zu 
Eaffel referibirte daher am 23. Jun. 1685 an die peinliche 
Richter und Schöffen zu Hersfeld „mit dem Peinlichen Prozeß zu 
eontinuiren, denſelben fo viel möglich zu bejchleunigen, ven Supplis 
anten mit feiner Nothourft zu hören und alsdann Was Rechtens 
zu verfahren.“ 

Das Ende ift nicht bekannt geworden, muß aber befeitigt 
fen, da Dtto Caspar noch im Febr. 1691 lebte, wo er mit 
feiner Schwefter Anne Elifabetb' an einen Spede verheirathet, 
wegen obiger Caution Prozeß führte. Der geiftlihe Ahn hatte 
feine nicht ebenbürtigen Söhne von den Lehngütern und dem ge= 
meinfchaftlihen Vermögen im Eichsfeld ausgelchloffen, ihnen 
aber durch feine Erwerbungen in Frislar und feine Vorforge 
in Hersfeld ein anſtändiges Ausfommen verſchafft. Das uns 
glüflihe Ende feines Ur-Enkels, Otto Caspars, aber mochte 
von den Papiften der Rachegöttin für die Abtrünnigfeit feined Ur⸗ 
großvaterd und deſſen Aufgeben des Fatholifchen geiftlichen Standes 
zugeichrieben werden, das jedoch in der Damaligen Zeit in Hulbi- 
gung der reinen evangelifchen Lehre — oder andy aus felbftfüchtigen 
Gründen nichts feltenes war! 


2, Hofmeifters Lippolps Söhne, 1, Caspar. 


Bon Hofmeifters Lippolds Söhnen ift der ältefte Caspar 
(Taf. 6) bereits oben (S. 393) genannt. Er hatte die Güter 
Henfftädt ı in der Graflhaft Henneberg im Sächſiſchen 
Franken erworben, Bon feiner fehr zahlreichen Nachkommenſchaft 
ift nur noch ein einziger grünender männlicher Zweig in Albert 
geb. 1837 vorhanden. Wir haben oben (S. 455) gefehen, wie 
feine 4 Söhne (er fcheint noch einen Altern, Caspar genannt, 
gehabt zu haben) Hans Jörge, Conrad, Burkart und Rus 
dolf (Urkb. 534) 1614 fih in die Güter theilten, wovon vie zu 
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Henfſtädt 2 Loofe, mwelhe Hans Jörgen und Conraden 
zufielen — ein Loos Bornhagen, Oberhof, welhen Burghard 
erbielt — und das lebte Loos das Haus zu Römhild, mehrere 
Erbzinfen und einige Höfe bei Schmalkalden ausmachten, welde 
Rudolf empfing, die aber fpäter durch den A. und 5. Anfis in 
Bornhagen vertaufcht oder durch Mannlehn-Erbfolge erlangt ſeyn 
müffen, weil fie noch jest beide im Beſitz des legten Nachkommen 
Rudolfs, Adelbert, fich befinden, 


Hans Georg, Eonrad, Sen, fam. 


Hans Jörge ftarb ohne Nachfommen und fein Bruder 
Conrad oder Eurt Sen. fam, und Sädfifcher Regierungs-Rath 
in Meiningen febte das Gefchlecht in feinen 3 Söhnen Georg 
Philipp, Hans Caspar und Ludwig Conrad fort. Der 
Zweig Hans Caspars erlofch aber fchon in feinen 3 Söhnen, 
die alle drei unter ven fürftl. Lüneburgfchen Truppen in Candia 
blieben. Die Söhne der beiden andern Brüder zeichneten ſich alle 
in ihrer Friegerifchen Laufbahn unter ven Faiferlichen, Brandenburg- 
hen, Braunfchweigsfünneburgfchen und andern Truppen aus. 


Georg Philipp und Ernft Wilhelm. Sen, fam, 


- Georg Philipps zu Henfſtädt Sohn, Ernft Wil 
helm, geb. 1658, hatte im Faiferl. Dienfte in dem Kriege gegen 
die Türfen in Ungarn fonverbare Schickſale. Er hatte feine Gate 
tin Anna Sophia, eine geb. von Vippach Gumberta, und 
feinen 1686 gebornen Sohn Heinrich Lud wig mit fich genom— 
men, und mar von beiden getrennt, als die Türfen Lugos bei 
Zemeswar und Karansebes im Bannat in der Militär-Örenze 
(Buſching, Th. 1. B. 2, ©. 1184 fagt von diefer Stadt, 
daß fie ehemals jchöner und anfehnlicher war, und durch die große 
Niederlage von türfifchen Waaren, die von hier zu Lande nach 
Siebenbürgen gebracht wurden, in Flor fam) einnahmen, und 
Mutter und Sohn am 25. Sept. 1695 gefangen nahmen. Zims 
mermann (in feinem Prinz Eugen ver edle Ritter und feine 
Zeit. Stuttgart, 1838) erzählt von der Mutter, „daß fie vom 


Sultan Muftapha gefangen, in fein Serail ald eine außeror⸗ 
II. Theil. 4 
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dentliche Schöhnheit placirt worden und ihr Gjähriger Sohn Cer 
war aber 9 Jahre alt) vom Sultan erzogen fey, ber fpäter bie 
größten Ehrenftellen erhalten. Der getrennte Gatte fam bald nadj- 
ber in fein Vaterland zurück und machte viele Berfuhe, um von 
dem Schidfale feiner verlorenen Frau und Sohnes etwas zu ere 
fahren. Als aber alles erfolglos blieb, entichloß er fi 1701 zur 
zweiten Ehe mit ver Wittme Amalie von Stein, geb. v. Butt- 
lar-Dietlos, wobei jedoch die Bedingung gemacht worden ſeyn 
fol, daß die zweite Ehefrau zurücktreten werde, wenn fich etwa die 
erfte wieder fände — wohl ein Zeichen der großen Schönheit ders 
felben, die fie zur Aufnahme ins türfifche Serail würdig machte, 
ober — der auch nicht einmal dadurch geftörten Treue ihres Ge— 
mahls. Ernft Wilhelm, der 1710 ftarb, hinterließ noch einen 
ältern Sohn Georg Friedrich, geb. 1684, mwelder ver Stamm- 
vater des oben angegebenen Albert ift, 


Joh. Bolpredt. 


Sp wie Ernft Wilhelm der Stifter des Haufes Henf- 
ſtädt wurde, fo ftiftete fein Bruder Joh. Volprecht das Haus 
DbersEllen, deſſen Nachkommen es noch zur Hälfte beſitzen. 
Auf diefen Joh. Volprecht, Fürftl. Sächſiſchen Kammer-Junker, 
findet ſich noch eine Vormundſchaftsübertragung durch die fürſtl. 
Canzlei zn Friedenſtein (Gotha) d. d. 29. Oct. 1711. Mag- 
dalena Margaretha v. H. geb. v. Buttlar Wittib u Senf 
ſtädt hatte ihn zum Vormund über den von ihrem Ehemann dem 
gewelenen Hauptmann Ernft Wilhelm binterlaffenen unmündt- 
gen Sohn Heinrich Ludwig vorgefchlagen. Diefer ven 3. Apr. 
1686 geboren, war zwar damals fchon mündig, und feit 1695 
in der Türfei gefangen, auch ftimmt der Vorname feiner Stief- 
mutter, Amalie, nicht überein; die aber wohl died Tutorium 
wegen Erbichaftsangelegenheit, anftatt der Curatel über den Ab- 
weſenden, ausfertigen laffen. Ein anderer Bruder Hans Rein— 
hard war Kaiferl. General, Commandant in Philippsburg 
und wurde von Kaifer Leopold Cr 1105) in den Reichöfreiherrn- 
ftand erhoben. 
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Ludwig Eontab. 

Curts jüngfter Sohn, Ludwig Conrad (Taf D, blieb 
als Schwediſcher Cornet vor Stralfund, und deſſen beide Söhne, 
Conrad Ludwig in Churf. Brandenburgfchen Dienften 1695 
in der Belagerung von Stralfund, fo wie deſſen Bruder Georg 
Ernft in der von Philippsburg ſchon 1676 ald Kaiferl. Cas 
pitain-Lieutenant. Sein Sohn und Nachkommen erwarben das 
Sur Harthof in Franken und fommen weiter vor. 


Burgharb, 


Caspars dritter Sohn Burghard (Taf. 6 und 7), im 
Beſitz des Oberhofs Bornhagen, ſetzte in feinem Sohn Cas⸗ 
par Rudolf das Geſchlecht fort, deſſen Enkel Otto Friedrich 
geb. 1698, ſpäter der lange Junker genannt, dem Ritterſitz den 
Namen Junkerhof gab, mit welchem das Gut noch jetzt, zum 
Unterſchied der 6 andern Höfe, bezeichnet wird. 

Otto Friedrichs Vater, Caspar Rudolf, wie fein Vater 
genannt, hatte Juſtine Sufanne, Tochter Soft Dietrihs zu 
Unterftein, zur zweiten Frau. Sein Körper ift 1705 in ber 
Kirche zu Rimbach begraben, wo fi fein Grabftein nahe an 
der weftlihen Thüre auf dem Boden befindet, wodurch weder fein 
Bornamen, nod die Jahrzahl erfichtlich, aber die ganze Figur mit 
entblößtem Kopf, im kurzen fpanifchen Mantel, fowie die Umfchrift: 
x... »Hanstein, in Gott ift mein Leben und Sterben mein gewinn 
„.. . Abicheiden und bei Christo felig ſeyn“ — fo wie von vier 
Wappen nur das v. Hanfein und Bodenhauſen, wahrfcein- 
lich das feiner Großmutter, mütterlicher Seite, zu erkennen if. 
Drei feiner Kinder find ebenfalls. in der Kirche begraben. Die 
Grabfteine liegen zwilchen ven Stühlen im Gang. I. Anno 1684 
iſt geboren .... Augusti Thorothea Elifabetha v. 9, und 
anno 1686 „ « ; . nebft 4 Wappen, darunter 2 v. 9. IL Beim 
Eingang reits: anno 1692 1. Aug. natus praenobilis infans, 
Casparus ab Hansiem 1694. 26; Det. denatus. Ueber den bei- 
ben Waspen v. 9. ftehbt C. R, v. H. (Caspar Rudolf) — 8. J. 
v. H. (Sufanne Juftine). IIL links mit 2 Wappen v. H. mit ber 
Inſchrift: Justina Magdalena von Hanstein ist Boheren V. Apr. 

% 
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.. und in Gott selig entschlafen 27. Jun. 1696; hat gelebet 
XI Wochen, V Tage. Webrigens fteht unter der Kanzel in einem 
Stein die Zahrzahl 1694. 


Rudolf. 


Der vierte Sohn Rudolf erwarb 1633 das Gut Einberg 
bei Coburg und ftarb als Kaiſerl. General 1645. Seine Söhne 
und Nacfommen, die größtentheild Kriegs- oder Hofdienſte dem 
Haufe Sahfen- Coburg leifteten, erwarben zu dem geerbten 
5. Anfis zu Bornhagen noch als Agnaten den daneben liegen- 
ben vierten Ritterfig durch den ohne männliche Nachfommen 1662 
erfolgten Tod Dittmars v. H., der von Martin, dem vierten 
Sohn des Hofmeifters Lippold herftammte, 


2) Meldior. 


Melchior (Taf. Ab) zu Werleshaufen, der zweite Sohn 
des Hofmeifters Lippold war feit 1577 mit Agnes, der älteften 
Tochter des Ober-Amtmanns der Graflhaft Catzen-Elnbogen, 
Apelvon Berlepfch auf dem benachbarten Schloß Berlepſch 
verheirathet, deren beide Schweftern ebenfalls an Ludwig und 
Heinrich v. H. (Meldiors jüngften Bruder) vermählt waren. 
Melchiors Tod, der auf feiner Nüdreife von der Kalbsburg in 
Eaffel 1600 erfolgte, ift oben (S. 396) angegeben worden. Auf 
diefes Gut war Melchior dem aplihen Stift KRaufungen 
800 Thlr. fchuldig gewefen, die fein Sohn Caspar zahlen follte, 
bie aber Landgraf Morig zu Heffen nach einer ausgeftellten 
Obligation d. d. Eaffel am Mittwochen nach Oftern anno domini 
1616 übernahm. Es heißt darin: „An die Obervorfteher des Ad— 
lihen Stiffts Rauffungen über 800 Thlr., fo Er gedachten 
Stifft ſchuldig zu fein befennet, welche 800 Thlr. Er von wegen 
Casparns v. Hanfteing, der foldhe dem Stifft ſchuldig gewe— 
fen, bey Auszahlung des Pfanpfchillings, fo fein Vater Melchior 
v. Hanftein feel. auff fein des Landgraffen Haus Engelfüß 
bei Kalbesburg genannt, fiehen gehabt, zu zahlen übernommen.“ 
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Caspar. 

Caspar verheirathete ſich 1617. Seine noch vorhandene 
Eheberedung mit Jungfrau Margreth Eliſabeth Treuſch 
von Buttlar, Tochter des Burkhard Treuſch von Butt— 
lar und weiland Frau Margaretha geborne von Erings— 
hauſen von Neſſelriedten Meflelrövden in Heſſen) von Diens⸗ 
tags den 23. Sept. 1617 (Urkb. 535) iſt noch vorhanden und 
ein Mufler der damaligen Zeit von Umſtändlichkeit und Vorſicht 
über alle Vorfälle, die fich ereignen Fönnen. : 

Zuerft erhält die Jungfrau von ihrem Bater 1500: Gulden 
zu 21 grofchen, zu 12 pf. thüringifcher Währung Chefteuer und 
Heirathsgeld, welche ihr in Jahresfriſt nad dem Beifchlaf erlegt, 
oder auf das Hauptgut verfihert und mit 75 Gulven jährlich 
verzinfet werden ſollen — und wehrlihe SKleivungen, Kleinovien 
„und Geſchmuck, wie einer ehrlihen Jungfrau ihres Standes 
ugeziemet.“ 

Dagegen verſpricht ihr Caspar eine Wiederlage von eben- 
falls 1500 Gulden, und, „ſobald er beigeſchlafen/, 300 Gulden 
gleicher Währung Morgengabe zu zahlen, oder mit Früchten und 
Geld und die legtern mit 15 Gulden zu verzinfen. 

Ferner foll binnen Jahresfriſt ein „ſchriftliches Vermachtnuß 
naufgerichtet” und darin an einem bequemen Ort wein Wittums- 
„Sit mit freier Behaufung, Garten, Wieswahs, Kraut, Rüben 
„und Flachsland, Geftröh, Frohndienften, Federvieh, nothwendiger 
„Beholzung und anderer nottürftiger Zubehorung, nad Wittumbe- 
„brauch und Herfommen, wie das einer Erbaren Fraw vom Adel 
„zu ihrer Unterhaltung vonnöthen auch geziemet und gebühret« — 
beftimmt und fie darin von den Vormündern, Kindern oder Lehns— 
folgern — fo lange fie den Wittumböftuhl nicht verrüdt — ger 
Ihüst und vie Gebäude in guten Bau und Befferung gehalten 
werden. Wenn der Jungfrau aber nicht gelegen, auf dem Witt: 
wenfiß zu fein, fo wird ihr dafür eine jährliche Erftattung an 
Geld gethan. 

Auf den Finderlofen Fall von Caspars Ableben, erhält — 
wie es darin heißt — die Jungfrau von ihrem Heirathögut ber 
1500 Gulden und desgl. Wiederlage, jährlich son Caspars Er- 
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ben: 40 Malter Korn, 40 Mlir. Hafer, 17 Mitr. Gerfte, 2 Mitr. 
Waizen und 1 Mir. „Erbiß- Wibenhäußer Maas, auch ihre 
Kleider. Ketten und Kleinod und was zu ihrem Leibe gehörig, 
und die Hälfte der fahrenden Habe, Frucht auf dem Selbe, 
Silbergefchirr und was in der Ehe errungen, mit Ausnahme ber 
Reifigen Pferde, Harniſch, Geſchütz und was zur Wehre gehörig, 
Nach ihrem Tode foll das Heirathsgut an ihre Erben — die Wie— 
berlage au Caspars Erben übergehen. 

Sollte Caspar „die Jungfraus überleben, fo bleibt er im 
Beſitz von allem — außer ihrer Kleider, Ketten ꝛc., die an ihre 
Erben fallen — welche auch nad feinem Tode das Heirathsgut 
erhalten, worüber ein Inventarium errichtet wird, 

Meiter ift auch der Fall vorgefehen, wenn nach eines Theils 
Ableben, der andere fid) wieder verbeirathen werde, jo wie auch 
wenn bei einem oder dem andern Fall Kinder aus erfter Ehe vor— 
handen feyen, und ift darüber das Nöthige verorbnet, und bie 
Zind vom Capital ſtets auf fünf vom Hundert beftimmt. 

Da unter den von Adel des Fürftenihums Heflen die Ges 
wohnheit hergebracht, daß die Töchter und „andere Weibsbildten⸗ 
gegen die empfangene Mitgift und Ausfteuer einen eivlichen Ver— 
zicht auf die väterliche und brüderliche Erbichaft und Güter leiften 
— bie Jungfrau Margreth Elifabeth aber feine Brüder bat, 
fo fol fie nur in dem Fall, wenn Ihr Vater noch ehelihe Manz 
leib8-Erben erhalten folte, jenen Verzicht ausftellen, „fonften aber 
„gar nicht. 

Die Urkunde ift auf einer Seite von Caspar v. H. und 
feinen Freunden: 

Sittih von Berlepſch, 
Widekind von Falfenbergf, 
Casper v. Hanftein, 
Georg Erieftoffel Diede zum Fürftenftein und 
Georg Riedtefell zu Eiſenbach, d. Süngere; 
auf der andern Seite: 
bem Bater ver Braut, Burkhart Treufch v. Buttlay, 
Hermann von Werfabe, 
Wilhelm Schetzell zu Mertzhauſen, 
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Hupertt Treufch vonn Buttlar, 
Rudeloff Herman Treufch von Bottlar, 
Reinhardt Treufch von Bottlar, 

aber nicht von der Braut, unterichrieben. 

Die angehängten Siegel find nicht mehr vorhanden, 

Caspars und feiner benachbarten Zeitgenoffen Reinhard 
9. Berlepfh und oft v. Buttlar Sorge für ihre Frauen 
und Kinder, 10 Jahre nach feiner Berheirathbung, 1627, im ver 
brangvollen und befümmerten Zeit des großen Krieges, burch den 
errichteten Vertrag, ift bereits oben (S. 466) erwähnt worben. 
Caspar wurde 1638 Geſchlechts-Alteſter umd ftarb am 24. Apr. 
1645 in DOberftein, und erlebte sen Frieden nicht. 

Er hatte höchſt wahricheinlich einen Bruder, Burghard, 
der als folcher zwar nicht genannt wird, und der Stallmeifter des 
Landgrafen Wilhelm V. von Heffen Eaffel CH 1637) 
war und wahrfcheinlich durch die Verbindung feines Bruders Ca» 
pars mit dem benachbarten Landgrafen in deſſen Dienfte kam. 
Burghard lebte in Caſſel am Hoflager und wurbe durch einen 
Aärgerlihen Prozeß befannt, ven ein Mädchen, Agathe Borks 
gegen ihn führte und auf Eonfrontation mit ihm nachgefucht hatte. 
Die Regierung zu Caſſel hatte darüber zu berichten und trag in 
ihrem Bericht vom 30. Sept. 1634 auf die Konfrontation an, 
„aber nicht publice auf dem Markt, fondern privatim auf dem 
„Rathhauſe in Beifeyns des Hofmarfchalld als ordinarii und derer, 
„die ber Landgraf von feinen Diemern fonft dabei haben wolle, 
„auch etliher Schöffen des Peinlihen Gerichts“, mit der Bemer⸗ 
fung, „daß ſich die hiefigen Prädicanten in biefer ärgerlichen Sache 
„geäußert.» Die Sache muß. jedoch bald beigelegt worden feyn, 
denn nach dem Kirchenbuch ver Hofgemeinde zu Caſſel, wurde 
den 4. Febr. 1635 Junker Burckhard von Hanftein, Fürftl, 
Stallmeifter, mit 9. Hedwig von Hattenbad copulirt, und 
Landgraf Wilhelm belehnte ihn, »unfern lieben getreuen Burde 
„hardten v. 9. jeßigen unfern Stallmeifter und Lucas Bil 
„helm von Romrodt,“ deſſen Schwager, nad Lehnbrief vom 
14. Febr. — vahn unferem- Geburtstage» 1636 (Urkb. 563), 
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„auſſ befondern Gnadten, damit Wir Ihnen mwohlgemogen undt 

beigethan“ mit 
den Zehnten zu Schredsbah und Dber-Shredsbad, 
ein Freigut mit feiner Zugehörung daſelbſt zu Schredsbad, 
genannt das Grebengut, der freie Hof, ver vor Zeiten Ebers 
bard Stubenrauchs gemwefen, das Kants Fuder zu Nie 
derebs und Koftingen, die Wicfen zu Dber-Schredsbad 
und in bie drei Felder zu Ober-Schredsbad, in jenes Feld 
zu 8 Morgen Landes; fodann ver Hof und Gut gelegen zu 
Schrecksbach, genannt das Herzberger Gut. 

Diefe Güter waren — wie ed im Lehnbrief heißt — durch 
den göttlichen Hintritt weiland Dtto Ludwigen von Hatten 
bad levigen Standes, deſſen Vater und Großeltern fie in zweien 
Lehnbriefen zu rechten Mannlehn gehabt — apert worden und 
beimgefallen. 

Die Güter waren noch im Befis der Familie von Roms 
rodt bis zu dem Ausfterben; Burkhard aber ftarb noch in dem— 
felben Jahr, vor feinem fürftlihen ihm gewogenen Herrn, auf 
einem Ritt von Caffel nah Kaufungen, nah dem bafigen 
Kirchenbuche, unter den Begrabenen, worin es heißt: 

Anno 1636 XI. Zul. Stem Burdbardt von Hanflein 
Fürftl. Stallmeifter, fo unterwegensher von Caſſel nachher 
Kauffungen im Herrn verfchievden, und daſelbſt beftattet. 
Morbey uff der Adelichen Wittben begern wiverholt und erklärt 
worden ſechſtes Apostolicum und Philipp. 3. Unfer Wandel ıc. 

Bei diefem Zweige Melchiors verdient bemerft zu werben, 
bag unter der fo zahlreichen Nachkommenſchaft in ver Lippolds 
Linie, 2 Nachkommen Meldhiors auf dem Eichsfeld durch 
Curt Ehriftian, die einzigen zu ſeyn fcheinen, welche ven Stamm 
fortfegen fönnen, Friedrich und Hermann (Taf. 5) zu Be- 
fenbaufen, — fo wie in dem Fränkiſchen Thüringen 
der einzige Albert (Taf. 6) der Nachkomme Caspars (S. 640). 
Diefe drei find die einzigen im laufenden Jahrhundert geboren. 
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3) Lippold. 

Des Vaters Lippold dritter Sohn, gleiches Namens (Taf. 3) 
war Sächſiſcher Rath in Eifenah und iſt fchon oben (S. 398) 
erwähnt. Seine Nachfommen haben in Ober-Ellen gemohnt, 
und von ihnen ift uns außer ihre Namen wenig befannt. Geine 
Enkelin Anne Hedwig war an Wilhelm von Weyerß ver: 
beirathet CHattfteins Reichs-Adel I. S. 322, I. ©. 487, IL ©, 
153, 255). 

Sein Enfel Hans Ludwig hatte 7 Söhne, die alle Kriegs: 
dienſte beim Kaifer, unter Lothringen, beim Bifchof von Münfter 
und in Heffen nahmen, wovon der jüngfte Rudolf, als Heffiicher 
General-Major dieſen Mannftamm 1720 und fein Bruder Joſt 
Chriftopb 1722 beichloß, wie Ipäter vorfommen wird. Geinen 
ältern Bruder Hans Ernft geb. 1645 finden mir in feinem 
17. Zahre ald Kammer-Page bei Herzog Wilhelm zu Sad 
fen-Weimar, der ihn nah Würzburg fandte und dazu mit 
einem noch vorhandenen Pag d. d. Weimar zur Wilhelms— 
burg ven 26. Apr. 1662 (Urkb. 600) verfah, worin er „männig— 
vlich nach Stanvdeserforderung freundlih, günftig und gnädig er- 
»fucht, denfelben ficher und ungehindert pass- und repassiren zu 
„laſſen und allen beförverlichen willen zu erweißen.« Der Herzog, 
derfelbe, der in dem großen Kriege 3 Jahre Eichsfeld befaß, nennt 
fih in dem Paß: Herzog zu Sadfen, Jülich, Cleve und 
Bergen, Landgraf in Thüringen, Markgraf zu Meißen, 
Gefürfteter Graf zu Henneberg, Grey zu der Mark und Ra— 
vensberg und Herr zu Ravenſtein. Das Wappen enthält die 
Umfchrift: D. G. Wilhelmus dux Saxonae, Cliviae et Montium, 

Da der Herzog in demfelben Sahr 1662 ftarb, jo nahm 
Hans Ernft Dienfte beim Bifchof von Münfter, wo er als 
Dbrifter zu Pferd 1705 fein Leben endigte, und von feiner Ges 
mahlin Johanne Pauline Margaretha von der Ned 
auf Steinfurth nur eine Tochter Johanne Sybille hinterließ. 


4) Martin, 


Martin, ver vierte Sohn des Hofmeifters Lippold (Taf. 
4b), ift ſchon oben CS. 399) vorgefommen. Er baute wahr⸗ 
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fcheinlih den vierten Nitterfig in Bornhagen mit einem Trep⸗ 
penthurm, bei deflen Wegräumung fpäter der obere. Thürftein mit 
feinem und feiner Ehefrau, Marie von Mitzefahl, Namen, 
wieder eingemauert wurde, als nad tem großen Kriege bie ver—⸗ 
mwüfteten Gebäude wieder new erbaut oder hergeftellt werben muß- 
ten, und noch zu fehen iſt. Bei dem Tode feines Enfeld Ditmar 
1662, mit dem biefer Zweig erlöfchte und der ung durch feinen 
angeblichen Bruder, ven falfchen Jobſt CS. 502) ſchon befannt 
geworden, nahm feine Witwe Sabine v. Schadten zu Be- 
friedigung ihrer Töchter, Befis der Lehngüter (Urkb. 601), die fie 
aber doch an die Lehnd-Nachfolger abtreten mußte, 


5) Heinrid. 

Heinrih (Taf. 3), des befannten Lippolds jüngfter 
Sohn, war feit 1586 mit Gertraud, des DOber-Amtmanng 
Apels v. Berlepfch jüngften Tochter vwerheirathet, deren ältere 
Schwefter Agnes mit Melchior, Heinrichs Bruder, vermählt 
war, Die VBerwandtichaft mit dem benachbarten Haufe Berlepſch 
erhielt fich noch fpäter, indem ver heil. Erbfämmerer Eitel.von 
Derlepfch geb. 1643 CH 1719, Anne Elifabeth v. Hans 
fein zur Frau nahm. 

Heinrich, Sächſiſcher Marſchall, zog fich zeitig auf fein 
Rittergut Wiefenfeld im Geriht Hanftein zurüd, mit welchem 
er noch das Vorwerk Rabenrode Cjegt Rummerode) bei 
Unterftein befaß. Wir finden ihn zuerft in einem Notariats— 
Snftrument, aufgenommen von Adam Heusner, SKeubelfcher 
Amtichreiber zu Shwebda, und zugleich, Faiferlicher Notarius zu 
Wieſenfeld, Mittewoche nad Margarethen Tag 33. Jul. 1609 
(Urkb. 530). Die Sahe war veranlaßt durch einige Schaafe, 
welche Heinrich für eine Forderung von 40 Thlr., welche er der 
Wittwe des Leonhard Froms zu Birkenfeld fchuldete, im 
deren Pfird in der Wiefenfelver Feldmark ald Pfand geftellt hatte. 
Sm Jahr 1606 am Tage Simonis und Judae, 4%. Det. Morgend 
vor Tage, wurden auf Befehl des Churf. Mainziihen Rath und 
Vicedoms zu Erfurt, Wilhelm von Harftalk, der Wittwe 
Froms aus ihrem Pferd, Cwahrfcheinlich zu Beitreibung son Abe 
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“ gaben) 33 Stück Schaafe mit den verpfändeten Hanfteinfchen weg⸗ 
geführt. Die Sache gelangte darauf an den Churfürften zu Mainz, 
auf deſſen Befehl der DOber-Amtmann Sebaftian von Habs 
feld zu Heiligenftabt verfügte, daß Heinrih v. H. ver 
Wittwe Froms den Reft ihrer Forderung mit 20 Thlr. berichtigen 
follte. Nach ver ‚vorliegenden Urfunde geſchah dies auch, wie es 
darin heißt, son Heinrich v. 9. vauf Ihren Ehurf, Gnaden 
und des Dber-Amtmanng Bevehlich zu unterthänigen und fonver- 
„baren ehren, und nicht aus Pflicht oder Schuldigfeit.“ Der Nos 
tarius war von Heinrich ausdrücklich requirirt, um zugleich deſſen 
protestation unb Reservation aufzunehmen, ba die Schaafe aus 
„des Junkern 9. H. Ober: und Nieder-Gerichtäbarfeit” aus dem 
Pferch geführt worden, und fich deshalb an dem v. Harftall 
mit Sauptfumme Unfoften und Schävden wieder zu erholen, aus—⸗ 
drücklich vorbehalten und proteftirt werde. Die Schanfe waren 
Dagegen ohne Zweifel zurüdgeführt und die Hanfteinfchen zurüdges 
geben worben. 

Das Notariats-nftrument enthält ald Zeugen Hans Bo: 
den, Belenhaufiichen Scultbeißen zu Wiefenfeld und Peter 
Sromm von Birfenfeld, mit dem Notariatszeichen und dem 
Motto: »Quidquid agis, prudenter agas et respice ſinem.“ 

Heinrich nahm fih auch der gemeinfchaftl. Lehnſachen an, 
denn er fchrieb am 18. Aug. 1612 von „NRabenverodes, wo er 
fich befand, an ven Gerichtöfchreiber Sohannes, — den er „lieber os 
Hannes“ nennt, — wegen eines Lehns, das vor Jahren Liborius 
Hamel, deſſen Söhne und Töchter ad vitam inne gehabt; „doch 
wolle er bei biefer Beliehung feinen Betttern und Gevattern in 
nichts vorgreifen, und alles zu derſelben Bedenken ftellen.“ 


3. Defien Söhne, — a. Heidenreid, 


Das Jahr 1617 brachte ihm großen Kummer, Sorge und 
Aerger, da ihm fein ältefter Sohn Heidenreich bei einem Fathos 
liſchen Feſte auf dem Hülfensberg auf dem Pferde erfchoffen 
wurde. Es findet fich darüber eine weitläufige Correſpondenz des 
Vaters in dem Archiv, Die aus 60 Aftenftücden befteht und aus 
der damaligen Zeit, alfo vor 240 Jahren, vor Ausbruch bei 
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großen Krieges, manches Licht ung giebt, über das Betragen ber 
jungen evangel. Evelleute, beſonders in Nichtachtung ver Fatholi- 
ſchen Gebräuche und ihrer Priefter — ihrer Neigung zum Trunfe, 
— über die Etimmung des Dolls gegen die Junker — wie felbft 
Beamte diefe Stimmung theilten — und wie die Unterfuchungs- 
Juſtiz damals behandelt warb, und felbft bei Einfchreitung des 
geiftlichen Zandesherrn fein Rejultat gewährte, wenn auch bier von 
feinem Morve, wie der befümmerte Vater e8 nannte, fondern nur 
von einem im Bolfstumult erfolgten Unglüdsfall die Rede war. 
Im Mai 1617 wurde nämlid nad altem Herfommen, wie 
noch jeßt, die Bonifacius-Detave auf dem Hülfensberg. bei 
Gros-Töpfer, für feinen Erbauer und Stifter gefeiert. Die 
Feier begann damals Montag am 12. Mai alten Calenders, wo, 
wie auch noch jetzt, fich viele Menichen verfammelten, die Stabt- 
und Gemeindebewohner unter Anführung ihrer Pfarrer und Schul» 
meifter in Procelfion dahin wallfahrten, dort in dem alten Kirche 
lein Amt und Meffe und Gottesvienft gehalten, und zur leiblichen 
Nahrung auch Verkäufer von Ehmwaaren und Krämer fih eins 
fanden, Der ältefte Sohn Heinrichs v. 9. zu Wiefenfelpd, 
der unmündige Heiderich hatte von feinem Vater — wie biefer 
fagt — ungern die Erlaubniß und wenig Geld erhalten, dahin zu 
reiten, wozu er auch von feinem Freunde, Chriſtoph v. Keu— 
bel zu Schwebda, Einladung befommen und bei ihm die Nacht 
vorher zugebradht hatte, und die Verabredung dazu bei »gehaltenem 
»fürftl. landgräfl. Geleit des Niederlänvifchen Kriegsvolks“ geſche— 
ben war. Der Sülfensberg gehörte damals zum Amt Bis 
Ihofftein, dem ver Vogt Joh. Rebhuhn vorftand, welchem 
der gegen ihn erbitterte Heinrich v. H. nachfagte: „daß er, eines 
„Barbiers Sohn aus Heiligenftadt, fih mit großen Gifften ‚auf 
„Biſchofſt ein erfauft.” Das Oberamt zu Heiligenftadt, bie 
oberfte Behörde des Landes, verwaltete Wilhelm Dietrih von 
Dhaun, ver hohen Domftifter Mainz und Worms Capitular 
und Dom-Probft. Die beiden Junker ritten daher am 12. Mat 
auf ven Hülfensberg wo fie mehrere von Adel — mie es 
beißt 6-7 — und unter dieſen Chriftopb v. Harfall — 
antrafen, bie, wie alle, mit geladenen Piftolen und Wehren bes 
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waffnet, fih dann fofort zum Trunk uiederfegten, woran aber — 
wie Vater Heinrich behauptet — fein Sohn, weil er wenig Geld 
gehabt, nicht Theil genommen, fondern herumfpaziert ſey. Der 
umftändliche Bericht des Vogts von Bifchofftein vom 12. Det. 
1617 an das Dberamt giebt dann an: 
„Nach dem festo sanclissimae trinitatis ſey immaßen unbenfli- 
hen Fahren Herfommend, die Walfahrt auf den Hülfensberg 
angeftellt, und von vielen frommen Chriften, ihr Gebet vafelbft 
zu verrichten, bejucht worden, und feyen unter andern 10 over 
12 uncatholifche von Adel, theils im Fürſtenthum Heſſen und 
anderer Orten geſeſſen, mit ihren Pferden und jeder mit zwei 
Piftolen neben einem Trommeter anfommen, um die guten Ges 
bräuche und Geremonien zu verfpotten, und andere gottesfürdy« 
tige Chriften in ihrer Andacht zu verhindern. Als nach verriche 
ter Proceffion das Amt der heil. Meſſe angeftellt, follen die von 
Adel — nach glaubwürdigen Bericht — abicheuliche Gottegläfte- 
rung und in specice den Hülfensberg ein Teufelshaus ge- 
nannt, auch daß der Donner Pfaffen und Kirchen follte zerichla= 
gen, gepflogen haben, darauf zufammen’fich zum Weinfaß verfügt 
und daſelbſt fo lange verharret, bis alle voll und Toll gewor⸗ 
ben. Als nun der Hr. Probft von Annerode neben den pa- 
tribus Societatis Jesu ihn, ten Vogt, zu fih zur Mahlzeit ges 
botten, und fie nicht lange zu Tiſch gefeffen, fey ein Tumult bes 
merft, und der Schreiber des Klofters Anroda, der beim Tiich 
aufgewartet, hinausgegangen und habe balt mit großem Schreden 
angezeigt, „daß die von Adel alle zu Pferde gefeffen, ihre Pie 
ftolen gezogen, großen Muthwillen und Unglüd angefangen, 
einem Krämer feinen Kramlavden über den Haufen geritten und 
dazu jämmerlich geichlagen hätten. Und wenn ich, ber Vogt, 
nicht bald dazu fomme und Frieden fchaffe, hätte man fich ge— 
wißlih großen Mord und Todtſchlag zu befahren.” Darauf 
jey er, der Vogt, fogleih vom Tiſch aufgeftanden, die Herrn 
patres und andern Geiftliche feyen gefolgt, und babe alles, wie 
gehört, befunden. Er habe dann die von Adel um Gotteswillen 
gebeten, inne zu halten und an biefem tanquam loco sacro 
nichts thätliches anzufangen, Sein Bitten babe aber nichts 
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helfen wollen, fonvern fey in Gefahr Leib und Lebens geftanven, 
benn fie hätten ihre Piftolen ftrads auf ihn gehalten, welches 
die Hr. patres und Geiftlihe vermerkt und fich zurüd gezogen. 
In diefem Zumult babe Junker Stoffel von Harfall, 
welcher den Kramladen umgeritten, feine Piftolen unter ven Haus 
fen Iosgebrandt, und fey fobald von den Wächtern und andern 
Bauern vom Pferde gefchlagen, ver v. Hanftein aber von 
feinem geflürzt und bed Todes worden. Ob aber ber v. Har- 
ftall ver rechte Thäter, oder dem v. Hanſtein jemand anders 
den Schuß beigebracht, davon fey noch zur Zeit nichtö gründ⸗ 
liches einberichtet worden, Er habe nun den von Harftall 
wegen deſſen verübten Muthwillen, „anftatt Ihr Churf. Gna- 
„den von ihm die Fauſt gefordert” (die Hand abbauen war an 
folcyen Orten bie angebrohte Straf d — ermahnt, „daß er, 
„Fuß halten folles verjelbe aber babe ſich Abends heimlich davon 
gemacht, fein Pferd, Buchlen, Hut und Wehr, alles hinterlaffen, 
welches er, ver Vogt, mit des Todt gebliebenen Hanſteins 
Pferd und Gewehre — weil diefe That unter des Vogts Bots 
mäßigfeit verrichtet — auf das Churf. Haus Biſchofſtein 
zu weiter gnäbdigen Verordnung bringen laffen.« 
Der unglückliche Vater hatte inveffen gleich am folgenden 
Tag den 23. Mai St; nov. die Erzählung diefer traurigen Bege- 
benheit auflegen lafjen, zu einem Geſuch an den Churfürften Joh. 
Schweikhard (von Eronberg, + 1626), daß fein Sohn beim 
Abreiten nah Martinfeld mörverifcher Weile mit 2 Kugeln er- 
fchoffen worden, bittet, „daß darüber die Inquifition und Prose- 
»quition forderlic) zu Werk gerichtet werde“ in. ähnliches Ges 
ſuch an ben Ehurfürften wurde auch von den Verwandten und 
Freunden erlafien. Dem armen Vater wurden auch mandherlei 
Reden und Sachen hinterbracht, die wohl nicht ganz fo, oder ver⸗ 
größert und vermehrt erfolgt waren, worüber er fich beim Ober⸗Amts⸗ 
vermefer in Heiligenftabt beſchwerte. Als mehrere mitleivdende Chriften 
bei dent Tode feines Sohnes geweint, follte Lud. Schade, ein Krämer 
aus Rüftungen muthwilliger Weile zu ihnen gelagt haben: „was 
fit viel um einen kahlen Schuft weinten, da wären noch mehrere 
„vorhanden, daß man beffen nicht bebürftig.” Der Vogt von 


17. Jahrhundert. 655 


Bifchofftein fol bei dem ausgebrochenen Tumult ven Wächtern 
befohlen haben, ihre Rohre fertig zu halten und Ernft zu brauchen, 
und während ver Getödtete abgemahnt habe, fey er von einem, 
der rüdlings auf ihn gezielt, meuchelmörderiſcher Weife erfchoffen 
worden, worauf mehrere Schüffe erfolgt jenen. Als der Junker 
som Pferde gefallen, ſey ver Pfaff von Ershaufen und Ans 
dere um den Sterbenden geftanden und ihm zugeredet, welches er 
abgelchlagen; „er fey ihrer Religion nit.“ Worauf ver auf ber 
Erde liegende von Conrad Mangeß, einem Bürger aus Eſch— 
wege, erinnert worden, fich feinen Spruch ind Herz zu fallen: 
„Herr Jeſu, in Deine Hänve befehl ich meinen Geiſt.“ Der Ster- 
bende habe aber nicht mehr reden fönnen, aber zum Zeichen guten 
Verſtandes mit dem Kopf genidt und bald darauf in Gott vers 
fchieden. Harftall habe auch einen Schuß gethan, von dem einer 
ausgelagt, daß er Heiderich getöbtet, weil deſſen gebrauchter 
Piftolenlauf und deren große Kugel in die Wunde einträfen, Nach 
der Rede eined andern aber, habe einer der Wächter nach ihm 
geichoffen, und das Rohr gleich einem andern gegeben, als habe 
er damit nichts zu fchaffen, | 

Sehr fchmerzlih mußte e8 tem Vater feyn, ver fofort nad 
der Trauerbotſchaft Weiber nach dem Hülfensberg geſchickt, um 
bie Leiche zu reinigen, zu Heiden und zu bewachen — bei veren 
Zurückkunft ihm gemeldet wurde, daß man ihnen Dies nicht ges 
ftatten wollen, die Leiche in dem unreinen Gemad, das viele Löcher 
gehabt und allen Thieren zugänglich geweien, zu bewachen; fie 
verhöhnen und verlachen laffen. 

Am 48. Mai fandte dann ver Vater Heinrich die Trauer- 
Nachricht und Einladung zum Begräbnig auf den 18. Mai „an 
„die Adlichen Perfonen” und namentlich an 

Lippold (Taf. 3 und Ehriftian v. H. Gebrüber zu Borns 
bagen und Rotenbad, 

Caspar v. H. (Taf. 4b) zu Weverolshaufen, 

Heinrih Werner 9, Bodungen zu Mertefeld und 

Soban und Reinhard von Berlepfhen, Bettern und 
Pathen. 
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Eine gleiche Einladung erfolgte auh an Joh. Moller, 
Pfarrer zu NRedershbaufen und Hottenrode, um mit ben 
Schülern und Gefang und chriftliher Predigt feinen Sohn zu 
deſſen Ruheſtätte zu begleiten, an deſſen Seelen-Seligfeit nicht zu 
zweifeln fey, wie deſſen hiebeikommende Gebete, die er mit eignen 
Händen gefchrieben und täglich gebetet, bezeugten. 

Die Antwort darauf vom 15. dei). mußte ven betrübten 
Eltern recht troftreich feyn. „Gotttes Wille — heißt ed darin — 
ift ver befte und wir wilfen, daß Gott unfer lieber Vater ift, ver 
und wie feine Kinder liebet und nicht über vermögen oder zum 
böfen die feinen verfucher, auch ohne feinen Willen nicht ein Haar 
son unferm Haupte fallen, und uns aud der Tod nicht fcheiden 
fann von der Liebe Gottes in Chrifto Jeſu unferm Herrn, Röm. 8, 
— Man müffe fi) zufrieden geben und damit tröften, daß ung 
niemand aus Chrifti Hand reißen fann und daß denen, die in 
Ehrifto Jeſu find, alle Dinge zum Beften dienen, auch der Top 
ſelbſt. Phil. 1. 

Serner, daß er dem feel. Junfer den legten Dienft erzeigen 
und „mit meiner Einfalt und verliehenen Gaben vienen werde.“ 
Er verfehe fich aber, daß der verorpnete Pfarrer (der zu Wiefen- 
feld mit dem Filial Schwobfeld) damit zufrieden ſey, und 
ihm feine Gefahr bringe, da es fich jonft nicht gebühre, ſich in ein 
fremd Amt einzubringen. Schüler könne er aber nicht mitbringen, 
weil er „dieſes Orts“ feine habe. Mit feinem und der übrigen 
Pastores Opfermänner wolle er doch feben, daß in den exequiis 
fein Mangel erſcheine.“ 

Mer von den übrigen Hanfteinfchen Pfarrern, da in Wie- 
fenfeld fein evangel, war, noch hinzugezogen worden, iſt nicht 
erfichtlich. | 

Am 44. Mai wandte fih auh Heinrih v. H. an ben 
Dber-Amtöverweler mit dem Gefuh, den Leichnam feines getödtes 
ten feel. Sohnes zur chriftlichen Sepultur ihm verabfolgen zu 
laffen, ven frevelhaften Thäter, der. noch nicht weit gemichen feyn 
fol, nach peinlicher Art zu betrafen und hiernac das Nöthige an 
den Vogt zu Bifchofftein zu verfügen. 
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Die Antwort und Conbolenz des geiftlichen Herrn von Dhaun 
von bemfelben Tage war etwas bitterfüß, weil der Wunfc hinzu 
gefegt war: „daß das junge Blut an dem .beiligen Orte — wel⸗ 
cher auch bei fremden, meit geſeſſenen Bölfern von undenflichen 
„Jahren jederzeit in fonderbarer Ehrerbietung geweſt, und mit 
vinmiger Andacht befucht worden, aber zu der Zeit,. da andere 
„Fromme Chriften den Gottesdienft abgewartet,; betriebenen Unfugs 
„— ſich nicht dergeftalt zu Abkürzung blühenden aufgehenden Le— 
„bens verleiten Jaffen.” — Der Leichnam folle vom Bogt zur ad» 
lihen Sepultur, vorbehaltlich der Refusion: der aufgemandten Wachs 
foften, verabfolgt werden, Wo ferner der Thäter fammb ver Drt, 
wo er. und feine Complices fich jetzt aufhalten, namhaft gemacht 
werbe, jo folle es auch an gebäbtenber Verordnung nicht er⸗ 
mangeln. 

Heinrich v. H. hatte ſich indeſſen zu weiter Verfolgung 
der Sache, des kaiſerl. Notars M. Joh. Lots, Bürger zu Eſch⸗ 
wege, bedient, ver ihn am 14. Mai alt. St. benachrichtigte, daß 
der Bogt bie Leiche abliefern werde; wegen des übrigen, des feel, 
Junkers Zeug, Pferd, Kleidung — fo wie. auch des Glockenſchlags 
zu. Geismar (Läuten während der Leiche) und ver Begleitung 
der Freunde und Anderer, wie weit bie gehen möge, wolle ‚der 
Dogt fich felbft beim Dberamt zu Heiligenftadt, wohin er morgen 
reife, erfundigen und dann dem Junker ſolches ſchriftlich zu wiſſen 
thun. 

An demſelben Tag ſchrieb der Notarius dem Dogt, daß ſich 
der Junker Heinrich ſehr beſchwere, über die Verweigerung ver 
Sachen feines. fo unfchuldig getöbteten Sohnes und erfuchte um 
Zulaffung des Mahlers, um ven Leichnam abzuconterfeien, und 
Ablieferung des Schwerts des Berftorbenen, um folches, nach Ger 
brauch bei rittermäßigen Perfonen mit ins Grab zu: legen. 

Heinrich fohrieb am 15. a. St. felbft an ven Boat, ber. 
dankte ſich, daß durch den Schulgen zu Lengefeld ven Wächtern 
befohlen worden, ſich aller fchimpflichen Reden zu enthalten, und 
erfucht um Berabfolgung der Sachen feines Sohns, eines „Sons 
nen-Seygerd« (Sonnenuhr), Pulverhorn, Beutel mit einem Orts⸗ 
thaler, ſeines Leibgewell, feines Huts, beim Schulen zu Deringss 
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Dorf, feinen Kragen mit dem Facolet, 2 Schlüſſel, 2 Piftolen, 
ein Degen, ein Halfter, Breife (Briefe) und ein Pfer⸗Hanſche Car- 
duſche CPferveräftung). 

Das nun folgende Protofoll des Notarius vom 38. Mai 
enthält nun, daß er am 13. Mai nah Hülfensberg abgefer- 
tigt worden, wo ihm. in Gegenwart des Otto Schluder, Hans 
fteinichen Förfter8 zu Geismar und Anderer, die Befichtigung 
der Wunden an dem Leichnam verftattet ſey. Es habe fih hinten 
nahe beim rechten Arm, unter dem Schulterblatt ein groß Loch — 
vorn auf der rechten und linken Bruft ein Zoch befunden. Die 
Kleidung ift ihm vor Ankunft Des Vogts vom Bifchofftein, der 
in. Heiligenftadt gewelen, nicht verabfolgt — die Weiber aber 
zugelaffen worden, welche „die Kleider, Hemd, Wams und Hofen 
„dermaßen mit Blut verftarret gefunden, daß fie folche vom. Zeibe 
„abreiffen muſſen.“ Nachmittags ift er nach Bifchofftein gerit- 
ten, wo: der Vogt geäußert, Die Berabfolgung des Leichnams müſſe 
beim Oberamt gefucht werben, welches dann auch fofort geſchehen. 

Am 14. Mai tft er abermals: nah Bifchofftein geritten, 
und hat dem Vogt gemeldet, daß die Refolution des Oberamts 
amgelangt und die Abholung der Leiche Freitag den 16. geichehen 
folle, weil Donnerſtag die Katholiken Fronleichnamstag hielten. Der 
Vogt, der vor Freitag von. Heiligenftadt nicht wieder zurüd if, 
will Dazu einen Andern bevollmächtigen, aber Pferd, Hut, Büchfe, 
zwei Piftolen und anderes müffe er in Berwahrung behalten. 
Dann nad) dem Hülfensberg geritten, fey dem mitgebrachten Ma— 
ler, Dito Wieland von Eſchwege verftattet, ven Junker feel. 
abzuconterfeien. und den MWädhtern ſchriftlich befohlen, „fich alles 
"»Schimpfletend und Spottlicher Reden: zu enthalten, wie inſonder⸗ 
„beit gemeldet worven, daß bie Weiber einen Eimer vol Wafler 
hinauf getragen, den Junker zu reinigen, etliche Wächter: ges 
„jagt: fiebe, da wollen fie ihm noch Saufen bringen.“ 

‚Ba der Vogt noch nichts refolsirt, fo ift am 15. deſſ. des⸗ 
balb nah Bifchofftein gefandt und über das muthwillige Schießen 
ber Wächter geflagt. 

Um 48. deſſ. fey der Notarius mit Männern und Pferden 
nah dem Hülfensberg abgefertigt, und port dem Vogis⸗Schrei⸗ 
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ber der Reverd abgegeben, worin Heinrich befennt, «daß er 
„darum feine Iurisdictionalia an. vem Gehülfensberg zu erlangen 
wsermeine.« Die Leiche fey dann unter Begleitung vor: und hinter 
berfelben bi8 an die Brüde jenfeit Geismar (dem Hanfteinfchen 
Gebiet) geführt und ihnen verabfolgt worden. Dabei iſt bemerft: 
„Wie wir vorüber fommen, haben: fie viel Freudenſchüſſe gethan, 
„wie fie dann auch ihre Büchfen mit Mayen’ beftridt: gehabt.“ 

Um 10 Uhr find fie mit der Leiche nach Wieſenfeld gefom- 
men; zwilchen 12-1 Uhr folhe nah Schwobfeld begleitet, wo 
fie ehrlich und chriftlich in der Kirche zur Erde beftattet, und Ehrn Jo⸗ 
han Müller, evangel; Pfarrherr von Redershaufen und Hots- 
tenrode die Leichenpredigt gehalten. 

Hiermit ſchließt fi) das Notariats-Protofol. Der Notarius 
Lots theilt aber zugleih dem Heinrich den Entwurf. zu. einem 
Erinnerungsfchreiben an das Oberamt mit, worin wiederholt um 
Derabfolgung feines Sohnes, Sachen erfucht wird, der nicht im 
geringften gefrevelt, vielmehr die Tumultanten abgemahnt und zum 
Frieden ermahnt, wie auch Ernft Hütter, Bürger zu Eſchwege, 
bem Harftall feinen Kram über ven Haufen geritten, bezeuge, 
daß fein Sohn den Wächtern, die fi des Handels angenommen, 
zugefprochen, ob fie nicht fähen, daß Harſtall trunfen, fie ſollten 
ibn reiten laffen. 

Am Ende fteht die Bemerfung von Heinrichs Hand, daß 
er am 31. Mai durch den Boten Hans Paule die mündliche 
Antwort erhalten: „ſie hätten nöthige Sachen vor, dies ſey nicht 
„fo nöthig /. — Die Bauern aber, welche Geld gebracht, — 
Antwort bekommen. 

Am 31. Mai machte Heinrich „ſeiner Freundſchat das 
traurige Ereigniß bekannt. Der eine Entwurf, worin ſie liebe 
Vet tern genannt werden, iſt gerichtet an 

Säimmtihe yon Bodenhauſen und an Crafft, Churf. 

Rittmeiſter, zu Wülfingerode, 

Sammtliche Lippold und Dietrich: w: Olbers haufen, 

Hans, Braunſchw. Erbmarſchall zu Oldershauſen, 

Boden v. Adelepſchen, zu Juende, 
Merten und Valentin v. Taſtungen, —— 
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Hans Mitfchenall, Oberſt-Leuten⸗Ampt, zu Stodey, 
Heinrich Werner von Bodungen, zu Martinfelbd, 
: Danfen v. Tettenborn, Churf. Sächſiſ. Rath zu Treften, 
zu Wehfungen, 
Caspern v. Berlepfchen zu Großen-Bodungen, 
Joh. v. Hundelshaufen, 
Hans Ehriftoffel Windelff, zu Sollftent, 
Friedrich Herman v. Buneburgf, 
Joſt und Zoft Chriftoffelv. Beuneburgf, genannt Hon- 
ftein, 
Hans Chriftoffel, Oberſt-Leuteampt und Claus v. Har- 
tenbergk. 
Der andere Entwurf, aber von gleichem Inhalt, iſt gerichtet, 
wo ſie liebe Schwäger heißen, an 
Säammitliche meiner Brüder feel. Kinder, 
+ Sämmtlihe Reidt-Eſele zu Eifenbad, 
Sof, Rihart, Burchart v. Berlepfchen, 
Wilhelm Baltzern v. Schlitz, genannt Gorp, 
Georg Chriftoffel Diden zu Fürftenftein, 
. Herman v. Werfaben, 
Wilhelm Keudeln, 
Burchart Preuſchen, 
Alexander von der Than, 
Joſt von Buſche, Großvogt zu Wolfenbüttel, 
Hans Chriſtoffel Windolf, Ob.Leut. daſelbſt, 
Lucas Langkmandel, Großvogt zu Calenberg, 
Hans v. Weſternhagen, Großvogt zu Reinhauſen. 

Das unglückliche Ereigniß iſt darin, als ob es eine abſicht⸗ 
liche That ſey angegeben, die Abſchrift des Geſuchs an den Chur⸗ 
fürften beigefügt, mit dem Schluß: „Nach väterlicher Affection 
müffe er nun dieſe Mordthat vindiciren, und erbittet fich dazu feiner 
Sreunde Rath, Hülfe und Bedenken.“ 

Ein gleiches Schreiben erließ Helnrich amt 2, Suni an feine Vet⸗ 
ten Hans Görg, Conrad und Burdard v. 9. zu Henf- 
ſtädt und Bornhagen. 
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Er erhielt auch von allen Antwort, aber Rath zu ertbeilen 
fcheint ihnen bei den Umftänden bedenklich geweſen zu ſeyn. Frieds 
ri Herman v. Boyneburgk fchlägt eine mündliche Befpres 
hung auf der Goburg — einem Grenzgebürg mit Heffen — 
vor, fo wie Melchior v. Bodenhauſen zu Arnftein eine 
folche beim Better Lippold v. Hanftein zu Rotenbad. 

Die 9. Oldershauſen meinen, daß bei der Ungewißheit 

des Thäters im Tumult, namentlich in Beziehung auf Harftall, 
die Sache nicht ihrem — fondern dem Rath und Bedenfen ber 
Nechtsgelehrten anheim geftellt werben müſſe — fo wie Bodo 
v. Adelepfen zu Jühnde geradezu auf Verfolgung des Hars 
falls als Anfänger des Streits rathet; 

Die Brüder von Taftungen zu Duderſtadt geben ben 
verftändigen Rath, das Ende der Inquifition erft abzuwarten; 

Die Bettern in Henfftedt entſchuldigen fich mit ihrer Lei— 
bes-Schwachheit und meinen, Heinrich fey yerftändig genug, mit 
verftändiger Freunde Beiftand felbft Nath zu fchaffen, und bie 
meiften bezeigen wie alle andern ihre Conbolenz, entichuldigen ſich 
aber wegen Ertheilung des Raths und Hülfe auf eine over bie 
andere Art. Indeſſen bittet Heinrich die Vettern in Henfftedt 
und feinen Schwager Wedekind von Falfenberg am 12. Jun. 
nochmals um Rath und Beiftand, da ibm feines Sohnes Pferd, 
Schwert, Buchfen, fo nicht Iosgebrandt worden, Geld ꝛc. noch nicht 
wieder gegeben feyen, und andern banft er von feinem Gut Rums 
merode aus für ihre freundfchaftliche Conbolen;. 

Der Vogt zu Bifchofftein hatte ihm am 3. uni gefchrieben, 
„daß fih der Entleibte ganz canform um im geringften nicht wid» 
„tig bezeigt; ohne Vorbewußt des Oberamts fünne er aber von 
den Sachen nicht3 verabfolgen laſſen. 

Bald darauf erfolgt dann ein Befehlfchreiben des Churfürs 
fien vom 10. Juni an den Ober-Amtsverwalter von Daun, die 
Zahlung der Koften wegen Bewachung des todten Körpers von 
dem Bater des Getödteten zu begehren, und ihm das Pferd vers 
abfolgen zu laffen; bei deren Weigerung das Pferd zu verfaufen, 
und das übrige Geld ihm herauszugeben, mit der ausprüdlichen 
Refervation „bie gebührenne Ahndung vorzubehalten, wenn bei 
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ufernerer Erkundigung feined Sohnes die eigentliche Berbrechung 
vgeweſen.“ 

Am 27. deſſ. theilt der Vogt dieſe Verfügung dem Vater 
Heinrich abfchriftlich mit und ‚fügt das Verzeichniß der Koften 
über Bewachung des Todten, Futter und Stallmiethe für das 
Pferd (10 Fl), Reilefoften und Botenlohn, zufammen 27 fl. 
104 fchbr. bei. 

Da der Vogt darauf Feine Antwort erhalten, fo meldet er 
am 15. Juli nah Wiefenfeld, daß das Pferd auf 25 Thaler 
tarirt worden und fragt an, ob Heinrich die bis zum 3. Juli 
verzeichneten Koften und bie meitern zahlen und das Pferd redi- 
miren wolle, „mit dienftliher Bitte, mich dieſes, als ich dahin bes 
„fehligt, in unguthen nicht zu verdenken.“ 

Heinrihs Schwäger, Joſt und Friedrich Herman, 
Gevettern von Boyneburgf-Hohnftein, nehmen fich nun feiner 
an, und erfuchen in einem Schreiben von Reichenſachſen ven 
12. Juli a. St. den Hr. Ober-Amtsverwalter zu Heiligenftabt, 
das Pferd und andere Sachen des Erfchoffenen, nebft Copei ver 
Snauifition ihrem Schwager Heinrich zufommen zu laffen. In 
Abweſenheit des Ober⸗Amtsverwalters, der nah Mainz verreift 
ſey, antwortet am 18. Aug. Georgius Olendus — ohne Zweifel 
einer der Räthe des Oberamts — an Heinrih von Boyne 
burg, Friedrich Hermans Sohn, zu Jeſtedt, daß fih das Ober: 
amt lediglich auf die Churf, Verfügung vom 10. Juni beziehe 
mit dem Zufab: „daß die begehrte Communication der Inquiſi⸗ 
„tons-Aften diefes Dris nicht brauchlich, noch Herfommen“, es 
folle aber, wenn ver rechte Thäter in Erfahrung gebracht, dem 
v. Hanftein die Hand geboten werden. Diefe Antwort des Ober: 
amts theilt Heinrich v. Boyneburgf dem v. H. mit, der num 
endlich den gegebenen Rath befolgt, und von Rummerode aus 
fih an einen Nectegelehrten, ven Dr. Benjamin Tylefiug, 
Sächſiſchen Kanzler und Bürger in Mühlhauſen wendet und um 
„eine zierlihe Supplication an den Churfürften in diefer Sache“ 
bittet, deren Entwurf auch fogleich erfolgt, worauf aber Heinrich, 
dem auch andere Entwürfe vorlagen, bemerft: „Iſt nicht abganz 
„gen, gefelt mir aber am beftens«, und am 10. Sept. ein anderes 
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Geſuch an ven Churfürften abfendet, worin er um Berabfolgung 
der Acta inquisitiones, des Pferdes, Gewehrs ꝛc. erfucht. Die 
Antwort des Churfürften Joh. Schweikhard von Aſchaffen— 
burg in ver St. Johannesburg 25. Sept. erfolgte auch 
bald dahin, daß die fahleunige Procedirung in der Yuftiz anbefoh- 
len worden, man aber noch einen Bericht in der Sache erwarte. 

Sn dem oben bemerften Bericht des Vogts von Bilchofftein 
som 17. Det. 1617 an das Oberamt war am Schluß noch an- 
geführt, daß er nach dem Befehl vom 27. Jun. dem v. 9. zu 
MWiefenfeld die Defignation der Koften mitgetheilt, hierauf aber 
- fo wenig, als auf feine Befanntmahung, daß das Pferd durch 
Roßkamme auf 25 Thlr. tarirt worden, Antwort erhalten. Aus 
Beforgnif, daß noch mehr Koften aufmwachlen möchten, habe er am 
15. Zul. das Pferd mit den feinigen anfpannen laffen, fey aber 
erbötig,, daffelbe gegen Erftattung der Erpenfen zu verabfolgen. 

Da Heinrich eine Abfchrift dieſes Berichts nicht, — erft 
im folgenden Jahr — erhielt, fo ließ er es an Gollicitationen 
nicht fehlen. Er ſchrieb und erinnerte am 6. Nov. den Ober: 
Amtsverwalter, da er feit 7 Monaten feine Antwort erhalten — 
am 13. deſſ. an Georgium Olendum — am 17. deſſ. bat er ihn 
um Fortfegung ber Inquifition, und am 2. Jan. 1618 an ben 
Dber-Amtsverwalter, daß er es gegen fi und Die ganze Freund⸗ 
fchaft nicht verantworten fünne, daß folche unverantwortliche That 
ungeahndet bleibe. 

Dies mochte wohl erft die Mittheilung des Vogts Berichts 
veranlaßt haben. Auf deſſen Rüdfeite findet fih von Heinrichs 
Hand bemerkt: 

„Vogts vnwarhafſing Bericht mir zukommen aus Ober⸗Ampt 
„kegen erlegunge — 18 gl. den in Jannuary Ao. 1618⸗ 
und am Ende deſſelben: 
„diſſen bericht muß der Teuffel von einem ort zum andern ges 
„Furt haben« 
und am Rande vefjelben mehrere Gloffen, vie den Inhalt bezwei⸗ 
feln, wie: „ift nicht wahr“ „muß bewiefen werben”, u. ſ. w. 

Auch find noch folgende Namen angegeben, wahrfceinlich 

ber Perfonen, bie beim Tumult auf vem Hülfendberg gegenwärtig 
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geweſen, vielleicht um folche zu Zeugen anzugeben, da im Bericht 
von Zeugen-Abhörung gar nicht die Rebe iſt; nämlich; 

Georg Wolff von Neſſelreden, 

Caspar und Zohan von Hundelshaufen, 

Chriftoffel Keudel, 

Johan Sievert und Adolf Ernſt v. Hanſtein, 

Jorge Wulff und Rudolff v. Bodungen, 

Chriſtoffel von Harſtall und 

Fritz von Beuneburgk. 

Auf der Rüdjeite befindet ſich noch von einer andern Hand⸗ 
ſchrift — wahrſcheinlich von Hang Fritz, nachher Senior fam. 
jüngerer Bruder des Getödteten: 

„Meines Bruder Heiderich Sel. tobtlichen Abgang uff dem 
Hülfensberg betreffent. 

Mer nicht hat vff dem hülffensperge zu fchaffen Der bleibe 
darheim in feinen Gelchafften. Sch bin fo Alt worbten vndt 
den hülffen nie geſehn. Gott behüte vor foldhen die Meinigen 

vndt Andter Chriften mehr.” 

Die Warnung fam nun freilich viele Jahre zu ſpät. 

Auf diefen erhaltenen Bericht des Vogts fchreibt Heinrich 
am 30. Jan. (9. Febr.) 1618 an den Ober-Amtsverwalter Diet- 
rich von Dhaun, daß aus dieſem Bericht, für deſſen Mittheis 
lung er ſich bedankt, gar nicht erfcheine, wer ven Schuß gethan, 
auch Feine Inquiſition vorgenommen, dies auch allein eine ganz 
partheiiſche Erzählung der Geſchichte, der Fein Glauben beizumelfen, 
er alfo damit um fo weniger zufrieden fey, ba nach gewiſſen Nach— 
richten, den Leuten bei ernftliher Ungnade Sr. Churf, Gnaden 
und Vermeidung des Thurms geboten, reinen Mund zu halten, 
und die Wahrheit nicht zu jagen. Bittet, ven Dr, Georg Schaum— 
bergen neben ven Amtsfchreibern zu committiren, die Wächter von 
Bartloff, welche damals gewacht, über ven un Thäter eidlich 
zu eraminiren. 

Heinrich ließ darauf nach einigen Boden beim Oberamt 
mündlich anfragen durch Meifter Georg Raftorf,.worauf fi 
ein Schreiben von Hans Helmwig, wahrſcheinlich Schreiber oder 
Berwalter Heinrichs zu Rummerode vom 25. Febr, 1618 vor⸗ 
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findet, worin verfelbe meldet, daß jener Meifter von feiner Sen- 
dung die Antwort gebracht: der Amtfchreiber habe gefagt, Dr. 
Olendus müffe verreifen, er werde aber der Sache gebenfen, fobald 
er zurück wäre. Meifter Georg habe fich fonft umgehört und aus 
den Reden verftanden: „Wan die von Adel alle auf dem Plate 
vbliben wären, fo würde wider Hun oder Hanne darnach frehen: 
„wenn es gleich bei dem Churfürften gefucht würbe, fo würde 
„doch Ew. Gnaden nichts erlangen.“ 

Und damit fchließen fich unfere Aften, die den damaligen 
jungen fühnen aber leichtfinnigen Junkern vie Unterweifung ga— 
ben, vaß das der neuen Lehre feindlich gefinnte und feinen Prie- 
ftern anhängige Volk auch dem Adel nicht günftig gefinnt war, 
der auf dem ganzen Eichsfelde die Reformation des Mönchs zu 
Wittenberg anerkannte, Der Meifter Georg hatte übrigens 
Recht gehört; ver arme Vater Heinrich überlebte feinen Kummer 
nicht ange, denn 1621 war er fchon tobt und hatte fomit nicht 
ten Schmerz, bei 3 Söhnen und 3 Enfeln ven Ausgang feines 
Stammes zu erleben. 


b. Alexander. 


Heinrihs zweiter Sohn, Alerander oder Sander 
genannt, lebte zu Rabenrode (Rummerode), hatte Elifabeth 
von Mitzfahl Cwohl von Stöckei) (S. 660) zur Ehefrau, 
verließ fie aber fchon 1637 als Wittwe ohne Kinder, Die Güter 
waren in dem Kriege verwüftet und die Wittwe forderte von ihrem 
Schwager, Hans Friedrich, gewöhnlid Hans Fritz genannt, 
dem dritten Sohn Heinrichs, ihr Eingebrachtes und Gegenvers 
mächtniß. 


ec. Hans Fritz. 

Es fam darüber ein DBergleih zu Stande zwifchen Hang 
Sris v. H. auf Wiefenfeld und Rabenrode mit feinen Bei- 
ftänden Balten von Taftungen zu Aſcherode und Georg 
Rudolf von Bodungen zu Mertenfeld und feined Bruders 
Aleranders Wittwe, Elifabeth geb. Mitfchefahl mit ihren 
Beiftänden Martin v. Taftungen und Chriftoph und Hans 


666 17. Zahrhundert. 


v. Hagen. Diefe Urkunde ift zu Hüpftent am 18. Ian. 1638 
aufgenommen, und enthält folgendes (Urkb. 566): 

1) das Eingebracte betrug 1700 Thlr. mit Einbegriff ber 
Morgengabe von 100 Goldgulden over 125 Thlr,, welche 
6 Jahre lang mit 6 Proc. jährlich in unverfchlagener zwei⸗ 
löthigen Reichswährung verzinfet, dann aber jedem Theil 
bie Losfündigung frei ftehen, und ver Vergleich durch Hein- 
rih Chriftopb von und zu Greißheimb, Churf. 
Mainz. DOber-Amtmann und Lanprichter des Eichsfelds und 
nächften Agnaten Confens befräftigt werben foll. 

2) Das Gegenvermädtniß läßt die Wittwe wegen Verwü— 
ftung der Güter ihres feel. Junkers, fallen, und will fid 
mit 500 Thlr. begnügen, wovon 200 Thlr. auf Oftern 
1638 — 300 Thlr. auf Dftern 1639 ohne Berzinfung ge- 
zahlt werden und follte dies dem Schwager zu ſchwer fallen, 
fo werden 100 Thlr. gegen Ianvübliche Zinfen auf ein halb 
Jahr geftundet, und foll die Wittwe über diefe 500 Thlr, 
wie mit ihrem eignen Gut zu thun Zug und Macht haben. 

3) Die Wittwe wird für das nach dem Tode des feel. Junkers 
verfloffene Jahr mit 130 Thlr. innerhalb 6 Wochen be⸗ 
friedigt. 

4) Die Wittwe hatte von ihren Kleinodien und Silberwerf ihrem 
Junker mehrere Stücke vorgefegt, welche verfelbe verkauft 
oder verfeßt hatte, deren Erftattung fie fordert. Der v. 9. 
will fich bei guten Leuten befragen, ob er dazu ſchuldig, und 
dann fol darüber freundliche Abhelfung gefchehen. 

5) Alle Urkunden, die ihrem Schwager als Lehnfolger gebühren, 
bat die Wittwe demfelben übergeben. 

Beide Theile haben mit ihren Beiftänden dieſen Vergleich 
unterfchrieben und befiegelt — auch die Lehnfolger Hans Georg, 
Curt und Rudolf (Taf. 6) auf Henfftedt, Bornhagen ac. 
Caspar (Taf. Ab) auf Werleshaufen, Hans Ludwig zu 
Dberelln, Dittmar zu Bornhagen und Lippold zu Ro- 
tenbad (Taf. 3) haben dies gethan. 

Wir finden noh Hans Frig bei dem Verkauf ver Wafler> 
Mühle bei dem heffifchen Dorfe Vaterode, auf dem reiten Ufer 
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bes Bachs, das zum Eichsfeld gehört, nach einer Urkunde zu Mol 
dbenfelde (Urkb. 585) im Hannoverfchen 1. Mai und Bates 
rode in Hefien am 20. Jun. 1654 aufgenommen. Diefe fpäter 
der Familie v. H. gehörige Mühle, welche das Mahlen aus ven 
Hanfteinfchen Dörfern hatte, war damals mit Länderei, Gärten, 
Wiefen ꝛc. im Befis der Erben des Stephan Henrid, Boden⸗ 
baufifchen Amtmann zu Arnftein, und Hans Fritz befaß einen 
Erbenzins an verfelben. Der Amtmann Heinrich hatte fie an 
Thomas Stalfnecht verkauft, welcher fie — wahrfcheinlich burch 
den Krieg — verlaflen und in Eindve und Berwüftung liegen laffen, 
wie fie auch mehrere Jahre geblieben, auch weder Kaufgeld, noch 
Erbenzins bezahlt. Hans Fritz und die genannten Erben, um 
zu ihrer Forderung zu fommen und bie Länderei wieder anbauen 
zu laffen, haben fie gerichtlich notiren und nach ber Schätung von 
437 Thlr. feil bieten laffen. Der Käufer Ernft Bendling 
verftand fih aber nur zu einem Kaufgelo von 350 Thlr., ven 
Thaler zu 4 Kopfſtück, wovon fofort 150 Thlr. an Hans Fritz 
bezahlt wurden, von dem übrigen aber Pfinaften 1655 die Hälfte 
auch an ihn und die andere Hälfte an die Henrichſchen Erben 
entrichtet werben follten. Am 20. Sun. 1654 wurde dem Käufer 
bie Mühle eingeräumt, ver den Mühlen-, Frucht: und Küchenzing 
auf Michälis abtragen fol, dem aber die andere Erbzinfe erlafjen 
werben, und die Lehngelver der 350 Thlr. Kauffumme vorbehalten 
bleiben, 

Die Urfunde ift von Hans Fris und dem Sammtrichter 
Jooll unterfiegelt und neben dem Käufer Ernft Bendling fo 
wie von Andreas Wilhelm in Vollmacht feines Schwagers 
Spahim Bonen und Magdalena Henrich3 unterfchrieben. 

Nah Thilo Albrehts Tode in Schwobfeld 10. Febr. 
1662 (Taf. 10) wurde Hans Fritz Senior der Familie, nad. 
dem er fchon mehrere Jahre dies Amt auf Vollmacht feines Vor⸗ 
gängers verwaltet, und ift als folcher aufgeführt in vem Lehnbrief 
von Mainz, von 1666 — und in dem Heffiichen von 1664, 
und ließ gleich nad feinem Antritt mit dem Consenior Hans 
v. 9. (Taf. 12) auf Ob erſtein, am 25. Oct. ven Geſammt⸗ 
laden“ der Samilie, in dem fich die gemeinfchaftlihen Familien⸗ 
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Urkunden befanden, son Allendorf — wo er, wohl ver Sicher: 
heit wegen bingebracdht worden — nah Wahlhauſen holen und 
eröffnen. Die darin befindlichen Urkunden, in fo weit unter Jah— 
reszahlen fie verzeichnet waren, reichten von 1597 bis 1650. Die 
beiden Senioren follen damals mehrere Briefichaften unter ſich 
vertheilt haben. 

Hans Fris war 1595 in Wiefenfeld geboren und ftarb 
30. Mai 1669, Ueber fein Leben und Tod find noch Leichen» 
Perfonalien vorhanden, die zuerft feine Ahnen enthalten, von feinem 
Bater bis Urgroßvater, wie fie in der Stammtafel angegeben find, 
und dann von feines Vaters Mutter, Gertrud von Boden- 
hauſen, deren Eltern Melchior v. Bodenhaufen und Eva 
son Klenke — fo wie von. feiner Mutter Gertrud v. Ber— 
lepfch, deren Eltern Apel v. Berlepfh und Margarethe 
yon der Tann; — dann folgendes: 
„Nachdem er von feinen Eltern zu Schulen, Gottesfurdt und 
allen wohl anftehenvden chriftlichen adlichen Tugenden gehalten 
worden, ſandte ihn fein Bater zu feinem Better Melchior von 
Bodenhaufen, Erbherrn auf Mühldorf und Arenftein, 
Churfürftl. Sächſiſchen Amtmann zu Pauße, dem er als Page 
untergeben wurde, Nachdem er etliche Jahre in foldyer Bedie— 
nung geftanden, ift er zu Sittich v. Berlepfch, Erbherrn 
auf Fahrenbach, Fürftl. Heflen-Caffelfchen vornehmen Rath 
fommen und hat fich dafelbft bis zu feinen mannbahren Jahren 
aufgehalten. „AB nun Endizwifchen einige Kriegsbeftellung und 
„Werbung nad Sophoien« (Savyoyen) — (ed wird der Mont- 
ferratifche Krieg gemeint feyn, in welchem 1616 Savoyen 
und Mantua von dem Könige von Spanien gedrängt. wurbe) 
— (Rommeld Geh. B. 7, ©. 337) diefer Derter durch ven 
Herrn Heinrich Wilhelm von Efhwege ald Hauptmann 
fich präfentiret, hat er fich neben andern von Adel von vemfelben 
auch beftellen und unterhalten laffen, folhen Zug auch, wie wol 
mit nicht geringer leibesgefahr und Iaebirung feiner Gliedmaßen 
ruhmlich und loblichen vollendet. Als er nun diefem nach in etwas 
bei feinen Herrn Bettern und lieben Eltern fich auffgehalten und 
1662 Fürft Chriftian, Herzog zu Braunſchweig-Lüne— 
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burg in ben benachbarten Landen eine Kriegs⸗Armee formiret, 
und aufgerichtet, hat er fi damals unter des Herrn Thilo 
Albrecht v. Uslarß, Dberften zu Roß feinem Regiment mit 
2 Pferden und vor einen Volontair unterhalten laſſen,/ (Noms 
‚mel, B. 7, ©. 418. Note 453, ©. 424 und 428. Daf. Note 
455. Der Landgraf wollte durch die Finger fehen). 

„Nachdem er nun folher feiner Kriegsbeftelung wiederum 
entlevigt, hat er fich refolviret, des Kriegs zu begeben, auch darauf 
1623 ven 28. Deremb. mit des Hr. Heinrich v. Hanftein auf 
Dberftein und Ershaufen Tohter Gertrud Catharine 
(Taf. 12) ehelich eingelaffen, auch 1624 im Mai das hochzeitliche 
Beilager gehalten — in ſolchem ehelichen Stande erzeuget 3 Söhne 
und 3 Töchter, darvon noch 2 Töchter am Leben, die übrigen aber 
dieſes betrübte Jammer- und Thränenthal mit der ewigen ©lori 
und Herrlichfeit verfeget und verwechſelt.“ 

„In folcher Zeit feines werenden Eheftandes und ſonderlich 
in den betrübten Kriegsjahren er auch allerhand Widerwertigkeiten 
und Bervolgungen ausſtehen müflen.“ 

„Demnach auch demfelben die Vollmacht anftatt des Elteften 
uffgetragen” (dies war von Conrad v. 9. Henfftent 15. Ian, 
1649 geichehen) „auch endlih fo thaner Hanfteinfchen Familie 
Eltefter geworben, und das directorinm geführt, hat er derſelben 
fämtliche8 interesse und Aufnahmen treulih und eyferig zu ft 
chen ſich Eußerfteß angelegen fein laffen, auch viele Dinge, fo faft 
erlofchen und caduc gewefen, over uff gar fchwachen Füßen ge⸗ 
ftanden, wiederum uffgerichtet, aus dem Finftern und Dunfeln an 
das Tageslicht und claren Sonnenfchein gebracht, auch gebührenve 
Rechnung gethan.“ 

„Soviel nun feine Leibes Schwachheit anlanget, hat er fich 
furz nachher Dftern fchwächlich und übellauf befunden, welche dann 
immer zugenommen, und fterfer worben, auch Endtlichen Ihn alfo 
zugeſetzet, daß er bettlägerig geworben, auch der medicorum Mittel 
gebraucht, fo aber doch diefelbigen bey ihme nicht anſchlagen, noch 
etwas fruchbarlichft effectuiren wollen.“ 

„Worauf Er dann ven Ehrmwürbigen undt Wolgelarten Herrn 
Christophorum Gräffen pastorum aulicum vff Bernterode (ges 
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hörte damals dem Grafen von Oſtein zu Mainy) und Mare 
tinfeldt zw fih fovern und durch denfelben vff feine abfehende 
weitte: Neife mit dem bimlifchen viatico deß wahren Leibe und 
Bludes Jesu Christi. ſich verfehen und verfichern laffen. Darneben 
er dan, warn Gott der almechtige über ihn gebiten würbe, einen 
Reichtert, nemblichen I. Joan. 1, 7. das Bludt Jesu Christi. des 
Sohns Gottes: macht Und Rein von allen Sünden — felbft eli- 
giret und bei feiner Leichbeftattung zu expliciren benahmbt. 

„Dieweilen denn, neben vem faft ziemlichen erreichten Alter, 
die Erefte abgenommen, vie fchwachheit aber augiret, Alfo hat er 
endlichen den: 30. Maji des laufenden Jahrs 1669 morgens zwi⸗ 
fchen 1 und 2 Uhren, durch ein fanftes Simeonis ftündlein, ſonder 
einiged Ach und Wehe dieſe Welt gefegnet, nachdem Er in dem 
Eheſtand Al und im Wittwenftande A4 Jahr, alfo auf viefer Welt 
74 Fahr gelebet, und von allem übell Leibes und ver feelen er- 
lößet.. Gott ver Allmächtige wolle dem entfeelten Cörper in ven 
Erven eine fanfte Ruhe und an dem herrlichen jüngften Tage eine 
frölihe auferftehung und vereinigung leibes und ver feelen umb 
Ehrifti theuren Verdienſtes willen, zu dem Emwigen Leben wieder⸗ 
umb verleyhen.“ 

Es ift hierbei bemerfenswerth, daß bei ven damaligen Wirren 
im Kirchlichen Leben, in ber eben gedachten Erzählung ver lebten 
Sahre Heinrichs, von feiner firchlichen Eonfeffion gar feine Rebe 
ft. Ohne Zweifel aber ift es, daß Hans Fritz fowohl, als 
fein Bater Heinrich der reinen evangel. Lehre zugethan gemwefen, 
fo wie daß der Pfarrer zu Wiefenfeld, wie noch jest, Fatholifch 
war, was fich aus der Gefchichte vom Hülfensberg deutlich ergiebt. 
Es ift daher erflärlich, daß bei dem eben erzählten Lebensende von 
Hans Frig, des Pfarrers zu Wiefenfeld gar nicht gedacht 
wird. Auffallend aber ift es, daß ver PM arrer von Bernterode 
in der Sterbensftunde geholt und von ihm dem Sterbenden ver 
legte. Troft in dem heil. Abendmahl gereicht wurde, das — felbft 
nach den Worten der Erzählung, welche auch der Inhalt der Leis 
henpredigt war, — nach evangelifchen: ritus geſchah. Bernte⸗ 
rode aber, Das noch jetzt katholiſch iſt, mußte auch fchon damals 
nach dem im Frieden beſtimmten Normaljahr es geweſen ſeyn, 
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wenn. man nicht bei Der auch nach dem Frieden geherrfchten. Un— 
gewißheit und Streit über bie Auslegung beffelben, das Gegentheil 
vorausfegen müßte, 

Die Güter von Hans Fritz — deſſen Stamm mit ihm 
ausftarb, da feine 3 Söhne ihm vorausgegangen — Wieſenfeld 
und Rummerode, famen an feine Lehnsfolger Caspar Bern- 
hard CTaf. D und Eurt Ehriftian (Taf. 4b) und nach ihnen 
an das Haus Befenhaufen, welhes Rummerodenod befikt. 

Schließlich müffen wir nod eine nach feinem Tode erfolgte 
Urfunde erwähnen, welche ein Beweis ift, wie in ber damaligen 
Zeit des Kriegs und ber Unficherheit, bei einem nicht unbedeutenden 
Süterbefis, ver Adel in Rüdftand kam, Schulden machte, bei 
Freunden Hülfe und Bürgen fand, die oder deren Nachkommen 
dann die Schuld tragen mußten. Lippold v. Oldershauſen 
hatte nämlich von Dieterih von Berge 1602 350 Thlr. ges 
liehen erhalten, welcher ohne Kinder ftarb und von Caspar von 
Linfingen und biefer von den beiden Brübdern Thilo Rein 
hard und Dietrich v. Linfingen beerbt wurde. Diefe machten 
nun auf jene Forderung nebft Zinfen Anfpruch, „da aber Olders⸗ 
„haufen und deſſen Erben nicht zu Suchen geweſen,“ fo belang- 
ten fie Hans Brig, deſſen Vater, Heinrich zu Wiefenfelp, 
in der Urfunde von 1602 felbfifchuldiger Bürge für jene Forde— 
rung geworden, Nach Urtheil des Hofgerichts zu Mainz vom 
31. Mai 1661 wurde auh Hans Fritz zu Zahlung der 350 Thlr. 
Eapftal nebft aufgelaufenen Zinfen, zufammen 7264 Thlr. ſchuldig 
erfannt., Hans Frig war nun indeffen auch geftorben und ver 
Dogt zu Greifenftein hatte vom Oberamt den Auftrag, die 
Schuld aus den Gütern beizutreiben, welches dann 1674 aud 
dur; Zahlung der indeffen aufgelaufenen Summe, mit 807 Thlr. 
33 gr. geſchah. Die alte Abfchrift ver Urkunde ift eine Quittung 
der Brüber von Linfingen, Burgwalde Cathedra Petri Styl, 
vet. 1674 (Urfb. 611), worin fie zugleich ihr Recht ven Hanfteins 
fchen Xebnsfolgern „oder wems visfalls gehörig” in befter Form 
cediren. 

So zahlten hier nach 72 Jahren die Lehnfolger die Schuld, 
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wofür. der. Vater des letzten Lehnbefisers als  Selbftichulnner 
Dürge geworben. 


4, Heinrihs Enkel Hans. 


Wir nehmen nun den legten Zweig ber Lippolds-Linie, 
Heinrichs Enkel und Johans Sohn Hans auf Befenhaufen 
(Taf. Aa) den wir oben (S. 405) verlaſſen, wieder auf. Sein 
älterer Bruder Melchior war Geſchlechts⸗Alteſter CH 1611) und 
hatte feinem Bruder Hans zu dieſen Geichäften Vollmacht ges 
geben. Ein Bürger zu Heiligenftadt, Hans Adam Tages 
mann und feine Ehefrau Ditilie befaß mehrere Grundftüde 
ver Familie zu Lehn, war aber, wie er in einer Urfunde vom 11. 
Jun. 1606 (Urkb. 524) befennt, „dermaßen in Ungelegenheit ge- 
rathen, beſonders wegen feines gethanen und ind andere Jahr 
eontinuirten Ungarifhen Feldzugs zur Ausrüftung deſſen 
mit Schulden fich vertiefet, daß er ohne Ergreifung ver Lehngüter 
ſich nicht retten könne, weil er, da ſolche von feinem Vater erfauft 
worden, feinen Schweftern 300 Thlr. heraus geben müfje.- Er 
bittet daher den Lehnherrn um Conſens zu den an Chriftoff 
Gerwin fchuldig gewordenen 117 Thlr. 13 gr., welden Hang 
v. 9. in verfelben Urfunde auch ertheilt, weil er ven Conſens 
„auf die beſchehene Bitte und daneben eingewandte Motiven nicht 
„unbillig erachtet.“ Zugleich ift auch der Schulpichein an Germwin 
darin audgeftellt, und von dem öffentlichen Notarius Heinrich 
Nagell und dem Chur-Mainz. executor Henning zu Heili— 
genfladt am 4. Sept. 1606 befräftigt und unterfchrieben. 

Hans, Johans Sohn, hatte von feiner Stiefmutter Clara 
v. Hardenberg noch 2 Stieffhweftern Anne Margaretha, 
an Hans v. Volkerode verheirathet und Dorothea, Wittwe 
des Heinrich v. Hanftein, beren legten er Curator war. Beide 
machten Anfprüche auf eine ihrer verſtorbenen Mutter gebührenden 
Erbichaft der unvermählt geftorbenen Margaretha von Leute— 
rodt, und hatten Hans Chriftopb v. Hardenberg, fürfl. 
Braunſchweigſcher Nittmeifter auf Zahlung son 2000 Goldgulden 
Hauptgeld und Zinfen von 1572 und 1590 belangt, bie fchon 
gegen Friedrich v. Hardenberg feel. beim Kammer⸗-Gericht 
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eingeflagt worden waren. Der Ritter v. Hardenberg hatte da— 
gegen eingewandt, daß von feinem Bater und Großvater feiner 
Bafe Leuterodt zum Unterhalt jährlich 60 Goldgulden gereicht 
worden, und nad ihrem im SJungfrauftande erfolgten Hintritt daher 
das Capital fammt Zinfen erlofchen fey. 
Nah der vorhandenen Driginalslirfunde von Göttingen 8. 

Der. 1612 (Urkb. 532) wollten beide Partheien „aus allerhand 
„bewegenden Motiven dieſe Sache gutlich und freunplich hin⸗ und 
„beilegen” und find deshalb mit ihrem adlichen Beiftande „ohne 
Gelehrte” am 7. Der. in Oöttingen zufammen fommen, wo fie 
Schlag 1 Uhr den Anfang gemacht und den folgenden Tag fich 
dahin verglichen haben, daß ber Rittmeifter von Hardenberg 
Dftern 1613 den Erben 2800 Thlr. zu 36 Mrgr. zahlen und 
damit die beim Cammer-Gericht ſchwebende Appellation abgethan 
und die Sache verglichen feyn fol. Die Urfunde ift von 

dem Rittmeifter Hans Chriftopb von Hardenberg und 

feinen erbetenen Freunden 

Jobſt v. Adeliebßen, Braunichw. Rath und Lanpproft, 

Chriftopb v. Hagen auf Hupftedt und 

Jobſt v. Weihe, Droft auf Fredeland, 
fo wie von 

Hans v. Folkerode, in ehelicher und 
- Hans v. 9. in Friegifcher Vormunpfchaft und den Beiftänden 

Henrich v. BodungenaufMartinfeld und dem Rittmeifter 

Rab Arend von Ufflen unterfchrieben und unterfiegelt. 


Johan Dietrich; defien Sohn Hans Herman. 


Hanfes Sohn, Johan Dietrich war fchon 1611 vor dem 
Vater geftorben und wurde in der Kirche Hottenropt CI. S. 310) 
begraben. Sein Grabftein ift in der neu gebauten Kirche hinter 
dem Altar und der Canzeltreppe eingemauert, und enthält folgende 
Inſchrift ringsum: anno 1611 den 10 Januar... . aetatis 25 
«+ „der edle Ehrnveste Johan Diderich yon Hanstein ... 
Dben befinden fih 2 Wappen, das Hanfteinfche und das von 
Uffeln (feiner Gattin). Auf beiden Seiten find die 8 Wappen 


feiner Ahnen mit der Weberfchrift über jedes, nämlich, 4 links, dad 
II. Theil. 
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Hardenberg, Hansteim, Alebsen und Bodenhausen — rechts 4; 
Helversen-Uslar, Ruschenblatt, Beila und Werde, Auf dem 
Stein ift die Figur eines jungen Mannes eingehauen mit einem 
röthlichen Ziegenbart in Farben, und einem braunen Wams und 
Unterfleiv, weißen Strümpfen und Schuhen mit Bandrofen. Er 
binterließ einen einjährigen Sohn Hans Herman zu Bißen- 
haufen und Bornhagen, geb. 1610, ver fih mit Urfula 
Spiegel von Pickelsheim verheirathete nach der Eheberedung 
Lauenförd den 20. Det. 1630 (Urkb. 550), worin Caspar 
v. H. auf Ober-Ellen, Hans Georg, Conrad, und Ru— 
dolf, Gebrüder, auf Henfſtedt, Caspar auf Werleshaufen, 
Dans Fris auf Wiefenfeld und Alerander auf Raben 
rode als Agnaten — Brun Carl von Uffeln, Heinrih Diek 
rich von Niehbaufen und Friedrich v. Hanftein, auf Sei- 
ten des Bräutigams — Wittme Elifabeth v. Spiegel, geb. 
von Münchhauſen ald Braut-Diutter — dann Joh. Spiegel, 
Fürſtl. Paderbornifcher Erbmarfhall auf Bornighaufen, Bors 
ries u Münchhauſen zu Rinteln ald VBormünder — und Si— 
mon von der Lippe auf Vinsbeck, Bernhard Gilvefter 
son Horde auf Stormede und Johan Hilmar Spiegel, 
Erbſaß zu Pidelsheim auf Seiten der Braut angegeben find, 
und die Urkunde unterfchrieben haben. 

Bald nachher fand Hans Herman, der bie Güter feines 
1626 geftorbenen Großvaters Hang geerbt, eine große DVerfchul- 
dung berfelben, und wiele Lehnftüde ohne Conſens des Lehnherrn 
und ber Agnaten verſetzt, und hatte fich, ohne Vormünder, kaum 
16 Sahre alt „ohnbedachtſam“ ohne Inventarium in Die Erbichaft 
gemifcht. 

Er fragte daher bie Univerfität Marburg, die damals in 
Gieſen fih befand, am 6. Jan. 1634 an: 

1) Ob er in biefem Fall restitution in integram zu bitten bes 
fugt ſey; 
2) Ob er dann aus den Lehngüfern feines Großvaters, deſſen 

Schulden zu bezahlen pflichtig; — 

3) Ob er bie ohne Conſens verſetzte Siamm⸗vehngüter revociren 
könne? 
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Decanus und andere Doctores der Yuriften- Facultät der 
Univerfität Marpurgf zu Giefen antworteten barauf ſchon am 
18, San. (Urkb. 556). 

Zu 1, Daß er wegen feiner Minderiährigkeit die restitutio in 
integrum bitten und mit beneficium inventarii in bie Erb- 

Schaft ſich immiseiren könne. 

Zu 2, Die Schulden auf die Lehngüter zu zahlen nicht pflichtig. 
Zu 3. Die Güter felbft aber nicht revociren fönne, wenn er 

Schapens-Erftattung aus den Allovialgütern babe, 

Bon dem Erfolg fommt nichts weiter vor. 

In diefer Zeit wurden bie Landgüter, da fie gewöhnlich. felbft 
son den Eigenthümern bewohnt waren, aud von ihnen verwaltet 
ober son eignen Derwaltern beftellt, jo wie bie kleinere Güter in 
ben verfehievenen Dörfern ſchon an Colonen gegen Fruchtzinfen, 
die Häuschen gegen Haus⸗ und Küchenzind abgegeben waren, 
Merkwürbig iſt daher ber. erfte Pachtbrief, ver jet vorkommt. 
Caspar v. 9. zu Werleshauſen (af. Ab) war 1645 ges 
fiorben und fein Sohn Curt Chriftian bamals erft 12 Jahre 
alt. Dies war wahrfcheinlich die VBeranlafinng, daß das Gut vers 
pachtet wurde, Der Pachtbrief, den Hans Herman ald Ver» 
wandier und Nachbar fchloß, ift vom Tage Petri, 22. Febr. 1647 
(Urkb. 576). Der Pachter over, wie er genannt wird, Meyer, 
war Nicolas Ludewig und feine Hausfrau zu Niedergans 
dern, dem das Nittergut Werleshanfen mit 6 Hufen Land 
und Wiefen meierweis inne gegeben wurde auf 3. Jahre gegen 
ein Pachtgeld von 70 Malter Frucht, nämlich: | 

31 Malter Kom, 
4 u Walzen, | 
10 „Gerſte, ) zwilchen Martini und Lichtmeß zu liefern. 
24 " Hafer, | 
1 " Erbien, 

Es wird darin bemerft, daß das Gut sor 100 und mehr 
Sahren fsinen Borfahren zugefallen, welche ſolches vor 70 Jahren 
zur Hälfte den v. Hanftein zu Unverfteina verfeßt, vor vier 
Sahren aber wieder eingelößt worben. Dabei wird auch noch bie 
Pfarrländerei mit vermeiert, welche bisher Dan > erman vom 
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Hr. Paftor gemeiert hatte. In 14 Artifeln wird dann noch das 
Nöthige ausbedungen, namentlich unter andern: 

4) follen die Dienfte zu Werleshaufennad Nothourft, gegen 
Erftattung der Atzung nad) Herfommend, gebraucht werben. 

5) die 7 Dienftleute jeder im Winterfeld 3 Ader — an ver 
Sommerfrucht ein Ader fchneiden und binden, auch 1 Tag 
Gras, 1 Tag Germatb und 1 Tag Haber mähen und 
Sammeln. 

6) Der Meier erhält and dem Geholz jährlich 14 Schock Soit⸗ 
(Sied⸗) Wellen. 

8) Ein Acker Land jährli, in ber Branche, erhält der DBer- 
pachter gebüngt, zum Leinfüen. 

9) Wenn verfelbe nah Werleshaufen kommt, verfieht ihn 
der Pachter mit nothdürftiger Unterhaltung was Das Haug 
vermag und reicht ihm einen Trunf Bier, 

10) Bon den Schaafen, die nach freier Willkühr des Verpachters 

dahin gethan werden, entrichtet der Pachter von jeden 20 

- Milhe-Schaafen 2 Pfund Butter und 2 Pf. Käſe und be> 
lohnt den Schäfer mit 7 Mitr. Korn, 2 Scheffel Erbfen, 

2 Sch. Salz, und freie Herberge im andern Haufe, und 

follen 230 Stüf und unter venfelben 60 und wo möglich 

mehr Milchichaafe in ven Pferch gethan werben, 

13) Damit der Meier dieſer Meierei vefto beffer obliegen Tann, 
werben ihm 2 Schaub» (Fahr⸗) Ochſen geftelt und 

14) fett verfelbe zum Unterpfand feine Fahr und Habe und feine 
zu Hohbengandern aus Conrad Kalen auf 235 Thlr. 

Inhabende 10 Ader Landes ein. 

Unterzeichnet ift die Urfunde son Hand Hermann und 
vom Pachter mit ++ — zur Befräftigung aber vom Pfarrer Müls 
ler zu Redershaufen (CS. 656) und Wilhelm Arfte Hans 
fteinfchen Verwalter zu Rabenderode unterfchrieben. 

In diefer Zeit entftand aud ein Streit zwifchen Hang Hers 
man nnd feinen Bettern über Gelder, bie er eingenommen und 
ausgelegt, worüber fih die Rechnungen mehrere Jahre hinzogen. 

Nach 1) einer von den Veitern geftellten Liquidation von vier 
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Sahren 1639 — 1642 hatte er jährlich auf Michälis 48 

Thlr. eingenommen, thut 192 Thlr. 

Darauf hatte er verfchievene Poften in Betrag von 50 Thlr. 
1 Kopfſt. — und an Jungfer Ehriftine v. Hanftein an Korn 
und Waizen ꝛc. 9 Thlr. in Summa 59 Thlr. 1 Kopfft. abgelie- 
fert — mwonad er 132 Thlr. 34 Kopfft. fchulvig blieb. Dann 

2) 1646 und 1647 hatte er auf dem Lehntag zu Oberftein 
am 9. Juni, Göttingen und andern und von ben Bafallen 
jelbft von den Marquard und Hospital zu Hofgeis— 
mar, dann von. den von Dennftedt zu Erfurt 132 Thlr. 

3 Fürftgr., zufammen 298 Thlr. 3 Fürftgr. eingenommen, 

worauf er — die Ausgabe ift nicht erfichtlich — 26 Thlr. 

3 Fſtgr. ſchuldig blieb. Endlich 

3) nach einer weitern andern Berechnung einzelner Poſten hatte 
er 1647 von den Schwanenflügeln, Hopfgarten ꝛec. 
von Denſtedt obiger 132 Thlr., von dem Lehnichreiber 

Derfling, Tylesius x, 404 Thlr. 21 Gr. 4 Pf. ein- 

genommen, worauf ihm mehrere Ausgaben an bezahlten 

Penfion CZinfen) für eine filberne Schale (26 Thlr. 16 gr.) 

und anderes in Summa mit 371 Thlr. 11 gr. AP. paffirt 

wurde, und er darauf 33 Thlr. 10 gr. ſchuldig blick, 
wozu nod 37 Thlr. aus den Würzburgichen Reifefoften wes 
gen der Brauſache, Summa 70 famen. 

Es muß dies aber eine andere Reife nah Würzburg ge 
weien feyn, als die er 1661 mit Hans von Dberftein wegen 
ber entzogenen Braugerechtfame machte CI. S. 343). 

Ueberhaupt it Hand Herman von dem Senior Fried 
rich auf Oberſtein mehr gebraucht worden, wie zum Empfang 
der Mainzifchen Lehen, wozu er „ein gut Stüd Geld“ aufnehmen 
müffen, welches er dann von den Lehn-Mannen wieder erhalten 
follte, wie ihm von den Vettern zugefagt worden, wozu ihm ein 
doppelter Lehnfall von Hans Georg von Dennftedt zu Er 
furt, dem Älteften, ein Betrag von 151 Thlr. angewiefen war. 
Dies mochte aber nicht hinreichen, und die Vettern fürchteten, daß 
er bei feiner Reife nach Erfurt, wozu ihm A Thlr. eins für alles 
gut gethan wurde, von ben dortigen Lehnmühlen ſich pas Fehlende 
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verfchaffe, fo veranlaßte ihn dies am 10. Sept. 1647 (Urkb. 577) 
einen Revers dahin auszuftellen 
daß er Teinem, er fey wer er wolle, viefe „Malz und Korn- 
„Mohlen« (Mühlen) in Belehnung an fi zu bringen — oder 
folche Pfandweiſe zu verfesen — geftatten wolle, ohne vorherige 
fchriftliche Einwilligung ver Vettern (S. 445). 

Diefer Revers ift im Driginal noch vorhanden. Es fcheint 
aber dies nicht hinreichend gemefen zu ſeyn, denn Hand Herz 
man. hatte auf feine prätendirte Borfchüffe beim Dberamt ge— 
klagt, und dieſes hatte durch Vorladung vom 23. Det. 1647 an 
Friedrich und ſämmtl. v. H. zum gütlichen Verhör Termin ans 
geſetzt, „um aus den trieis und Streitigfeiten« herauszufommen, 
Melde dann auch wohl im Vergleichswege geichlichtet worden find, 
bas aber noch nicht ſobald gefchah, denn von 1670 finden 

4) wir noch „Rechnung und Gegenrechnung, was Hr. Hang 

„Herman v. 9. vor die Samptlidhe 9. H. in eplichen 

„Jahren vorfchoffen und hinwieder darauf empfangen und 

„nach abzug deſſen ihme annoch reſtiret.“ 

Dies ift nun eine für ihn gemachte Rechnung und enthält 
mehrere Poften der gegenfeitigen Rechnung, namentlich der von 
Dans Herman 1663 gemachten Auslagen, für vie filberne 
Schaale, dann an Koften für Muthung ber Braunfchmweigichen 
Lehen an Dr. Dietrih in Göttingen mit 55 und 45 Thlr, 
bezahlt, — Baufoften am Gefammt-Haus Hanftein 1657 mit 
50 Thlr,, nebft Zinfen bis 1670 von 13 Jahren mit 324 Thlr. — 
„wie Dans Herman und Rriften v. H. wegen ver Türfen- 
„steuer bei ver Landfchaft geweſen, verzehrt 3 Thlr.“ — desgl. 
2 Thlr. mit Hans Fritz in Dfterode bei dem Gelehrten ge= 
weien — und im Kruge zu Niedergandern mit ficentiat 
Wieneder 5 Thlr. — auch 20 Thlr. die ihm Hans Fritz und 
Hans laut Schein som 13. Sept. 1660 für feine zu Mainz 
gehabte Mühe wegen ver Braus©erechtigfeit verfprocdhen — desgl. 
nach Schein von Steina 8, San. 1659, Xecife vor fämmtl. 
v. 9. vorgeihoffen 10 Thlr. — und weiter 10 Thlr. „Recom⸗ 
„pens“ für Sollieitation in der Braufache, Dies ſämmtl. Guthaben 
it auf 543 Thlr. 23 gr, 4 Pf. berechnet. 
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Als empfangene Gelder von den Lehntagen und Vaſallen 
Rauſchenplat ꝛc. oben genannt von 1647 ꝛc. von ben von 
Dennftedt 115 Thlr. m. |. mw. werben in Summa 376 Thlr. 
10 ar. 4 Pf. angegeben, und der Ueberſchuß mit 167 Thlr. 
13 gr. beanſprucht; dabei werden aber noch 100 Thlr. aus— 
drüdlich vorbehalten, welhe Hans Hermanan Philipp Volk—⸗ 
mar in Wibenhaufen für fämmtl. v. 9. bezahlt. 

In unferm Archiv findet ſich noch aus viefer Zeit ein Dris 
ginal-Umlauffchreiben den jährl. Landtag betr. von $r. Joachim 
Abbas Reifenstein. d. d. Reifenftein 7. Apr. 1654 (Urkb. 
584), das an das Stift St. Martin zu Heiligenftabt, ben 
Rath vafelbft, an die ». Linfingen zu Rengelrode, Burg— 
wald und Birfefeld, und an bie v. Hanftein zu Beſen— 
haufen CHand Herman) auf Ober: und Nieder-Gtein 
(Hans und Joſt Dieterich) und zum Bornbagen (Caspar 
Nudolf) gerichtet ift, obgleich damals noch Thilo Albrecht 
zu Schwobfeld Geichlehts-Ölltefter war CH 16629). Es enthält, 
daß auf den für 9. März „beichriebenen Landtag bei der Fege— 
„banks⸗-Warte fehr wenige von den Hr. Landſtänden ſich ein- 
»ftellig gemacht“ daher der Hr. Ober-Amtmann e3 für rathſam 
erachtet, eine gemeine Zufammenfunft auf dem Rathhauſe zu Hei— 
ligenftabt auf 20. Apr. anzuberaumen, Der Abt bittet freunde 
lich, fi früher Tageszeit einzufinden, und des Landes Beſtes zu 
veliberiren. Bei diefer Convocation werde jever auf feine Koſten 
zehren; wenn aber einer wegen Verhinderung nicht ericheinen könne, 
daß dann zum wenigftens einer aus jedem Geſchlecht ſich perſönlich 
einfinde, damit dieſe Koften nicht abermals vergeblich gefchehen 
mögen, wie foldhes ihre Pflicht und des Landes höchſte Nothdurft 
erfordere. 

Hans Herman hatte 6 Söhne. Seine Vorfahren Ritter 
Heinrich und Lippold v. 9, hatten 1307 und 1308 (Urkb. 
38—60) zum GSeelenheil ihrer Vorfahren und Nachkommen ven 
Altar St. Stephan in der Stiftsfirche zu Heiligenftabt ge 
fiftet CS. 50) und denfelben mit dem großen und Heinen Zehnten 
zu Befenhaufen und einer Hufe Landes zu Lenterode begabt, 
woson im Jahr 1658 ver Zehnten allein 30 Mlır, Frucht eintrug. 
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Hans Herman wollte dies Einfommen gern für einen feiner 
Söhne nugbar machen und brachte es dahin, daß der Erzbiſchof 
Johan Philipp (von Schönborn) von Mainz CH 1673) ihm 
die Verficherung that, daß, wenn er einem feiner Söhne zur Fatho- 
lifchen Religion auferziehe, vieler die Vicarie des St. Stephans 
Altar zum bequemen Unterhalt und Förderung feiner Stupien 
genießen folle, Er ließ daher feinen Sohn Liborius Friedrich 
fatholifch werben, und wieß Dies 1655 gehörig nad, worauf ihm, 
nach ber Urfunde vom 24. Sept. 1655 (Urfb. 590), „vie 
„genannte Vicaria und dazu gehörige Länderei fammt allen Per- 
„tinentien, Recht und Gerechtigkeit, wie bie v. H. dieſelben votirt, 
„nichts davon ausgenommen, auf 8 Jahre zu nugen und zu ge- 
mießen überlaffen wurde.” Es war aber damit nicht gelagt, daß 
Liborius darum auch Priefter werben folle, denn der Zufag in 
diefer Urfunde beftimmt weiter, „baß von dato an ein SPriefter, 
„welcher wöchentlich in benannter Stiftsfirche den Fundatoren zu 
„Troſt, das Amt der heil. Meile einmal ablefe, — aus feinen 
„Mitteln falarirt werde.“ Doch ift ihm auch die Hoffnung dazu 
nicht genommen, denn es heißt weiter, wenn die 8 Jahre verfloffen, 
und er von hr. Ehurf. Gn. mit einem andern beneficio nicht 
follte verfehen ſeyn, fich aber zu würklicher Refivenz, Verrichtung des 
Gotttespienftes und Chorgang, gleich andern BVirarien, fih qualifie 
eire, oder um fernere Dispenfation bitte, fo werde der Churfürft — 
nbefonderlich auf fein Wohlhalten“ — fih nicht ungeneigt bezeigen. 
Liborius wurde fpäter Würzburgfcher Rath und Ober-Amtmann, 
beirathete Anne Wilhelmine v. Sidingen, batte einen 
Sohn, der bald nad feinem Vater ftarb. 

Wie Hans Herman der Wittwe Dittmars zu Born- 
hagen auf dem vierten Anfig — als ihr Nachbar auf dem fünf- 
ten, — Hülfe leiftete und auf feinem Wohnſitze durch den Notarius 
auf die Güter des Verftorbenen am 13. Der. 1662 Befit erfreis 
gen ließ, ift oben angegeben worden (S. 502). 

Hans Hermann fcheint nicht eigentlih Familien-Senior 
gemwefen zu feyn, weil nah Ernft Friedrichs zu Wahlhaufen 
Tode 1670, dieſe Würde auf Adolf Ernft zu Obern-Urf 
überging und 2. Dit. 1672 ihm Joh. Siegfried folgte; aber 
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Hans Hermann war es wenigftens von ber Befenhäufer Linie, 
dern er wurbe nad Lehnbrief vom 18. Sun. 1672 von ver Lands 
gräfin Hedwig Sophie von Heſſen mit dem Pleffiichen Son— 
berlehn zu Ellingerode als Älteſter belieben. 

Bier Söhne Hans Hermans CTaf. Aa) waren finderlos 
geftorben. Ihm blieb daher noch Dietrich, geb, 1644, Heffiicher 
Seneral-Major, Commandant in Rinteln, wohin er am „%. Aug. 
1687 abreifte, Dber-Amtmann der Grafſchaft Schaumburg, war 
1690 der Erbauer des neuen Haufes in Befenhbaufen, wie 
oben (I. S. 174) gemeldet worden. Er hatte einen einzigen Sohn 
Carl Philipp, der, fonderbarer Weife, mit Hans Georg 
v. Boineburg 1696 ſich verbunden hatte, unverehelicht zu 
bleiben (Hormayrs Tafıhenbuch von 1834 ©, 275). Und fo geſchah 
e8 auch. Sein Vater Dietrich, 1711, Sen. fam,, ftarb 1716 und 
erlebte den Tod feines Sohns, 1724, nicht, mit dem vieler Stamm 
ausftarb, deſſen Güter Befenhaufen und Rotenbach an den nächften 
Agnaten, auch Liborius Friedrich (Taf. 5) genannt, übergin« 
gen, welcher die Enkelin Dieterih8, Sophie Elifabeth Doros 
thea von Mengerfen gebeirathet hatte. 

Hier verdient aus einer vorhandenen von Hans Herman 
gemachten Bertheilung der Koften von 120 Thlr. wegen Empfängniß 
der Mainzifchen Lehen gegen das Jahr 1660, ſolche bemerft zu 
werben. Es trug davon: 


der Geismarfhen- (Ershäufer-) Linie: 
Taf. 2 den Gebrübdern zu Niedernftein „ . . 30 Th. 
„ 12 » Friedrich COberfein . ». 2.74 un 
„ ni „ ob. Siegfriep (Ersh. Unter-Hof) 34.» 
„» 10. u Adolf Ernft Cauf Wahlhaufen 3% " 
— „Ernſt Friedrich Dber-Hof) 3" 
— » dans Georg Phil. i 
— — Thilo Albrecht (Schwobfeld) 34 
— „Adam Friedrich (Geismar) . . 3 » 


Summa 60 Thlr. 
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ber Beſenhäuſer Linie: 


Taf. 4. Hans Herman (Beienhbaufend . 20 The. — Kpſt. 
„ 6. Burkhard GBornh. Junker⸗Hof) . 10 u — 
„3. Hang Fritz (Wieſenfeld) ...10 — 
„ 4. Joſt u. Dittmar (GBornh. 4. Anſitz) 10 — nu 
„6. Caspars Erben (Henfſtet).. 68 

— — Hand Ludwig (ÖbersElen) . » 3» Ibn 


Summa 60 Thlr. — Kpft. 

Zufammen 120 Thlr. — Kpft, 

welches mit der fpätern won 1676 (S, 420) nicht ganz überein- 
ſtimmt. 

So war das Ende des Jahrhunderts herangekommen, das 
ſo viel Elend — aber auch ſo viel Gutes gebracht. In der erſten 
Hälfte hatte der ſchreckliche Krieg ſo viel Verderben verbreitet, 
Städte und Länder verheert, Erndten und Saaten zerſtört, Wohn⸗ 
ſitze und Gebäude verbrannt, und Wohlhabende den Armen gleich 
gemacht. Von den mehr als 20 Ritterſitzen der Familie v. H. 
waren nur 3 übrig geblieben, wie vie an ihren Thüren noch ſicht— 
baren Jahrszahlen beweilen — Unterftein 1544 — Werles— 
baufen 1565 und Oberftein 1582 — alle andern, 2 in Ers— 
baufen, einer in Wiefenfeld, Geismar, Schwobfelb, 
3 zu Wahlhauſen, 7 zu Bornhagen, einer zn Notenbad, 
Rummerode und Befenhbaufen mwaren zerftört, verbrannt, 
oder fo zerfallen, daß fie neu gebaut werden mußten. Aber vie 
andere Hälfte des Jahrhunderts reichte nicht. bin, um alles wieder 
herzuftellen, denn die Beſitzer waren verarmt, ihre Ländereien, 
Zehnten und Fruchtzinfen waren verpfändet und zum Theil im 
Beſitz der Gläubiger, und ihre Colonen hatten nicht viel mehr als 
das Leben erhalten. Der Churfürft von Mainz, als der erfte 
Lehnherr, wurde in. Diefer Noth um Unterftüsung — die Gerichte 
um Moratorien — die Gläubiger um Nachſicht angerufen, die ſich 
auch zum Theil auf mehrere Jahre der Beziehung der verfeßten 
Güterftüde begaben. Sp finden wir die meiften Wohnhäufer auf 
jenen Evelfigen erft im Anfang des neuen Jahrhunderts wieder 
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erbaut. Die Ländereien wurden beftellt und machten durch geſeg⸗ 
nete Erndten das alte Elend vergeſſen. 

Die gerichtliche Verfaffung befam eine fichere Haltung; vie 
Urfehden nach oft übereilten Verhaftungen kamen in Abgang, feit 
dem die Gerichtsbarkeit nicht mehr von ven Junkern felbft, ſondern 
von beftellten Beamten verwaltet wurde. Im Sahr 1630 — noch 
während des großen Krieges — finten wir ven erften Sammt- 
Nichter und Schreiber im Hanfteinfchen Gericht — und Weinbau 
in Wahlhauſen, und 1673 waren fchon vie Zehnten zum Beften 
des Zehntpflichtigen in einen gewillen Canon verwandelt, wie fie 
es auch bis zur Ablöfung geblieben find, 

Am Ende dieſes Zeitabfchnitt8 waren die Fürften Teutſch— 
lands nicht mehr die erftien Beamten des Römiſchen Kaiſers — 
nahmen aber Recht vor dem oberften teutichen Gerichtshof, Dem 
Gammer-Geriht in Speyer; das nörblice Teutichland Faufte 
nicht mehr Ablaß feiner Sünden von Rom — erfreute fi) aber 
des reinen Lichts der neuen Lehre des Evangeliums. 


een [en — — — 


Achtzehntes Jahrhundert. 
41. Belehnungen von Mainz (S. 181. 412). 


Don dem Hauptsfehnherrn zu Mainz für Schloß und 
Haus Hanftein folgten nun die Belehnungen ſchon regelmäßig 
son Lotharius Franz (von Schönborn) 1704 auf den ülleſten 
Caspar Bernhard v. H (Rudolfs Sohn) — 1712 auf 
Bernhard Heinrih v. H. Adolf Ernft Sohn, von Johan 
Friedrich Earl (Graf Dftein) 1750 auf Ernft Frieprid, 
Joh. Ludwigs Sohn, von Emmerich Joſeph 1765 auf Wer: 
ner Zudwig, von Friedrich Carl Joſeph dem Testen Ehurf. 
yon Mainz 1780 auf Joſt Adolf. 

Nach deſſen Tode (25. Juli 1802) — das Eichsfeld 
zum Königreich Preußeu gezogen, und das Lehn bei der Regierung 
zu Heiligenſtadt 21. Juli 1803 gemuthet, von dem dazu 
ſpeciell Bevollmächtigten, Sekretair Sontag, am 7. März 1804 
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der Lehnseid geleiſtet, und von der Königl. Regierung zu Erfurt 
am 23. Det. 1804 der Lehnbrief ertheilt, worin folgende Mitglie⸗ 
der der Familie genannt find, außer dem abweſenden Älteſter und 
Lehnträger, Georg Friedrich (Taf. 6), und deſſen Subftituirter 
Friedrich Ernft (CTaf. 5), noch 


Beſenhäuſer-Linie CTaf 5—- 7). 


1) Carl Erdmann, 

2) Soh. Wolfgang, 

3) Philipp Heinrich, 

4 Ernſt Auguft Chriftian Friedrich, 
5) Auguft Wilhelm Friedrich, 

6) Silsius Chriftian Erdman, 

7) Carl Auguft Friedrich Wilhelm, 
8) Friedrich Ludwig Ernft, 

9) Friedrich Wilhelm, 

10) Joh. Ernft Friedrich Lenin, 

11) Adam Erdman Siegfried Friedrich), 
12) Friedrich Florentin Siegfried. 


Ershäufer=Rinie (Taf. 10—15). 


13) Albrecht Wilhelm Chriftian, 

14) Sohan Friedrich Ernft Chriftian, 

15) Georg Ernft Carl Friedrich Chriſtian, 

16) Carl Gottlob Chriftian Friedrich, 

17) Earl Adolph Chriftian Heinrih Wilhelm, 

18) Friedrich Adolph Wilhelm Anton, 

19) Georg Ehriftian Ernft Ferdinand Friedrich Wilhelm, 

20) Joh. Ernft Earl Friedrich, 

21) Derfelbe als Vormund über 

3) Ernft Jacob Wilhelm, b) Friedrich Ludwig Carl, c) Hein 

rich Auguft, c) Augnft Friedrich Thilo, 

22) Wilhelm Carl Ludwig, 

23) Carl Philipp Werner, 

24) Carl Philipp Aemilius, 
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25) Eliſabeth v. H., geb. Eßkuchen, als Vormünderin ihrer Söhne 

a) Joh. Heinrich Friedrich Wilhelm, b) Wilhelm Carl Lud⸗ 

wig, c) Heinrih Wilhelm Franz. 

Auf diefe Mitglieder der Ershäufer Linie ift auch noch ein 
zweiter Lehnbrief von vemfelben Tag über das Particular-Mann: 
lehn zum Stein, und ein britter besgl. über. das Particular: 
Mannlehn zu Döpfern ꝛc. CLöpfer) ertheilt. 


Braunfhweig (S. 423). 


Die Lehnberrfchaft von Braunfhmweig war mit dem An- 
fang des neuen Sahrhunderts auf das Königreich Großbrittannien 
übergegangen und ber König Georg I. belehnte, nah Abgang 
des legten Lehnträgers Johan Ludwig C+ 1723) mit dem hal 
ben Dorf Waldeſa (das noch immer auch im legten Lehnbrief 
von 1806 fo heißt): 2 

von Hannover 1727 den Alteften Hans Heinrich, und nad 
deſſen Tode — 

1728 Georg IL den Joh. Ernft Friedrid, dann 

von. Herrenhbaufen 1750 ven Ernft Friedrid, 

von Hannover 1755 den Werner Ludwig. 
Georg II. 1765 denſelben, fowie 

1784 den Caspar Friedrich, dann 

1800 den Ernft Friedrich Carl und zulegt 

1806 den Albrecht Wilhelm Chriftian u. ſ. w. 

als ein Sonverlehn der Ershäufer Linie. 

Obgleich Hannover das neue Königreich Weftphalen nicht 
anerfannt hatte (I. S. 184), fo erfolgte doch nach deffen Aufhe— 
bung für das Dorf Wahlbaufen Fein neuer Lehnbrief, weil es 
als in dem neuen Preußen gelegen, aufgegeben wurde, wohl aber 
über das Gericht NReifenhaufen ꝛc. fowie 1729 und 1750 
auch noch 

1820 vom König Georg IV. auf den lteſten Adam Er d⸗ 

man Siegfried Friedrich (Taf. D, 
und über vie Güter ver von Grone (Friedland) 

1820 von und an benfelben und zuleßt ü | 
1834 von Wilhelm IV, (+20, Juni 1837) and. Alteft. Friedrich 
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Ludwig Ernft Taf. 5 I, womit dann, und nachdem beide 
Lehen Grone und Reifenhaufen, als Allodium abgelöpt 
und verfauft worben, biefes Verhältniß aufgelögt iſt. 


Fulda. 


Die Fuldaſchen Lehnbriefe ſprechen, wie gewöhnlich anf Son- 
derlehn der Ershäuſer Linie (S. 429) auf deren Mannſtamm 
und zwar 

som Abt Adelbert (von Schleifras): 

1702 auf den Älteſten Werner Sittich zu Ershauſen, 
1707 » Bernhard Heinrich, CObern-Urf), 
1114 v u „ Soban Ludwig, dann 

som Abt Conftantin (von Buttlar): 

1715 auf ven eben genannten Joh. Ludwig, und 
1724 auf Sans Heinrich Gu Freiterode,) 
som Abt Amand (von Buſech): 
1750 auf Ernft Friedrich, 
1755 auf Werner Ludmig, 
vom Bifhof und Abt Adelbert IL. (won Walderdorf): 
1758 auf Werner Ludwig, 
vom Bifchof und Abt Heinrich (von Bibra): 
1761 an venfelben Werner Ludwig, 
som Erb-Pr. yon Dranien Wilhelm Friedrich, Fürft 
v. Fulda: | 
1803 auf Albreht Wilhelm Ehriftian v. 9. 


Heſſen (S. 429), 


Das Gefammt:Lehen von Heffen über Haueterode 2c. (jetzt 
Wüſthäuterode) das früher fo viele Streitigfeit mit Heſſen verur- 
facht, wurde nun regelmäßig gegeben und empfangen. 

Landgraf Earl belehnte mit den Lehnbriefen von 

1704 Berner Sittid, 

1708 Eurt Ehriftian, 

1711 Bernhard Heinrich, 

1714 12. Juni Hans Ludwig, Gothafcher Gcheimer-Rath 
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und Ober-Amts-Hauptmann, (Rehnwahre, Lehnbr. u. Stempel 
betrug 31 Thlr. 6 Alb.). 
1724 Hans Heinrid, 
1727 Joh. Ernft Friedrich, dann 
Landgraf Friedrich, König von Schweden: 
1731 den eben genannten, 
1750 Ernft Friedrich, bann 
Landgraf Wilhelm; 
1753 venfelben, 
1755 Werner Ludwig, dann 
Landgraf Friedrich IL: 
1763 venfelben, . 
1780 Soft Adolph, 
1784 Zohan Heinrich, Georg Friedrichs Sohn, 
Landgraf Wilhelm IX: 


1788 venfelben, von beiden Die Neverfe im Staats⸗ 
1794 Georg Friedrid, Archiv zu Eaffel. 
Heſſen⸗Pleß. 


Das Heſſiſche, ehemals Pleßiſche Lehn über den Sa— 
delhof zu Ellingerode in Heſſen war ein Sonderlehn der Be— 
ſenhäuſer Linie und wurde erneuert vom Landgraf Carl durch 
Lehnbriefe von 

1704 an Curt Chriſtian, 
1711 an Dieterich, 
1718 an Soft Chriſtoph, 
1724 an Adam, 
vom König Srieprid von Schweden: 
1731 an venfelben, 
1749 an Otto Friederid, 


vom Landgraf Sriebrid IL: 


1763 venfelben, 
1779 Johan Erbmann, 
1782 Zohan Heinrid, 
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som: Landgraf Wilhelm IX: 
1788 venfelben, 
1794 Georg Friedrich (Georg Friedrichs Sohn), 

Es ift oben Cl. S. 185) bemerft worden, daß von ber 
Hanndverfchen, wie von der Heffiichen Regierung, nad) Beendigung 
des Kriegs 1815, die durch Das Defret der königl. weitphälifchen 
Regierung vom 28. März 1809 bewirkte Aufhebung ver Lehen — 
nicht anerfannt und alfo auch die in demſelben verfügte Allovifica- 
tion derſelben durch eine auf vie Fehngüter gelegte fogenannte Allo⸗ 
difications⸗Rente (die jährl. ein Proc. des Einfommens feyn follte) 
nicht ausgeführt wurde. Es fcheint, als wenn man das früher 
von Preußen dur den Tilfiter Frieden 1807 an den König von 
Weſtphalen abgetretene Eichsfeld, als durch die Gewalt ver Wafz 
fen wieder erobert anfah und damit auch die in demſelben befind⸗ 
liche Lehen extra curtem verloren gab und darauf weiter feine 
Anſprüche machte, wie von Helfen auf das Lehen zu Wüfthäus 
terode und von Hannover auf das zu Wahlhaufen nicht ges 
Shah. Die legte Regierung erneuerte indeffen, wie oben bemerkt 
worden, die Lehen in ihrem Lande zu Reifenhbaufen und Friebe 
land; der Lehnhof in Eaffel verfuchte dies auch felbft für das 
im Eichs feld gelegene Lehen, ftand aber davon wie billig ab, da 
dasjelbe ſchon allodifieirt war und die Preuffiiche Regierung davon 
die Allopificationg-Rente z0g, und der Sabelhof in Ellingerode 
ſchon lange durch gerichtliches Erkenntniß vom 8 März 1704 
(I. S. 180) verloren gegangen und die Fleine Abgabe von einer 
Mühle in Marzbaufen bereits in einer an bie Preuff. Regie— 
rung entrichtete Allodifications-Rente eingerechnet worden war. 

Nachdem nun auch die Hannoverfchen Lehngüter CL S. 164) 
ſpäter allovifieirt und verkauft worden, fo. ift nun das ehemalige 
Lehnverhältniß auch mit Hannover und Heffen völlig erlofchen. 

Für die v. 9. in Franken und die Güter zu Oberellen 
und Henfftedt hat fih das Lehnverhältnig unter dem Lehnhof 
zu Sachjen-Meiningen noch erhalten (I. S. 214). 
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42. Gerichtspflege (S. 432). 


Nah dem Abgang des Geſammtrichters Birfenftamb — 
folgte ihm Liebenroth, ver e8 ſchon 1712 war. In ver Con⸗ 
ferenz zu Gerbershaufen war ſchon am A, Zul. 1710 einftim- 
mig befchloffen worden, daß bie Lehnfchreiberei vem Blanfenheim, 
der Gerichtsfchreiber-Dienft aber mit zubehöriger Beftallung dem 
Richter conferirt und biefe beide Bedienungen ibm künftig gelaffen 
werben ſollien. Indefien war ſchon in ber Eonferenz zu Born⸗ 
bagen am 6. Juli 1706 eine Proteftation eingelegt worben gegen 
Durchführung von Deliquenten von einem Furfürftlichen Gericht 
Durch. das. der v. H. Auch erkannte man damald — wohl: zu 
ſpät — an, daß ein. gerichtlicher Beſcheid von feinem v. H. aufs 
gehoben. — fondern nur Bericht vom Gericht begehrt werben dürfe. 

Schon 1716 war man mit dem Geſammtrichter Liebenroth, 
über ven fchon 1713 der General Dieterich Befchwerde geführt 
hatte, unzufrieven und. verfügte in der Conferenz zu Wahl hau⸗ 
fen am 16. Dec, daß er ven folgenden Tag ericheinen folle, „um 
„ihm feine Dimission zu intimiren.” Man übertrug dem Dr. 
Wentzel den Dienft, der ihm aber ſchon durch Conferenz am 11. 
Dec. 1720. losgefündigt und Carl Friedrich v. H zu Frette 
robe und Otto Friedrich zuBornhagen ber Auftrag ertheilt 
wurde, ihm ‚Acta und -deposita abzunehmen und: ihn zu entlaffen, 
% G. Billeb wurde Gerihtöfchreiber, naher am 7. März 1721 
Sefammirichter. In vieler Zeit war, beſonders auf Anleitung des 
Geheimen⸗Raths v. H. auf Wahlhaufen, der bald dabei Ober 
Hpfmeifter, bald Ober-Hofmarſchall genannt wird — ein 
Prozeß zwiſchen zwei Bafallen von Mengershaufen zu Mies 
lenhauſen bei Hedemünden im  Hannoverfchen (ein Mens- 
gershaufen war. damals Pfarrer daſelbſt) bei der Hanfteinfchen 
Zehn» Curie: wegen: Lehns anhängig, vie. aber Georg Anton: 
v. Mengershauſen ald competentes Gericht nicht anerfannte, 
Davon an Das. oberfte Gericht in Celle appellirte und bei vielem 
den Steg davon trug, weil die Entfcheidung nicht vor die Lehn« 


Curie/ fondern vor das forum rei'sitae gehöre. Die 0.9; wurben 
II. Theil. 44 
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durch diefes Erkenniniß vom 16. Aug. 1741 in 222 Thlr. & ar. 
6 pf. Koften, und (falls es zur Execution kaͤme) weiter in 1 Thlr. 
6 gr. verurtheilt. 

In der Eonferenz zu Wahlbaufen am 5. März 1722 
wurbe unter andern beflimmt: 

5) daß der Pfahl mit dem Halseifen, ver von der Gemeinde 

auf eigenes Gutdünken ausgeworfen und weiter geſetzt wor⸗ 

‚ven, ad locum unde reftituirt werben folle, 

10) dag vom Richter Billeb für 2000 Thlr. Eaution ein Hands 

fchein von Earl Friedrich v. 9. auf Oberftein ange 

nommen werbe. 

».. Sn der zu Gerbershbaufen am 8. Aug. wurbe ber Ge⸗ 
richtsdiener Braunſchweig angemielen, „kommenden Hochgerichts⸗ 
Michälis) den Dienſt zu verlaſſen und das Haus zu räumen; 
fo wie am 20. Nov. ver neue Gerichtsdiener ein Inventarium über 
die Gerichtöfachen erhielt. 

Am 27. Febr. 1723 wurde verfügt, daß der Richter bei der 
Einquartirung in den v. H. Dorfſchaften nicht ausgeſchloſſen ſeyn 
ſollez dagegen wurde ihm, Billeb, am 19. Mai 1724 aufgetra⸗ 
am, den Prozeß gegen bie Gerichts-Unterthanen wegen der Dienfte 
advocando zu führen, und am 5. April wurde ihm auch bie Lehn⸗ 
richter-Stelle conferirt, jo wie dem Joh. Georg KRöniser bie 
des Lehnfchreibers, jedoch folkte er fich vorher in Halle beſonders 
in jure feudali eraminiren laſſen. Ohne dies befam er die Stelle 
doc durch Betreiben Caspar. Herman v. 9. zu Beſenhau— 
fen, wodurch aber, da bie übrigen, befonders Joh. € Fr. v. 9. 
zw Unterftein, der Senior, dagegen mar, am 22. Ian. 1726 
(1. ©. 269) in ver Gerichtöftube zu Gerbershbaufen ein großer 
Streit entfiand, der fogar bis am das Hofgericht zu Mainz nach 
deſſen Defret vom 13. Febr., gelangte,. inveflen aber Könitzer 
ben: Dienft verfah, einige. Jahre nachher fich mit Elifaberh Ele» 
nore, Schwefler Burchard Mardians v. 9 auf Wahlhaus 
fen verlobte amd heimlich zu Wieſenfeld mit ihr trauen ließ, 
welches ver Senior in einem Schreiben: von Unterftein vom 12. 
März 1733 der Familie mit ben: Worten befannt machte: „daß 
„nunmehr bie Proftitution vor der Yamilie durch den Königer 
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„mit der geweſenen Fräulein -Eleonora : ausgeführt: worben, und 
n»geftern in einem Schreiben feine -Bebienung refignirt habe.“ Dies 
veranlaßte einige Tage nachher in der Familien-Eonferenz zu Gerz 
bershbaufen am 17. März, den Beichluß: 
„Eliſabeth Eleonore». 9, von Wahlhaufen (Taf, 13) hat 
fich unterftanden, am unfern zeitherigen Gerichts und Lehnbedienten 
Könitzer, auf unordentliche Weife, ohne ihrer nächften Bers 
wandten Confens, fich zu. verheirathen. Auf die Anzeige ihres 
Bruders Wittwe Ehriftiane Sophie Toll dieſer mit Rath 
und That Beigeftanden merden, wenn fie als Vormün— 
derin ihres Sohnes von jener angetaftet würde. Zu Vorbeu—⸗ 
gung vergleichen Suiten ift feftgeftellt, wenn ſich ein Hanftein. 
Fräulein ohne Conſens ihrer Eltern oder nächften Verwandten, 
aus ihrem Stande fich verehelicht — fol diefelbe von den ber= 
- gebrachten Ehegeldern und Alfovial= Erbiihafft mehr nicht als 
Legitimam zu ziehen haben, wozu nöthigenfalls Ihr Churf. Gn. 
als Landesherrn, Eonfens und Confirmation zu holen wäre.“ 

Nachdem feit einigen Sahren der Dienft eines Actuarius 
erledigt, und feitvem ein Notarius venfelben verfehen hatte, wurde 
auf Erinnerung von Heiligenftadt am 12. Dee. 1735 ver 
Cand. juris Friedr. Wild. Rühling aus Berge als Ges 
fammt-Lehn- und Gerichtsfchreiber angeftellt mit 10 Malter Korn, 
und zum Lehn-Advokaten der Adv. Zwendel in Allendorf 
vorgeichlagen, das aber Adv. v. Hagen bafelbft wird, und dafür 
bei jevesmaligem Erfcheinen beim Lehngericht 1 Thlr. 8 gr. und 
freie Zehrung erhält. 

Am 4. Mai 1737 erhält ver Lehnfnecht neue Montur, bie 
er ſeit 6 Jahren nicht befommen. 

Der Richter Billeb farb 1741 und Spanemer, Rus 
dorf, und Müller famen an deſſen Stelle; des erftern Wittwe 
forberte aus den geftellten Rechnungen 1955 Thlr. 21 Alb. 7 Hlr., 
welche auf 1400 Thlr. verglichen wurben, zu deſſen Beitrag ver 
Dhriftl. Joh. Wilhelm v. H. auf Almarsfhwind fich nicht 
verfiehen wollte, aber durch Beſcheid vom 23. Juni 1753 dazu 
mit 267 Thlr. 23 gr. 9 pf. condemmirt wurbe, 


44* 
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Der Schulz zu Gerbershauſen mar angezeigt. worben, 
Daß er gerupfte Gänſe liefern wollen, er wurde deshalb am 16. 
Nov. 1763 vor das Gericht geladen, um nach Rechtens beftraft zu 
werden. 

In peinlicher Umerſuchung fand ſich damals ein gewiſſer 
Joh. Jacob Hottenrodt aus Allendorf, wegen des 1761 
einem Fuhrmann in Wahlhauſen geſtohlnen Sammet, deſſen 
Defenſion dem Hr. Henne aufgetragen wurde, bei deſſen Ableh— 
nung aber dem Procurator Heckenmüller zu Heiligenſtadt. 

Im Jahr 1764 war durch ein General-Edikt bei den Ge— 
richten der Gebrauch des Stempel-Papiers verordnet, wogegen die 
Stände, als ihren Privilegien widerſprechend, Vorſtellung machten, 
in einem Schreiben des Churf. Anſelm Franz vom 28. Juni 
1764 aber durch Gründe widerlegt wurden, indem dies nament- 
lich nur die betreffe, welche Hader fuchten,. dagegen aber in ber 
Conferenz Bornhagen 21. Juni 1765 mit Beitritt der ſämmtl. 
Stände eine Gegenvorftellung an den Churfürften befchloffen wurde. 
Ueber die Saumfeligfeit des Richters Müller Flagten Alle, Ein 
SamiliensBeichluß verfügte auch: 

„Ziegen follen nicht mehr gelitten werben.“ 

Am 22. Juli 1765 entichuldigte ſich der Richter Müller, 
daß er durch Beſuch ſeiner Anverwandten an der Inquiſition gegen 
Hottenrodt verhindert worden; am 1. Aug. ſollten aber die 
Akten inrotulirt und ad extraneos geſchickt werden. Der Ange— 
Ichuldigte faß aber fchon 5 Sabre auf dem Hanftein und mußte, 
obgleich daſelbſt Gefängniffe genug feyen, mit 4 Mann Cl. ©. 279 
in des Gerichtöpieners Wohnung bewacht werden, welches. von ven 
Serichts-Unterthanen geſchah, welche alle 24 Stunden wechſelten, 
welches am 10. März 1766 Beſchwerde verfelben und ihres Syn- 
dieus Defterheld gegen Die Gerichtsheren v. H. veranlaßte, weil 
zwar nur ein Mann zum Dienft geftellt, die übrigen 3 aber dem 
Gerichtödiener Gaudig mit brei Batzen jeder bezahlt ‚würden, 
welches täglih 12 Bagen, auf 5 Jahre auf 1460 fl. berechnet 
war, mit dem Geſuch, die unnöthige Wachtkoſten zu erfegen. 

Indeſſen wurde der Inquiſit von. der Juriſten⸗Facultät zu 
Göttingen auf Lebenslang zum Beftungsbau verurtheilt und 
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dur den Forftmeifter v. 9. in Heflen dahin vermittelt, daß ber 
Landgraf Friedrich von Heffen geftattete, ihm in bie erfie Claffe 
der dortigen Eifengefangenen aufzunehmen, mozu 25 Thlr. von 
beiden Stämmen v. H. — beim Mangel, ver. Caſſe — aufgebracht 
wurden. Die beiven Senioren bevanften fi bei dem Landgrafen 
fchriftlich für dieſe Vergünftigung und derfelbe antwortete von Caflel 
den 15. Der. 1767, daß es ihm angenehm geweſen, durch die zuge⸗ 
ftandene Aufnahme ein Merfmal feiner Wilfährigfeit geben zu fönnen. 

Sn. der Familien-Conferenz Bornhagen am 29. Juli 1767 
wurde Henne als Lehn-Fisfal mit der Hälfte der Lehnftrafen als 
Gehalt, angeftellt, Die Beſchwerden über Nachläffigfeit des Rich: 
ters Müller zu Hohengandern vermehrten fih. 1770 war er tobt, 
und in der Berfammlung zu Rotenbach am 16. Nov, 1770 
wurde 1) der Lehnfchreiber Sontag einflimmig zum Richter bes 
ftelt, nachdem fchon am 3. März zu Bornhagen durch eine be— 
fiegelte Vollmacht Ernft Friedr. v. H. auf Befenhaufen und 
ber Droft Joh. Carl Friedrich auf Oberftein Auftrag erhal- 
ten hatten, allen Unordnungen abzubelfen. 

In diefem Jahr war Heinrih Morgenthal von Wahl 
baufen zum Schulzen beftimmt; er fchlug aber dies Amt aus, 
weil er weder fchreiben noch leſen könne. Dies veranlaßte den 
Nichter Sontag zu dem Antrag, ven Schultheißen ver Hanftein. 
Dörfer einen jährlichen Gehalt anzumeifen, um dem ewigen Vor⸗ 
wurf zu begegnen, daß fie von ſothanem Amte nichts als Laft, 
Verdruß und Schaden hätten. 

2) Der Berwalter Ditmar follte den Dienft des Aetuarius 
auf 6 Wochen verfehen und die Prüfungs-Relationen des Advo— 
faten Rittmeier und Schellenfchläger, melde fih zu dieſem 
Dienft gemeldet, vem Geh. Juſtiz-Rath Pütter in Göttingen 
zum Ausſpruch mitgetheilt werben. 

3) Sol zur Sicherung der gerichtl. Depofiten-Gelver ein 
Depofitenfaften mit 2 Schlöffern und 2 Schlüffeln, einer dem Rich— 
ter, der andere dem Lehn-Sefretarius, angefchafft werden, bamit 
feiner ohne ben andern Dazu fommen könne. 

Zu Belegung des peinlichen Gerichts gehörten ſtets zwei 
Gerichtsſchöffen; als ſolche hatten feit 1747 Joh. Ehriftoph 
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Sippel . son Linpenwerra, Chriftopb Hagemann zn 
Hohengandern und Joh. Riethmüller zu Gerbershau— 
fen gedient, Es ift nicht befanm, ob fie dafür eine Entſchädigung 
zu forbern berechtigt waren. Indeſſen forberten die Erben der⸗ 
felben am 12. Nov. 1770 eine ſolche bis 1766 mit 36 Thlr., für 
jeden Gerichtötag 1 Thlr. Nach dem Eonferenz-Protofol vom 11. 
Nov. 1777 wurden fie befriedigt mit 26 Thlr. 

Die beiven oben genannten Deputirten Kraft Auftrags vom 
3, März 1770, gaben nach |Protofoll d.d. Hohengandern vom 21. 
Aug. 1770 (Urkb. 644) dem Richter und Lehnfchreiber auf: 

1) in Beziehung auf die vorgelegte und vorgelefene Vollmacht, 

2) die Duittungen ſowohl über vie ordinären als ertraorbinären 
nicht nur der Unterthanen, fondern auch über die Ertrafteuern 
ver v. 9. länaftens 14 Tage nach dem anberaumten Termin 
einzureichen, weldes Richter und Sehufepreiber durch Hand» 
Ichlag .geloben. 

3) Der Richter will binnen A Wochen ben Trtract über bie 
Depofitengelver und die Strafbußen an bie Herrn Deputirten 
einreichen, oder fich ein halbjähriges Salarıum abziehen laſſen. 

4) In derſelben Frift auf feine eivliche Pflicht eine Specifieation 
der in Händen habenten Hanfteinfchen Documente einliefern. 

5) Gerichtsſchöppen und Schultheißen dürfen nicht mehr ohne 
Dorwiffen ver Deputirten gelegt, fondern ihnen müffen bei 
jeder Vacanz vom Gerichte 2 Perfonen vergefilagen werben, 
woraus die Deputirten einen ernennen. 

6) Bei jedem Eide fol die Verwarnung bes Meineids 
im Gerichte verleſen — 

7) die bei dem Hr. Richter liegenden geſammtſchaftlichen und 
Lehnaften von dem Lehnfchreiber ſpecificirt — 

8) die Strafbußen von leßterem nad der Inftruction vom 
2. Juni 1746 berechnet, die Gelder verwahrt und die Strafe 
verfügung nur im Gerichte vorgenommen — 

9) auch die Lehnrechnung und Lehntabelle bis zum 1. Det. d. J. 
von dem Lehnfchreiber bei Verluft eines halbjährigen salarüi 
eingereicht werben. 

. Der Senior Werner Ludwig entfchulpigte ſich am 8, Febr, 
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1771, daß er wegen Alter und Schwachheit .alle Senioratsgefchäfte 
nicht mehr fortführen fönne und bevollmächtigte dazu feinen Schwager 
den Droft (Joh. Carl Friedrich Sittih) zu Oberftein. 

Der Beftallungsbrief des Gefammt-Richterd CTnah Müllers 
Tode) für Ernft Lüder Sountag, ben biöherigen Lehnfchreiber 
it von Unterftein und Borahagen, vom 17, April 1771 EGUrkb. 
645) per vota unanimia, dem zugleich ver Charakter ald Amts 
mann beigelegt wird, mit einem Gehalt von 12 Thlr., 4 Thlr, 
für Schreibmaterialien, 10 Mitr. Roggen, 12 Mitr. Hafer, welches 
alles auf ‚die verfchiebenen Güter der Ershänfer Linie und aud 
auf Bornhagen, Belenhaufen, Rotenbach, Wielenfeld und Werles- 
haufen, ver Beſenhäuſer Linie, vertheilt wird, und bie Hälfte der 
Sporteln und Accidenzien. Die darin zugleich enthaltene Inſtrue⸗ 
tion beſtimmt unter andern 

$. 4 bei Klage eines Hr. v. H. gegen Gerichts⸗-Unterthanen 
ift er feiner Pflichten gegen die v. 9. entbunben. 

$. 11. Die Gemeinde- und Kirchen-Rechnungen hat er mit 
Zuziehung bed Actuarii zu revidiren und abzuthun. 

$. 15. Die Lehntage an dem von dem Senioren beftinimten 
Drte zu halten. 

$. 17. Die Lehns-Erneuerungen bei ven hohen Lehnhöfen ges 
nau zu wahren. 

$. 23, Die Depofitengelver mit dem Gerichts⸗Actuarius in 
gemeinfamen Beſchluß zu haben. 

$. 26. Eine halbjährige Auffündigungsfrift wird jedem ee 
vorbehalten. 

6. 27 bat er 2000 Thlr. Sicherheit beftellt. 

Der Beftallungsbrief von demielben Drt und Datum if, wie: 
es darin heiſt (per vota majora), auf Georg Ludwig Reiter 
zum gefammtichaftlichen Serretarius und Gerichtd-Actuarius, mit 
einem Gehalt von 19 Thle. 13 ggr. 2 Pf. und A Thlr. aus ber 
Lehnkaſſe, — 12 Thlr., 10 Mitr. Roggen aus den oben genannten 
Gütern des Gerichts Hanftein, — alfo mit Ausfchluß der Güter 
in Sranfen -- und die Hälfte Gerichtäfporteln und Accidenzien, 

Nach der angefügten Inſtruction fol er unter anbern 

S. 4 bie Repoſitur in guter Ordnung halten, 
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$. 7 vie Strafen verzeichnen und einfaffiren, 

$. 8 auf die Veränderungen auf Seiten ber Vaſallen fleißig 
invigiliren. 

$. 10. Die Lehngelder einkaſſiren und berechnen. 

$. 21. 800 Thlr. Caution ftellen. 

Sn diefer umfaffenden Inſtruetion erfennt man als Berfafler 
einen alten treuen Diener ver Familie, Joh. Juſtus Henne, 
der feit A Jahren Lehnfisfal war und beinahe. AO Jahre durch 
feine Kenniniffe, feine Gefchäftsgewanpheit, feine Thätigfeit und 
Treue ſich auszeichnete, Er war zugleich ritterfchaftlicher Secreta⸗ 
rius und ftarb am 24. Mai 1804 auf dem untern Hof zu Born 
bagen, wo er bisher gelebt, im 79ſten Jahre feines Alter und 
wurde zu Neufeeßen, dem nächſten evangeliichen Orte beerdigt. 
Sit illi terra levis’ 

Sn demfelben Jahre 1771, wo die beiden in. Wahlhauſen 
wohnende Beamte beftellt wurden, entftand benn auch im Novbr, 
der bittere Samilienftreit über die Verlegung des Gerichtdortd von 
Gerbershbaufen nah Wahlhauſen, ver oben (Cl. ©. 272) 
erzählt worben. 

Nach der Conferenz zu Bornhagen am 14. Apr. 1773 war 
die Verſchickung der Aften durch die Verordnung vom 8. März 
auf Mainz und Erfurt befchränft, wogegen der berühmte Püt- 
ter eine Beſchwerde verfertigte, wovon man aber feinen Gebraud 
machte. 

Der Ober⸗Hauptmann Joh. Earl Friedrich auf Ober- 
fein hatte als Bevollmächtigter des Seniors viele Nachläffigkeiten 
bed Amtmannd angezeigt, aber bisher keine Familien-Zufammen- 
kunft bewirken fünnen, die erft am 11. Nov, 1777 zu Bornhas 
gen erfolgte, worin viele Mängel angeregt, aber nur bie Forbes 
rung des Amtmanns aus feinen als Lehnichreiber geführten Lehn- 
Rechnungen von 1750-71 auf 1000 Thlr. verglichen wurde, 

Im Jahr 1781 fam Joh. Georg Wedekind in Inqui— 
fition wegen angeblichen Todtiſchlags feiner Ehefrau, das er aber 
bebarrlich Teugnete, nach einer von der Suriften-Facultät erfannten 
Zortur, in welcher er ſolches eingeftand, nachher aber das Be⸗ 
kenntniß wieder zurüd nahm, nach gehörter Defenſion durch Adv. 
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Görmer, zu lebenslänglichem Gefängniß verurtheilt wurde, das 
er in dem Gerichtöpiener-Haufe auf Hanftein verbüßte, bis: er im 
Januar 1791 ftarb und zu Rimbach begraben wurde. Im Kite 
chenbuche won Bornhagen heißt e8 darüber: „1791 13. Jan. Joh. 
„Georg Wedekind, ver ald Arreftant in des Gerichtsdieners 
„Wohnung auf dem Hanfteine verftorben, gegen: ver unterften 
„Ede des Gerichtsdieners Wohnung, dem Gerbershauffen Herrn 
„Pfarrer Fromm ausgeliefert, ver ihn dann in Rim bach bes 
„graben ließ.» Dies war ver letzte Fall der Criminal-Furisbiction, 
die der Familie nur Koften und Beſchwerden verurfachte und bei 
der Preuffiichen Befisnahme 1802. ihr. entzogen: wurbe. 

Der Senior Werner Ludwig aufinterftein war 1778 
geftorben und Joſt Adolf auf Ershaufen war ihm gefolgt, 
der als Heffiicher Obriftlieut. Joh. Rudolf Mordian auf 
Wahlhbaufen bevollmächtigt hatte, deſſen Tod (1782) aber‘ dem 
oben. gedachten Dber-Hauptmann zu Münden ald Consenior bie 
BVeranlaffung gab, im Berein mit dem ritterfchaftlichen Deputirten, 
Friedrich Ernft auf Befenbaufen, Subftitut Johan Hein 
richs zu Henfftedt, am 4. Mai 1782, ſich der Familien⸗Sachen 
ernftlih anzunehmen und ein dringendes Schreiben an beide Bes 
amten zu erlaffen, worauf fi) der Amtmann mit der Krankheit 
bes Lehnfefretaird und mit ven vielen Regierungs-Gefchäften: ent 
ſchuldigte und mit Ablauf des Jahrs die Nechnungen und-alles 
übrige zu befeitigen verſprach — der Sefretarius aber. Die, eigene 
Krankheit, und daß der Amtmann erft mit der Strafbußen-Rech— 
nungen vorangehen müffe, ebe er feine Lehn-Rechnungen aufftellen 
könne, anführte, befonders aber aufmerffam machte, daß die beiden 
in Amerifa befindlichen Brüder, Obriftl, Caspar Friedrich und 
Major Ludwig Auguft, da der erftere 1725 geboren, älter ala 
der DOber-Hauptmann, geb. 1728, feyen und venen alſo das. Cons 
feniorat gebühre. Der Ießtere drang nun auf eine Conferenz der 
Familie, die aber nicht zu Stande fam, wahrfcheinlich wegen des 
in Amerifa befindlichen Confeniors, ver zugleich Senior‘ ver Ers—⸗ 
häufer Linie war. So blieb die Sache liegen bis endlich für den 
Johan Heinrich zu Henfftedt (geb. 1713), deſſen Subſtitut 
Friedrich Ernft in Befenbaufen und Joh. Ernſt Carl 
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Friedrich zu Wahlhauſen, in Vollmacht des Mit-lteften, 
Dbriften Caspar Frieprichs (geb. 1725) am 24. Sept. 1790 
eine Zufammenfunft an leßterm Ort vorfchlugen, der Ober-Haupt- 
mann Dazu. Propofitionen mittheilte, aber felbft dabei zu ericheinen 
verhindert wurbe, und die Gonferenz am 3. Nov, zu Wahlhau— 
fen Statt fand, Hier — unter andern — 

a) zog Amtmann Sontag den 1777 über feine Forderung 
mit 1000 Thlr. getroffenen Vergleich zurüd, wie er gleich 
fchon fchriftlich gethan; 

c) ein Depofiten-Raften mit 3 Schlüffeln wurde für 25 Thlr. 
erfauft und ver Bevollmächtigte des Conſeniors, Landgerichts⸗ 
Aſſeſſor Joh. Ernft Earl Friedrich zu Wahlbaufen er» 
bielt ven 3. Schlüffel; 

m) das Hypothekenbuch war berichtigt; 

ny die Kirchen-Rechnungen jährlich abgehört. 

Das Protofoll, welches noch mehrere Verfügungen über bie 
Aetiv⸗Lehen und anderes gemeinfchaftliche® Vermögen. und deſſen 
Rechnungsweſen Betrifft, was weiter unten vorfommen mird, ift 
von dem Alteften und Bevollmächtigten des Mit-Alteften, 
welcher noch von mehreren Bollmacht hatte, dann von 

Friedrich v. 9, Georg Ferdinand, 

Friedrich Ludwig Ernft, Carl Philipp, 

Joh. Ludwig v. 9. und 

Joh. Juſt. Henne, mand, nom. des Hofraths u 9. auf 
Geidmar, und 

der SForftmeifterin, Vormünderin v. H. auf Unterftein — 

unterjchrieben. 

Die Akten fchließen bier init einer Erinnerung und Anfrage 
des Dber-Hauptmanns zu Münden vom 15, Det. 1791 an bie 
Senioren, ob vie Conferenz-Beihlüffe vom vorigen Jahr auch use 
geführt worden? 

Der 1792 ausgebrochene Krieg mit der franz. Republik, 
der zwar das Eichsfeld nicht unmittelbar betraf, in dem aber 
Mainz erobert und der Kurfürft nah Alkhaffenburg und 
Heiligenftapt vertrieben wurde — fo wie der 1807 erfolgte 
Tod bes trefflihen Seniors in Befenhbaufen und das zugleich 
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entftanbene Königreich Weftphalen unterbrach ale Conferenzen 
und mit ihnen alle Auffiht ver Senioren auf die Gerichtspflege. 
Damit verſchwand auch 1808 das Patrimonial⸗Gericht, ver alte 
Sontag farb und fein Sohn murbe Friedensrichter zu Ershau— 
fen, fo wie ber ſeitdem zum Amtmann beförverte Reiter im 
Canton Gerbershaufen, wie oben (I. S. 290) bereits angege- 
ben und bemerft worden, daß das v. Hanft. Gericht unter ver 
Preuff. Regierung 1815 wieder hergeftellt, aber 34 Jahre fpäter 
wieder aufgehoben wurde. 

Seit 1815 wurden unter bem neuen Suflitiar die Familien⸗ 
Gonferengen wieder jährlich gehalten, wobei ver Beamte das Pro- 
tofol führte. In der zu Wahlhauſen vom 16. Juni 1824, 
wo die Verfammlung im Gerichtözimmer war, wurde für bie Zus 
funft der Freitag nach Pfingften beftimmt, damit jedes Familien- 
glied fich einrichten Fonnte, um dabei gegenwärtig zu feyn. 

Sp wie in biefen jährlichen Familien-Berfammlungen unter 
Vorſitz des Alteften der Sammt-Familie mit Zuziehung des ülte— 
ften der andern Linie, unter dem Namen bes Conseniors, alle 
gemeinfchaftliche Angelegenheiten, über das Sammtvermögen, über 
Kirchen und Schulen, über die nemeinfchaftliche Lehen, über bie 
Bedürfniffe der Dorfichaften des Gerichts und einzelner Familien» 
lieder zur Sprache famen, fo wurde befonvders auf die Gerichts: 
pflege Sorge gewandt, und über Anftellung ver Aktuwarien, der 
Canzliften und Gerichtsboten berathichlagt, fo wie theild aus eigner 
Einficht oder auf Anregung der Beamten, theils auf höhere Ver⸗ 
fügung bei Gelegenheit der Gerichts-Revifton, die beffere Einriche 
tung des Gerichtslofald, der Canzlei- und Partheienftube, Sicher⸗ 
heit der Depofiten, und angemefjener Gefängnifle verfügt. Befon- 
ders hatte Die Oberbehörde zu Halberſtadt durch Schreiben vom 
18. Zan. 1828 unter andern bie bisherige Einrichtung getadelt, 
nach welcher fämmtliche Sporteln dem Beamten für fih und bie 
Canzlei ohne weitere Berechnung überlaffen wurden, Noch in ver 
Samilien-Conferenz zu Wahlhauſen am 12. März 1815 waren 
son den Sporteln 2 dem Amtmann und 4 dem Actuarius ver⸗ 
willigt worben. Nach ver fehr zwedmäßigen Verfügung ber Ober: 
behörde wurden die fämmtl Gehalte genau georbnet, eine genaue 
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Rechnung über Sporteln und Stempel-Gebühren, 'moraus ber Ge- 
halt zu zahlen, eingerichtet, und deren jährl. Abhörung befohlen. 
‚Die Gerichtsherrn machten fich dabei nur ven Vorbehalt, über ven 
Veberfchuß dieſer Kaffe disponiren zu dürfen. Diefer vorfichtige 
Vorbehalt zeigte fich aber in ver Folge ſehr überflüffig, denn in 
ben Rechnungen dieſer Kaffe, aus der alle Gehalte und übrige 
Bedürfniſſe des Gerichts befriedigt wurden, fand fich eine ſtändige 
Ueberzablung, welde 1835 mit 1166 Thlr., 1845 mit 600 Thlr. 
und im legten Jahre 1849 mit 788 Thlr. aus dem gemeinfchafts 
liche Vermögen erſetzt werben mußte. 

- Wenn daher die oben erwähnte Aufhebung für die Familie 
vielen Nachtheil bakte, jo war fie doc für die geweinſchafiliche Kaſſe 
vortheilhaft. 


43. Lehntage. 


Mit Belehnung der Vaſallen und Halten der Lehntage wurde 
auch in dieſem Jahrh. wie in dem 17. (S. 443) fortgefahren, 
und wie es ſcheint, pünktlicher wie früher, wobei auch die Bafallen, 
nachdem die ſchweren Kriegszeiten vorüber waren, ihren Pflichten 
beſſer nach kamen, gehörig mutheten, Zahlung leiſteten, im ange— 
ſetzten Termin ſelbſt oder durch Bevollmächtigte erſchienen, den 
Vaſalleneid leiſteten und den neuen Lehnbrief empfingen. Die 
Lehntage wurden gewöhnlich in Wahlhauſen, aber auch in Ho— 
hengandern, im Gerichtsort Gerbershauſen, auch in Be— 
ſenhauſen am Wohnort des neuen Seniors gehalten, wobei 
aber die Senioren nicht immer gegenwärtig waren, wie früher, 
ſondern das Geſchäft von dem Lehnrichter und Lehnſchreiber vers 
richtet wurde, welche zugleich auch die Lehngelder für die Lehnherrn, 
die Gebühren für die Beamten und für den Lehnknecht einnahmen; 
Sm Jahr 1711 erfchienen ſchon felbft over durch Bevollmächtigte 
ganz vornehme Dafallen, die ſpäter ausgeftorbene von Falken— 
berg für das Lehn in Hofgeismar in Heffen, die von Zwehl 
in Heiligenftapt — die von Hagen in Duderftadt — bie 
v. Harftall und ver Faiferlihe Rath und Kammergerichts-Affeflor 
Drefanus, fo wie fein Bruder, ver Canzleirath zu Duderſtadt 
für die Lehen in Rengelrode, fie 1723 auch wirklich mutheten — 
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ber Canonicus Hartwig zu Heiligenftadt für das Pfarrlehn auf 
der Altenburg, die von Steinmeß zu. Siemerode, bie von 
Schneen zu Großen-Schneen, bie von Norbed und von 
Helmold in Geismar im Hannöverfchen und von Göttingen 
das Stift S. Crucis und Bartholomaei. 

Die Lehngelver für die Lehnfälle der 3 Senioren Georg 
Philipp CH 1709, Caspar Bernhard C+ 1706). und Wer: 
ner Sittich (+ 1708) fommen in den Rechnungen von 1710 big 
1721 vor und betrugen 1448 Thlr. Die Blanfenheimfche Rechnung 
von 1714 bis 1721 enthält außer 156 Thlr. rüdftändige Lehngelder 
auch die von Bernhard Heinrihs Fall (1713 mit 712 Thlr, 
die Vafallenfälle 196 Thlr., von erfauften Lehen 277 Thlr., von 
Lehnftrafen 64 Thlr. und die ganze Einnahme 2678 Thlr. An 
Ausgabe an vie Lehnhöfe 185 Thlr.; für Zebrungsfoften an ben 
Conferenz-, Zehn und Gerichtstagen 332 Thlr.; an Baufoften der 
Kirche zu Gerbershaufen und Fretterode 646 Thlr.; für 
die Schule bdafelbft und Pfarrhaus zu Bornhagen 114 Thlr. 
und 34_Thlr.; aber an Advofaten und Prozeßkoſten 347 Thlr,, 
dann noch an Türfenfteuer den 23. März und 1. Aug. 1717 
jevesmal 92 Thlr. 6 gr.5 an Insgemein 725 Thlr. Mit noch 
andern Ausgaben die ganze Summe 3549 Thlr., jo, daß die 
Veberzahlung 871 Thlr. 5 gr. 14 pf. ausmacht. — Die Lehngel—⸗ 
der-Rechnung des Könitzer von 1730 und 31 hat eine Ein- 
nahme von 1076 Thlr, und eine Ausgabe von 1142 Thlr. und 
daher eine Ueberzahlung von 66 Thlr. 

Für die beiden Senioren-Fälle des Geh-Raths Joh. Lud— 
wig (Taf. 10) auf Wahlhauſen CH 1722) und Hans Hein 
rich auf Sretterode (Taf. 12) CH 1726) wurden nebft einigen 
Fällen in dienender Hand und einigen Rüdftänden im Jahr 1730 
von 155 Dafallen allein an Lehngelvern 1617 Thlr. 6 gr. 2 pf. 
eingenommen, außer den Gebühren für die Beamten („Bediente“) 
und ben Lehnfnecht. Nach dem Tode des Senior Joh. Ludwig 
war dieſes Amt auf die Linie in Franken, Adam (Taf. 7), Com: 
mandant ber Befte Coburg, übergegangen, welcher für ‚die Gefchäfte 
auf dem Eichöfeld, namentlih wegen Ertheilung und. Erneuerung 
ber. Lehen auf die Vaſallen auf Caspar Hermann, (Taf. 4b) 
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auf Beſenhaufen Vollmacht ertheilt hatte. Diefer ftarb aber fchon 
1731 und dies mochte wohl die Lirfache feyn, daß von allgemeinen 
Rehntagen ſich nichts mehr vorfindet, und dies der Anfang zu fen 
fiheint, daß die Senioren nicht mehr bie Lehntage in Perfon ab- 
hielten, fondern diefes Gefchäft lediglich ver Lehn=Eurie überließen, 
die durch den Richter und 2ehnfchreiber, beſonders mit Richter 
Bileb und die Lehnichreiber Rühling und Sontag ordentlich 
befett war, der. zugleich der Lehnfisfal zur Seite ftand, als Kläger 
bie entftandene Lehnprozeſſe betrieb "und vie Lehn⸗Curie ſolche ent- 
ſchied. Im Jahr 1747 findet fich zuerft wieder eine allgemeine 
Aufforderung der Dafallen, von Ernft Friedrich, Sohn des 
Geheime-Rarhe, auf Wahlhauſen, Aflefior des Ober-Landes- 
gericht amd Dfto Frievrih (Taf. D aufBornhagen eigens 
händig unterfchrieben vom 25. Sept., „worin fämmtliche Vaſallen, 
Senioren und Pehnträger, da durch deren Abfterben mehrere Mann 
lehen eröffnet worden, aufgefordert werden, ven 23, November in 
Wahlhauſen m der Behauſung des zuerft genannten Ernft 
Friedrich in Perfon oder durch Bevollmächtigte vor den Senioren 
und deren GefammtsLehn-Gericht Morgens 9 Uhr zu erfcheinen, 
die Muthfcheine, attestata mortis, der verftorbenen AÄlteften, fammt 
einer Defignation der inne habenden Lehnftüde, ven älteften und 
jüngften Lehnbrief, nebft den Duittungen über gezahlte Lehngelver 
in Original, zu produeiren, — darauf die üblichen Lehnwahren 
und alle übrigen praestanda nebft dem allenfallfigen Nachftand fofort 
zu erlegen, und ſodann nach abgeftatteten Lehnpflichten und über- 
reichter Specification aller jebigen Mitbelehnten — dofern alles 
Dbige berichtiget — der neuen Belehnung wie auch desfallſigen 
Lehnbriefes, gegen gewöhnlich auszuſtellende reversales, dem Hers 
fommen gemäß zu gemwärtigen.” 

Ueber dieſen Lehntag findet fich nicht, wie früher, ein allge 
meines Protofoll, das alle an dieſem Tage eingegangene Muthun- 
gen und darauf ertheilte Verfügungen enthielt, indem man fchon 
früher angefangen hatte — wie das auch in allen Prozeſſen felbft 
üblih wurde — die Alten für jedes Lehm befonders zu eröffnen 
und das dahin gehörige einzutragen, wie fich denn folche einzelne 
Aftenftüde über jedes einzelne Lebn im großer Menge noch vorfinden. 


18, Jahrhundern 


703 


Dies hatte denn auch die Folge, daß. nur bei dem eintretenven 
Todesfall in: herrfchender Hand, dem des Seniors v. H,; ein all 
gemeiner Lehntag für ſämmtl. Vaſallen angelegt — die Erneuerung 
aber bei dem Todesfall des Vafallen-Seniors in einzelnen Terminen 
geſchah. Um dies befonvders zu: beauffichtigen, war. 1772 ein befon- 
derer Lehnfisfat im der Perfon Ehriftian Roſelieps angeftelt, 
son dem fich eine „Specification ber jeßigen Senioren :von ben 
„Adel. v. H. Gefamtlehen“ am 12. Sept. zu Werleshaufen 


aufgeftellt vorfindet. Darin find une. 
in Erfurt mer -. .. r 
in Witenhaufen, barunter ein Pfarrer Rindernater 
in Hofgeismar, barınter Hr. Schultheiß Schneider 
und Hofrath und Ve, Medirus Dolaeus . .ı. 
in Dberrieden ... 
Sm Hamoverſchen: we 
in Dransfelb . 2. 2... 4% 
in Göttingen, darunter Hr. v. —— he 
in Geismar, darunter Hr. v. Norbed, Superintenbent 
Hagemann und Hr. v. Schneeben - ... . 
in 2ippoldshaufen : Be ehe 
in EHlinhaufen und Diemarben ——— — 


in Grona .. T 


in Groß⸗ Sqhneen, Rieber⸗ und Ober⸗Jeſa 
Im Eichsfeld: 


in Heiligenſtadt, darunter Regier.-Rath ee 


Hauptmann v. Zwehbl . . 


in Duderftadt, Hr. Schwanenflägel uud v. Hasen, 


in Rengelrobe, darunter Hr. ©. an und von 

Drefanus . . . — Be 
in Siemerode Hr. v Steinmes TE — 
in Geisleden und Über » 2. 2 2 ne an ee 


1 
5 


5 
2 


4 


—— Zuſammen 113. 


Sn der früheren Zeit wurden jährlich mehrere Lehntage, na⸗ 
menilich im Jahr 1717 deren 13 gehalien, wobei denn auch gemein⸗ 
ſchaftlich gezehrt und die Koſten aus den eingehenden gemeinſchaft⸗ 
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lichen Geldern: beftritten. wurben.. So betrugen dieſe Zehrungskoſten 
an/ den 13. Tagen. jeveömal von 1 bis 3 Thlr., und zufammen 
28 Th Nach einer Notiz wird: der Senior. Geheime-Rath Joh. 
Ludwig unter ven Zehrenden immer obenan genannt: 
> Damals und: früher: pflegte man dem Vaſallen zu geftatten, 
das Mannlehngut auf fein Anfuchen an einen Dritten zu verfaufen, 
worauf:dann natürlich in Erwägung kam, ob ber Bafall Söhne 
hatte: und deren Anzahl. Die Abgabe an den Lehnherrn war 
dann gewöhnlich nach: dem Herkommen 15 Procent des Kaufs 
geldes. Aber auch Die. durch Ausfterben des Mannſtamms 
heimgefallene Lehen wurden wieder an ambere zu Mannlehn 
gegeben, wobei man fih gewöhnlich ein Angeld ausbedang. 
So hatte die bekannte Familie von Falkenberg ein Mannlehn 
von den v. H. in Hofgeismar, in einer Hufe Land beſte⸗ 
bend; die von Falkenberg ftarben mit Caspar. Ludwig 
1732. aus und die Lehnherrn belehnten damit. wieder am 16. Juni 
1734: Johan. Dieterih, NRittmeifter in dem löbl. Boynes 
burg. ECavallerie-Regiment, gegen ein ‚Angelo von 150 Thlr. Da 
auch diefe Bafallen am 21, Det. 1751 ausftarben und fomit das 
Zehn wieder anheimfiel, fo wurde der Ober-Schultheiß Lucas 
Schneider zu Ejchwege gegen ein Angelo son: 160  Thlr. am 
27. Nov. 1756 damit belieben, deſſen Nachkommen es bis zur ges 
richtlichen Ablöfung 1853 gegen 117. Thle, Entichävigung. befaßen- 
Da indeffen das Angeld doch mit dem Werth des Guts in 
feinem Verhältniß ftand und die Lehngelver eben fo wenig, fo war 
ed ſchon 1790 bei ver Familie zur Regel. geworben, die heimge⸗ 
fallenen. Zehen: nicht wieder als Lehen auszuthun, fondern. einzus 
ziehen. und zu verpachten, Doc aud dies fand. nach Umſtänden 
wieder Ausnahmen, indem man folcye heimgefallene Zehen auf jährl. 
Erbenzind und Abgabe der 10 Pfenniggelver bei Beſitzveränderung 
ausgab. So wurden A5 Ader Land- bei Heiligenftadt, Lehn 
der Familie Heiland vafelbft, nachdem ver letzte Zweig berfelben, 
Affeffor Heiland durch Erkenntniß vom 26. Febr. 1833 für tobt 
erflärt worden, und fomit das Lehn anheimgefallen war, gegen ein 
Antrittögeld: von 40 RN und. RER Erbzins von. 13 
Thlr. überlafjen. 
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Uebrigens wurben die Rehnrechte: ver Familie, mit Ausnahme 
der. 6 Jahre 1808— 1813 unter dem Königreich Weftphalen, von 
dem Sammtgericht, fo weit es bei der Entfernung der Lehngüter 
im Sannöverfchen und Heſſen gefchehen konnte, gewahrt und vie 
Vorladung und Belehnung nach dem Herkommen bewirkt. Nach ver 
Auflöfung des Geſammt-Gerichts (1. Apr: 1849. ifb. von dem 
zeitigen Senior neben dem SamiliensErheber. in vorfommenben Fäl- 
len die neue. Belehnung . nebft . Einziehung ‚ver. Zehngelver won ven 
noch beſtehenden Lehngütern im Hannöverfchen: und dem Pfarriehn: 
gut der Altenburg, flets bewirft: Im Eichsfeld und Helfen find 
fämmtliche Zehen aufgehoben und. durch Ablöfung _befeitigt., 


44. Kirchliche Wirren und Anordnungen (S. 590. 


Der Streit des vorigen. Jahrhunderts, der burd ven 
Friedensſchluß von 1648 nicht gefchlichtet worden, ſetzte fich 
auch. im 18ten fort. Der Domberr Caspar u. 9. zu Oberftein, 
ein. thätiger Bertreter ber Familie und. ihrer Gerechtiame, batte fich 
unter andern an feinen Rechtöfreund Dr. Juris Jäger in Gotha 
gewandt, und biefer antwortete ihm C„an Monsieur de Hahnstein 
Seigneur à Oberstein«) am 27. Febr. 1701: „Das Religiong- 
exercitium und SKirchenfachen beir. fo. ift: derer Evangelifchen und 
proteftirenden Herrn Abgefandten zu Regensburg Affiftenz zu wins 
chen, wiewohl ich an bem Effect zweifeln. und davor halten dürfte, 
daß zu Mainz bei Ihrer Churf. Gnaben und berofelben Minister 
durch befcheivene Borftellungen mehr zu erhalten feyn dürfte. Allen: 
falls würde zu vigiliren. ſeyn, daß bei. fünftig zu hoffen ftehenpen 
Friedenstractaten bei den Proteftirenden Ständen. dieſe Angelegen- 
heit in Zeiten angetragen. werde.” Dr. Jäger liquibirt sugleich in 
der Kirchen⸗Sache 3 Thlr. 

Indeſſen war in Gemäsheit des weitphäliichen Friedens und 
nad dem darin beſtimmten Normaljahr, in Wahlhauſen und 
Merleshaufen und den Dazu gehörigen Filialen, der evangelifche 
Gottesdienſt öffentlich gehalten — aber auch bei dem geftatteten 
Privat-Gpttesvienft in. Bornhbagen und Steina, waren fremde 
nicht ausgeſchloſſen worden. Die Erzbifchöfl.. Behörde in Heiligen: 


ftadt hielt dies für eine unerlaubte Ueberſchreitung des nur geftat- 
II. Theit. 45 
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teten Privat-Gottesbienftes und unterfagte biefed den v. 9. bei 
Strafe, welche fih Dagegen an ven Churfürften Lothar Franz 
zu Mainz wandten und ſich über Kränfung ihrer Rechte beichwers 
ten. Eie erhielten darauf folgendes Antwortichreiben: 

„Die Ehurf, Mainzifchen Hoffräthe, Präfivent, Groß-Hof- 
meifter, Cangler, Canteley:Director, Geheimb-Hoff- und Regie- 
rungs-Räthe — an Sämmtlide v. Harftein. 

Unfer Gruß zuvor. Edle, befonders. liebe und gute Freunde! 
Ab dem an Ihr Churf. Gn. unter dem 6. v. M, von Euch abge: 
laffenen unterthenigften Memoriali haben wir erjehen, was geftalten 
Höchſtged. Sr. Chur. Gn. beftellte Cangeley im Eichöfelde Euch bei 
firafe verbothen habe, zu Euerm Evangelifchen Exercitio cxtraneos 
zu abmittiren, und Wie Ihr vermeinet, daß dadurd die vor ans 
ger Zeit hero gebrauchte Gewiſſens- und Religiondfreyheit gar fehr 
gefränfelt würde. 

Nun Laffet man zwar ahn feinen Orth geftellet fein, was 
für einen modum in exercitio Euerer Religion hr einige Zeit 
ber gebrauchet haben möget, gleichwohln ift e8 an dehme, daß von 
mehr Höchſtged. Sr. Churf. Gn. Herrn Borfahren am Erzftifit 
glorwürdigfter Gedächtnis, denen im lande des Eichsfelved ange— 
feffenen und ver Augspurgifchen Confession verwanten Landfaßen 
eingig und allein aus forberbahrer gnade, Ihre Religion auf ihren 
adlichen Häuffern privatim zu üben, verftattet und nachgejeben 
worden, welche gnade auf die perfohnen deren von Adel und ihre 
Adeliche Häufer restringiret und dahin nicht zu extendiren ift, daß 
Zufammenfünfte aus einigerley urfachen gehalten, over zu dem 
exercitio religionis extranei admittirt werden fünnten, Wie bann 
von Euch zu viel und unrecht gefchehen, und zu einiger consequenz 
nicht zu allegiren ift, fofern Ihr diefen modum exercendi zu prae- 
juditz Sr. Chur. Gn. hoben Juris Dioecesani etwas Befonvers 
für Euch einzuführen gefucht haben foltet. 

Dannenbero auch Höchſtged. Sr. Churf. Gn. die von dero 
Cantzelei im Eichsfelde ahn Euch ergangene Inhibitiones gnäpft. 
approbiren und Euch ferner hiermit befehlen, Ihr bettet ermelten 
Inhibitionibus Euch allerdings zu bequemen und fein anlaß zu 
geben, daß Sie obangeführte in puncto Exercitij Religionis Euch 
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vormahlen ertheilte Gnade, revociren. Und wier verpleiben Euch 
zu freund, auch allem gutem Wohl beygethan. Maintz ven 15. 
Mart. 1704. 

Nor. Denen Edlen N. N. Sämtlihen won Hanftein. Unſern 
befonders lieben und guten Freunden praesentat. Werleßhaußen 
(wo damald ver Älieſte Curt Chriftian wohnte) durch ben 
Cantzeleybothen d. 3. Apr. 1704.” 

Der Geh. Rath Joh. Ludwig v. H. in Gotha ſchreibt 
indeffen am 27. März an Monsieur et ires cher amy ... . . daß 
der Dr. Jäger fehr beichäftigt fey, feine Gedanken gehen aber 
dahin, daß man in dem »Sirchenwerf» vie gradus obfervire, alfo 
„müßten zwei aus unfrer Mitte die Reife nah Mainz thun und 
fchriftlich und mündlich die Sache Emmo vorftellen. Die Refolu- 
tion falle aus wie fie wolle, fo wäre es Zeit zu Regensburg 
alles ad dictat, bringen zu laffen und thäte pro posteritate, was 
man könnte; Sa. dieſes vermeinen auch bie andern hiefigen Con- 
sistoriales u. ſ. w. 

Diefen Rath befolgten nun auch die v. 9. und ermwählten 
mit der übrigen Ritterfchaft zwei berfelben, ven Geh. Rath v. 9. 
und Cuno Odomar v. Bodenhaufen, um dem Churfürften 
in Mainz ihre Befchwerden mündlich vorzutragen. Die Relation 
diefer Neife d. d. Geismar ven 14. Sept. 1704 ift noch vor⸗ 
handen. Nach verfelben waren die beiden Deputirten am 20. Aug. 
abgereift und am 29. deſſ. in Mainz angefommen. Den folgenven 
Tag hatten fie fih an Hof begeben, um eine Aubienz angehalten, 
foldhe erhalten und Sr. Churf. Gn. die Schreiben vom Aug. 1704 
und Vollmacht der fämmtlichen Nitterfchaft über ihre gravamina 
überreicht, dabei um Verordnung erfucht: „daß dieſen Beſchwerden 
„abgeholfen und wir in Ruhe gefegt werden möchten.“ Darauf 
wurde dem Baron von Ritter und Hofratb Eccart befohlen, 
biefe Angelegenheit vorzutragen, ſich gegen Michälis ins Eichsfeld 
zu verfügen und fi zu informiren. Der Geh. Rath v. H. hatte 
auch ein Borfchreiben des evangel. Herzogs von Gotha mitgebracht, 
und dieſe Interceffion übergeben und dabei gebeten, bei dem libero 
religionis exercitio gelaffen und gefchüßt zu werben, worauf der 
Churfürft geantwortet, daß er in biefer Sache * nicht völlig 
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informirt fey. Sn ber Relation heißt e8 weiter: der Großhofmeifter 
yon Stadion habe geäußert, daß der Churfürft ein Memorial 
darüber verlange; der lettere habe ſich übrigens beim Abſchied fehr 
gnädig erwieſen und erwähnt: „man folle das Religionswerf nicht 
„zu weit ertendiren.“ — Der Hofrath Hendel fey in dieſer Sache 
Referent und wohl informirt, indem er ihm, dem v. H., die acht 
adliche Häufer in Bornhagen, auh Ober- und Unterftein 
genannt und dabei angeführt: „daß die Ganzlei und Commissarius 
„zuweilen gar zu bisig und rigoros — zweifle auch nicht, e8 
„würde diefe Religions-Sache einen glüdlichen Ausschlag gewinnen, 
„und wolle Er nach müglichfeit dieſe Sache bey der relation Se- 
cundiren helffen.“ 

Indeſſen blieb die Refolution aus und eine andere Befchwerbe 
über Begräbniß eines Todten. aus einer fogenannten „Aolichen 
Mühles trat hervor, Eine Species facti darüber fagt: Es feyen 
mehrere attentata gegen die v. H vorgenommen worben, indem 
das PViredom- Amt einen Todten aus der bei Oberftein auf 
freiem adelihen Grund und Boden liegenden und an das Befen- 
häuſer Rittergut zu Bornhagen gehörigen Teihmühle, durch 
2 Einfpännige und den Gerbershäufer Pfaffen gemwaltfamer Weife 
abholen laſſen, welcher Geiftliche feit dem Friedensſchluß gar nicht 
dahin kommen vürfen, auch feinen actum parochialem niemals 
daſelbſt exercirt, fondern die Leiche von dem evangelifchen Geift- 
lichen vor Gerbershaufen an gewöhnlicher Stelle, allezeit ans 
genommen, wie mit dem ganzen Dorf zu erweiſen ſey. Da man 
feine Rejolution von Sr. Churf. Gn. erhalten, babe man feine 
Gerechtigkeit nicht ander protestando salviren fünnen, als durch 
einen Notar, den man aber, als er infinuiren wollen, fammt den 
Zeugen durch einen Einfpännigen und, drei Ausſchüſſer fchimpflicher 
Weiſe auf ven Nufteberg in den Gefangenthurm bringen laflen, 
mit der Yeußerung: die v. 9. müßten fich ſolches nicht einbilven, 
fondern wiffen, daß fie Unterthanen wären. „Auch. haben fie unfern 
„Pfarrer zu Werleshaufen und den Verwalter unſers Vetters, 
„des Generals zu Beſenhauſen (Dietrih) zweimal ohngemelter 
„Sache und, unß unerfucht, eitirt und auf eine eingefchichte Pro= 
‚teftation, mit Betrauung (Bebrohung)” geantwortet — ber Ger 
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neral aber hat „vor ich gant- teutſch hineingefchrieben, und hin- 
„führe mit folcher. violation der Aolichen Freiheit zu verfchonen 
vgebeten, und muß man erwarten, was fie vornehmen werben, Die 
„Drangſaln der Herrn Räthe find fchier ohnmöglich länger zu 
„erdulden, weil fie mit einem Mefler den Bauern, als Edelmann 
vtondiren und unß zu Sclaven und Knechte machen wollen. 

Diefe species facti.fandte Cuno Ordomar v. Boden— 
haufen von Nievergandern den 20. Nov. 1704 an ben Ge- 
heimen Seeretarius Grader zu Bamberg, als Antwort auf 
befien Schreiben vom 7. v. M., recommandirt ihm bie gravamina 
ecclesiastica und erjucht ihn, „bie Sache fo zu incaminiren, daß 
ber v. H. hergebrachtes exercitium religiones in statuquo unge- 
ändert bliebe. Die v. H. hätten ihn. vermocht, eingefchloffenes 
vgeringes gratial, alö eine Fleine Marque dero erfänntlichkeit bienft- 
lich zu praesentiren.“ 

Nun kamen aber auch Beſchwerden von der andern Seite in 
biefer Sache, Im Gericht Hanftein faßen auf dem Haule Hans 
ftein zwei Fatholifche Deliquenten. In einem Schreiben des Chur- 
Mainz. Cämmerer, Hofrath ze. Cunterfohrieben von Harſtall) von 
Heiligenftapt, 6. Dee. 1704 an Sämmtlicye v. 9. wird den- 
felben bei 50 fl. Strafe injungirt, ven 2 inhaftirten Delinquenten 
den begehrten aber nicht geftatteten Fatholifchen Geiftlichen zuzulaffen 
und die ventilirte acta ad inspiciendum einzuſchicken. Die Ants 
wort der v. H. erfolgte fofort am 15. Dee., daß ſobald der Pfarrer 
begehrt, der von Gerbershaufen zugelalfen worden, der mit 
den Gefangenen gebetet, und ihnen das heilige Abendmahl gereicht 
habe. Die transmittirten Akten würden überſchickt werden, ſobald 
fie zurück kaͤmen. 

Indeſſen hatte auch der Streit über das Begraben des Todten 
aus der Teichmühle noch weitere Folgen; der Kuhhirt zu Ober—⸗ 
ftein war geftorben und ver Pfarrer zu Gerbershaufen wollte 
die Leiche nicht an der gewöhnliche Stelle vor dem Dorfe — fon 
dern nur vor dem Thore zu Oberftein annehmen. Dies ver» 
anlaßte ven Domherr Caspar daſelbſt, vie Feiche nach. Neufeefen 
dur den evangel, Pfarrer begraben zu laffen. Der Domherr 
wurbe deshalb am 29. Der. 1704 und 23. Ian. 1705 yon dem 
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Kur⸗Mainz. Fiskal belangt. Die v. 9. fchrieben deshalb aus dem 
Gericht Hanftein den 10. Febr. an den Chur-Mainz. Cäimmerer: 
Ihr Better Domberr könne fih im Termin nicht ftellen, weil dies 
feine fisfalifche, fondern eine ad gravamina religiones gehörige 
Sache fey, in welcher man die ihochgeehrten Herrn nicht ald Rich— 
ter, fondern als Parthei anſehen fünne, und daher gezwungen 
worden, zu den in den Reichs⸗Conſtitutionen zugelaffenen Judicial⸗ 
Mitteln zu fchreiten, weil man libertatem sculpturae ihrer im Ge⸗ 
richt dotirten Kirchen und immunitatem ihrer adlichen Häufer zu 
Bornhagen, Ober- und Unterftein hergebracht, welche Feine 
Siliale von Gerbershaufen feyen, und fi) deshalb an Ihre 
Churf. Gn. gewandt, worauf man gemwührige Relolution over bei 
dem noch fortwährenden Reihötag zu Regensburg in der ge- 
ſetzten Reichspeputation einen nähern Weg zu Entfcheivung biefer 
Religions-Frrung erwarte, Sie bitten daher, fie mit fiskaliſchen 
Prozeffen zu verfchonen, indem fie fonft ihr aus dem instrumento 
Pacis Westphal. zuftehendes Recht durch eine provocationem ad 
judicium Imperii fuchen müßten. 

Zugleih wandten fie fih am 28. Febr. fchriftlih an den 
Revifionsratb . . . . in Mainz, den fie ihren vornehmen Patron 
nennen, und bemerken, daß ihr Better, ver Obermarfchall zu Gotha 
feine „fonderbare Höflichkeit und Loyalität» ihnen fehr gerühmt 
habe, bitten daher, bei Ihro Churf. Gn. die gebetene restitution 
und inhibition an das Vicedom-Amt auszumirfen, indem fie von 
vemfelben mit fisfalifchen Klagen gar ſchimpflich geplagt und tur— 
birt würben, weil bei der Verweigerung des Pfarrers zu Gerz 
bersbaufen, ihr Better zu Oberftein, ver diefen unbefugten 
Parochialzwang nicht zugeftanvden, den Todten nah Neufeeßen 
begraben laffen, und darauf ihr Vetter fisfalifch eitirt worden. Das 
Vicedom⸗-Amt fcheine „Unſer exercitium religionis biminuiren zu 
„wollen und Bornhagen, Ober- und Unterftein als Filiale 
„son Serbihshaufen anzufehen, da fie doch fein Lebtage nicht 
„dahin eingepfarrt geweſen, auch Unfer Cathol. Gefinde, wenn es 
„eommunieiren oder Mefje hören wollen, bald nach Birfenfelde, 
„Rimpach, Gerbißhaufen, Hohengandra gangen und auf 
„unfer Häufer, begebenven Falls, ja in Beyfein des vorigen Ober« 
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„Ambtmanns Freiherrn von Biden buch unfer Priefter 
copulirt und deren Kinder getauft worden.“ 

„Sie wollten ihre Gerechtigkeit nicht nady andern von ber 
Nitterfchaft meſſen, da fie (die v. H.) in ihrem Gerichte anno 24, 
und noch, 7 evangel. Dörfer gehabt, welches post publicatam 
pacem die Glorwürdigen Vorfahren, beſonders Johann Phi- 
lipp (von Schönborn 1647—1673) nicht zugeftanden haben würde. 
Hoffen, daß man fie in ver hergebrachten Gerechtigkeit nicht beein- 
trächtigen werde./ 

Dies Schreiben ift durch Erpreffen den 4. März nah Mainz 
mit 12 Thlr. abgefchidt, aber ohne Recepisse zu erhalten, Der 
Bote fagte aus: Die Frau hat es angenommen, da ber Mann 
nicht Dagewefen, und geantwortet: „ed were ſchon guth.“ 

Im folgenden Jahre ven 16. Apr. 1706 erfundigte fich der 
Geh. Rath Joh. Ludwig zu Gotha bei dem Domberrn Ca$- 
par in Dberftein, was auf das legte rescript in puncto reli- 
gionis vor ein Temperament vorgefchlagen, oder was fonft von 
den fämmtlichen Vettern conclubirt worden — und empfiehlt, dem 
Grafen von Boyneburg zu Erfurt, ver in furzem nah Mainz 
geſchickt werde, deshalb Aufträge zu geben. 

Diefer Gegenftand foheint in der Folge beruht zu haben, 
wenn auch in der Conferenz zu Bornhagen am 6. Juli 1706 
eine wiederholte Supplif nah Mainz in den Geiftlihen und 
Kirchen: Sachen beichloffen wurde, und fcheint man fich von Seiten 
ver Ratholifen in ereigneten Fällen mit einer Proteftation genügt 
zu haben; wenigſtens that dies ver Pfarrer J. H. Claus zu 
Gerbershaufen, ver am 27. März 1749 an den Pfarrer Mas 
gifter Anger in Bornhagen wegen einer Leiche auf dem Stein- 
hen Hofe dafelbft fchrieb, welche heute oder morgen beerdigt wer- 
den follte und „wovon ihm noch nicyys bedeutet, oder gar willig 
win Vergeſſenheit gebracht werden ſolle,“ wogegen er proteftirt. 

Es fehlte hierbei aber auch nicht an andern Irrungen. Unter 
ben Katholifen fcheinen manche geglaubt zu haben, daß auch vie 
Evangeliichen an ihren großen Proceffionen Theil nehmen müßten. 
So war am A. Juli 1710 dem v. H. zu Rotenbach Cohne 
Zweifel einem ver Söhne von Eurt Chriftian), weil er au 
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legten. Srohnleichnamstage nicht erfchienen war, von zwei Einwoh- 
nern in Gerbershanfen gedroht worden, die Pferde ihm aus- 
zufpannen. Er drang deshalb auf Beftrafung, welche auch in ber 
Conferenz zu Gerbershauſen ven A. Zuli 1710 dem Richter aug- 
drüdlih aufgegeben wurde. — Der Zug von Proceffionen gab 
auch ven beiden Senioren Ernft Friedrih zu Wahlbaufen 
und Dtto Friedrich zuBornhagen Deranlaffung am 31. Mai 
1752 an fämmtliche Bettern ein Umlaufichreiben zu richten, daß 
der oben genannte Pfarrer Claus zu Gerbershbaufen am 
verwichenen Dimmelfahrtsfefte fich erkühnet, mit der Proceffion von 
etlichen 100 Menfchen von Gerbershaufen, Fretterode 
Hohengandern und Arenshaufen durch ganz Bornhagen 
nach dem Rimbach zu ziehen. Da viefes feit der Reformation 
der erfte Actus turbationis und bei Menfchen Gedenken vergleichen 
nicht erhört worben, und biefer Vorfall gewiß weit ausfehenve 
Folgerungen nach fich ziehen werbe, fo fragen fie an: ob es nicht 
rathfam, ſich bei der Univerfität Göttingen belehren zu laſſen, wie 
biebei zu verfahren, zumal fich feit einiger Zeit ein präjudicirlicher 
Eingriff nach dem andern geäußert. Zugleich communiciren fie 
eine Repartition zu 200 Thlr., welche zu abfchläglicher Tilgung 
ver Schulden und zu Beftreitung vorberührter Umftände nöthig 
ſey, da feit 1745 fein Heller zu gemeinfchaftlichen Ausgaben herz 
gefchoffen worden. 

Sn diefer Zeit war Kaifer Leopold I. geftorben, worauf 
der Chur-Mainzifche Commissarius in Spiritualibus per Eichsfel- 
diam H. Böning zu Duderſtadt am 23. Mai 1705 an bie 
Prediger des Hanfteinfchen Gerichts fehrieb, um nach Abfterben des 
Kaifers, zum höchftfeel. Gedächtniß wegen der mühfamen, ſchweren 
A4jährigen Negierung und väterlicyer Sorge für das heil. römiſche 
Reich, Abends 7 bis halb 8 Uhr, mit allen Gloden läuten zu 
lafien, und vier Wochen zu continuiren. 

Der neue Kaifer Carl erließ zu Erhaltung des Firchlichen 
Friedens einen offenen Brief von Wien am 18. Suli 1715: 
»Seine Vorfahren hätten zwar Gefeg und Ordnung ausgehen 
laffen, daß feiner, von was Glaubensbekenntniß er auch ſeyn möge, 
den andern, fo nicht feiner Religion, noch weniger aber den Glauben 
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ſelbſt, mit Worten, Schriften, Gemälven angreifen, ſchmähen oder 
fonft fpöttifch anziehen over aufbringen ſolle. Die tägliche Erfah- 
rung zeige aber, daß biefen heilfamen Verordnungen und Reichs— 
geboten nicht nachgelebet und auf öffentlichen Univerfitäten fehr 
ſchädliche, des heil. röm. Reichs Gefete anzapfende, verfehrte neulicye 
Lehren, Bücher, Disputationes angehebet, und dadurch ohnzuläſſige 
tiefſchädliche Neuerungen gegen die teutſche Grundveſte, folglich 
Unordnungen in dem teutſchen Reich eingeführt werden. Gleichwie 
aber dergleichen Zank und ſchmähſüchtige Schreibarten und Lehren 
ſowenig dem Chriſten- und Kaiſerthum, alß der Gerecht- und Ehr⸗ 
barkeit gemäß, alſo, anſtatt der ſo hoch nöthigen Einigkeit, nichts 
als Zank, Mißtrauen, Entfernung der Gemüther, Irrung, auch 
wohl gar Unfrieden und Empörung zu entſtehen pflegen, als wird 
darob das kaiſerliche Mißfallen öffentlich zu erkennen gegeben und 
befohlen allen und jeden, beſonders den Geiſtlichen, Schrift- und 
Rechtsgelehrten, Buchdruckern, Verlegern ꝛc. bei der kaiſerlichen und 
des Reichs ſchwerer Ungnade, die Verordnungen genau zu beobachten, 
auch keine Buchdrucker zuzulaſſen, die nicht angeſeſſene ehrbare 
Leute ſind, und bei allen Buchdruckereien verſtändige und gelehrte 
Censores zu beſtellen, noch weniger vie Einführung ſchlechter Büs 
cher aus fremden Landen und deren Berfchleiß im röm. Reich zu 
geftatten. Die Uebertreter follen an Gut und Vermögen, auch an 
Leib, Chr, Gut und Blut geftraft, und die Bücher ꝛc. configeirt 
werben.’ 

Dies Wort des Friedend war nöthig für die aufgeregten 
Gemüther ver fo nahe und unter einander Wohnenden im Gericht 
Hanftein verfchiedener Anfiht und Confelfion, befonvers in dem 
nördlichen Theil deffelben, wo nad dem Normaljahr die Bewohner 
der Rittergüter der neuen Lehre — die Dorfbewohner der alten 
anbhiengen und anhängen mußten. Bald Flagten ‚die Fatholifchen 
Pfarrherrn über Entziehung ihres Gehalts, wie der zu’ Ersha us 
fen über 6 Megen Korn, bald ver evangel. Pfarrer zu Wahl 
haufen Liborius Weber CH 1721) gegen Claus Meyer 
zu Gerbershaufen, der dem vafigen Pfarrer Adam Siegel 
angeblihe Schmähreden von ihm fälfchlicy hinterbracht, und in ver 
Conferenz allda vom 26. Febr, 1712 deshalb in 10 Tage Gefängniß 
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verurtheilt wurde. Der Fatholifche Schullehrer zu Töpfer hatte 
fi gegen ben Richter Liebenroth befchwert, und biefer war 
deshalb vor das Vicedom⸗Amt eitirt worden. Ueber biefe und 
andere Beeinträchtigung in andern geiftlihen Sachen beichloß vie 
Familie, daß ein consilium entweder von ber Univerfität Jena 

oder Leipzig eingeholt werden folltee Der evangel. Pfarrer in 
Töpfer follte ungebührliche Reden geführt haben, ver barüber 
von dem Gefammt-Gericht verhört wurde CEonferenz zu Bornhagen 
am 6. Juli 1706) und Pfarrer Zahariad Dürren zu Wer- 
leshaufen erhält 1746 vom Sammtricdhter ein dehortations- 
Schreiben wegen zeitherigen fehr übeln Aufführung. 

Auf Kirchen und Schulen wurde große Aufmerffamfeit ver= 
wandt. In derfelben Conferenz wurde die Befichtigung der evangel. 
Kirche zu Fretterode und deren Reparatur auf geſammiſchaft⸗ 
liche Koften verfügt. Dafelbft wurde der Kirchthurm und Uhr 1713 
reparirt, das Schulhaus neu erbaut, zu Schulbüchern daſelbſt 3 
Thlr. ex cassa, zum Schulbau in Lindewerra 1715 20 Thlr. und 
dem Pfarrer Weber in Wahlhaufen wegen hohen Alters ein Subs 
ftitut in ver Perfon des v. Linfingfchen praeceptors Riemann 
zu Birkenfeld verwilligt und die Kirchftühle in Gerbershaus 
fen, den Höfen Steina und Rotenbacd gehörig, wieder her— 
geftellt und auf Inftanz des dafigen Pfarrers Sietzel vom Lehn⸗ 
fchreiber Blanfenheim die Koſten bezahlt. Die Schule zu Fret— 
terode erhielt von Hang Heinrich v. 9. dal. 1721 und 1724 
200 Thlr. und von Ernft Friedrich zu Wahlhaufen einen zu 
Diezenrode erfauften Ader gefchenft. 

Die Kirchensifitation hielt auf Erfuchen zum Theil der Ge— 
neral-Superintendent Bütemeifter von Göttingen. Sämmil. 
v. H. erhielten dazu die Einladung am 18, Det. 1723 und 15. 
Nov. 1726 vom Paftor Joh. Conrad Kelterborn zu Rederss 
baufen, namentlich zur BVifitation der Kirche zu Hottenrode, 
wo er 1721 introducirt worden war, 

Auch auf Heiligung der Sonn⸗ und Felttage hielten die Se— 
nioren. Senior Joh. Ernft Friedrich zu Unterftein und 
Consenior Caspar Herman zu Befenbaufen erließen am 
12. Dee. 1730 Bekanntmachung an die Pfarrer zu Werles- 
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haufen und Wahlhauſen, daß fie die Churfürſtliche Verord⸗ 

nung vom 30. Det. 
daß auf Sonn: und Feiertagen in ven Wirthshäufern Br 
Spielleute zu geftatten, wenn nicht beſondere Erlaubnig dazu 
erhalten, welche aber auf Weihnachten, Oftern und Pfingften 
nicht ertheilt werden, auf den evangel. Feiertagen aber dahin 
zugelaffen werben fol, daß die Tänze 3 Uhr Nachmittags an 
fangen und Winter um 7 Uhr, Sommers um 9 Uhr endigen, 
— aud die Kramladen den ganzen Tag verfchloffen bleiben 
follen, 

son den Canzeln fund machen und babei melden, daß bei Ueber⸗ 

tretung, der Wirth in 2 Goldgulden Strafe, die übrigen in 1 Gold» 

gulden verfallen, 

Nah dem Conferenz-Beihlug Wahlbaufen den 7. März 
1731 follen die Kirchen-Rechnungen und Gemeindes Rechnungen 
jedes Jahr von den Gerichtöbedienten abgehört werben. 

Nah dem von Gerbershaufen ven 9. Febr. 1733, (5) follen, 
nad) dem am 6. deſſ. erfolgtem Tode des Pfarrers Rudorf zu 
Bornhagen, die 3 übrigen Hanftein evangel. Pfarrer zu Töp- 
fer, Wahlhauſen und Werleshaufen ven Dienft zu Born- 
hagen verfehen, und fo auch bei jeder ereigneten Vacanz in ben 
genannten Dörfern von den Pfarrern der andern, gegen Genießung 
des Salariums. — Denfelben wird (10.) fovann bei unausbleib- 
licher Ahndung verboten, Ausleihung von Kirchengelvern ohne Bor- 
bewußt der Gerichtsherrn und Beifeyn der Gerichtöbedienten vors 
zunehmen — und ihnen befohlen, wöchentlich Freitags eine Bet⸗ 
ftunde zu halten, die nur bei den Feften-Predigten ausfällt. Sowie 
am 17. März verfügt wurde (7), daß die 8 Candidaten, die fich 
zu der Pfarrftelle in Bornhagen gemeldet, an 8 verfchiedenen 
Sontag-, Freitage und DOftertagen Oaftprevigten halten follten 
son denen dann am 26. Aug. Magifter Andreas Anger zum, 
Pfarrer beftellt, wenn er vorher vom Confiftorium: in Hannover 
eraminirt und orbinirt worden, wozu er nach dem Herfommen 
12 Thlr. erhielt, 

In der Eonferenz zu Gerbershaufen am 10, Der. 1734, 
in ber aber außer ben beiden Senioren nur Ernft Friedrich 
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von Wahlhauſen gegenwärtig. war, murbe wegen des neuen 
Pfarrhaufes in Bornhagen, deſſen Erbauung an die Stelle 
des alten baufälligen ſchon im vorigen Jahre beichloffen war, eine 
Anlage zu machen für nöthig gehalten. Indeſſen wurde ben übri- 
gen fämmtlichen Vettern von ven in Wahlhauſen und Befen- 
baufen durd Umlauffchreiben eröffnet: das Bornhageſche Pfarr- 
haus müffe nothwendig gebaut werden, und ſey bie neue Aufer: 
bauung unnmgänglch, dazu aber ver landesherrliche Conſens — 
fowie bei ven Catholifchen des Biſchofs — nicht erforberlich, weil 
die v. H. das exerecitium relig. publicum ruhig hergebracdht, dabei 
auch ex post durch Failerl. und Reichskammergerichts mandata 
manutenirt worben, und fie mit gefammter Hand die evangelifchen 
Pfarrherrn beriefen und inveftiren liegen. Da ber patronus, bier 
das Hanfteinfhe corpus, zum Bau fchulvig, und Feine Bauern 
eingepfarrt, zur Dienftleiftung vorhanden, fo befragen fie die Mei- 
nung, ob das Geld lehnbar gegen Zinfen aufgenommen, ober jeder 
fein Contingent ex propriis beibringen wolle. 

Das Pfarrhaus ift Übrigens fehr gut und angemefien erbaut, 
enthält eine Schulftube für ven vom Pfarrer zn ertheilenden Con— 
firmationg-Unterricht, und wird aus dem gefammtichaftlichen Vers 
mögen unterhalten. 

Im Jahr 1754 entftand über vie Beſetzung dieſer Pfarrei 
ein Streit zwifchen den Vettern ver Ershäufer Linie und dem 
Senior der Befenhäufer Linie, Otto Friedrich, dem Befiker Des 
Junkernhofs zu Bornhbagen, melde fih wegen Zählung ber 
Stimmen über den anzuftellenden Pfarrer nicht vereinigen Fonnten. 
Es fam. zum förmlichen Nechtöftreit, welchen das Dberamt zu Hei— 
Iigenftadt am 1. Nov. 1754 zu Gunſten des Seniors entichied 
und auf Appellation der Ershäufer Linie, das Hofraths-Collegium 
zu Mainz durch Erfenntniß vom 2. Sept. 1757 nicht allein das 
Urtheil voriger Inftanz beftätigte, fondern auch daſſelbe dahin ertens 
dirte, daß die inzwiſchen von Appellanten in Beftellung ber in 
Bornbagen, Ober- und Unterftein vacant worbene Pfarrei 
sorgenommene Präfentation aufzuheben und ſolche beide Theile 
nad) Maßgabe vorigen Urtheils zu beftellen und bamit in votando 
curiatim zu verfahren hätten. 
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So warden v. H. die DOberaufficht über Kirche und Schu 
len völlig überlaffen, nur mit Vorbehalt der gerichtl. Enticheivung, 
wenn fie felbft nicht einig werben Fonnten; fonft miſchte fich die 
Ehurf. Landesbehörde nicht in die evangeliſche Angelegenheiten. 
Nur einmal geſchah es zum Beften des Firchlichen Weſens über- 
haupt durch die Verordnung vom 30. Juli 1766, welche eine 
geiftliche Bifitation und hierzu eine eigene Commiſſion anoronete, 
welche auf das Land von Drt zu Ort gehen und bei verfelben 
Anzeige gefchehen folle, im Fall einige Kirchen-Vorfteher, Altariften 
oder fonft in Öffentlichen Aemtern ftehende Perfonen, zum Beften 
des geiftlichen Weſen, Aufnahme ver Kirchen und Schulen etwas 
zu erinnern finden möchten. Es war überhaupt noch zweifelhaft, 
ob die angeorpnete Commilfion fih auch auf Kirche und Schule 
der Evangeliſchen erſtrecken follte, und ungewiß, ob fie fih darauf 
erftredft hat. Indeſſen brachte der Hanft. Richter Müller durch 
eine Befanntmahung von Hohengandern vom 2, Aug. 1766 
diefe Verordnung zur Kenntniß an fämmtliche Gemeinden bes 
Sammt-Gerichtd Hanftein. | 

Eine ähnliche Churf. Verordnung von Alchaffenburg 
som 7. Sept. 1767 $. 11 betraf das Schulweſen und verfügte, 
daß in allen Dorfichaften die Sommerichulen wenigſtens 2 Stun- 
ben lang täglich gehalten werben follten, es daher vie Billigfeit 
erfordere, daß für diefe Bemühung eine Vergeltung nach Propor- 
tion der Winterfchule, dem Schulmeifter gereicht werde; Died wurde 
daher vom Richter am 25. März 1769 bekannt gemacht, daß bie 
Sommerfchule den 3. Apr. angehen und alle Kinder unter 14 Jah— 
ren dahin geſchickt und dem Schulmeifter für feine Bemühung von 
jedem Rinde Schullohn gezahlt werben ſolle, bei Vermeidung der 
Ererution, auch dann, wenn jemand feine Kinder zurüdhalte, 

Dem gemäß verfügte auch der biihöfl. Commiffarius Huth 
in Duderftadt am 25. Apr. 1772, durch den Hanft. Richter in 
Wahlhauſen, daß ver Schulmeifler zu Birfefeld, Thal 
wenden und Schönhagen die Sommerfchule halte, und das 
Verſäumniß des Kindes mit 2 Pf. Wachs beftraft werden ſolle — 
jo wieder B. C. Joachim Weinrih zu Heiligenftadt am 
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13. Juni 1773, daß die Gemeinde Schönhagen mit dem ihr 
verfchafften Bauholz und Baugeld das Schulhaus baue. 
Aber auch die Senioren Werner Ludwig zulinterftein 
und Dtto Friedrich zu Bornhagen erliefen am 4. Apr- 1770 
eine allgemeine Verfügung in Beziehung auf die Feier des Gottes- 
dienftes an die 3 Pfarrer Kelterborn zu Wahlhauſen, 
Germer zu Werleshaufen und Thomas zu Bornhagen. 
Sie ift nach) dem vorhandenen Concept von ber Hand bes treff- 
lichen Oberhauptmanns Joh. Earl Frievrih auf Oberftein 
zu Münden und verbient hier angeführt zu werben. „Die Son⸗ 
tage follen auf das heiligfte gefeiert, an allen dieſen Tagen, ftatt 
daß ehedem die Epiftel verlefen wurde, vor der Predigt ein vom 
Pastore gewähltes Capitel aus der Bibel abgelefen und mit wenigen 
Morten erflärt werben. Dann folgt, nach gewöhnlichem Eingang 
der Previgt, die Ablefung bes evangelii, mit Belaffung alles 
übrigen. Die Fefttage, wie Weihnachten, DOftern und Pfingften 
follen, nicht wie vorher 3 Tage, wohl aber jedes Feſt 2 Tage auf 
das heiligfte und in befter Erinnerung gefeiert werben. So bleibt 
es auch bei dem neuen Jahrstage, heil, drei Könige, Maria Rei- 
nigung, der grüne Donnerftag halb, ver ftille Freitag als ein Buß- 
und Bettag, gleichwie Chrifti Himmelfahrt und Johannes des 
Täuferd in Anfehung des Gottesvienftes in bisheriger Ordnung. 
Mihälis-Tag und Maria Heimfuchung aber bleiben weg, und 
werben zur Erinnerung auf den folgenden Sontag verlegt.“ Das 
mit dies den Gemeinheiten nicht unbefannt bleibe, hat ver Pastor 
. . bied Schreiben am nächften Sontag in. der Kirche öffentlich 
abzulefen mit zugefügter Erinnerung. Es heißt dann weiter: „Wir 
- hoffen und glauben, daß Er in allem vie Pflichten eines treuen 
Seelforgerd auf das genaufte in Erfüllung bringt, treu, fleißig, 
unermübdet den Gottesdienft verrichtet, die Catechismuslehren ohne 
Unterlaß halten, auf vie Schulen beſonders Augenmerf nehmen, 
und folche öfters vifitire Cift an Bornhagen, wo feine Schule be= 
findlich, weggelaffen) und gewärtigen von der Gemeinde, vaß fie 
fämmtlich für fi, ihre Kinder und Gefinde fleißig bei dem Got- 
tesdienſte und Catechismuslehren fiil und andächtig im Gotteshaus 
fih einfinden, ihrem Seelenhirten gehorfam Folge leiften, die Jugend 
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zur Schule anhalten, überhaupt alfo ald rechtichaffene Chriften 
leben, damit fie dereinſt mit Freudigfeit das Angefiht Gottes 
ſchauen.“ 

Die einſam auf dem Felde liegende Kirche Hottenrode 
war ein Patronat von Bodenhauſen und der v. H. In 1719 
war über das jus praesentandi zwiſchen Cuno Odomar von 
Bodenhaufen und Earl Philipp v. 9. Streit entflanden, 
der aber gütlich beigelegt wurde. Sept haben dazu die erfiern 3 
Stimmen, die vu 9. zu Befenbaufen eine Stimme Diele 
Gemeinfhaft und auch wohl vie Nähe verfelben von Hohbengans 
dern war wohl die Urfache, daß die Leiche des Gefammt-Richters 
Müller von dem legtern Ort auf ven Kirchhof zu Hottenrode 
begraben mwurbe, der aber innerhalb der Hannoverfchen Grenze lag. 
Dies veranlaßte den Großbrittanifchen Beamten Vogt zu Frieb- 
land am 1. Det. 1770 an das ». Hanftein. Gefammtgericht 
bagegen zu protefliren, da dem Herkommen gemäß ſolches dem 
Königl. Amte, zu Beobachtung feiner Gerechtiame an der Landes⸗ 
grenze, zuvor angezeigt werben müſſen. 

Dies hatte indeffen weiter Feine Folgen. Die Unterfuchung 
und Beftrafung der Formications-Fälle und des Concub. anticip. 
hatten bisher die Geiftlihen vor fich gezogen, bis eine Verfügung 
des Ehurf. Philipp Earl von Mainz am 21. Febr. 1733 fie 
dem weltlichen Richter zumwieß, und bemgemäß bie Regierung zu 
Heiligenftadt Cunterfchrieben von Hagen) am 23. Juli 1734 
fämmtl. Obrigfeiten des Landes befannt machte, daß bie Concub, 
anticip. wie andere uneheliche Vermifchung ald ärgerlich und fünd« 
lich zu beftrafen fey, und daher die Schulen darauf invigiliren 
und 'bei ihrer Obrigfeit anzeigen follen. — Später fcheint dies 
abgeändert worden zu feyn, oder der geiftliche Commissarius Huth 
in Dupderftadt dagegen gehandelt zu haben, indem er am 27. 
Nov. 1752 den von Hanft. Gefammtrichter Müller zu Hoben- 
gandern requirirte, in Sachen ver Clara Kumpin zu Men- 
gelrode gegen Ludwig Billeb zu Hohengandern wegen 
Schmwängerung, das Vermögen des letztern mit Arreft zu belegen. 
Auch erließ der Weihbifchof Joh. Adam v. Elaufe zu Mainz 
am 2. Apr. 1748 dem Joh. Nicolaus Immeke und ber 
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Cathar. Margarethe Engel (ver Wohnort ift nicht genannt) 
die 10 fl. Strafe, in melde fie der weltliche Richter wegen des 
antieipirten Concubitus, wie fih am 7. März ergeben, verurtheilt 
hatte, Sie waren übrigens an demſelben Tag von dem General- 
Vicar Frhr. von Fehenbadh zu Mainz zu Eingehung ber 
Ehe vom pritten Grad der Blutöfreundfchaft bispenfirt worden. 
Zu allen’ viefen Irrungen famen auch noch die über vie Feier ver 
den beiden Eonfelfionen verfchievenen Feiertage, ‚namentlich in dem 
Dorfe Fretterode, das nad dem Normaljahr evangelifch war, 
in dem fich aber eine katholiſche Capelle befand, und auch mehrere 
Befenner dieſer Confeffion wohnten. Im Jahr 1744 fiel fogar 
das gemeinschaftliche Dfterfeft auf verfchievene Tage, ob etwa nod 
nad) dem alten und neuen Calender? Der Sammtrichter Spane 
mer machte daher am 27. März im Namen ver Senioren und 
fimmtl. v. H. dem Schultheißen: zu Fretterode befamnt, „da 
das hohe Dfterfeft zwiſchen evangelifchen und Fatholifchen Ehriften 
abermals zu diverfer Zeit einfalle und bie Fathol, Einwohner ſich 
an dem Feſt Mariä-Verkündigung verabredet haben follten, das 
evangel. DOfterfeft nicht zu feiern und darin wie alle Werfeltage 
zu arbeiten, fo fol die Gemeinde verfammelt werben, und mwirb 
den Fathol, Einwohnern bei Vermeidung harter Ahndung befohlen, 
an jenem Felt fi) aller Feld- und anderer Arbeit zu enthalten, 
da Ehriftus den Seinigen Liebe geprebigt und die evangel. Ges 
meinbe nach dem anno decretorio die Gerechtigkeit erftritten und 
son der Churf. Regierung des Eichöfeldes 1724 die Manutenenz 
in possessorio erhalten habe.“ 

Darauf erfolgte aber fofort von ben Mainz. Geheimen 
Räthen w. Frhr. v. Hagen zu Heiligenftadt am 28. März 
der Befehl an den Sammtrichter: da’ es verlaute, daß die Luthe— 
rifchen zu Fretterode den Katholifchen vafelbft zumuthen, an 
dem luther. DOfter-, Himmelfahrt und Pfingftfeft fih aller Feld⸗ 
und anderer Arbeit zu enthalten, ſolchem Anfinnen aber nicht nach—⸗ 
gefehen werden möge — fo habe Er. dieſem Anmnthen bei Zeiten 
zu: begegnen und zu veranftalten, daß Die Katholifen ihre Arbeit 
fortzutreiben auf Feine -Art behindert würden.“ 

Der Sammtrichter Spanemer fandte beide vorſtehende 
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Schreiben von Unterfiein am 2. Apr. an bie 0.9. ein, wobei 
er den legten Befehl. präjubicirlich, impertinent unb einen Pros 
birftein nennt, mit dem. man verfuchen wolle, was man biesfeitd 
thun werde, und als wüßte man. von biesfeitigem mandato nichts, 
„als wäre man bemjelben vorkommen und hätte dabei ein großes 
Possessorium in contrarium zu allegiren.» Cr gevenfe jedoch, 
da Fretterode für eine evangel. Gemeinde erfannt worben, 
reassumendo causam in judicio Supremo Camerae Imperiali die 
Sache zur Ruhe und zufrieden zu ‚bringen. gegen dieſes weiter 
turbirende Begehen, woran der feindfelige: Pfarter:zu Gerbers- 
baufen und fein heimliches Instigiren Die, meifte Schuld trage. 
Er bepürfe aber dazu bie ältern Akten und: befonders das beim 
höchſten Gerichte publieirte Urtheil, um deren Mittheilung er bitte. 
Hierauf äußert ſich Friedrich Wilhelm ». 9. zu Er$- 
baufen am 3. Apr., daß man fid mit Gott:an den König von 
Engeland qua protector. religionis zu wenden und ihn ad assi- 
stendum zu imploriren, „indem ‚von der Cammer zu Weslar 
„1687 in Sachen der m 9. zu Bornhagen und unfers feel. 
„Großvaters Die Sentenz dahin ausgefallen, daß der Landesherr 
win Religionsfachen nichts ändern barf, noch ſoll sub poena 10 
„Mark ledigen Golves, welcher Befehl damals aud gehörigen 
„Orts infinuirt worden.« Diejem find feine 5 Brüder Heinrich, 
Carl, Friedrich, Zoft und Ernft durd. ihre Unterſchrift bei- 
getreten. — Liborius Friedrich zu Befenhaufen bat, wie 
er am 9, Apr. fehreibt, die Briefſchaften ſämmtlich Durdgangen, 
Behuf ber Religiong-Gerechtfame zu Fretterode nichts vorfinden 
fönnen, als Copiam des in 1682 bei der Juriſten-Facultät in 
Jena bdieferwegen eingeholten Informats. Uebrigens müßten 
die fämmtl, Akten in Gewahrfam deſſen liegen, ver von ben 
Voreltern damald als Senior der Familie vorgeftanden babe. 
Die Sache ſcheint darauf ruhig abgegangen zu fesn. 
| Noch ift hier einer Srrung zu erwähnen, wozu abermals 
die Leiche eines Kuhhirten von Oberftein Veranlaſſung gab. Am 
17. Der. 1764 zeigt der Fathol, Pfarrer Hartmann und ber 
Schultheiß Andreas Badhaus zu Gerbershaufen dem 


Senior, Major Werner Ludwig zu Unterftein an, daß bie 
11. Theil. 46 
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Gemeinde fämmtlich ſich dahin geänßert, derley Todte in Zukunft 
auf ihren Kirchhof nicht, mehr anzunehmen, fie hätten denn ber 
Erzb. Kirchen⸗Ordnung gemäß gelebet, dem zeitlichen Pfarrherrn 
ſchuldige Ehr und Gehorfam geleiftet und ihr gewöhnliches Ofter- 
feft in der dafigen Pfarrkirche gehalten. Der verftorbene Kuhhirt 
babe dieſem allen fchnurgerabe zuwider gelebt und durch Unter 
laffung feines DOfterfeftes fich bes gewöhnlichen Begräbniffes felbft 
verluftig gemacht. Sie wollten jeboch aus Regard gegen ven 
hochadl. Hof und für Diedmal, gegen reversales, daß vergl. Fehler 
son Ders Domeftiguen in Zukunft nicht. mehr paffiren follten, 
die Leiche annehmen, welche anhero gebracht werden, dero Hr, 
Prediger fammt feinem fremden Schulmeifter folle an der Ger 
bershäufer Grenze, wa die Koppelweide fich endige, den Abtritt 
nehmen und der Todte mit ihrem Geſang eingeholt werben. Die- 
jes im Allgemeinen nicht unbefcheivene Verlangen verurfachte eine 
große Aufregung, in welcher der Senior ſich felbft nah Ger⸗ 
bershbaufen verfügte, wo ein arger Tumult entfland, ber 
Schulze felbft als: Anführer der Rebellen fogar zum Zufchlagen 
aufgerufen und den Stod aufgehoben, ſich gegen den Senior 
fehr vergangen zu haben fcheint, welches dieſen veranlaßte, durch 
— wie er jelbft fagt — 50 Stodichläge ſich Recht zu verichaffen, 
wobei dem Pfarrer Schuld gegeben wird, daß derſelbe das Ges 
finde und Arbeitsleute gegen die Herrichaft aufhetze und ſolche 
zu verlafen nöthige — fo wie Daß ber Schulze die Gemeinde 
aufwiegle. Eine fehr erzürnte Correfpondenz des Seniors, Der 
in der frangöfiichen Adreffe des Richters Müller „Senieur de 
la Famille de Hanstein‘“ genannt wird, mit feinen Bettern in 
Dberftein und Otto Friedrich in Bornhagen und Fried 
rich Ernft zu Befenhbaufen war bie Folge und die von 
erftem fofort verlangte criminelle Verhaftung des Schulen „we⸗ 
„gen feines rebellifchen Betragens« und Klage gegen den Pfarrer 
beim Erzbiſch. Commiffariat, würde gewiß gefchehen jeyn, wenn 
nicht. der befonnene Friedrich Ernft in Befenhaufen am 
24, Der. von der Captur abgerathben, da der Schulz ein anges 
feffener Mann fen, fich daher zum Verhör ftellen werde und das 
Verbrechen deffelben an ſich nicht capital fey. Er und fein Bru- 
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der Herman Chriftian zu Rotenbach warnten baher ihren 
gemeinfchaftlihen Schwiegervater Dito Friedrich in Born 
bagen, damals Consenior, der e8 für fiherer hält, fich nicht zu 
übereilen, — gegen eine gemeinfchaftliche Beſchwerde gegen ben 
Pfarrer, deſſen Proteftiren gegen den Pofleflionsftand über den 
Drt der abzuliefernden Leiche ohne Bedeutung fey, und Abfens 
dung des Lehnfchreibers Sontag im Namen der ganzen Familie, 
und € O. v. Linfingen ald Bormund der Minorennen in 
Unterftein war auch dieſer Meinung. Er eröffnete Dies auch 
felbft in einem Schreiben an den aufgebrachten Senior am 14, 
San. 1765, rieth von einem fürmlichen Prozeß gegen ven Pfarrer 
ab, entfchulvigte fich dem Verhör gegen den indeſſen abgefegten 
Schulen, bei dem man feine Gegenwart verlangt, wegen Krank—⸗ 
beit feiner Kinver nicht beimohnen zu fünnen, und verlangte bie 
Verſchickung der Alten, fobald foldhe zum Urtheil reif, an eine 
Uniyerfität, weil fie Die eigne Sache beträfen, „indem das unbes 
„[onnene Begegnen einem von Uns geichehen,« und wenn auch 
ihr Richter nah Eid und Pflicht urtheile, jo gebe es doch einen 
Schein und Gelegenheit zu unnügen Reben. Indeſſen hatte fich 
Backhaus an die Regierung zu Heiligenftadt gewandt und 
diefe Inhibition erfannt, auf den Bericht des Richters aber am 
15. März 1765 den Backhaus von dort ab- und zur yorigen 
Inſtanz verwiefen. Der nod immer erzürnte Senior glaubte nun 
in einem Umlauffchreiben an die Bettern vom 17, Zebr., Daß 
eine Leibes- und Zuchthausftrafe gegen den Frevler erkannt wer⸗ 
den müſſe, indeffen war man auf Zureden von Befenhaufen und 
bed Conseniors am 27, März übereingefommen, daß Die Sade 
beigelegt und im Gericht abgethan werben folfe, wenn Backhaus, 
ber fein Schulgenamt ſchon verloren,. fein Betragen bereue und 
verjpreche, niemals etwas zur Kränfung der den v. H. zuftehen- 
ben Gerechtfame zu unternehmen. Der beleivigte Senior ließ ſich 
dies gefallen, um feinen Bettern „eine Probe feiner freundvetter⸗ 
„lichen Geſinnungen zu geben.“ Nachdem Backh aus im Gericht 
zu Gerbershanfen am 26. Apr, 1765 dieſe Erflärung zu 
Protofoll gegeben, befretirte Der Richters Daß mit der fernern Un- 
terfuchung, angeflanden werde, und ſandte bnB, Kraiokal dem 
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Senior zulinterftein ein, welcher dann den Vorgang fchriftlich 
hinterlegte mit ber Mmeitern Erzählung, daß ter neue Pachter 
der Unterft. Mühle, Peter Schönfeld, ver ein Mädchen von Ger- 
bershaufen, feine Berlobte, Martini 1765, mit in die Mühle ge- 
nommen, auf Berlangen des „Pfaff von Gerbershaufen“ 
zwar die Copulation dafelbft gefchehen, aber die Hochzeit in der 
Mühle gehalten werben follte, damit diefe Mühle in Zufunft, 
durch diefe Lift an das Dorf Gerbershaufen gezogen werben 
fünnte; daß aber auf Remonftriren des Bräutigams, wie dann 
der Iutherifche Pfarrer Die Eopulation in der Mühle verrichten 
müffe, fo babe der Hr. Pfaff in Gerbershaufen, 12. Zan., 
die Trauung serrichtet und auch Die Hochzeit halten laſſen. Mit 
viefer Erflärung des Seniors, „um ſich der Papiften ihre Feind— 
feligfeiten in Obacht zu halten/, vom 17. Jan. 1766 ſchließt ſich 
dieſe Samilien-Eorrefpondenz;, mit dem Zuſatz: „Solches habe 
„auf die Nachfommen allhier zur Vorſicht eingelegt, und befindet 
„des Pfaffen Schlaubeit in dieſer Repofitur.« 

Zur Bezeichnung diefes Pfarrers Hartmann gehört noch 
eine Befchwerde gegen venfelben von 2 Einwohnern von Ger- 
bershaufen, Rohrberg und Hageman, an die Regierung 
zu Heiligenftadt. Es fey, wie überall, auch in ihrer Kirche 
Gebrauch geweſen, beim Opfer in der Kirche ein oder zwei Pfen— 
nige oder nach Vermögen zu opfern. Der Pf. Hartmann aber, 
anftatt fih Damit zu begnügen, habe gemwiffe Fefttage angefest, 
an weldhen Alle, Jung und Alt um den Altar gehen und mehr 
opfern follen. Da folches nicht gefchehen, habe er feinen Sohn 
ben erften Sontag um 3 — den zweiten Sontag um 6 — und 
den dritten um 9 Batzen — den Sohn des andern Suppl., ba 
er an einem Werktag um Bauholz zu holen, mit den Pferden in 
den Wald gemußt, um 4 Pf. Wachs geftraft, und ſolches fogleich 
bem Richter Müller übergeben, welcher dann fofort ohne Cita— 
tion, fie um ein Kopfftüd als Gerichtsgebühren geftraft, und dem 
einen die Miftgabel und dem andern einen Eßkeſſel auspfänven 
loffen. Diefe Beſchwerde theilte die Regierung am 28. San. 1766 
dem Richter in Original mit, um fein Verfahren binnen 8 Tagen 
berichtlich zu juftifieiren, welches aber zu Gunſten des Pfarrers 
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unterblieben zu feyn fcheint, da mit dem Schreiben auch die Bes 
ſchwerde fich noch vorfindet. Ä 

Ueber die Kirchenbücher und Kirchen-NRechnungen ber evangel. 
Pfarreien Wahlhauſen und Werleshaufen findet ſich noch, 
daß folche nach einem Schreiben des Senior zu Befenhaufen 
vom 18. Mai 1787, durd den Lehnfchreiber Reiter und Pfarrer 
Rumbad, denen dafür die Koften aus. dem Kirchen-Aerar zuge> 
billigt wurden, dem Biſchöfl. Commiffariat in Heiligenftadt zur 
Einficht vorgelegt worden. 

Daß der Streit unter den Pfarrern ver beiden Confeffionen 
noch hin und wieder auftauchte, zeigte fich bei Copulationen und 
beſonders bei den Begräbniffen, indem vie Leichen von Steina 
nad Gerbershaufen — die von Bornhagen nah Rimbach 
gehörten, weil für die Evangeliichen noch Fein befonderer Friedhof 
vorhanden war, wie erft 1810 erfolgte. Man nahm es wegen 
des Orts, wo die Leiche dem Fathol. Priefter übergeben wurde, 
fehr genau. Das FKirchenbuh von Bornhagen enthält darüber 
Beilpiele: 

„11. Nov. 1723 den alten Müller Joh. Ehenberger nad 
„Serbershaufen begleitet, wo der Pfarrer Adam Sinzel 
„mit einem Brief auf mir zugangen, welden der Hr. Commifs 
„farius an ihn geichrieben, des Inhalts, daß den Hr. v. 
„Hanftein folches nicht ſollte zugeftanden feyn.” Ferner 31. Des 
„cember 1757 ift die 90 Jahr alte Scäferin Anne Ca— 
»tbarine Otten nah Gerbershaufen auf gewöhnliche 
„Grenze von Unterftein aus dem Schäferhaus bis dahin ges 
„liefert worden, bei welcher Gelegenheit mich der Gerberss 
„bäufer Parochus übel anzulaffen willend war, denn er be— 
„jchuldigte mich 1) ich wäre fein Pfarrer, fondern ein Saalpres 
„diger, welche expression ich hönifch verlachte, aus dieſem Grunde, 
„weil mir niemand um erhaltener Drvination, ein rechtmäßiges 
„Predigamt verfagen Fönnte. Er gab auch 2) zu verftehen, daß 
wich nicht berechtigt wäre, ihm eine Leiche zu überantworten, 
„Jondern er werde nun nächftend bie Leichen felber aus ben 
„Steinifchen Häufern holen. Ich antwortete ihm: es könnte mir 
»gleich viel gelten, wenn ed die Hr. v. H. zulaffen mwürben, 
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„wenn er bergleichen thäte. Seo brächte ich ihm nach Gewohn⸗ 
„beit gegenwärtige Leiche an gehörigen Ort und Stelle, auf 
Befehl ver Hr. v. H.; wollte er fie nicht annehmen, fo möchte 
„er fie nur da fiehen laſſen und bamit ging ich nebft meinem 
„Cantori fort.“ 

Der Ort ver Üeberlieferung war bei Gerbershaufen an 
ber erften Hede des Dorfs — und von der Burg Hanftein an 
der Ede des Gerichtöpiener Haufe (S. 697). — Wegen Copula- 
tion hetßt es: 

„1757, 26. Sept. find in dem Rimbach von dem Hr. Pfarrer 
„Fromm copulirt worden Joh. Götze aus dem Rimbadı 
„und Ehriftine Kohlſtedt von ver Schanze Es mwurbe 
„son Seiten ver Hr. v. H. dafür gehalten, Ich hätte viefe 
„Leute eigentlich copuliren müflen, weil die Braut hier (Born- 
„hagen) bis dahin bei Hr. Kelterborn gedient, und das nach 
„einer Erzb. Verordnung, kraft welcher die Copulation demjenigen 
„Pfarrer zufomme, in deſſen Parochie bie Braut ben größern 
„Theil des Jahrs geweſen. Da aber viefe Verordnung nur an 
„die kathol. Geiftlichfeit gerichtet geweien und und Proteftanten 
„nicht einmal communicirt worden — überbied auch diefe Leute 
„ſich von einem Fathol, Geiftlichen wollten copuliren laffen, da 
„fie ſelber catholifch find, habe ich mir daran genügen laſſen, 
fie 3 mal aufzubieten und meine jura stolae zu nehmen, woran 
ich ihnen aber viel geichenft.« 

Wir ſchließen dieſe Vorfälle einer immer noch dunfeln Zeit 
mit drei Berfen eines Kirchenliedes im alten Geſangbuch der evan⸗ 
gelifchen Kirche der Stadt Burghaun im Großherzogthum Fulda, 
deſſen Dichter, wenn auch nicht begabt, ein Bekannter unferer Fa— 
milie geweſen ſeyn muß, weil die Anfangsbuchftaben ver Verſe den 
Namen verfelben enthalten, der in jene entfernte Kirche gelangt ift. 

1. 
Verlaß mich nicht, mein Hort 
O! ich will Dich nicht Taffen, 
Nicht wandeln meine Straffen 
Hilf mir zum Himmelsport. 
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Alſo will ich Dir danken 
Nun und in Ewigkeit . 
Soft ich, mein Gott, ja warfen 
Treten zur Sicherheit, 
3. 
Ei, fo ruf Du mir zu. 
Ih will fogleich aufftehen, 
Nach Dir, mein Gott, ſtets fehen, 
ae Dir, 0 wahre Ruhl 


45, Gemeinſchaftliche Angelegenheiten und Familien⸗ 
Conferenzen. 


Wir haben oben (S. 526) geſehen, wie am 24. Mai 1700 
bei Abweſenheit des Seniors Georg Philipp, die letzte Eon- 
ferenz unter Werner Sittich, der erſt 1706 nach Caspar 
Bernhards Abgang Senior wurde, gehalten war. In den 
erſten Jahren des neuen Jahrhunderts ſcheint keine Familien⸗Ver⸗ 
ſammlung gehalten worden zu ſeyn, obgleich der Prozeß mit den 
Unterthanen wegen Frohndienſte — pato collectarum, operarum, 
servitiorum, aliorumque gravaminum — wie ber Gegenſtand in 
den Aften genannt wird — ver ſchon von 1688 im Gange und 
1694, 1696, 1703 und 1713 darin gerichtliche Erkenntniffe erjchie- 
nen waren, die Aufmerffamfeit der Familie fehr befchäftigen mußte, 
und im Sabre. 1599 durch einen Bergleih zu Wiefenfeld 
gemeffene Dienfte für vie biöher ungemeffene Dienfte beftimmt 
wurden, wie oben (I. S. 122) umftänblicher. angegeben ift. Auch 
die 1689 auf 9 Compagnien vermehrte Land -Milik (S. 526) 
gab mancherlei zu fchaffen, weil Feiner ver Gutsheren von: feinen 
Arbeitern gern entbehren mochte: Joh. Adolf v. 9. zu Erd 
haufen fchrieb deshalb am 31. März 1705 an den Domherrn 
Caspar zu Dberftein: „Die beiden Häuſer hätten nach ber 
von Heiligenftapt anber geſchickten Repartition 4 Mann zu 
fielen, wovon e8 ibm (Joh. Adolf) für Töpfer und Lehna 
2 Mann erirage, und von ben 4 Mann vielleicht 2 Mann als 
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refervirt bier bleiben, und nicht mit nachher Mainz geben. Der 
Herr Better Caspar nenne zwar feine Leute unabkömmlich; es 
müffe jedoch eine gemwiffe Gleichheit gehalten werben, damit nicht 
eines Herrn Unterthanen vor ben andern prägavirt werben mögen, 
wir auch unferer Seitö feine Mannfchaft übrig haben, jo ohne 
Verluſt und Abgang unferer Dienfte entrathen können.“ 

Erft 1747 wurde dieſe Land⸗Militz auf regulairen Fuß ge— 
fest und das 1. Bataillon marfchirte unter Commando bed Majors 
v. Knorr, 19. Apr. 1749 nah Mainz, wo es im folgenden 
Fahr vom 2. Bataillon abgelößt wurde. 

Bon dieſem findet fih aber nichts in ber erften Familien- 
Conferenz, welche. ven 16. Zuli 1706 zu Bornhagen gehalten 
wurde. Sie enthielt nur eine Proteftation wegen ber bei Schwob- 
feld ohne Requifition durchgeführte Delinquenten, — die Beftreis 
tung ber ritterfchaftlichen Steuer aus dem Gelammtgelvde — Abs 
ſchaffung ver Jaghunde und Berbot, in die Forellenbäche Flachs 
zu legen. Auch follte das Gefammt-Gericht dem Pfarrer zu Töp- 
fer, wegen der von ihm zur Ungebühr geführten Reden, Vorhalt 
tbun. . Ein Beweis ver Aufficht über das Betragen der evangel. 
Geiſtlichen. Sowie in ver Eonferenz zu Gerbershaufen am 
19. Nos. 1710 ver Domberr v. H. e8 übernahm, dem Pfarrherrn 
in Wahlhauſen und Werleshaufen „wegen einiger verfäng- 
lichen. Reden» Remonstration zu thun. Dahin gehört auch, daß 
ein Bauer Claus Meyer dem kathol. Pfarrer Adam Sintzel 
fälfchlich hinterbracht, wie ver ewangel, Pfarrer zu Wahlbaufen 
Liborius Weber in Fretterode geäußert: die Catholifchen 
find. hartnädige Schelmen, dieſe Lüge aber vor Gericht eingeftanden 
batte, in ver Konferenz vom 26. Febr. 1712 zu 10tägigem Ge— 
fängniß auf dem Hanftein bei Wafler und Brod, welde er mit 
10 fl. abbüßen könne und. zu einer öffentlichen Abbitte verurteilt 
wurbe, er aber das Gefängniß wählte, 

‚Hierher gehören auch vie vom Candfgndicus, gegen 1707, 
aufgefeste. Befchwerben: wegen bes Zolled von den aus Heffen 
. eingeführten Kohlen, Scaafen und :Pferven, die: von den Juden 
- auswärts erhandelt wurden (Wolfs Geſch. IH. ©. 12143— 
Nach dem von acht Mitgliedern ver Familie unterfchriebenen 
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ConferenzProtofol von Gerbershaufen vom A. Zuli 1710 wurde 
dem Richter Commilfion ertheilt, vie vom Pfarrer als ruinirt ans 
gegebene Gebäude vafelbft zu unterfuchen, fo wie das baufällige 
Pfarrhaus zu Bornhagen ausbeflern zu laffen; ſodann werben bie 
eingebropeten Diener und Förfter der v. 9. von dem Gefammt- 
Gericht erimirt, zu dem Kirchenbau in Fretterode, zu dem bie 
Einwohner daf. mit Frohmdienften concurriren follen, von den acht 
Anweſenden Gelvbeiträge bemilligt. 

Im Jahr 1712 wurden 3 Conferenzen gehalten zu Ger- 
bersbaufen am 26. Febr. — 13. und 14. Sept., aus denen 
nur zu bemerfen:ift, daß ven Unterthanen von dem Gericht unter- 
fagt werben folle, bei fremden Müllern mahlen over fchlagen zu 
laſſen, daß das Schulhaus zu Fretterode 1713 erbaut werden 
und daß der Schweinehirt zu Bornhagen dem Pfarrer Rudolf 
dal. das von feinem Hund todtgebiffene Schwein im Werth zu 
bezahlen oder ein anderes erfegen folle. — Am 14. Sept. 1712 
übergab. der Domberr Caspar auf Oberftein, „um nad dem 
„Erempel der Borfahren folgende 3 Fundamental requisita als 
Einigfeit, beftändige Cassam und richtiges Archiv zu 
restabiliren” 20 Anträge zum fogenannten Berfaffungs-Eons 
traect, welche von 12 Gliedern 

Johann Ludwig — Kaspar — Job. Ernft Friedrich 

(Taf. 10 — 11 — 14), 

Johan Dietrid — Liborius Friedrich — Burkhard 

Mordian (Taf. 13), 

oh. Ludwig — Joſt Ehriftoff — Johan Levin — 
Joh. Volprecht af. 6) — und als Bormund Heinrich 

Ludwigs und Georg Friedrichs v. 9. 
unterfchrieben waren. 

In mehreren Punkten diſſentirten ebenfalls 12: 

vom Ershäuſiſchen Stamm: 
Bernt Heinrich, Senior des ganzen Geſchlechts (Taf. 10). 
Joh. Heinrich — Joh. Adolf und Ernſt Emanuel = 
u: 12 — 11 — 109. 
vom. Beienhäufer Stamm: 
Dietri ch, Adj. und Elteſter dieſes Stamms (Taf Fe Rudolf, 


730 18. Jahrhundert, 


Adam (Taf. I, Heinrih- Wilhelm, Caspar Herman, 
ob. Reinhard, Friedrich Bernhard und Otto Fried— 

rich (Taf. D, 
welches wohl vie Urſache war, daß die ganze Sache unterblieb. 

Gleich darauf am 5. Nov. erfolgte ein Schreiben des Ge- 
nerals Dietrih v. H. zu Beſenhauſen an die Betiern, „daß 
ber Richter Liebenroth gegen ihn, ald Senior der Befenhäufer 
Linie, allen Respect außer Augen fege, mit meprisanten Mienen 
feiner gebenfe, fiy einer Botmäßigfeit über ihn, in Gegenwart 
unfrer Unterfaffen rühme, mit diefen ungebührlich umgehe, fie durch 
übermäßige Gericht8-Sporteln audfauge, und mit den Hr. Räthen 
in Heiligenftadt in fleter Wivermwärtigfeit lebe.“ Man möge 
daber dem Richter Liebenroth Losfündigung thun, in Gemäß: 
heit feiner Beftallung. Caspar zu Oberftein und Joh. Ernſt 
Friedrich zu Unterftein meinten aber, ihn vorher darüber zu 
hören, und in der Eonferenz vom 8. März 1713 wurde beichloffen, 
von „Impartiaten-Ögjehrten” auf des Unrecht habenden Theils- 
Koften, Gutachten zu fordern. Auch über polizeiliche Gegenftände, 
feine verbächtige Fremdlinge nicht über 24 Stunden zu beherbergen, 
Weggeld in Wahlhaufen von jedem Pferd 4 Pf. zu erheben, vie 
ſchuldigen Dienfte in Natur präftiren zu laflen, und anderes wurde 
verfügt. Nach einem Erlaß des Kurfürften zu Mainz vom 28, 
Aug. 1713 an Prälaten, Ritterfhaft und Städte, werben außer 
den bemilligten 60000 Gulden, zu Beftreitung ver obliegenden 
Kriegs-Spefen und Abwendung der gegenwärtigen Feindesgefahr 
noch weiter 10000 Gulden rhein. „bei dem Uns erlaubten Mittel 
uber Erecution« verlangt. 

In diefer Zeit machte J. U. Spanemer eine Forderung 
an die Familie geltend, die der Consenior Major Werner Lud— 
wig am 30. Sept. 1714 auf 150 Thlr. verglich. 

In den in den folgenden Jahren 1715 zu Bornhbagen 
und 1716 in Wahlbaufen gehaltenen Conferenzen, in benen 
der Geh. Rath Joh. Lud wig präfivirte, Fam nichts Bemerkens- 
werthes vor, indeflen war darin die Unterſtützung der Gemeinde 
Lindewerra bei ihrem Kirchen und Schulbau mildreich verwilligt. 
Eine Conferenz der. Ritterfchaft wegen Renovation des Steuer 
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Matritels war durch den ritterfchaftlichen Deputirten v. Wintzin⸗ 
gerode zu Adeldborn am 24. Det. 1715 bei der Regierung 
zu Heiligenftapt ausgewirkt. Der v. H. Beitrag zur ritters 
Ichaftlichen Steuer war 1717 69 Thlr. 26 gr. 10 pf. 

Ebenfo verfügte die Conferenz zu Bornhagen ben 22. 
Sept. 1717, außer den laufenden Gelchäften, die Zahlung von 
12 Thlr. für den Mantel des Pfarrers Rudorf zu Born 
bagen und AO Thlr. zum Kirchenbau zu Wahlhaufen. 

Dies und die folgenden Jahre waren reich an Prozeflen, 
machten aber die gemeinfchaftliche Kaffe arm. In einem nicht 
weiter befannten Prozeß ver v. 9. gegen bie von Linfingen 
wurde am 17. Apr. 1717 ein von Halle eingeholtes Rechts⸗Ur⸗ 
theil mit A Thlr. bezahlt. Der Bote mußte 10 Tage darauf 
warten. Das Wartegeld betrug jeden Tag 1 Kopfſt.; desgl. am 
1. Det. 1717 wieder 8 Thlr. 5 Mor. an Botenlohn, Wartegeld 
und für die Sentenz; auch von der Suriften-Facultät zu Erfurt 
3 Thlr. 23 ggr. In der Berfammlung zu Wahlhauſen am 
7. März 1721 wurde angezeigt, daß der entlaffene Rath und Amt- 
mann Liebenroth gegen die v. H. Injurien evomirt haben 
follte, und Carl Friedrich, ver, dem losgefündigten Richter Dr. 
Wentzel Acta abzunehmen, beauftragt war, berichtete, vaß Carl 
Philipp von Befenbaufen ihn deshalb fchriftlih injuriirt 
habe. Gegen ven Geh.Rath Joh. Ludwig zu Gotha, ber 
als Consenior die ganze Sache geleitet, hatte aber ſchon das Jahr 
vorher Wentzel und Carl Philipp beim Oberlandgericht ges 
Hagt, welches am 3. März 1721 in Saden Dr. Joh. Werner 
Wentzel, wie auh Carl Philipp v. H., Imploranten, gegen 
den Geh.-Nath Johan Ludwig und andere in actis genannte 
v. H., Imploraten, auf eingeholten Rath auswärtiger Rechtöge- 
lehrten erfannte, daß gedadten Carl Philipps Suden nicht 
Statt habe, und die Hr. Imploraten erwähnten Dr. Joh. Were 
ner Wentzel wider ihren Willen in Dienften zu behalten nicht 
ſchuldig feyen. 

In der Conferenz vom 30. Apr. 1721 wurde verfügt, daß 
den in der Schanze und Rimbach gerichtlich anbefohlen werben 
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folle, die daſelbſt gepflanzten Bäume wieder megzufchaffen, weil ihnen 
feine Gemeinheit8-Gerechtigfeit daſelbſt gebühre. 

Das Eonferenz-Protofoll von Wahlhauſen ven 5. März 
1722 verfügte, daß die Zehrungd- und andere Koften, im 
Hall fein Vorrath ſich finden folte, entweder geborgt oder zuſam— 
mengefchoffen werben follten. Die Geſellſchaft war bei ſolchen 
Zufammenfünften oft zahlreich und die Zehrungsfoften dem gemäß. 
Am 17, Sept. 1714 waren zu Gerbersh. zufammen gefommen: 

1) ver Geh.Rath mit 2 Söhnen, 3 Dienern und A Pferden; 
2) » General . Oberellenmit2 „ „gm 
3) „Lieutn. ©. Dberftein mit 1 ” „1 " 
2) „» © 9 v. Unterfteina mit 
2 Söhnen, .. 2 " " 
5) „ m H. v. Ersh. 1 Sohn, 2 " n 
6) die 3 Gebr. v. 9. zu Werles⸗— 
baufenmt ...3 m „ 4 
7) der 0.93 Wahlhbaufenmiti „ „ 2 
8) Junk. Lo u. 9. zuBefenh.miti „ Te 7 
1 
1 


di 


9) ver Generalmajor daf. mt .: 1 u " 
10) der Lehnfchreiber 
11) der Hr, Richter von Hobenganbern, 
12) der Gerichtsdiener deſſelben und 
13) der Lehnknecht. 

Sie verzehrten mit Toback und Pfeifen 11 Thlr. 7 gr. 8pf. 

Bei der Zufammenkunft 27. Sept. 1714 zu Gerbers- 
haufen wegen Lehn und Triffthämel war wieder zugegen: 

der Geh.:Rath von Wahlhauſen und 
der Generalmajor von Befenhaufen, jeder mit 2 Bedienten 
und 3 Pferden, 
der Lehnfchreiber und Lehnfnecht, 
und verzehrten für 2 Thlr. 5 ggr. 

Am 16. und 18. Decemb. 1716 am Conferenztage betrugen 
diefe Koften zu Wahlhauſen für 13, und 11 Perfonen, welche 
an der Herrntafel fpeiften, und für 17 und 14 Diener nebft 22 
Pferden 47 Thlr. 8 Hlr. und 

im Jahr 1718 19 Thlr. 20 ger. 
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Sn mandem Jahr, wie 1716, waren 4, 5 und mehr Lehn- 
tage, wo die Summe ber Zehrungsfoften jedesmal zwifchen 1 bis 
5 Thlr. betrug. | 

Am 8. und 15. März 1721, wo ver Richter Billeb vor 
geftellt wurde, waren an dem legten Tage 8 Perfonen an der 
Herrntafel, vorher mehrere, der Richter und Lehnſchreiber. Die 
Portion Foftete 8 ggr., an ber Dienertafel, woran 4 Perfonen und 
der Lehnknecht, A gar. Die Portion des Gerichtsdienerd 2 gr., dann 
für Bier, Tabak und Branntewein 1 Thlr. 22 ggr. und 24 Alb. 
— für Hafer 23. gor., zufammen 264 Thlr. 

In den Eonferenzen zu Gerbershaufen vom 8 Aug. 
und 20. Nov. 1722, worin nad dem Tode des Seniors, des 
Geheime-Raths zu Wahlhauſen, ver Lieutenant Joh. Heins 
rich zu Sretterode den Borfik führte, war viel von ben Lehn- 
rechnungen von 1710 und folgenden, vie noch nicht abgefchloffen 
waren, die Nede, wozu Deputirte beftelt wurden. Ebenfo enthielt 
die vom 27, Febr. 1723 nur etwas über Transmilfion ver Akten 
über einen Streit ver 2 evangelifchen Pfarrer Rudorf inBorn- 
bagen gegen Eroll in Werleshaufen, den zu inftruiren zwei 
Vettern aus der Mitte der Familie übernommen hatten. 

Nah dem Tode des Geheime-Raths zu Wahlbaufen ven 
12. Det. 1722 war das Seniorat auf den geweſenen Lieutenant 
Joh. Heinrich in Fretterode übergegangen; ver Kommandant 
Adam aber in Coburg hatte, fih für ven Sen. fam. haltend, 
oder ald Senior der Befenhäufer Linie, dem Caspar Herman 
in Wiefenfeld, fhon am 21. Aug. 1722 Vollmacht für fi 
ertheilt. Diefer eröffnete nun am 19. Det. 1723 beim Oberlands 
gericht zu Heiligenftabt fürmliche Klage gegen Joh. Ernft 
Friedrich auf Unterftein, Otto Friedrich auf Bornhagen 
und Carl Friedrich auf Oberſtein, — welchen das Jahr 
vorher zu Abhörung der Blankenheim' ſchen Lehnrechnungen 
Auftrag ertheilt worden war — wegen eigenmächtiger Abhö— 
rung dieſer Rechnungen und ungebührlicher Eingriffe in ſein Se— 
niorat; erhielt auch einen günſtigen Beſcheid, daß die Beklagte 
binnen 14 Tagen die Rechnungen extradiren, ihr Betragen bei 
50 Thlr. Strafe juſtificiren und den Kläger da, wo er als Senior 
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oder in Vollmacht ver Familiengliever per majora handele, unges 
tränft laſſen follten. Die Beklagte zeigten hierson die Appellation 
gegen den illegitimirten Senior fam. bei dem Hofgeriht in Mainz 
an, welche 1727 noch im Gange war. Eine umftändliche Corred= 
pondenz von 1723 bis 1725 zwilhen Caspar Herman und ben 
Senior Zohan Heinrich, der nicht fehr thätig geweſen ſeyn 
muß, über allerlei Gegenftänbe, ift noch vorhanden, 

Im Jahr 1723 war auch die Rede von einem Familiengute 
in Ruftefelde, wo beim Senior angefragt wurbe, ob nicht bei 
der Conferenz zu bereben fey, wegen Verkaufung dieſes Gut, mit 
weilen Eonfens ſolches vor fich gehen, ober doch die Verpfändung 
geichehen könnte. 

Sn den 3 Eonferenzen von 1724, zu Gerbershaufen 
den 19. Mai, Vaterode den 9. Juni und Gerbershaufen 
ben 5. Aug., war Johan Heinrich Senior, (Lehnfchreiber Blans 
fenheim war geftorben), zur Beflerung ver Straße von Hohen⸗ 
gandern bis auf ven Höheberg follte in Heiligenftabt um 
das Holz (2) angehalten, und das Hühnerfangen, das bisher auf 
Laurentii-TZag anfing, wo bie Früchte öfters großen Schaden 
nahmen, bis zum 8. Sept. gänzlich eingeftellt werben. 

Nadı dem Tode des Seniors Joh. Heinrich zu Frettes 
rode Sept, 1726, der ſchon 2 Jahre vorher, 25. Juni, in einem 
Driefe das auf ihn gefommene Seniorat wegen hohen Alterd und 
wegen ber in der Familie herrichenden Disharmonie, gern los ſeyn 
wollte, erließen die Senisren Joh. Ernft Friedrich auf Un— 
terfiein und Caspar Herman zu Befenhaufen 1728 bie 
Umlauffchreiben, welche ein angefchoffenes ziemlich verweſtes Reh 
mit 2 Kälbern im Leibe und eine trächtige Bache im Höhberg, 
auch den Prozeß gegen bie Untertbanen wegen Dienfte und bazu 
aufzubringende 600 Thlr, Koften betrafen, und 1730 hatte Carl 
Friedrich auf Dberftein gegen den Senior auf Erftattung bed 
geleifteten Borfchuffes aus der Familienkaſſe geklagt. 

In den Eonferenzen von 1733 Gerbershaufen 9. Febr. 
17. März, 26. Aug. und Unterftein 26. Suni befchäftigten bie 
Lehnrechnungen von 1726 bis 1729, die Sache des Lehnfchreibers 
Königer, die Beftellung des Lehn⸗Advokaten Stephani, bie 
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Dienftfache mit den Unterthanen, wozu die Gemahlin des Liborius 
Friedrich 150 Thlr. vorfchoß, und ber anzufegende Lehntag bie 
Berfammlung; fo wie am 10. Dec. 1734, wo außer dem Senior 
nur Ernft Friedrich und Otto Friedrich gegenwärtig waren, 
die Verfehung des Gottesvdienftes in Werleshaufen nah dem 
Tode des dafigen Pf. Schelhaß. 

Im folgenden Sahre fürchtete man zu Mainz »feinblice 
„Gewalt und Kriegsverheerung” und fand es daher nöthig, „bie 
„Churfürſtl. Reſidenzſtadt Mainz mit verfchiedenen neuen Veſtungs⸗ 
werfen merklich zu verftärfen (7).“ Da nun dazu bon Seiten des 
Ehurf. Aerarii ohnerfchwingliche Koften erfordert worben, fo haben 
alle Stände dafelbft „eine anmerfliche freiwillige Beifteuer geleiftet,“ 
welche auf Antrag des Generalsfzeldgeugmeifterd und Ober⸗Com⸗ 
mandanten Grafen v. Sedendorf, der Churfürft Philipp 
Carl (von Elz: erw. 1732 + 1743) auf das ganze Land aus- 
dehnte. Auf Befehl des Statthalter Reichsgrafen v. Elz theilte 
dies der Statthaltereis Berwefer v. Hagen zu Heiligenftabt 
am 8. Apr. 1735 der Ritterfchaft des Eichsfeldes mit, „bamit bie 
„Landſtände, Dicafterien und übrigen in Salario flehende Bebiente, 
„degl. die Rathögliever und gefammte Bürgerfhaft auch fonftige 
nEingefeilene, aus Lieb zu gemeinen Beften, auch zu eigner Sicher- 
„heit und Schüsung gegen Feindesgewalt, fi) zu einem nam» 
„bafften freiwilligen Beitrag zu dem Fortificationswefen Töblich 
„entichließen möchten.” Diefem Ausfchreiben war eine lange Lifte 
ber einzelnen Mitglieder ver Ritterfchaft angehängt, um ihren Bei⸗ 
trag beizufügen. Der General von Taftungen und Commiſſa⸗ 
rius von Bodenhaufen unterzeichneten jeber mit 15 fl., dann 
bie 9. H., Major v. 9. zu Geismar, zu Rotenbach, Erss 
haufen, zu Ober: und Unter-Stein, bie Frau Wittib zu 
Wahlhauſen und Otto Friedrih zu Bornhbagen von 2 
bis zu 9 fl. 

Ob mit den unterzeichneten Summen vie Veſtungswerke zu 
Mainz bergeftellt worden, davon enthalten die Akten nichts. Daß 
fie aber 1792 in fehr fehlechtem Stand bei Custine’s Einfall waren, 
ift befannt genug. 

In den beiden Eonferenzen 1735 zu Gerbershaufen am 
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25. Nov. und 12. Der, wo in der legtern für den Senior, deſſen 
Sohn, ver Hofmeifter Joſt Friedrich von Hanau und Otto 
Friedrich erfchienen, machte der fchlechte Zuftand der gemeinfchaft« 
lichen Kaffe, der nöthige Bau des Pfarrhaufes zu Bornhagen, 
während dem ver Pfarrer Anger bei dem Senior in Unterftein 
wohnte, der Prozeß wegen der Dienfte, worin von Commiffiong- 
wegen bie Güte verfucht werben follte, die Beftellung des neuen 
Lehn⸗- und Gerichtsfchreibers Rühling und vie in einer Kifte bei 
Liborius Friedrich zu Rotenbach befindlichen Briefichaften 
bes vorigen Lehnfchreibers Köniter viel zu fchaffen. 

Sn den. Eonferenzen zu Gerbershaufen vom 27. Jan. 
und 3. Febr, und zu Rotenbach am 8. Juni 1736, wo eben» 
fals Zoft oder Juſt Friedrich feinen Vater Senior vertrat, 
wurben in der Dienftfache ver Amt-Hauptmann Wilhelm Sieg— 
fried. und Dtto Friedrich ald Deputirte erwählt, um ſich bei 
der Commilfion zu Heiligenftadt zu melden. 

Auch 1739. war der Senior in der Conferenz nicht mehr 
erfchienen und am 17. Oet. 1740 erhielt wegen feiner Schwachheit 
und für ven verftorbenen Caspar Herman, die Leitung des 
Dienftfache-Prozeffes, ver Afleffor Ernft Friedrich zu Wahl- 
baufen und Dtto Friedrich zu Bornhagen, fowie ver Se— 
nior feinen 2ten Sohn, den Rittmeifter Werner Ludwig burd 
Vollmacht vom 8. März 1741 für fi in den Conferenzen fubftis 
tuirte, und zu Befenhaufen am 6. März 1741 zum erftenmale 
eine Frau — die Wittwe Joſt Friedrichs, Elifabeth Dos 
rothea, geb. v. Edelsheim die Berfammlung befuchte und als 
Vormünderin ihres Sohnes und in Vollmacht ihres Schwagers 
Thilo Heinrich die Protokolle unterfchrieb, Die folgenden Eon- 
ferenz- Protokolle enthalten viel über vie Blanfenheimfche und Bils 
lebiche Papiere und am 26. März 1743 ven Bergleih mit ber 
Wittwe des Amtmanns Billeb, welde für ihre Forderung 1470 
Thlr. erhalten ſollte. 

In dieſer Zeit mochten die Verbote von 1574 und 1660, 
eontribuable Güter an Freie Perfonen zu verfaufen, oft übertreten 
worben feyn, denn am 18. Apr. 1746 erfchien eine ftrenge und 


fehr umftändliche Verfügung vom Kurf. Joh. Frieprig Earl ' 
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Coon DOftein), welche jede Uebertragung eines bienftbaren unfreien 
Guts durd Kauf, Schenfung, Teftament ꝛc. an Fürften, Grafen, 
Prälaten, Adel, Stifter, Klöfter und andere Corpora oder gefreite 
Derfonen, als nichtig und ungültig unterfagt, und follen folche 
Güter dem Erzftift zufallen und Käufer und Berfäufer des Kaufs 
pretii verluftig feyn. So nachtheilig Dies gegen die Klöfter und 
geiftliche Anftalten 2c. war, fo gerecht war es gegen Gemeinheiten 
und Dörfer, welche die durch verfaufte oder verfchenfte unfreie Güter 
wegfallende Steuern unter fich aufbringen und decken mußten, und 
gewiß anerfennungswerth, noch dazu von einer geiftlichen Regierung. 

Nachdem der Senior Joh, Ernft Friedrich zu Unter 
ftein 1748 geftorben, Iuden Ernft Friedrich zu Wahlhauſen 
und Otto Friedrich zu Bornhagen zu den Gonferenzen ein 
und fchlugen am 18. Juni 1750 den Hofratb Böhmer zu Göte 
tingen Cipäter berühmten Rechtsgelehrten) zum ritterfchaftlichen 
Eonfulenten — fo wie die Erbauung eines gefammticaftlichen 
Gerichtshaufes vor, „um wegen der gefammtfchaftlichen Documente 
„ein verwahrtes und ordentliches Archiv zu errichten.“ Beides 
unterblieb aber, und in ver Conferenz zu Bornhagen am3. Juli 
1750 fehlte e8 an Geld, und Hofraty Böhmer flug Profeffor 
Meifter vor. 

Indeſſen hatten die Vormünder der Blanfenheimsd Kinder 
ihre Forderung eingeflagt, die aber auf 600 Thlr. verglichen und 
diefer Bergleih vom Oberlanpgericht in Heiligenftadt am 8. 
Februar 1752 beftätigt wurde. 

In diefer Zeit ſollten fih bei Steina Steinfohlen finden, 
welches bei dem hohen Preife des Holzes in dieſer Gegend einen 
großen Vortheil verfprach. Der Bergmeifter vom Meisner, J. 
C. Flug, hatte nämlich der fämmtl. hochlöblichen Gewerfichaft zu 
wiſſen gethban, „daß zu Steina fi ein guter Anbruch von Stein= 
„kohlen finde.” Er begehrt zum Bau 50 Thlr. und 6 freie Kudie. 
Hans Frig zu Dberftein (nachheriger Oberhauptmann), fchreibt 
dies am 7. März 1752 feinem Schwager W. €. v. Linfingen 
zu Birfefeld, und dieſer will feinen Antheil an Geld geben, 
wünfcht aber, daß ftatt der freien Kudfe, dem Bergmeifter 50 Thlr. 


aus dem Verfauf der gewonnenen Steinfohlen bewilligt würden, 
11. Theil. 47 
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Die Hoffnung ſcheint fich aber nicht erfüllt zu haben; auch ift bie 
nähere Bezeichnung des Orts in dem Thale der Steina nicht 
befannt. 

Die beiden Senioren Aſſeſſor Ernft Friedrich zu Wahl- 
haufen und Otto Friedrich zu Bornhagen hatten am 31. 
Mai wegen eines Prozeſſes gegen ven Pfarrer Claus auf Zus 
fammenfchießen von 200 Thlr. angetragen, um die 909 Thlr. Ges 
fammtichulden nach und nad) zu tilgen, weil ſolches unmöglich von 
den gemeinfchaftlichen Lehengelvern geichehen und vie Ausgaben 
in der Länge der Zeit nicht mehr beftritten werden könnten. Seit 
1745 fey fein Heller zu den gemeinfchaftlichen Ausgaben und Ans 
Ingen hergefchoffen worden, wozu fie — die Senioren — don 
lange Vorſchüſſe gethan, fich aber nicht länger für die Gefammt- 
Schulden verbürgen, noch diefe aus ihren Mitteln bezahlen Fönnten 
noch wollten, 

Der Oberhauptmann v. 9. zu Münden ließ darauf am 
5. Juni ein Pro Mem. zirfuliren, worin er für nöthig findet 

1) daß wegen der präjubicirlihen Eingriffe der Katholifchen, 
welche fich täglich mehrten, bei ver Regierung in Heiligen 
ſtadt, ober bei Eminentissimo Borftellung gethan werde, 
wobei zu erwähnen, daß der geiftlihe Commiffar in Duder- 
ſtadt fih neulich mittelft Ablaffung zweier decretorum — 
wovon fogar eins ad portas affigiret worden — eine Juris⸗ 
dietion über die Gebrüvder v. 9. zu Ershauſen anges 
maßt habe. 

2) Wegen der gefammtfchaftlichen Schulden von 909 Thaler 
flimmt er nicht mit den Senioren überein, weil 

a) eine Anlage von 200 Thlr. zur Tilgung nicht anreiche; 

b) der Nachweiß in den Belegen unvollftändig, 

c) bie Belege felbft auch von benfelben Senioren unters 
fchrieben feyen, die es ſich „herausgenommen“ hätten, 
die Rechnung abzuhören, was der gefammten Familie 
zufomme, „auch fein membrum familiae den Herrn 
„Senioren dergl. Autorität wird zugeftehen und noch 
„weniger von beren Erlaubnig ad inspiciendum 
ndepenbiren.« 
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Der Senior Ernft Friedrich nahm dies fehr übel und 
erließ darauf von Wahlhauſen ven 6. Juli an die Vettern ein 
fehr umftändliches Schreiben, um feine fchließliche Meinung darzu⸗ 
legen, indem er bemerft 

1) wenn man den Fatholifhen Pfarrherrn mit Nachdruck entger 
gentreten wolle, fo fünne dies nicht ohne Die gehörigen Mittel 
und Gelver geſchehen; 

2) von den Gebrüdern in Ershaufen fey der Eingriffe daſelbſt 
noch nicht Die geringfte Erwähnung geſchehen; 

3) mit den vorgefchlagenen 200 Thlr. feyen allerdings die vor⸗ 
handenen Schulden nicht zu tilgen; aber er, ver Senior, 
feine Schwefter und deren Sohn, Joh. Rudolf Mordian 
zu Wahlhauſen, fowie ver Better in Befenhaufen, 
hätten die Koften ver Belehnung bei den hohen Lehnhöfen 
vorgefchoffen, weil es fonft mit den Lehen übel ausgeſehen 
haben würde; 

4) zeige man eine große diffidence gegen die Senioren bei Ers 
theilung der Affignationen: ob eine folche über 8 oder 12 gr. 
etwa eirfulieren folle? Es fey fehr übel, daß die Familien⸗ 
glieder in den Konferenzen zu Abhörung der Rechnungen 
nicht erfchienen, folche dann bis zum Ableben der Lehnfchreiber 
liegen blieben, welches das Berverben bei ven Rechnungen 
bes Schauzius, Blanfenheim, Könitzer und Rüh— 
ling geweſen. Wo fey das Gele in der Familie v. H., 
daß die Senioren vergl. Rechnungsabnahme zu thun nicht 
befugt? Das Gegentheil zeige fich in allen pactis familiae, 
Conferenz-Protofollen und in ver hergebrachten Obſervanz. 
Ein zeitiger Senior fey Fein „Bebienter der commembrorum,« 

5) eine Familien-Anlage müſſe gemacht werben, weil feit 1745 
ſolches nicht gefchehen, trog aller Erinnerungen. Sollte dies 
fo fort gehen, fo würden die wenigen Gerechtfame aufge 
hoben und in ein Nichts verwandelt werben. 

6) die Lehentage hätten nicht gehalten werben fünnen, weil bie 
Lehnaften in der Derwahrung ver Wittwe Billeb geweſen, 
folche erft vurd Prozeß hätten herausgetrieben werben müflen, - 
und dann in folder Verwirrung ſich il daß der Lehn⸗ 


740 18, Jahrhundert. 


fchreiber Sontag 4 = gebraucht, um folche in Ord⸗ 

nung zu bringen. 

Zugleich legt ver Senior eine Obligation feiner Schwefter 
zur Unterfchrift wor, welche aber in einem Votum von Unterftein 
vom 13. Juli verweigert und auf eine Berathung provoeirt wird. 
Dafjelbe wird auh am 15. deſſelben geäußert und hinzugefest, 
daß der Herr Senior das Zirfular zwar unterfchrieben, ihm folches 
aber nicht befannt gemacht worden fey, denn wer ihn kenne, wifle, 

daß er ſolche sentiments nicht hege. 
Indeſſen war auch die Forderung der Wittwe Billeb auf 
1400 Thlr. verglichen und ba die übrigen ihren Antheil bezahlt 
hatten, der Obriſtl. v. 9. zu Wahlhauſen durch Beſcheid des 
Dberlandsgerihts zu Heiligenftadt vom 23, Suni 1753 zu 
Entrichtung feines Antheild mit 267 Thlr. 23 gr. 9 pf. verurteilt. 

Ein neuer Streit war in der Familie über Mitbelehnung 
und Ausschluß von den Geſammt-Lehnen entftanden. Ein Nach— 
fomme der v. 9. zu Henfftedt, der jüngfte Bruder Georg Phi- 
lipps, Ludwig Conrad (Zaf. 6) hatte einen befondern Zweig 
begründet. Sein Enkel Frievrih Bernhard zu Harthof 
Taf. D war bisher in allen Zehnbriefen eingetragen, ob er gleich 
im Eichsfeld nicht angefeflen war. Nach feinem 1730 erfolgtem 
Tode waren inbeffen feine 3 Söhne in den Lehnbriefen weggelaflen 
worden. Der jüngere Bruder Philipp Heinrich (geb. 1729) 
fuchte darauf beim König von England Churf, von Hannover 
für fih und feine Brüder um Condonation jenes in ihrer Kind- 
heit begangenen Fehlers nach, und erhielt fie und die Lehnfolge 
durch Deeret des Königs Georg d. d. Kensington 3. Mai 1754. 
Eine Refolution der Regierung zu Hannover ven 13. Sept. gegen 
den Senior Otto Friedrich zu Bornhagen der Befenhaufifch- 
Lippoldſchen Linie beftätigte dies, fo wie ein Lehns-Commiſſions— 
beeret d. d. Mainz den 10, Det. 1755 gegen den Stamm: 
ülteſten und Lehnträger des Hanſteinſchen Geſammthauſes. Seit— 
dem entſtand auch der Namen Beſenhäuſer für die Lippol ds— 
Linie — und Ershäuſer für die Dittmars-bLinie. 

Nah dem Tode des Seniors Ernfi Friedrichs war 
Werner Ludwig oder Louys (wie er ſich unterfehrieb) Älteſter 
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des ganzen Geſchlechts und forderte durch Schreiben von Unter⸗ 
ſtein den 18. Jan. 1755 die Mitglieder der Ritterſchaft zu Bezah— 
lung der Reſtanten der verwilligten Anlage von 1752 und 1753 
auf, worin die v. H. mit 69 Thlr. 20 gar. 2 pf. aufgeführt 
waren. | 
Nach einer Notiz von unbekannter Hand follen nad einem 
Pergleih vom 1. Febr. 1755 die Stimmen bei den Conferenzen 
dahin beftimmt worden ſeyn, Daß jede Linie 8 Stimmen und son 
der Ershäufer: Unterftein, Wahlhaufen unt. H., ſodann ver 
obere und mittlere Hof, jedes 2 Stimmen, Oberftein 1, und Ers- 
haufen 1 Stimme. Summa 8 Beſenh. Linie: Bornhagen 
ober Hof 14 St., daf. Obriftlieut. 24 St. Coburger Höfe, Bes 
fen. und Rotenbah 4 St., Dber-Eller Zenfiten und der Haupt⸗ 
Senior ein votum decisium 3 St. Summa 8, welches ſchon, der 
ganzen Angabe nach, nicht zur Ausführung fam. 

Nod eine Schuld war an den 83jährigen Sammt-Richter 
Spanemer zu zablen, wofür er vergleichsweiſe mit 200 Thlr. 
zufrieden zu feyn erflärte, aber dafür 150 Thlr. annahm, welche 
ihm nad) dem Schreiben der beiden Senioren Werner Ludwig 
und Otto Friedrich vom 18. Det, 1755 verwilligt wurden, 

Die v. H. hatten bisher, jo wie die übrige NRitterfchaft die 
bnen ertragende Steuer oder Beitrag zu der auf dem Landtag 
vermilligte Summen auf ihre Unterthanen repartirt, in Gemäßheit 
des behaupteten ihnen zuſtehenden jus subcollectandi! Seitdem 
aber die Gerichts-Unterthanen durch gewählte Syndiei auch wegen 
der Frohmdienfte Klage geführt hatten, beftritten fie auch ihren 
Gerichtöherrn dies Befteuerungsrecht, und zwar auf die fogenannte 
extraordinaire Steuer, und da fie dazu erequirt werben follten, 
erhielten fie von der Regierung in Heiligenftadt auf ihre Bes 
ſchwerde, am 6. Juli 1759 die Entfcheidung: daß die v. H. nicht 
befugt feyen, diefe extraordinaire Steuer auf die Gerichts-Unter— 
thanen zu repartiren, und follte fi der Gefammtrichter über die 
verhängte Erecution, welche aufgehoben wurde, juftifieiren. Da 
fih nun auch der ritterfchaftliche Deputirte Carl v. Bodungen 
zu Martinfeld am 13. Febr. 1760 an die v. H. wandte, um 
nad einem Sinne in biefer Sache zu handeln, fo wurbe dem 
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Better Herman Chriftian zu Rotenbach die Leitung biefer 
Angelegenheit übertragen. Neben viefer Sache brachte der indeſſen 
ausgebrochene Krieg noch eine andere Laft. Zum Dienft der hohen 
allürten Armee verlangte die Regierung am 26. Apr. 1760, 50 
Proviantknechte, wozu das Hanftein, Gefammridht 5 Mann geben, 
folche den 29. Apr. nach Heiligenftant in marfchfertigem Stand 
geliefert werben follten, bamit fie den folgenden Tag den Marfch 
nad) Eaffel antreten könnten. Der Sammtrichter Müller for- 
derte daher die GerichtssUntertbanen, die mit Pferden umzugehen 
wüßten, auf, fih dazu gegen bie in dem gebrudten Ausichreiben 
enthaltene Conditiones freiwillig zu fielen, oder die Gemeinden 
folten fih dazn vereinbaren. 

Der Streit in der Familie 1753 und ver bald darauf aus— 
gebrochene Tjährige Krieg mochte alle perfönliche Zufammenfünfte 
der Familiengliever verhindert haben. Zuerft findet ſich wieder 
eine Einladung zu einer Conferenz; von Joh. Carl Friedrid 
von Oberftein vom 9. Aug. 1761, von ber fih aber J. R. 
Mordian zu Wahlbaufen entichulpigte, weil er wegen ber 
faft beftändigen Durchmärfche der Franzoſen Feine Stunde aus dem 
Haufe feyn Fünne, und die auch nicht gehalten zu feyn fcheint. Auf 
bie Borfchläge des Senior Werner Ludwig von Unterftein 
14. Sept. 1764, fam endlich eine Zufammenfunft an dieſem Tage 
zu Bornhagen zu Stande, worin die Betreibung der Sachen 
gegen 2 Inquiſiten, Hottenrodt und Wechtel, dem Richter 
Müller ernftlih aufgegeben und weiter befchloffen wurde, daß 
die Lehngelver von den Gefammtmühlen repartirt und jedem Prin- 
zipal fein Duantum gefandt — über die durch Fuhren, enorme 
Einquartierung, Erpreffung, Sourage-Lieferungen ꝛc. ruinirte Güter 
und Unterthanen anädige Remedur gefucht werben folle, wie ſolche 
der König von England feinen Landftänden ertheil. Wegen Mu— 
then der Lehen wurde das Nöthige verfügt, fo wie wegen Mieder- 
aufnahme ver Befchwerde über das entfommene Gut Ludolfs— 
haufen im Hannöverſchen, von dem am 27. März 1765 dem 
Lehnfchreiber Sontag gefagt worden war, daß baffelbe jetzt einem 
Bürger in Göttingen, deſſen Vorfahren e8 vom Herzog von 
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Braunſchweig zu Lehn gefchenkt befommen, 24 Mltr Korn und 
ebenfoviel Hafer, fo wie 52 Thlr. Dienfigelver eintrage. 

Am 8. März 1765 beichwerte fich der Senior von Unter 
ftein in einem Zirfular an feine Bettern über die Saumfeligfeit 
des Richters Müller, dem alle beiftimmten, ver aber in der Eon 
ferenz zu Bornbagen am 21. Juni mit Verlegung einiger Re 
auifitonsfchreiben fich entichuldigte und um Verzeihung bat. Dann 
wurde zu Fortſetzung der Dienftfache eine Anlage von 50 Thlr. — 
und weiter verfügt, daß den Syndicis und ſämmil. Dorfſchaften, 
die ohne Vorwiſſen des Gerichts bisher eigenmächtig unternommene 
Zufammenfünfte, va ſich deſſen die Landſtände nicht einmal unters 
fangen dürfen, von Gerichtswegen unterfagt werben fol. Am 
22. Zuli wurde in Bornhagen die Conferenz fortgefeßt, fo wie 
am 20. Aug. 1766. 

Sn der vom 29. Juli 1767 daſelbſt erfchien ver Sefretair 
Henne ald Mandatar der v. 9. zu Geismar und wurde zus 
gleich als Lehnfisfal zu Führung der fisfalifchen Klagen, gegen bie 
Renitenten, mit der Hälfte ver Lehnftrafen angeftellt. 

In einem Schreiben des Seniors zu Unterftein, ven 8 
Febr. 1769," an feine Bettern befchwerte fich derſelbe über ven 
Richter und Lehnfchreiber, über deſſen Nachläffigfeit in Führung 
des Dienftprozeffes, bei ven Kirchenrechnungen und dem Schul- 
weien, über den Mangel eines Depofitenfaftens für vie Gelder 
und Teftamente und that am Ende den Vorſchlag, Daß jeder ber 
Herrn Vettern „nad feinem Face ein Departement zu feiner und 
„unfrer Familie Wohl übernehme.“ Dies unterblieb indeſſen, und 
da fich die beiden Senioren wegen Alter und damit verfnüpften 
Schwachheit nicht mehr im Stande fühlten, allein nachzufommen, 
fo bevollmächtigten fie am 3. März 1770 ven ritterfchaftlichen De— 
putirten Ernft Friedrich zu Befenhbaufen und Droft Carl 
Friedrich zu DOberftein, allen Unordnungen abzuhelfen und 
alle Gefammtichaftd-Sachen zum Wohl der Familie zu verwalten. 
Diele Vollmacht war auch von Levin, Thilo, Mordian, Joſt 
Adolf, C. v. H. (Taf. 11), (Carl Wolf Ludwig), C. H. v. H. 
unterſchrieben, und veranlaßte eine Zuſammenkunft derſelben zu 
Bornhagen am 3. Apr., wo ſie über Abſchaffung und Verle— 
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gung der Fefttage — wie auch die Katholifen gethan — über 
Befeitigung der Unorbnungen beim Richter und Lehnfchreiber, Aufs 
belfung der Lehnkaſſe ꝛc. beratbichlagten. Der Droft machte dann 
am 4. Mai weitere Vorfchläge über Defignation der gefammtichaft 
lichen Documente — über Herftellung der Lehnkaſſe, welche wenig- 
ſtens 2000 Thlr. ausleihen müßte, um jederzeit Borrath zu haben 
— den Richter Müller und Lehnfchreiber zur Verantwortung zu 
ziehen — und wiederholte ſolches am 20. Aug., fo wie er auch — 
nach dem Tode des Richters Müller — fich weiter äußerte und 
ben Lehnfchreiber Sontag zu deſſen Nachfolger vorichlug, der 
dann auch in der Conferenz am 21. Aug. (Urkb. 644) einftimmig 
angenommen und am 16, Nov. zu Rotenbad (©. 693) fürmlidy 
beftellt wurde, In diefer Conferenz wurde auch den Müller’ichen 
Erben aufgegeben, ſich wegen der bei ihrem Erblaffer von dem 
Dbriftl. Adam v. H. zu Almersmwind (Taf. D, zur Extras 
feuer deponirten 60 St. Louisd'or zu berechnen. Zu biefer Steuer 
erirug es den v. H. im Sahre 1770 zu jedem Duartalgiele der 
der Eichefelofchen Ritterfchaft von Mainz aufgelegten extraordin. 
Steuer, 92 Thlr. 8 ggr. A pf., alfo vom Jahr 369 Thlr. 9 gar. 

Im Sept. 1772 traten die bisherigen Bevollmächtigten Ern ſt 
Sriedrih zu Befenhbaufen und ver Droft zu Oberftein 
zurüd, wahrfcheinlih mit wegen Verlegung des Gerichts nad 
Wahlhauſen, welche lesterer die gemachte Barriere des Höh— 
bergs nennt, und feinen Austritt dem alten Senior in Unter 
ftein mit dem Zuſatz erflärt, daß die »Bedienten« thäten was fie 
wollten, follten aber nicht den Herrn fpielen — und vor weitern 
Unorbnungen warnt. Man folle nicht blos Beichlüffe fallen, fons 
dern fie auch wahr machen und dem Lehn-Sefr. Reiter eben fo 
wie dem Amtmann, ein votum geben. Daß fich beide tüchtige 
Männer zurüczogen, war fehr zu bebauern, und ver Erfolg zeigte 
fich bald, indem Feine Conferengen gehalten wurven und man bie 
Beamten gewähren ließ. Indeſſen konnte dies der thätige und 
für das Wohl der Familie ebenfalls beforgte Sohn des Droft, 
der Oberhauptmann Joh. Carl Friedr. Sittih n Münden, 
nicht länger mit anfehen und trat 1777 mit neuen PBorfchlägen 
egen bie Unordnungen ber beiden Beamten hervor, und wurde 
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von dem im hohen Alter ſtehenden und Fränflichen Senior in Un— 
terftein am 10 Nov. 1777 förmlich bevollmächtigt. Zugleich vers 
anlaßte er eine Conferenz zu Bornhagen ‚auf den folgenden 
Tag, wozu er mehrere (25) propositiones machte: beir. tie Rech— 
nungen des Amtmannd Sontag über Lehngelver und Strafs 
bußen, die Beendigung der Richter Müller’fchen Sache, das Fire 
chen sRechnungsweien, die Familienkaſſe und deren. Erebit, bie 
Pachtgelver derjelben, die Abvederei und namentlich die fchuldigen 
900 Paar Handſchuhe, die Berpachtung der Muſik, des Schweine 
ſchnitts, die FeuersAnftalten und Schornfteinfeger, das Lumpen- 
Sammeln u. f. w. In der Conferen; am 11 Nov. war ber 
Senior Werner Ludwig wegen Krankheit Cer flarb 24. Mai 
1778) nicht zugegen und ber bisherige Consenior Otto Fried— 
rich war am 6. Juni geftorben. Die frühern Bevollmächtigten 
Ernft Friedrich von Befenhaufen und der Oberhauptmann 
leiteten die Deliberation, und das Protofoll ift von der Handſchrift 
des Lehn-Sefretairs Neiter. Nach demfelben wurden die Rech— 
nungen des Amtm. Sontag von 1750 bi 1771 vorgenommen 
und die des Lehnfefretaire Reiter von 174% vorgelegt, deren 
Revifion der Oberhauptmann übernahm. Dann verfprah Zucan, 
der Schwiegerfohn des Richters Müller, ein Verzeichniß der ein- 
genommenen Depofiten-Gelver zu ftellen, melcdes der Amtmann 
mit den. vorhandenen vergleichen foll und ver erfte Bevollmächtigte 
revidiren wird. ‚Die aus der Samilienfaffe ſchuldigen Zinfen follen 
berichtigt und in 6 Monaten wieder Conferenz gehalten werden, 
ba nod vieles zu befeitinen fey. Dies ift aber nicht geicheben. 
Nad Werner Ludwigs Tode wurde Joſt Adolf (Taf. 11) 
zu Ershaufen, heſſ. Obriftlieut., Senior, ver aber Joh. Adolf 
Mordian zu Wahlhauſen Vollmacht ertbeilte, und von dem 
bis zu feinem Tode, 14. Apr. 1782, nichts geſchah. Da trat 
dann. wieder der Oberhauptmann auf und erließ am A. Mai ein 
bringendes Schreiben an beide Beamten, — über ihre Saumfeligs 
feit und Gewiffenlofigfeit — wie oben bereits angegeben (S. 697), 
und theilte dies feinem frühern Mitbevollmächtigten zu Beſen— 
haufen mit, der fih dann mit vielen Haus- und Feldgeichäften 
nd. damit entfchulbigte, daß es gegen die Beamten zuletzt auf 
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Strafen anfomme, wozu er zu weich und Fein Richter fey, und 
daher bisher fehr wenig geſchehen ſey. Die Verhandlungen in ver 
feit 1777 zuerft zu Wahlhauſen am 3. Nov. 1790 gehaltenen 
Conferenz find, foweit fie die Beamten betreffen, oben angegeben. 
Indeſſen blieb noch vieles unerledigt. Einige Schulden der Famis 
lien= oder Lehnkaſſe find angegeben, son dem Vergleich mit Aıntm. 
Sontag son 1000 Thlr. fonnte Fein Gebrauch gemacht werven, 
weil er ihn zurüdzog, indem fein Rechnungsweſen noch nicht erles 
Digt war, zu deflen und des Lehn-Seeretairs Rechnungen Revifion 
dem Sefretair Henne unter Beiftand und Vorſitz des Conseniors 
Auftrag ertheilt wurde. Dann war ein DepofitensKaften für 25 
Thlr. erfaufl. Da man übrigens in ber neuern Zeit manche 
anheimgefallene Lehen nicht wieder zu Lehn ausgegeben, fondern 
verpachtet hatte, fo hatten die beiven Beamten ver Lehns-Curie 
um Entichädigung für Die durch Berpachtung ihnen entzogenen 
Douceur:Gelver gebeten. Solde wurde ihnen denn auch durch 
das Pachtgeld vom erften Jahre, und bei ven wieder ausgegebenen 
Lehen im Hannöverſchen durch den vritten Theil des aufkommenden 
Angeldes vermwilligt. 

Dben (S. 698) ift bereits bemerkt, wie ber 1792 audge- 
brochene Krieg die Samilien-Berathichlagungen unterbrochen, indeſſen 
fehlte e8 nicht an Gegenftänden, melde die Familie betrafen und 
Abhülfe nöthig machten. So war der Senior, der Kön. Preufl. 
Major Georg Friedrich v. 9. zu Henfſtedt — der 1792 
feinem Bruder in dieſer Würde gefolgt war — am 19. Apr. und 
19. Mai vom Landgrafen von Heflen, welcher Vorkehrungen zur 
Sicherſtellung feiner Staaten gegen feinvlihe Einfälle getroffen 
hatte, „zu Stellung einiger Manfchaft zu Pferde und zu Fuß“ 
aufgefordert worden. Es wurde indeffen in einer befondern Vor— 
ftellung an den Landgrafen angeführt, daß ver allergrößte Theil 
der Helfiichen Lehen im Eichsfeld unter Kur-Mainz. Hoheit jey; 
daß nach der teutichen Reichsverfaſſung, die Reichs-, Kreig- und 
ZTürfenfteuer , fo wie die Stellung des KreissContingents, nicht an 
die hohen Lehnherrn, fonvdern an das hohe Erzftift Mainz geleiftet 
würden, von woher die v. H. auch jet dergleichen erwarten müßten, 
fo wie im Tjährigen Krieg fie 1759 und 1761 gar große Summen 
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an Winterquartier-Gelder, Rekruten und Fuhrknechte ftelen und 
NRemyntes Pferde und Zugochien für bie Artillerie hätten liefern 
müſſen. Im Herbſt 1762 hätte dad ganze Helfiiche Truppen: 
Corps bis auf einige NRegimenter im Eichsfelde Winterquartiere 
bezogen und außer ber Berpflegung ber Truppen 400,000 complette 
Nationen erhalten. Wären nun vie wechfelfeitigen Lehnverbindlich- 
feiten noch in voller Kraft, fo müßten fie ſich doch in Beziehung 
auf vie Heffiichen und Braunfchweig » Lüneburgfchen Lehen einer 
gänzlihen Eremtion zu erfreuen haben, da fie Mainzifche Land⸗ 
ſaſſen ſeyen. Auch wären. fie feit dem Reichsabſchied von 1576 
$. 11 weder von ven beffiichen Vorfahren, noch von andern boben 
Lehnherrn zum Ritter-Lehndienft aufgeboten worden. 

Damit war auch die Sache abgethan. Ueberhaupt waren 
die auf den v. Hanfteinfchen Höfen dienende Knechte von allen 
Ausnahmen zum Solvatendienfte und von allen Werbungen befreit, 
Deshalb wundert fih Friedrich Ernft zu Beſenhauſen 1770, 
daß ihm fein Mittelfneht aus Lichtenhagen im Hannöverfchen 
unter bie Land-Soldaten geſteckt worden fey, und inReinhanfen 
verpflichtet werben folle. Dagegen fanden fich noch andere Diffe- 
renzen mit Heſſen. Ein Einwohner von Lindewerra hatte unter 
der Inſel in der Werra gleich unter dem Krebsbach einen Yalfang 
angelegt. In ver Nacht vom 27. auf 28, Sept. 1793 erichienen 
auf einem Schiffe von 2 Pferden gezogen, mehrere heififche Unter— 
ihanen von Allendorf her mit einem Militair- Commando, zerftörten 
den Aalfang, nahmen die Bohlen weg und feuerten mehrere Schüffe 
ab, und entfernten fich erft, nachdem in Lindewerra Sturm geläutet 
wurde. Es war eine Wiederholung der Schon früher 1673 (©. 
511) gemachten Anfprüche auf den ganzen Werraftrom, welches 
ein Benehmen der Mainzifchen Regierung zu Heiligenftadt mit der 
Heffifchen zwar veranlaßte, aber fo wenig ein Refultat zu haben 
Scheint, als eine Beichwerde der Gemeinde Wahlhbaufen vom 
18. Sept. 1804, daß von heffiichen Untertbanen eine bei Wahl- 
haufen angefette Inſel abgearbeitet und auf heffifche Seite geführt 
worben, obgleich die Preuffilche Krieges und Domänenfammer zu 
Heiligenftabt fih der Sache annahm. 

Die Befisnahme 1802 des Landes durch Preußen, in Ges 
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mäßheit des Lünneviller Frievens, während ver bie v. H. 1804 
son neuem belehnt wurden, dann der auägebrochene Krieg und 
1807 die Regierung des Weftphalen-Königs (I. ©. 183) verbin- 
derten die Fortfegung ver legten Conferenz von 1790, Das Mu- 
then ver Lehen Fonnte nicht mehr gefchehen, denn die Lehnhöfe zu 
Mainz, Eaffel, und Hannover waren im Kriege vom Feinde befest, 
und durch den Frieden untergegangen. Der oben erwähnte Senior 
Georg Friedrich lebte in Henfſtedt entfernt vom Kriege und 
den friegführenden Mächten, aber auch vom Eichsfeld, dem Sitz 
der v. 9. Und als dieſer im 9Often Jahre 1810 entichlief, war 
der SAjährige ritterfchaftliche Deputirte Friedrich Ernft zu Be 
fenbaufen, der als Gubftitut die Gefchäfte für ihn beforgt, ſchon 
todt (1807). Aber Gefchäfte für venfelben hatte es nicht mehr 
gegeben, vie Vafallen ver Familie mutheten nicht mehr, und bie 
Lehnkaſſe hatte feine Einnahme. Das gemeinihaftliche Gericht war 
aufgehoben und mit ihm die Gerichtöftube, in der fich früher die 
Familienglievder unter Beiftand der Beamten, die geftorben und 
als Frievensrichter weggegogen waren, verfammelten. Das unglüd- 
lihe Jahr 1806 hatte das Band unter den Familien = Glievern 
gelößt und der würdige Greis ftarb 1807, erlebte aber noch über 
die Mainzifchen Lehen ven erften und letzten Preuffifchen Lehnbrief 
son 1804, in dem er als Subftitut des abwefenden Seniors 
Georg Friedrichs genannt if. Die nach ihm folgenden Se— 
nioren Joh. Ernft Friedr. Kevin CH 1811) zu Bornhagen 
(Taf. 7) und ver heſſiſche Lanpjägermeifter Georg Chriſtian 
Ernft Ferdinand Friedrih Wilhelm (Taf. 11) auf Er 
haufen zu Allendorf glaubten wohl die Wiederkehr ver preuſſi— 
Shen Berfaffung und unterließen daher den Verſuch ein neued 
Familienband wieder feft zu Fnüpfen. Aber auch ver Iegte ftarb 
1813 ohne den Frieden und die Wieverfehr des Preufen- Königs 
zu erleben, die unter dem Senior, dem Kön. Baierfchen Kammer 
bern Adam Erdman Siegfried Friedrich (Taf. D auf 
Einberg und Bornhagen 1815 erfolgte. 
Aus jener unglüdlichen Zeit des Kriegs und des Länder 
taufches heißt ed im Kirchenbucy von Hohengandern: 
„Nach der Schlacht bei Jena 1806 wurde durch Bekanntma⸗ 
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hung des franzöfiichen Kaiſers d. d. Wittenberg 23. Det. 
1806 das Eichsfeld, nachdem e8 4 Jahre preuſſiſch gewelen, 

‚in Befiß genommen und vom franzöfilchen Gouvernement in 
Erfurt am 25. Nov. mit einer Eontribution zu 460,000 Thlr., 
5155 Zentner Waizen, 1718 Zent. Roggen, 103,091 Metzen 
Hafer, 22,909 3. Heu und ebenfoviel Stroh belegt. Frucht 
und Heu wurbe erlaffen. Zu der Contribution mußten bie 
Pfarr:Zenfiten zu Hohbengandern und Arenshaufen 37 
Thlr. 17 ggr. 8 pf. — die Gemeinde Hohengandern 1118 
Thlr. 16 gar. geben.“ 

„Am A. und 5. Det. 1813 ließen ſich dahier die erften Co— 
faden fehen. Am 13. Nov. und folgenden Tagen kam täglich 
ruffiiches Fuhrwerk und wurden Coſacken und Soldaten einquartiert, 
blieben oft 2 Tage, friihe Truppen famen hinzu, fo, daß fich die 
Anzahl manchmal auf 200—300 belief. Auf dem Felde wurden 
mehrere große Feuer angemacht, wozu die Fuhrfnechte das Holz 
und Stroh von den Höfen und Zäunen holten. Dem Adermann 
Jacob Meifter wurden bei diefer Gelegenheit 2 Pferde geftohlen, 

Am 30. Det. 1813, Nachmittags gegen zwei Uhr, kamen 
500 Schwediſche Hufaren (aus Sconen) dunfelblau mit fahlem 
Pelze und gelben Schnüren ausgeichlagen, mit 700 Pferden. Ihr 
Dbrift Trott, ein Major und zwei Adjutanten . logirten auf ber 
Pfarre. Ihr Aufenthalt bis 1. Nov. bat ver Gemeinde viel ges 
foftet. Beim Abzug nahmen fie 13 der beften Pferde und 20 fette 
Kühe mit ſich. | 

Am 13. Nov. 1813 famen ruffische Knechte mit 120 Pferven, 
welche die Leute, bei Denen fie einquartiert waren, bis zum 16ten 
mit Freſſen und Saufen, vorzüglih an Branntewein (vie Kanne 
galt 16 gar.) fehr hart mitgenommen, bis vie Bauern ihrer müde 
fie mit blutigen Köpfen und tüchtigen Schlägen aus dem Orte 
hinausprügelten. Kaum waren fie weg, fo kamen Cofaden und 
Calmuden und man befürchtete großes Unglück; gleich nach ihrer 
Einquartierung mußten fie zum größten Troft und freude ver Ges 
meinde wieder abmarfchieren. Nach erfolgter Anzeige obigen Bors 
gangs bei dem Kommandanten in Heiligenſtadt gefchahe weiter 
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nichts, ald daß Die Gemeinde die 8 zurüd behaltene Pferde und 
Zäume nad Heiligenftadt abliefern mußte.“ 

Und fo hatte auch das 18, Jahrh., wie e8 angefangen, 
unter Krieg, Zwietracht und Irrungen allerlei Art geendigt. Der 
Streit zwifchen der neuen Lehre und den Papiften hatte fich fort 
defest, aber ver Zwiſt unter den Anhängern ver erftern, ber in 
dem benachbarten Heffen unter Landgraf Mori C1670— 1730) 
fo viel Unheil verbreitet, hatte glüdlicherweife die Grenze nicht 
überfchritten. Indeſſen fonnte man das, was der alte Dichter 
Lenau in der erften Hälfte des 17ten Jahrh. fang, auch auf 
deffen Ende und auf den Anfang des 18ten übertragen: 

Luthriſch, Pabftiih und Calviniſch, 
Diefe Glauben alle drei 

Sind vorhanden — doch ift Zweifel 
Wo das Chriftenthum denn fey? 


Neunzehntes Iahrhundert. 


46. Foriſetzung. 
Prozeß mit den Zinsleuten 1810, 


Aus der Zeit des Königreichs Weſtphalen müſſen wir noch 
einer Sache erwähnen, die für einen Theil des Eichsfelded und 
feiner Bewohner, für den Adel als Gutsbeſitzer, fo wie für deren 
Eolonen, die Zinsleute, für Reiche und Arme großen Nachtheil 
berbeiführte, in manden Familien der beiven Stände große Ver— 
wirrung hervorbrachte, Manchen bittre Armuth fennen lehrte, bie 
v. 9. hart betraf und einen Beweis giebt, wie ein gut gemeintes 
Geſetz viele Menfchen irre führen und Unglüd bereiten fann, In 
der Berfaffungsurfunde des neuen Königreichs vom 15. Nov. und 
1. Dee. 1807 — die fpäter manchem teutichen Lande-zum Bors- 
bild dienen mußte, — verordnet der troftreiche 13. Art.: 

„Ale Leibeigenihaft, von welcher Natur fie feyn, und mie 
„ſie heißen möge, ift aufgehoben, indem alle Einwohner des 
„Königreichs die nämlichen Rechte genießen follen,« 

Denn auch von einer ſolchen Leibeigenfchaft im Eichsfelde 
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feine Spur vorhanden war, fo mochten doch bie mancherlei Vers 
bältniffe in andern Landestheilen eine nähere Erklärung des kaiſer— 
lichen Ausſpruchs fehr nöthig machen, um irriger Auslegung ent⸗ 
gegen zu treten. Es erfolgte daher fchon am 23. Jan. 1808 
durch den Staatörath zu Caſſel eine Erläuterung des belobten 
13. Art. und am 27. Juli 1809 vurd das Königl. Defret eine 
Erflärung dieſer Erläuterung, welche „ungemefjene Dienfte als 
„eine Leibeigenichafts-Verbindlichfeit aufhebt, aber das dominium 
„directum und daraus fließende DBerbinvlichfeiten an Zinfen, Ren- 
»ten, Zehnten und Natural-Abgiften als nicht aufgehoben erklärt.” 
Demungeachtet hatte ſich doch in den Hanfteinichen Dörfern bie 
Meinung verbreitet, daß die Erbzinfen (canon) vie fie bisher an 
Roggen und Hafer, an Haus- und Geldzins, an Gänfen, Hüh— 
nern, Hahnen und Eiern, auf Lichtmeß, Oſtern, Michälis und 
Martini an ihre Zinsherrn geliefert hatten, zur Leibeigenfchaft ges 
hörten und alfo durch das Gele aufgehoben feyen und von ihnen 
nicht mehr entrichtet zu werben brauchten und ihnen zu gut kämen. 
Man erzählte, daß die Landleute, die fich darüber, als eine 
für ihren Wohlſtand wichtigen Sache, Abends in den Wirthöhäufern 
beiprachen, durch den Advokaten Dsburg darin beſonders beftärft 
worben feyen, der dieſe Erbzinjen als eine Folge ver Leibeigen- 
Schaft ihnen vorftellte und fie mit diefer als aufgehoben und abge— 
Ichafft erflärte, Er fol auf einem Heinen Pferde in den Dörfern 
des ehemaligen Hanfteinfchen Gerichts, herumgeritten ſeyn, in ven 
Schenfen mit den Landleuten getrunfen und ihnen das Geſetz nad 
feiner Weiſe ausgelegt haben, was natürlich bei ihnen leicht Ein- 
gang fand, da hierdurch ihre Grunpftüde von einer nicht unbes 
deutenden Laſt befreit wurden, und was man wünſcht das glaubt 
man jo gern. Die Hanfteinfchen Dörfer, worin ihre Erbzingleute, 
fogenannte Zenfiten, wohnten, in- und auch außerhalb des ehe: 
maligen Gerichts, gehörten damals zu dem Diftrift Heiligen 
ftadt, der einen Theil des Harz Departements ausmachte und aus 
13 Cantons befand, denen jedem ein Friedensrichter, als erfte 
Suftizbehörde, vorftand. Jene Dörfer waren in 5 Cantone vertheilt, 
fo nah Uder: das Dorf viefes Namens, dann Röhrig, Lente 
rode, Thalwenden, Rengelrode, Schachtebach, Kalten 
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Eber und Birfenfeld — in dem Canton Gerbershaufen 
fämmtliche dazu gehörige 10 Dörfer — fo zu dem Canton Allen 
dorf: Wahlhaufen, VBaterode, Diezenropde, Wüſthäu— 
terode, Eihftruth und Madenrode — zu dem Canton Ers— 
haufen: Schwobfeld, Lehna und Wiefenfeld; und enplich 
zum Canton Wanfried: Großtöpfer. In dem Lieferungs- 
termin auf Martini 1810 erfchienen nur die Zenfiten aus dem 
ehemaligen heffiihen Dorfe Baterode, in welchem vie Verleitung 
der übrigen Dörfer feinen Eingang gehabt zu haben fcheint, und 
lieferten die Zinfen ꝛc. ab. Alle übrige vermweigerten die Lieferung, 
als durd das Geſetz aufgehoben. Es mußte daher von den ein- 
zelnen Zinsheren oder deren Verwaltern bei den 5 verſchiedenen 
Friedengrichtern auf diefe Zinfen gegen gewiß 1000 Zenfiten Klage 
angeftellt werben, welche unter Beiftand ihres Rathgebers Osburg 
zum Theil die früher geleiftete Lieferung und daher auch den Beſitz 
der Duittungsbücher geradezu ableugneten — zum Theil aud 
folche zwar eingeftanden, aber behaupteten, folches freiwillig gethan 
zu haben und dazu nicht ſchuldig gewefen zu ſeyn. Der Befistitel 
der Berechtigten war nicht nachzumeifen, weil darüber feine Hypo⸗ 
thefenbücher vorhanden waren und Alles nur auf einem uralten 
Herfommen beruhte. Die vorhandenen Duittungsbücher, wo folche 
nicht abgeleugnet wurden, mußten: ald Beweis dienen, oder Die 
alte herkömmliche Lieferung fuchte man durch Zeugen ober durch 
Eideszufchiebung nachzumeilen, wobei viele falſche Eide geichworen 
feyn jollen, Die Prozeffe wurden wohl meift von den Zinsherrn 
gewonnen, aber alle gingen durch Appellation an das Civiltribunal 
ifter Inftanz in Heiligenftadt über, während dem mande ver 
Hagenven Familien durch Aufwendung der Prozeßfoften und durch 
Entziehung der Naturalfrüchte in große Verlegenheit geriethen, 
welche durch die Durchzüge der franzöſiſchen Kriegsvölker nach 
Rußland noch vermehrt wurde. Als endlich die Klagen entichieven 
und die Zenfiten wieder liefern folten, fo hatten die Soldaten bie 
Früchte und Küchenzinfen verzehrt, das Jahr 1813 war darüber 
angefommen, in deſſen Frühjahr ein preuffiiches Streifeorps fich 
bei Wanfried zeigte, im Herbfte fich die Ruſſen den Grenzen 
näberten, die burch die Gerichte zur Zahlung verurtheilten Land⸗— 
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leute auf Veränderung ihrer Lage und ihrer Progeffe hofften, daher 
feine Neigung zeigten, freiwillig die feit 3 Jahren verweigerten Lie 
ferungen zu entrichten, die ihnen durch Prozeß- und Advofatenfoften 
nicht zu gut gefommen waren, — ver Hülfsvollftredung der Gerichts⸗ 
boten fich widerfegten und aufgeregt durch den fich nähernden Krieg, 
in manchen Dörfern vie Gerichtöhelfer auch mit Gewalt vertrieben. 
So ging das Jahr 1814 vorüber, das folgende Jahr erfchien, 
Preußens Wiederbefisnahme erfolgte, Weftphalens Gefete und fein 
Code Napoleon hörte auf, und an ihre Stelle trat wieder das 
allgemeine Preußifche Landrecht und die Patrimonialgerichtöbarfeit 
ver v. H., die aber nicht berechtigt gehalten wurde, Erfenntniffe 
eines weftphälifchen Tribunal zu vollſtrecken. Es mußte alfo wieder 
von neuem bei dem neu angeftellten Patrimonialrichter Brodman, 
dem dieſe Verhältniſſe aus feiner frühern Dienftzeit befannt waren, 
gegen die Renitenten geflagt werden. Dies geſchah freilich mit 
weniger Weitläufigfeit, aber doch mit allen Umftänden, vie ber 
neue Prozeß erforberte. Dabei trat eine neue Verlegenheit in Beis 
treibung der Gjährigen Rückſtände ein, da bei der nun eingetretenen 
Theurung der Früchte, folche weder in Natur, noch in Geld ent- 
richtet werden fonnten, wenn nicht zum Berfauf der Güter felbft 
geichritten werben follte, welches bei allen hätte gefchehen müſſen. 
Indeſſen wurden nun auch bie feit 25 Jahren unterbrochene Fa⸗ 
milien-Conferenzen wieder angefangen und bie erfte zu Wahl- 
haufen am 12. März 1815 gehalten. Der Prozeß mit ven Zen- 
fiten und die Abführung ver Rückſtände veranlaßte am 31. Mai 
1816 von Seiten der v. 9. ein Gefuh an den König, um eine 
nähere hohe Beitimmung deshalb, welche auch gleich darauf dahin 
erfolgte, daß jedes Jahr die Entrichtung eines laufenden und eines 
rüdftändigen Zinfes geſchehen folle. Sp groß nun auch der Nache 
theil für die Berechtigten Dadurch war, daß fie die Rüdftände eines 
theuern Jahrs in dem folgenden noch mwohlfeilern over gar ges 
ringen Preife in Frucht oder laufenden Preis annehmen mußten, 
jo zufrieden waren fie doch damit, weil fie nach und nach zu dem 
lang Entbehrten und zum Erfag der ausgelegten Prozeßloſten ges 
langten, während ihre verführten Zenfiten doch bei ihren Gütern 


erhalten wurben. Diefe hatten übrigens auch genug für ihren 
MU. Theil. | 48 
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Irrthum zu büßen, ba fie bei der zuerft Herbft 1817 wieder orbent- 
lich eingeführten Lieferung, wo noch ein hoher Preis ver Früchte 
war, das während 7 Jahren Gewonnene nicht zurüdgelegt und 
gefpart, fondern verthan hatten, nun auch noch neben ven Nüd- 
fänden, die. eignen Prozeßfoften und Die der Kläger entrichten muß- 
ten. Dazu kam noch als eine Folge ver vielen falſch gefchwornen 
Eide gegen Manche eine ſtrenge Eriminal-Unterfuchung wegen Dein- 
eids, die nicht wenige zur Strafe ind Zuchthaus führte. So hatte 
das neu errichtete Königreich, deſſen Verfaſſung fo vieles Gute ent 
hielt, von dem auch viele fo großes Glück ſich verfprachen und 
erwarteten, mannichfaches Unglück verbreitet, weil das fo fchnell 
urplöglich verbreitete Licht daS Auge der Menge, felbjt der Lichts 
freunde, verblendete und irre führte und mehrere Jahre nöthig 
waren, um das Gute zu erkennen und einzuführen, was vie Feinde 
uns gebracht und. aufbringen wollten. Dem oben genannten Ad⸗ 
sofaten allein hatte feine Operation in Berbrehung des Rechts ein nicht 
unbedeutende Vermögen erworben, das er mit dazu verwandte, 
ein ödes Fleckchen Erde zu verichönern und urbar zu maden, an 
dem noch jebt, nachdem der Stifter längſt verwefet, der vorüber- 
gehende Fremde feine Freude: findet. Unter dem Rufteberg und - 
dem Dorfe Martt ziehet ſich eine fteile aus großen Sanpfelfen 
beftandene mit Wachholder, Birfengebüfch. und Farrnfräuter über: 
zogene Bergwand bis Dicht an bie große Berliner Pappel-Straße 
.- herunter, gerabe da, wo das Thälchen, worin die Steina fließt, 
und dafelbft indie Leine mündet, gegenüber liegt und durch einen 
Steg mit der Heerfiraße verbunden ift. Diefe Bergwand wurde 
durch Os burg in mehrere, wenn auch Schmale Terraffen verwan- 
belt, die von Felfen mit nachgeholfenen Mauerftüden unterflüßt, bie 
Ichönften Kirſchen- und andere Obftbäume und unter ihnen gute 
Küchenpflangen: tragen. Oben an eine große Felſenwand ift ein 
Haus gebaut und angelegt, das von dem Felfen zum Theil über- 
ragt wird, das mit feiner Umgebung gerade nad) der Mittagfeite, 
in ein gegenüber liegendes Eichwäldchen und an die das Steina— 
thal umgebende felfige Thalwände fchaut, während unter ihm wie 
mit Erlen reich bemachfene Leine eine Mühle treibt, Hinter dem 
Haufe liegt noch ein Fleines Dienerhaus, in dem bie brave Frau 
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bes unglüdlich gewordenen Erbauers in Elend und Armuth geftor- 
ben ſeyn fol, in die ver Gatte wegen jener Anreisung ver verblen- 
beten Zandleute und Theilnahme an den geſchwornen Meineiven ge- 
rathen war. Nach feinem Tode wurde das Wefen öffentlich ver⸗ 
Fauft und der Käufer, ver brave Fatholifche Dechant und Pfarrer zu 
Ruftefeld, früher Caplan in Amöneburg, pflegte oft in ber 
Kirfchenzeit feine befannten und benachbarten v. 9. dahin einzuladen, 
die fih dann an dieſem fonft fo öden unfruchtbaren, jest fo fruchts 
baren, romantifchen und genußreichen Fleckchen erfreuten, mit auch 
darum, weil e8 durch ihre Beiträge zu den vielen Prozeſſen fo fchön 
und jo fruchtbar und ihr Geld fo nüglich angewandt worden war. 
Bei feinem Tode vermachte es der brave Seelforger und Schuls 
freund der Schule zu Martt, deren Lehrer e8 als eine Verbeſſe⸗ 
rung feines geringen Gehaltes dankbar genießt, während ver Vor⸗ 
überwandernde auf der durch die Eifenbahnen jest öde gewordenen 
großen Berliner Heerftraße, im Srühjahr an bie fo reich blühende 
Felfenwand und im Herbft an die fo voll tragende Apfel- und 
Birnbäume hinauf fchaut. So entfteht oft aus großem Uebel nach 
50 Jahren manches Gute und Schöne, 


Don 1815 an erhielten die Familien- Angelegenheiten durch 
die Conferengen wieder ihre regelmäßige Beachtung, die dann ans 
fangs hauptfächlic das Gerichtsweſen betrafen und im Gerichts⸗ 
zimmer zu Wahlhaufen gehalten wurden. Sn ver vom 12, 
März 1815 wurde dem Aftuarius die Verwaltung der Lehen und 
alfo auch die Führung der Lehnkaffe unter Eontrolle des Amtmanns 
beſonders übertragen, fowie in der Confrrenz vom 12. April 1817 
der Oberförfter v. H. zu Ershaufen den Auftrag erhielt, dem 
Sefretair Sontag bie Lehnrechnung abzunehmen, und bie nicht 
eingelieferte Sportel-Rechnung erinnert wurde, fowie man dem bis⸗ 
ber verfäumten Rechnungsweſen viel Aufmerffamfeit zuwandte. Am 
4. Dec. 1820 wurde Sefretair Wagner zum Lehn-Fisfal — und 
1824 Pfandler zum Aftuarius mit einem Gehalt von A00 Thlr. 
beſtellt. Nach dem in dieſer Conferenz vom 16. Juni gefaßten 
Beichluß, follen in Zufunft alle Conferenz-Beſchlüſſe auch gegen 
die. Abmweiende gültig ſeyn. Die damals zugleich Baron Vers 
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abredung, daß jährlih am Freitag nach Pfingften die Familien 
Conferenz gehalten werde, ift feitvem pünktlich befolgt worden. | 

Am 27. Mai 1825 wurde die Lehnrechnung mit einem Rezeß 
von 563 Thlr. abgeichloffen, aber vie alten von Reiter bis 1790 
und Sontag bi8 1817 waren nod nicht erledigt. Indeſſen war 
der Senior Ober-Landgerichtd-Rath v. H. zu Wahlhauſen 1821 
geftorben und dieſe Würde oder Laft auf den Kammerherrn v. 9. 
zu Rotenbac übergangen, fowie von der andern, der Er&häufer 
Linie, der Preuß. Major Fr. Adolf auf Ershaufen Unterhof, 
Consenior war, ber aber in Schippenbeil in Oftpreußen wohnte 
und deshalb den Oberförfter Carl zu Ershaufen fubftituirt 
hatte. Bon diefem geſchah ver Vorfchlag, da bisher die Juſtiz in 
einer befondern Stube des Wirthshauſes verwaltet wurde, dazu 
einen befondern Raum zu erwerben, und dies erfolgte in dem von 
dem Befiger des Oberhofs zu Wahlhauſen gemietheten Brau— 
hauſe, in welchem der untere Stod 1830 zu der Gerichtöftube und 
dem übrigen Bedarf (S. 699) und einem gewölbten feuerfeften 
Raum für die Depofitengelver, Wertbpapiere und die Hypothefen= 
bücher eingerichtet und fpäter durch eine große helle Stube für vie 
Repofituren und Eanzliften vermehrt und am 31. San. 1833 bes 
sogen wurde, 

Am 1. Yan. 1829 erhielt der Aftuarius Pfanpler bie 
Führung der Lehnkaffe, welche früher Wagner und nad ihm der 
Amtmann geführt, welches aber das Oberlandgericht am 18. San. 
1828 ausbrüdlid dem Juſtitiarius unterfagte. 

Oefters beichäftigte man fich in den Conferenzen mit ber 
Jagd und der Art ihrer Ausübung. Am 27. Mai 1831 wurde 
beichloffen, daß die Förfter nicht allein die Walddiſtrikte ihrer Pri- 
vatherrn, fondern auch die der übrigen Samiliengliever beauffichtigen 
und bie Frevel anzeigen follen. 

Am 31. Januar 1833 wurde der Gehalt des zufünftigen 
Beamten auf 600 Thlr. — für den gegenwärtigen aber auf 1100 
Thlr. und 20 Mlitr. Roggen und 12 Mitr. Hafer feftgefegt, am 
23. Zuli 1835 aber an Geld auf 1000 Thlr. von 1833 an vers 
mindert, wobei es auch bis zur Auflöfung des Gerichts geblieben. 

In der Conferenz von 1833 wurde bie Sportelfaffe-Rechnung 
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bis 1. San. abgefchloffen und die rüdftändigen Sporteln dem Zufti- 
tiarius überlaffen, zugleich aber die Führung dieſer und der Lehn- 
Taffe dem Aftuarius Löffler übertragen, bei veffen Abgang aber 
der Juſtitiarius beide Kaffen behalten hatte, deren Rechnungen vom 
Senior nicht abgenommen waren. Nach dem Beichluß ver Con 
ferenz von 1835 übernahm Kammerherr Adalbert zu Bornhagen 
bie Caſſen-Controlle — Lieutenant Friedrih zu Wahlhauſen 
die Polizei-Verwaltung im Gericht, und Herman zu Ershaufen 
die Führung der Pehnfaffe, die aber nad dem Beihluß vom 27. 
Mai 1836 der Amtmann, jedoch mit Entfagung jeder Remuneras 
tion für dieſe Verwaltung des gemeinfchaftlichen Vermögens, wieder 
übernahm, wie er fie feit 1824 gehabt hatte und bis zu Aufgabe 
feines Dienftes, 1849, behielt, zur Erlevigung feiner Ueberzahlung 
in der Sportelfaffe aber 1500 Thlr. aufgenommen werben follten. 

Nah dem Eonferenz-Beihluß vom 19. Mai 1837 wurden 
ben Förftern der v. H. auf Koften der Lehnkaffe filberne Wappen 
Schilde angefhafft, um als Forftbeamte fenntlich zu werden. 

Nach dem vom 8. Juni 1838 wurde in ber Ruine der Burg 
ein Saal bergeftellt und dazu die weftliche Mauer mit dem Eingang 
aus dem Thurm, fomwie die fünliche nach dem innern Hof zu benußt, 
die beiden andern Seitenwände mit der fchönen Ausficht nach dem 
Harz und nach Göttingen aber erhöhet und mit Bedachung vers 
ſehen. Es wurden dazu 500 Thlr. verwilligt, dazu aber ſpäter 
700 Thlr. und 1841 — noch weiter 100 Thlr. zugefügt. 

Indeſſen war der Senior Kammerherr zu Rotenbach 1837 
geftorben und der bisherige Confenior Major Friedrich Adolf 
an feine Stelle getreten, ver ihm aber auch fchon im folgenden Fahre 
im Tode folgte, und der Heffiihe Obrift a. D. Georg Moriß 
zu Henfftept Senior wurde, und als er bei feiner Entfernung 
vom Familien-Sitz Heinrihen zu Ershbaufen am 24. Mai 
1839 bevollmächtigen wollte, wurde dies yon den Mitgliedern ber 
Befenhäufer Linie angefochten, weil der Senior von diefem Zweig 
auch nur einem aus biefem, nicht von der Ershäufer Linie zum 
Eubftituten ernennen dürfe. Der Streit wurde aber bald durch 
den Schon am 20. Yan. 1840 erfolgten Tod Georg Moritz's 
befeitigt, wodurcd das Seniorat auf Carl aufinterftiein Staatd- 
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minifter in Caffel überging; ver im folgenden Jahr ven Heffiichen 
Staatsdienft verließ und fih nun den Familien-Angelegenheiten 
neben dem Eonfenior Friedrich zu Bornhagen, Hannoverfcer 
Hauptmann a. D. (der aber bald nachher fein Gut in Born 
hagen verfaufte und nad) Hannover zog) widmen Fonnte. 

In der den 13. Juni 1840 gehaltenen Conferenz machte 
Herman zu Befenhbaufen Anſprüche auf Koftenerfag aus der 
Lehnkaſſe, um feine Hannoverfchen Lehen zu Friedland und Rei 
fenhaufen zu muthen und die Lehngebühren zu entrichten, wels 
ches aber abgelehnt wurde, weil die übrigen Familienglieder bie 
Allovifications-Renten von ihren Gütern, welche an die Stelle der 
Muth- und Lehngebühren getreten, felbt — und nicht aus der 
Lehnkaſſe bezahlten. 

In der Familien-Berfammlung vom 20. Mai 1842 machte 
bie Befigerin des Guts Werleshaufen, das ald Allovium nad 
ber Weftphälifchen Gefesgebung auf fie übergegangen, auf das 
Patronatrecht ver Pfarrei Werleshaufen Anfpruc, welches aber 
nicht nachgegeben wurde, weil alle Patronatrechte auf die Pfarreien 
nicht zu den einzelnen Rittergütern , fondern zu den Zubehörungen 
des Mannlehns des Schloß und Haus Hanftein gehören, woran 
nur der Mannsftamm v. 9. Theil habe. 

In diefer Zeit fand die Herftellung der 1689 von den Frans 
zofen unter Melac vermüfteten Ratharinenfirhe zu Oppenheim 
am Rhein Statt, welches Die v. H. veranlaßte, das befchädigte 
Denfmal ihres Ahn Conrad (S. 376) in diefer Kirche ebenfalls 
wieberherftellen zu laffen und dazu in jener Conferenz eine anges 
mellene Summe zu bemilligen. 

Im folgenden Jahre, 1843, wurben die Urkunden aus der 
Gerichtöftube und von den übrigen Samilienglievern, wo noch manche 
son deren Vorfahren Senioren ſich sorfanden, gefammelt, folche 
chronologisch georbnet und verzeichnet, und in 2 Schränfen in ver 
Gerichtöftube aufgeftellt, von daher fie bei Aufhebung des Gerichts 
1849, wo fich bei Trennung der gerichtlichen Akten noch fehr wich— 
tige Familien⸗Urkunden fanden, in ver Behaufung des zeitigen Se— 
niors zu Unterftein ficher untergebracht und den Wittwen von 
2 verftorbenen Gelehrten, die bei Abfchriften der alten oft fehr be= 
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ſchädigten Urfunden thätig geweſen, Unterflüßung gereicht wurben. 
Sp enthält jest das Archiv der v. H. über 300 Driginal-Urfunden 
und eben fo viel glaubwürdige Abfchriften und iſt dadurch ber 
MWunfch erfüllt, ven nicht allein die 5 Söhne des Hofmeifterd Lip⸗ 
pold in ihrem Theilungsvertrag. vom 29. Det. 1579 (Urkb. 464), 
fondern auch viele nachfolgende Conferenz-Beichlüffe ald Sammt- 
beftimmung ausfpracdhen, daß dieſe Familien-Urkunden gefammelt 
und zu Erhaltung der gelfammtfchaftlihen Rechte aufbewahrt werben 
follten, wie auch fchon der Domherr Caspar auf Oberftein 
1712 ein richtiges Archiv als ein Fundamental-Requiſit 
bezeichnete (S. 729) und der ritterfchaftliche Deputirte Fr. Ernft 
zu Befenhbaufen 1781 die Urkunden zu fammeln anfing und 
Philipp Heinrich, Reg. Rath zu Baireuth, 1783 damit fort- 
fuhr. Sener oben (S. 214) erwähnte Theilungsyertrag enthält 
darüber am Ende: 
„Es follen auch alle unfere Sammtbriefe in einen gemeinen Briefö- 
faften gelegt und verwahrt werden, und mit 5 Schloffen beichlof- 
fen und fol Unfer Jeder einen Schlüffel dazu haben, auch bie 
bey einer Stadt oder Freund, da folches Feuerd ober anderer 
Noth halben, feinen Mangel oder Schaden befommen’möge, ver⸗ 
ordnen. Was auch vor andern Miffionen und Brief vorhanden, 
follen eines jeden Theil, dahin fie deuten, in Verwahrung zu⸗ 
geftellt werden, damit der Nothdurft zu gebrauchen. Was aber 
verfiegelte Brief anlangen, fol einen jeden ver die bevürftig, 
Copei, da er deren begehrt, zugeftellt, die rechten Originalien aber 
in einen Kaften gelegt, geinventiret und befjelben unfern Jeden 
eine Copei zugeftellt werden, Und im Fall einen oder ben an- 
dern die Hauptbriefe zu Erhaltung feiner Gütter und Gerech— 
tigfeit vonnöthen, follen fie ihm gegen gebührlichr Recognition 
diefelbe wiederum nad) Berrichtung feiner Sachen, Ihme zu: 
fielen und gereicht werden.“ 

Es war dies gewiß eine angemeffene Verfügung für eine 
zahlreiche Familie, vie fo viele gemeinfchaftliche Intereſſen hatte — 
aber auch bei den oft wechfelnden Senioren, welche bie gemein 
Ichaftlichen Güter und Lehen verwalteten und die oft im Ausland 
wohnten und bei denen Daher wichtige Papiere oft zurüdblieben — 
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Schwer zu erfüllen, bis die Auflöfung des gemeinfchaftlichen Gerichts 
es nothwendig machte. 

In dieſer Zeit war es auch, daß bie ſeit 6 Jahren unab- 
gehört gebliebenen Kirchen-Rechnungen der 6 Kirchen und der Ca— 
pelle zu Bornhagen, von dem Senior Namens bed Kirchen- 
Patronat3 geprüft und abgefchloffen und dann jedes Jahr damit 
fortgefahren und durch die Superintendentur an bie Königl. Res 
gierung in Erfurt eingelanbt wurben, 

Nicht allein das Kirchenweſen, fondern auch die Perfonen der 
Pfarrer felbft machte eine Sorge der YamilienConferenzen. In 
der vom 27. April 1834 wurde Das anftößige Betragen des Geift- 
lichen in Bornhagen gerügt, auf deſſen Remotion daher Bedacht 
genommen werben follte, die aber fein bald darauf erfolgter Tod 
bewirkte. Der in Wahlhauſen und bald darauf der zu Töpfer 
wurben von der Königl, Regierung penfionirt und entfernt und 
diefe Stellen mit tüchtigen jungen Männern, die die Wichtigfeit 
ihres Berufs erkennen, wieder befest. 

Sp wurde auch von dem Patronat der v. H. für die kathol. 
Pfarrei Rengelrode 1848 ver Pfarrer Siebert und nad) deffen 
Tode, 1855, der Pfarrer Hellrung beftelt und von ver obern 
Behörde ernannt. 

Um zu ergänzen, was für die Gerichtöpflege noch gefchehen, 
wird bemerkt, daß dafür alles gefchah, was theild die Sorge ber 
Gerichtöherrn felbft, theild die Oberaufſicht der Behörde forderte. 
So wurde der Gerichts-Actuarius nicht mehr, wie früher auf Kün- 
digung, fondern auf Lebenszeit angeftellt, fo 1841 ver Referendair 
Rudolph, und 1843 Ule, die aber bald um weiter zu fhreiten, 
den Dienft wieder aufgaben und daher 1844 Actuar Bürger bes 
ftelt wurde, der bis zur Auflöfung des Gerichts blieb. 

Als die tollen Fahre mit 1848 erfchienen, verhinderte vie 
rubige Befonnenheit der Landleute, die Achtung und das Zutrauen 
zu ihren Geiftlihen und deren Ermahnungen, die Popularität des 
Gerichtsbeamten und feine ftrenge Haltung, die Humanität der Guts— 
befiter und deren Pachter und die Ruhe der Nachbarn in Hannover 
und Heffen — jede Störung des Friedens, die in andern Theilen 
Zeutichlands, felbft in Sachſens und Preußens Hauptftabt fo viel 
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Unheil und fo viel neue Geſetze veranlaßte. In der Familien- 
Conferenz, die zum erften male in dem neuen Saale der Burg 
Hanftein am 16. Juni 1848 gehalten wurde, erfchien das Schrei= 
ben des Juſtiz-Miniſteriums zu Berlin vom 7. deſſelben die Auf— 
bebung des Gerichts betreffend, wie die Königl. VBerorbnung vom 
2. San. 1849 erft fpäter verfügte, und welche auch am 1. April 
wirklich erfolgte, ehe das von den Reichöftänden genehmigte Geſetz 
som 26. April 1851 ſolches beftätigte. (I. S. 295). Dben find 
bereitd die Nachtheile angegeben, welche dieſe Auflöfung für vie 
Gerichts-Unterthbanen und für das Unter-Perfonal vefjelben, fo wie 
die Mebereilung der Auflöfung für die Familienfaffe gehabt. Aber 
noch folgte diefem der noch empfinplichere Nachtheil für die Familie 
durch Entziehung des Richters, des Sekretairs und Lehnfisfals ihrer 
Lehnskurie — ihres Rathgebers in den übrigen Angelegenheiten und 
endlich ihres Gehülfen in ven über die Ablöfungen mit ihren Va— 
fallen im In⸗ und Auslande zu fchließenden Verträgen. Nach 
der hannoverſchen Verordnung von 1836 hatten diefe Gefuche ver 
Lehnvafallen ſchon im folgenden Jahre im Amte Göttingen, 
Friedland, Münden — fowie in Erfurt und Heiligenftadt 
und im beffiichen Amte Wigenhaufen angefangen, und obgleich 
der Lehnherr zu diefen Ablöfungen noch nicht gezwungen war, und 
die Bedingungen dabei für die Bafallen fehr günftig waren — fo 
hatte man doch gern die Allodificationsyerträge durch den Beamten 
abichliegen laſſen, welches feit 1837—1849 mit 65 Bafallen ge- 
ſchehen war, die beveutendften aber im Eichsfelde felbft und in Hof- 
geismar in Heffen noch zurüdftanden. Die Ablöfung dieſer Lehen 
— in Heffen durch Prozeß und gerichtliche Erfenntniffe — find 
bis zum Jahre 1854 völlig gefchehen. Nur im Hannöverfchen ftehen 
noch mehrere aus, theils weil fie auf A Augen ftehend nicht ablös— 
bar find, theils weil folches von ven Bafallen nicht gewünfcht wird. 
Außer diefen, befteht daher das gemeinfchaftlihe vem Mannftamm 
gehörige Familien-Vermögen aus einigen Landgütern in Hofgeis— 
mar, Rengelrode und bei Heiligenftabt, einigen Grund— 
ftüden innerhalb den Ringmauern ver alten Burg und aus ven 
durch die Ablöfung der Lehen hervorgegangenen Geldern, welche 
alle zu Capital angelegt und als Stammgut betrachtet werben, 
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wie auch in ber Conferenz vom 24. Mai 1850 ausbrüdlich aner⸗ 
fannt wurde. Die Verwaltung dieſes Vermögens, deſſen liegende 
Gründe verpachtet find, ift dadurch vereinfacht. worden, und wird 
durch einen feit dem Abgang des Beamten, 1849 angeftellten Rech⸗ 
nungsführer unter Aufficht des Seniors beforgt, deffen Rechnungen 
jährlich abgehört und in der Famlien-Eonferenz vorgelegt werben, 
wie auch ‚mit ven beiden abgefchloffenen Rechnungen des leiten Be 
amten bis 1849 über die Gerichtsfporten und über die Lehnkaſſe 
geichehen ift, und aus leßterer noch eine beveutende Summe ber 
erftern überwiefen werben mußte, um deren Meberzahlung zu deden. 

So find im Laufe von Jahrhunderten, durch den emigen 
Wechſel der Zeiten, den v. H. von der ftolgen Burg ihrer Väter 
nur deren romantiiche Ruinen — von der freumblichen und gegens 
feitig hülfreichen Verbindung mit ihren fürftlihen Nachbarn, nur 
deren Erinnerung — von ihrer Macht, ein befcheidener Mittelftand 
— von ihrem bedeutenden Bermögen nur beffen Trümmer — von 
ihren ehemaligen Unterthanen aber, mit denen fie jest in gleichen 
bürgerlihen Berhältniffen fich befinden, noch treue Freunde und 
Anhänger zurüdgeblieben. Dies wenige, was ihnen eine gewaltige 
Zeit hinterlaffen, mit dem aber Genügfamfeit zufrieden ſeyn kann, 
ihren Nachfommen zu erhalten und zu übergeben, mag ferner ihre 
Sorge fein! 


47. Dittmard Linie. Nachkommen, 
1. Haus Unterfein. 
Johan Ernft Friedrid, 


Wir haben oben (S. 610) Johan Ernft Friedrich den 
Chef des Haufes Unterftein, im Befiß des Guts Unterftein an 
dem Flüßchen Steina, das aus dem Zufammenfluß der Wafler von . 
Bornhagen und Gerbershaufen entfteht, gelaffen, ver 1700 
mit feiner Gattin die Orgel in ver von feiner Mutter errichteten 
Gapelle zu Bornhag en ftiftete, in Unterftein neben dem alten 
großen Haufe 1696 ein kleineres erbaute, das zugleich vie feit 1554 
geftandene Capelle in fich aufnahm. Sein Wappen mit 3 abnehe 
menden Monden und die Anfangsbuchftaben feines und des Namens 
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feiner Gattin J. E. F. v. H. und B. C. v. H. (Beate Charlotte) 
find über der Hausthüre und in dem Bogen des Hofthors neben 
ver Sahrzahl 1702 in Stein gehauen, Ihr ftiles ruhiges und 
frommes Leben erlitt ihnen Feine Veränderung, als ihre 17 Kinder, 
von denen die ältefte Tochter am 21. Jan. 1716 getraut wurde. 
Das Kirhenbuh von Bornhagen geführt vom Pfarrer Johan 
Heinrih Rudorff enthält varüber von dieſem Datum: 
Auf Unterftein in ber gröften Solennite, vergleichen mir bie 
8 Jahre meines Hierfeynd noch nicht vorkommen, unter Freuden⸗ 
fhall copulirt worden in dafiger Hofcapell ver hochw. Herr Ger 
org Dtto von Vaſold. Erbherr auf Dülftedt hochfürftl. 
Sachſen Gothifcher Major mit der hochw. Eltiften Fraulein Joh. 
Dorothea Elifabeth v. H. Gotte gebe zu ſolcher Ehe feine 
Gnade.“ 
Ueber das im folgenden Jahre eingetretene 200jährige Jubiläum 
der Augsburgifchen u on findet fich in biefem Kirchenbuch ein- 
getragen: 
„34. Det. 1717 wurde in der ganzen Iutber. Welt das Jubilaeum 
gefeiert; ob nungleich biefer Orten davon Fein Befehl ergangen, 
babe doch bier und in Unterſtein davon Ermwehnung gethan 
und ein Gebet davon vorgelefen. Gott fteure den läfterlichen 
abfall der Großen und gebe ver evangel. Kirche heilige Zeiten.“ 
Nah dem Tode Joh. Heinrichs 1726 wurde unfer Joh. 
Ernft Friedrich Gefchlechts-ltefter und nahm fich der Zamilien- 
Sachen — mie wir oben gejehen — thätig an. 1733 verlohr er 
feine Lebensgefährtin. Einige Monate vor ihr ftarb ver treue Seel⸗ 
forger Pfarrer Rudorff zu Bornhagen, der 25 Jahre Dies 
Amt befleivet. Das Kirchenbuch enthält parüber 'von feinem Nach- 
folger: „nachdem berfelbe am 6. Febr. 1733 feelig im Herrn ent⸗ 
ſchlafen, darauf den 9. veffelben abends bei Fackeln nad Werles- 
haufen gefahren, welche Fuhr ver Hr. Otto Friedrid v. 9. 
zu thun beliebet und auf dafigem Kirchhof, nicht weit von feiner 
feligen Frau, begraben worden, wobei dann, mie die Leiche vor 
Neuſeeßen anfommen, geleutet wurde, welches auch geichehen, 
wie die Leiche vor Werleshbaufen anfam. Darauf wurde bie 
Leiche offen in die Kirche hingeftellt, der Hr. Pfarr Schelhaſe 
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parentirte und darauf geſchah bei Abfingung etlicher Geſänge, bie 
“Beerdigung. Gott gebe ihm Ruhe und forge für vie binterbliebenen 
vaterlofen Kinder.“ 

Er pflegte jedes Jahr des Kirchenbuchs mit einem lateinifchen 
Sprud anzufangen, fo das Jahr 1730: Deus nobis clementissime 
huic adsit — und 1731: Deus omnibus et singulis gratia, be- 
nignitate atque auxilio clementissime adsit. 

Während der Vacenz in Bornhagen erfolgte daher das Be— 
gräbniß der oben erwähnten Mutter der zahlreichen Familie. Mit 
Ehren erwähnt dies das Kirchenbuh von Werleshaufen fol- 
gendermaßen: 

„6. Mai 1733 Beate Charlotte von und geborne v. H., Hr. 
Joh. Ernft Friedrich v. H. uff Unterftein und Born 
bagen lieb geweſene Frau Gemahlin, fo den 3. Mai, war Son- 
tag Cantate, Morgens zwifchen 1 u. 2 Uhr in Hr. Xfto fanft 
und feelig entichlafen, nad Gerbershaufen geliefert und habe 
vor Haus in Unterftein auf dem Pla extempore parentiren 
müffen. Sie war ein rechtes Mufter und Erempel frommer 
chriftlicher Damen, daher occasione dieti Salomonis Prov. X. 
das Gedächtmiß des Gerechten bleibt in Segen — die Rede ge— 
halten. Iſt alt geworden 67 Jahr und mit ihrem Herrn 47 
Jahr in Eheftand gelebt. 

In diefer Zeit mußte der Senior für die Befegung der Pfarrs 
ftele in Bornhagen forgen, wozu Joh. Adolf zu Ershaufen 
den Magifter Andreas Anger von Grünhain in Meiffen, 
Snformator zu Schwebda in Heffen vorgefchlagen hatte, ver 
dann — wie er felbft im Kirchenbuch zu Bornhagen niederſchrieb 
— den ftillen Freitag die Hofpredigt vor dem Senior hielt, dem 
folche gefiel und ver daher ihn zu einer weitern Predigt am Him— 
melfahrtstage beſchied, worauf die Conferenz ausgefchrieben, er den 
25. Aug. die vocation erhielt und zugleich die Präfentation an das 
Eonfiftorium zu Eifenad, wo er den 25. Sept. vom General- 
Superintendenten Thoma Andrea Nicandro und 3 Predigern 
eraminirt, 27. Sept. dom. 17. p. Trinit. ordinirt und Dom. 19 zu 
Bornhbagen und Unterftein introducirt wurde, Er Tchließt 
dies mit ven Worten: „Gott ftehe mir mit Seiner heiligen Krafft 
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„und Macht bei, daß ich nach dem Willen meines Gotted ihun und 
„in meinem Amte treulich und ohnermübet arbeite,“ 

Deffen A Söhne 

1. Joſt Friedrich. 


Von den 7 Töchtern des Seniors war 1736 Wilhelmine 
vor ihm verſtorben, von den andern waren 4 verheirathet und von 
feinen 10 Söhnen ebenfalls A, die ihm alle zahlreiche Enkel ſchenkten. 
(Taf. 149). Dies veranlafte ihn ohne Zweifel 1739 (Urkb. 641) 
feine Güter unter fie zu vertheilen, das aber fein ältefter Sohn 
Soft Friedrich nicht erlebte. Er war Ober=Hofmeifter der Grä- 
fin Charlotte Wilhelmine von Hanau, geb. Prinzeß von 
Sadhfjen-Saalfeld zu Hanau, wo er 1724 Elifabeth Do- 
rothea, Tochter des dafigen Negierungd= und Cammer-Präſidenten 
von Edelsheim und deſſen Gattin von Rau v. Holzhauſen 
heirathete, und am 7. Juli 1739 in Eifenad ftarb, wohin er fi 
wegen eined Prozeſſes begeben hatte, ven er mit den von Edels⸗ 
heim über vie Berlaffenichaft ver 1736 zu Eifenach verftorbenen 
Wittwe des Sahfen-Eifenachichen Geh. Raths von Oynhauffen, 
geb. Rau von Holzhauffen gegen die von Oynhauſſen 
führte, ver hernach bis an das Reichsfammergericht zu Weblar ge= 
langte, und man fi dort — weil ba, ben Olymp der teutjchen 
Prozeffe, Die Unfterblihen wohnen — in 1794 von deſſen Forts 
ſetzung zurüdzog. Soft Friedrich hinterließ 3 Söhne und eine 
für die damalige Zeit nicht unbedeutende Sammlung von Büchern, 
befonderd aus ver frangöfifchen Literatur. 

Aus dem angegebenen Erbvertheilungs-Receß von Unterftein 
den 24. Nov. 1739, wonad ſich die Wittwe des Oberhofmeifterg 
Elifabethb Dorothea als Vormünderin ihrer Söhne, mit ihren 
3 Schwägern, dem Rittmeifter Werner Ludwig, Lieutenant Levin 
und Lieut. Thilo Heinrich in die Güter, mit Bewilligung des 
Vaters, ber fich einen Auszug bis zu feinem Tode vorbehielt, theilte 
— bemerfen wir folgendes, weil dies nicht allein die Fruchtpreife 
ber damaligen Zeit — nicht ganz 120 Jahre vor der unfrigen — 
fondern auch die Art und den Werth angiebt, wie man damals bie 
Güter anzufchlanen pfleote, die damals nicht verva: ‘ * fenbern in 
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eigne Verwaltung genommen waren. Es ift darin ber jährliche 
Erirag eined Ackers „arthafter Landerey“ in Unterftein zu $ Thlr. 
— in Bornhagen zu + Thlr. — in beiden, der Wieſen zu 
24 Thlr. — Gärten zu 4 Thlr. — der Ertrag von 100 Schaafen 
zu 12 Thlr. — von einer Kuh zu 14 Thlr. — von einem Stüd 
„Güſte-Vieh“ auf 2 Thlr. — die Schweinezudt in Bornhagen 
ein Gut von 6 Hufen, auf 8 Thlr. — in Unterftein von 12 
Hufen auf 16 Thlr. — die Federviehzucht in jenem auf 4 Thlr., 
in dieſem zu 6 Thlr. angefett, und demnach das ganze jährliche 
Einfommen son Unterftein 417 thlr. 3 gr. von Bornhagen 
209 Thlr. 8 gr. Ferner war die Mühlenpacht auf 30 Thlr, — 
die Dienftgelver, fo lange fie nicht in Natura wieder verrichtet wer⸗ 
den, auf 180 Thlr. — die Krug und Hauszinfen auf 59 Thlr. — 
von Fruchtzinfen das Malter Roggen mit 24 Thlr., Hafer mit 1 
Thlr. — von Küchenzinfen die Gans mit 6 gr., das Huhn mit 
2 gr., der Hahn mit 1 gr. 1 pf. und das Ei mit 1 Pf. — ans 
gegeben. Hiernach trug jede ver A Portionen jährlih 372 Thlr. 
22 gr., die dergeftalt beftiimmt wurden, daß Unterftein die 3 erften 
Loofe machte, nemlih 1) dag Kirchenhaus mit einiger Länderei 
90 Mltr. Roggen, II Mitr. Hafer, 4 der Mühle und einigen Ki- 
chenzinfen, 2) das neue Haus mit dem halben Gut Unterftein, 
4 der Mühle, 19 Mitr. Roggen und eben fo viel Hafer ꝛc., 3) 
das alte Haus mit der andern Hälfte und übrige, A) das Gut 
Bornhagen und das übrige wie vor, welches den Kindern ber 
Dberhofmeifterin zugefchlagen wurde. 

Diefer Vertrag wurde vom Oberlandgericht in Heiligenftabt 
am 15. Dee. 1739 jedoch nach der vor einer Commiffion zu Uns 
terftein am 9. vefjelben weiter gefchloffenen Bereinigung dahin 
beftätigt, daß davon die Tebenslängliche Competenz des Daters, ber 
Genuß des Guts Bornhagen, weiter 38 Mitr. Korn und eben fo 
viel Hafer von den Hohenganderfchen Cenſiten, mehrere Küchenzin- 
fen, und von dem zu verpachtenden Gute Unterftein 6 Mltr. 
Waizen, 2 Mltr. Erbfen, 21 Mitr. Gerfte, 14 Mltr. Rübſamen 
und 6 Mitr. Bohnen entrichtet — 

der Oberhofmeifterin die übrigen Zinsfrüchte für 8920 Thlr. 
auf Wiederfauf verkauft werden, wovon fie die haftenden Schulden 
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zu bezahlen, und ihr, anftatt Bornhagen das erfle Loos, das 
Kirchenhaus zufallen folle. 

Gemeinfchaftlic aber blieben bie Holzungen, bie Jagden, Fi⸗ 
ſcherei, Huth, Trifft, Lehn- und Strafgelder ꝛc. 

Die Wittwe Oberhofmeiſterin, deren feſte, männliche Hand⸗ 
ſchrift, wie man ſie in den Conferenz⸗Protokollen findet, worin ſie 
Rechte ihrer Söhne vertrat, einen ſtarken weiblichen Geiſt verräth, 
verheirathete fih am 14. Mat 1741 wieder mit Ernſt Friedrich 
auf Wahlbaufen, EGber-Hof-MAſſeſſor des Oberlandgerichts zu 
Heiligenftadt, ftarb aber fchon mit ihrem neugebornen Söhn- 
lein, 18. April 1742 und wurbe, nach dem Kirchenbuche zu Wahl 
baufen, in das daſige Erbbegräbniß Cunter der Kirche) beigefegt. 
Ihr folgte bald am 5. November 1748 ihr Schwiegervater, ber 
alte Herr von Unterftein im 89. Jahre (nach dem Kirchenbuch 
von Gerbershaufen) auf feinem Auszugs-Sig zu Bornhas 
gen und wurde am 10. Nov. „folenniter nach Gerbershauſen ges 
„bracht und in bie Kirche begraben.“ 

Sein Enfel, ver Sohn feines älteften Sohnes, Carl Wil— 
beim, war beffifcher Sorftmeifter in Homberg, wo bei einer 
Jagd bei Ziegenhain die unglüdliche Entladung des Gewehre 
eines fremden Dieners ihm die beiden Beinfnochen zerfchmetterte, 
woran er am 20. November 1771 ftarb und feine Witwe am 
26. Nov. vom Landgrafen Friedrich II. eine Penfion- son 100 
Thaler erhielt. Sein einige Monate nach feinem Tode geborner 
Sohn Carl, war Minifter des Innern in Caſſel, erhielt am 28. 
Nov. 1839 vom Kurprinz-Mitregenten von Heilen das Großfreuz 
bes heil. Goldenen Löwen-Ordens und vom König. Friedrich Wil- 
helm von Preußen durch Diplom vom 31. Januar 1840 für fich 
und feine eheliche. Nachfommen vie Freiherrn-Würde, und vereinigte 
fpäter die in A Theile getheilten Güter feines Urgroßvaters. 


2. Werner Ludwig. (Tafel 14). 


Der 2te Sohn des alten Herrn, Werner Ludwig, war 
beifiicher Rittmeifter ver Cavallerie in Ziegenhain, zog fih als 
Major nach der Gütertheilung auf Unterflein, in das ihm zu— 
gefallene fogenannte alte Haus zurüd, war 1752 Ritterfchaftl- 
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Deputirte und 1755 Senior Fam., als folcher er mehr erwähnt wor» 
ben, und war wegen feiner förperlichen Stärfe berühmt. Er foll einen 
Schmiede-Ambos eine Strede getragen haben. Sein und feiner 
Aten Öattin, Chr. v. Neffelroth, jüngften Söhne, heſſ. Lieut. 
Wilhelm und Hofpage Carl Philipp, hatten ihren Schwager, 
den Hofrath von Selchow zu Göttingen zum Vormund und madh- 
ten mit den Hefjen ven Krieg in Amerifa mit, wo ber jüngere 
fi mit einer Englänberin verheirathete, wohnte in dem väterlichen 
Haus zu Unterftein, war unter dem Königreih Weſtphalen 
CantonsMaire, errichtete für Unter und Oberftein auf dem ges 
meinfchaftlichen Triefch ven Friedhof und hinterließ 1812 einen Sohn, 
ver als heil. Major a. D. in Eaffel lebt und von einem andern, 
einen Enkel. 

Die 5te Gattin Werner Ludwigs, Therelia v. Stod- 
baufensWülmerfen, hinterlegte. beim Gericht am 12. Juli 
1773 ihr Teftament: ift am 26. deſſ. Monats in ver Kirche zu 
Gerbershaufen begraben. 


3. Levin. (Taf. 15), 


Der Ite Sohn war Lieutenant Levin, ber früh außer dem 
Kriegspienft, fib in Bornhbagen findet, wo er ſchon 1722 in 
der Capelle des Guts Zwillinge taufen ließ.. Das Gerbershäufer 
Kirchenbuch von dem Filial Rimbac enthält von 1750 von ihm, 
daß er einem Juden aus dem heſſiſchen Hebenshaufen auf 
einen Handfchein 10 Thlr. ſchuldig geweſen, die er nicht bezahlen 
wollen und der Jude deshalb „zur Ehre Gottes der armen Kirche 
„in Rimpach legirt habe.» Durd ven geiftlichen Fiskal ſey dieſe 
Schuld 1752 durch Ereeution gerichtlich beigetrieben, und „bie 
„arme Kirch habe davon ein Foftbahres Meßgewandt und andere 
„Saden angelchafft.“ 

Bon feiner 2ten Gattin hinterließ er von 6 Kindern eine 
Tochter, Johanna Charlotte, die mit dem Hauptmann von 
Keudel verbeirathet war und ihm mit einer Gjährigen Tochter in 
den Tjährigen Krieg folgte, worin 1762 in einem Gefechte mit 
den Franzofen bei Margaretbenhbaun im Fulda'ſchen ver Va— 
ter den Tod fand und die Mutter ihre Heine Louiſe verlor, die 
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fie auch nicht wieder entvedfte, die aber fpäter von barmherzigen 
Menfchen an der unwirthbaren Rhön aufgenommen, und die als 
ein verlornes unbefanntes aufgefundenes Waifenfind ver edele Bis 
fhof Heinrich von Fulda im Benedictiner Nonnenflofter daſelbſt 
erziehen ließ, bis fie erwachjen dafelbft unter dem Namen Schwe- 
fier Lioba den Schleier nahm, wo fie, die ihre Mutter bis zu 
beren Tode 1811 ſtets betrauert und bejammert hatte, erft 1816 
von ihrem Vetter dem heffifchen Offizier entdeckt wurbe, und bald 
nachher ftarb und auf dem neu eingerichteten Friedhof als Nonne 
zuerft ein grünes Grab fand. 

Die erfte Gattin Levins flarb Sontags am 21. Det. 1728, 
nachdem fie ihm 5 Kinder geboren und wurde, nad dem Kirchen⸗ 
Bub, Mittwoche darauf nah Gerbershaufen mitten in ber 
Kirche begraben. „Dom. 1. Adv. ift derſelben eine folenne Zeichens 
„feier gehalten und der Leichentert Ezech. 24, V. 16 erflärt und 
„2 Tage Leichenmahl gehalten worben.“ 

Levins einziger Sohn 2ter Ehe, Joſt Friedrich, war 
preuß. Rittmeifter, lebte zulegt auf feinem Gute zu Bornhagen, 
folte am 5. Det. 1770 wegen nicht geleifteten Antheils zum Aten 
Ziel der Extrafteuer erequirt werben und ſtarb daſelbſt. Deffen 
Sohn, Joh. Chriftian Friedrich, ver im Cadettenhaus zu 
Eafjel feine Erziehung erhalten, erlitt 1793 ven Tod des Solda⸗ 
ten Durch eine Kugel vor Valenciennes als kaiſerl. öfterr, Cadet. 
Mit ihm ftarb der Stamm Levins aus und der Steinifche Hof 
zu Bornhagen fiel dadurch an feine Vettern in Unterftein, von des 
nen aber vie beiden Söhne Werner Ludwigs, Wilhelm und 
Carl — und der Sohn Thilo Heinrichs, Carl Ernft Fried 
rich als Agnaten des nähern Grades, den Enfel Joſt Friedrichs 
ausſchloſſen, pas Gut erhielten und daſſelbe zu 3 Theilen gemeins 
fchaftlih befaßen, das aber 1823 durch Kauf an jenen Enfel 
überging. 


| 4) Thilo Heinrich, (Taf. 15). 
Der Ate Sohn, Thilo Heinrich, der die Orgel in ver 


Capelle zu Unterftein bauen ließ CS. 311), bezog auch früh, als 


Preußifcher Obriftlieutenant, das ihm ar zugefallene 
Ju. heil. 
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Neue Haus nebft halben Gut zu Unterftein, bas fein einziger 
Sohn, Earl Ernft Friedrich, von ihm erbte, der als Preus 
Fischer General-Lieutenant und Gouverneur von Danzig, Inhaber 
bes preuß. Schwarzen Adler-Ordens 1802 vafelbft ftarb, ohne daß 
er fein Haus in Unterftein, außer auf Tage oder Wochen, be> 
wohnt hätte, wovon man aber doch ben damals von ihm einges 
nommenen Raum noch jest ald Generald-Stube bezeichnet. 
An ihn wandte fi am 20. Juni 1795 der Reg.-Rath Joh. Friedr. 
Ernft Hanftein in Königsberg, um den von feinen BorsEltern 
nievergelegten Adel wieder aufnehmen zu dürfen. Seine beiden 
Söhne Friedrich und Heinrich, die den Zweig fortiegten, hat- 
ten fich frühzeitig in Preußen durch die Güter Wuffefen und 
Schmolſin angefauft, verliefen das Eichsfeld gänzlich und 1846 
das ganze Gut Unterftein, wovon fie die Hälfte von Werner 
Ludwigs Enfeln 1826 erfauft, Fäuflih an ihren Agnaten ben 
Inhaber des Kirchenhaufes. 


2) Haus Oberflein. (Taf. 12). 


Die drei Brüder in diefem Haufe haben wir fchon oben (S. 
621) und bei ven Familien-Verhandlungen fennen gelernt. 


Caspar, Domberr. 


Don dem 2ten Bruder, Caspar, erfahren wir aus ber 
nach feinem Tode gehaltenen Leichenprebigt und dabei befindlichen 
Perfonalien (in Mühlhauſen gedrudt) noch mehr. Er war ver 
Sohn des Hans (S. 615) auf Oberftein, Ershaufen, Töp— 
fer — den man „bie alte teutiche Nedlichfeit“ nannte — und von 
Margarethe Aanes ». H. aus dem Haufe Werleshaufen 
(Taf. Ab), war den 25. Aug. 1652 geboren und am 1. Sept 
getauft. Es heift darin von ihm weiter: Nachdem er im elterlichen 
Haufe durch Privatlehrer den erften Unterricht auch in humaniori- 
bus empfangen hatte, fchieten ihn feine Eltern auf das damals 
berühmte Gymnafium in Göttingen, mo er dem Rector deffels 
ben, Mag. Tolle anvertraut wurde, deſſen Unterricht und Um⸗ 
gang Caspar fo vortrefflih zu benußen wußte, daß er tüdhtig 
befunden, „fich auf lniverfitäten zu erheben und alba feine Stubia 
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uferner zu profequiren.a In Begleitung eined treuen Hofmeifters 
fiudirte er dann 3 Jahre in Jena und ging von da nad Heis 
delberg, wo er der Hausgenofje des gelehrten Dr. Oſiander 
wurde, den er in feinem ganzen Leben in dankbarem Andenken 
behalten hat. Da er bie jest nur die Bücher, die Hörfäle und 
die Wiffenfchaften fennen gelernt hatte, wünfchte er nun auch bie 
Welt Fennen zu lernen. Mit Zuftimmung feiner Eltern unternahm 
er 1685 eine Reife durch Franfreich und bie Niederlande. Es war 
damals gefährlich in Frankreich, fich für einen Lutheraner auszus 
geben; er fcheute fich aber nicht, dies zu befennen, als er einſt⸗ 
mals son einer frangöfiichen Dame, die mit ihm auf der Poft fuhr, 
nach feinem Glauben gefragt wurde, Und als die Dame darauf 
ausrief: Vous &tes heretique! — zeigte er ſich — wie fein Leis 
chenredner ſagt — wals ein rechtichaffner evangeliſcher Chrift, der 
„fich zweier Stüde befleißigt, nemlich einer ernſtlichen Uebung ber 
„Gottſeligkeit und einer eifrigen Verthädigung der Wahrheit, und 
nes nicht gemacht, wie e8 bei heutiger lieverlicher Welt leider ber 
nstyli worden, da die Menfchen find, wie der Fiſch Polypus, wel⸗ 
„cher allemal des Dris wo er fih aufhält, Geftalt annimmt, und 
„alfo in Franfreih und Spanien Catholiſch — in Engel- und 
„Holland Calviniſch — in Schweden Lutherifch glauben.” 
Nach feiner Rüdkehr wurde er ald Domherr des Stifts Merfes 
burg aufgenommen und heirathete 23. Aug. 1695 Anna Doro 
thea von Hopfgarten, bie einzige Tochter des Hans Chris 
ſtoph von Hopfgarten in dem benachbarten Steinhäute 
rode, der zugleich Erbherr auf Mülverftent, Cletſtädt ır. 
war — und der Catharine Elifabeth geb. v. Wintzinge— 
rode Aus diefer Ehe gingen 7 Kinder hervor, von denen bie 3 
jüngften vor dem Water flarben, und vie Altern ihn überlebten. 
Caspar hatte einen eveln Charakter; bis an das Ende feines 
Lebens liebte er die Studien, und, wie fein Vater Hans, bie 
Bücher. Sn feinen Perfonalien beißt es, daß er deren allemal 
von Merfeburg eine große Duantität mitgebracht und würden 
in Oberftein mehr geiftliche und erbauliche als weltliche Bücher 
gefunden, wahre Kernbücer, als Johann Arnd wahres Chris 
ſtenthum und Poftil, Serivers Seelenſchatz = af fenii Mor 
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ralien lägen immer zur Hand. Sein vom heil. Auguftin ent« 
lehntes Symbolum fey gewefen: Domine da mihi nosse Te et nosse 
me! — Mit vem Ernft feines Charafterd verband er ein weiches 
Herz und unterzog fih gern allen auch ven beichwerlichften Pflichten, 
wodurch er andern nußen fonnte. Sein Schwiegervater Hopfgarten 
war im Sanuar 1713 in Steinhäuterode geftorben. Zu deſſen 
Leiche waren Burghard Mordian und ver Geheimrath Joh. 
Ludwig v. 9. zu Wahlhaufen eingeladen, die am 21. deſſ. 
eröffneten, daß fie fommen und bei der Leiche die Marſchalls-Stellen 
vertreten würden. Seine vermwittwete Schwiegermutter nahm er zu 
fi und fie fand an ihm einen wahren Sohn. Den Sohn einer 
MWittwe zu Bornhagen ließ er in feinem Haufe als fein Kind 
erziehen. Die verwidelten befchwerlichen oft mit Undank belohnten 
Geſchäfte der ganzen Familie beforgte er, wie wir gejehen, mit ber 
gröften Uneigennüßigfeit. Er war ein williger Rathgeber, und als 
folder in der ganzen Gegend gefucht. Sp bat ihn 1713 „die Frau 
Richterin auf der Schanze“, ihr darin Rath zu geben, ob fie ven 
„alten Amtmann zu Mariengarten”, welcher ihr einen Freiwerber 
geſchickt, ehelichen fole? — Er war von ungeheuchelter Frömmigkeit 
und baute neben dem yon feinem Urgroßsater Heinrich errichte- 
ten großen alten Haufe, 1701, ein Fleineres von 2 Stodwerfen, 
das wie in Unterſtein eine Capelle mit dem -Eingang vom Hof 
enthält, mit Altar, Canzel, Orgel, Emporbühne und Herrenftand, 
das über der Thüre die Fahrzahl und die Namen C. v. H. (Caspar) 
und ven feiner Gattin A. D. v. H. Anne Dorothea von 
Hopfgarten) zeigt und früher zum Förfterhaus, jest zur Woh— 
nung ber Befiger dient und im obern Stod die fchöne Ausficht 
nach dem Hanftein hat, während der Pachter das große Haus be— 
wohnt. Seiner Srömmigfeit ift er im ganzen Leben treu geblieben. 
Fleißig befuchte er den öffentlichen Gottesvienft, den er fich in ver 
Capelle des Haufes felbft verfchafft hatte, wo er früher nur in einer 
großen Stube des alten Haufes gehalten worden war, wie es ſich 
aus dem Beftallungsbrief für den Pfarrer Stiegen vom 5. April 
1676 (Urkb. 615) ergiebt, wo von dem Gottespienft „in Ober 
und Unterflein alternatim“ die Rede if. Er war im Gotted- 
baufe der aufmerffamfte Zuhörer. Der firenge Ernft, mit dem er 
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fi) felbft beurtheilte, beiwog ihn, denſelben Maasftab auch an an- 
dere zu legen; darum. liebte er beſonders die Strafprebigten. 
Caspar war fehr befreundet ‚mit feinem Vetter Caspar 
Bernhard zu Henfſtedt (Taf, 7), der mit ihm 1701 corre- 
fpondirte, feine Tochter Margarethe Sabine an Friedrich 
Wilhelm von Baumbadh zum Dannenberg (jet Tannen- 
berg) zu Sontra verheirathet, ihr. das Chegeld, 300 Thlr. Ca— 
pital zu Oberftein ausgezahlt und während dem daſelbſt vermweilt 
hatte. Caspar war fchon einige Jahre »mit Flüffen und Stein- 
fhmerzen heftig beladen geweſen“ und näherte fich feinem Ende. 
Auf feinem Todtbette war er noch ftarf genug, die Weinenden zu 
tröften. Er ftarb am 25. April 1713 Nachts zwiſchen 12 und 
1 Uhr, 61 Jahr 8 Monat alt und wurde am 4. Mai in dem 
Erbbegräbniß in der Kirche zu Gerbershauſen begraben, wo 
die von Unterftein in dem Chor — die von Oberſtein linfer 
Hand, — die von Rotenbad zur rechten Seite im Eingang der 
Kirche (nach einer Bemerkung im Kirchenbuche) das Recht eines 
Erbbegräbniffes hatten. Das Kirchenbuch von Bornhagen enthält 
darüber: „4. Mat 1713 ift der ſeelige Thumherr Caspar v. 9. 
nah Gerbershaufen geliefert und gleich ohne Erwartung das 
figes Geiftlichen an bemuften Ort vor die Kirche gefahren und in 
derjelben in ein ausgemauert Grab beigefeßt worden. Utinam vir 
ille optimus inter mortales degeret et adhuc viveret. Quiescat 
in pace!" Das folenne Leichenbegängniß wurde auf Himmelfahrt 
am 25. Mai in der Oberfteinfchen Capelle in Gegenwart vieler 
Fremden gehalten und vom Pfarrer Rudorff von Bornhagen 
mit einer Predigt — und von „Joh. Bernh. Reiß, damals 
Präceptor der hochadl. Jugend» — hernach Paftor zu Clettſtedt 
— mit einer Nede gefeiert. Der Leichentert jener Predigt war 
Hiob Cap. 19 V. 25, — 27. Wir führen daraus folgende Stellen 
an, um zu zeigen, wie fich die teutiche Sprache in der ernften Rebe 
Damals durd Aufnahme von Kerniprüchen der heiligen Kirchenväter 
und franzöfiichen Ausprüden und fonft ausgebildet oder verunftaltet 
hatte. So heißt e8 darin: „es fey Gottes Weife, daß er denen, 
„die er liebe, die Plaifirligfeiten diefes Lebens verſalze /; ober um 
die Gleichheit der Menſchen zu brweilen: „Im natürlichen Stande 
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„iſt unter ben Menfchen Fein Unterſcheid, wie fie alle in Unflaht 
„und Unveinigfeit, nach Hieronymi Ausſpruch inter stercora et 
„urinam geboren werben, fo müflen bie Todten ohne Unterfcheid 
„anfangen zu faulen und zu ſtinken.“ 

Ferner: „Der Tod ift ein Echo bes ganzen Lebend, Wie die 
„Hefen vom fauren Bier nichts taugt, fo folgt auf ein böfes Leben 
nfelten ein gut Ende.» Bei der Nothwenbigfeit des Todes heißt 
e8: »Wir müflen alle fierben. Adam unfer Aller Bater ꝛc. Ale 
„xander ber Große, Simfon der Starke, Abſalon der Schöne, 
„Cröſus der Reiche, Salomon der Weife, Nebal ver Thor, Lazarus 
„ber Arme find alle geftorben; Hic nemo excipitur; hier kann nies 
„mand einen Freibrief vorzeigen.“ 

Wie der Redner von dem Glauben an die Auferftehung fpricht, 
heift es: „Wenn ein Chrift viefes Leben anfieht, deuchts ihm zu 
„feyn ein rechtes „Cabel“ eine fchlechte Sache, wovon fein Werk 
„zu machen und fpricht: 


„Sch weiß ein beffer Leben, 
„Da meine Seel fährt hin, 

„Des freu ich mich gar eben, 
„Sterben ift mein Gewinn | 


Die letzten 3 Blätter der Predigt enthalten bie perfönliche 
Anfprache an die Wittwe des Berftorbenen. „Sch habe Mitleyven 
„mit Ihr, hochbetrübtefte Frau Witwe — fagt der Redner — Ihr 
„Zuſtand, Ihre Thränen, Ihr Winfeln, Hände ringen brechen mir 
„dag Hertze. Bringet Scheiden Leyden, fo thuts gewiß das Scheiden 
„eines ſolchen Ehepaars, welches in vergnügter Che gelebet. Basi- 
„lius M. fagt won einem folchen Zuftand, daß ein Hertz gewaltfamer 
„Weile in 2 Stüde zerriffen, ein Theil in die Erde verfcharret wird, 
„das andere im Blute vergehet. Ich nehme an biefen Berlufte 
„billig Theil; Dir, allwiffender Gott, ift bekandt, wie ich für Die 
„Erhaltung dieſes lieben Mannes gebethen; folte meine Stubierftuben, 
„folte der Weg von Bornhagen nad Steina, folten die Fenfter- 
„Rahmen auf der Sterbeflube, die meine Seufzer gehöret, reden, 
„würben fie fagen, welcher Geftalt ich gebeten.“ 

Dann tröftet ver Redner fie weiter mit Worifpielen und fährt 
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fort: „Ich muß gefteben, daß Wittwe ein bitteres Wort und deſſen 
„Bedeutung gar was miserables ſey; eine Wittwe ift gleich einem 
enievergetretenen Zaun, wo ein jedweder hinüber wil, einem Baume 
vohne Zaun, unter welchen Stein und Knüttel in großer Menge 
„liegen; es ift aber hierbey wol zu bebenfen, daß zwar Wittme fo 
„viel gefaget ſey, als Weitweh, ihren betrübten Stand dadurch 
„an fich zu bedeuten, gleichwol aber was den Troft dabei angehet, 
„auch den Namen habe von Witmen, weil eine Witwe eine Perfon 
ft, die Gott gewitmet, wer ſich an Ihr vergreiffet, daß ers mit 
„Bott zu thun habe, welcher nicht leiden kann, daß man feinen 
„Augapfel antafte.“ 

Im folgenden Jahre am 22. Nov, 1714, verbeirathete Cas⸗ 
pars Wittwe ihre ältefte Tochter Chriftiiane Charlotte an 
Friedrich Siegfried von Taftungen auf Bernterode, 
Hochfürftl. Würzburg. Obrifter über ein Regiment zu Fuß. Nach 
ber zu Oberftein aufgenommenen Eheberevung (Urkb. 638) bringt 
bie Braut zu Erleichterung der Bürde des Eheſtandes“ ihrem 
Bräutigam 2000 Thlr. wirfliches Heirathögut zu, welche „zu Pers 
»fertionirung des Baues des Hanſes Bernterode” angewendet 
werben follen. Die Fräulein Hochzeiterin — heift es barin weiter 
— mird mit behöriger Kleidung, Geſchmuck auch andern Kleinsvien, 
adelichen Gebrauch nach, von der Mutter, ald Vormünderin ihrer 
Kinder ausgeftattet. Der Bräutigam „bemorgengabet« die Braut 
mit 200 Thlr. und bringt 2000 Thlr, zum Gegenvermächtniß, welche 
ihr bei eingetretenen Wittwenftande verzinfet und bei unverrückten 
Wittwenftande weiter gereicht werben: 

ein räumlicher Gelaß in dem Haufe zu Bernterode, oder 20 
Thlr.; dann jährlih baar 100 Thlr., 24 Mlir. Korn, 3 Mir, 
Waizen, 15 Mitr. Gerfte, 4 Mitr, Hopfen, 14 Mlir. Rübfamen, 
6 Hämel, 2 Schaafe, 2 Lämmer, 3 fette Schweine, oder auf 
jeves 3 Mitr. harte Frucht, 12 Gänſe, 12 Hühner, 30 Hahne, 
8 Schod Eier, 4 Achtel Sal, 12 Klftr. Hol, 20 Sch. Wellen, 
4 Ader gut Land in die Braache zu Lein, Kraut und Rüben, 
2 Ader gut Wiefenwachs und 8 Sch. Stroh. Diefe Urkunde 
ift von beiden Theilen, der Mutter, dem Vaters Bruder Hans 
Heinrich und 2 Zeugen Burkhard Mordian v. 9. von 


776 19, Jahrhundert. 


Wahlhauſen und Johan Wilhelm von Taftungen um 
terzeichnet und befiegelt. 

In dem Kirchenbud findet fich diefe Trauung unter dem ge 
nannten Datum fo eingetragen: 

ift Die Oberfteinfche Fräulein abends in der Capel in gar am 
fehnlicher Solennität mit dem Hrn. Obriften v. Taftungen prae- 
via oratiuncula copulirt worden. Gott verleihe Glück, Heil und 
Segen; auch ihres defuncti parentis merita. 

In diefer Zeit gegen 1720 fcheint eine Fleine Uneinigfeit von 
Seiten des Ershäufer Zweigs (Taf. 11), von Bormündern ber 
Unmündigen Coielleicht Joh. Adolfs Söhne) gegen die Brüder von 
Dberftein entftanden zu ſeyn. Bei der vor mehr als 100 Jah 
ren gefchehenen Theilung der Güter fcheint die Waldung ungetheilt 
geblieben zu feyn, wenigſtens betrifft die jeßige Irrung eine folde, 
die von einer Commilfion geichlichtet werden ſollte. Aus einem 
vorhandenen Bruchftüd ergibt fi das Angeben der Vormünder, 
daß wohl Fein großer Unterfchied zwifchen ven beiberfeitigen Wal 
dungen fey, die Ershäufer befinde fih, wenn aud an größern 
Plätzen, doch aber ziemlich weit entfernt und zum Theil beit Lenge⸗ 
feld, Effelder, Bartloff und an „Klüppichten“ und felfig 
ten Orten gelegen, enthalte auch nichts als Buchenholz, das zum 
Bauen untüchtig, und wohl ſchwerlich ein Eichenbaum, ber zum 
Bauen bienlih, — dagegen die Beklagte viel Eichenholz auf dem 
Höheberg und an andern Orten zum Derbauen und Berfaufen 
aushauen lichen und doch noch gut Bau= und Jung-Stamm-Ci- 
chenholz auf dem Höheberg und bei Töpfer übrig behielten; «3 
feyen zwar zu Ershbaufen 1696 und feit 20 bis 30 Sapren 
nach den dafigen Forftrechnungen Holzgelver erhoben, aber jest habe 
es dabei auch fein Bewenden, ſo daß Hein Reißholz ald Wellen 
nicht — oder doch wenigftend um geringes Geld und in Feiner 
Duantität zu verfaufen ſtehe; Dagegen die Beklagte ihre Gehölze 
som Höhberg alle 6 bis 7 Jahre in die Salz-Soden nad Al- 
lenvorf in größerer Quantität das Schod zu 4 Thlr. — den Un 
terthanen aber um 1 Gulden verkaufen fünnten. Wenn nun aud 
das Ershaufifche Gehölz für wachsbarer als das) Oberfteinfche vge- 
muthmaßet⸗/ werbe, fo wären doch vie Pupillen burd ven über: 





19. Jahrhundert. 7 


mäßigen Anfchlag ver Länderei gegen die Steinfche noch in Scha— 
den. Man habe ihnen zwar vor ver Theilung vorgeftellt, daß man 
in Ershaufen weder gebrövete Diener noch Pferde zu halten 
bevürftig fey, weil die Unterthanen alle Dienfte präftiren müßten; 
man es aber bei jebt eingetretenen FTleinen Haushalt weit anders 
befunden, weil man die Unterthbanen weder mit Gutem noch mit 
Droben zu folchen Dienften antreiben könne, nicht einmal zu Kraut, 
Rüben und Flache, welches doch zum Haushalt unentbehrlich fey 
und man dies Jahr folches mit Gelvlohn habe verlohnen müſſen. 
Die Dienftboten, welche ſolche Dienfte beftellten, würden verhöhnet 
und verlacht, indem man ihnen expresse fage, daß fie. zu Dien- 
ften nicht ſchuldig ſeyen, und alfo viefelben auch nicht thun wollten. 
Daß damals noch ver Prozeß über verweigerte Dienfte im Gange 
war, haben wir oben (I. ©. 130) geſehen. Bei der Güterthei- 
lung zwifchen Ershbaufen und Oberftein konnte indeſſen dies fei- 
nen Einfluß haben, weil die Dienfte das eine. wie das andere be= 
trafen; und hat auch ſpäter dabei nichts Ändern Fünnen, fo wenig 
wie bei den Waldungen, die auch fpäter noch unter den beiden 
UrsEnfeln von Caspar getheilt wurden. Ä 


Carl Friedrich, Droft. 


Caspars Sohn, Carl Friedrich, war bei feines Vaters 
Tode 13 Jahre alt, beirathete aber fchon im 22. Sahre Johanna 
von Marjchall, mit der er vom Magifter Anger am 25. Nov, 
1721 in der Dberfteiner Capell — wie es im SKirchenbuch heißt 
— „in großer Derfammlung hoher vornehmer Anverwandten” cos 
pulirt wurde, mit dem Zufaß: „ver große Gott wolle zu biefem 
Eheftande feine große und reiche Gnade verleihen, daß fie beider— 
feit8 mögen lange Jahre in großem — leben zu der an 
gehörigen herzlichen Wunſche.“ 

Wenn Wohlhabenheit ein ftarfer Beitrag zu Erfüllung dieſes 
Wunſches iſt, ſo wurde ſie dem Carl Friedrich, der ſie auch 
verdient zu haben ſcheint. Nach dem Tode ſeines Bruders und 
ſeines kinderloſen Oheims, der 1718 das Haus auf dem Gute zu 
Fretterode baute, vereinigte er 1726 wieder die väterlichen Gü— 
ter. Zwei Jahre ſpäter, 1. San. 1728 wurde ihm fein 2ter Sohn 
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oh. Earl Frieprih Sittich, ber feinen Namen fortfebte, 
getauft. Er benupte dies zu einem Gefchen! an ven Pfarrer Rus 
borff, ver bei feiner Abholung von Heiligenftabt 1721 Koften ge- 
habt, vie ihm nicht waren erſetzt worden. Dies war jest mit 11 
Thlr. 13 gar. Spf. durch Anmweifung auf den Lehntag im Februar 
geichehen. Der genügfame Geiftliche rühmt deshalb im Kirchenbuch 
bas ſehr gütige und preiswürbige Gemüth des Herrn, mit dem 
Zufab: „wovor ihm Gottes Segen wünfchend es bier zum unfterb- 
nlichen Andenken nieverfchreibe.r Dafelbft findet fih auch 2 Jahre 
fpäter eingetragen, daß 1730 das Jubelfeſt Johannis, das auf 
einen Sonnabend gefallen, deflen Feier auf den folgenden Sontag 
den 25. Juni, Montag und Dienftag in dem Hannöverſchen vers 
ordnet worden, in Dberftein mit der größten Solennität mit ſte— 
ter Abfeuerung der Böller bis Abends 8 Uhr gefeiert worden, ob» 
gleich die v. H. es nicht verorbnet. Montags und Dienftags fey 
bie Augsburgfche Confelfion gelefen und Sermone gehalten worden 
und Sontag, Montag und Dienftag babe das Gefinde getanzt. 
E83 heißt ferner: „Der Herr (Earl Friedrich) hat damit bezeuget, 
„wie er die Gnade Gottes, die feinen Vorfahren geſchehen, da fie 
„zur Augsburgfchen Confeſſion bracht, und biefelbe bisher immer 
bei Ihnen erhalten worden, dankbarlich erfenne und preile. Senior 
„war aber der Herr Joh. Ernft Friedrich auf Unterftein, 
„Pfarrer Joh. Heinr. Rudorff, ver bereits in's 23. Jahr dag 
„Pfarramt zu Bornhagen und beiden Steine geführt. Wie 
„viel das Haus Oberftein von langen Zeiten ber ven Ruhm 
„erworben, daß es regula et norma justi et debiti gewelen, ſo 
uhat fich auch folches hierdurch ermwiefen, welches ven Nachfommen 
„zur Nachricht hiermit nievergejchrieben und verzeichnet werben ſollen.“ 

Sn diefer Zeit war Carl Friedrich hannoverfcher Lands 
droft in Münden, wo er Gemwerbthätigfeit zu befördern fuchte, 
indem er 1732 an dem nahe gelegenen Steinberge und Hühnerfelde 
auf Steine und Braunfohlen und Eifen graben ließ und eine Alauns 
fieberei, Ziegelei, Töpfer» und Pfeifenfabrif anlegte, aus der ſchönes 
Steingut bervorgieng und von feinem Sohn fortgefegt wurde. 

Er fuchte damals das Klofter S. Wilhelmi zu Witenhaufen 
als Eigenthum zu erhalten. Er hatte fih dazu ein Verzeichniß deſſen 
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Einkünfte zu verfchaffen gefucht, welche außer dem ſchon davon ges 
trennten Dorf und Gut Wendershaufen, aus dem alten Klos 
ftergebäude und Gärten, das Vorwerk genannt, 12 Ader Land, 
einigen Wiefen, ein Gehölze bei Kleinalmerode, das Mönchholz 
genannt, A Grasbergen, „fo Weinberge geweſen“, Zebntfrüchten 
son 87 Mltr. Roggen, 98 Mitr. Gerfte, 73 Mitr, Hafer, Waizen, 
Erbfen und andern Früchten, einer Schäferei zu 200 Stüd, 119 
Thlr. Geld aus mehreren Dörfern, ver Jurisdietion über das halbe 
Dorf Kleinalmerode und einigen Hufen Lehnland und Beft- 
haupt und andern Abgaben zu Hedemünden und Göttin- 
gen beftanden. Er hatte ſich deshalb an den Statthalter Wil 
helm von Heffen, ſpäter (1751) Landgraf Wilhelm VHL 
fowie an den Geh. Rath v. Schenk und den Amtmann Seippel 
in Caſſel gewandt und dabei beſonders den übeln Haushalt bei 
den Klofter-Einfünften, deren viele in dem Amte Münden ausftäns 
den und erft durch viele Prozeſſe beigetrieben werden Fönnten, gel= 
tend gemacht. Nachdem ihm anfangs mehrmals auf Gelingen fei- 
ned Wunfches Hoffnung gemacht worden und daß ver Canzler 
Scheffer die Sache in Händen habe, mußte er am Ende nach einem 
Briefe des Amtmanns Seippel vom 5. Dec. 1732 foldes aufs 
geben, weil die Veräußerung dieſer Kloftergüter, die zn der abge- 
theilten Duart der Notenburger Linie gehörten, mit großen Schwies 
rigfeiten verbunden war. 

Zwei Jahre fpäter hatte er dagegen Gelegenheit ‚das in ber 
Nähe Tiegende Dorf Schachtebich, nebft ver Gerrchtfame an ver 
dafigen Meierei, Erbzinfen, Zehnten, Dienften oder Dienftgelvern. 
ber völligen SJurispietion, Xehngelvern, Jagden, Teichen und Fiſche— 
reien und allen übrigen Pertinenzen zu erfaufen. Der Kaufbrief 
von Arnftein am 10. Mai 1734 (Urkb. 640) von dem — wie 
er fi) darin nennt — Reichsfreiherrn Dtto Wilke von Boden— 
haufen auf Arnftein, Mübhltroff und Lebnis an Carl 
Sriedr. v. H., Königl. Großbrittanifchen und Chur-Braunſchweig⸗ 
Lüneburgichen Droften des Amts Münden, fpricht auf die Kauf- 
ſumme von 3500 Thlr. Oben (I. S. 83) wurde dies Dorf fchon 
unter den Befißungen ver v. H. genannt, und daß fie 1333 ſolches 
auf Wiederfauf an bie von Hagen verfanft und war dann an 
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bie v. Minnigerobe und Kerſtlingerode und Bodenhau— 
fen gefommen, als Mainziiches Lehn aber von dem Lehnhof in 
Mainz ſtets in Anfpruch und in die Rehn-Specification aufgenommen. 

Sp wie Carl Friedrich ein thätiged Mitglied in ven all 
gemeinen FamiliensAngelegenheiten war, fo forgte er auch für bie 
Familienkaſſe. Sp wie die Senioren in dringenden Fällen für dieſe 
Kaffe Zahlung geleiftet hatten, fo hatten fie auch manchmal Geld 
aus berfelben entlehnt. Im Jahr 1735 war der Senior Joh. 
Ernft Friedrich zu Unterftein diefer Kalle 136 Thlr., fein 
Sohn Kevin 113 Thlr. und der Consenior Dtto Friedrich 
zu Bornhbagen 80 Tplr. mit mehrjährigen Zinfen fchuldig ges 
worden, welche durch die Bemühung des Droften durch Berechnung 
ausgeglichen und fo berichtigt wurden. — Bon der fürftl. Finanz— 
fammer in Caſſel erhielt er 1751 vie Erlaubniß, die auf feinem. 
Bergmwerf zu Münden gegrabenen Steinfohlen nah Oberftein 
zu transportiren und gegen Entrichtung des Zolls vor Witz en— 
haufen ausladen zu dürfen, gerieth aber durch Ueberfchiffung der— 
felben bei Ermſchwerdt über die Werra mit dem Heffiichen 
Refervaten-Commiffarius Zoll in Witzenhauſen in Händeln. 

So oft er von feinem Mohnort zu Münden Oberftein 
zu befuchen und zu überwachen pflegte, jo beachtete er doch auch 
feine entfernten Befigungen in Ershaufen, ven obern Hof und 
die Waldungen dafelbft, zu Töpfer und Lehna. Er hatte feinen 
Förſter Weidner in Töpfer in Verdacht, daß er in ven Jahren 
1753 bis 1755 gegen feinen Befehl Holz gehauen und verfauft 
babe und ließ ihn darüber 1756 vernehmen, der ſich aber damit 
entichuldigte, daß Lieutenant von Linfingen in Birfefeld (ver 
Bater der Schwiegertochter des Drofts) folches gebilligt und gefagt 
babe, daß er die Waldung gut traftire, er ſolle damit fortfahren. 
Die Wittwe diefes Lieutenantse Joh. Wilhelm von Linfingen, 
Chriftiane Juliane, geb. Treufh von Buttlar, ftarb zu 
Dberftein im April 1773, 

Carl Friedrich verlor 1760 feine Gattin durch den Tod. 
Sie war 54 Jahre alt und ihre Leiche wurde von dem Pfarrer 
Thomas zu Bornhagen bis in die Kirche zu Fretterode bes 
gleitet, wo — nad dem Kirchenbuche — derſelbe ihr eine Stand 
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rede hielt und fie begraben ließ. Seitdem befchäftigte der hinter⸗ 
Yaffene Gatte fich noch mehr mit Familienſachen. Oben (S. 745) 
ift bereitS angegeben, daß wegen Alters und Schwachheit der beis 
ven Senioren Werner Ludwig zu Unterftein und Dtto 
Friedrich zu Bornhagen, — Earl Friedrich zu Ober 
ftein von ben übrigen Vettern mit Ernft Friedrich zu Beſenhauſen 
bevollmächtigt wurde, alle Geſammtſchafts-Sachen zu verwalten. 
Er trat deshalb in der Belebung der faft eingelchlafenen Gerichtds 
barfeit fräftig und ftarf auf und bevrohte ven Amtmann mit 20 fl. 
Strafe wegen fchleuniger Zirkulation der Protofolle. Er wollte die 
ausftehenden Gelver, die Strafbußen, die Zapfengelver, die Muſik— 
serpachtung zu Hülfe genommen willen, damit man fich nicht ferner 
Ihämen müfle, wenn man bie Handwerker mit ihrer Bezahlung 
warten laſſe. Der Richter Sontag könne nicht mehr vorfchießen 
und aus der Kaffe nicht einmal für ein Defret in Prozeßſache 
1 Thlr. 2 Kreuzer bezahlen. Man müffe, um ver Kaffe aufzubel- 
fen, die Schuld des Obriftlieutenants v. 9. zu Almersſchwind 
beitreiben. Er fchrieb dies 1771 an die Senioren und fügte hinzu: 
„Es ift betrübt, daß bei uns alles Zeit hat, und fich wohl ſchicken 
wird. Darüber fterben wir hin und laffen unfern Kindern nicht, 
denn Schulden und Confusiones. Mein Project ift ſtets gewelen, 
ein jeder Vetter follte vie Hand bieten, mithin ein jeder eine Sache 
annehmen und betreiben, alle Jahr einmal zufammen fommen und 
denen übrigen Bettern Rede und Antwort geben von feiner Ber: 
waltung; zu Nichts ift e8 aber zu bringen. Als ih Bevollmächtigter 
der Familie wurde, ruhete mein Plan darauf: 

1) Dronung berzuftellen, 

2) eine reiche Kaffe zu beichaffen, 

3) ein Buch für alle zerftreute gefammtichaftliche Documenta 

(deren ich ftattliche in Driginal befige) anzulegen. 

Aber ich fehe nicht das Mindeſte beitreten, vielmehr verweißt 
man mich zur Geduld. Kommen wir wieder zufammen und man 
will Saden ausführen, jo werden fie declinirt bi8 auf ein anders 
mal; dann wird e8 aber fchwer genug gemacht, ehe man bie Herrn 
wieder zufammen bringt. Nehmen nun Em. ıc. meine weitläufige 
Erzählung zufammen und fagen mir, was endlich zu hoffen ift, 
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und ob es nicht beffer ſey, daß ich wieder abgehe, als bei der Nach 
folge Schande zu haben? Denn dieſe fann nicht wiſſen, an wen 
es gelegen hat.“ — 

Carl Friedrich überlebte feine Familienforge nicht lange 
und folgte am 4. Febr. 1775 feiner Gattin in das Erbbegräbs 
niß in Die Kirche zu Fretterode, 

Sein einziger Sohn Johann Carl Friedrich Sittid, 
Dberhauptmann in Münden, deſſen A Gefchwifter in früher Kind» 
heit geftorben waren, nahm fich, wie fein Vater, ver Samilienfachen 
ſich angelegentlih an. wie wir oben (S. 745) geſehen, denn es 
fehlte ihm nicht an Einficht, Geſchäftskenntniß und Thätigfeit, wäh> 
rend die Senioren durch Kriegsvienfte und ihre Entfernung in 
Ershaufen und gar in Henfftedt an jeder Theilnahme gehin- 
dert wurden und ihre Bevollmächtigte wohl nicht Fräftig handeln 
fonnten. Wie fpäter ver ausgebrochene Krieg, wenn er auch Das 
Ländchen felbft nicht berührte, doch auf die Samilien-Angelegenheiten 
ftörend einwirfte, fo hinderte er auch durch die von den Regierungen 
angeoroneten Maßregeln, namentlich durch die von Heiligenſtadt 
in Caffel verfügte Sruchtfperre Die gegenfeitige Hanvelsthätigfeit 
ber beiden benachbarten, in fo vielen nahen Berhältniffen ſtehenden 
Länder, wenn au die Behörden mitunter Ausnahmen geftatteten. 
So hatte die Regierung zu Caſſel auf Anfuchen des Oberhaupt⸗ 
mannd zu Münden am 24. Nov. 1794, an den Refervaten-Eom- 
miffarius Plümfe zu Wigenhaufen Ciolder jura reservala 
batte ſich das regierende Haus gegen Rotenburg wegen ber Duart 
vorbehalten) geftattet, daß er die zu feiner Conjumtion in feinem 
Haushalt zu Münden von feinen Eichsfelder Gütern erforderlichen 
Früchte auf der Werra durch Witzenhauſen nad feinem Wohn- 
ort transportiren laffe, und nur bei der Durdführung zu befchei> 
nigen habe, daß biefelben auf dem Eichsfelve gezogen und gelaben 
ſeyen. Die Regierung zu Heiligenftadt war nicht weniger ftreng 
gegen bie Ausfuhr ver Früchte, den einzigen Handelsartikel des 
Ländchens. Es waren Hanfteiniche Kornfrüchte in dem Grengvorfe 
Hohengandern von ben Zöllnern angehalten worben Coielleicht 
als folche, die nah Münden geliefert werben follten), welches eine 
Anfrage das Gelammtgerichts zu Wahlhauſen an die Mainzifche 
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Regierung zu Heiligenftabt veranlaßte, welche barauf am 12. 
Febr. 1795 zurüdfchrieb, daß dieſe Früchte nicht, wie man vor⸗ 
gegeben, von dem vom Hanfteinfchen Verwalter Fifcher, ſondern 
von einem Wigenhäufer Branntemeinbrenner hätten ausgeführt wer- 
den follen, alfo die Verordnung wegen ber Fruchtſperre vom 31. 
San. 1795 überfchritten worden fey. 

Der Oberhbauptmann hatte ven Kummer, daß ihm fein erfts 
gebohrner, auch Earl Friedrich, heffiicher Regier.-Rath in Rins 
teln früh durd den Tod entriffen wurde. Er heirathete am 1. 
Suli 1783 ein reiches und fchönes Fräulein, Charlotte von 
Dheimb, die noch vor Ausgang des Monats Wittwe, und fpäter 
als Gattin des Geh.⸗Raths von Boyneburg in Weilar, vie 
Stamm-Mutter eines großen Gefchlechts wurde. Der fo früh vers 
ftorbene wurde am 29. Zuli in das Erbbegräbniß nad Frette— 
rode geführt, wohin ihm in einem Sahre, 1796, beide Eltern 
folgten. Sie binterließen außer 3 verheiratheten Töchtern, 2 Söhne, 
wovon der ältefte Georg Ernft Hof-Cavalier bei den 1790 in 
Göttingen ftudierenden 3 Prinzen von England war, bann 
den zweiten Auguſt Friedrich, fpäter Herzog von Sussex, ins 
fünliche Franfreich begleitete, nachher wegen feiner Gefnndheit daſelbſt 
verweilte, ald Droft von Münden zurüdfehrte und 1819 in Göts 
tingen ftarb. Sein Bruder Carl Gottlob war, nachdem er 
in Göttingen ftubiert, hannöverſcher Kammerherr und Major. 
Die Brüder theilten ihre Güter fo, daß ver ältere Oberſtein, 
Hohengandern und Zubehör erhielt, deſſen beive Söhne es noch 
befigen und darauf wohnen — der Jüngere Ershaufen Ober 
bof und Fretterode in Befis nahm, das leßtere verfaufte und 
das erftere mit Töpfer feinen beiden Söhnen hinterließ, wovon 
ber jüngere Herman, ald Landrath des Kreifes Erfurt und 
Ritter des rothen Adler-Ordens noch lebt, der andere Heinrich 
mit Hinterlaffung mehrerer Kinder, ald Preuß, Kammerherr 1853 


geftorben ift. 
3. Haus Ershanfen. (Oberhof). 
Hierdurch hat fih auf ven Gütern Ershaufen Oberhof 
und Zubehör ein neuer Samilienzweig gebildet, ver von Exs hauſen 
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Unterbof getrennt ift; beide haben vie Güter in dem evangel. 
Dorfe Gros-Töpfer getheilt, während Ershaufen ein Fathol. 
Pfarrdorf if. 


4. Haus Ershaufen, (Unterhof). 


Don Ershaufen Unterhof haben wir oben (S. 625) 
gelehen, va Johan Adolf (Taf. 11), der 1705 mit dem Dom: 
bern in Dberftein fleifig correspondirte, durch feine 6 Söhne 
den Stamm fortfegte, wovon der A. Zoft Adolf, als Helfiicher 
Dbrift-Lieutenant, 1780 drei Fahre Familien-Senior war (S. 745) 
und von ben beiden, die mit den übrigen früh ftarben, die Nach— 
fommen noch leben. Der ältefte Enfel Johan Adolfs, Georg 
Ferdinand war unter Landgraf Friedrich von Helfen, 
Major in der Garde zu Caſſel und zugleih Oberforftmeifter, und, 
da er bei dem Regier.-Antritt Landgraf Wilhelm Yten 1785 
den letztern Dienftzweig vorzog, ald Landjägermeifter in Stadt Ab 
lendorf 1813 ftarb. Er hatte zwar mit feinem Vetter, Dem Haupt⸗ 
mann Carl Adolf, die Outsantheile ihrer Väter und ihrer A 
Oheime, aber damit zugleich auf ihre Schulden geerbt, und war 
dadurch wie durch feinen Aufenthalt in Caffel am lururiofen Hofe 
in eine große Schulvenlaft gerathen, die ihm und feinen Better vie 
gerichtliche Sequeftration der Lehngüter zuzog, woburd der Wieder⸗ 
aufbau des abgebrannten Haufes auf dem Mittelhof zu Wahl 
baufen, fo wie die Vollendung des Neubaus auf dem Bornhof 
zu Bornhagen gehindert wurde. Er fuchte diefer foftbaren ge- 
richtlichen Berwaltung durch Aufnahme eines Kapitald von 10,000 
Thlr. bei der Univerfität Erfurt zu 44 Proc. Zinfen ein Ende zu 
machen und die Wittwe feines Oheims oft Adolfs mit ihren Ans 
fprüchen- abzufinden, und bat 1. Aug. 1787 deßhalb feinen Better 
den Oberhauptmann zu Münden auf Oberftein um feinen und 
der übrigen Bettern Agnatifchen Confens. Dies Anlehn Fam aber 
nicht zu Stande und er hinterließ feine verfchuldete Hälfte der Güter 
feinen beiden Söhnen. Der ältefte Ferdinand war heſſiſcher 
Finanzkammer⸗Aſſeſſor, kam 1808 unter dem König von Weftphalen 
in das Staatsgefängniß in Eaffel, weil er auf einem Ball, ven er 
unternommen und Dazu den Gouverneur von Caſſel und mehrere 
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Franzoſen eingeladen und, das verpönte englifche Lied: God save 
the King fpielen, oder foldhes den Mufifanten nachgefehen hatte. 
Bald feines Arrefts wieder entlaflen, eilte er zu dem damals in 
Prag lebenden Kurfürften von Heffen, durch deſſen Vermittlung 
er Kaiſerl. Deftreichiiche Kriegsdienſte erhielt, als Dragoner-Ritt- 
meifter den Krieg in Franfreich mitmachte und 1853 in Eger uns 
verheirathet ftarb. Sein Bruder Carl, zuerft Preußifcher Lieutes 
nant bei Wobeſer Dragoner, hernach Weftphälifcher Oberförfter, 
serließ dieſen Dienft, bezog den Unterhof Ershaufen, erfaufte im 
Aug. 1817 von feinem Better, dem Preuß. Hauptmann Carl Adolf, 
deſſen Antheil 1804 auch fchon in Eoncurs war, und deſſen Bruder 
dem Major und Familien-Senior Friedrich Adolf deren Hälfte 
der Güter — verfaufte im April 1817 den Mittelhof zu Wahl— 
baufen und Bornhof zu Bornhagen, weldhe purd den Tod _ 
feines Vaters während der Weftphälifchen Geſetzgebung Allodium 
geworben waren, an bie Defonomen Koch und Defterheld, bes 
friedigte fämmtliche Gläubiger und wußte die Verwaltung feiner 
Güter und feines Vermögens fo gut zu leiten, daß er bei feinem 
Tode 1832, erftere feinem Sohn Georg und Enfel Arthur, 
Preuß. Lieutenant, fchulvenfrei und feinen 3 Töchtern ein nicht uns 
bedeutendes. Vermögen binterlaffen fonnte,. Arthur farb am 13. 
Det. 1856 in Caſſel im 22. Jahre und mit ihm diefer Zweig aus. 
Das Gut Ershaufen mit Töpfer fill an Allovial-Erben. Sein 
Vetter, der oben genannte Carl Adolf, war zuerft Heffifcher Lieu— 
tenant, machte ald Preuß. Hauptmann 1813 den Krieg mit und 
ftarb 1824 in Zindenwerra mit Hinterlaffung eines einzigen 
Sohns, der als Lieutenant in dem Preuß. 40. Linien-Regiment in 
Mainz 1845 einen frühzeitigen Tod fand und mit ihm biefer 
Zweig erlofh. Deffen Baters Bruder Friedrich Adolf Fam 
unter König Friedrich den Großen ind Cadetten-Corps, dann 
unter Friedrich Wilhelm I. in das Regiment des General⸗ 
Lieutenants von Hanftein in Erfurt und Danzig, nahm 
1809 als Prem. Lieutenant den Abfchied, trat aber 1813 als 
Major wieder ein, machte ven Feldzug beim 25. Linien-Regiment 
mit, nachdem er die Tochter eines Gutöbefibers in Preußen 


gebeirathet hatte, nabm feinen Abſchied, — 1817 ſeinen 
II. Theil. 
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Antheil an den 3 Gütern im Eichöfeld, zog nach Preußen, wo 
er fich anfaufte, war 1837 Senior bes ganzen Geſchlechts, 
ftarb 1838 und hinterließ 7 Söhne und 5. Töchter, die dad Erbe 
und mit ihm das Land ihrer Väter aufgegeben und fich ganz in 
Preußen angefievelt haben. Der ältefie, Carl, ſtand als Prem. 
Lieutenant im erften — ver vierte, Heinrich, im 18. Linien » Ins 
fanterie-Regiment als Lieutenant. Die A Brüder ihres Vaters, wo- 
von der eine auf einer Zuftpartbie das Leben verlor, waren früh—⸗ 
zeitig noch minderjährig verftorben und kommen zulegt in den Mainzer 
Lehnbriefen von 1780 vor, Deren Mutter Friederife, Wittwe 
des Hauptmanns Carl Adolf Ludwig, geb. von Hagen, 
war fchon am 28, April 1777 von ber Regierung zu Heiligens 
ſtadt zu Bormünderin ihrer 6 Söhne und 2 Töchter beftellt. 


5. Haus Wahlhansen. Oberhof. 


Aus diefem Haufe (Taf. 10) haben wir oben (S. 632) 
Adolf Ernft verlaflen, ber eine von Löwenftein, aus dem 
Lömwenfteiner Grund in Heflen geheirathet, mit ihr ein Gut in 
Dbernslirf erwarb, auf dem fich fein Sohn Bernhard Hein 
rich, nach des Waters Tode nieverließ, auch eine von Lömwen- 
ftein heimführte, 1712 Senior der Familie wurde und bie foge- 
nannte Ober⸗Ur fer Linie bildete, welche fein Sohn Sohan Ehri- 
ftoph fortführte. Deifen Schwefter Eva Margarethe hatte 
Johan Chriftoph von Weitershbaufen geheirathet und beive 
ven Landgrafen Earl von Heffen zu Gevatter gebeten, der ihnen 
am 16. März 1717, »30 Thlr, zum Gevatter praesent und 2 Thlr. 
„vor den Pfarrer, Opfermann und Hebamme“ auf ven Bergrath 
Sungfurt zur Zahlung anwies, Da Johan Chriftoph von 
Wahlbaufen im Eichsfelde ftets abweſend war, fo ift er nur 
durch feine beiden Söhne befannt geworben, die beide mit den Hef- 
fiichen Truppen den Zug nad) Amerifa 1776 mitmachten, ver’ jüngfte 
Ludwig Auguft ald Major, verheirathet aber ohne Kinder, ver⸗ 
lohr 1780 bei einem Schiffbrud das Leben; ver ältefte als Obrift- 
lieutenant in dem Regiment Landgraf und zulegt als Obriſt. Er 
war 1784 Consenior und empfing als Senior ver Ershäufer Linie 
deren Mainziiches Sonverlehn und ertheilte wegen feiner Abmefenheit 
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dem Rath Johan Ernft Earl (S. 697) ober dem Hauptmann 
Ehriftian Gottlob zu Wahlhauſen Vollmacht. Er farb als 
beffiicher General-Major penfionirt 1798 in Hanau, und hinter 
ließ 3 Söhne, die im Cadettenhaus zu Caſſel erzogen frühzeitig 
ftarben, ver. eine als Lieutenant im 2. Weftphäl, Linien-Infant.» 
Regiment 1809 zu Perpignan. Gie find noch im Preuß. Lehnbrief 
von 1804 unter ihrer Mutter als Vormünderin aufgeführt, aber 
mit ihnen Schloß fich diefer Familienzweig, ver in dem DVerzeichnig 
der Heil. Adlichen Gefchlechter, welches kutz vor 1753 aus den Land» 
tags⸗Akten gezogen worden, *) erwähnt wird: „Hanstein zu 
„Dbhernurf eine Familie reform. Confeſſion.“ 


Hans Ludwig. 


Hans Ludwig, von dem und feinen Brüdern wir oben 
(5, 636) geiprochen, war Geh. Rath in Sachien-Gotha und nahm 
fih der gemeinichaftlichen Angelegenheiten, namentlich ver; Kirch» 
lichen CS, 707) 1704, noch ehe er Senior war, angelegentlih an. 
Er heirathete 1691 Martha von Sanus und erbaute,1693 das 
ſchöne Haus auf dem Oberhof, wie die Jahrzahl über ver Hausthüre 
beweift. Als Gefihlechts-Altefter erhielt er 1714 bie Belehnung des 
Geſammtlehns Hauterode, Rotenbach und Befenhaufen 
von Heflen, und ald Senior der Ershaufer Linie, 1714 und 1715 
das Sonderlehn Töpfer und Wahlhbaufen von Mainz und 
Fulda. Seinem Better Burchard v. 9., den er 1699 als Page 
in Gotha untergebracht, für deſſen Equipirung er 150 Thlr. und 
ein Pferd verlangt hatte, räth er am 27. März 1704, fchnell feine 
Dimiffion zu nehmen, „weil er fonft bei Hofe werde ausgelacht 
„werben,“ - Er ftarb zu früh für feine Amtsthätigfeit 1722, nach— 
dem er vorher feine jüngfte Tochter Sriederife Sidonie am 
30. Juni 1717 an ven Hell. General-Major Rudolf v. H. auf 
Dber-Ellen verheiratbet hatte. Er hinterließ 5 Söhne, wovon 
der ältefte Chriftian Albrecht ſchon früh bei ver Gräfin Anne 
Sophie von Schwarzburg Page war, dann 1700 fi nach 
Berlin begab, um — wie e3 in feiner Leichenrebe des Generals 


*) Eftor auseriefene Heine Schriften IL ©. 162, 50% 
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Superintendenten Ludwig zu Rudelſtadt heift — wfich in ber 
Reitfunft zu perfectioniren,” dann Herzoglih Gothaſcher Kammers 
Junker wurde, son 1706 anderthalb Fahre auf einer Reife nad 
Wien Cauf ver Donau), nad Benedig, Rom, Turin, die Schweiz, 
Paris und Holland zugebracht, um — wie jener Redner fagt — 
„bie franzöfiiche Sprache zu'excoliren und in der Reitfunft an allen 
„Drien, wo dieſes noble exercitium floriret, fich befonvere Hoch- 
„Achtung zu erwerben.a In Rom hat er — wie e8 weiter heift — 
„in der heiligen Woche gewöhnliche functiones den Pabft verrichten 
„Sehen, und dabey, was insgemein vor Eitelfeit, bey dem gemeinen 
„Volk aber vor Aberglauben vorlaufe, wahrgenommen“, 1714 erhielt 
er vom Herzog Friedrih von Sachſen-Gotha, neben feinem 
Dater die Amtshauptmannftele zu Volkerode mit aufgetragen, 
verwaltete folche 6 Sahre, und wurde dann Hofmarfhall und Cams 
merbirector des Fürften Friedrih Anton von Schwarzburg 
Rudelſtadt. Er ftarb 1725, 3 Jahre nad) feinem Vater, und 
liegt in der fürftl. Gruft der Kirche zu Rudelftadt begraben. Der 
dritte Sohn des Geheim-Raths Wilhelm Siegfried ftarb früh. 
Der Geiftlihe Georg Ehriftian Schmitt fagt von ihm in feiner 
Leichenrebe, „bie er auf gnädigem Befehl aus fchuldigfter Wehmuth 
„entworfen und die Bollfommenheit des Adels nennt — 
dag Wilhelm Siegfried v. 9. Erb» und Gerichtöherr auf 
Bornhagen, Dsmarslebenx. Sr. Durdlaudht zu Sach ſen— 
Gotha Hochbetraut gewelener Cammer-Junfer und Amthauptmann 
zu VBolferode, „der einzige Ausprud eined um Das hohe Sach— 
„ſen⸗Gothaſche Haus unfterblich verdienten Miniſters geweſen Cjeines 
Vaters des Geheim-Raths). 

Es heiſt dann weiter: „Er hat die hinfällige Hütte ſeiner 
Menſchheit in ver Hälfte feiner Jahre ablegen müſſen, aber ein bes 
jahrter Greis durch die nüßliche Anmwenpung feiner Tage — bins 
terläßt eine tiefgebeugte Wittwe. In deren Namen ftatte ich den 
allerverbindlichften Danf ab, daß Sie, verehrte Anmwefende, ihrem 
nunmehr verflärten Chegemahl durch dero hohe Gegenwart vie legten 
Pflichten ermweifen wollen. Sie verbindet fich, Ihnen bei vorfallenver 
Gelegenheit gleiche Ergebenheit zu erzeigen (welche angenehme Er: 
wartung für die Anmefende und welcher Troſt für die Witwe) 
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und dero geneigte Willfahren mit fchulbigfter. Hochachtung jeder 
Zeit zu rühmen.“ Glüdlicher gewählt ift das Motto dieſer Leichen: 
rede: Dignum laude virum Musa vetat mori. Horat IV. Od. 8. 
und: Semper honos nomenque tuum laudesque manebunt. Virg. 
Aeneid. L. 1. | 

Hans Ludwigs zweiter Sohn, Ernft Friedrich, fcheint 
auf dem Gute gewohnt zu haben, nahm fich, wie wir gefehen, ver 
Samilien-Angelegenheiten, befonderd nach des Vaters Tode, fehr 
thätig an, wo er am 9. Sept. 1722 vie aufgefuchten: Conferenz⸗ 
Protofolle und Lehnrechnungen den Vettern in Bornhagen und dem 
folgenden Senior oh. Heinrich in Fretterode überfandte. Er 
wurde feiner Renntniffe wegen zum ritterfchaftl: Affeffor des Ober- 
lande8-Gerichts zu Heiligenftadt gewählt. Er heirathete CS. 767) 
die Wittwe Joſt Friedrichs auf Unterftein und verlor Frau 
und Kind an einem Tage 1742. Don ihm ift wahrfcheinlich der 
noch vorhandene filberne Abenpmahlgfelh ver Kirche zu Linden 
werra mit ven Buchftaben E. F. v. H. und ver Jahrzahl 1746. 

Der vierte Sohn Hans Ludwigs, Gottlob Alerander 
war Major in den Churmainzifchen Truppen zu Mainz und fette, 
jo wie defien Sohn Chriftian Wilhelm Gottlob, Hannover- 
ſcher Hauptmann und zuleßt auf vem Gute wohnend, das Gefchlecht 
fort, indem er mit feinen Brüdern die väterlichen Güter erhielt, 
Sein jüngfter Bruder Albreht Wilhelm Chriftian, war ein 
ausgezeichneter Mann, hatte fehr fleißig jura ftudiert und war Hat 
novericher Hofrah und Mitglied des Ober-Appellations-Gerichts 
zu Celle Sein Inneres und fein frommes Gemüth führte ihn 
und feine Gattin Amelie von Bedefen. zu den Herrnhutern, 
Er nahm feinen Abfchied von Hannover und fiedelte fich linderlos 
zu Gnadau in der Graffchaft Barby bei ver dafigen Herrnhuter 
Gemeinde. an. Als Senior der Ershaufifchen Linie wurde er am 
20. Dee. 1803 von dem Fürften Wilhelm Friedrich von 
Dranien-Fulda mit dem Sonderlehen, den Gütern Wahl- 
haufen, Werleshaufen, Lindewerre u. — am 23. Oct. 
1804 mit dem Dorf Töpfer ıc. von König Friedrich Wil: 
helm von Preußen — und am 20. Jan, 1806 som König 
Georg IV. von Großbrittanien mit dem halben Dorfe 


790 19. Jahrhundert. 


Wahlhauſen, Diezenrode ꝛc. beliehen und it bald hernach 
geſtorben. | 
Des Hauptmann Chriftian Sohn, Joh, Friedrich Ernft 
Chriftian Fam bald nach dem frühen Tod feines einzigen Bruders 
in ven Befis aller väterlichen Güter, nahm als Lieutenaut feinen 
Abſchied aus den Preußiichen Kriegsvienft, gerieth durch widrige 
Umſtände, beſonders durch den Verluſt aller Geld⸗ und Fruchtzinſen 
ſeiner Güter in eine große Schuldenlaſt, durch die er ſich nur durch 
Verkauf feiner Güter Osmarsleben, Geismar und Diezen— 
rode zu befreien vermochte. Seine beiden Söhne haben ſich in 
pie beiden übrigen Güter und Waldungen getheilt, fo daß ber äl—⸗ 
tefte Friedrich Ernft Thilo Johann Ludwig, ber ben Ber 
freiungäfrieg als Preußifcher Lieutenant mitmachte, dann Königl. 
Kammerherr und Landrath des Kreifes Heiligenſtadt, Ritter des 
rothen Adlerordens, den Unterhof Bornhagen befigt, während 
der jüngere Wilhelm Carl Ehriftian, als Preuß. Lieutenant 
a. D. fein Gut, ven Oberhof Wahlhauſen in einer maleriſchen 
Lage auf dem hohen Ufer ver fchiffbaren Werra bewohnt. Beide 
baben zahlreiche Nachkommen. 


6. Haus Wahlhaufen. Unterhof. 


Der Unterhof Wahlhauſen ebenfalls fehr anmuthig auf 
dem Werra⸗Ufer, mit einem fchönen Garten auf einer hohen Mauer 
über dem Fluſſe gelegen Cdaher der Namen der Ueber) ift oben 
(S. 637) mit feinem Befiger Caspar Georg erwähnt worden. 
Deffen jüngfter Sohn Burghard Mordian, nach dem frühen 
Tod feiner beiden Altern Brüder, felbft kaum 40 Jahre alt, ver 
erbte 1726 feine Güter auf feinen einzigen Sohn, Johan Ru 
dolf Mor dian, der oben mehrmals bei ven Familien-Angelegen- 
beiten genannt, verheirathet mit der Tochter des Oberhofmeiſters 
Soft Friedrich auf Unterftein, ver bei feinem Tod 1782 fein 
Befisthum den beiden Söhnen überließ, nachdem A ihrer Brüder 
in ihrer frühen Kindheit geftorben waren, Der jüngere Sohn, 
Johan Ludwig, daher Los genannt, war Lieutenant bei der 
Garde⸗du⸗Corps in Caffel und ‚ftarb zugleich mit feinem Kinde 
1799, merkwürdig genug an einer ſeitdem durch die Kuhpocken⸗ 
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Smpfung verfhwunnenen arantheit, den natürlichen Blatter. Der 
ältere Joh. Ernft Earl Friedrich wurde zu feiner Ausbildung 
auf das fchon pamald berühmte Gymnaſium Ilefeld im hanno— 
verfchen Harze gefandt, von dem er bei feinem Abgang folgendes 
günftige Zeugniß mitbrachte: Paedagog. Ilfeldense. Jo. Ernest. 
Carol. Frid. de jHanstein Walhusae ad Werram natus; Ingenium 
bonum nactus erat, oui excolendo multam quoque diligentiam 
impendit; in indole probitatem, in moribus eleganliam prae se 
tulit. Abiit fest. paschae 1771, Er vollendete feine juriftifchen, 
auch forſtwiſſenſchaftlichen Studien in Göttingen, blieb dann zu 
Hülfe feines Vaters in Berwaltung der Güter und ber Landwirth— 
fchaft bis zu deſſen Tode 1782, wo er dann mit feiner Mutter, 
einer trefflichen geiftreichen Frau ſolches fortſetzte. Er hatte eine 
große Leivenichaft zur Jagd, die er mit großem Vergnügen in dem 
nahen Höhberg trieb, zugleich aber zum ritterfchaftlihen Depu- 
tirten, Aſſeſſor beim Dberlanpgericht in. Heiligenftadt ernannt 
wurde, das ihn alle 4 Wochen zur Sitzung dahin rief, und ihm 
fpäter den Titel als Dberlanpgerichts-Rath brachte. Die eigne 
Verwaltung und Bewirtbfchaftung der Lanpgüter hatte mit manchen 
Hinderniffen zu kämpfen und brachte manchen Nachtheil in bie häus— 
lichen Berhältniffe, fowie ver oben gefchilverte Verluſt der Zind- 
früchte und der Prozeß gegen die Zenfiten oft völligen Berfall, 
So trat denn auch hier bie gerichtliche Sequeftration der Güter 
ein, bie bei dem Tode des 1821 Verftorbenen erfolgte, und die ber 
zum Forftimann in Dreißigader und in Göttingen gebildete 
und im Staatöbienfte als Forfimeitter in Mühlhauſen befind- 
lihe Sohn Carl Ehriftian Friedrich nicht befeitigen Fonnte, 
und 1837 den öffentlichen Verkauf des Unterhofs Wahlhauſen 
mit feinen Waldungen und andern Zugehörungen geſchehen laſſen 
mußte. Ed war zwar hier in ver weftphäliichen Zeit fein Erbfall 
zwifchen 1782 und 1821 gefchehen, und alfo das Gut nicht zum 
Alodium geworden, — ba abewsim Hypothekenbuch außer dem 
Gläubiger, fein Agnat over Mitbelehnte eingetragen war und Fein 
Widerſpruch geichah, fo wurde im öffentlichen Berftrih das Gut 
der Schwiegertochter des BVerftorbenen, Wilhelmine, geb. von 
Steinmeßen, zugelchlagen, bie es mit. ihren beiden Söhnen noch 
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befist, während für das andere Gut, die Hälfte des Steiniſchen 
Hof zu Bornhagen Coritter Anfis zu Bornhagen) — Das os 
genannte Rathsgut — die Sequeftration über 30 Jahre fortvauert. 

Ehe wir das fchön gelegene Dorf Wahlbaufen verlaffen, 
das aus dem benachbarten beffiichen Allendorf viel befucht wird, 
müſſen wir noch eines Mannes gebenfen, ber in ber bamaligen 
Zeit ein wahres Kirchenlicht gemweien zu ſeyn ſcheint. Es war ber 
PMarrer Liborins Weber, der von 1687 an, 34 Jahre Seel- 
forger in Wahlhauſen geweſen. Das von ihm geführte Kirchen- 
buch der Getauften dafelbft fängt mit dem Sprud an: 

Faxit Deus T. O. M. ut hoc sacro lavacro vere regenerantur, 

ita semen regenerationis retineant, vasa misericordiae maneant 

et heredes aeternae beatitudinis. fiant. 

Eine auffallenve Erfcheinung ergiebt fich übrigens aus die ſem 
Derzeichniß der Getauften, von der man nicht weiß, wen die Ber: 
anlaffung zuzufchreiben, ob dem Mitleiven mit ver menfchlichen 
Schwäche — ob der Theilnahme mit gefallenen Mädchen oder mit 
dem armen ſchuldloſen Kinde — ob einer gefuchten Entſchädigung 
für die damalige Kirchenbuße des unglüdlichen Mädchens — over 
endlih dem menſchlichen Wiverfprechungsgeifte gegen vobrigfeitliche 
Anordnungen? So beift es: 

1689. 10, Ian. einer Hure son Kleinalmerode Gertrude. 
ein Kind getauft, Martha ıc. Der. Pathen waren 20, fait 
ale Junggefellen und Mädchen, jo damals in Fretterode 
vorhanden. 

1702. 1. Det. einer Hure yon Gerbershaufen zu Frette 
rode Anne ꝛc. ein Kind getauft Anne ꝛc. Der Pathen 
waren 24, das junge Volk daſelbſt. 

— 15. Jan. einer Hure aus Allendorf, Chriftopb Friſch— 
gärbers Tochter (zu Wahlhaufen) ein Töchterlen Anne 
Sophie. Der Pathen waren 42, infonderheit ward es zur 
Zaufe gehalten von Sophie Hofman. 

1772. 10. Nov. einer Hure von Wabern zu Diezenrode 
ein Söhnlein. Die Pathen waren alle das junge Volk vafelbft. 

Auf jeden Fall ift diefe Theilnahme ver jungen Landleute 
ein fonderbared Zeichen der Zeit, das ſich aus einem Filiale in 
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ben Drt der Mutterfirhe und auch in das andere Filial ver- 
breitet — aber weder vor noch nach der angegebenen Zeit — 
und auch in den übrigen Kirchenbüchern nicht angetroffen wird. 

Der brave Pfarrer Liborius Weber, dem dieſe Oppo— 
fition nicht gegolten haben möge, erhielt im Nov. 1719 einen Ad—⸗ 
junft und bemerfte am 8. Aug., daß er an biefem Tage das erfte 
Kind in der neu erbauten Kirche getauft. Er ftarb 1721,70 Jahre 
alt; fein Leichenftein ift neben der Kirchthüre links in der Wand 
eingemauert. 

Unter dieſer Kirche befindet fih auch in einem Gewölbe das 
Erbbegräbniß der v. H., worin noch die Särge der Vorausgegans 
genen zu ſehen find. Der lebte, ver dahin beigefeßt worden, ift 
der ältefte Sohn des preußifchen General-Rieutenantde (S. 770) 
Ernft JacobWilhelm, ver als preuß. Lieutenant a. D. finder- 
los in Heiligenftadt am 21. März 1821 ftarb, und deſſen 
Reiche nach Wahlhaufen geführt wurbe. 


48, Lippolds Linie. 


1. Haus Henſſtedt. 


Wir haben oben (S. 642) gefehen, vaß Georg Friedrich 
(Tafel 6), veffen Mutter im Harem des Sultans zu Conftans- 
tinopel verloren feyn foll, ver Stifter des noch jest blühenden 
Haufes Henfſtedt wurde, Er ftarb früh (1728) faum 44 Jahre 
alt ald Fürftl. Sächſiſcher Kammer-Junker und Chur-Pfälziſcher 
Lieutenant, fcheint aber in Henfftent wohnen geblieben zu feyn 
und hinterließ 8 Kinder und darunter 7 Söhne, welche in verfchies 
benen Kriegsbienften, in Dänifchen, Preuffifchen, Braunfchweigfchen 
und Heffiichen flanden. Der älteſte Johan over Hans Heinrid 
war Geſchlechts⸗Alteſter und empfing als folder 1784 von Land— 
graf Friedrich von Heffen das Gefammtlehen Rodenbad, 
Beſenhauſenæ. und 1788 vafjelbe von Landgraf WilhelmIX, 
jo wie von demfelben das Sonderlehn zu Ellingerode. Gein 
Bruder Georg Friedrich, ebenfalls Geichlechtd-Altefter, wurde 
von Landgraf Wilhelm 1794 mit dem Geſammt- und dem 
Pleſſiſchen Sonderlehen belieben. Bon den 7 Brüdern war allein 
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der jüngfte Carl Erd mann verheirathet und feßte den Zweig 
bes Hauſes Henfftedt fort. Er war zeitig in Heffifche Dienfte 
getreten, hatte bereits 1788 ein Regiment, das feinen Namen führte, 
und den Feldzug gegen die Republif Franfreich 1792 mitgemacht, 
eommanbirte die Heffiichen Truppen bei ver Belagerung von Main; 
und bei deſſen Einnahme 1794, z0g mit ihnen nach Flandern und 
ftarb 1804 als General-Lientenant und Gouverneur in Caſſel. 
In dem Preuß. Lehnbrief von Erfurt den 23. Det. 1804 über 
das Gefammt-Lehen des Schloffes Hanftein ift er nach dem Se 
nior zuerft genannt. Von feinen 6 Töchtern waren A Stiftspamen 
zu Obernfirchen in Heffen, wovon vie ältefte noch jetzt ala Äb— 
tiffin dem Stift würdig vorfteht. Der jüngfte Sohn Friedrich 
Carl hatte die Feldzüge unter feinem Bater mitgemacht, wurbe 
dann Hofmarfhall in Sachſen-Coburg, wo er bei feinem Tode 
1830 feine Stelle feinem Sohn Mar hinterließ, der außer Dienft 
in Henfftedt lebt, dem aber feine Ehe feinen Sohn geſchenkt. 
Der ältefte Sohn Carl Erdmanns, Georg Moriz, hatte ſich 
ebenfalls dem Heſſ. Dienft gewidmet und bezog ald Oberſt außer 
Dienft, dad Gut Henfftedt, wo er 1838, nad Friedrich Adolfs 
Tode (S. 785), Gefchlechtö-ltefter wurde, aber nad) faum 2 Zah: 
ren ihm folgte. Er hatte bei feiner Abmwefenheit vom Eichsfeld 1839 
dem Kammerherrn Heinrich zu Ershaufen zu feinen Seniorate- 
Geſchäften bevolmächtigt. Weil aber auf der Familien-Conferen; 
vom 24. Mai darüber Bedenfen entſtand, weil Heinrich einer 
andern Linie, ald ber des Seniors angehörte, nemlich der Ershaur 
ſiſchen Linie, fo gab berfelbe die Vollmacht zurück Georg Moriz 
bat feine Güter feinem Sohn Auguft hinterlaffen, ver zu Henf- 
ſtedt bis 1848 wohnte, dann nah Nürnberg wegen Erziehung 
feiner Kinder 309. 


2. Haus ©ber-Ellen, 


Ernft Wilhelm, ber gegen die Türfen bei Logor focht, 
hatte einen Bruvder Johan Volprecht, der wie oben (S. 642) 
bemerft, fih son Henfftedt trennte, und mit feinem Better Hans 
Ludwig (Zafel 3) Oberellen, feit 1686 Sen, Fam., in Befis 
befam. Des legtern jüngfter Sohn, Rudolf (S. 649) von be 
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noch die zu Eiſen ach 1721 gedrudte Leichen-Predigt und deſſen 
Echo vitae oder Lebenslauf vorhanden ift, wird in demſelben „Erb- 
„und Gerichtsherr auf Dber-Ella, Madenrovde und Born— 
»bagen auch Kirchen» und Schul-Patron; bei Ihro Hochfürftl. 
„Durchlaucht dem Herrn Landgrafen zu Heſſen-Caſſel hochbetraut 
„geweſener General-:Major bei der Cavallerie und Dbrift bei dem 
„Leibregiment zu Pferd⸗ genannt. Es heift ferner darin, daß, wie 
oftmals die höchften Cedern den Strahl des Wetterd empfinden 
müflen, fo fey ihm auch fchon in feinem 14ten Jahre feine Mutter 
entriffen. 1682 ift er bei des Landgrafen (Carl) Feibregiment zu 
Fuß ald „Musquetirers eingetreten und ift fo fort avaneirt bie 
1704 zum: DObriftlieutenant bei dem Leibregiment zu Pferd, und als 
dieſes 1706 an den Prinzen von Weiffenfels, General-Lieutenant 
bei Sr. Königl. Majeftät von Pohlen xeedirt“ worben, hat er 
die Obriften Stelle erhalten, wozu er aber nur nach vorhergeftellter 
Caution abmittirt worden, welche ber Landgraf von Helfen „aus 
„einer ganz befondern grace» für ihn gemacht habe. 1711 wurbe 
er General der Eavallerie, welches er auch bis an fein Ende dem 
Landgrafen treu geblieben. Dann werben feine Feldzüge genau 
aufgezählt von dem erftern franzöfifchen Kriege 1689 an, der Ber 
lagerung von Mainz und Bonn — von dem lebtern 1702 — 
wo Landgraf Carl von Heffen ber zmwilchen Großbrittanien, 
dem Kaiſer und Holland gefchloffenen Allianz beigetreten, für Groß- 
brittanien 8000 und für Holland 3000 Mann Hülfstruppen ftellte, 
— in den Niederlanden, 1703 in der Bataille bei Speier, 1704 
kei der entjeglichen feindlichen Niederlage bei Hochftedt, 1705 in 
Brabant, 1706 u 1707 in ver Bataille bei Castiglione in Stalien, 
in der Provence bei der ſchweren Belagerung von Toulon, 1708 big 
1710 hat er in den Niederlanden mehrere Beftungen Gent, Douay, 
Dornick etc. mit erobern helfen, bei Malplaket mitgefochten, ſowie 
1711 bei Harlebek bei Weberfteigung ver frangöfifchen Linie, big 
zum Frieden 1714. Er 308 fih dann nad Oberellen zurüd, 
behielt aber die Aufficht und das Commando über die ihm unter- 
gebene heifiiche Militz. 1717 beirathete er Friederife Sidonia, 
die jüngfte Tochter des Geheime-Rathe v. 9. zu Gotha, auf 
Wahlhauſen, wie folhes am 30. Juni im Kirchenbuch daſelbſt 
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eingetragen ſteht. Sie beichenfte ihn 1718 mit einer Tochter, bie 
aber bald darauf ftarb, und das folgende Jahr mit einer andern 
Johannette Friderica. Aber fchon 1715 Hatte er in Caffel 
eine Krankheit überftanden, nach welcher er beftänbig Fränfelte, wo 
ihm zwar eine Molfenfur und der Liebenfteiner Sauerbrunnen Lin- 
derung verfchaffte und er vauf erhaltene Order der, wider die Churf- 
»fälzifche fogenannte Aheinfelfiiche Ererutionstruppen angelegte Po— 
„firung mit beimohnte” Am 9. Zuli 1720 ftarb er, nachdem er 
noch 14 Wochen vor feinem Tode zu feiner Gattin gefagt: „Es 
»wird hart halten, wenn wir einmal von einander follen, denn das 
„Band ift gar ſtark, das uns hält.“ 

Diefem Echo vitae folgt dann in jener Drudichrift der Ein- 
fenfungs-Sermon des Pfarrers Joh. Martin Natterman zu 
Dber-Ella, die fih mit einem Nachruf in die Gruft fchließt: 
„Ruhe wohl! Adjeul zu guter Nacht.“ Die Gedächtnißpredigt 
wurde in ber Kirche am A. Aug. 1720 über ven Tert Eſai 35. 
V. 10, von der Erlöfung, von demfelben Pfarrer gehalten, 

Jene Drudichrift enthält auch noch neben einem guten Kupfer— 
ftich des Berftorbenen von dem Landgräflichen Kupferftecher Wort: 
mann, wobei das Hanfteinfche Wappen des Vaters und Das ber 
Mutter von Zweifel, ein fpringender Hirfh, angegeben ift — 
den Stanımbaum des Verftorbenen, einen hiſtoriſchen Bericht der 
Familie und eine Stammtafel mit der Leberkbrift: 

Schema genealogicum nobilissimae et antiquisimae familiae de 
Hanstein, quae per tot secula in Hassia atque Thuringia cla- 
ruit et adhuc floret Semperque vigebit in posteris genere et 
re nobilissimis, 

Dann folgt au noch von Ernft David Nattermann 
Theol. Cult. eine Trauerrede: „das Fatale Wappen“ in Beziehung 
auf die abnehmende 3 Monde, worin der Wittwe die Worte in ben 
Mund gelegt werben: 

„Der Mond nimmt mir zum Unglüd ab, 
„Mein Aug’ und Licht gebt hin in’d Grab.“ 

Den Schluß madt: Castrum doloris i. e. Wehmüthig thrä- 
nendes Andenken in mehreren Gedichten an ben verftorbenen Ge— 
neral, von feinem Schwiegervater, dem Geheime⸗Rath — von fei- 


19. Jahrhundert, 797 


nem Schwager, dem S. Gothafchen Obriften von Seebach das 
mit den Berfen fchließt: 

Es iſt Doch in der Welt faft ganz und gar verborben, 
„Drum: Wer in Himmel kömmt, ift nicht zubald geftorben“ 
und das Ehrens Denk und Grabmahl vom Hanfteinfchen Gerichts- 

verwalter Schelhas. 

Der Berftorbene hinterließ einen Altern Bruder, zu Ober 
Ellen, Joſt, Chriſtoph, Faiferlicher Nittmeifter, der ihn beerbte, 
ver Familien-Ültefter war und auch als ltefter der Befenhäufer 
Linie, das Sonverlehn verfelben ven freien Sadelhof zu Ellinge— 
rode ꝛc. am 5. April 1718 von Landgraf Carl von Helfen 
empfing, wozu ihn damals noch befonders bevollmächtigten Caspar 
Herman auf Wiefenfeld (Taf. Ab), Heinrih Wilhelm 
auf Bornhagen (Taf. D, Liboriug Friedrich (Tafel Ab), 
Agnes Elifaberh, ald Vormünderin ihres Sohns Chriftian 
Friedrich, Joh. Albrecht GVollprecht Taf. 6), Georg Fried— 
rich und in Vollmacht feines Bruders Heinrih Ludwig. Nah 
defien 15. Aug. 1722 erfolgten Tode, wurde das Seniorat Adams 
yon dem Lieut. Hans Heinrich in Fretterode, Dittmars-Tinie 
beforgt, fo wie — da von den 7 Brüdern fein Eohn vorhanden 
war und diefer Zweig erlojch, — der Antheil an dem Gute Ober— 
Ellen an die Agnaten übergieng, teren DBertheilung aber fpäter 
sorfommen wird, da’? Jahre fpäter durch Ausfterben noch eines 
Zweigs diefer Linie, Carl Philipps zu Befenhbaufen, au 
deffen Güter vertheilt wurden, 

Indeſſen hatte die Wittwe des verftorbenen Generald Rus 
volf fich bald wieder mit dem General von Baumbach verhei— 
rathet und machte für ihre Tochter erfter Ehe, Johannette Fri— 
derica, Aniprüce auf die Verlaffenfchaft deren Vaters, und wandte 
fich deshalb in einem Schreiben von Wahlhauſen ven 14. Nov. 1722 
— wo fie fih auf dem Gute ihres ebenfalls in dieſem Jahr ver- 
ftorbenen Vaters aufhielt — an die Vettern, namentlih an ben 
Senior zu Sretterode, und führte an, daß benfelben befannt fey, 
wie viel ihr verftorbener Gemahl zu Erhaltung ver Lehngüter zu 
Dberellen und Bornhagen gethan, und zu Ehren der Familie 
ftarfe Geldpoften angewandt habe, weshalb fie vermeint, die Lehns 
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folger würden ſich zu einem raifonabeln Vergleich verftanden haben. 
Da fie es aber zu einer gütlichen Abfindung noch nicht bringen 
fönnen, fo fey fie entfchlöffen, ihre und ihres Kindes jura anderweit 
zu cediren; fie bitte daher die Vettern fich ihrer anzunehmen. Dies 
felben antworten darauf der geehrten „Frau Waafe” und erfuchen 
vorerft um ein Verzeichniß ihrer Prätenfionen, ver Obereller Lehns⸗ 
oder eignen Pertinentien — fo wie der Akten und Güter, welche 
die gefammte Familie beiräfen. Der Vergleih mit ven 5 Lehn- 
folgern, welche fih in einem Bertrag von Befenhaufen vom 
7. Mat 1725 zu gemeinfchaftlicher Vertretung der Anfprüche ver 
Generalin von Baumbach verbinplich gemacht hatten, — fam 
nun auch zu Allendorf am 26, Mai 1728 dahin zu Stande, 
daß der Tochter 5000 Gulden gegen Entfagung aller mweitern Ans 
fprüche ausgezahlt werden follten. Der Vertrag ift außer ver Fries 
derife de Baumbach yon dem Vormund der Tochter, Chrift. 
von Trümbac und ven 5 Agnaten, Joh. Volprecht, Ca 
par Herman, Liborius Frievrih und Adam v. 9. für 
fih und im Namen feines Bruders (Heinrih Wilhelm) unter: 
fchrieben. Auch ift die Quittung über Die legten bezahlten 1000 fl. 
vorhanden. 

Joh. Volprechts (Taf. 6) drei Söhne feßten den Stamm 
fort. Der des älteften, Joh. Chriſtoph, Oberforftmeifter zu 
Eiſenach, erlofch ſchon 1809 mit feinem Sohn dem preuß, Forft- 
ratb Carl Auguft in Grünberg in Schlefien. Der zmeite 
Sohn Zohan Erdmann, Oberjägermeifter in Meiningen, 
hatte A Söhne, won denen der jüngfte, Auguft Wilhelm, braun 
fchweigicher DOberforftmeifter in Blanfenburg war, aber nur 
Töchter hinterließ, aber noch im preuß. Lehnbrief von 1804 aufs 
genommen ift. Darin befindet ficy auch deffen Bruder Erpmann 
Silvius, preuß. Obrift in Magveburg, 'geftorben 1821, ver 
einen einzigen Sohn hinterlaffen, Silvius, geb. 1808, der un- 
vermählt in dem neuen Haus zu Ober-Elln wohnt, das er mit 
dem dazu gehörigen halben Gut mit feinem Better Heinrich, geb. 
1799, in Beſitz hat, der ein Sohn des preuß. Majors Ernft 
Auguft CH 1806) und Enfel des obigen dritten Sohnes, Fried 
rich Wilhelm, verheirathet aber ohne Kinder ift. 
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Mir müflen bier noc eines Zweigs bes Haufes Henfftepnt 
und Ober-Ellen erwähnen, von dem wir oben (S. 740) erzählt, 
daß er aus einigen Lehnbriefen über das Geſammtlehn weggelaſſen, 
aber 1755 feine Wiedereinfegung erlangt hatte. Ludwig Conrad 
(Taf. 7), der Enkel des Hennebergichen Caspars, hatte biefen 
Zweig gegründet und deſſen Enkel Friedrich Bernhard pas 
Gut Harthof in Franken — wahrfcheinlich durch Kauf — erworben 
- (Hattfteins Hoheit des Reichsadels Tab. 1. S. 322). Seine drei 
Söhne famen in Brandenburg-Baireutbiche Dienfte, alle drei als 
Kammerherrn, zwei davon zugleich als Obriftwachtmeifter und Haupt⸗ 
mann und ver jüngfte als Regierungs-Rath, der auch in dem leß- 
ten, dem preußiichen Lehnbrief von 1804 noch eingetragen ift, mit 
feinem ältern Bruder im Befiß des königl. Preuß. rothen Adler⸗ 
Ritter⸗Ordens war, und ſich der Zamiliengefchichte fehr thätig an« 
nahm. Er ftarb 1809, wie feine Brüder unvermäblt und beichloß 
diefen Zweig feines Stammes, 

Es find noch oben (S. 643) zwei andere Zweige dieſes Hau⸗ 
ſes bemerkt worden, die wir fofort näher fennen lernen, im Haus 
Bornhagen, ven 3 Gütern dafelbft der Lippolog Linie, 


3. Haus Bornhagen. 
Erſter Anfik. | 

Bei ver 1614 sorgenommenen Theilung ber Güter unter die 
vier Söhne Caspers (Taf. 6 u. 7) ©. 458 erhielt Burchard 
und fein Sohn Caspar Rudolf den oberften Anfis zu Born- 
hbagen, ver Oberhof und fpäter der Junkerhof genannt, 
von Otto Friedrich CS. 643), der, wie fein Sohn und Enfel, 
auf vem Gute wohnte. Bon feiner Mutter Sufanne Juftine 
v. 9. aus dem Haufe Unterftein, welche nad dem Tode bed 
Baterd (1705) Vormünderin über ihren einzigen Sohn war, if 
noch das Concept eines Geſuchs an die Behörde in Heiligenftabt 
von Bornhagen 26. Fan. 1717 vorhanden, worin fie vorftellt, 
daß ihr verftorbener Mann durch Erbauung eines neuen Haufes 
in große Schulden und fie durch forgfältige Erziehung ihrer fünf 
Kinder in dringende Noth gerathen. Sie habe ihren Sohn Otto 
Friedrich fleißig „zur Schule und guten Informatores« gehalten 
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und venfelben, der jetzt zu Caſſel ſey, fo weit zum Studieren ers 
zogen, daß er jet mit nächften auf bie Univerfität ziehen könne, 
welches viele Koften made. Nach einem Defret des Oberlandes- 
gerichts könnten Dazu dir gerichtlich deponirten von ben lehnbaren 
Eenfiten fälligen Gelder, welche „won dem Grafen Eollobratt” her- 
rührten, gegen Caution an fie ausgezahlt werden. Sie bittet nun, 
daß dies auch ohne Caution gefchehen möge, weil ihre Sohns 
Lehngüter unter Churfürftl. protection und unter obrigfeitlicyer 
Gewalt lägen. Dies fcheint gefchehen und gute Früchte getragen 
zu haben, denn er war ein thätiges Familienglied, das fich ber 
gemeinfchaftlichen Angelegenheiten mit Fleiß und Einfiht annahm, 
und als ltefter der Befenhäufer Linie das Sonderlehn derſelben, 
den freien Sadelhof, von Heſſen 1749 vom König Friedrid — 
1763 vom Landgrafen Friedrich — fowie vom König Georg I. 
von Großbrittanien als Churfürft von Hannover 1750 das Lehn 
der Güter von Grone und das zu Reifenhaufen empfing. 
Sein Ritterfib gehörte zu den A, auf welchen in einem Saale alle 
A Wochen Gottesvienft gehalten wurde, denn am 9. Jan. 1724 wur⸗ 
den auf feinem Kirchen-Saal zwei Perfonen copulirt, welche zufams 
men bei ihm gedient. 

Er verheiratheie am 25. Det. 1746 feine Tochter Joh. Char: 
Iotte an Hrn. Friedrich von Moscau, Fönigl. Schwediſcher 
und landgräfl. Heſſen-Caſſelſcher Hauptmann im Infanterie-Reg. 
des Prinzen Georg von Heflen, welches im Kirchenbuche von Born= 
hagen mit dem Zufaß bemerft ift: Gott fegne fie an Geift- und 
Leiblihen Gütern. Aber Schon am 6. Nov. ftarb der junge Ehe— 
mann und wurde am 10. mit Fackeln nad) Neufeegen geführt und 
dafelbft in der Kirche begraben. Am 9. Februar 1752 verheira= 
thete fich die jüngfte Tochter Anne Sophie mit Joh. Herman 
Chriftian v. H. auf Rotenbad, fowie die ältere Nufine an 
deffen Bruder Friedrich Ernft zu Befenhaufen. 

Die beiden Schweftern Otto Friedrichs, Sabine Eli- 
ſabeth wurde 60 Jahre alt am 19. April 1765 und die andere 
Joh. Eliſabeth am 24 Mai 1771 — 75 Jahre — in die 
Kirche zu Rimbad begraben, und find deshalb auch im Kirchen— 
buche von Gerbershaufen eingetragen, wie auch ihm und feiner 
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Gattin geſchah, als er im 79ten Jahre am A. Juni und fie am 
2. Aug. 1777 ihnen nachfolgten, welches der evangeliiche Pfarrer 
Thomas son Bornhagen in feinem Kirchenbuche mit dem Zufag. 
bemerft hat, bei Otto Friedrich: 
Er mar mein großer Wohlthäter, ein frommer und erfahrner 
Mann, dem ich auf dem Kirchenfaale eine Leichenprebigt. gehalten 
und bei der Frau Conseniorin Anne Rofine, daß auch ihr 
eine Trauerrede gehalten, über die Freudigkeit eines Chriften zu 
fterben. 
Sie wurde dem Pfarrer Gonau „am Xwege überliefert“ und [o- 
dann in Gefolge in die Rimbacher Kirche zu ihrem Erbbegräbniß 
begleitet. 

Seine Thätigfeit. bei dem Sammtlehen, wo er ald Senior 
feiner Linie und als Confenior des ganzen Gefchlechts mit zu wirken 
hatte, ift oben bei mehreren Gelegenheiten gerühmt worden, bejon- 
ders, als er an dem Großbrittanifchen Droft Carl Friederich 
auf Dberftein einen jungen fleißigen Gehülfen fand. Derfelbe 
batte durch den Beamten ein Berzeichnig fämmtlicher Lehen fertigen 
laffen und. ihm ſolches mitgetheilt. Er dankt ihm dafür 1773 bei 
Zurüdjendung dieſes „Buchs,“ zweifelt aber, ob der Hr. Amtmann 
mit der nöthigen Accurateſſe bei deſſen Aufftelung zu Werfe ger 
gangen fey, da 3. B. die 33 Hufe bei Geismar (bei Göttins 
gen) weldhe der Droft v. H. und die Frau Obriften von Ta- 
ftungen von ver Familie v. H. recognodeiren, in dem Verzeich— 
niffe fehle. Doc fey die Arbeit jedenfalls als Anfang zu et 
was lange Vermißten eine fehr verbienftliche.«“ 

Dito Friedrichs einziger Sohn, Johan Ernft Fried» 
ri Levin war Obriftlieutenant bei einem Reiter-Regiment. yon 
Hannover, ift im Preuß. Lehnbrief von 1804 aufgenommen, war 
feit 1777 mit Friederife auf Oberſtein verheirathet und wurde 
nad; dem 1810 erfolgten Tode des Seniord Georg Friedrich 
zu Henfftedt, deſſen Subftitut Friedrich Ernft zu Befenhaufen 
1807 geftorben war, Senior des ganzen Geſchlechts und mohnte 
auf feinem Ritterfis. Als er 1811 ftarb, wo das weitphäl. Geſetz 
über die Aufhebung der Lehen, nur einen Erbfall zugab, fo hin« 


terließ er fein fchönes Gut in Bornhagen mit Waldungen, Zinfen 
u, Theil. 51 
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und andern Zugehörungen feinen beiden Söhnen als Allodium, 
bie e8 bis zum Tode des jüngern, Carl Friedrich Hannöverfcher 
Droft zu Beden-Boſtel 1848, gemeinfchaftlich befaken, worauf 
es der ältere Friedrich, der ald Hannöverfcher Hauptmann a, D. 
daſelbſt wohnte, verfaufte und aus der Heimath ins Ausland nad 
Hannover zog. 

Ob eine Frau Oberſtin Chriſtiane Charlotte von Ta- 
schery geb. v. H., welche 1746 genannt wird und 1770 noch 
lebte, zum Haufe gehörte, ift unbekannt. 


Aater und dter Anſitz. 


Der 4. Riuerſi itz in Bornhagen, das neue weiße Haus 
an der Straße, von Martin (Taf. 4b) herſtammend (S. 649) 
war mit dem Gute, nach dem ohne männliche Nachkommen 1662 
erfolgten Tode Dittmars, nach langem Streit der Agnaten auf 
Befenhaufen gefommen, während der darunter liegende Ste Ritters 
fib, das alte Haus, nebft dem Gute auf die Nachfommen Rudolfs 
af. 7, + 1645, ©, 644) vererbt wurde, fo wie das son bem- 
felben als Lehn erworbene Gut Einberg bei Coburg. Bon 
Rudolfs 3 Söhnen bat Caspar Reinhard die Urkunde von 
Henfſtedt 1663 (Urkb. 602) mit unterfchrieben, — Caspar 
Bernhard A Söhne, die nicht weiter vorfommen, und eine Tochter . 
binterlaffen und zu feinem Erbtheil die Befisung zu Römhild er 
halten, währenn ver ältefte Sohan Cafimir, Landes-Major und 
Kriegs-Commiffarius zu Coburg und Hauptmann ber alt Frän- 
fiichen Aemter, Einberg und den Sten Nitterfig zu Bornhagen 
erhielt. Sein Sohn Adam war Dbrift und Commanbant der De- 
fung Coburg und wurde 1722 nad) dem Tode Joft Chriftophs 
zu Oberellen, ver Beſenhäuſer Linie Ältefter, er aber am 21. 
Aug. wegen feiner Entfernung vom Eichsfeld, Vollmacht auf Ca$- 
par Herman zu Wiefenfeld ertheilte, worüber ver oben (S. 733) 
erwähnte Prozeß entitand, indefjen von Heſſen das Sonderlehn 
ben Sapelhof 1718 von Landgraf Earl — 1731 vom König 
Sriederich — und vom König Georgll, 1729 die Güter von 
Grone und zu Reifenbaufen zu Zehn empfieng. 

Adams Sohn, auch Adam Johan Wilhelm geheißen, 
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war Preufifcher Obriftlieutenant, fommt 1771 al8 Befiter yon 
Almerfhwind vor, wo er ven 21. Suli 1768 eine Vollmacht 
unterfchrieb, und ftarb 1782. Seine Wittwe Johanne aus der 
reichöritterfchaftlichen Familie von Redwitz auf Melanger lebte 
mit ihrem Sohn Adam Erdmann zu Einberg und ihr jüngfter 
Sohn Friedrich Florentin war Sachen Meinungfcher Kammers 
Sunfer, fommt mit feinem Bruder in dem Preuß. Lehnbrief von 
1804 vor. Sein Sohn ift durch feine Vermählung mit ver abges 
fchievenen Gemahlin des Herzogs von Sachſen-Coburg, einer 
gebornen Prinzgeß von Sachſen-Gotha befannt geworben, mit 
ber er zu St. Wendel wohnte, von ihrer Herrichaft ven Namen 
Graf Pölzig erhielt und nad ihrem Tode in Preußifche Dienfte 
gieng, zulegt dad Regiment der GarbesCüraffier in Potsdam com⸗ 
mandirte, und feinen Abfchien nahm. Der ältere Bruder Adam 
Erpman war Balerfcher Kammerherr, beirathete Johanne Leo 
poldine aus dem reichsritterfchaftlichen Gefchleht von Altene 
ftein, Tochter des Oberhofmarſchalls zu Fulda, war Geſchlechts⸗ 
Altefter, wohnte mit feiner Gattin, in ven letten Jahren auf dem 
Aten Ritterfig zu Bornhagen, empfing 1820 son König Ger 
org IV. von Grofbrittanien das Lehn der Güter v. Grone 
und zu Reifenhbaufen und ftarb in vemfelben Jahre. Er wurbe, 
weil er Fatholifch, neben der Kirche zu Rimbach unter einen Pap- 
pelhain begraben, wohin ihm feine Gattin 1832 folgte, Gein ein- 
ziger Sohn, Adelbert hat fih im Preuß. Kriegspienft als 17jäh— 
riger Lieutenant im Feldzug gegen bie Franzoſen 1815 in ver Schlacht 
bei Ligny ausgezeichnet, dadurch das eiferne Kreuz und den Freis 
berenftand erworben und ift jest Major ver Gendarmerie und Com⸗ 
mandeur berfelben in ver Provinz Meftphalen in Düffeldorf, im 
Beſitz einer Tochter, aber Feines Sohns. 

Nachdem S. 785 des verfauften 2ten Anſitzes zu Born 
hagen und ©. 792 des Iten Anfites daſelbſt erwähnt worden, 
müffen wir bier wieverholen, daß ver bte Anfig oder Unterhof 
dem Landrath Friedrich (S. 790) und zu den A Höfen gehört, 
auf deren Säälen Kirche gehalten wurbe. Das Kirchenbuch von 
Bornhagen Pfarrer Anger fagt davon: 

Dom. XXI, p. trinitatis 1739 wurbe bie — (war aber 
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ein Saal in dem Neben-Gebäude) „bei dem Hr. Amtshauptmann 
eingeweiht, da fehr viele Leute zugegen waren; Gott gebe, daß 
daſelbſt das Wort Gotted lauter und rein jederzeit gelehrt werde.“ 

Es war wohl eine Folge der einige Jahre vorher, am 10, 
San. 1736 zu Notenbach, erfolgten Trauung — mie das Kirchen: 
buch meldet — des Amtshauptmanns v. 9. zu Bornhagen mit 
Fräulein Joh. Dorothea Sophie v. 9. zu Rotenbad. 

Der Amtshauptmann Wilhelm Siegfried ftarb aber 
fhon am 10. April 1742 und wurde am 5. Mai mit Fadeln nad 
Merleshaufen in die Kirche begraben, und feine Gattin am 30, 
Mai 1744 zu Befenhaufen in dem bafigen Begräbnig beigefest, 
nachdem der Pfarrer die Parentation gehalten. Beide Perfonen 
finden fih in den Gefchlechtstafeln nicht angegeben, obgleich ver 
Amtshauptmann nah Wahlhauſen Oberhof gehört Haben muß, 
vielleicht ein Sohn des Geheimen Raths — und die Gattin nad 
Rotenbach, wo fie getraut wurde. 

Don Bornhagen müſſen wir noch anführen, daß daſelbſt 
für die 6 Höfe, die Mohnung und Länderei des Schmitts, und 
das Dörfchen Rimbac auf der andern Seite der alten Burg und 
Schanze 1854 die Separation oder Verfoppelung zu Stande ge- 
fommen, die fehr vortheilhaft zu werben verfpricht, indem Durch bie 
Zufammenlegung ver bisher in fehr vielen einzelnen Stüden gele- 
genen Zänderei, die ländliche Bewirtbichaftung viel erleichtert ift 
und dur Entwäflerung des zum Theil verfumpften Bodens mittelft 
drains das Land fehr gewinnen wird. Die Größe der ganzen 
Feldflur — außer dem Raum, der die Ruine der Burg Hanfltein 
bis zu der äußerften Mauer umgiebt, der Gefammtfamilie zuftändig 
und zu 5 Morgen angegeben — beträgt gegen 2000 Morgen, 
wovon das Aderland zu 12 Claffen, die erfte Claſſe zu einem jährlichen 
Ertrag von 6 Thlr. der Morgen, die 12te Claſſe ald Hute zu 
2 Sgr. — fo wie die Miefen zu 21 Claffen, ver Morgen zu 24 
Zentner ober 6 Thlr. 16 Sgr. an, bie zu 4 Ztr. oder 16 Sgr. 
herunter abgefchägt worden if. Damit wurden dann auch bie Ges 
meinden Hohengandern und Gerbershaufen, fo wie vie 
Rittergüter Unter» und DOberftein und Rotenbacd wegen ihrer 
Heinen Hutebiftriften fo wie Rimbach, weldes aber nur mit 
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Schweinen und Gänfen zu hüten berechtigt war, mit Land abge- 
funden, indem gegen eine Kuh 10 Schaafe, 8 Schweine und 24 
Gänſe gerechnet und der Weide-Ertrag für Rimbach und Schanze 
von den Rittergutsbefikern auf 900. Sgr. ‚verglichen und nachge— 
geben wurde. Die ganze Flur hat: zwar jebt durch Entfernung 
son allen Bäumen und Gefträuch ein ödes Anfehen erhalten, wird 
aber demnaͤchſt durch die regelmäßig und angemeſſen in der Ebene 
angelegte gerade Wege, wenn. fie erft mit Obſtbäumen bepflanzt 
find, und durch die eben fo gezogene "gerade. MWaflergraben, fo 
wie durch die allgemein fruchtbare Felder verichönert werben, 
4. Haus Befenhanfen. 

Wir haben oben (S. 459) geſehen, daß im Bergleih von 
1699 Eurt Ehriftian zu Werleshaujfen, Rummerode 
und Wiefenfeld CZafel Ab) nad) Hans Frikens Tode, erhielt, 
während Heinrichs Nacfommen, Hans Herman, (Taf. Aa) den 
wir oben (CS. 680) verlaffen, im Befiß von Beſenhauſen war. 
Don deffen Sohne, dem General Dieterich, geb. 1644, müſſen 
wir bier noch nachtragen, daß er 1684 bereits Obrift des heifiichen 
Infanterie-Regiments war, das feinen Namen führte und von 1685 
bi8 1688 mit den Ober-Rheinfchen Kreistruppen den Feldzügen in 
Ungarn beimohnte. Als Senior der Befenhäufer Linie empfieng er 
am 25. Aug. 1711 vom Landgraf Carl von Heffen zu Eaffel 
das Sonderlehn des freien Sapdelhofs zu Ellingerode:. Don 
feiner Streitfucht, auch außer dem Kriege, Ipricht ein Prozeß, den 
er gegen die Gemeinde Werleshaufen, angeblich wegen einer 
Kleinigfeit beim Oberlandgericht zu Heiligenftadt führte. Er 
hatte varin neben 6 andern Einwohnern zu Werleshaufen, auch 
den Pfarrer Georg Friedrich Eroll vafelbft zu Zeugen anges 
geben, in der SamiliensConferenz zu Gerbershaufen aber, wo 
ihm die übrigen Patrone darüber Vorftelung gemacht, denſelben 
zugefagt, den Pfarrer von dieſem Zeugniß zu befreien, dem unge- 
achtet aber ihn nachher vor die Commilfion zitiren laffen. Als das 
rauf der Pfarrer dem Sohn des Hrn. Generals (Carl Philipp) 
vorgeftellt, wie die8 dem Ministerio zur Schmach und den Patro- 
nen zu nicht geringem Präjubis gereiche, hat diefer erwiedert, weil 
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die Herrn DVettern feinem Bater wegen Abichaffung des Richters 
(S. 730) und in andern nicht gemwillfahrt, fo müſſe er auch auf 
Abhörung der Zeugen beftehen, Der General wurde indeflen vom 
Landgericht abgewiefen, griff aber darauf in einer Schrift die Zeu- 
gen gröblich und fchimpflich an. Dies veranlaßte den Pfarrer Croll 
am 6. Mai 1715 zu einer Befchwerbe bei den Kirchen-Patronen, 
daß ber General in jener Schrift ihn veinen intereffirten Zeugen, 
einen lebendigen Schwäßer genannt, ber die Bibel nicht vor Augen 
vgehabt, offenbar falih, Gott, der Wuhrheit und dem Gewifjen 
„zuwider beponirt, und ihn und bie andern Zeugen, wegen dieſes 
unffenbaren Perjuriums, zu beftrafen gebeten.“ Wie nun biefe 
Calumnien ihn und fein Pfarr-Amt, das er 27 Jahr befleive, bei 
feinen Pfarrfindern herunterfege und ihm aufs heftigfte ins Herz 
ſchneide, fo fey er genöthigt, den Rechtsweg zu ergreifen, damit der 
Hr. General oder deſſen Sohn ihm nicht größere Schmach zufüge. 
Er bittet daher ihn zu defendiren, zu fecundiren, zu beſchützen und 
ihm zu rathen, wie er feine Defenfion führen folle. Eine gleiche 
Beſchwerde erhält auch die Familie von Andreas Gerftenberg 
und den andern 5 Zeugen zu Werleshaufen, über vie ihnen 
auch gemachte Beſchuldigung, den Eid ungerecht geleiftet zu haben 
— fie bitten ebenfalls um Schutz. Derfelbe ift ihnen auch ohne 
Zweifel geworben, da fchon im folgenden Jahre, 1716, des Ger 
nerald Tod und zwar in Bornhagen erfolgte, wie man aus eis 
nem Eintrag im dortigen Kirchenuche fchließen muß. Es heift darin: 


„16. Nov. 1717 ift mir (Pfarrer Rudorff) das Leichentuch, fo 
bier auf dem Kirchſaal überm Jahr gelegen, nach geendigiem 
ZrauersSahr wegen bed Hrn. General-Majord Tode gereichet 
worden, welches fonft noch von feiner Leiche gefchehen, deren doch 
unterfchiebliche von Adel gehabt, und hat fih das Haus Befen- 
haufen darin noch am rühmlichften, wie auch fonft in vielen 
andern Dingen, gegen mich bezeiget, welches zu deren unfterb- 
lichen Nachruhm hiermit nievergefchrieben wird. Der große Gott 
wolle alle mir erzeigte Mohlthaten an dem ganzen Haufe reich- 
lich vergelten um Chrifti willen. Amen.” 


Welche jonderbare Sitte eined Geſchenks des Leichentuchs, 
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welche aber nicht allgemein geweſen zu ſeyn fcheint — und welche 
befcheivene Dankbarkeit des Pfarrers! 

Aus diefem Kirchenbuche fieht man aud, daß ver Hof des 
Generalmajors zu Bornhbagen auch ver Ober-Ellns-Hof 
genannt wurde. Es heißt nämlich darin: 


„Den 28. Nov. 1718 wurden zwei Perfonen aus Hohen: 
gandern auf diefem Hofe copulirt, weil e8 Junker Fritze in 
feiner Capell nicht leiden wollte. O ‚tempora,:o Mores!” 

Wer der Zunfer Fritze auf einem ber drei übrigen Höfe 
geweſen, ift nicht auszufinden. 

Mit des General Dieterih Sohne, Gar Philipp, 
ftarb diefer Zweig zu Befenhbaufen 1724 aus, weil er fi 1696 
verbindlich gemacht, unverehelicht zu bleiben und dies auch gehalten 
hatte (S. 681). Am 24. Febr. 1724 befand ſich einer der Lehn⸗ 
folger, Caspar Herman CXaf. Ab.) von Wiefenfeld zu Bes 
fenhbaufen und meldete von da in einem Schreiben an den Se— 
nior Joh. Heinrich zu Frettero’de, „daß der Amtmann von 
Sriedland ven Tag vorher mit 300 Mann in Befenhbaufen 
eingedrungen fey, mit dem Vorgeben, daß es Uns nicht präjubieirn 
fole. Es fcheine aber doch darauf angefehen zu feyn, Befenhaufen 
auf Sannöverfchen Boden zu ziehen.” Dies hatte aber weiter Feine 
Folgen. Bei der 1743 erfolgten Grenzbeftimmung wurbe bie 
Hoheitögrenze nicht weit vom Haufe durch den Garten gezogen, 
deſſen Feiner Theil hannöveriſch ift. 

Carl Philipp hatte Feine Alfodial-Erben, als Sophie 
Elifabetb von Mengerfen, feiner Schwefter Tochter, die ben 
21 Jahre ältern Liborius Friedrid, Sohn Eurt Chriftiang 
von Werleshaufen heirathete, welche gegen Auguft Gottfried 
von Wallenftein ein Capital von 4000 Thlr. einflagten,: welche 
biefer und fein Bruder Friedrich nad einer Schuldverfchreibung 
vom 25. Juni 1721 dem Carl Philipp v. H. zu Beſenhau— 
fen ſchuldig geworden und darauf feit 1726 Feine Zinfen bezahlt, 
und bei Landgraf Wilhelm um ein Moratorium gebeten hatte, 
welches aber abgeichlagen worden. Auf vie Appellation der Be— 
klagten findet fich ein Erfenntnig vom 12. Det. 1735 in Saden _ 
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Weiland Carl Philipp v. H. MlovialsErben in actis benannt 
Appellaten 

contra 
ben Geg. Rath Auguft Gottfried von Wallenftein Apel- 
lanten und bie abeitirte verwitiwete Ober-Amtmännin von Vals 
lenftein, geb. v. Hardenberg, wie auch verwittibte Kriegs- 
Räthin Freifrau v. Görtz, geb. v. Wallenftein. 


Erftere, nicht näher benannt, antworten auf der letztern Er- 
Härung und beferiren juramentum judiciale, daß beide, Mutter 
und Tochter fih nicht wie Appellaten willen, in ihres Sohng reſp. 
Bruders, Des verftorbenen R. Friedrich von Wallenftein 
Nachlaß eingemifcht. 

Am 10. Juni 1741 erfolgte Endsbeſcheid des Ober: Appella= 
tionsgerichts zu Caffel in Saden des Geh. Reg. Raths Auguft 
Gottfried v. Wallenftein Appellanten an einem — die Hanftein- 
fchen Erben (Carl Philipps) am andern — und Die vermittibte 
Dber-Amtmännin v. Wallenftein am Iten Theil des Inhalts: 


1) die eben genannte Ober-Amtmännin, welche ven Eid geleiftet, 
ift ex lite zu laflen; 

2) die Appellaten find mit den Koften zu verfchonen; 

3) ber Appellant hat übel appellirt und verfelbe auch die andere 
Hälfte des Capitals mit 2000 Thlr. nebft Zinfen und Koften 
zu bezahlen, 


Die ganze Summe mit Zinfen und Koften betrug 1742 — 
7122 Thlr. 25 Alb. 8 Hlr., wovon Herman Dietrid von 
Mengerfen zu Hülfede, nach deffen Quittung vom 20. April 
1742, ein Biertel erhielt, 

Die Verwandtichaft ver von Hardenberg mit den von 
Moallenftein ergiebt fich fchon daraus, daß die Mutter des Be— 
Hagten, Magdalene Elifabeth v. Hardenberg, die Sattin 
bes Chriftian Wilhelm von Wallenftein, Amtmann zu 
Homberg war. Mit ihrem Sohn, Aug. Gotfried, Geh. Reg. 
Rath zu Marburg, unvermählt ftarb am 18. Nov. 1745 die Fa— 
milie Wallenftein aus. CLennep Cod. prob. pag. 354. Wolfe 
Geſch. der Hardenberg IL ©. 88). 
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Die Forderungen der Lehnfolger wurden dagegen im Wege 
des Vergleichs abgethan. 

Nah dem Bergleih von 1699 über die von Hans Frig 
zu Wiefenfeld nacgelaffenen Lehngüter, waren zwei Looſe ge- 
macht, wovon Gurt Chriftian und nach ihm deſſen Sohn, Li— 
borius Friedrich (Taf. Ab) mit dem einen, Wiefenfelv 
und Rummerode erhalten, indem das anbere Loos mitBorns 
bagen und Rotenbach auf 3 Theile gefallen, nämlih auf Ru— 
dolf und Zoft Chriftoph zu Ober=Ellen (Taf. 3) — dann 
auf Caspar Bernhard Aaf 7) und zum Iten Theil auf 
Adam und feinen Bruder Heinrih Wilhelm, auf die fih auch 
der zweite Theil Caspar Bernhards vererbt hatte. Der erfte 
Theil war durch den Tod des General Rudolf 1720 auf feinen 
Druder Joſt Ehriftoph gefallen und da diefer feinen Sohn hatte, 
1722 auf die Lehnfolger, und damit das Gut Ober-Ellen ale 
Lehn eröffnet worden. Durd ven ohne Sohn erfolgten Tod Carl 
Philipps waren 1724 feine Lehngüter Befenhbaufen, Born- 
bagen und Werleshaufen ebenfalls eröffnet worden. Wegen dieſer 
waren indeſſen zuerft Carl Philipps Allodial-Erben, feine Schwefter 
Herwig Sophhia und Schwefter-Tochter Sophie Eliſabeth 
v. Mengerfen abzufinden, weldes um fo weniger Schwierigfeit 
darbot, da beide fich mit den beiden Brüdern der Lehnövettern, vie 
erftere mit Caspar Herman — die andere mit Liboriug 
Friederich fich verheirathet hatte. Es fam daher mit viefen und 
drei andern Agnaten Adam, feinem Bruder Heinrih Wilhelm 
und Vollprecht am 31. Det. 1724 zu Dber- Ellen ein Ber: 
gleich zu Stande, wonach fih die 5 Agnaten verbinvlich machten, 
für die 3 genannten Lehngüter ven Allovial-Erben zufammen 12,000 
Thlr. herauszuzahlen, wozu jeder 2400 Thlr. beitrug, Die Zah— 
lung der 4800 Thlr. von Adam und feinem Bruder an Hedwig 
Sophie ift dann auch nad veren. Quittung von Befenhaufen 
8. Mai 1725 gefchehen, weldhe Otto Friedrich „als Zeuge je 
doch mir ohne Schaden“ unterfchrieben hat. 

Das Jahr darauf am 7. Mai 1725 erfolgte dann auch ein 
förmlicher TheilungssRegeß zu Befenhaufen unter ven 5 genann 
ten Agnaten, wonach die 5 Lehngüter vergeftalt verteilt wurven, daß 
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1) Ober-Ellen, angelchlagen zu 39,000 Thlr, Joh. Vol⸗ 
precht (Taf. 6) und Liborius Frieprid (Taf. Ab) 
2) Beſenhauſen, — angelchlagen zu 26,000 Thlr. Cas— 

par Herman, 
3) Bornhagen, das Beienhaufiiche Gut angefchl. zu 14,000 Thl. 
(Der Anfis 4.) 

4) Dafelbft Bornhagen, das Ober⸗Ellnſche zu 12,000 Thlr. 

(Der Anfis 5. — ©. 802.) | 

5) Werleshaufen (die Meierei fpäter an Defonom Siebert 

verkauft) zu 4000 Thlr. 
Zuſammen 95,000 Thlr. 

die 3 letztern Güter Adam. und Heinrich Wilhelm af.) 
erhielten. 

Wonach es jedem ver 5 Theilnehmer 19,000 Thlr. ertrug, 
und daher 

Ober-Ellen für 2 Theilnehmer 1000 Thlr. 

Befenhbaufen » 1 Tbeilnehmer 7000 Thlr. herausgab und 

Bornhbagen 2 Güter und Werleshaufen, für 2 Theile 
nehmer obige 8000 Thlr. erhielt. 

Hiernach erklärt es ſich auch, wie diefe Güter durch die na= 
türliche Erbfolge auf die jetzigen Befiser übergegangen find. So ift 

1) die Hälfte von Ober-Ellen, dag neue Haus, welche 
dur jenen Theilungs-Rezeß Joh. Volprecht erhielt, auf feine 
beiden UrsEnfel Silvius und Heinrich af. 6), die jeßigen 
Befiger, überfommen — 

die andere Hälfte, das alte Haus, dem Liborius Fried— 
rich (Taf. 5) zugefallen, an veffen Ur-Enfel, Sriedr. Herman, 
jet deflen beide Söhne; wobei der andere Zweig von Liboriug 
Friedrichs. jüngern Sohn, Johan Herman Ehriftian, deſſen 
Enkel in 2 Schweftern ohne Brüder beftand, nach den in Sachfen 
beftandenen MannsLehnrecht ausgefchleffen war. 

Beiden Theilen wird zwar ver Beſitz theilmeile in einem Pro— 
zeß ftreitig gemacht, ber fchon feit mehreren Jahren in Sachſen— 
Meiningen von dem Ur-Enfel des Obriften Adam (Taf. TI gegen 
die Befiger anhängig ift; indeſſen ift unbefannt, auf welche Gründe 
die Klage geftügt feyn Fann, da die Borfahren des Klägers von 
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denen der Beklagten — von Volprechts ſchon ſeit 200 Jahren — 
von Liborius Friedrichs ſeit 300 Jahren getrennt ſind. 

2) Beſenhauſen war nah Caspar Hermans (Taf. 4b) 
ohne Leibes-⸗Erben 1731 erfolgtem Tode an Liborius Friedrich, 
ſeinem Bruder und deren Neffen Chriſtian Friedrich über— 
gangen und fo wie Die Hälfte von Obere Ellen zu 1), in gerader 
Linie an bie nachfolgende Söhne vererbt, die beides auch noch bes 
figen, 

3) Die beiden Höfe zu Bornhagen, die Coburger Höfe 
genannt, find ebenfalls von Adam (Taf. 7), der fie im Theilungs- 
Rezeß mit feinem Bruder Heinrich Wilhelm erworben, nad des 
legtern Abgang, in geraver Linie auf den jetzigen Beſitzer Adel⸗ 
bert gefommen, veffen Bater Adam Erdmann die Meierei zu 
MWerleshbaufen verkauft hatte. 

Diefe Theilungsyerträge über Die Güter haben nod 3 andere 
über Gelver zur Folge gehabt, welche fich im Copialbuch zu Beſen— 
haufen eingetragen finden. 

Der erfte Bergleih ift von Ober-Ellen ven 26. Nov. 
1732 zwilchen Frau Sophie Elifaberh (Taf, da), Gattin des 
Liboriug Friedrich v. H. (Taf. Ab) geb. v. Mengerfen 
und Joh. Volprecht (Taf. 6) auf Henfſtedt um Ober 
Ellen, wonach verfelbe für Obrit Adam v. H. deſſen ‚Schuld 
von 3360 Thlr, auf Ober-Ellen übernimmmt, 

Der andere ift ein Dergleih von Bornhagen ben 17. Sept. 
1734 zwilhen Adam v. 9. Taf. D Sadfen-Eoburg. gemein- 
fchaftlicher Kriegsrath, Landfchafts-Director, auch Obrift und Com- 
mandant ber Stadt und Feftung Coburg, Erb» und Gerichtäherr 
auf Einberg, Henfftebt, Heyna und Bornhbagen — und 
Liborio Friedrih v.9. auf Rottenbadh, Rabenrode Be- 
fenbaufen, Friedland, Wiefenfeld und Werleshaufen 
und deſſen Gemahlin Sophie Elifabeth geb. v. Mengerfen 
wegen verfchievener Srrungen, wonach dem Obriften 1400 Thlr. 
gezahlt werben. 

Der dritte Vergleich ift von Niedergandern ben 18. Febr. 
1743 zwifchen dem Obriſt Adam v. 9. und Hedwig Sophie 
v. Bodenhauſen, geb. v. H. Cvielleicht einer Tochter Caspar 
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Hermanns, nad dem Dornamen ihrer Mutter genannt) — tes 
gen Allovial-Anfprüche und Gegenforderung, wonad) letztere 500 
Thlr. zu zahlen verſpricht. 


Liborius Friedrich zu Beſenhauſen hatte noch zwei 
ältere Brüder, Joh. Dieterich, der ſchon 1715 mit Hinterlaſſung 
eines Sohns Chriſtian Friedrich geſtorben war — und Cas— 
par Herman, der den 10. San. 1731 ohne Sohn verſtarb, ver 
im Befis des Guts Wiefenfeld grwefen war, welches nunmehr 
dem Bruder Liborius Friedrich und deſſen Neffen zuficl und 
wovon beide durch Notarius Befig genommen, worüber auf Ans 
fuchen des Bruders Liborius Friedrich und der Agnes Eli— 
fabetb, Mutter und Vormünderin über Chriftian Friedrid, 
ein Defret der Regierung zu Heiligenftabt vom -16. Jan. 1731, 
unterzeichnet J. ©. Helm (Urkb. 639) vorhanden ift, das beide 
im Befiß des Guts Wiefenfeld fchüst, jedoch ausschließlich des 
adlichen Wohnhaufes nebft dazu gehörigen Länderei und Wiefen, 
auch der fogenannten Teichmühle, worin des Caspar Hermans 
Wittwe die Manutenenz erhalten — auch in dem Zehnten ꝛc. zu 
Neufeegen, Waldung und fonft im Notariats-Inſtrument ſpeei— 
fieirten Zubehörung. 

Noch findet fih eine Duittung von der Wiltwe Maria 
Chriftiane v. H von Ober-Ellen vom 7. Juni 1733, daß 
Lib. Friedrich 20 Thlr. Alimentationsgelver für fie und 20 
Thlr. für ihre Tochter, fowie 6 ggr. für das halbe Ofterlamm von 
Sohanni 173% ausgezahlt habe. — Diefe Marie Chriftiane 
findet fih übrigens in ver Stammtafel nicht. 

Dem Lieutenant Liboriug Friedrich, wie ihn die Regie— 
rung nennt, muß e3 übrigens noch um ein befonderes Atteftat der 
Regierung zu Heiligenftadt über feine Befißung zu thun ge— 
weſen fegn, denn Dafielbe vom 10. März 1741 (Urkb. 642) unter= 
fchrieben von Freiherr von Hagen, ift noch vorhanden und bezeugt 
ihm, „daß das von Weiland General-Major Dieterid v. 9. 
befefiene adelihe Gut Befenhaufen, ingleichen das von feinem 
Bater weiland Cornet Curt Chriftian. v. H. Iebenslänglich inne 
gehabte Gut Werleshaufen durch Lehnfolge auf ihn. gepiehen, 
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beide befagte Güter ihm zugehörig — er der alleinige Successor 
feines Bruders des Fähndrichs Caspar Herman, zu Befen- 
haufen, wie des Cornets zu Werleshaufen fey, und daß beide 
Güter durch die Lehnfolge auf ihn heimbgefallen folglich ihm zu— 
gehörig ſeyen.“ 

Bon dem oben genannten ältern Bruder des Liborius 
Friedrich, nemlih Joh. Dieterich geb. 1673 bemerfen wir noch, 
daß er 1710 mit Agnes Elifabeth v. H. verheirathet war und 
nach dem Kirchenbuch zu Bornhagen am 10. Juni 1711 feinen 
erftgebornen Sohn, den oben genannten Chriftian Friedrich, 
auf feiner Schwiegermutter, der Hauptmännin Kirchftube Cuntern 
Hof) taufen ließ. Aber fchon am 2. April 1715 ftarb er zu Ro- 
tenbach, und während er noch über ver Erbe ftand — Sagt dag 
Kirchenbudy — wurde ihm nod ein Töchterlein Johanne Sophie 
Margarethe getauft. Am 6ten Abends wurde die Leiche von 
Rotenbach durch den Höhberg nah Werleshaufen gebradt 
und ba in ber Kirche beerdigt. 

Es ift hier oder ſchon 1613 (1. S. 173) zuerfl, daß Noden- 
oder Rotenbach ald Wohnung genannt wird, obgleich es als 
Lehn Schon in dem Lehnbrief des Landgraf Heinrich v. Helfen 
von 1362 neben dem Dorf Hamwaterode vorfommt, wo ed wahr⸗ 
ſcheinlich noch Wüſtung war, und damit ein Bezirf im Thal unter 
Wüſthäuterode, der noch fo heift, ohne Zweifel gemeint ift. 
Später wurde dann, mwahrfceinlid) von Hang v. 9. (Tafel Aa) 
von Befenhaufen, der fih am 12. Sept. 1613 ein Familien- 
Zirfular zu Rodenbach unterzeichnete, eine Wohnung unweit 
Gerbershbaufen am Walde errichtete, dazu mehrere Länderei 
geſchlagen und nad der Zerftörung der Wohnung im 30jährigen 
Kriege, 1719 die Defonomie-Gebäude, wie die Sahrzahl daran be- 
weit — wahrfcheinlih von Liborius Friedrich — und von 
demjelben auch das jeßige Schöne fteinerne Wohnhaus mit dem Han- 
fteinfhen und Mengerfen Cjeiner Gattin) Wappen über ver 
Hausthüre 1725 erbaut. 

Liborius Friedrich (Taf. 5) war wohl nur kurze Zeit 
beififcher Lieutenant und hatte 3 Söhne von denen der älteſte Curt 
Heinrich Dieterich fogenannter Silberpage des Herzogs (Wil- 
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helm Heinrich + 1741) von Sadhfen>Eifenadh war, Ein Ge- 
dicht, womit verfelbe feinem Vater an feinem Geburtstag am 7. 
Juli 1733 in Oberellen Glück wünfchte, ift noch vorhanden und 
ift fo einfach, fo fromm und fo voll Kindesliebe, daß es bier wohl 
einen Pla verdient. Es heift, wie folgt: 

Als ver Hoch⸗Wohlgebohrne Herr Herr Liborius Friedrich 
von Hanftein in Ober: Ella, Rodenbach, Rumerodt, Belenhaufen, 
Werleshaufen, Wiefenfelo und Friedland, Erb⸗ und GerichtösHerr, 
wie auch resp. Kirchen- und Schulen-Patronus den 7. Juli des 
1733ften Jahres Seinen Hohen Geburts-Tag in Ober⸗Ella glück⸗ 
feelig erlebte, und zugleich das Fünf und Fünfzigfte Jahr 
feines Alters gefegnet zurüd legte, Wolte Seinen Hoch Werthes 
ftien Herrn Papa in finvlicher Ergebendheit und Freude dazu gehors 
famft gratulieren Deffen ältefter Sohn Eurt Heinrih Dietrich 
von Hanſtein. 


Hoch⸗Wertheſter Papa 


Sier fümmt vor Deine Augen 
Ein Opfer, welches Dir Dein Erftgeborner bringt. 
Dem Glanz und Schönheit nad) wird e8 zwar wenig taugen, 
Doch venf, daß meine Treu und Pflicht mich Dazu dringt. 
Und fol ein gut Gemüth ftatt Kunft und Zierde gelten, 
Sp glaube, daß mirs ch am Wort und Sinn gebricht. 
Es mag mic immerhin ein hoher Geift umfchatten, 
Bin ich doc Fein Poet, auch Fein Gelehrter nicht. 
Sch bin Dein Kind, das Dich mit zarter Regung ehret, 
Ich leb in Deinem Wohl und fterb in Deinem Todt, 
Dein Leid ift mir ein Tort, der Marf und Bein verzehret, 
Und über Deinem Glück vergeß ich aller Noth. 
Wie fanns nun anders feyn? Die Luft und Seelen Wonne, 
So heut Dein Gott Dir fchenkt, rührt gleichfalls meine Bruft, 
Es Scheint nah Gottes Rath, Dir eine Freuden-Sonne, 
Daß, wer Dich fennt und liebt, an Dir fieht feine Luft. 
Ein jedes kömmt und will Dir jeto gratuliren, 
Warum? Du feyerft heut Dein theuer Lebens⸗Feſt: 
Denn Fünf und Fünfzig, find die Jahre, vie Dich zieren, 
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Die Dir Dein Gott gegönnt, und Dich nun zählen läßt. 
Ich wundre billig hier des Höchſten Wunder-Güte, 

Die Dich beglückt geführt bei manchen Sturm und Graus. 
So iſts: Es ſtürmt zwar oft die Unruh im Gemüthe, 
Doch blühet bald darauf ein neues Glück im Haus. 

Wer nur ein wenig ſieht, kann dieſes leicht erkennen, 

Wenn er jetzt einen Blick in Deine Führung thut: 

Sch wollte manche Prob der Führung Gottes nennen, 

Die anfangs widrig Ichien, und war am Ende gut. 

Wohl dem, der jedesmal auf Gottes End-Zweck fiehet 

Und deſſen mweifen Schluß recht nachzukommen ftrebt: 

Wohl dem, der eigen Werf, ald Mord und Feuer fliehet, 
Und fo, wies Gott beliebt, beliebt und ruhig lebt. 

Dann wird man bald gewahr, wenn Gott was läft geichehen, 
Was fein fo treuer Sinn darunter fuchen will; 

Und wer mit feinem Geift in Gottes Herz kann fehen, 

Der ift bei alle dem in Gott vergnügt und fill. 

Denn das ift ausgemacht: Gott will und allzeit fegnen, 
Obs fchon, wie man vermeynt, ganz wunderlich gefchieht: 
Er läft bei Sturm und Blitz doch lauter Seegen regnen, 
Scheints gleich in unferm Sinn, Gott achte unfer nicht. 
Es hat die Trauer-Poft oft unſer Haus erfchredet, 

Die nächften Freunde hat ein Schickſal weggebracht. 

Es gieng ſtets unfer Haupt mit ſchwarzem Flohr bedecket, 
Es war faſt niemals Tag, wohl aber immer Nacht. 

Bei alle dem, war dieß oftmals noch das betrübſte, 

Daß auch an Dich, Papa, der Tod ſich reiben wollt; 

Der blinde Menſchen-Feind fcheut auch nicht das beliebfte, 
Er nähms, wenns ihm nah Wunſch dabei gelingen folt. 
Allein Gott hat Dich und zum Troſt bisher erhalten, 

Er weiß, wie nöthig uns Dein Hierſeyn annoch fey. 

Ich will drum meine Händ in Andacht vor Ihm falten, 
Mit Wunfh: Setz dem Papa nod einmal fünfzig bei! 
Laß deſſen Jahre feyn von Neftors grauen Sahren, 

Der Brunnen feines Bluts verfiege ja noch nicht, 

Laß Ihn zuvor das Glüd der Seinen erft erfahren, 
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Und jehen welcher Glanz aus Seinen Monden bricht! 
Laß Deflen Fuß und Gang auf fanften Rofen gehen. 
Treib alles Ungemach und banges Leid zurüd! 
So fann ich meine Luft an Seinem Leben fehen, 
So leb' ich felbften lang, und blüh in vollem Glück! 
Noch eind, mein Herz Papa, fo lang mein Blut fih reget, 
So denke, daß ed Dir zu Dienften wallt und rennt; 
Und wenn die Lebens-Glut fih in mir giebt und leget, 
So wiſſe, daß zu Dir die Lieb in mir noch brennt. 
Und gönnt Du mir ein Glüd, ja wilt Du mic vergnügen, 
So Ieb, fo lang ich leb, und geh nicht eh zur Ruh, 
Dis Du nad Gotted Schluß und Gnaden vollen Fügen 
Hochwerthefter Papa, mir vrüdft die Augen zu. 

_ VIRTUTIS PREMIUM. 

Und der legte Wunſch des frommen Sohnes ging auch in 
Erfüllung. Er ftarb nad) einigen Jahren, vor feinem Bater an 
einem bigigen Sieber zu Eifenadh, am 20. Dee. 1737 — nad dem 
Eintrag im Kirchenbuh von Bornhagen — „als Silber-Page 
„bei dem - Herzog und wurde nah Ober-Ellen in die Kirche 
„begraben.“ 

Nach dem Tode dieſes guten Sohns theilte Liborius Fried— 
rich feine Befigungen unter feine zmei Söhne, fo daß 

1) der ältefte Friedrich Ernft, geb. 1723, den Stammfig 
Befenhaufen, nebſt Rummerode, Wiefenfeld,die Grone— 
ſchen Güter in Friedland und Reifenhauſen erhält. Aus 
ſeiner Ehe mit Rufine v. H., Tochter Otto Friedrichs zu 
Bornhagen, kamen 6 Töchter, wovon 4 verheirathet und die 
älteſte und jüngſte unvermählt ſtarben. Er war ein trefflicher, guter, 
unterrichteter Mann, der nach ſeinen Studien in Göttingen, bald 
geheirathet, auf feinen ſchönen, damals mit Wal und Graben um- 
gebenen Landfis, Beſenhauſen ein wahres patriarchalifches Leben 
führte, umringt von feinen Kindern und Enfelfind, und geehrt und 
geihägt von feinen Freunden, Nachbarn und Eolonen. Während 
des Samilien-Seniorats der beiden Brüder zu Henfſtedt, Johan 
Heinrich C+ 1792) und Georg Friedrich CH 1810) war er 
fhon durch Vollmacht von 1784 ermächtigt, die Senioratögejchäfte 
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zu führen, was er denn auch, wie wir oben gefehen, mit Geift und 
Thätigfeit vollzog, bis ihn der Tod 1807 im SAften Jahre aus den 
Wirren ded Kriegs abrief, Bid dahin war er auch fletS Ritters 
fchaftlicher Deputirter, pur die Wahl der ganzen Ritterfchaft des 
Eichafeldes, wo ihn deren gemeinfame Angelegenheiten und na— 
mentlich auf ven jährlichen Landtagen fehr beichäftigten, bis durch 
bie Trennung von Mainz, dem Mutterftaat, vie bisherige Vers 
faflung aufhörte und 1802 das Land an Preußen übergieng. Bis 
zum folgenden Jahre blieben die bisherigen Behörben, das Obers 
lanpgericht und die Regierung, unter dem Vorſitz des Präfiventen 
son Kaifenberg in ihrer Wirkffamfeit. . Damals entftand das 
ohne Zweifel gegründete Gerücht, Das Ländchen würde dieſe Ober- 
bebörven verlieren und folche nah Erfurt verlegt werben, Dies 
veranlaßte ein bringendes Geſuch der Landſtände des Eichsfeldes 
an den König in Berlin um Beibehaltung dieſer Behörden, an 
dem der Ritterfchaftlihe Deputirte Friedrich Ernft den größten 
Antheil hatte. Es ift darin angeführt: 
„Bis 1802 war. der Sitz des Negenten gegen 30 Meilen vom 
Eichsfeld entfernt und, durch andere Staaten getrennt, was große 
Nachtheile mit ſich führte. Don Kurfürft Albertus Cardinalis 
‚Ct 1545) wurde ein eigned Oberlandgericht in Heiligenftadt 
son 11 Perfonen, nemlih dem Statthalter als Lanpdrichter, A 
Rechts⸗Gelehrten als Referendarien, aus dem Mittel der Lands 
flände, 2 von der Geiftlichfeit, 2 von der Nitterfchaft, 2 von den 
Städten Heiligenftadt und Duderſtadt als Beifiger und 
Urtheiler für die Privilegirten als erfte Inftanz, die übrigen als 
Appellationg-Inftang — baneben ein Regierungs-Eolegium — 
ein geiftliches Gericht — und Behörden für Verwaltung ver 
Domainen — errichtet.” 

In dieſem Gefuh wurden gegen den Plan, die Behörben 
nah Erfurt zu verlegen 8 Gründe angeführt, daß diefe Entziehung 
ber Behörden, Die Verarmung des ohnehin armen Landes herbeis 
führen würde, da unter allen zugefallenen Entfchäpigungs-Provinzen 
das Eichsfeld gerade Das ärmfte ſey. Sie bitten ſchließlich um Die 
verfafjungsmäßige Gnade und Wohlthat, vie Tämmtliche Landes- 


Collegia in ver Grenze des Landes zu erhalten. Unterfchrieben ift 
A. Theil. 52 
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dies Gefuch zu Heiligenftabt am 10. Sept. 1803. Die Stände des 
Fürſtenthums Eichsfeld Friedrich Ernft v. 9. ritterfchaftl. Depu⸗ 
tirte; Pattberg, Bilchöflicher Commifjarius, als Vorftand des Clerusꝛc. 

Dies hatte glücklicherweiſe die Folge, daß das Dberlanpgericht 
unter dem Präfivdenten von Kaiſenberg zu Heiligenftadt blieb 
und daſelbſt ald Verwaltungsbehörbe, die Kriegs- und Domainens 
Kammer unter dem Borfig des befannten Staatsmannee Dohm 
errichtet wurde. Diefem und dem thätigen Mitglied verfelben, Ober⸗ 
forftmeifter son Wintzingerode auf Wehnde, und beren Be 
mühungen bei der neuen Regierung des General-Gouverneurs und 
der franzöſiſchen Minifter zu Caffel, hatte es das Ländchen zu 
verdanfen, daß bie Fleine Stadt Heiligenftadt, bei der Einthels 
lung des neuen Königreihs Weftphalen in 8 Theile, zur Haupte 
ftabt des Harz-Departementsd und zum Sig der Prafeltur und 
aller Oberbehörden dieſes Departements erflärt wurde, dad dem 
Ländchen und feinen Bewohnern nicht wenig Nuten bradte. Died 
dauerte aber nur bis zum Jahr 1814, wo an vie Stelle des ente 
fernten Präfeften, ver Landespireftor Göbel trat, ein nicht unbe» 
rühmter Arzt aus Schlefien, — der als Freiwilliger den Krieg in 
Sranfreich mitgemacht hatte, und als geiftreicher und thätiger Dann 
feiner Verwaltung feine Schande machte, die aber bald an bie Res 
gierung zu Erfurt, und an das Appellations-Gericht in Halber- 
ftadt übergieng — und das Ländchen in die 3 Kreife zu Heili- 
genftadt, Worbis und Norphaufen vertheilt wurde, dem jeden 
nur ein Landrath und ein Kreisgericht blieb. 

Ehe wir den braven Friedrich Ernft verlaffen, müfle 
wir noch feiner Sorge gevenfen, mit ver er bie alten gemeinfchaft- 
lichen Urkunden zu fammeln fi bemühte. Aus dieſer Sorge ent 
ftand das Copial-Buch zu Befenhbaufen, das in biefen 
Blättern häufig benußt worden iſt, und dem mir einige Nachrichten 
über das oben (S. 232) erwähnte Familien-Stipendium für Stus 
bierende des Canonicus Hr. Burchard v. H., das beinahe 200 
Sabre unerwähnt bleiben mußte, verdanken, deſſen Fortdauer nach 
feiner ehrenwerthen Stiftung gefichert erfcheint, und von dem das 
Archiv zu Henfſtedt ohne Zweifel noch mehreres enthält. Jenes 
Copialbuch giebt varüber folgenden Vertrag und Berficherungen : 
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1) Der Bertrag von Bornhagen und Befenhaufen vom 
20. Der. 1749 ift über das Stipendien-Capital zwiſchen dem Obriſt⸗ 
wachtmeifter Ad am Johan Wilhelm Friedrich v. 9. Taf. 
— dann den A Gebrüdern Ernft Ludwig, Joh. Chriſtoph, 
Johan Erdmann und Friedrich Wilhelm (Tafel 6) auf 
Dberellen und Henfſtedt — ingleichen den 2 Gebrüvern 
Friedrich Ernft und Joh. Herman Ehriftian v, 9. (Taf. 5) 
auf Befenhbaufen, geichloffen und beftimmt,. daß von dem Capital 
der 10584 Thlr. der Obriftwachtmeifter wegen feines Oberellifch 
Bornhagenſchen Guts + — die 2 Gebrüper zu Befenhaufen 
wegen ihres Guts Rotenbad 2 übernehmen — fodann an dem 
Kapital der 405% Thlr. der Obriftwachtmeifter 2 — die Brüder 
zu Befenhbaufen 3 — und bie Gehrüber zu Ober-Ellen 
und Henfſtedt # beitragen follen. 

Die Stipendiaten Otto Friedrich auf Bornhagen 
und Ernft Ludwig aufOber-Ellen, denen es conferirt war, 
haben davon bereits 541 Thlr. 1 gr. A pf. gezogen. 

Diefer Bertrag enthält auch, daß dieſe Stiftung, welche 
damals 1000 Thlr. betrug, und hernach durch den erhöhten Geld» 
fuß auf 1300 Thlr. ftieg, Durch ausgeliehene Zinfen um 700 Thlr. 
vermehrt worden und Daher jet 2000 Thlr. ausmadıt. 

2) Durd einen befondern Revers der beiden Brüder Fried— 
rich Ernft und Joh. Herman Chriftian zu Beſenhauſen 
vom 24. Dee. 1749 erkennen diefe die vorftehende Repartition 
austrüdlid an, „bis fich der Theilungsrezeß zwifchen dem Gute 
„Rotenbah und Ober-Elliſch Bornhagen vorfinde.“ 
Derſelbe wird indeſſen noch vermißt. 

Auch an Familienglieder wurden Capitalien aus dieſer Stif⸗ 
tung ausgeliehen, wie 

3) eine Verſicherung des Königl. Preuß. Obriſtlieutenants 
Adam Joh. Wilhelm Friedrich v. H. von Bornhagen 
am 24. Dec. 1749 ergiebt, daß er aus den Stipendien⸗Capitalien 
ein Anlehen von 500 Thlr. erhalten, gegen 5 pCt. Zinfen und 
balbjährige Loskündigung. 

A) Otto Friedrich — wahrfcheinlih als Depofitarius 
oder als Rechnungsführer ver —— ⸗— = befennt in 
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einem Revers von Bornhagen vom 1. Mai 1750, daß er bie 
eben genannte Berficherung erhalten, — 

5) und quittirt an demfelben Tage, daß Obriftlieutenant 
Johan Wilhelm v. H. 255 Thlr. 9 ggr. 7% pf. Stipendien- 
Intereſſen an ihn. bezahlt habe — wahrfcheinlich der eben genannte 
Schuldner, der in einer Vollmacht von Almerfhwind fi nur 
Joh. Wilhelm nannte (S. 803). 

Die Verwaltung der Stiftung befindet fi bei dem Haufe 
Henfftedt, Sowie die in ſächſiſchen Staatspapieren enthaltene Fonds. 

Friedrich Ernft hinterließ 2 Söhne (ver jüngfte Fried— 
rih Wilhelm ftarb vor dem Dater als preuß. Lieutenant in 
WefeD Friedrich Ludwig Chriftian und Johan Ernft 
Wilhelm. Der lestere war bannoverfcher Lieutenant, nahm 
frühzeitig feinen Abſchied, Iebte zu Befenhaufen und ftarb 
1811. Durch dieſen, nad dem weftphälifchen Gefes über Auf: 
bebung ver Lehen eingetretenen sorbehaltenen Erbfall fcheint wer 
nigftens die Hälfte Diefer Lehngüter Allodium geworben zu fen. 
Der ältere Friedrich diente in Hannover bis zum Obriftlieute- 
nant und hinterließ 1818 feinem Sohn Friedrich Herman 
feine Befisungen mit dem ‚Gute Befenhaufen, das er in ber 
Umgebung des Haufes dadurch fehr verfchönert hatte, daß er 
ben Wall in den Graben — der freilich in ver frühern unſichern 
Zeit bei einem einzeln liegenden Gut mohl son Nutzen ſeyn mochte 
— einwerfen, die Umgebung ausgleichen ließ und einen fchönen 
Luftgarten dadurch gewann. Auch war früher das Erbbegräbniß 
dem Wohnhaufe angebaut, Das er in nußbare Räume umwandeln 
und Dagegen ein neues gewölbtes Erbbegräbniß in einem in ber 
Nähe liegenden Garten errichten lieg, in dem bie Entfchlafenen 
ben letzten der Tage erwarten, 

Friedrich Hermanns (+ 1853) Söhne: Friederich 
und Herman find nod im Befig von Befenhaufen, Rums 
merode und bem halben Gut Ober-Ellen. 


5. Haus Botenbad). 


Liborius Friedrichs 2ter Sohn Zohan Hermann 
Chriftian, erhielt 
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2) für feinen Antheil die Güter Rotenbach, Werles 
baufen, die Hälfte Des Guts Ober-Ellen und bilvete 
dadurch das Haus Rotenbach, das aber mit deſſen Sohn 
Friedrich Ludwig Ernft 1837 wieder erlofch. Diefer hatte einen 
jüngern Bruder, Friedrich Wilhelm, Fursfächfifcher Haupts 
mann ber Garde, der 1812 unvermählt abging und daher bie 
Hälfte der Güter, da die Brüder fich nicht getheilt hatten, nach 
dem weftphälifchen Gefes, wie bei Befenhaufen, Allovium 
wurde. Friedrich Ludwig Ernft, der feinen Vater früh ver- 
lor, war Rittmeifter der heſſiſchen Garde-du⸗Corps in Caffel, wo 
er Marie von Götz heirathete, wohnte dann zu Rotenbad, 
wurde Fönigl. preuß. Kammerherr und 1820, nah Adam Erd» 
manns Tode, Gefchlechts-Altefter, und empfing als folder am 
11. Det. 1834 von König Wilhelm IV. son Hannover dag 
Sonderlehen von Reifenhaufen und ver Gronefhen Güter. 
Er baute ein Erbbegräbniß in dem nahen Walde, in dem er bei— 
gelegt wurde, Das halbe Gut Ober-Ellen in Sachſen, das 
nad bortigem Rechte nicht aufgehört hatte, Lehm zu feyn, fiel 
als foldes an Friedrih Herman zu Befenhaufen, den 
Enkel Friedrich Ernfts, und über die übrigen Güter Rotenbach 
und Werleshaufen hatte er, dem Vernehmen nach, vergeftalt 
in einem Teftament bisponirt, daß fie den Kindern feiner beiden 
Zöchter zufommen, deren Mütter aber, fo lange ‚fie leben, ven 
Nießbrauch derfelben haben folten, welches auch gefchieht, und 
bie jüngere, Frau von Moltfe, Roten bach bewohnt, und die 
ältere, Wilhelmine v. H. zu Eaffel Werleshaufen befist. 

Und hier verlaffen wir das alte, wie dag jüngere Geſchlecht 
ber von Hanſtein. Möge das Schaltjahr 1856 fo wie die fol- 
gende Jahre vemfelben gefegnet feyn. Sie können e8 aber nur 
werben, wenn feine Söhne den väterlichen Rath eines alten heim⸗ 
gegangenen Dichters befolgen, der in dem Archiv eines jeden 
Geſchlechts aufbewahrt zu werden verdient. Er heiſt: 

Ein erfahrner Vater ſprach 
Zu den muntern Söhnen: 
Klüglich theilt drei Güter ein, 
Wenn Ihr wollet glücklich ſeyn. 


19. Jahrhundert. 
Erſtlich Eure goldne Zeit, 


Denn in einer Spanne, 
Die Euch ift von ihr gegeben, 
Regt allein ſich Euer Leben. 


Zweitens ver Gefunpheit Kraft; 
Ohne fie vermwelft die Blüthe. 
Wollt Ihr Lebensfrüchte fehn, 
Darf die Kraft nicht untergehn! 


Dann das fchlüpfrige Metall; 
Mancher, dem es fchnell entrann, 
Der zum Beſſern war geboren, 
Ging in Lüg und Trug verloren. 


Alfo ſchon't Zeit, Kraft und Geld, 
Wolt Ihr fommen durch die Welt! 


Dıuchfehler und Zuſähe. 


Erfter Theil, 
6. 76 3, 14 anftatt Belohnung leſe Belehnung. 
„15. 5b „ ©. 11kele ©. 68, 
„» 2839 „3 u Dohn Iefe Dohm. 
Url, Berz. Nr. 127, 3. 4 anftatt 120 Mark Iefe 320 Mark, 
„ 131, Die Urkunde ift zu Klofter Arnsburg ausgeftellt. 
„ 183 anftatt 1365 lefe 1385. 
Bei Nr. 526. 538. 543, 548. 556. 571, 577. 582. 628, 630. 636. 639. 642 
binzuzufegen Driginal. 
Bei den Tafeln: 3, bei Dittmar, anftatt F 1461 lefe + 1561. 
— 7., Leopoldine „  Xient. v. Klecke Iefe v. Klocke. 
— Tu RR. Gr. Pölzig Iefe Alerander Gr. Pöhig, 
— 9, „ Dtto, Sen. Fam. — 1574 u. Taf, 10 — 1578 u. Taf. 9. 
— 10, letzte Zeile bei Agnes mar. anftatt Consbruch leſe Baugerom, 
— 10. daf. anftatt Hermine leſe Hermann, 


Zweiter Theil. 
6, 75. 3. 13 v. u. anftatt (Urkb. 118) leſe (Urkb. 115). 
„8. „ 17 v. u. „ Geldes Iefe Goldes, 
„983. „ 10 v. u, iſt nad (Urkb. 170) die Anmerkung zuzufügen: 
In der alten Abſchrift heiſt es auswärts: 
Uffgerichter Vertrag in der Belagerunge des Haus Hanſteines mit dem 
von Hanſtein 1377. 
„ 121. 3.13 v. u. nach Aucti hinzuzuſetzen: (Audacti, zwei Märtirer). 
„ 137. 30. u. nad Urkb. einzufchalten: 178, 
„ 143. „ 5». u. anftatt nörblicher leſe: füblicher. 
„ 153, „ 2 anftatt evangelifchen Iefe enangelifcher. 
„ 159. „ 6». u. anftatt: (S. 128) leſe: (S. 121). 
34, DEE 5 noch leſe nad. 
„ 203, „ 12 v. u. gutem leſe gutern. 
„ 207. u 5 v. m Pflegvegte leſe Pflegvogte. 
„ 209, „ unten anftatt vetien leſe reiten. | 
„ 288. „20.0. „ des Iefe das. 
„ 669. „unten „ pastorum leje pastorem, 
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